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WfielMinUteh aine NmiBer. Oft l MMiti lM H at it JahffMt« Prait im kalben Jkhrg. 6 Mark. 

1. — — Sonnabead, den 4. Jaauar. — — 1879. 



BaitdlnngM toq Logen «der BrMern» welche sich als virkUehe Mitelieder denelbm nnefeiriAien haben, «erdm 
dareh den Bnebhaadel, eowie dweb die Poe« befriedigt, und wird deren Fontetsong ohoo vorher eingegniigone 

Abboetdlnng verlnngt bleibend sngesandt. 



Inhalt: Ein Blick in's alte und in s tumc .Tnlir — Wodureh TCnnag die Maurcrei sich dauerndos Leben 
za sichern? Voo Br Stöckhardt in Weimar. — Aus dem Logentebea: Leipzig, Belgrad, Berlin, Irland, 
EBglead. — Anieigen. 



£m Blick in's alte und in's neue Jahr. 

Grfiss Gott und Glück auf! So rufen wir eadi ni* Ihr Genossen des Weltbundes! Die Pfor- 
ten des neuen Jalires haben sich aufgetlian und vor nns RteJit ein Zukunftsbild mit tiefem Schleier. 
Ehe wir aber an dasselbe herantreten, wcrieu wir einen Blick zurück in das Angesicht des geschiedenen 
Jahres. Ach, es sind ihm neben heitern, lichten Zagen leid«r anoh Naifaeik Ton Wunden eingegraben, 
und neben ihm steht mancheB Kreuz. Aber Freuaanrer sind frei von «Üer Klage über des Lehens 
ünvollkoramenbttit, und unsre Blicke schauen nur zurück auf iinsern Bau, auf die Bauleute und auf 
das Arbeitsfeld in der Aussenwelt. Und da fiajfen wir nun im Hinblick auf das verj^angene Jahr: 
Sind wir unsera Idealen näher gekommen; ist der Bau vorgeriickt; haben wir Alles aus reiner Ge- 
BinauiK geHiao, war die Liebe nnaer Ltttstera anf aUen Wegen, haben wir uns im Hanse, im Bemfia, 
im Verkehr mit der Welt immer daran erinnert, was wir sind; Imben wir mit das goldene Kalb an- 
gebetet, oder haben wir als die Söhne des Lichtes immer nach höhern Gütern gestrebt? Die Hand 
aufs Herz — auch wir theilen der sterblichen Loos und das irren und ätraucbeln schleicht uns nacL 
Daher bücken wir mit Oevoth dem alten Jahre ins Geeicht, indem wir uns woblbewasst «iad, daia 
auch unsre Thaten nicht unfehlbar waren. Aber wohl nna» es tritt auch so manches lichte, freundliche 
Erinnerungsbild vor unsere Seele. Wir denken zurück an orhebeudon festlichen Aug( iil)liclce, wo 
wir unsrer Kunst so recht in das verklärte Auge schauen konnten, wn- denken an die neuen I'reunde, 
die in unsere Kette eingereiht wurden, wir denken an die Liobesworke, aul die der A. B. A. Vi. seineu 
Segen legte, wir denlran an das Lidit, was nnsre Baagenossen aller Orten angeattndet und genährt, 
kurz, wir werden auch erfreut und beseligt durch einen Blit k ins alte Jahr. Und nun schauen wir 
getrost hin auf das Nebelbild des kommenden Jalircsl Mau: die Welt vor dem dunklen Gaste Bangig- 
keit ergreifen ; Freimaurer zittern und zagen nicht, wie drobeud auch Stürme und Gefahren aufziehen 
mQgen; sie wissen, dass die hei(^Wdt<ndnung ihres ewigen Masters nicht untergeht, sondeni weiter 
fortschreitet, und dass keinem SterUichen ohne den Willen Gottes ein Haar Tom Haupte fallt. 

Kubig blicken wir auf unser Arbeitsfeld im neuen .T.ihrel Ach, die Weltlage zeigt noch manche 
Trübung; die Hyäne dos Krieges scheint noch nicht überwunden zu soni: und selbst im deutschen 
Yaterlande steheu sich Fartelün schrotf gegenüber, der Kampl mit Born und seiuuu Verbündeten ist 
noch nicht m Ende, und anf Handel vnd Wandel liegt der Alp der Gesohaitastoeknng. Wir wissen 
nidkt, in wie weit uns diese Verhältnisse berShren werden. Aber das wissen wir, da s wir andi 
im neuem Jahr überall da sein werden, wo es gilt, zum Segen der Menschheit zu luimli ln; wir 
Verden auch im neuem Jahre den Kampf gegen Yoruitheiie jegUcher Art fuhren, wir werden die 
S<!h)iii(eQ lu lacnissen sudien, in denen sioli die Veduten &ngsn, wir werden den Frieden pdegen, 
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in unsern Hallen, aber kämpfend mil dem Wahn der Welt ringen um die höcluten and heiligsten Gfiter 
der Meiist hheit, wir werden dieselben vor kalter, eisiger Luft bewahre», lind dort wo der Tod einzig 
hen will, neues Leben zu erwecken suchen! 

Wie auch die Zukimft sieb gestalte, welche Feinde auch aufstehen mügeu: uusre äaateu f 
reidien wat, nnere Ketten halten fest, nnd nnsie Ideale k9nnen auch Aoswflchse beeiegen. Die 
Maiirerei ist im Lauie dw Geschichte nicht selten bedroht gewesen durch Auftreten von gefährlichen t 
Reformen, Verwirrungen, oder Thorhciten aller Art, aber immer hftt sie ihren Platz aiegreich behauptet 
und sie wird es auch in Zukunft thun. \ 

Und so wird denn die Welt auch im neuem Jahre mit der Freimnurerei sn 
rechnen habenl 

Sehen wir zu, m. Brr, daas wir auch in Zukunft iils ächte Söhne unsrer freien Mutter 
erfunden werden, und der A. B. A. W. lege seinen Segeu auf jede Arbeit, und lasse unsre Werke 
gedeihen zu unsrer Freude und zu seiner Ehre' P. 



Wodurch vermag die Maurerei sich dauern- 
des Lcbei u slehent 

Tortnif des Br Stfiokbardt in der g. n. t. O Analie 

zu Weimar. 

Um» Zeitanwecbsel gebt, Ted die Guionung steht, 
iai, trat aula flm nit Mkr aU FrAkliafibMMh cwckiNhll 

RMtert. 

Die Frühlingsschwalbe ist entflohen, die Jo- 
hannisrose verblüht, die letzte Herbstblume cut- 
blättert und die Nacht des Winters bricht heran! 
Sollen wir ihr bangend entgegen adien? Sollten 
die mandierlei trGben Schatten, die den Horizont 
unseres Volkes, wie unscrs Bundeslebens verdüs- 
tern, nicht auch unsere Stirnen finster, unsere 
Herzen schwer macbeui' 

Meine Brfiderl Die donkek Schatten, die 
aus der jüngsten Vergangenheit in die G^enwart 
hinein ra;C;en. baunoii wir nicht, wenn wir unsere 
Seeleu selbst im Duukelu halten wollen, die Feinde 
des Lebens besiegen wir nicht mit Sohwormutb, 
sondern mit stete ementem, gehobenen Lebens- 
muth, der da weiss, durch Dunkel mm Liehti 
durch Kampf zum Sieg zu führen! 

Dass die schweigende Nacht die Gebärerin 
des Lebens, ihre ilnstemiss derUrqnell deeLich» 
tes, ihre Stille die Kräftigung zu sichtbar werden- 
dem Thun sei, erkannten die alten und wissen die 
neuen Zeiten und gaben dieser Erkenntniss Aus- 
druck durch Lehre, Dichtung und Symbol 

Ein solches Symbol ist auch das mnnrisdie 
Pflaster, dm sich auf dem Teppich der meisten Lo- 
gonsysteme abgebildet findet und in seinen, sich 
fest aneinander sclüiessenden , stetig wechselnden 
duokdn nnd lencfatenden Phtten riohtbar madien 
soll, dass das Liebt aus der Finstemiss hervorgeht, 
letztere immer wieder durchbricht, sich iu ilnn 
birgt, um nur wieder mit neuem Ulanz zu leuchten; 



dass nur in dem steten Wechsel JOU Dunkel uud 
Licht Kdme sich entwidEeln und Leben gedeihm 

kann, dass aber auch kein Leben ohne Tod, kein 
Tod ohne Leben sei ; dass auch wir erst leuchtend 
werden können, nachdem die geistige Nacht in uns 
überwunden ist 

Sprechen nicht denselben Gedanken die alten, 
eigenthfimUchen, com Preise der Nadit gedichteten 

Hymnen aas« deren eine, von den Forsebern als 
acht angenommen: Sah-ete primae tonebrae*) in 
wortgetreuer Uebertragung lautet: Sei gegrüsst 
ürfinstenüss, Da Mutter aller Dinge, WohnstStte 
und Zufluchtsort des Lichtes, Sitz des heiligen 
Schweigens, starker Wächter der Mysterien, der Du 
zwar in der Finstemiss wohnest, aber die Samen 
des Lichtes aufbewahrst und wieder ausströmst; 
sei gegrfisst, Dn der Macht erstes licht, Da gÜn- 
zender, vom Morgen ausgehender Stern -, eriielle 
unsere Seelen und mache uns ganz leuchtend! 

Erinnert an diese alte Lehre nicht auch die 
von Br Merzdorf in seiner Schrift: die Geheim- 
statuten der Tempelherren in d«n Gapitel Aber die 
Auserwiblten mitgetheilte Anwewung an solche: 

„Einen Bruder der Euch Höhres zu wissen scheint, 
habt Ihr gesprächsweise zu fragen: was der Ursprung 
des Lichtes sei, und wenn er antwortet, die Nacht, 
so ist er ein AuserwShlter; fragt Ihr aber einen 

Priester, „wo ist Dein Tempel" und er antwortet 
„des Herrn ist die Erde und die Fülle 
derselben, so müget ihr ihn nicht als ohne 
Licht unserer Wissenschaft ansehen. 

Unter den abstrusen Lebreu uud Anweisungen 
der Theoeophen and Adepten ist die: Nur durch 
Nacht zum lieht noch die vecstiindUchste. 



') ZirkelkorrespondeuE. 
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Ans der Urmacbt erhob sich das Licht und 
weckte das Leben. — Der BuepredifTt de« JobaDois 
folgte das, eine Weife toib Banne des geistigen 

erlösende Wort der innin;en Liebe. Aua aeinem 
blutigen, der Wahrheit j^'cfalltitien Haupte erblühten 
der Schaar seiner Jünger die schönsten liosen, die 
lemditand Terkfindoi: JnderWahril«itistLeben^ I 
Folge mir und ich werde Dich mit dem Kranze [ 
dea Lebens, der Liebe und der Freude schmücken! 

Ja, unsere Johannistcnipol sind Zfnigniss der 
Nachwirkung seines Lebens und die in ihnen ge- 
pflegte Maurerei wird, trotz aller ZeitetrSmungen, , 
trotz aller Anfiecbtung und Ignorirung seitens nicht ' 
Wohlunterrichteter eine eultiugesehichtliche Bedeu- 
tung in der Eiitwickeluiifj der Menschheit behalten 
und stetig solche s 1 1: i g u r u , je mehr sie es ver- 
steht, das in der Voimit Gewonnene m benfitno, 
auf ihre Zeit zu wirken und Keime ün die 
kommende auszuströmen. Denn das ist die 
Gmndbedinguug alles auf Dauer rechuoudcn Lebens, 
dass es ans Gegebenen sidi Inldet, unter Wahr> ; 
nehmuog der betreffmden BQdnngseleniente sieh ' 
seitlich voll entwickelt und seine Frucht als neues 
Bildungselenient der Folgezeit übcrgicbt! 

Will daher die Maurorei auf Lobonsdaucr 
reebnen, ihren Jüngern frendigen Lebeusmuth und 
Schafiensdrang auch in dunkflin-, aoiiwierigen, nn- | 
sichern oder gar zerstörenden Zeitläufen erhalten, 
so hat auch aio diese Grundbedingung jeder Le- 
bensdauer zu criüllen. 

Und dieser, in jedem gesunden Orgauismus 
und so aadi in nnserer Manrerri liegende Zug ' 

zum Leben und innersten Lebensdrang berechtigt 
in unserer Zeit die Brftder wohl zur Erwägung der 
Frage : 

wWodnrch vermag die Maurcrei bich dauern- 
des Leben su sichern?* 

Ich antworte: I 

1. Durch Wahrong dar «infnohan Ge- 
setze des Bundes. — 

2. Durch Befruchtung derselben durch den i 
Qaell aUea Lebens, licht vnd Warmei — | 

8. Durch Umsetzung dieser liditstrahlenden 
Wärme in wirkende Kraft und dieser wieder 
umgekehrt in leuchtende Wärme in stetigem [ 
WedbselspieL i 

Alles Leben in derNatnr wird dnroh bestimmte 

Gesetze Gottes geregelt — Er hat Alles weise geordnet 
nach Maa^s. Zahl und Gewicht! — Das Tausend- 
fältige derLebenserscb ei Hungen erschwert eine 
Eriteiintoiss dieser Gesetze, welche mau lauge für 
nniihUMr imd höchst TerwuskeH hielt Waehsenda | 



Erkenn tniBä aber zeigte, dass alles Leben, alle 
Bewegung der Materie und des ihr im^wohnandan 
Geistes sich nach wan^n groasen Bflgdn entwickele 

und dass die längste Dauer derjenigen Organismen 
gesichert sei, die ihr Wachsthum nach den einfach- 
sten Gesetzen vollziehen. Je einfacher dieselben 
aber sind, desto schwerer wirkt jede StSmng 
derselben auf das Leben der an ihren intakten 
Bestand gebundenen Organismen ein. 

Die Maurerei hätte ihre dcrmalige Ausdehnung 
und die bisherige Dauer nie erlangen können, 
wenn nicht die Einsiebt ihrer Stifter rie anf einige 
wenige, in der unverdorbenen Menschenbrust ruh- 
ende Gesetze gegründet hätte: auf einfache Weis- 
heitslehrcn, die seit den ältesten Zeiten er])robt, 
Jahrhunderle hindurch unter den mannichfachsten 
Dariegungsfoimett wirksam gewesen rind und bleiben 
werden, so lange man sie nicht verloren gehen, 
nicht von unnöthigen Beiwerk überwuchern lässt 
oder nicht an Massen überliei'ort, welche kein Weis- 
heitsbedii&iBB haben. 

Diese Gesetze in ihrer Eänfitchheit fes^tehalten 
madien die Maurerei anwendbar fiir alle Entwicke- 
lungs- und Bildungszuständc: diese Eiufa<'hheit 
allein, das: Simplex sigillum veri, machte ihre in- 
takte Daner für alle Zeiten möglich, aus ihr 
kfinnan sich die versdiiedenartigstan Formen an»> 
gestalten, welche doch eine gemeinsame Einheit 
durch den Urqurung aus dem gleichen Gesetz 
bekunden. 

So lange die Maurerei das alte einlache Gc- 
sets in Geltung ISsst «Ein Maurer ist durda seinen 
Beruf verbunden, das Sittengesetz zu wahren, or 
ist allein zu der üelif^ion zu verpflichten, in welcher 
alle Menschen übereinstimmen, ihre besonderen 
Meinungen ihnen aber selbst zn fiberiassen, 
das ist, gute und tiaie Hinner suasin oder 
Miinner von Ehre und Recbtschaffenheit, 
durch was für Benennungen und üeber- 
zeuguugeu sie unterschieden sein mögen** 
— kann sie anf Lebens- und Entwickelungs- 
FUngkeit ledmen und ist lebenaberechtigt 

Durch Wahrung dieses Gesabnaa wird die 
Maurerei der Mittelpunkt der Vereinigung und das 
Mittel, treue Freundschaft unter den Menschen 
SU stiften, welehe anassrdem in best&nd^er Ent* 
fonnung bitten bleiben mfissen. 

So ist denn die Idee der Freimaurerei eben 
so erhaben, als grossartig, als in sich wahr und 
aus der Bestimmung des Menschen geschöpft!*) 

*) nndeL 
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Kirche, Staat iimi l)ii?-^oiliclio Gcsellsrhaft 
müssen ihr Be^telieu uui LinrichtuDgeu älutzuii, 
die kMm Ktm» und Oifiiiuaatioiieii auncUienen, 
die auf andern Priiuipion, als den ihrigen be- 
ruhen, sie müssen mehr oder weniger ein*' f^owisso 
ParteistelluDg eionebmen und dieser gegeuiihar 
tritt (und leUwt bei dar Kirche) die blo» 
mensehliebeStdlaiigiarack, weil diese allein 
fOr Geltendmachung einer beetimmteD Olaabene» 
ÜberzeuKU nj,' nicht genüg t. 

Diu Muurerei hat ihr Bestehen und Wirken 
auf eine 'dem Bleaudieii nur ab solchen ip allen 
aeinen Lehensbeziehungen berücksichtigende Orga- 
nisation gegründet, die Alles in der Menschheit 
gewordene, somit die verschiedensten Leben»- 
institnÜODen in ihre Kreise mit einschliesst; 
deren Ebrichtongen an sich unangetastet ISsst» 
sie aber durch die Pflege edlen Menschenthoms 
in deren Gliedern zu entwickeln sucht; sie kann 
deshalb aus ihrem eigenen IsLreise nur das aus- 
si^ieesen, was sidi nidit willenskraftig nnd freu- 
dig fiher jede unmenschliche Parteirichtong 
crhf'bt, gt'he diese nun von holicn , mittleren, nie- 
deren Lebensweisen , von kirchlichen , staatlichen, 
wissenschafthchen oder sozialen Kreisen aus, ge- 
h<ke sie Tergangener oder gegenwärtiger Zeit an. 
Ihr Criterium ist, dass in keiner Purtni und Lebens- 
stellung, in keiner Zeitrichtung der Mensch sich 
als guter, edelgesinnter Mensch ver- 
Iftagne. Bas ist ein höchst ein^wdier, aber ! 
allgemeiner, durch alle Zeiten hindurch halt- 
b :i r r Orundsatz ; dessen Durch fiilirung dagogen 
nüturnothwendig alle Lebenskreise beeintlussou 
muss und pure doch von keiner andern ge- 
schlossenen Lebensorganisation angenommen wer> i 
den kann» will sie sich nidit anflfisen und in 
das Allgemeine zerfliessen. 

Darum wird die Maurerei, so viel sie auch 
Verwandtee mit den übrigen Lebensinrtitntionen | 
hat. von keiner derselben ganz ausgesogen, von 
keiner, auch der kirchHchen uud wissenscliafth- 
clun nicht, zu keiner Zeit über flüssig gemaelit 
werden, sol'crn sie an dem erwähnten massge- 
benden Grundsatz einfach festhSlt 1 

Von dem allgemeinen Menschenthnm, der l 
Liebe zur Gesaramtmenschheit aus, deren ursprüng- 
liche Keime durch segensvoiles heiliges Dunkel i 
bedeckt sind, erweitert sie die individuelle, j 
xunSohst auf sich und die Sdoigsii gewiesrae | 
Liebe nnd erhebt sie durch Ertödtung der ; 
Selbstsucht wieder zu der allgemeinen Menschen- 
liebe, das l'^ude ihres Wirkens, wie bei jedem 
ächten LebeDBOVgfmtsmns, wieder in ihren Um- | 



fang verschlingend, und neu b^mchtet, immer 
I wieder neu gebührend. — 

Es ist darum audi diejenige Richtung der 

I Zeit als eine falsche zu bezeichnen, welche als 
Lebensbedingung für die Freimaurerei das g e s c h 1 n fi- 
esen e Eintreten für Begründung resp. Leitung und . 
Ihucvhflhmi^ humanitärer Anstalten aufteilen 
la mtfssen meinte wsklie bestimmte Zeitbedüifiiisse 
befriedigen oder Zeitmängel beseitigen sollen, kurz, 
wenn man Aufgaben, welche ein ganzes Volk in- 
' nerhalb einer gegebenen Zeitperiode zu losen hat, 
I zur Existensbedingung einer Corporation machen 
will, deren Lebeoszide (schon der völligen Un- 
glcichaf tiirkr -t ihi rr corporativi>n Elemente halber 
in ualiuualer, politischer, religiöser und wissen- [ 
I schaftlichcr Beziehung) nicht in dem Ausrüsten t 
I einer bestimmten Zeit-Idee Uegra können, son- 
I dem darin gegeben sind, jedes einzelne Mitglied 
fähig zu machen, zu jeder und allor Zeit be- 
fruchtend, ptlegend, ausbauend, oder auch schützend 
j und bewahrend für jede icht menschliche 
(Idee wirksam zu werden, mag sie nun gerade TOn 
der Zeit emftorL" IihIh ti oder unterdrückt werden. 

Niclit Fundament, aber Resultat des 
maurerischen Lebens muss das thatkräftige Eäntre- 
ten nnd Eingreifen des einzelnen Bruders in die- 
jenigm Kreise seines Volkes sein, in denen er 
seiner Anlage und Befähigung nach ;tii) wirksam- 
sten für die Lösung humanitärer Zeitauigaben 
sein kann, ffier mag er mit seinen gldchsieligen 
Lebensgenossen in treu verbundener Arbeit bauen, 
mögen diese den Schurz tragen oder nicht. Aber 
innerhalb des Maurerbuudes hat die corporative 
Arbeit nicht den Bedürfnissen der jedesmahgen 
Zdtperiode, sondern der pmönlichen und gegen- 
seitig zu fördernden Erfassung, Durd.füht ung und 
Belebung der für alle Zeiten gültigen Lit e eines 
nach dem Winkelmass der ewigen Wahrheit ge- 
läuterten Menscfaenthnmee zn dienen. 

Hier ist der geschlossene Tempel, wo wir 
bauen lernen für uns und Andere. Das Gelernte 
aber verwerthen wir im Ausseulebcn, und wer die 
Lehre begriÖ'en hat, wird hier an jedem Bau, zu 
dem ihn seine Zeit und sem Können beruft, als 
tüditiger Arbeiter stehen. 

So wie die Maurerei diesen allgemeinen 
Grundsatz, ihre Glieder dabin zu führen, anent- 
wegbar gute und treue Menschen zu sein, ver- 
liast nnd oorpocativ» Stellnng nacii Auseen ittr 
bestimmte Zeit- Institutionen nimmt, so hat sie, 
diese Ziele seien so Bedeutende als sie wollen, 
mit deren Erreichung sich selbst ausgelebt. — 
Deaa sind Zeugniss alle Corpörationen, die mdi 
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für bettiiDBiite Lebenszwecke gebildet haben. — l 
Sie können durch ihr Wirken für ihre Zeit ge- 
lebt haben iür alle Zeiten, aber sie haben dann 
gelebt und leben nidit mehr in der Zeit ! 

Darum will die Manrerei sich immer erneu- 
ernder Lebenskraft orfreuen, so halte sie fest an 
jenem einfiichen Grundgesetz: Förderun« reinen 
Meuscheuthums durch Erhebung der Selbstliebe 
zur allgemeinen Menschenliebe I ) 

Laset nur jedem Maurer tod dieser Idco sich 
innif» ergreifen, dann wird es gut um den Bund 
stehen, dann wird der Einzelne Das, was von Aussen , 
an ihn berantritt, rasob fördern, dann wird eidi i 
die Walufaeifc des RQckertschen Wortes betriOuren: i 

Was innig Bioh efgrdf^ das Isis fein langeam reiftn, 
Wss «usen Didk nur straft, siuc^Bt Du »ogleieh er^ ; 

greifen ; 

Wo da*s niebt gleidi crgreifiit, Ar inmer ist's Tsr- 

loreo 

Doch was Du in Dir reifst, wird sshw einmal 

geboren ! 

Bttokert. 

So einftdi, wie dieses Grandgesets des Bun- 
des, aus dem heraus sich alle andern Ordnungen 
und Vorschinften entwickeln müssen . so einfach 
sind die Ilülfsmittel , die zum eiugeheuuen Yer- 
■Nhidniss diese« Grondgeeetsee dienen, so einboh \ 
die Arbeitsgeräthe, mit denen zur Verwirklichung 
desselben nach Innen und Aussen gearbeitet wer- j 
den muss. 

la den eni&Mdntett maflwmatieehen Figuren 
in 2L, W. u. und, beaagUcb der spKtem Ent- \ 

Wickelung der Maurcrei. in der sogenannten Mei- 
stersage ist der Kern der nianrerischen Lehre 
niedergelegt Aus ibuen heraus lässt sich für die 
▼endiiedenen Grade aller Systeme, soweit sie i 
überhaupt nur entfernt noch als maurerische gel- 1 
ten können, die FirkläriniK der Ycrschiedenartit;en ! 
sogenannten besoodern Kenntnisse entwickeln, die 
in dieian Graden niedergelegt sind; aus ihueu i 
hemm Hast aioh daa Gesanuntgebaade der ein- 
fischsten , wie komplizirtesten , hauptsächlich jetat 
in Geltung stehenden maurerischen Systeme con- 
struireu, äbuhch wie aus dem Cabus die Kegeln 
der gothiscben Baaknnst xn entwickeln smd. 

Sie sind auch das allen auerkannten Syste- 
men (.'harakteristisclifi Eipnitfi UTn iit;d dürten niclit 
Preis gegeben werden, soiei'u die Freimaurerei als 
solche bestehen solL | 

Abgeselien ron den Religion»>Urkonden, wel- , 
che nach dem Ueberwiegen dieser oder jener Re- j 
ligions- Genossenschaft auch den Maurerbriidern 
als kräftigste Mittel zur innora Erhebung yorge- , 



legt werden, sind nicht minder einfach, aber 
eben so treu zu bewahren, die Geräthe mit de- 
nen wir den Regeln der Kunst praktische Anwen- 
dung im Leben geben sollen, ab Hammer, Ziilnl. 
Winkelmass, Wasserwage, Senkblei, Spitzhammer, 
Kelle, Meissbret. Auch diese sind allen Systemen 
gemeinsam, wie das Material, an dem die schwere 
Kunst ausgeübt werden soll, den rohen Stein zum 
Iniirischen anszabilden und die rechtwinkelig be- 
hauenen dem Risse entsptecbend zu gemeinsamen 
Bauwerk 7.n verbinden. -- 

Diese höchst einfache Symbohk ist es nament- 
lich, weldie die Aufgabe des Bundes allen Glie- 
dern desselben verständlich, die Bethätig- 
ung der Lehre allen mÖ2;lich macht, und seinen 
Bestand für alle Zeiten sichert, wenn nuin nicht 
für den angeführten Zweck andere unpassende 
Arbdtsgeratbe anwendet, oder wenn nidit andere 
Arbeitsziele untergeschoben werden. 

Die^e Einfachheit der Lehre und Sym- 
bolik gestattet aber auch eine zeitgemässe, formale 
Erneuerung, ja selfast hoher aathetiBohe und iuiser^ 
lieh vielseitigere Kuas^jestaltung des Bundee, nur 
müssen solche Schöpfungen sich stetig in den Rah- 
men der einfachen Grund lehre einfügen, mit 
den einfachen Arbeitsmitteln sich ausfüh- 
ren Ussen vnd die Prüfung durdi die alten 
maurerischen Geräthe aushalten, loUen de femer 
noch als maurerisch j^clten. 

Diese einfache Symbolik, m. Brr, halten Sie 
ja fest, und geben solche nicht dem Spotte Fida: 
mJo kfistUdier dar Balaam ist, desto soigfiltigw 
verwahre das Gefäss, das ihn enthält."*) Ueber- 
lassest du es unvoisichtif^er Hand, oder zerschlägst 
du selbst es, wird der Balsam bald nach den ver- 
sduedenstan Biöhtnngen hin nntdoa verfliesaea 
und sidb Tordaften! 

(ScblUBB folgt.) 



Am de« Losenl^heH. 

Leipzig:. Am 20. Dcc. leierte die C< Minerva 
zu den drei Palmen das ¥e»t Johannia des 
EyangelisteB. Kaehdem die Brfider lieh tahlreieh 
versummclt und in den Arbcitnaal eiiigetretrn waren, 
crüilucte der stcilTcrtreteudü liammcrführendv Ueietor 
die □ mit Gebe^ begrSssto die Gisie, und legte dsnn 
in klaren Worten dar, warum die Minerva von den 
übrigen abweiche und dieses Fest £ei«re. Kr 
warf dabei dnen Bliek auf die bdden Johttine«^ die 

*) AuH dem Utero Katechiamus der 3 Weltku^n. 
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wif zwei miichtifrc S.iiilrn de« MaurtTlhums dastehen, 
und von dtMien Einer den Anden» erjfüuzt. Während 
der Taufer als strenger Bote dee Gesetzes auftritt 
(und noch heute durch seinen Stellvertreter, dus (ie- 
wiasen, zu uns redet), schauen wir im Evangeiisten 
dsn Abf^z der reinen Liebe; beide bedürfen wir 
«bo SU unserm Werke. Johannis der Täufer beginnt 
dasielbe mit tuiB und der Evangelist krönt es, indem 
ff vüti der treuen Menschenliebe zur Gotte«liebc führt 
Kit Mahaon^D, die das Fest Johannis dea ErangeliBtreu 
an una riditet; aehlou der Bedner. Hierauf aang 
Br Heer zur Erhebung dir FtstjjcnossLii das Lied: 
Qrosaer Meister überm Stcmenzolt. In dorn sich an- 
reihenden Featvortrag betenohtete Br Bngler den 
I'rsjiruuR dicfses Johaiinisfistcü uud schildcrti.' diuin 
Btiiue Bedeutung und seinen Sogen. In der darauf 
fdgeoden Tafelloge galt der erate Trinkspruch dem 
kaiserlicher Br Wilhelm, der so viel fiir die Maurerei 
gethan und zu dem Jeder Frvar mit hoher Verehrung 
emporblicke, dem König Albert und dem Tatcrlandc. 
Ainlcrf Toaste f<ierteii da.s Dirrctorium, die beiden 
voreitzendea Meister, die Beamten, die Gäste, die 
Fianen etc. Br }>chu6ter stellv. Mt>tr. vom Stuhl, 
welcher auch die Tafel in treffliihcr Wiisi leitete, 
gedachte pietätvoll der GeHchiedeueu und liess dann 
die drei Bo lu r Ik rumpehen, weloho toh den Brm 
Wendler, Haubold und Winter aar EriniMVnag an 
geschiedene Brüder gestiftet wordm sind. Br Mothes 
übergab dem Alt- und EhrenmeiaterBr Krdmann (Apollo) 
ein altes Oesetübuoli TOn der yor -rielen Jahien ge- 
gründeten mid wieder anfj^OBten O zur grünen Eiche 
(aus •«"clcher die Apollo h(<rvorging) und Br Krd- 
moiin las später einige f oragn^hen daraus vor, die 
dn merkwflTdigea Bfld aus alter Zeit ge^riUirteiiy 
nunientlich in Anbetrfjcht der Strafen. Wt r all«o 
vorlaut bei Tafel war, wurde auf einige Zeit von den 
T^U<^I^ dispensirl» wer bei einer Anfitahnie lachte, 
niut^sti' rtwas in die Casse zahlen, wer M« ister war, 
zahlte in sol<:bcn füllen das Doppelte etc. Brbchustcr 
wies zuletzt noeh auf die von firMahlmann (dem 
bekannten Dichter) gestiftet« □iristbcscheerung hin, 
welche auch diese« ,lahr 75 Kinder erl reuen werde. 
Die nnisikalischen Brüder unter Leitung des Br Land- 
graf würzten das Mah! in der besten Weise, und 
sowohl der Gesang de^ Br 11 e b 1 i n g . als auch die 
Solovortriige der Brr Hchröder und Landgraf 
erwarben sich ranschcndon Beifall der Anwesenden. 
Das ganze Fest war durchhaucht von iiclit maurcri- 
schem Geiste und es ist wohl keiner der Brüder von 
den drei Pkdmen ohne Dank gescbiedeo. P. 

— Am 29. Dec. hielt die □ Baldain lur 

Lindl' (ine Traucrloge nnff r Vorsitz ihres Mi istcrs 
vom Stuhl Br Götz ab. Die Briider liatteu sidi sehr 
sahirrieh dam eingefboden und betraten nrndi 6 ülir 

den ArbeitsHaal. Br Götz eröffnete dii fj mit einigen 
uul den Ernst des Augenblicks lünweiseuden Worten, 
worauf BrBeer das Lied: E« flirrt und rauscht im 

Stemcnglanz vom Xaehtlianih kühl umweht, auf 
meinem Grab der frische Todtenkraiiz. der einsam 
trauernd steht etc. in tief ergreifondi r Weise saug. 
Der Mstr. vom Stüh! trug sodai n ili( l^eln nsliiufe der 
7 geschiedenen Brüder vor uud riet emem jedeu die 



' Wortt? der Pietät, der Liebe und Dankbarkeit nach. 
Der ernsten Stimmung der Anwesenden wurde Aus- 
druck gegeben durch das Miinnerehor „Beati mortui" 
von M( iidelpsohn, welches die musikalischen Brüder 
erliebend und der Feier wiirdig vortrugen. Nun folgte 
die Festrede des 1. -Aufsehers Br Naumann. Derselbe 
schilderte zuerst die Bilder der Vergüngliclikeit, die 
aber nur für den schrcckcnhoft wären, der ganz im 
Irdischen aufgegangen sei. Dem Tod müsse man ins 
: Auge sehen, nicht um sich mit üslschem Muth zu 
I brüsten, sondern um weiser zu werden. Wir müssen 
uns im Ilinlilic k auf den Tod über die Dinge erheben, 
■ dio ea nicht werth sind, dass man sein Uerz daran 
I l^bigt; wir nnsseo so leben, daaa imaere ganM Lebens- 
1 zeit litie Vorbereitung auf die Ewigkeit ist. Unser 
i Leben wird reiner, unsere Liebe inniger, unsere Sorge 
milder werden, wenn wir das Leben in seiner Ver- 
küinitii; ?i hauen. Ein .\bschiedsgTU8S an die hi im- 
gegaugcncn Brr bildete den Schluss der Rede, dio 
nicht nur von tiefer Wehmuth, aondem auch Ton 
freudiger Erhebung und wahn m Trotte durchdrungen 
, war. (Wir werden eie spilter unsern Lesern mittheilen.) 
t Nachdem die Loge ritiialinässig geschlossen worden 
I ^^'ar, >ieiribeti sich die Hrüfler vnm Silicernium in den 
uutern Hanl. Das Bilual ist eine acht maurerischc 
Sehöpfbng des llochTerohrten Br Marbach uud machte 
auch gestern einen ergreifenden Eindruck. Die Trink» 
I Sprüche galten 2. der Eintracht, dem Frieden und der 
Bruderliebe; 3. der Geduld, Ausdauer und Hofihung; 
4. der Demuth, Beaoheidenheit und Barmheisigkeit. 
I Die Weihe dea ffifionmiiBia wuxde nooh Wiondefa 
gaate^iert durch die Gesinge des Br Krats. 

Belgrad, 6. Dec. 1877. Am gestrigen Tage hat 
unsere am 4. April v. J. unter dem Schutze des Gr. Gr. 
von Italien installirte Loge »Das Licht des Balkans" 
die Neutrahlen ihrer Beamten TorgenoanMD, ^die 
folgendes Resultat crgiib: Br MkI. Dr. ÜBkus PoUak, 

I IL T. St (zugleich proL Adr.); Br Joseph Meissner, 
Professor und Bibliottiekar am Ifnseam, dep. Mstr.; 
Br Jacob L. T-iiweusohn, Kfm., I. Aufsi hi r; Br Heinr. 
A. Oaer, Kim., IL Aufseher ; Br Dragutiu Milankowics, 
SecretSrim Ifinistonnm des Innern, Bedner; Br Naflian 
Leuehttap. liunhhahrr, Sccretiir; Br .Mbert EJeiiedikt, 

1 B^eruDgs-Graveur, I. (jercm.-M.; Br Qioka Milowa- 

! novioa, Profiessor an der HodMebokb II. OeieBk-M.; 

I Br CorncI von Draskorzy, A]>otheker, Schatzmeister; 
Br Anton Kowaczcwics, Theatermaler, iSciiaffner; 
Br Samuel L. Löwensohn, Lngenieur, Bibliothekar. 

I Vertreter der Logen für gan/ Oesterreich - Ungarn 
ist unser ImmmeriUbrcudcr Ehrenmcister ad vitam: 
Br IL J. Behneeberger (Arthnr Btosd^ in Wien IZ. 
WühzinggaBBe 46. 

Berlin. Am dritten Abende der Vortrüge sum 

Besten der Wühilm-Stiftung . Mittwoch d. lt. d. M., 
hielt Br Wagner Vortrag über Voltaire und Lessing 
und schilderte sunüohst Voltaire nach allen Richtun- 
gen hin und in getreuen Farben, lieth ihm den Rohm, 
I auf sein Zeitalter vou unberechenbarem Einüuas ge- 
I weaen zu sein, keunzoichnoto aber auch seinen Cha- 
; rakter voll Eitelkeit, Frivolität und Geiz. Anders 
j stehe Lessing da, dem Voltaire als Literat ein Vor- 
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bild bis zu jrnem Zeitpunkte gewesen, wo er sich 
überzeugt, dass Voltaire trotz seines cDaiaenten Ta- 
lente« sich doch mehr der franzöaischeD FlüDkerei als 
der Wahrheit liiti^'t-^^clu n. Leasing dagegen sei der ' 
eigentliche Kctürmutor der deutschen Literatur aud 
dM geistigen Lebens gewesen and werde durch seine 
strenge Wahrheitsliebe in allen seinen Schriften und 
durch seinen biederen Charakter bei den Deutschon 
als ein Stetn nhister Grösse ewig glänzen. Im zwei- 
ten Vortrage wpnsk Bi CrotiM Uber Schwärmer und 
Schwindler nnd führte nach kurier Einleitung über 
Schwärmerei und Schwindrlti und ihre Motive im 
Tongen Jahibondert den berühmten Gelehrten und 
nieoBophen tob Sohwedenboffr vor tind aobilderte 
dessen Leben in umfassenfJt r WtiBC. Bride vortrcff- ! 
liebe Vorträge fianden bei den versammelten Zuhörern I 
lebliBfteB JMMÜ. — Dm den Yertrigen nadtfelgende 
Mahl trug den Charakter eines voIlFtiindif^pn Konzertes; j 
allein fünf im Gesäuge hochbegabte Damen (die Frls. i 
Kla|iTolli, MejWt "BmT. Siedmogroika, Specht und 
TackmMo) wOTStea doxoh ihre SrageBgaben dMeelbe 
sehr angenehm. 

— Unser liebes grossea Dentiohee Yater- 

land . politisch geeint xu einem Beiche, findet sich 
auch auf dem Gebiete der Maomrei geemt im Groes- 
logenbunde. — Die Groeslogen von Berlin, Hamburg, 
Dresden, Frankfurt a. M., Bayreuth und Darmstadt 
unteniehen lieh, und wir müssen es dankend aner- 
kennen, mit Brfelg der Aufgabe, die Etnigkdt nod 
das Zusammenwirken der I5auhüttcn in T)i utochland 
SU mehren, an fördern und den ausscrdeutsoben Gross- 
logeo gegenfiber eine geneiniane nnnr. Stellung ein- 
2unehmen. — Vertiefung ist nun einmal unbestritten 
die Signatur des deutschen Charakters und Wesens, 
und 10 sehen wir denn die Königliche Kunst unter 
den schützenden und If itindcn Händen der Grossen 

in nnsern deutscheu Bauhutteu, lu einer Weise 
gepflegt, die jedem ächten Maurer um ho sympath- 
ischer berühren muss, als neben dem Bestreben den 
Yerstaod zu erleuohteo, der Pflege des Gemüthslebens 
eine herTorragende Stelle angewiesen wird. Stetig 
mehrt «ich die Zahl der neu ersehleseenen Tempel 
der HamanitBt, und wir selbst haben die Fifeude ge- 
habt, in dem verwiehenen Maurerjahre 3 neue Töch- 
terlogeu — Sundia in Strahisund, Comeniua in Lissa 
nnd Friedrt<di Wilhelm aar Olädneligkett in Sobmal- 
kalden, unt r der Leitung bewährter Bnr, nneenn 
Bande einxureihen. 

Wenn wir nun, meine theuren Brr, sageben 
müssen, dass wir bei Neigung zur Vertiefung von der 
ich gesprochen, wenig geeignet und geneigt gind, kor- 
porativ aufiratreten und einzugreiflBa, und es vorsie* 
hen im Stillen and einzeln Jeder an «eint r Stelle nach 
besten Kräften mit Rath und That zu wiikeu, — po 
kSnnten vir beinahe mit Neid erfüllt werden , wenu 
wir nnsern Blick nach dem Grossbritannischen lu sdreich 
hinUberschweifcn lassen, jener Wiege der Maurerei, 
und sehen, wie dort die Bauhütten treu ihren „alten 
Pflichten" nach unverändertem Rituale arbeitend, werk- 
thätig für den Gedanken der Humanität and Brliebe 
eintreten. 

Kranken« und Siechenhäuser, Altonasyle mit 
nloldtdh aaegewwftMn IteiioiMa, Kiider> ind Fort- 



bildungSBchulen , sie tra<;cn an ihren Frontispic^s 
Winkelmass uud Zirkel, die du besagen : Brliebe, die 
sich sur allgemeinen Mensohanüshe erweiterte, sie 
frründete uns, sie erhält 'uns. — Wie viel bleibt 
uns dagegen auf diesem Gebiete zu thun übrig. 

Wihrend unser Nachbarstaat Deutsch- Oesterreich, 
der an das Wort Friedrieh Wilhelm III. „die Frei- 
maurer sind meine getreu6ten Unterlhanen" nicht 
glanben mag, behanUdi die Errichtung von Bauhüt- 
ten verweigert , weil unsere Ziele und Zwecke mit 
jenen der Dunkelmänner nicht zusammenfallen, sehen 
wir, wie sich in Ungarn ein reges maurerisebee Le> 
ben entwickelt. — Nach überstandener Sturm- und 
Drangperiode fängt des Geistes Fluthstrom an , dort 
nach und nach sich zu heben. — Die Grosse CD von 
Ungarn hat die Kinderschuhe aasgetreten und reiht 
sich uns mit 24TooIiterl«gBn abenbürtig an. Uneer» 
hcrzlicbon WBneahe beizten sie aof ihren Bestreb» 
ungen. 

Fern im Süd, im schönen Spanien, sidit es lei- 
der niebl trSstlioh aus. — Das alte Wort — hätte 
Spoown gut Begiment, dann würden die Engel Tom 
ffimmel selbst hernieder steigen, darin Wohnung sa 
nehmen, — ist noch immer wahr ! — Die Zerrissen- 
heit der politischen Parteien spi^elt sieh auch in 
i der Art und Weise wieder, in welober die Idee der 
1 Freimaurerei in der Gestalt TOn rV' in die Ersehein- 
1 ung tritt — Alles ist neeb ehaotisch und wirr, so 
dsse edbet die Spitwn der Verbmdangen einmider 
^ den Rang streitig moeben, und sieh gegenseitig niebt 
. anerkennen. 

I Aueh in den poHtiseb wiedergebeienen, von dem 

gr. B. a. W. so reich gesegneten Italien jreht die 
Kntwickclung der Freimaurerei nur langsam vor sich. 
Sie hat mit Schwierigkeiten su kämpfen , die ander- 
weit nicht bekannt oder «ohwor r.u begreifen sind. 
— Adel , Militär und Beamtenthum halt sich mit 
! wenigen Ausnahmen dem Bande fern. — Während der 
j Adel in seiner liehrsohl noch immer ein blindes ge- 
fügiges Werlcseug in den Händen der Jesuiten ist, 
fürchten Offiziere und Beamte Verfolgung oder VsK^ 
tionen wmn sie dem Bunde beitreten, was wiedorom 
natfliiidi ist, wenn man bedenkt, dass namentBdi in 
Nord-Italien die Spitzen der notorisch Carbonari 
sind, mit denen in Gonnex gebracht su sehen sie sich 
scheuen ; denn wenn aneb derant die politiseben Ter* 

I hiiltniase Italiens das Carbonarithum gegenstandslos pe- 
1 macht haben, so ist doch nach ihrer Meinung die 
I Mfljgliehkeit einer Aenderong oder eines Wandds der 
Dinpe nicht auHtieHchlosseu. — Ausserdem besitzt 
{ in Italien die Geistlichkeit noch eine so grosse Ge- 
1 weit Ober das weibliehe Geedileebt, dass die Mehr- 
zahl der Brüder ihrer eigenen Familie gegenüber die 
Zugehörigkeit zum Bunde als ein strengeii Geheimnias 
bebandeln muss, soll der bäussliehe Friede nicht 
ernstlich gestört werden. Die.t. di r (/rund , weshalb 
in manchen grosberen Studien Italiens beispielsweise 
' in Bologna, die Gründung einor O bisher unmöglich 
war, und manche Bauhütte knrs nach ibrein £nstehen 
die Arbeit wieder eingestellt hat. 

Mit welchem Eifer und welcher Hingebung die 
Ifanrerei jenseits des Ooeans gepflegt wird, ist be- 
kannt ebenso bdtaunt sind nUir oodi die ▲ossduaife- 
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un^en des UochgradwcsonB und andere Verimingeo, 
die ron dir Johannee-Mourerei kaum noch die Susse- 
reu Formen übrig gelau«! haben. — Wahrhaft cr- 
aUanlioh aber i»t au horao, wdohe Oeldopfet ia Nord- 
und Bttdamerika die Brfider (fir hnmaDititre Zwecke 
aufbringen. Von dvirch Kräder gegründeten und un- 
terhalteneo Waiaeaasyleo zu hören, in denen bis an 
500 Kinder gleiohieitif enogeD werden, gehört gar 
nicht zu den Stltfiihfitt ii. Bei tintiui Lande, in wel- 
chem der ÜesiU relatir eo leicht zu erlangen aber 
audi to weehaelToll iat, dürfen ana danurtige Braohrin- 
ungen kaum aufiallen, und so finden wir denn auch 
die Veranstaltungen, welche bezwecken, Brüdern in 
Neth nod Elend beisoetehen, in einer Weise ausge- 

prii};!, die uns volk' Anerkennunp abtiöthigt. Dabei 
wetteitern die Logen der Farbigen mit den übrigen 
BaohQtten. 

Die SüdamerikaniBLlitn haben linr f^rosBar- 
tige Zahl von Verwaltungen gegründet, deren Beamte 
durohweg beaoldet werdra. — In den Bmailianiieben 
Lauhiitten wird iu allen Mundarten Rcarbeiut, auch 
in der Deutschen, so dass, wie der Berichterstatter 
aagt, es kmoen Freimanrer gräbt, der sieh in diesen 
grossen kosmopoHtipchon Tpni|K !n nn ht reretändigen 
könnte. — Wahrend durch Beselilust* der Brasiliani- 
schen Oroasoriente Sklavenhalter sowohl ulg Sklaven- 
händlcr von dir Aufnahme in den Frnir-Ürden aua- 
geschloüBeii sind, höreu wir, das« in den kleinsten 
Städten ja »ogar in Kaffec-Plautogen , zS^ «ariatiren 
welche regelmäasig, einzelne unter ihnen aogar täg- 
lich arbeiten. Aueh in Panama, an der Orenie der 
Pampae, wölbt aich das blaue Zeltdach über cin.r 
Bauhütte^ drä, allen Ungiäcküdieu, namentlich aber 
denjenigen Anawandervm, wdehe dnxdi niobt «cfülHe 

VcrBprechunp;t'n uuh ihn t Heiniath gdockt find| MCh 
Möglichkeit Hilfe und Rath «rtheilt 

Aber auch hier finden wir neben dem hellen 
lillllta tialiBIl Behatten. — Z\vi!«chen den Ik-i>trL'buo- 



g«n, welche wir als in Frankreich existireud ange- 
deutet, denen wir auch in SQd-ItalieD begegnen und 
die auch in Süd-Amerika zu Tage treten und auf die 
Abschaffung dea eraten unserer 3 grossen Lichter hin- 
drKogon, ist nnaohwer ein Oraaalnexiia , ein vraieh» 

lieber Zueammenhang zu finden : der luiigo in Fesseln 
geschlagene Geist, der sich äusserlieh und innerlich 
Ton der HemeMIt der kneehtenden Kirehe befreit 

— er beeilt eich das Kind mit dem Bade nuazuschüt- 
ten. 0 die Verblendeten — wenn sie glauben, dass 
littliehe Freiheit, Fk-eininnrerei ohne wahre Beligio- 
aität denkbar und möglich sei. — Kein Dognm for- 
dern wir, keines schreiben wir vor, aber Gotusver- 
ehmng müssen wir fordern, denn, — * und so steht 
es geschrieben in dem ersten unserer 3 grossen 
Lichter: Gott ist die Liehe, und wer in der Liebe 
bleibt, der bleibet in Gott, und Gott in ihm. 

Möge die Allen bildende Zeit . immerhin an nnae- 
rer äusseren Gestaltung modeln — dsa SehSne — 
fertig von Ewigkeit her, steht es vollendet Tor nna! 

— Amen! (Bericht der Gr. L. Bejil Tork.) 

Irland. Die Frmr in Mullingar (County of Meath 
Irland) beschlossen ein eigenes Logenhaus zu erbauen. 

Verlag von M. Zilie in Leipzi 



Sie kauften aleo das nöthigc Grundstück au, und be- 
gannen den Bau. Kaum hatten sie aber damit be- 
gonnen, als auch gleich die katholische Geistlichkeit 
fulminante Fredigten in allen Kirahen hielt, die Ar- 
beiter, unter Androhung der Exoommunication , von 
der Arbeit abhielt, und das gemeine Gesindel auf- 
hetzte, das gottlose Qebäude, aobald ea fertig sein 
würde, nieder a nreiasen. Dieiea letztere wird, auf Chrnnd 
der päpstlichen Bullu vom Jahre 1738, allen iieht- 
gläubigen Katholiken anbefohlen, welche ausdrücklich 
anordnet, daae jedea Hau«, in welchem die Frmr ihre 
Versrimmlung- n abhalten, niedergerissen und der Erde 
gleichgemacht werden »olle. Die Geistlichkeit von 
II allingar erUKrt ea fUr einen Schimpf, dasa in einer 
Stadt wo Neunzehntel der Bevölkerung katholisch 
sind, die Errichtung eines Logenhauses gestattet werde. 
Natürlieh kfimmert aie sich hicbei wenig um die 
Landeggesetsc , welche allen Staatsbürgern Freiheit 
und Eigenthura garantircn ; für sie sind die, wenn 
auch veralteten Edicte von lloni allein mussgebend, 
sobald aber ihre persönlichen Hechte in Frage kom- 
men, verschanzt aie aieh rasch hinter die Dindesge- 



England. Am 6. Novbr. t. J, TerMtmmelte ndi 

das 33iger Suprcmo-Conei! von England, zu einer be- 
senden feierlichen Arbeit, nämlich um den Ueraog 
von CSonnangiit und den Prinaen Leopold Ton Eog> 
land — beide jüngere Brüder des Prinzen von Walaa 
— in den 38. und leliton Grad der sohottisohen 
Frmrei xa erheben. Aveh der Prini von Walea ef 
schien bei dieser Gelegenheit, und so traf es sich zum 
ersten Male, dass die drei kgi. Prinien bei einer frmr 
Arbeit Tereint waren, — der vierte kgl. Prinz, Her- 
zog von Kdiiil urL'ti und Thronerbf von Coburg-Gotha 
ist wohl auch Fruir, aber seine Stellung als activer 
Seeoffizier erlaubt ea ihm nur aelten bei den Arbeiten 
an erscheinen. 

Die Aufoahm-Oenmenie wurde mit allem Pompe 
unter den TecaitBe dea 8out. 0.-Com. Lord Skelmera- 
dale vollaofen, die eigentliche Invenatitur aber voll- 
zog der GiOM-Patron dea Supr. Cone.: der Prini too 
Walea. (Bond) 



Anzeigen. 

Das 

UeiligUium der Freimaurerei. 

Gespräche 
über die Vorurtheile ge<»eii den niaurerisclieu Bund 
über die Wirksamkeit uud den Segen desselben. 
Ucrausgogcben von Ar Pili. 
Preia 2 Mric. U Pf. 
Dieie Schrift eignet sich besoudt rc» fiir jüngere Brii- 
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Seitmattteic sa Leasings ..KrnM und Falk" 

net wordfn. 



- In Kouuuissiou bei iCobcrt Friese (M. C. Üavacl) in Leipzig, 
inick von Br Vellrath in Lelpalg. 
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Wedarcb Termag: die Manrerei sieb danern- 
des Leben zu sicbero? 

Tertny da« Br flitekhardt in der g . v. t. Q AnaUe 

zu Weimar. 

Racktrt. 

'Schlass.) 

Und diese Symbolik hat auch ihre volle Be- 
rechtigung. Was das innerste Seelen- und 
Geistesleben betrifft, lässt sich nicht in iür alle 
Zeiten und Länder gQltjga Worte fossen, ea 
kann nur verstandrn werden nach dem Begriffs- 
vermögen des Einzelnen und nach der E r- 
ken n tnisstüUe der Zeit und Nation. £s lasst 
sidi in Toller Realit&t eben so wenig durdi 
begriffliche Erläuterung als dramatisch oder pla- 
stisch, sondern lässt sioh nnr eymboliach dar- 
stellen. 

So nittSBte anch der, die höchsten Ideen der 
McBsdilieil behandelnde G«llMsche Fanat in «ei- 
nem zweiten Theil, wo der Zusammenbang der 

sinnliehen Natur des Menschen mit der, von den 
Sinnen nicht allenthalbeu zu erfassenden (ieuammt- 
nntor, mit der Geanmmtachöpfung und den Schöp- 
Iht und deren Läuterung dargestellt werden soll, 
nothwendigerweise zur Symbolik greifen, 
um das Unbegreifliche begreiflich zu machen. 

So mBaesn auch wir, die den Menschen nicht 
nls ein ans der Natvr herausgehobenes, ab- 
geschlossenes, sondern in der Gesammt- 
schöpfung stehendes, ihr zugehöriges 
und unmittelbar mit ihr und ihrer Urheber- 
schaft Tesbnndenea Weeen bebraditen, an unaerer 
alhentSadliohen Symbolik, ala 



mittel, festhalten. Wollten wir diese Symbolik 
durch die Definition gerade gültiger Zeitbegriffe 
ersetien, so lebte und stürbe dieMnurerei mit 

dieser Zeit! abf-r unter Festhaltung ihrer Symbolik 
schreitet sie über die Jetztzeit hinaus und über- 
trägt ihre allen Zeiten angehörigen Ideen, auch 
unter den heftigsten ZeitstQrmen, auf kflnftige 
Zeiten. 

Dieser unserer Symbolik , die ein inneres 
Werden vermittelt, gilt so recht der AuHspruch 
Fischers in seiner Beleuchtung der Fausttragödie. 
„Wae der Mensch in seinem Lmerstra gewinnt 
und wird ist ein luhalt, der in keiner Form 
einer äusseren Handluna; iinff^eht, der sich nicht 
dramatisch, sondern nur symbolisch darstel- 
len lisit Wie sich die dramatische Handlung 
zur Leidenschaft verhält, so verhält sich zur 
Läuterung die Bedeutsame. Nicht in dem, 
was man erlebt, !^0!ul(•^n wie man es erlebt, 
liegt die Bedeutung des Daseins und der 
Lebens -Ereignisse. Alles Vergänglicbe ist ein 
Gleichniss." 

So zeigt Dir, mein Br! auch unsere Symbolik, 
wie Du das Vergängliche in Dir zum Un- 
vergänglichen, das Bildliche sum Wirk- 
lichen erheben musst, um Dein eigenes Leben 
bedeutsam und wirkend zu machen. 

Mit so einlachem ücsetz, schlichter Lehrme- 
thode und Arbeitsgeräth, wie geschildert, sucht 
die Frmrei das schwierigste all« Bauwerke, das 
des edlen Menschenthunis auszuführen und ermöff- 
licht gerade dadurch die nadihaltige Dauer ihrer 
Arbeit und den Fortbestand ihrer Kunst 

Aber freilioh die Kenntniss dee Orundge- 
, der Lehrmethode nnd des Arbeits^^rittliee 
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Allein acbern dieMn Bestand niobt, erhalten a1- i 
lein bei Weitem uoch nicht ifie Kunst lebendig. ' 

Jene Dinge sind nur der im verschwiegenen j 
Schoosse der Maurerei geborgene Keim geläu- 
terten meDSchlicheo Lebens. Soll dieser mm Le- 
ben geweckt und seinem Lebens dränge Genfige 
gethan werden, ho rouss hinzutreten: 

„Die Befruchtung desselben durch den Quell ^ 
alles Lebens: Licht und Wärme!" 

Wo diese fehlen, Ueibt die Nacht Nacht» der | 
Keim unthätig liegen, erstirbt das natürliche, wie . 
sittliche Loben I Dit' I'Hiuize, die Creatur und in ' 
ihr des Menschen Geist und Herz, sehnt und , 
drängt sidi nadh dem Licht, instinktir üibleDd, , 
dass von diesem das Heil des Lebens koQimt 
Aber niclit von dem in Dunst gehüllten flackern- 
den Licht mysteriöser Verirrungen und Ahnun- 
gen, auch nicht alieiu von dem kalten reüektireu- | 
den Licht des Verstandes, odor von d«n nur bim- j 
denden, hochflammenden , und dodi bald in sich | 
versinkenden Lichte des Ruhmes, von dem es 
heisst : Sic trausit gloria mundi ; sondern das leh- 
nen geht nach dem Lidit(|iHdl der ewigen Walu> 
hei^ der, fon d«n Weltgeist ausgebend, die Fin- ; 
steroiss durchbricht, das ganze Weltall durchleuch- 
tet und durchwärmt, und den ganzen Menschen 
iu seinem Erkennen, Emphuden und Thun eria«st, 
erbalt, ISutert und treibt, sotem er nur, sdnem ' 
ur^prüngIicl)en Sehnen folgend, diesem Lichte be- 
harrlich sich zuwendet, sich nicht vorzeitig, 
leicht oder bös sinnig von ihm ubweudeu, oder ; 
in dem Dunkel der Lebensniehte , die jedem zum | 
Heil periodisch «iederkehren luftssen, sudi danemd > 
erkalten laset. 

Von einem solchen Menschen oder einem in 
solchem Dunkel erstairten Volke wmdo es nur 
beissen: »Jhks Licht scheinete in die Flnsterniss, 
aber die Finsterniss hat es nicht begriffen." — 
Das Licht aber würde, unheliinilert von solch kal- 
tem Beharren, fortleuchten , wärmen und wirken 
iu allen denen, die sich von ihm ergreifen lassen 
und sich nimmer mehr von ihm wenden, weil 
sie bi ^'i iffcn haben, dass in ihm allein alle Fülle ' 

des Lebens liegt. 

Und weil die Maurerei nun solches begriüen, ^ 
weist sie unablässig nach dem Lidite derewi- , 
gen, unwandelbaren Wahrheit, regt sie durch ihre | 
Symbole zu einem Dien>le dieses Lichtes an, zur 
Erkenntuiss der OÜ'enbaruugen dieses Lichtes iu , 
der giossen Natur, iu dem selbst Licht geworde- 
nen Menschensobne und in der Qesdiichte der 
Menschheit. 

Und weil sie die Einheit des Wesens dieses 



Lichtes in seinen verschiedensten Ausstrahlungen 

und Wirkungen erkannt hat, weist uns die Mrei 
nicht nur auf die Klarheit und Leuchtkraft 
desselben, sondern auch auf seine Gluth hin, 
damit wir uns von dieser dnrdiwSnnen und be- 
geistern lassen sollen, selbst warm als Meo> 
sehen und wirkend für die Mensdiheit xu 
werden. 

Darum stellt sie die, wenn auch in verschie- 
denen Systemen verschiedentlich geformte Frage 

auf: „Was ist der Zweck jeder maurerischen Ar- 
beit?' und giebt die Antwort darauf: .,den Ver- 
stand zu erleuchten und das Herz für die 
Tugend zu enriinneo'* in der Erkenntuiss, dasa 
Licht ohne Wärme und Witrme ohne Licht nidit 
Leben wirken können, dass sie nicht zerlegt wer- 
den dürfen, sondern geeint sein müssen, wenn 
sie belebende Kraft äussern sollen. 

Das ist Logen-Arbeit — und Arbeit am 
rohen Stein, die Prüfung, ob er winkclrccht be- 
hauen, sowie dessen regelrechte Verbindung mit 
anderen, o<ler die brauchbare Wiederherstellung 
des Zersprungeneu , oder das Entwerfen kunstge- 
mässen Risses, das ist Maurer-Arbeit 

Und nur derjenige, welcher den Ernst sol- 
cher Strebungen nicht kennt, oder kalt geworden 
ist, weil er sich nicht dauernd erwärmen konnte, 
oder ermüdete wegen dm mühseligen Führung des 
Spitzhammersi kann spötteln, wenn wir solch Thun 
Arbeit nennen. Wer sie aber ernstlich und 
wahrhaftig betreibt, kennt ihre Schwere, mit ihr 
aber anoh die Arbeitskraft und mit ihr die Lebena- 
fireudigkeit, die sie verleiht. — Wer kann dem 
Manne eine würdigere Arbeit bieten? 

Hören wir eine berufene Stimme hierüber:*) 
„Die Krone aller Bildung bleibt die ursprüng- 
liche ewige Menschennatur, die unter allen ge- 
schichtlichen Wandlungen sich all dieselbe be- 
währt und als treueste Hüterin unserer höchsten 
Anwartschalteu sich tinden lässt. Dem wahrhaft 
Berufenen wird es gelingen, in unserm Volksleben 
die Tiefen oder Seiten zu berühren , welche vom 
Drange des Tageslaufes nicht betroflVn werden, 
die im betäubenden Lärm der verschiedenen In- 
teressen von solchen Umhergetriebeneu wieder 
zur Besinnung und das nun gemeinsamen Aus- 
druck zu bringen, was zu allen Zeiten freudi- 
ges Behagen am Leben gewähren kann." 

Wer abei' eine solche Arbeit an eiu uner- 
reichbar Ideal versdiwendet glaubt, der ver- 
gesse nicht, dass ohne ideale Ziele jedes reale 

*) Lesefrucht. 
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Streben nur zum Dienst der Nacht füiu'eii muss, 
und zum Dienst des Liebtee sich zu erheben un- 
rermSgend ia^ und mag das Woft dsesFliib- 
aO|dieQ der Neuzeit bdündgpn:*) 

„Es wäre schlimm, wenn es nicht eine sittliche 
Höhe gäbe, die erreicht werden kann und 
soll, nioht frd von Irrthnm, aber wider- 
•tandsfahig gegen die Versuchung; eine Cha^ 
rakterhöho, die sich aus dem Strudol der 
Welt unantastbar emporgeruDgcn hat uud in 
deren Genüsse nie wieder untertaucht; die er- 
haben and nnenehtttterlidi feeteteht Aber jenen 
W^en, wo der Böse sein Wild jagt." 

Zu solcher Charakterhöhe soll unsere Arbeit 
führen, uud sie wird es, weuu Licht und Wärme 
die einfädln Grundsätn onsres Bundes beleben, 
wenn jede dnnlne Loge bemfibt ist, durch zielhe- 
miate, wahrhaft geistige Nahrung den Verstand 
zu erleuchten und durch Begeisterung für die Sa- 
che die Herzen der Brr zu crwärmcu. 

Meine Brr. Geietloee, gleiobgQltige Hand- 
liabong des Rituales, die Unterlassung der Ver- 
geistigung desselben ; flache , inhaltsleere Reden, 
oder kalte, nur vom kritisirenden tieiste ausge- 
hende, nicht ans dem innerslen HeiMo dringende 
und die Herzen Änderer fassende Belehrungen, 
oder, neben Gleichgültigkeit für Sache uud Per- 
sonen der a, ein sich üen ügo u lassen an 
äusseren Formen und etwaigem Festgenuss und 
gebotener Zerstmang, dai läset in c§3 ine in 
einzelnen Brüdern den edlen Keim der Manrerei 
todt hegen. Er kann nicht zum Lehen erwa- 
chen, ihm fehlt eben Licht und Wärme. 

W(41en sie dagegen, m. Brr, der Manrerei dau- 
erndes Lebra ridiem, ao müssen sie die Genossen 
derselben immer und immer wieder aus dem Ge- 
räusch des Lebens zurückführen zu der uugctheil- 
ten licht- uud Wärmequelle, der, von uns in 
ihrer ganaen Fülle nidit er&ssharen, ewigen 
Wahrheit 

Aber, meine Brr, wenn so durch Liclit und 
Wärme der in dem einfachen Gesetz uoseres Buu- 
dfle niedergelegte Emm. h^nohtst und belebt wor- 
den ist, so ist Sim doch selbststiUidiges, sidi 
immer wiederholendes Sein nimmer gesichert, 
wenn die Mrei diese leuchtende Wärme in sich 
verschliessen will! Letztere würde solchen 
fUbs, wefl KraftSnsserong eine ihr inhSrirende 
Eigen seh ait ist, dann nur Leben zerstörend wir- 
ken, sei es im gewaltsamen Ausbruch, sei es in 
langsam wirkender Verzehrong. Eben so wenig 

*} Caoo Fiieher. 



wird jenes Element Leben für die Mrei wirken, 
wenn sie es nach Aussen sich verkühlen, verdun- 
sten, lerstrea«! lasseu woUtsi Die aentrenten 
Partikelchen werden dann, um wirksam zu worden, 
sich anderweite Licht- und Wärmeheerde suchen, 
heilsame oder zerstörende, je nachdem von wel- 
chen sie suerst oder am Stiirfcstea angezogen wei^ 
den, aber für den Bund wären sie verloren. 
Will sich dieser dauernder Erneuerung erfreuen, 
so muss er 3. die ihm gowordene leuchtende Wärme 
umsetzen in wirkende Kraft und diese wieder um- 
gekehrt in leuchtende Wärme im stetigen Wecbsel- 
spiel. 

Aus dunkler Nacht wird durch Licht und 
Wärme der Püanzenkeim gehoben; immer lebhaf- 
ter nimmt solche die jung«' Pflanae mit ihren sich 
kräftig entwickelten Organen auf and zieht mit 
ihrer Hülfe die nöthige Nahrung aus dem Erden- 
schooss. Sie lässt sie wirksam werden zu ihrem 
weiteren Aufbau, zur Entwickelung der Blüthe 
und Frucht in vielfältiger Zahl, anf dass sie in 
ihrer Art sich erneuere, fortlebe und Fruilit 
spende allen Zeiten. Und die Prozesse, iluich 
welche sie die in ihr wirkend gewesene Kraft wie- 
der nmielit in lenditfiihqse Wanne, die mächtig 
genug ist, die Bfinerahon zu zersetzen und die 
harte starre Decke des Erdbodens zu lösen, sind 
gar maunigfaltige. Dieses Wechselspiel der Krälte 
(Action uud Keaction) geht durch die ganze Na- 
tur, wa$g sie nnaerm Auge nun belebt oder unbe- 
lebt erscheinen, und in diesem Wechsel ist ihr Be- 
stand gesichert 

Und unser geistiges, unser inneres Leben, 
gebunden und bedingt durch das äussere, steht 
mitten in diesem grossen Oesets der schaffenden 
Macht Alle menscMicben Einrichtungen, die 
Dauer haben wollen, müssen sich ihm unterwer- 
ien. So auch uusere Mrei! 

Wer ddh vom Licht nur bestrahlen, oder nur 
vorubergehenil erwärmen lässt, oder beides ver- 
schliesst, oder da oder dorthin verpufft, wird u n- 
wirksam und todt für dieselbe. Du musst, m. 
BrI die empiaugene leuchtende Wärme zielbewnsst 
wirken lassen zu reinigenden Theten in Dir, zu 
nätzlichen, menschenbeglückenden Thaten nach 
aussen. Du musst in der □ eine feste Ueber- 
zeugung gewinnen und sie nach Innen und 
Aussen heth&tigen. Eme üebuzengung, von 
der ea nach des Diohters Worten hsissen kann: 

..Das iFt der Olaube rechter Art, 
Der Thülen hiiult, und Worte spart** 
Wenn Licht und Wärme Dich so eiipriffen 
haben, dass Da gar nidH Anders kannst, als 
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lie irirksaiD su madMn ni Deiner eigenen Lftn- 

terung, zu einer Pflichterfölluog, die auch gebo- 
tene Opfer niclit scheut, zu einer Menschenliebe, 
die Nichts für sich sucht, aber Dich dräugt, das 
in Dir Gesammelte ni Saaten reifen ni laatoi, wel- 
die komtncndeij Generationen neue Ernten sichern, 
wenn die ächt inenschlirlic That für Dich Lebons- 
Nothweodigkeit geworden ist, uud das Faust- 
solie Wort in Dir Erfittluug gefmdeii hat: Idi 
fühle Kraft cn kühnem Fleiaa, die That iat Al- 
lee, Nichts der Ruhm — und wenn die hinge- 
bende Liebe Dich treibt, in solchen Thaten für 
das Wohl Deiner Brr und derer, die nach Dir 
kommen werden, raetlos an wirken; dann» dan n 
ist auch der Augenblick gekommen, wo die von 
Dir gt'iiiissiTtc Kruft sich wii.Mjer nnuetst in lichfc 
und Wärme in Dir und Anderen. 

Jedee errungene Wissen, jede vollbrachte That 
erhebt Dich nnd Andere geistig nnd littlicb 
macht Dich klarer, heller in Dir und lenditender 
für Andere: begeistert Dich in erhöht Rewonne- 
ner Kruft furttichi-eitend zu neuen Thaten und 
wirkt 80 im stetigen Wedisdq^el unablässig fort 
zu daaemder Bdebang, Wirkung und Kiafter- 
haltung. 

Danu ist Dir auch als Beigabe die höchste , 
Freude gesichert, die das Leben dem Mann bieten ' 
kann, nlmlidis die gewonnene heilsame Flracht 

der sittlichen Erhebung zu dem, was in der grossen 
Welt kaum Gcltuui^ hat, ja kaum genannt werden [ 
darf, zur Wahrheit, Tugend und opferlreudigon 
Liehe«). 

Dann wird die die «i solchem Thun an- 
zuregen weiss . von selbst die treue Bewahrerin 
dieser höchsten Erdengüter auch in dunklen, kal- 
ten Nachtzeiten des Völkerlebens, wie wir theil- 
wds jetst wieder durch sine eolcbe hindurdi ra 
^ohcn haben, eine Hüterin des Lichtes, welches auch 
die stärkste Finsterniss endlich wieder an duich- 
scheineu vermag. 

Dann wird jeder einselne Bmder auch in 
dunkler Zeit lebensmuthig und freudig in der 
Kette stellen, sei er jung oder alt, denn ihm ist 
aus eigener Kraft das Glück des Lebens aufge- 
gangen. Wer aber keine eigene Lebenskraft zu 
gewinnen und au bethütigen vermaf^ dem gQt das 
"Wort Cicoros: 

Wer nicht in sich selbst die Kraft hat zu 
glückseligem Leben, dem ist jedes Alter be- 
schwerderolL Wer aber alles Oute aus srafa selbst 
schöpft» dem kann Nk^ti , was nur Kothwendig- 



luät herbeiführt» ak eu Uebd ersdieineB, ini- 

besondere auch das hohe Alter nicht, das Alle 
zu erreichen wünschen, dann aber, wenn sie es er- 
reicht haben, beklagen. 

Ein Br aber» in dem Licht und ^^hrme ist» 
der altert nicht, der dunkelsten Nacht noch 
steht er jugendmuthig mit dem Rufe: Nacht schwUCT 
und dicht, ich zittre nicht, in mir ist Licht 

Wer so, dem Idealen augewendetv w i r ki m 
SU leben weiss» der» wird oluie dass er sie sudit» 
auch der Liebe nicht ermangeb, dem güb das 
Rückertsche Wort: 

Den einen ehr' ich der nach Idealen ringt, 
Den andern acht ich auch, dem Wirkliches gelingt, 
Den ab«r lieb' ich, der nicht dies noch jenes wihlt» 
Der höchstes Ideal der Wirkliebkeit Tenaäbltl 

In soldiem Torgesehilderten Thun hat die alt 
gemeine Menschenliebe den Durchgang durch das 
in Selbstliebe leicht erstan-ende Herz des Einzel- 
nen genommen und durch deren Läuterung sich 
wieder erhoben cur selbstlosen allgemeinen Men- 
schenliebe. Und in solchem Kreislauf hilft die 
Maurerei nach einfachem Gesetz un*l mit einfachen 
Mitteln die Aufgabe der Menschheit erfüllen, be- 
züglich deren einer unserer Philosophen sagt: «die 
Mensdiheit ist lur Lösung einer göttlichen 
Weltaufgabe berufen; dass dieser Beruf sich 
in ihrem Streben offenbart, ist Aufgabe der 
Menschheit*). 

Wenn aber einer der Brftder vor der Wb» 
dieser Aufgabe erschrickt, der bedenke, dass der 
Goist, welcher die Aufgabe ^'estellt hat, auch Art und 
Zeit der Lusung kennen und herbeiführen wird. Sol- 
chen zagen Genossen gilt daa Fisdnr-Faustsebe 
Wort: Das Streben nach dem Höchsten irt von 
Gott, CS findet durch den Wald der Yerirrungen 
den Weg zum Licht Darin erfüllt eine erha- 
bene Menschennatur das Gesetz ihrer Entwickel- 
ung. Wer eine solche Natur mit dem Blicke der 
j^menskündigung durchschaut der sieht das Zifll 
voraus, wie der Herr itu Prolog des Faost ans 
göttlicher Einsicht verkündet: 
„Wenn er mir Jetst auch aar Terwonen dient, 
So werd ich ihu bald m die Klartieil führen. 
Weis« doch det üärtner, wenn das Bäuatoheo grünt, 
Dais Biath' nnd Fracht die kttnll'eeB Jahie »eree !" 

Wahren wir, meine Brfider» in den vorange- 
hend geschilderten Ueberzei]gungen und Thun Ge- 
setz, Belebung und W'irkung unseres Bundes, dann, 
aber auch nur dann, haben wir ihm Dauer nnd 
nalBrlichea Wachsibuffl geiiohert Er wird solbst 
Nalur, oder. wieHombold diese nennt» ein Ewig 
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Wachsendes. Das Lebendige in dem ewig 
Wachsenden ist der Geist, der darin zur Erschein- 
ung kcmipt bt mm die Natnr ein ewig Wach- 
■endee durch das Wirken dee lebendigen Geistes, 
so ist auch die Menschheit, die niclit ausserhalb, 
sondern innerhalb des Lebens steht, ein ewig 
Wachseodes durch das Wirken des in ihr leben» 
den Gentoe. 

80 lasst denn andi den Geist unseres Bandes 
wirken, dass er dauernd den Segen des, der 
ewigen Wahrheit entsprossenen Lichtes aui sich 
und die Meaidibeit fibertragei Dann haben wir 
anch die Düte kommender ^nnternächte nicht 
zu fürchten , nur mit desto f^rösserer Liebe wer- 
den wir die in ihr Erstarrten zu erwärmen suclien, 
dann werden wir auch ireudigen und todesmuth- 
igen Beraeiis dem donklea GesBoht eDtgegentreteo, 
das nächtlicher Weile über den Unfug brütet, mit 
dem es des Lebens gesundes Wachsthum stören 
möchte; denn wir wissen, auch in dem Dunkel ruht 
des Lidit, aber du lidit duidiliriclit mit gött- 
Uoherllndit siegend das Dunkel und vertreibt die 
sebwanan Uftcbte der FSnstemissI 

„Oekommen in die Nacht der Welt iol Gölte» Licht! 
Wir sind davon erwacht uud sohlummem fürder oioht; 
Wir eahhiBnMni foidar aioht den Welfbettnbung»» 

Bchl Ummer, 

▼ir bljekaa, wach im Licht, aufe Nachtgrauo 

oho« Kummer! 

Wo ist der Nidit« Qnmi £a iat vom Licht be- 

SwuDgen; 

Wir UioheB mit YertiauB ins licbl^ vom yoht dnnh- 

drangei^ 

DaiB wir dnrebdraogen sind vom Uehte, dem wir 

dienen, 

Wir seigen'a dem Oetind der Nacht in uosero Mienen, 
In belkn Mimmb maeht sieb knnd die Kraft des 

Herrn, 

Und wer nicht in der Nacht kann lenohti*D, ist 

kein Blera.*) 

Meine Brttder! lasset ans leoebtMi werden 



Berichliguig lir den ersten Tlieil dieses Voi^ 

träges. 

Iii Fdfs widrigen Zufall« hat dem Verfaaeer die Cor- 
rektor für den «»rsten Theil dieses Aufsatzes nicht 
vorgelfgeo nnd haben tich folgende Fehler eioge- 
soUieheD, die sn beridMissn dnd. 

Mto %Bp. i,Z. It T. n. naeh weiss : statt , 

n I, n ,, ,, 15 V, n. f.illen die Worte zu führen au«. 

M »IM 2 19 „ „ 1. ausstreuest st. ausströmst. 

m H n •* N IS nee Tenpetbcrrea fehlt ; 

ft 8 » 1 n I 0. 1. ümsebt st ürmacbt 

n HM II »I S Bcbalt« nach gdsiigen «in: Todes. 

n NW w n 4 L ewigen ■(■ Imlgea. 

*J Bfiekert 



lite 3 Sp. 1, Z. 22 1. Webraeg st. Wabrnebnuag. 
„ „ „ „ ,. S n. flUt das Wort Aettee ans. 

M * „4v. Ol. dC^|enifrD st. derjenigen. 

n tt n n n V* e. L nnnölhigem st. unnöthigea. 
II n » „ M SS V. n. 1. Ihre st. «Im geoMiiisame. 
,« 4 w 1 „ II V. o. schalle ein: dagegen nach Mroi. 
I, MM n n 24 1. LcbenskrciscB st. Lebensweisen, 
n t «, « t7 L Partei- and st. Partei vad. 

, 14 V. u. I. aufgesoieren st. aosgseog e a. 

n n .« •• 13 „ „ 1. and st. uud. 
w n » 1. .. 1 .. Anfaag st. Umfang. 
» «I « S «• 7 V« o- schalte nach OarehfüUming ein 
solcher 

n n n n n IS. M n 1 Ausrcifen St. Ansrüsten. 
„ H » IS V. n. 1. Durcbdringnng st Durebfäbr- 
«ng. 

S n i 23 V. u. schalte aaeh Figuren ein , ein. 
II NM 2 n 10 T. o.sobalto nach behaaenen ein Steine. 

Frmrisches Geheimniss. 

Ueber diesen Gegenstand bringt der ungari- 
sche Orient iolgendeu iuterressanten Artikel 

„Weder in ilterer, nodi in neuerer Zeit wfr> 
reu die Ansichten geklärt» über jene Grenzen, in- 
nerhalb deren der einzelne Br Frmr ben'flititrt 
ist, Mittheilun^en Uber den Rund im .Vll^emeinen 
und über dessen geistige Tendenzen, femer über 
Vorkonunnisse in den Giioeer§3 nnd cP. endKdi 
über Leistungen, Reden und Handlungen einzelner 
j Brr — in profanen Blüttern und im Gespriiehe 
; ZU veröfieutlichen, respective zu verbreiten. Wäh- 
rend die Einen jede IGtdieilung in profanen Krei- 
sen entwedor gänzlich pnrbaneeziren , oder von 
einer vorherigen Zustimmung mrischer Beliörden 
I (der □ oder Grosse) abhängig gemaciit wissen 
I wollen, erklären die Anderen: „Nur Zeichen Wort 
j nnd Gffi^ mOssen vor Pkofiinen gahdm gehalten 
i werden; alles Andere zu verSffantllohen loutn nidit 
j verwehrt werden; es kann nur wegen schädigen- 
j der i^ulgen nachträghch bestraft werden; keines- 
« ialls ist bei FaUikationeo, welche nicht mit Nsr 
mansnennnnR einidner BetheUigter verbunden, er- 
i folgen, irgeudwclcbo vorherige Wohlmeinnng oder 
i Genehmigung einzuholen." 

; Nach meinem iDafürbalten müsste in klarer 
Weise in irmriaeben Yer&ssnngsredite hieüfar IX- 
rectire gegeben nnd gesetsliflhe VerfOgnng getrol- 

fen werden. 

ich unterscbcido drei Arten frmrischer Ausser^ 
1 aditlassuog gebotener, gewünsdAer und wttnsdkens- 
wertber Veraehwiegenbeit 

l. Verletzung des Geheimnisses. Hierunter 
I verstehe ich Enthtillungeu über den Ritus, durch 

IMittheiliLng in protanen Kreisen oder durch Ver- 
affimflidinng in niofat icmrisdien Organen d.h. in 
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Druckschriften, welche nicht als Manuscript für 
Brr pabHrirt sind. 

Es hätte jode gut» fnürische Verfassangsor- 

kunde Vorkclu iing gepen diesen \Vrr:ith zu tref- 
fen. Ein Paragraph, welcher die Mittheilung von 
Zeidien, Wort oder GnS ▼«rlmtet, genügt nidit 
Es muss heissen: Jede aal die rituelle Seite der 
Frmrei bezügliche Verlautbarung durch Wort oder 
Schrift in profanen Kreison odfr nicht frrarischon 
Orgauen ist, unter den, in einzelnen Paragraphen 
der mriecfaeD BeditipiBfifB enüiattenen Strafen 
Terboten. 

2. Verletzung der Vcrschwiogeuheit. Hieher 
rechne ich nur jene Mittheilung über Grosslogeu- 
nnd Logenvorgängp, derai WeUemrbnitang 'sich 
die Gross oder c aaedrfioklicb Terbeten oder 
selbe durrli oiuen Beschluss verboten hat. 

Hat sich din Grosso oder □ ausdrücklich 
die Verbreitung einer Thatache, eines Vorkomm- 
mnes oder einer AewseroDg verbeteB, oder edbe 
durch einen rechtsf^iiltigen Bescbluss verboten, 
dann ist die Ausserachtlassung dieses Wunsches 
oder Ueberti'etung dieses Verbotes, ein truirisches 
VerbreelMD und ala solches zu ahnden. In jedem 
andern FaUe ther darf nur die Art der Verlaut- 
barung der Beurtheilung durch die CD oder Grosso 
nnterhegi'n, nicht die Thatsiiche selbst Alle ohne 
NameDsneoDung über Grosslogeu- uod Logen- Vor- 
lage erstatteten Berichte oder mündliche Mit> 
theilungen in profanen Kreisen sind vollkommen 
zu gestatten. Es unterliegt nur die mehr oder 
minder brüderUche, mehr oder minder anständige 
mehr oder minder bnndesfreandliche Art, wie der 
Bericht geschiebt — falls man dessen Autor kennt 
und ihn in der □ darüber zur Rechenschaft zieht 
— der uacbträglichou Beloltung oder Rüge, der 
liadltrü{(licbeu frmri»cl)eD Belohnung oder Bestraf- 
ungi Eäne Torberige Anfrage oder Vorlegung dea 
Mitintheilsilden darf nicht r^efichelieu . noch weni- 
ger aber von der Loge oder Gross O geiordert 
werden. 

3. Verletzung der Discretion. Hierunter trer- 
stehe ich: die Nennung TOn Namen, die Bekannt- 
machung von Zwistigkeitea nnter Brrn, die Er- 
zählung von privaten Erlebnissen einzelner Logen- 
mitglieder. Diese ist nicht zu gestatten. Wenn 
bei Beriebten über Vortrige von Bm, deren Name 
genannt werden will, muss Kiüwilliguug des 
betreffenden Brs mündlich oder sclirifüich einge- 
holt werden. Jede Uebertretung dieser Voi-schrit- 
ten soll, ohne dast «ae Frivatklugc abgewartet 
würde, von Seite des Redners der CD, deren MiU 
glied der Zamderbandelnde kt, verfolgt nnd lo- 



j genrichtig abgeurtheilt werden. Die Verheimlich- 
I ung der Avtorsdiaft an und fSr aidh ist kein Ver- 
I gehen ; sobald aber der Redner der O die betref- 
fende Mittheilung beanstandet und in offener O 
^ erklärt hat, er beabsichtige dieserhalb die O zu 
I befragen, so mnss sidh der Autor, wenn er aave- 
; send ist, nennen; ist er abwesend und beschliesat 
die n die anwesenden Brr zu befragen, so muss 
er sich dem Mstr. v. St. nennen. Ausser dem 
Thatbestand der Verletzung des Discretion ist die 
I Art und dieser Yeiletnmg, natnigemBsB, 

i Gegenstand der Privatklage oder der offentUohen 
logengoriclitlichen .\mtshandlung. 

Nach meinem Dafürhalten wären dies die 
; Graadsitw, wddw in jeder Yerfiusnng quoad l) 
1 vad 2X in jeder Logenhansmrdnnng qnoad 8), anf- 
zunehmen wären. 

Unbenommen bleibt es der Grossloge in Ije- 
Bonders gefahrdrohenden Zeitläuften mittelst all- 
I gemeinen Beschlusses weitergehende Vorsiditsniass- 
I regeln zu veHügen. 

Indem ich hier den Gegenstand zur Sprache 
bringe, bofi'e ich auch anderen Brn, namentlich 
aber dem ebrwdgstsin Grosd>eamteokollegium der 
' Gross D von Ungarn Aolass gegeben zu haben, 
diesen Controversen und für das Verhalten jedes 
Frnirs gegenüber den Profanen und gegenüber der 
profanen Presse wichtigen Gegenstand zu discu- 
I tfaren nnd ins Beine sa bringen. 
' Or.*. Budapest 14 Desbr. 0878. 

Dr. Karl Mandello. 

Hanrerisdie Llleratvr. 

Den Schwestern üeil! Ucden uud Diobtua* 
gea maurerisoheo Inhalts, im firuderkreiie Torgo- 
tragen und ftkr Sehweatenhsnd anagewSUt von 
8. Blnmenau. S. Anfl. ttdefeM im Sdbstvsf- 

lape des Verfassers. 

Dieses sinnige und geietreiuhe Bucbkin CDtbält 
I Beden oad Qedkhte die sicherlioh allen wabreo Fm- 
I maurer-SchwpRtom tief zu Herzen gehen werden. 
Schon die folgenden Ueberachriften werden dss 
Interesse weikeu: Die Eletueute der Mensdhen» 
i bildung. — Das Vergängliche uod das Ewig» — 
Un»re gröBsten Feiade noMre besten Ttannde, Lebens* 
friihliog, Elternglück. — Drei Tiuipel und Einer. — 
Weiss und Both. — JUen ülüokliobco. — Humanität 
: Die Gedichte athmen tiefe* Oef&hl, und aneh die Re- 
den sind «um Theil recht zeitgcniii??. da ilas Ideal der 
Freimaurer hell aus ihnen berausleucbtet fir und 
Sehwsetem werden Fiettde an dem Bodw haben. 

I Xanrertsehe Bedea nnd Anfeitse. Eeiaiw- 
gegeben von Adolph von Jüterboek. I. Bell 
Neon Hinteilasaene Beden jehaltsn in dar Q 
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zu den ^drei Verbiiodetea" im O. Düsee'ilorf v. 
Br Redner Ladw. Qxe. Wiesbadm 1879 Br. 
GflatewiU. 

Wir haben (liese Reden mit grossem IiitrrfHge 
gelesen und mÜMen sie al« üöeabaruogeo acht mau- 
nriaohea Geistes bearichiMn. Sie «ad in «in hSobit 
anziehenf^cü , mituDtw vahrhaft ergreifendes Oowand 
gekleidet (wie z. B. die Bede zur Trauerloge), und 
werden raf jeden Leeer einen tiefen Eindruck ma- 
chen. AuRser der Tiefe des Oedankens welche ihnen 
innewohnt ist ihre Kiirze ein Vorzug, d< rn auch 
Fninaurer-Beden nicht immer an sich tragen. Wir 
enpfehlen luetmit du enohieneoe Hefl auf» Wärmate. 

Wie kaaa es besser werden? oder die glfiok* 

liehe Geme'nde zu Friedensthal. Andei tunprn 
durch welche Mittel es Friedeusthal dahin brachte 
dass daselbst Wohlstand und Zufriedenheit herrachL 
Yen Dr. Fiani Joseph BaaesioBer. 7. Aaflage. 

Wien 1879 Selbstverlag. 

Der Menschheit Ideale Torhalten, beiaat: sie 
aus trägem gleichgültigen Zi-staade aufrütteln und sie 
für den Fortschritt zu entflammen. Dies thut das 
obige Buch, indem es aiit viel Lebensweisheit seig^ 
dareh welehe praktisohen and sweekniissigen Bte> 

richlungen und Veranstaltungen eine Grnieinde sidil 
heben und fördern kann. Manches was der Ter- 
Issaer mJktellt (wie a. E die Kindergartenaaehe) ist 

in Deutschland längst in Bliithe; aber V( rschiedene 
Wün che, die er darlegt, sind auch bei iiuu noch 
fromme Wünsche, und so mitge dena die Behrift über- 
all einkf hr(n und den Leuten die Augen öffnen i;ber 
da«, Will* einem Gemeinwesen nolh thut. Der Vtr- 
fllSEer, ein hucherfahrcuer Haan, der auf seinen Bei- 
«en die Licht- und Schattenseiten dos Volkes kennen 
gelernt hat, tsagt namentlich auch über die Schuleo, 
über die Erziehung der Mädchen , und über manche 
▼olkawirthsohaftliche Dinge viel Wahree, nod sein 
Wort ist geeignet, gerade jetst in dieser materiell-ge- 
Binuten Zeit, als Leuchte und Wegweiser zu dienen 
Bs darf in keiner Volksbibliothek fehlen. f. 

Auiii dem Log;ealebeB. 

Liegnits. Der hiesige Anzeiger bringt folgen- 
den Nachruf. Am 22. d. M. verschied der Geb. Re- 
gieraapimth t. Holleuffer und wurde am Torgeatrigen 
Tag» seine itdisdae HüUe den Sdboosee der £rde 
tthngebea. Der Teiwwigte, am 21. Jannar 1808 in 
Oschats im Eooigreich Sachseu geboren, hat länger 
•la 80 Jahre dem hiesigen Begieraogs-CoUegium als 
Hitgfied engehSrt Wie eein am 1. Januar 187t er> 
folgtes Ausscheiden aus denisciben tief h(dau( rt wurde 
so zeugte seine Beerdigung am vorgestrigen Tage 
sieht blos Toa der fortdavemdea lebhaftea l^eilaahne 
Beioer Berufsgenossen , sondern auch von der hohen 
Achtung, die er eich bei der gesammten Eiuwobner- 
eebaft erworben. Seine wahrhaft edle Oeebanag^ in 
der er auf politischem, kirchlichem und sozialem Ge- 
biete charakterfest bis zum letzten Augenblicke seines 
labene gewirkt , hat er ebensowohl ia aeoMT ttBeDt» 



I lieben als auch in »einer stillen Thätigkeit unzwei- 
I deutig bewieeen and siohert ihn ein bleibendes cb* 

renvolles Andenken bei Allen, die des tilückes theil- 
haflig waren mit ihm in nähere Beziehung su kom- 
men. Mit ihm ist ein Ehren- and Edelmaaa im bee- 
tea Sinne des Wortes von nn? gf (<chie<l« n. 

Der verewigte, vor uu hr nis 20 Jahren in der 
hiesigen Bauhütte wPyd^<>'''^B zu den drei Höhen" 
• als Lehrling aufgenommen, bekleidete einige Zeit daa 
Amt des dep. Mstr. Als mit den sunehroenden Le- 
bensjahren seine Körperkrüfte so ab nahmen, dass 
es ihm oioht mehr möglich war, wie früher aa dea 
j Logen-ArbeHeo sieh an betheiligen , hat er doch ao 
Alletn, was die hiesig)' Bauhütte und die Frmrei im 
Allgemeinen betraf, den lebhaftigaten und ionigstea 
Andteil iLeoommea. Br war eeit mehreren Jahren 
mit 'kr Würde eines Ehrenmeisters bekleidet und wie 
I im Aussenleben er bestrebt war, überall der Nolh ab- 
nhelfen eoweit seiae Mittel ee irgend peatatteten, so 
hat er auch Brrn, die eieh in bedrängter Lage an 
ihn wendeten, mit Bath und That hellend zur Seite 
gestanden. Wee ihm aber sumeist eierte und adelte 
war seit! offiner iierader Sinn, so dass der die Lei- 
chenrede halteudf Geistliche, Pastor Br Seyfft-rih mil 
I dem yollatcn Recht da* Propheten Wort : 
I „Du biet ein rechter Israelit ohne Falsch" 
I auf ihn anwenden konnte. — Sein Andenken wird 
I bei allen Brm Pythogoriem ia hohen Bbrea gehal- 
[ tea worden". — 

' Berlin. Grosse Loge su den drei Welt- 
kugeln. 2or Eintracht. Am Mittwoch, d. 8. Januar 
I k. J. Abde. 8 Uhr: Gesellige Vereiaignag im Legeo'- 
i haneek 

Zn dea drei Seraphim. Die O feierte Freitag d. 

I 20. Dezbr. v. J., unter dmi Vorsitz den Ehrwdgst. Br 
I Albrecht ihr diesjähriges Weibr.achtsfest, nachdem Br 
I Toekermann Torher im Ti mpel einen eiogeheden Tor^ 
trag über die Mysterien des griechischeu Allerthums 
gehalten hatte. Der Arbeit scbloss sich für die 
I neheao 800 RnwesinJen Brr das Bmdermahl aa, 
I welches durch de u seltenen .Schmuck der Tufel be- 
reits seinen besonderen Charakter aU Weihnachts- 
mahl doeoaieBtirte : Drei mSehtige Riesen-Weihaaehts- 
bäume und Aipffl und Nüsse auf jeden Tel.'er zeig- 
tet' den Brru, dass für sie das Weihnachtst'eiit wio- 
I dergekebrt sei. Der erste Toast galt auch hier, wie 
I immer, dem Allerdurchlauchtigsten Protektor, und 
! Ehrwdgbt. Br Albrecht brachte zum Schlüsse seiner 
Uede Demselben eine sianreiehe Weihnachtsgabe dar, 
j indem er sein Bild mit einem Kornblumenkranze 
I sohmBekte. Hierauf folgte ein kräftiges Hoch auf 
j die bes .chcnden Brr, ausgebracht von dem dep. Mstr 
Br van den Wyogaert Naoh Beendignng dee Brn- 
denaahiee traten die Brr ia die dgentfielie W«hnadita< 
O ein, welche, wie schon seit mehreren Jabren, nach 
dem vom Bhrwdgat Br Albreoht Terbssten Bitual 
abgehaltea werde. Naeh dea eialmtenden Worten 
des Vorsitzenden uud der Brr erklang von den Brrn 
I musikal. Talentes das Weibnachtslied : „Stille Nacht 
I heilige Naeht ete.*; die Hanimea erlesehea langsam 
und statt ihrer erstrahlten nur die drei Weihnachts- 
I bäume im bcrlichsten Kerzenglauz. Nachdem der 
I ensten Bedeotaag dee Vestee Waehanng getngen^ 
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Qberlieiaeo «eb die 6rr gans dem Ftrohnnii, in wel- 

cliem in angiUchniMer Wei^e < ie von den SftngMbrü» 
daro trefflich exeoutirte Haydn'itche Kioder^Syn^io- 
Die fiberlettete. Sodsnn dtirte der Vonitaende in 

Veruen drei ünonjen aus der ünttTwelt herbei, wil- 
cbe in oeckischer Weue jedem der Brr eine la -oige 
WeihBaohtogtbe epeodeten. Von dem erhebendoi 

Eindruck, wi'lchfn rias panzc Fest auf dit- vtrsam- 
tneiteo Brr machte, gab ein beredtes Zeu^uiss der 
Sank, welohmi Br Sehweitaer inn Namen der besu- 
chindt n Brr für dif imoh iboan bereitete Weihnsu hte- 
feier darbrachte. Der Ehrwdgst. dep. National Gnuetr 
Br Kleiber, noch ergriffen von dem ecbouen Bitual 
l.r.irhie ein Hoch auf dem Vor8iU«nden , Br Leo 
epruoh aeioeo Wuueoh in iolgeuden Vereen aua: 

Nicht immer ist das laute Singen, 
Daa grad' de« Meunchen Herz erfreut, 
Ort kann nur das zur Seele dringen, 
AVaa lauten Lärm des Tages scheut. 
L ruro cprech ich leis« und schier verborgen 
Nur eii.eu Wunsch dtm Bruder ana: 
„Dem Feste folg' ein heller Moigcn 
„Und strahl' Dir Glück hinein ia'a Hana!" 

Die tretflichdte Charakleristik der gansen Feststim- 
muiig aber gab da« uaubaieheude Gedieht des Br 
Martini: 

£a raschelt uud raschelt, 
Sa hnacbelt und hascbelt, 

£b schwirrt dm eh die Lüfte 
Wie harzige Dufte 
Bedentaam echou Wochan Torhor! 
Der sagt es dem Andern, 
Und daun giebt's ein Wandern, 
Za eng sind die Hallen 
Für Alle, die wallen: 
„Zum WeihnaAbtaflaat dar flaraplilni!" 

Und ßtill wird's irn Kreise; — 

In ernat achöuer Weise 

ErtBnt anu dem Munde 

Des Meisters die Kunde 

Vom Einzug des heiügeu Christ! 

Im Saal -«rird ee dunkel. 

Wie Stemcngcfunkel 
Nur BchiinnuTii die Kcrzeii, 
Laut schlagen die Herzen : 
yJZum Weibnaabtafiaat der Seraphim!" 

Da lodert ea beüe 
Und schnell sind zur Stelle 
Die dienenden Geister, 
Geborehend dem Meiater. 

Bald strahlet von) ChrislbMUndaalMllt! 
Und liebliche lüänge 
TeikSnden der Menge: 
Das Christkind kam wieder 
Vom Himmel hernieder: 
„Zun Veihnanhtribat der SecaphiBl'' 



Variaf von VL Zille la Lei 



•j^. — lu Komniiss 
Druck Toa Br Vo 



Ba knaatert nnd kniatert, 

Es raBchelt und flüstert 
Heraus aus den Zweigen 
Der Tannen, als zeigen 
Voll Stolz f-ie ihr festliches Kldd! 
Auch Aepfel dort winken 
Und Nfiaae hell blinken, 
Eb locken die Kuchen 
Uns an zu versuchen: 
mZubi WeiluMohtitet der BeiapliimI 

Jetet knarren die Pforten, 

Herein aller Orten 
Sich Gnomen vonecken. 
Beladen mit SSekcn, 
Worin die BeBcheerunf? zum llaat! 
Sie geh'n durch die Keihen 
Und Jeden verleihen 
ffie freundlich als Gabe 
Ein Stück ihrer Habe: 
„Znm Vwhnaahtafert der Seraphim !~ 

Nun giebt es ein LKnaeni, 
Ein unruhig Schwlmailf 
Ein Euarren, Trampeteat 
Bb Gnomen — sie «S'taL 
Um Itonde in jei^'lieheH San! 
' Dann iat die Kapelle 
Der Kinder anr Stelle; 
In ki^ilHrhen Weisen 
Das Christkind zu preisen 
„Zun WwTmnnhtefaat dar Seiapliinl*' 

0 mmdeilMr ad^ 

Unschuldig fröhliche 
Herzen erwärmende — 
Wenn auch oft lärmende — 
Kindheit, wie bist du so sobiSn! 
Du rufst sie zurück uns, 
Gewahrest das (rlück una^ 
Den Kindern zu gleichen. 
Die Sorgen zu scheuchen: 
,^n WeihnnehtirflMt d«r Senphiinr 

Noch recht viele Jahre 

Dich 80 ans bewahre 1 

Die Meniehen — aie aterben, 

Du mSg'at dioh vererben 

Ka aof ein enilerntea Geechleoht! 

fiabt Dank denn, Ibr BcOdar, 

Daes heute uuh witJur 

Dies Fest ward bereitet 

Und woxdig geleitet: 

„Moah, Weihnachtsfost der Sei^plUBi 

Wie im vorigen Jahre Br Holter, so erwarben 
sich in diesem um das treffliche Arrangement die 
Brr Buder und Schaeiiier noch den besonderen Dank 
der theilnehmenden Brr. Unter den mancherlei Weih* 
naoht^gaben gelangte ein Oelgemälde (unser allgeliebter 
Kaiaer Wilhelm) aar Verloooung uud zog Br Th^venöt 
diea grosse Loos. Ausser für die Armen wurde nooh 
für weihnachtliche Zwecke gesammelt md nieh ga- 
apandet. (W. An») 

ion bei Robert Friese (M. 0. Oavael) In Lelpalg. 
ilratb ia Leipzig. 
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Pr«itinddr«ietlctt«P JakrCMff. Preis dci halben Jahrg. « Mark. 

- HffliiMibHnd, den 19. Jaimar. 



1879. 



B«a(aUmg«B von Lftfa» Briden» «eiche eieil «U wirklielM IltteUeder ieraelben MegcwiesMi babea. werden 
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Zar TriMrldge. 

Tpitng, gehalten VOB Br Nanmann . < rsten Aufsi-her 
der □ Bdldoin aor Liode im Or. Ldpiig. 

GeL Brrl Denen, welche von hinnen geschie- 
den sind und dodi in unsenn Andenken leben, ' 

wendet sich unser Herz in dieser feierlich-ernsten 
Stunde zu. Kein Sterblicher, der an eine Todten- 
gruft tritt und erneu Blick hinüber thut in das 
Laad, an deaeen dankler Orenae daa gegenwSrtige | 
Leben atiU akel^ vennag «icfa anfiuigi der Schauer 

zu erwehren, die von da aus uns anwehen. Das 
modernde Todengebein, das uns zurult „was ich 
bin, daa wirst ancb Do,** die Bilder der Ver-., 
wasong in ihrer Unachönheit eraobfittem den Men- f 
sehen, und dies ist der nächste Eindruck. Stan- 
den die Todten uns nahe . so wülilt wohl der 
Schmerz und wirlt uns anfangs nieder, und das 
irt ein «weiter Eindradc Aber der Sduners 1 
wird milder und das gebeugte Herz riditet sich 
auf und es sucht Trost und tindet ihn , wenn es 
nicht selbst zu fest an dem Irdischen hängt und 
ein Banb deawIbM geworden ist Der Trost wird i 
Fassung und die Fassung Sieg und Triumph, ein ' 
Sieg über die demüthigste und srlimerzlichste aller 
Erfahrungen, und dies ist es, was der edlere 
Mensch an sich erfahrt, dass er ausrufen kann: 
„Tod, wo ist dein Slaebel? HSlle, wo ist dem 
Sieg!^ Jede rechte Todesbetrachtung führt hinab, 
hinab zu der Zertrümmerung menschlichen Stol- . 
zes, und sie führt heraus und heraul zu dem Be- 
wnsstsein dee Hödisten, was der Mensdi denken 
kann, seiner eigenen Unsterblichkeit, und das i 
grosse Gesetz Gottes, das ein Dichter SO löhSn 
in den Worten bezeichnet: 



Wen Gott will berrlieh lieren 

Und iiVirr Sonn und Sterne fUhtsn, 
Den führet er zuvor hinab! — 

dieses Gesetz empfindet er in seiner 
den und erbebenden Allgewalt 

An den AsdienlcrBgen der Geschiedenen, 
m. 1. Brr, wollen wir nicht stehen ohne Frucht 
und Gewinu für unser hölieres geistiges Sein und 
Leben. Wir thun wohl daran, wenn wir mitten 
im frischen Leben, dessen wir nocb heate genie' 
ssen, dem Tode in's Auge sehen, nicht um uns 
zu brüsten mit leicht hervorgebrachter Rührung, 
die man so gern für etwas hält, nicht um uns 
ZU brüsten mit fiüsehem und dngebildetem Hntfae^ 
nodi anoh mit falschem l^te, wie et etwa aoa 
des Todes allgemeiner Nothwendigkeit und was 
der£?leichen leidiger Trost mehr sein mag, herge- 
nommen ibt; uüiii wir sehen dem Todü deswegen 
in eein Auge, am weiser dadurch zu werden. 
Die grosse Masse der Menschlicit macht sich du 
Uebcl des Todes dadurch noch füchterlicher, dass 
sie mit dem Gedanken daran sich niemals befreun- 
den will, die wahrhaft heilaamen und weise ma» 
chenden Bilder des Todea, die uns doch einmal 
überall im Leben umfärben, von sich als stören- 
de und unwillkommene abwehrt, und dass ein Je- 
der für seine Person, obgleich er auf gradem Wege 
zum Grabe gebt doch immer noch lern von die- 
sem Ziele an sein wähnt 

Der Jün};Iiog hofft des Mannio Ziel, 
Der MauD noch eeiuir Tage viel, 
Der Greis su Tieleo noch ein Jahr 
Und keiner wird den Irtthnm wahr. 

Andere hinwiedenim entziehen sich dem Ein- 
drucke zwar nicht gänzlich, welchen Bilder des 
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Todes auf uns macheu; sie scheuen sich nicht, 
läblioh od«r geistig an ^ Gr&ber der Abgeiohie- 
denen su treten und ihr Andonken über ihren 
Hügeln zu cmouern; sie selbst können sich auch 
mitten im Leben an ihr eigenes Abscheiden erin- 
nerot tmcl doeh — «ann wir ihr Verinltea und 
ihr LelMn ansehen, ist diese ErinneruDg und Be- 
trachtung ohne nl]c Frucht und Wirkung Ar ihr 
hÖhereR geistiges Leben. 

So sei es nicht mit uns! Lmmd Sie uus 
vielmehr Lebens- und WeisheitsfrUehte 
samneln «if dem öden BMde des Todes! Hier 
wo das uns verlässt, woran unser Dichten und 
Trachten hing, hier sollen wir eben festUche Au- 
genbficke der Erhebung zur wahren geistigen 
Frdheit feiern, hier tot Allem nns geistig er- 
heben. Die Erinnerung an unsere Todten soll 
uns vor Allem über Vieles hinwoghoben , woran 
des Menschen Herz nicht hängen sollte und da- 
gegen erheben zu dem vnsiditbaven Reiche, an 
das wir glauben, obgleich wir es nicht sehen, das 
wir in seiner Herrlichkeit nicht erfassen , und 
doch in seiner vollen Herrlichkeit als volles Erbe 
der Kinder Gottes besitneo. — Fast alle Mensdien 
haben einen Abgott» dem sie, oft ohne es recht 
zu wissen, kürzere oder längere Zeit im Leben 
dienen und dem sie nur mit dem Maasse zuneh- 
mender Weisheit und Einsicht spärlicher opfern 
oder sn opfern mifhSren. Das sind nicht bloss 
die Götzen niedem Ranges, Geld und Gut, Haus 
und Hof, das sind auch die edler scheinenden 
Güter der Ehre und des Ranges, des Einflusses, 
des Böhnes nnd des Nachmhmee, und vm soldie 
zu erlangen, gebraucht der Eine diese, der Andere 
jene falsche Mittel; — alle aber mühen sich ab 
im erhitzten Kampfe um diese Güter, als ob sie 
dieselben, wenn sie sie erreidit, ewig besitzen soll- 
ten, mnd oie logessen so das Bndsisl aller irdip 
sehen Dinge. Sie überhören das Wort der Weis- 
heit, welches das auf unserm Altare liegende (gött- 
liche Buch mitten in die von so manuigfacheu Trieben 
lerriseene Menadmiwelt hineinmft: MWohlan, die 
Ihr nun saget: Heute oder morgen wollen vrir 
gehen in die oder die Stadt und wollen ein Jahr 
da liegen und handthieren und gewinnen, die ihr 
nicht w is s et , was moiigsn sein wird. — Was ist 
ener Leben? Ein Dampf ist es, der ane Ucine 
Zeit währet, danach aber verschwindet er." 

Un<i wenn den» so ist, wie wir es täglich und 
stündlich erfahren, wenn die Millionen Hügel, die 
sich schon über FeetscUafende erhoben haben, 
uns diesdbe Wahrheit immer und immer predi- 
gen: WM sollen wir denn dadureb für das Leben 



gewinnen? Nichts Anderes, als was ich mit ei- 
nem Worte sagte: Erhebung ftber Dinge, die 
den Menschen ewig niederziehen und nieder- 
halten ; Erhebung über Dinge, die es niclit werth 
sind, dasB er seine besten Kräfte daran setzt und 
I die ihm doch nur mit dmn fimooisehen Danke 
r lohnen, dass sie ihn um den einen kosUidhen 
I Juwel, das lebendige Bewnsstsein seiner Unver- 
gänglichkeit betrügen. Dagegen aber Er- 
greifung und Festbaltung des Bleiben- 
I den! — Was damit gemeint sei, das sagt uns 
I unsre Feier des Andenkeos an die Geechiedenen 
schon selbst Denn wenn wir an diese uns er- 
, Innern, woran denken wir dann zunächst? Ge- 
wiss dhich nicht an dn. was sie im Inaasren Le- 
ben waren, nidit auch an das, was ihnen an In- 
I sserem Gute, an äusserer Ehre und Geltung zu 
I Theil ward; das Alles und Aehnliches ist, auch 
wenn wir es erwähnen sollten, ja doch nur die 
Hfille, KM weklinr whr ahsshen, nm den edleren, 
inneren Kern der Menschlichkeit an&afinden und 
anzuerkennen : Was sie tbaten , um sich immer 
mehr zum Ebenbilde deesen zu erheben, der sie 
in*8 Dasein rirf, was sie den Menschen, ihren Brfi- 
dern, waren; ob sie bereit waren, mit Rath und 
That den Hülfsbedürltigen zu helfen , mit Liehe 
I Allen entgegenzukommen, ob sie das Glück und 
die Freude mit Demuth und weiser Mäseigung, 
das Ldd nnd und die Last mit Minnhchkeit und 
Ergebung trugen, das und was dem ähnlich ist^ 
' und das allein schwebt nns vor bei der Feier ih- 
I res Gedächtnisses. 

I Es ist, gel Brr, das Sdueksal der meisten, 

selbst auch der ausgezeichneteren Menschen, frOher 
oder später, doch im Ganzen sehr bald vergessen 
zu werden. Der Name von Vielen wird nicht 
lange hinaus über die Stunde genannt, wo die 
lotste SehoOe airf den Sarg rollte; Einselne nihw 
stehende schmücken noch eine Zeitlang den sdiwei- 
gendcn Hügel und selten lebt das Andenken der 
Meisten bis in die Herzen eines zweiten und drit- 
ten Geschleditee fort Menschliches Andenken ist 
eben nur ein ni enschliches, d. i. etwas Hin- 
fälliges, und auch von MeiiHchengedonken gilt es, 
was von dem Menschen überhaupt gilt: ^er ist 
wie des Oraaes Bkma, sie versohwindel, wenn der 
Wind darfiber geht, und ihre Slltte kennt sis 
nicht mehr." Das scheint zwar auf den ersten 
[ Anblick etwas Trostloses und ein boklagenswtithes 
Geschick zu sein; spurlos soll Alles iiinabsinkeu 
in die stalle Nacht und das edle Hera soll ver- 
gessen sein, noch ehe es in Staub und Asche zer- 
fallen ist — Nein, m. Brr, ee ist nicht so trost- 
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loa and nicht so beklageoswerth, als es aut den 
Anten Anbliflk eraoheiiii Iii ima du, wu in 

der Menschen Andraken aidit mehr lebt, verlo- 
ren ? 0 80 wäre ja wohl ancli der Stern nicht 
da, zu dessen uogemessener Entiernung dein Auge 
nicht driogtl Oder wie, iat die Idee dee Kfhut- 
lers verloren gegangen, wenn der Marmor, dem 
er Leben einhauchte, zerfallen ist. oder der Ge- 
danke untergegangen, wenn dos Gefäss, das er 
wcbaij zerbrochen ist? Was äasserlich ist an der 
gaten, der reohtea gottgefiUligea Tkat, das mms 
ireilich verschwinden und vergehen, aber der Strom 
rauscht fort in der Zeit, der Stern des Segens, 
der duriu lag, wenn du auch uicht bis zu den 
QoeUen desaelbeo hinanfsadringen Termagrt— >der 
Segen wirkt fort, dem leiblidien Auge TerboigeD, 
geräuschlos, wie er ausginf^ von dem segnenden 
und segensreichen Geiste, deiisen innerstes Leben, 
denen göttlichet Leben ndi daüaatk nur in- 
ner mehr verklärt, denn je göttlicher, deito 
still er I Je mehr der Meister sich von seinem 
Werke zurückzieht und dasselbe wirken lässt» de- 
sto meisterlicher wird es selbst 

Aber damit will ich keineswegs das Fortleben 
in noaem Werken als das einzige Leben auf» 
•teUen, da« una UsibL Der Trost vrüre wirUioh 

ein kümmerlicher in mehr als einer Hinsicht, 
kümmerlich schon in Hinsicht auf unsre Werke; 
denn einmal hat auch das edelste und beste Men- 
schenleben keinerlei Bubm vor dem Heiligen und 
Gerechten, der richten wird, sodann aber wird 
die Spur auch des segensreichsten und einflugs- 
reichsteu Lebens, wie lange sie auch sichtbar blei- 
ben möge, endlich dodi verwebi Kttmmerlich wäre 
■oleber Trost aber auch für onsem Geist, denn 
er erträgt den CiMlanken 'des UntergangcR nicht 
und einmal zum Sein und Sichdenken erwacht, 
wehrt er und sträubt er sich g^en das Undenk- 
bare des Niehtsons. — 

Zwar kein Mund enählt uns was von dem 
Zustande, in welchen unsre Ritsohlafanen einge- 
gangen sind, und seit Menschen zur Ruhe des 
Todes gingen, kam noch Keiner zurück, um den 
Lebeudeu Kunde von dem Jenseits oder der Art 
und Weise der Fortdauer unsterblicher Geister 
zu geben, und Ubne einer zurück und wollte uns 
Kunde bringen, wer würde ihn verstehen? Kann 
auch das Kind sich lünondenken in des Mannes 
Leben? Ist schon sein ganzer Efitper ein anderer 
wie viel mehr sein Geist ein ganz anderer ala 
der des Mannes! Und stirbt nicht schon in ei- 
nem und demselben Leben der Leib der Jugend 



ab, um em ganz anderer zu werden? Darum 
Ueibt daa Wort stehen: »Wir schauen dnrdi ei- 
nen Spiegel in einem dunkeln Wort, dann aber 

von Angesicht zu Angesicht!" Und: „Es wird ge- 
1 säet verweslich und wird auferstehen unverweslich; 
I ee wud gesSet in ünehre und wird auferstdien in 

! Herrlichkeit; es wird gesäet in Schwachheit und 
I wird auferstehen in Kraft; es wird gesäet ein na- 
türlicher Leib und wird auferstehen ein geistiger 
Leib.« — 

Unsere Todten leben — denn Gott ist nicht 
ein Gott der TSodten, sondern der Lebendigen! 
Aber rio stehen anch vor ihrem Richter. Da- 
rum aus unserm Munde kein Tadel noch Lobl 
Wir möchten in beiden uns vergreifen! Der Tod 
macht das tadelnde Wort verstummen, das noan 
sonst wohl Aber ein Leben ansspriöht, so lange 
die Flamme desselben noch glimmt! Er sollte 
aber auch das Lob eigentlich verstummen machen 
oder es mindestens zu jenem Lobe verklären, wel- 
öhea Gott allem die Ehre giebt Er ruft dem, 
der richten will, zu: nSchweig! Gott wird richten 1" 
Darum rufen wir bei dem Andenken an unsere 

I Todten: „Gott wird richten^' — Ja Er, dem 
allein die Kraft und die Herrlidüceit ist, er wird 
richten, denn Menschen können nicht liditen; 
sie haben zuerst nicht den klaren Einblick in die 
That, sie richten nur nach dem, was auf der Ober- 
fläche liegt und zu Tage tnti, aber m des Her- 

' zens geheimstes Wirken kOnnen sie nicht bKdnn 

I und dort ist doch der edelste Theil der That, der 
gute und reine Wille zu suchen; Menschen rich- 
ten nur nach dem Erfolge, und wo gar kein Er- 
folg, oder ein mialnngner Erfblg sich kund giebt, 
da qiotteD, da verdammen rie so olL Menseben 
können nicht immer gorecht richtoni aber sie 
wollen auch nicht immer gerecht richten, denn 
sie nehmen sich oftmals nicht die Mühe, die Vor- 
nrtheile abzustreifen, wekhe das freie und ge- 
rechte Urheil hindern. Aber: Gott wird richten, 
sein Gericht ist wahrhaftig und richtig; und in 

I dieser Wahrheit liegt nach Umständen ein eben 

I so milder als Archterlkher Bmstl 

I Wir sagen : „Selig sind die Todten, die in dem 
I Herrn sterben; ja der Geist spridit, dass sie ru- 
hen von ihrer Arbeit, imd ihre Werke folgen 
ihnen nach!*' Aber wollen wir dabei auch nicht 
vergessen, dass dieses MSterbeu in dem Herrn" 
nidit etwas leibfat Brmngenea sei. Kemand ibitbt 
in dem Herrn, wer nicht in ihm gelebt hat, 
also ein ganzes Leben gehört dazu. Darum sor- 
l gen wir, m. Brr, dass unser ganzes Leben eine 
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vttrdige Voritoreitiiiig auf den Tod sei; leben nir 

so, wie wir, wenn wir aterbeD, gelebt ni haben 
wünschea müsfien! — 

(Scblnas folgt.) 



Die Wilhelmspende 

aia erster AdUbb, die aonale Frage praotiacb su Iömd. 
Bio Ideengang über eiue efosanohteDde Altenrer- 
KorguDgs - CasBe mit Invaliden* QOd Krankenkassen- 
Fond und gleichzeitiger Vervenditng der Wilhelm- 
•pende fdr namentlieh gute «ad geiittote ArbeHar des 
dentBchen Reiches. Von Br Beeger, Mitglied der 
a s. festen bürg «. d. 8. in Üalbe a. 8. 

Zweck ist : Dem Arbeiter Ton einem bestimmten 1 
Tilge im Alter (50 oder 65 Jahre?) einen Noth- ' 
ptenuig zu sichern, bei Invalidität und Krankheit | 
tu nnterstfiteen und bei grossem Elend demselben j 
eine beiondere fieihlUfe a» dem Fond d«r Wil- | 
helmspende zu gewähren. 

Hauptsächliches Princip ist: Der Arbeiter zahlt 
in dei' besten Kraft seines Lebens, mit Beihülfe | 
des Arbeitgebers, monatliche Ratenzahlungen, . 
welche dem Arbeiter von einem beetunmten Tage 
seines Lebens im Alter mit Zinsen bis an eeni | 
liebensemlo ratenweis /urückgesahlt werden, resp. 
bei frühzeitigem Tode, seinen Angehörigen für eine , 
beetimmte Zeit 

Eb Brndatbeil too dem EingecaUtati kommt ' 
zum Invaliden- und Krankenkassen-Fond, und wSre I 

dieser Procentsatz, sowie die ganzen Verhältnisse 
von den Mathematikern der Lebensversicherungen i 
nacb den vorfaandenen Tabellen ftstsnatallen. 

Die BetlieiHgung ist sowohl vom Arbeiter als j 
Arbeitgeber eine freiwülif^r. Muss mit der Zeit 
in Angebot und Nachfrage der Arbeitskraft liegen. 

Die Höhe der einzuzalileodou Beiträge, und . 
ob daa legelmieiig geediieht. nnd irie das Ab- i 
kommen zwischen Arbeiter und Arbflilgeber ge- 
troffen . bat die Versorgnngskasse weder zu con- ' 
troliren, noch executive Functionen zu übernehmen. 

AvigeechlosHn nt natttrlidi nicht; daas ach 
ein Arbeiter auch ohne Beihülfe des Arbeitgebers 
betheiligen kann . und ruht der Mieaabnuch auch 
nur auf dem Arbeiter selbst. 

Auf freiwillige Betheiligung ist sehr viel Werth 
m legen, da ein Arbeitgeber nnr einem guten Ar- 
beiter eine BeihfiUb geben irird und auf dieie 

Weise wird in jedem Etablissement, sei es Land- 
wirthschaft oder Fabrik , der gute Arbeiter TOn 
dem minder guten moralisch getrennt. 



Ea wird sogar eine beiitBihnmbabende Oane 

von Arbeitern geschaffen, was in Anbetracht un- 
serer jetzigen Verhältnisse ein nicht zu gering 
anzuschlagender Vortheil wäre, und der minder 
gute Arbeit«: wfirde bestrebt sem, sicih daa Ver- 
trauen des Arbeitgebers durch Fleiss zu erwerben, 
damit auch ihm eine Beibülfe gegeben wird» also 
wird es ein Ansporn /.um Guten sein. 

Die Einzahl uugc Ii geschehen an bestimmten 
Tagen an daen, in jedem Orte Ton der Gommone 
zu haltenden Beamten, welcher auch die späteren 
Auszahlungen an bestimmten Tagen zu besor- 
gen hat. 

Ein jeder Betheiligter bekommt ein Quittunge- 

bucb in Form eines Sparkassenbuches, in welchem 
vielleicht auf dem ersten Blatte l in „Mit Gott" 
gedruckt ist» wie man dies in den kauimäuuisclien 
Bttchem bat 

Dies Quittungsbucb dient zugleich» sobald der 
Betheiligte seinen Wohnort wechselt, als Legitima- 
tion, und kann wohl immer darauf gerechnet wor- 
den, dass dies Buch bei Verfallzeit, sei es durch 
Tod oder durch Eintreten des bestimmteD Lebens- 
alters des Betheiligten, eben so sicher zur Stelle 
kommt, als ein fiillig<'r WV^clisel. 

Der Conmiuuebeamte hat die Zahlungen in 
ein Kassa-Buch einzutragen und muss allmonat- 
lich einen Auszug von dicHeni Buche dem Centrai- 
Bureau überliefern, sowie auch die Gelder dorU 
hin abführen. 

Ein Central-Boreau hat jede Profins resp. 
jeder kleinere Staat 

Auf diese Weise muss in jedem Central- Bu- 
reau zu ersehen sein, wii- viel ein jeder in diesem 
Bezirk wohnhafte Arbeiter eingezahlt hat« resp. das 
Budi des Arbeiters muss mit seinem CSonto, sowohl 
im Hauptbuche des Comniunebeamten als auch 
im Hauptbuche des Centrai-Bureau's ( onforni gehn. 

Diese Central -Bureaus stehen unter einem 
Uaupt-Centeal-Bnreaa, welches die ganze Leitung 
nach den von der Gesetzgebung geregelten Be- 
stimmungen übernimmt, sowie die sichere Anleg- 
ung der Gelder und die Controlle über die Cen- 
tral- uud Commune-Bureaus auszuführen bat. 

Ferner sind im Hanpt-Central-Bnreatt, sobald 
die Betheiligten das bestimmte Alter erreicht ha- 
br'ii, oder mit dem Tode abgegangen simi. für die 
eingereichten Quittungsbücher die betreüenden 
Auazahlungsanweisangs-BSdher auszufertigen. 

Die Yerwaltungskoeten der Central-Bnreaua 
sowie des Haupt-Central-Bureaus sind vom Staate 
[ zu decken, während der Commune -Boamtt? sein 
j Gehalt vou der Gemeinde zu bekommen bat. 
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• Auf diese Weise geht dem Arbeiter Nichts 
TOD seineiD Sparpfennig an VerwaltuDgäkoateii Taiv 
loren. 

Verhältnisse der Auszahlungen: Ein jeder 
Arbeiter hat also, sobald er das bestiminto Zeit- 
alter erreicht hat, seiu Quittungsbuch einzureichen 
und werden nadi leineo OenuamteiiiMhlaiigeii, 
nachdem der Procentsatz fflr Invaliden- und Kran- 
ken -Cassen- Fond in Abzug gebracht, Zinsen, 
Zins auf Zins, bis zu dem bestimmten Tage be- 
ndinefc und hMrnadi die nonatlichen AttuaUungs- 
qootan nonnirtt welehe der Betbeiligte bis an sein 
Lebnisende zu ompfangen hat uutl bei frühzeitigem 
Tode dessen Angehörige, was auch geschieht, so- 
bald der Betre£fende vor dem bestimmten Lebens- 
alter Teratarbt 

Verstirbt der Betbeiligte ohne Anverwandte, 
fallt da*i Guthabon, wenn sonst keine Bestiuiniun'4 
darüber getroffen ist, dem Fond der Wilhelui- 
spends su. 

Ist der Betreffende, wenn er das bestimmte Le- 
bensaltei' • rn ioht hat, noch vcrheirathet, so soll es 
ihm freistehen zu erklüien, ob nach seinem Tode 
die Anasahlnsgsquoten weiter an seine Frau bi» 
an deren Lebenaende gesahlt werden sollen. 

Bei (km Risico dos Längerlebeus der Frau, 
deren ^Uter natürhch auch bei der Berechnung in 
Betracht zu ziehen ist, wird allerdings die Aus- 
rablungsqvote eine dem entsprechend kleinere. 

Bei Krankheit muss der BetrefleuJe f,'ehcilt 
werden und hat auch, sobald er Familie hat» An- 
sprüche aus dem iiivahdeu-FoDd. 

Bei InTaliditiit belBanunt der Betreäende nur 
nach Verhältniss seiner Eänsablnngen. Wer nicht 
viel eingezahlt hat, bat auch nicht viel An- 
theil, selbst wenn ein Arbeiter, der wenigoi- einge- 
zahlt, mehr invahd ist, als der, welcher mehr ein- 
gezahlt hat Es scheint hienn one ^rte zu liegen, 
würde man aber hierin abweichen, klJnnte es zu 
unabsehbaren Inconsequenzen Veranlassung geben. 

£s würde z.B., wollte man verschiedene Classeu 
von Kmliditat machen und nach dem Orade der 
InvaUdität die Unterstützung nonniren, ein Ha- 
schinenarbeiter, welcher mehr der Gefahr ausge- 
setzt ist, Invalide zu wertlen. vo!- dein Landarbei- j 
ter, bei gleich hohen eiugezahlleu Beitragen und 
g^flkber Inraliditftl^ berorangt werden. 

Mehrere Gefahroi-Classen einzurichten, wie 
bei Unfall- VcrHicherungon, würde die Sache unge- 
heuer schwierig machen; da ein Arbeiter im Som- 
mer oft in der Laadwirthschaft, im Winter in der 
Eabrik beschäftigt ist. 

Sollte bei dem Arbeiter onmal bitteres Elend 



einkehren und das luvalidengeld bei möghchst 
starker FanriKe nirgends binrflichen, was könnte 
da wohl besser zur Linderung des Elends verwandt 

werden, als die Wilh el m s po n d o , worüber eine 
' in jedem Orte dazu aus Arbeitgebern und Arbei- 
. teru gewählte Commissiou zu beschUessen, sowie 
auch die Verb&ltnisse der Invaliden sn ordnen hat 
Hier muss bevorwortet werden, dass der Vor« 
schlag, welchen sich Schreiber dieses über Ver- 
wendung der Wilhelmspcnde bei dem Grafen von 
Moltk» SU machen erlaubte, dahin ging, dass wenn 
selbiger geneigtest Meinung für die gut« Sache 
hätte, er bei unsonu allei-scits geliebten Kaiser und 
l'rotektor vorstellig werden möge, ob Majestät huld- 
voll geruhen wolle, das gesammelte Geld zur Wü- 
hefanspende einer jeden Gemeinde, welche es ge- 
sammelt, ab Geschenk und ewiges Andenken zu 
obigem Zweck zu überf^obeii. Ein ewiges Anden- 
ken, da sich der Fond der Willielmspende, uicht 
wie die bisherigen InTsliden- Fonds amortisirett, 
sondern der grösste Theil hisn:! einen eisernen 
Bestand bilden solle, während ein Theil sich davon 
weiter kapitaUsiron soll, damit sich die Wilhehn- 
spende zum grossen Segen der Menschheit ttber 
unsere Qeneration hinaus watnr und weiter ent- 
£ütei 

Es ist dies allerdings, wenn eine Geuieiude 
Yuu 10,00U Seelen eine Wilhelmspende von 1000 M. 
gessmmelt bat» nicht bedeutend, da sich nodi dazu 
ein Theil z. B. hiervon 300 M. wieder weiter bis 
1000 M. kapitiilisiren soll, wovon dann wieder 700 M. 
ZU dem eisernen Bestand der ersten 700 M. kom- 
men n. a w. So wixen tw der Hand unr von 
700 IL die jährlichen Zinsen von e. S6 11 ver- 
wendbar-, allerdings auch für besonderes Elend 
als Beihülfe oiue sehr witizicje S\imme, zumal wenn 
es bei melu*ereu Arbeitern zu gleicher Zeit eiu- 
kdut: aber immeriiin wird dieses Wenige gross 
genug seiu, um ein Samenkorn zu einer Deutschen 
Friedens-Eiche zu sein, wovon einst wieder deut- 
sche Wahrheit und Treue, sowie gegenseitiges Ver- 
trauen zwischen Arbeitgeber und Arbeitar zu ern- 
ten ist 

Wollte man mit der W^ilholmsjiende uicbf 
nach dem oben angeführten Prinzip vei lähren, so 
würde später nichts weiter als der Name aWil- 
behnspendä" davon fllnig Ueibok. Nicht für 
die Jetztzeit allein, sondern auch für 
die Zukunft müssen wir bauen. 

Es wohnt in den Herzen der Deutschen noch 
HSdistaüiebe und sie ist es, an die appellirt wer- 
den muss. Wenn alle zwei oder drei Jahre eine 
f^mffilnwg zur Wilhelmspende stattfindet und das 
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dsniwdie Volk wein, m göt daa Etend d«r tUm 1 

ehrlichen Arbeiter zu mildern , (dena diese sind es ' 
ja TirirTT^ntlich . da ein Arbeitgeber nur für oinen 
gutea Arbeiter eiue Beihülfe zum Beitritt bei dieser ! 
Gaase zahlen wird), und ein jeder Deutsche kann 
eineii Betrag.aur Wilhelmspende sahko, so hodi 1 
er will, es wird eine bedeutend hdhflre SmUM ei^ | 
geben, als die erste Sammlung. 

Ferner würde äich die Wilhelmspende sehr | 
gttt dam eigoen, derselben Venniditiusse tnsii- ' 
fuhren, und dor Testator h&tte aol oben an- 
gefühlte Weise die Versicherung, dass nur dieje- 
uigea Arbeiter des vom Testator bestimmten ürtes ' 
den Ißessbraiidi davon hatten. t 

jRskannmchtau8bleiben,da8s,sobaldderATbeiter 
erst von der Wohlthätigkeit dieser Casse ftlMneogt 
ist, eine immer grötisere Anzahl (hirau theilnehmen 
wird, und wollte Gott, dass alle daran theilnehmen. 
Es wfirde sehr viel Elend ans der Welt geaehalft. I 
Nur muss der Arbeiter schon in der Jagend an- 
fangen zu zahlen , da gerade der jugendliche Ar- 
beiter des Sonntags sehr viel Geld xu unnützen [ 
Zwecken versohwendet 

VVünschenswerth wäre es, wenn dies Inatitat ! 
auch dem Arbeitgeber, überhaupt .Tcdcrmjiun zu- 
gängUch gemacht würde, und würde uuf uuchste- 
hend angeführte Weise dem Invaliden- und Kran- 
kenkassen -Fond sine nicht nnbsdentende Snmme 
angeführt. 

Die Wege der Menschen führt Gott oft wun- 
derbar, und wenn mancher von £leud betrof- 
fen, weiss er oft nidhi, dass Gott ihn dadnroh - 
zu sich fuhren wiU. — Niemandem wird es na j 
der Wiege pesuitgen, wie es ihm im Lehen er- 
gehen kann, und so geschieht es im Wechsel des 
Oesdiicks, dass der Arbeitgeber im Alter Ar- 
beiter und der Arbeiter im Alter Arbeitgeber ' 
aeb kann. 

Wenn also ein Arbeitgeher sich hei dieser 
Casse betheiligt hat, so hat er Anspruch wie je- 
der Arbeiter auf die lebmslSnglidien Aoszahlungs- 
qnoten, sobald er das bentimaite Zeitalter erreicht | 
hat, nicht aber auf Invaliden- und Kraiik'ukasseii- 
geld, und muss. um hier eiue bestimmtu Greuxe 
ziehen zu können, ein bestimmter Snts Stenern 
angenommen werden; wer sslbigen sahlt, hat einen 
Anspruch aui Invaliden- und Krankengeld. Auf 
diese Weise kommt von diesen Leuten der Bruch- 
theil, welcher von deren Einzaliluug für iuvaliden- 
nnd Krankenkaseen-Fond in Abzug gebracht war^ 
den wirklich Bedürftigen zu Gute, und so wäre 
es wiitisi henswerth , duss sich soviel als möglich 
viel reiche Leute hieran betheiligteu, denen allei- 



dings anch die frei» Verwaltnng m Onto UfanSl 
Und sollte nicht Mancher, welcher sich aus Für^ 

sorge um sein Alter an dieser Casso betheiügte 
und im Alter von dem A. B. a. W. mit irdischen 
Gütern gesegnet ist, nicht soviel Nächstenliebe 
haben, dass er einen Theil seines Guthabens an 
dieser Gasse der Wflbebnspende ala Gesclisok in- 
schreiben lässt? 

Dies Alles liesse sich in der Praxis durchführen, 
nnd wollte man nooh eine fernere WoUtbnt da- 
mit verbinden , so müssten diese Gelder dem Ar- 
beiter zum Ankauf oder Aufbau eines Hauses, na- 
türlich nur auf pupillarische Sicherheit zugänglich 
gemacht werden. SoUto dahin gestrebt wmdeo 
können , dem Arbdter «ine ttber poirillarische Si- 
cherheit hinaus höher zu gewährende Hypothek 
zu geben, worüber sich vielleicht ein all'^emeines 
Abkommen mit einer Hypothekeuversicheruugsbank 
treffiBn Uess, so wfitaide hn Grossen nnd Ganzen 
die Arbeiterwohnuiigsfrago , namentlich für Arbei- 
ter, welche auf dem Lande und in den kleinen 
Städten wohnen, ihre Lösung finden können, was 
bei dem B os sersituirtaein dieser Arbeiter den Ar- 
beitern in den grossen Städten Veranlassung g^ 
ben möge, wieder nach kleinem Wohnörtem an 
verziehen. 

Es werden in übeoaugeführtem Anhaltepunkte 
gegeben sein, snf welche Weise sicii ein Hnmani- 

tätswerk durchführen lisst, mögen die Brr, welche 
in ihrer profanen Stellung im Stande sind die 
Sache zu fördern, Hand an die Waffen legen, 
der Ssgsn des allm. B. a. W. wkd nicht ansbleiben. 

Hit Einführung eines soldien Instituts wäre 
man der sozialen Frage ein ganzes Stück näher 
gekommen . doch bedarf es noch eines weiteren ^ 
Schrittes. Es muss noch eine andere WühfllBK 
■pmde ins Leben gerufen werden, eine Wilhelm- 
spende, Allgemeines deutsches Volks- Blatt für 
ehrliclio Arbeiter, in welchem dem Arbeiter das 
geistige Brod gespendet wird und kurze und er- 
bavliehe Artikel gesdiriebsn werden, wddie den 
Arbeiter zu Gott und Kirche führen, (damit er 
seinen Frieden wieder bekommt), ohne fremdes Re- 
ligionsbekenntniss zu verletzen. Die Artikel müs- 
sen also von Seht mameriediem Geiste dnrohwoben 
aon and den Arbeiter andi in der Politik aui 
dem Laufenden erhalten (ohne eine politische 
Riclitung zu kennzeichnen), natürlich in reichsfreund- 
iichem Siiiuü. So könnte der Arbeiter nnbewnsst 
zum Freimanrer ersogen werden, ohne dass die 
□ ihr Ritual verletzte. Es dürfte sich empfehlen 
hierüber in den ;:€p zu ventiliren , ob sich nicht 
Brr finden, welche ein solches Uumaaitätsblatt ins 
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Leben rufen würden, und könnten sich diese den 
Beistand säiiuntlicher firr des dentechen Reiches 
▼enichert halten. 

Dann ist es nodi Sscbe der Arbeitgeber, aus 
deren Mehrzahl ja unsere Br-Kette besteht, den 
Arbeiter zu belehren. Auf diese Weise könnten die 
Brr Frmr das werden , was unser grosser Meister 
von Nazareth einst von seineu Jüngern sagte: Ihr 
seid das Sah der Erde. 

Es bedarf dann noch der Einführung einer 
allgemeinen Gewerbeordnung, wovon in beiliegen- 
dem Exemplar ein ohogefahi*er Anbaltepunkt ge- 
geben, um die sociale Frage vollständig aus der 
Welt zu Bcbafien, und hoffim wir dann der Zeit 
nicht mehr fern zu sein, wo jeder Deutsolie wieder 
mit seinem Geschick zuirieden ist Das walte d. 
a. B. d. W.*) 



Maurerische LileraUir. 

Freimsnrergespräche über Gott and Natur 

und über üustfrblichkeit. Ein VermiichtnisB an 
die Brr v. Bluntsohü. ^ in Heidelberg und 
2irieh. 1878. 

Wer wÜBBte nicht velohe Zweifel einen Theil 
der jetiigen llenaohheit bwchleiohen nnd Msnohea 
in Beinem Glauben gänslich irre machen. Oiebt es 
doch nicht wenige, denen die Idee von einem Gott 
ood von der üoeterbliobkeit 'der S«ele uohta als 
dne flsbd ist Weleh trauriger eitilidier Verfell sieh 
an eine aolohe VerwÜBtang de« ilcnschenhcrun» kit- 
tet, wiMsn wir alle, und deshalb köonea wir da» 
theofe VenBlohtDiss nnaen Br Blnntsehli nur 
mit Freuden bcgriieacn , zumal da auch die zerset- 
senden Elemente Bich inmitten der Freimaurerei sei- 
gen. Wer diese GeeprSohe in die Hand nimmt — vaä 
wir möchten wünechtn , dass eio weit über imsre 
Kreise hinauBgingeo — der wird sich gar bald in 
seinem Gottes- und UnsterUtehkeitsglanben wunde r- 
bar gestärkt fühlen, oder wenn er denselben rerlo- 
rea , ihn aufa neae in Bein Denken und Fühlen als 
den besten HoAiuogsanker anfnehmen. Vielleicht ist 
es VM mSfläiiht mMer «ioe Probe aas dem geistrei- 
«iisn Baehs «i gMsn. 



Am dem Logealehen* 
Berlin. Grosse Lnndes-Logsi. — Zur Bb> 



^ Bis dieser Aolbats des Wohl und die Heb- 
ung eines grosBen Theilea der Mensrhheit anstrebt, 
so haben wir ihm, obgleich er der eigentlichen mau- 
rerisehoD TSodens etwss fern steht, die Spalten ua- 

Bpres Blattes nicht verschliessen wollen , überlassen 
aber das Urtheit darüber g&nslioh unaern geehrten 



ständigkoit. Am Monlaft, d. 16. De«br. v. J., wurde 
durch den abgeordn. Uatr Br Metsing L aufgenom- 
meo: Hr Bodolph GeUundS, Hasddaeii-lsbrikao« 
hiers. Der vors. Mstr. Br Possart erfreute in der 
Instruction die Brr durch eine überaus klare und 
fiusliche Erklärung der Lehrlingstafel. Nach der 
Tafel-L. ging die Weihnachtsfeier in sinniger Weis« 
von SiatUn. Der Vorsitzende erklärte die Bedeut- 
tin.' des Tannenbaums, der mit seinen vielen Kersen 
den dunklen SpeiscBaal erhellte, anter dem verhsl« 
lenden Gesänge: „Stille Nacht sCo.* Als der Sed- 
ner, Br Stern , seinen Vortrag über „Weihnacht" be- 
endet, erbellte sich der Saal wieder und nun wur- 
den die WMhnaditqiaben Tivlhsilt nnd sa gr osser 
Bi-laetigaag der Brr derea Hotto's vedsssa. 

— Grosse Loge zu den drei Weltlta- 
geln. Blücher von Wahlstatt zu Charlottcnburg. 
Die O feierte am Sonntag, den 4. Jan. o., bei sehr 
sahlreieber Betheiligung nnter Torsits dea Br R. Lntp 

ter ihr Schwcut^rnfo^t , und leitete der Vorsitzende 
dasselbe mit einer Herz, Geist und Gemüth anregeof 
den Ansprsehe eio. Die Fest- Tafel wurde dnreh 
mehrere mit grosfer Fräcision anngeführten Gesangs- 
Pieceu der Schwester Fr. Maase, der Brr Maaas und 
Bfilow nnd des Herrn Thomas verschönt. Br Oer- 
hardt sprach in längerer Rede über Arbeit und 
Fest sowie über das Lob der Frauen und brachte 
ein Hoch auf die Schwestern aus. Den Schluss des 
auf das Vorzüglichste Ton den Brrn Biilow, Sebda> 
holz und Gyberg arrangirten Festes bildete der Bobn- 
liohst erwartete Tanz und die Verloosung der an 
einem Bieeeo-WeUmsehtabanme hüngenden niaeoden 
Gewinne für Herrea nnd Damen. In sehSoster Har> 
monie trennten sich die Fest-Theilnehmer erst am 
späten Morgen, in jeder Besiebnng befriedigt und 
mit dem Wonaobe einer baldigen WiederboHing des 
Festes. — Am Dienstag, d. 7. d. M, wurde durch 
den Tora. MBtr fir £. Lutter aufgenommen : Hr. Emil 
Engen Frans Bassohe (Sohn des seit Sohalnsstis 
der O), Lieutenant im 2. WültamK Fbld-AnilL-Bgmt 
No. 29 zu CbarloUenburg. 

Leipzig, 1. Januar. Die regelmässig zum Jah- 
reeschluBse stattfindende Sylvesterfeier in der □ 
Apollo erfreote sieh aneh dieanal sehr aahlrsteher 
Betheiligung hiesiger wie auswärtiger Brr dieser und 
anderer und deren Schwestern. Der Ifstr v. St. 
BrWillemSmitt führte mit gewohnter Meistereohaft 
den Vorsitz. Ein trefflicher Vortrag desselben , von 
weihevollem Gesänge umrahmt, bildete die Festarbeit 
Br Smitt führte darin aus, wie Alle dem a. B. a. W. 
SU dsnksn bitten für das seheidende Jahr, trots man« 
oben WeVi nnd Leidee, das ee ihnen zugefügt, wie 
die Brr .\pollo8 von Dank erfüllt eein müssten, dasa 
der Allmächtige über ihre Arbeit sobiltaend und 
behtttend s^e gnädige und starke Hand gehahea 
und da»8 ihnen erhalten geblieben neben vielen 
hoohbetagten Mitgliedern der innigst verehrte und 
gelieMe Lsndesgfossmetr Br Bekstein I, d«r lisUe 
Stern am mr Firmament, der erleuchtete FBhier anf 
der Bahn des geBetzUohen FortBohritte. 

In wann empftradenen Waeten iries 
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daao wat deo tiefernaten wehrntttluToUen Zu|r in 
dem «oheidendra Jahr hin; fa«t habe es gesehienen, 

als wmikc die lOOQjährig t-riirüfle deutbclu' Treue 
da gegen den Uort d«a Yateriande» sich Terbreoheri- 
■ehe HSoda erhoben. 

Laut mahne uns da« bald Tollendcte Jahr 187S 
uns wieder sa finden und su erkennen, auf da«8 
Fflieht nod GcMti, Manneatieae vaä Glaube, Tater- 
lanHelif'bn und heilige Ordnung, wie sie unecrn Vä- 
tern theuer uud heilig gewesen, wieder zu aiten 
Ehren kämen. Auch wir Freimaurer können und 
Böllen dazu beitragon . das» die Biltiichen (iewalten 
wieder die Ftihrung der Meuttchheit auf dem Wege 
SO ihinr Yored un^r n ehr ais je wieder übernehmen, 
damit uoaeres edeln Sehillers Ideal sich verwirkliclu^ 
das Ideal , dae« der Mensch sich loareisse rom Sinn» 
liehen und sich emporschwinge zur höchnten Sittlich- 
keit auf dem Wege und ia dem Streben nach Tu- 
gend und Wahrhat. — 

Eine Hlille Krhibuiip war bei den Theiinehmem 
die Wirkung der würdigen Feier. Die darauf iol« 
gende Tafel fimd ebeniiidls sehr nhlreiobe Theilaeh- 
mor und wurde durch i» usikalische wie geBanglicho 
Vorträge (Frau KiauwcU, Frl. übrist, Kr Landgraf etc.) 
TOn Bm nad Sehwestem wie durch Trinksprfiehe 
in fri biindcner und ungebundener Rede (Br Naumann 
auf Kaiser, König und Vaterluud, hr Beer auf die 
Frmrei, Br Hermitdorf auf die Besuohenden, Br 
8 III i 1 1 auf die SehweBtem, Br Bamosts auf die 
mubiiial. Brr, Br Cavacl auf die Kinder) reich be- 
lebt. Mit iaoigater BerflriedigUDg schieden alle Ver- 
sammelten Toa dieser sohooeo und erhebenden Syl- 
vesterfeier. (Br Sets.) 

Heidelberg. Zur Nachricht. Die 2. Auflage 
von „Bluntechli's FreimaurergeKpräohe" Preis M. 1.40. 
wird im Laufe des UoDatü Januar erscheinen und 
die bestellten Exemplare alsdann sofort rar Veraend- 
ung gelangen. Im Aufkng der O Baproeht la den 
fünf Boaoi im Or. H«ddbMf. 

Fnmi X5b«L 

Ungarn. Mit tiefbetrübtem Herzen bringen wir zur 
Kenntnies der geL Brr, daes Br Karl Uosoh| Ehren- 
groBsmeieter der Johannis-Oroseloge too üngtni, Alt^ 

Deister und Mitglied der tri r ind v.)"k JohanoiiO 
„Die alten Getreuen". Ehrenmitgl. mehrerer Logen, 
am 8t. Deiember 1878 i. d. e. 0. eingegangen ist 

Nicht nur die grossen Verdienste, welche dieser 
uDverge»8liche Br sich um die Einfuhrung der Frmrei 
in Ungarn erworben hat, sondern seine oft durch die 
Tbat bekräftigte echt, mrisehe Geeinnung sichern ihm 
gewiss für alle Zeiten die liebeTolle Erinnerung Aller 
die ihn gekannt 

M£ge ihm die Erde leicht werden! 
Für die Johannit-OtoMloge von üngam: 
Prani; Pulszky m. p. Alexander ühl m. p. 
Urossmeisicr, Grosssccrctär. 

Schweiz. Aus den Mittheilungeu der Gr. L. 
der Schwei« erwähnen wir, dass in einer Sitzung des 
TerwaltaogantfaflB der Alpin« too einem ICitglied« 

Yeilag TOB M. Zille in Letpsig. — In Kommi-s 

Druck von Br V 



I an die Poesie ron Br Stoiner ,d&e Viaion" erinnert 
I und angefragt wnrde. ob nicht der günstige Augen- 
blick l<ir die Suliweiz. (Jro.swlog«' Alpina gekommen 
I wäre, um in den bedauernswerthen Biss, welcher 
I iwiaehen dem Gross-Orieat ron Fhmkreieh and den 
Grosalogen ron England, Schottland, Irland und Ame- 
rika entstanden sei, Torsöhoend einzutreten und zu 
varaoeheBt den Wieden swiaehen dieaen Teraehiedenen 
maurerischen Oberbehörden wieder herzustellen. 
I Die Mitglieder des Verwaltungsrathes bedauern 
I sfimmtlich diesen hängenden Konflikt, sind jedoeh 
' getheilter Meinung iibrr die Frage, ob bei der gegen- 
I wärtigen Lage der Dinge ein VersÖhnungsversuch 
; angezeigt »ei und von Nutzen wäre oder nicht. 
1 In der VorausaetzuDg, daas ein freundschaftlicher 
brüderlicher Buf einen fruchtbaren Boden finden 
möchte, bef»chliesf.t der Verwallungsrath, die Poesie 
j TOn Br Steiner in'« Französiche über«etl»n SB UwaW 
und dieselbe niit einigen erläuternden Worten 80 Br 
j Du Hamel, uusi rn Kepräsendanten bei dem Gross- 
1 Oriente yon Fraokreioh, und an das Sekretariat dei 
I Clrova-Orient nadi Paria einrasenden. 

Ana den Berichten der Toohterlogen ist die Thii- 
I tigkeit der Armenoommiaakm nad die Leiatuugsfähig- 
I keit der Armeakaase der Loge Concordia in St. fal- 
len, die Einweihung des neuen Tempels der Loge 'es 
I amia in Morges, die Johanneafestfeier in mehreren 
{ Logen herTormtheben. Aneh wird der — tn dM» 
' Kri i Frbrcihen drr gc^fhüftpfiihreni^f n Grosslogc des 
Grosülogeubuudes demnächst erscheiuenden — Sohrif* 
tenwechael iwiaeben dem letstern nad der flehwcnaor 
Orossloge wegen der projektirten VerfasBungereriinde- 
' rang (Diskussion religiöser und politischer Fragen in 
I der Loge) milgotheilt, der yoa mebiBa BeHain Betrach- 
I tangen hervorgerufen hat. 

England. Die letzte Quartalversammlung der 
Gross O Ton England tand am 6, Dezbr. 1878 statt 
und wnrde der Prinz von Wales wieder zum Oroea» 
mstr. nominirt. Den übrigen Verlauf wird wohl vn* 
B«r Bepräaentant in einer dw ngohsten Nommem 
Torlegea. (C. Or.) 

i Egypten. Die Loge „la Severe" unter dem 
Schutze des 6r.-0r. too Italien hat eine Schule er* 
richtet und in deren Errichtung und Brheltung mehr 

als 000,000 Franks aufgebracht ; dieselbe Loge be- 
schäftigt sich jetzt mit der Frage der Vesbesseruog 
der Spitäler. (ü. Or«) 

) 

I Anzeigen. 

I 

I Das in C o e s 1 i n am Markte belegene 
TTotel .,netltg€h€M MMaus*' lialu' ich 
t^ekaiitr und empt'elile es in \ ei'l)esserter 

: Eiiiiii'htiin«!,' zur {gütigen Beachtunp; den 
Brn mit der Versicherung billiger uud reel- 

j 1er liedienung. 

I Br Schrofh. 

ston bei Robert Friese (M. C. Carael) Ib Leipsig. 
oUrath in Leipzig. 
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Für di« Redaktion ?ertotworüicli: Dr. Call FUl^ Leiptig, Plagwitxer Stnss^ 22. 
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Souaabend, den 25. Jaouar. 
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BcHLtiluti(icn von Lo({cn oder Brüdern, welche sich als wirkiicuc MitK;lici]or dcrwdbm atiHKCwicscii habeo. werden 
darcta dea BoebiiMd«!, Mwi« dareh die Post b«friediKl, und wird doron Foriaetwag obne vorb«r eingegangene 

AbbastalhiBg ala vailaagt Udbaad aogaaaadt. 



lahalt: Der Glaube an Gk)U in der Prctinnurorei Von Br Dr. Meyer v. W;ildcclt. — Zur Trauerloge. 
Von Br Naumann in Leipzig. — Allgemein M lurunsohrs — Aus dem Logenleben: Berlin, Mühlbauscn, Haono- 
Tar'aehar Fmr-SterbekataeaTeraa, Wünburg, Gbemnitz, Leipzig, Vereinigte Staaten, New-York, Leipzig. — Brief- 
veehaaL -> Aaidgao. 



Der Glaube an GoU in der Freimaurerei. 

Zeichnung, Torgetragen in der Lehrlings - Arbeit am 
7. Daobr. 1878. Von Br Dr. Friedrich Meyer von 
WaUeok. Badner der O Eaprecht au dao 6 BoMO 

im Or. Heidelberg. 



Am 16. September 1877 beeebkm der Oroea- 

Orient von Frankreich eine Aenderung seiner Con- 
stitution, d. h. der Grundlagen und Grundsätze 
der französischen Maurerei, die in- und ausserhalb 
Vaakmekt tli eise sehr bodentetme und folgen- 
fewfae «rittMnt mude^ 

Der frSbece Artikel 1. dieeer GoiutilatMn 
kniete: 

„Die Frmrei, welche eine wesentlich philan- 
thropische, philosopkieofae und mit der Zeit fort* 
schreitende Institution ist, hat den Zweck, die 
Wahrheit zu erforschen, die allgemeine Moral, fer- 
ner die Wiaaenschalten und Künste zu studieren 
nnd zu fiben. Ihre Gnndhgn iit die Lehre von 
der Snietenn Gottes der Unstorblkhkeit der Seele 
und der menschlichen Solidarität Sie erachtet 
die Gewissensfreiheit für ein Menschenrecht und 
schliesst niemand wegen seines ^Glaubens von 
ihrer Gemeiaeohnft «te. Ihr Wablspradi ist fni- 
hflit, Gleichheit, Brüderlichkeit" 

Der Grossorient beschloss, den Passus 

,4bre Grundlage ist die Lehre von der Exi- 
stenz Gottes und der UnstarUicUeft dtr SeeisT 
m streidMii uid kntet dw Satt jetrt: 

,Jbre Grundlage ist die unbedingte Gewissens- 
freiheit und die menschliche Solidarität Sie 
schlieest niemand aus wegen semes Glaubens." 



und dort so auigefiasst, als hätte durch denselben 
die finuBsSeiseiie Mrei die Eastens Gottes abge- 
schafft, den Atheismus auf ihr BaniMr geschriebeii 

und wären die französischen Frmr nun Gottes- 
leugner geworden. Das heisst zu weit gehen. 
Die Abänderung jenes Paragraphen will nichts 
anderee sagen, als dass die iransOsische Um die 
Grenzen religiöser Duldung weiter ausdehnen will, 
wie bisher, dass sie jedem sittlichen und recht- 
schaffenen Manne ihre Pforten öffnen will, auch 
wenn derselbe nicht aa eiaen höchsten all- 
mächtigen Weltordner und die Fortdauer der Seele 
glaubt. Der Beschluss des Gr.-Orients rm iVank« 
reich liat also keineswegs, wie die Gegner unse- 
res Bundes vielfach behauptet haben, die Frmrei 
cor Stittte der BeKgionaloaiglnit, der Gottesleug- 
nung und zur Heimath eines zügellosen ]&teriali»> 
mus macheu wollen. Die Mehrheit unserer fran- 
zösischen Brr findet sich nicht bewogen, eine 
Ueberzeugung für nnsitffibh aa erklären, welche 
duch Streben nadi Erhenntniss, wissenschafilicdMe 
Forschen und emsiges, wenn auch in die Irre ge- 
leitetes Denken, gewonnen, den Zusammenhang 
aller Dinge nur in einer gewissen mechanischen 
Natnniothwendigkeit bemhen liest, das Dasein 
eines ewigen, schafBanden aad erhaltenden Gottes 
und die Fortdauer unseres unsterblichen Theils, 
nach Vernichtung seiner irdischen Uülle, leugnet 
Mit vollem Becht weist einer unserer würdigsten 
hrahaanrerischea SchriftsteUer") darauf hin, dass 
vielleicht ein grösserer Muth dazu gehöre, auf 
die Tröstungen und Verheissungen eines religiösen, 
unserem llorzen von Jugend auf eingewurzelten 
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irotumcu Glaubens zu verzichteu, als mit voller 
Inbrunst nsk demselben hinnigeben. Selbstreiv 

stäodlich habeu wir hier nur die ehrlichen Den- 
ker im Aun;e, welche durch Trugschlüsse des Ver- 
stuudes iu die traurige Eiuöde der Gottesleuj^nung 
gepeitscht wurden, nicht jene wüsten Gesellen ohne 
Zttdit «od Bildung, weldie aus ibrem Gewissen 
die Exiiteiut Gottes hinaus lügen, um während 
ihres jämmerlichen irdischen Daseins das Auge 
Tor dem Abgrund der Verzweiflung zu verhüllen. 

Also nidit alle^ welche das Dasein eittes ewip 
gen Gottes, nicht alle welche die Unsterblichkeit 
der Scfle leugnen, könuen wir unsittlich nennen; 
es mögen brave und ehrenhafte Männer unter 
ihaeu sein, und irren sie, so irren sie der 
Wahrheit 

Ein anderes aber ist es, und das ist für uns 
die Hauptfrage, ob derjenige. wt l< lier die Existenz 
Gottes, welcher die Uusterbhchkeit der Seele 
nicht glaubt, beiden GnudsatieD, Einrichtungen 
und Lehren unseres Bundes es mit seinem Gewis- 
sen zu Ytrcinijxeu vermag einem Vereino amcDgclio- 
ren, der deu Glauben an Gott lehrt und hethiitigt. 

Ich will nicht daran eriuneru, Uass die alten 
Pflichten der FreinMurerei, )ene eehten weithin 
leuichteoden Land marken und Richtzeichen, die 
uns sicher in den Haien der Veredlung geleiten, 
den Qottee> und Unstei'bUchkeitsglauben von uns 
fordern. Idi will nicht davon reden, dass, mit ge- 
ringen Ausnahmen, noch heute die Grundsätze, 
Grundvcrträge und ronstitutioiifn aller Frmr der 
Weit jenen Glauben bei den Mitghederu des Bun- 
des voraussetzen. Diese Forderungen und Vor- 
sdirifteo kSnntea abgeiadert und muiditet ww> ! 
den, wie sie iu Fraukreich abgeschafft und be> 
seitigt wurden. Es ist denkbar, wenn idi es auch 
nicht für möglich annehme, dass die Freimaurerei 
den Grandsats &lleii liesse, da» das Sittengesets ^ 
in dem Gotte«glaubeit worslo» und aBdrae Kormen, i 
andere Grundlagen für die Sittlichkeit der Brüder 
aufstellte. Ich wiederhole es, das wiire denkbar. 
Aber uu denk bar ist es und gauz unuiögUch, 
dass die Fromanrerei, will ne anders FMmanre- | 
rei bleiben , sich ablösi u könne von dem Inhalt j 
und der Form ihrer Lohre. So lange unseie 
königliche Kunst bleibt was sie, dem Allmächtigen 
Dank, bisher gewesen nt, eine Verkündig uug 
der «rhaboMlen Wahrheiten freier B^gk»aan- j 
SchauuDg, ein Mittel der Veredelung des Menschen j 
und der Menschheil durch den Kern wie das Ge- 
wand ihrer Lehre, so lauge kann auch der Got- 
teeglauhe, der Glaabe an die Fortdaner nadi dem 
Tode moht aua dem Fundament unseres Tempel- 



gebäudes eutfcrnt werden und ein Atheist kann 
nicht in der Brudericette stehen. 

Ist es dne inhaltslose Form, m. Brr, wenn wir 
beim Beginn wie beim Schlussder Arhoit den a B d. W. 
im Gebet anrufen? Giebt eaBauhütieu auf der Erde, 
weldie diesen irommen Brauch abgeschaöt habeu ? 
loh erinnere sie, m. gel Brr, an den Meriidien 
Moment Ihrer Aufnahme und an die Lehren, wel« 
che Sie als Lehrlinge empfangen. Vor Ihnen lag 
das Bild jenes Tempels, welcher der erste war, 
den Ifensdietthande da* Verdbrnng eines einngen 
unsichtbaren Gottes errichteten. Auf dem Altar 
ruhte die Bibel, als das erhabenste Denkmal der 
Entwickelung des menschlichen Geistes, als Sym- 
bol und Quelle der Gottesverehrung. Sie erfuhren, 
I dass der ehrwürdige Meister, welcher seinen Siti 
' im Osten hat, in unserer Mitte den allmächtigen 
Baumeister der Wi>It vertrett-n soll, und zuletzt 
wurde Ihnen ein Wort wechselseitiger Erkennung 
genannt und dieses Wort bedentefees JMi hat 
mich erschaffen." „Gott hat mich ersdiallai, 
und wie er der sinnliclien Welt ewige unabänder- 
liche Gest tze vorschreibt, so hat er auch den Plan 
für meine irdische Arbeit outworfen, nach seiner 
Vorsehrift habe idi za streben und sa wirken, 
. ihm habe ich Gehorsam zu leisten." 

Ich brauche Ihnen nicht zu versichern , ra. J. 
Brr Lehrlinge, ich brauche Sie nicht darau zu er- 
innern, m. Brr Gesellen nnd Heister, dasa £eser 
aufrichtige und fronmie Gottesglaube, verbunden 
mit der trostreichen Zuversicht auf die Fortdauer 
unserer Seele, auch iu den hiiheren Stufen unse- 
res Bundes deu Einschlag bildet, welcher das 
! ganze Gewebe unserer maamiaohen Existens sn- 
sammenhält 

So ist der Glaube au eiuen allmächtigen Va- 
ter, Schöpfer und Erhalter der Welt, der Glaube 
an die Fortdauer unseres besMren TheUs nadi 
dem Tode von der Maurerei nicht an trennen; 
mit diesem Glauben steht sie, mit ihm fällt sie. 

Dass eine Maurerei, welche die Gottlosigkeit 
als Prinzip anerkenneu wollte, in den meisten 
Staaten weder gsschfltst noch geduldet wfirde, ist 
eine andere S«te der Frage, die wir hm mA% 
erörtern wollen. 

Wenn wir im Vorhergehenden die Ueberzeu- 
guug gewonnen haben, dass der Beschluss des Gr.- 
(Ments Ton Frankxeidi, seihst wenn wir ihn im 
mildesten Lichte betrachten, ein Gar die Freimaurerei 
unentbehrliches Priucip mit Vorsatz ignorirt und 
dadurch abschwächt, so haben wir nun zu uu- 
tarsnohen, wie dieser Beschluss von der manre- 
rischen Welt angenommen wnrde, und swar lu- 
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Düclist ia Fraukreich selbst, sodann von den her- 
Tomgeodstea ansserdeatsdieo Orienten und end- 
lich TOD den deutschen Oroselogen und den denU 
sehen ßrrn überhaupt. 

Der Bescbluss Tom 15. September wurde in 
Frankreich durcbaas nicht mit einer so fiberwie- 
gmden Stimmenmdulieit gefasat, wie man bei 
einer Angelegenheit von so grosser Tragweit« hätte 
vermuthen sollen. Selbst der Berichterstatter je- 
ner Kommission, welche der Grossorient für die Be- 
rathnog dieser Frage ernannt hatte, hob die ge- 
lricht^(en Bedenken hervor , welche sich dem An- 
trage ('iitpt\crPiistollten. Er wies darauf hin, dass 
die Abänderung des Artikels 1. den Grossorient 
von Frankreich von allen mriachen Behörden der 
Wdt scheiden mflsee und ihn inneihalb der aU- 
ganeinen Manrerei isolba Dass andere Orient«, 
wie die von Buenos- Ayrps, von Ungarn und Ita- 
lien, in ähnlicher Weise vorgegangen, konnte da- 
gegen nicht sehr ins Gmncht fidlen, ebenso woiig 
dass di« boeidinete Stelle erst seit 1849 in die 
Verfassung aufgenommen worrlpn. Es wurde 
ferner hervorgehoben , dass der Bcschluss in den 
französischen Logen eine beklagenswerthe Auf- 
regang enteogen und innerhalb des Grossorients 
eine Spaltung hervorrufen würde. Wenn hierbei 
betont wurde, dass von 210 Bauhütten zwei Drit- 
tel sich der Aenderuog günstig zeigten, so war 
dag^n die MinoritSt der 66 (jP* welche gegen 
die Abänderung Widerspruch erhoben, eine höchst 
beachtenswerthe. Der Berichterstatter maclito 
endlich geltend, dass jener Beschluss den erklär- 
ten Feinden des Bunde« eine Handhabe bieten 
wfirde, «m über alle Manrer Verlftumdnngen aiis> 
7ustreuen, indem man sie als Materialisten und 
Atheisten bezeichne. .Jene Verläumdungen müsstcn 
aber grade im g^enwärtigen Augenblick der Mau- 
rerei empfindliiA schaden. Luder sind diese Be- 
fürchtungen im vollsteo Masse eingetroffen.. 

So !iat der Beschluss des Grossorients durch- 
aus nicht die allgemeine Billigung seiner Töcbtcr- 
logen gefunden, er hat die maurerische Welt in 
die grSsste Anfregnng vereetxt und wurde Ins auf 
den heutigem Tag von der manrerischen wie von 
der nichtmaurerischen Pressein Terschiedenartigstor 
Weise beurtbcilt 

Die Grossloge von Irland war die erste, 
welche dem Beschluss des iransSeisdien Gr-Orients 
mit Entschieilenheit entgegentrat Sie beschloss 
in ihrer Quartal-Konferenz vom I. November 1877 
J)er Grossorieut von Frankreich könne, in Er- 
wignng» dass derselbe doreh diese AbSnderung 
soldM Personen als llitglieder der seiner Ge- 



richtsbarkeit für annehmbar erklüre, welche an 
die Existenz dnee perefinlichen Gottee nicht glan^ 
ben und dadurch einen Bruch in den Grundpfei» 
lern der alten Miuireroi herbeigeführt habe, unter 
Verletzung der grossen Grundsätze des Bundes, 
als maurerische Körperschaft fernerhin 
nicht anerkannt werden und alle welche 
unter der irischen Constitution arbeiten , könnten 
solche Personen als Maurer nicht anerkennen, 
welche dem Orient von Frankreich oder einer dem- 
selben unteigeordneten O angehören." 

Hiermit war über die 
in Irland der Bann ausgesprochen. 

(Schlus« folgt.) 



Zur Tranorloiafe. 

Vortrag, gehalten vou Br Naumaoo, er&tea Aufiieher 
dw □ BaUnitt anr liode in Cr. Leifai^ 

fSchlUM.) 

Das ist es eben, gel Brr, was uns der ernste 
stülo Sarkophag, der in unsrer Mitte aufgerichtet 
ist, lehren soll, er soll uns zu uns selbst führen 
und uns Weisheit lehren; denn das wäre wahrlich 
keine fruchtbare Todtenfder, die uns nicht auf uns 
selbst führte. Gewiss thun wir wohl, wenn wir 
bei der Erinnerung an unsere abgeschiedenen Brr 
unsrer eigenen HinfailUgkeit und Sterblichkeit ge- 
denken. Im Sinne und Geiste jenes Weben dar 
alten Zeit, der da lehrte, unser Leben solle ein 
stetes Andenken an den Tod seii), rufen wir ja 
auch mit Recht in unserer Baubütte aus: »Denk 
an den TodI" Denn von jenem dunkeln Punkte 
der SchSpfung, den wv Tod tusaam, strahlt doch 
ein mildes licht zurück auf unser gan/os Thun 
und Lassen, und weiter und freier wird der Blick 
über das Leben, wenn wir es im Lichte unserer 
endlichen Verl^mng betrachten. Unser Streben 
wird reiner und geläuterter, wenn wir an das End- 
ziel des menschlichen I.f-hciis doiiketi; die Liebe 
wird inniger und göttliciier, und der Hass löst 
sich in Versöhnlicbkeit auf, wenn wir uns im Gei- 
ste an ^e Pforten der Ewi^rait venetaen, und 
die Soi^e wird bekämpft und mit Ergebung g^ 
trai,'en und die Freude wird weiser genossen, wenn 
wir uns neben ihr Füllhorn auch unscrn Aschen- 
krug gestellt denken. — Nun giebt es gar man- 
cherlei Artm von Todedwtrachtnng. Bilder des 
Todes dringen sich uns überall auf, uud auch 
der Leichtsinnigste kann sie nicht völlig unbeach- 
tet lassen ; sie erfassen, sie rühren, sie erschüttern 
ihn wohl andi, aber ihr Eindmek ist bei ihm 
kein nadihalttger und danemdert die BriuBemag 
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verbleicht und tritt wie jede andere ernste Scene 
bald in den Hintergrund. Andere wehren die Er- 
ioDerunp; an den Tod ganz von sich ab und be- 
gnügen sich höchstens damit, Trost dagegen aas 
der aUgememen Notbwendi^ieit dm Sterbeot Iwr- 
znnelunen, ohne zu bedenken, dass der Tod nicht 
durch die Allgemeinheit des menschlichen Looses 
wohl aber durch die Art und Weise, wie ein Je- 
der im Leben eich anf ihn vorbereitet hat, seme 
Bitterkeit verliert. Andere sind geneigt, sich der 
Erinnerung an den Tod und Vergäugliclikeit recht 
oft hinzugeben und leben doch im Uebrigen so, 
und streben mit solcher Hast nadi Aeusserem und 
Veri^UiglidieiD , daes man meiiien loUte, ibnen 
müsste der Gedanke an die menschliche Hinfällig- 
keit etwas ganz Fremdes und völlig Ungewohntes 
sein. Das, m. Brr, ist eiue unnütze, eine unfmch- 
bare Art der Todeebetraditattg. Laasen rie uns 
TOn dem Sarge, um welchen wir heute uns ver- 
sammelt habeu, bessere Wahrheiten für das Leben 
mitnehmen. Lassen Sie vor allen Dingen uns da- 
iür sorgen, dass die Erinnerung au unsere Todten 
UM «rhebe^ d. b. vor allen INngen nns Aber Vie- 
les binireghebe, was das Menschenherz sonst in 
bewegen und zu bestürmen pflegt und woran des 
Menschen Dichten und Trachten so lest nicht liän- 
gen sollte; lassen Sie ans dagegen ans erbebeo 
zu jener höheren Ordnung der Dinge, an jenem 
unsichtbaren Reiche, in welches unsere Geschie- 
denen eingegangen sind. Wie viele Sorgen und 
mühsame Bestrebungen tausendfacher Art ziehen 
sieh dnreh dn Menschenleben hin; aber «te man- 
che Sorge and wie manche fiestrebaag, auch in 
dem Leben eines edleren and weiseren Menschen, 
ist unnütz und unnöthig gewesen, wenn wir sie im 
Lichte eines durch den Tod begrenzten und ab- 
geschlossenen Lebens betrachten. Wir pflegen 
dann wohl, wenn wir auf solche Elrscheinungen 
im Leben hiublicken, auszurufen: .,Das Leben 
ist ein Traum!'' Wohl ist es ein Traum, wenn 
trir auf die vieleo Schattenlnlder hinblicken, denen 
wir Werth und Bedentong beilegten; wohl ist es 
ein Traum, wenn wir in der Stunde des Todes 
uns sagen müssen, dass wir so manches Spiel, als 
fßitB es der ernstesten Sadie, mitgespielt, und 
Schnngiter iSr Wahiheit genonnnen haben; wobl 
ist es ein Traumi wenn wir uns sagen müssen, 
dass wir die kurze Zeit, die uns gegeben ist, durch 
falsche Haushaltung mit derselben noch kür- 
zer gemacht und uns so astbst um die edelsten 
Güter gebracht haben. Aber nein, nein, das 
„Leben ist auch kein Traum," und dass es kein 
Traum werde, ist eine der herrlichsten Lebens- 



aufgaben, die, um mit dem Dichter zu reden, des 
Schweisses der Erde werth ist. Denn ist 
schon das Hohe und Schöne, was des Bessern 
Brust erfüllt, selbst wenn es nur Ideal sein sollte, 
kein Tranm, sondern Wakriiett, — wie fiebadhr 
ist Alles, was in diesem ffinn and Geiste getban 
und durchgeführt wird, die höchste, schönste 
WahrheitI — Nicht von vielen Menschenleben 
kSnnen wir sagen: »Unser Leben wSbret siefaog 
Jahr, und wenn CS hoch kommt, sind es achtzig 
Jahr ;" aber von den meisten Menschenle- 
ben können wir sagen, was da folgt: „und wenn 
es köstlich gewesen ist, so ist ee Mühe und Arbeit 
gewesen; M«n Dami^ ist es, der «ne knnte Zeit 
w&hret, oad sdinett föhret er davon." Lassen Sie 
uns nur darum besorgt sein, dass die Liebe der 
Besseren uns bleibe! — 

Und mit diesem Auge der Liebe blicken wir 
auch im Geiste auf Eure Si^lummerttitten, ent- 
schlafene Brr, deren Andenkon unsere ernste Feier 

gilt! Viele von Euch haben längere, andere kür- 
zere Zeit unter uns und in unserm Bunde, aUe 
aber so gewirkt, dass ihnen unsere brttderlidie 
Liebe gewidmet bleibt immerdar. Hat Euer 
irdisches Auge sich geschlossen , so mfi^'e Euer 
geistiges Auge selig sein im Anschauen dessen, den 
aller Himmel Himmel nicht nennen! Nach der 
Erde Leid und Lust sei Euch der Iran» Ibdes- 
Bchlaf leicht und die Torlesnacht sei einer milden 
Sommernacht gleich, wo die Abendröthe sanft in 
das Horgenroth verschwimmet, während droben 
der Hdlfoung ewige Sterne strahlen! — 



Allgemein MawerlMlict. 



Als ein anscheinend unwesentliches und die 
Maurerwelt wenig berührende.s, aber doch bei nä- 
beier Erwigang tief bedeutsames ßreigniss dttrfte 
wohl die Mittheilung anzusehen sein, dass, als am 
5. November d. J. sich die Vertreter der 3 preuss- 
ischen Grc§3 nach Potsdam begeben hatten, um 
Sr. Hdieit unsenn kaiseriichen Kronprinieu sn 
dessen SKjSlnigem Maurer- Jabilinm die 61ft6lt> 
wünsche der 3 Grci^ darzubringen, gleichzeitig 
auch der von der Gr. Landesloge v. Deutschland 
ausgeschlossene, seitdem mit seiner Loge zum 
System der OrO Boyal-Tork übersetretene Br 
SchifTmann aus Stettin .dort anwesend war and 
ebenfalls, wie jene drei Gr Meister die Ehre hatte 
zur kronprinzlichen Tafel gezogen zu werden. Un- 
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möglich kaDD dieses Ereigoiss als ein Seiten dos ! 
erlauchten, stellvertretenden Protectors der Maurerei | 
in Preassen — unabsichtlichea angesehen werden. 
Möchte ee in seinen Folgen doch auch wahrhait 
msOhiMnd wirken nnd Augen und Henen «Oer Derer 
9fFnen, die sich noch immer nicht loweiwen können 
von dem starren Festhalten an rein traditionellen 
Formen und Jeden sofort als Yerrätber lieber braud- 

einen Zweifel wagt an deren Aechtbeit, ; 
•tett cn prüfen, ob dieser Zweifel nicht eine Heils- | 
quelle werden kann für die Gesaromtheit! Was ist 
denn unsere k. K., w enn sie uns nicht wahre Duldung 
und Müde einzuflössen vermag und sich dadurch als 
der Sehte verioren gegangene Bing de« Matluui be- 
«ilut?! Die Zeit gebt schliesslich fiber uns Alle 
hinweg und schafft sich ihre eignen Formen nach ihrem 
Bedürfuiss ; die Gehässigkeit und Lieblosigkeit trägt 
nber in der Geediidite atlerwürla «in dauerndes | 
Brandmal Gönnen wir Jedem die Formen, die ! 
ihm lieb geworden und in denen er zuerst die 
"Wahrheit gefunden hat, die ihn beglückt, aber 
machen wir nicht die Formen zum flammenden 
Schwert, um damit redUoh alrebende und nadi 
Wahrheit suchende Brr aus ihrem Paradies ver- 
jagen zu wollen! — Jeder wahre Freund der Mrei 
kann nch daher der vorliegenden Thatsache nur 
freaw, die in ihrer ESnfadiheit mliglicherweise 
TOD grösserer Tragweite ist, als alle bisherigen, ; 
ebenso heftigen AngriflFe auf die Grn von Deutich- 
land von anderer Seite, und als alle Auegleichbe- ' 
Strebangen, welche gegen das üocbgrad- System > 
geriohtet aind. Nicht daa Sjvtem eowohl trennt ! 
uns, sondern vielmehr nur die Unduldsamkeit, die ! 
sich auf eingebildete Vorrechte stützt und dadurch 
der ganzen Maurerweit ein öffenthches Aergerniss 
giebt — Daa aber irt ofiSenbar der bedeutsame ; 
Fingerzeig, den der kaiserliche Kronprinz der Mao- 
rerwelt geben wollte, als er zugleich mit dem 
GrMeister der GrLandesloge von Deutschland den ; 
Ton dieser aosgeschlosunen und als Venäther I 
gebrandmsrlrtenBgSchiffinaiiBiqr Tafel beedaed. — | 

CDieida. LgbL) 



Am dem Logenleben. 

Berlin. Oroste Loge RoyalTork. ¥ritd- ' 
rieh Wilhelm zur gekröntf-n Gerechtigkeit Die Loge 
beging am Sonntag, d. 15. Becbr. y. J., unter sehr , 
adüreidier BaihaUifasg beimitehMr wie basnchender i 

Brr das 25 jährige Maurer- Jubiläum ihres Ehrw. vors. 
Mstr. y. St fir Flohr. Naoh Eröffnoog der LogOi 



EinfvihruDg des Br Flohr in drn Tempel und Be- 
grilMUDg der versammelteo Brr ergriff der sag. Ifstr, 
Br Oroste da« Wart, nm den Jubilar in berflUehtter 

Weise zu Ix u illkommncn und führte weiter nus, wie 
Br Flohr allezeit bemüht gewesen, das beste des 
BoadM, inbeModerB seiner «oinstreben and tidi 
dadurch die vollste Liebe aller Brr erworben habe. 
Hieraof überreichte Br Crouze Namens der Brr Be- 
amten dem labiler efano koetbarcii Hammer zum 
Andenken an die heutige Feier, unter der br. Bitte: 
mit demselben nunmehr die Arbeit zu führen. Br 
Flohr dankte gerührt in gleich herslichen Worten u. 
erläuterte in längerer IN' ic neiti nir. Leben und Wir- 
ken. Bei der der Autu^hme folgenden Fest-Tafel O 
waren gegenwärtig der Elirwdgst. dep. Nutional-Gross- 
Mstr der Gr.O zu den drei Weltkugeln Br Kleiber, 
yon der Mutter O die beiden Bhrwdg«t Oroet-Mstr. 
Br Herrig und Bröcker, jeder too ihnen dem Jubi- 
lar die henliobsten GlückwUnsebe darbriogead. Ba- 
mens der anwesenden yors. Ifstr. der übrigen Sobwe- 
ster-LL. hatte der Ehrwdgst. Br Bröcker das Wort 
ergriffen. Von Seiten seiner O empfiog Br Flohr 
ein prächtiges Albnm mit den Photographieeo der 
meisien Mitglieder a!« Erinnerung an das -ichönn FeBt, 
das auch durch treffliche Gaben der Brr musikal. Ta> 
laates reieb versobfiat worde. (W. Ana) 

Mählhansen. Der im Jahrn 1857 gegründete 
eng mit hiesigex Loge Hermann cur deutschen Treue 
verbundene 8ebwe«tem-?erehi snr Bekleidang armer 

ConfirTOrinden und rotifirmandinnen zählt zu Beinen 
Miiglitideru alle Ehefrauen, Wittweu, erwach&enen 
Töchter yon Brr Freimaurern, die eich zu einem jihr^ 
liehen Beiträge an G. M, Kleidt-rsloffen , Kleidungs- 
stücken etc. behufs Erreichung obigen Zweckes be- 
reit finden laeseu . n »p. auf Ersuchen des Vorstan- 
des eine solche Spende gewähren. Die Ifilglieder 
wählen aus ihrer Mitte «neo Vor»taad, der sieh dureh 
Cooptation su verstärken das Recht hat und insbe- 
sondere ao«h einen oder mehrere Brr Freimaurer eioh 
zugesellt Die Brntrige werden alljährlich yen den 
Vorstandsmitgliedern selbst eingeholt und demnächst 
snr Beschaffung der betr. Kleidungsstücke verwendet 
Die Auewahl der ni kleidenden C^ilnDaoden erfolgt 
durch den Vorstand unter thunüchfter Bcri ckMchtig- 
ung etwaiger rechtzeitig su äussernder Wunsche der 
Ifilglieder. Der Veretend prüft die vergeaehlageneo 
Knaben und Mädchen naih ihrer Würdig- und Be- 
dürtUgkeit und nimmt bei der Entscheidung möglichst 
darauf Bedacht, dass in der Beibe derselben sSmrot- 
liebe Parochicn der Stadt vertreten sind. Die Zahl 
der jührhch zu bescheukeud« n Coufirmaudeu uud 
Oonfinaandinncn ist nicht ein für allcnial festgesets^ 
richtet sich vielmehr stets nach dem Umfange der su 
Gebote stehenden Mittel. Die Vertheilung der Ge- 
schenke erfolgt in der Bsgel in der Woche zwischen 
Judica und Falmarun im Logenlocale. Ueber die 
hierbei innesubaltende Verfahren, ob mit oder ohne 
ernste Feier, bestehen bindende Vorschriften nicht 
Etwaige JabresüberBobüsBe werden in der nächstfol- 
genden labresreohnung als Bestand aufgeführt und, 
falls sie bedeuteuder sind, Iiis zu ihrer Verwendung 
sinsbar angelegt Mit der Bechnungaführung ist ei. 
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Der der Brr Freiauuinr beeuftragt, weldien rieli der 
Veroioe- Voretand Sur Assistenz orwählf. Siit der 
Grfindang dm Vereiili «iod weit über 4000 Mark 
xar Bekleidung Ton ioigeiMint 9S Oooflnnaiiden 
und 99 Oonfirmudioneo eiDgekonneo und TerwcD* 
det wordtiD. 

Br F. Knaath.' 

Hannoverscher Freimaareriterbekasaenvereiii. 
Die im Jobre I84S tod Mitgliedern der Loge ran 
sehwarsen Daren gepriindotr Sti rbr knsso hat dip Be- 
•tinmuDg, die behufs der Beerdigung nötbigen Geld- 
mittel ohne weitere Yerxögerung disponibel lu bebeo. 
Bin trfoljr- und Fogf-nsrciclii» Wirksamkeit, powit» der 
rege und unuiiterbrot hcne Beitritt au» allen der 
früheren hannOTerBcben Oroeologe uDtorf>tellten Orien- 
ten Tiranlatsste die damalige Direction mit Zustimm- 
ung der betrrffendcn »latigthabt« n Gi neralversamm- 
lungen da« Sterbegeld von ursprünglich Thlr. 100. — 
im Okiober 1861 «uf Tblr. 200.— und im April 
1865 aitf Thlr. 400. — ni erhöhen und swar fo, 
da^B ea jedem Uitgliede und Neueintretenden erlaubt 
war, vor Tollendeten 60. Lebenajabre sich mit 
Thlr. 100. — , retp. Thlr. «00. — , Tblr. SOO. — 
oder Thlr. 400. — zu hothiiiipni. F.m pnhtiut aller- 
diogs, als Bei man damals etwas zu eanguiiiiech ver- 
ftibren, indem die ErbMiung dee Sterbegelde! bie 

Thlr. 400. — jedem Inten Bsenten ohne ,\ufnnhrae 
erlaubt war, treoD er nur da* 60. Lebensjahr noch 
siebt überMtbritten hatte nod iat ea nidit aoftinead, 
daas TOD den älteren Mitgliedern hiervon rieKacher 
Gebraueil gi macht wuide. Da n it dicfi r regen lie- 
tbeiligung alter Inurc^Acnten das Wachethum des 
BeBeryefoiids nicht gleichen Schritt hielt, so bildete 
sich in dem Jahre 187(1 eine Oppoi-ition, welche in 
ihrem Beetrebeo, die Aeeerve erheblich su verstärken, 
▼oll kommen im Beohte war, jedoch in ihrem Eifer 
la weit ging, da sie durch die Maasloaigkirit ihrer 
Beforrt Ik ^Tr('^lungen den BestHnd der Ktti-ie gefährdete, 
und «war dadurch, daes nach der Ansicbt der Ueiae- 
blftligen die Kaue gang in die Form einer LebeobTct^ 
sieberoDgageeeUsi'haft geiiräoKt werden sollte. — 

Seit Oktober 1873 sind dioee Biformlicstrebungen 
in die richtigen Bahiien gelenkt und man hat den 
Mitte' weg gefunden, indem scildem nur derji lüge 
Mitglied werden kann, welcher dait dO. Lebensjahr 
noch nieht fibervehritten hat >nd ein ftrittichei Zeug- 
nis« h( ?ii;,'Ii( h i-eiiies (iesündheiisruBtandes beizubrin- 
gen vermag. Ist auch der Zugang «eil dem kein so 
starker m<hr als in des Jahren I80S — 1870, so hat 
eich die K.if.-e ^^elb^t Seitdem doi h l ednri ri l ■ 
krätligt, da dt r Zugang sich aus einer jungem üeue- 
ratioa rekrotirt, das mittlere Burohaehnittsalter eioh 

also erheblieli verbeafcrt hat. 8o hotiinden z. R. 
Johauiii 1871 in (>. und 7. Ciaeee — bIüo von den 
im 50. bis 60. Li '.«ensjahre Beigetretenen — 808 
Aniheilbchafren :i Thlr. 100 — , während solche 
Johanni 1878 aut (iTO ii< rtibgennndert waren. Ea 
beeiaod an dieser Zeit die Ku^-^e aus 149.^ llitglie- 
dern, welche mit M. l,4i7)),7(IU intereüsirt waren, 
der Beeerrefond betrug M. 11)7,500, wahrend Sterbe- 
gelder bia j«it in HShe von H. 881,000 beMhlt 
waren. 



I In dem ane Torliegeoden gedmekteo Tennieh» 

ni«*p der Mitglieder vom 1. Juli 1878 finden wir 
I die vormals hannoverschen Logenorte in vorwiegen- 
der Zahl als Wohnerte aufgeführt Ausserhalb der> 
: se'.hf n sind nur einzelne Oriente wie Caasel, Göthen, 
SoudershauBen , Heiligcustadt , Muhlhausen,, Zwickau, 
Arolsen, Alzey etc. in starker Anzahl vertreten, wäh- 
rend die meisten übrigen l.opi ii Deutschlands noch 
nichts davon zu wissen scheinen , duss die Betheilig- 
ung jedem Br erlaubt i;t, welcher unter einer gut. 
und Tollk. Logn arbeitet. Es wäre daher, da gewiia 
sehr vielen Logen ein ünterBtützongsinstitut für den 
Todcefall fehlt, recht wohl am Platze, wenn die betr. 
I Stuhlmeiser oder sonstige Beamte die firr, beeonders 
die Jüngern Brr, auf die Vortheile dea hanii«TerMhen 
^ Instituts aufmerksam machen und deren Benutzung 
I veranlassen wollten, wobei in Betracht kommt, daaa 
j sieh bd Betheiligung Xalureirav n einem und dem- 
I selben Orte die auf den Bioialnen fiülendan Porti 
j erheblich verringern. A 

Würibarg. Am ersten Weihnachtsfeiertag fand 
in der hieaigeo FrmrO eine eben ao ergreifende wie 
hnmane Feier atatt Wie alljihrlich bedaehte die- 
selbe 12 der ärmsten Knaben der hiesigen Stadl mit 
einer Weihnachtsbesoheeruiig. Die Feier, zu welcher 
sieh ein aehr lahlreiehea Pabliknm eingeAindmi hatten 
wurde von dem Vorsitzendi ti Br Louis Beisser er- 
öffnet, der dieselbe iu orgreifender Bede einleitete. 
Er ermahnt« die Knaben, fletssig, Eltern und Lehrern 

gehorsam, sittlich und religiös zu 1. leiben und ver- 
band mit dieser Ermahnung den Hinweis auf die 
Pflicht der Nächstenliebe, die auch diese Feier vei^ 
anlagst habe. Tiefergriffen traten die Knaben aller 
CoutesMooen , in Gegenwart ihrer Eltern und Ange- 
hörigen, so dem prächtig geschmückten Weihnachts- 
baum heran, vor welchem für jeden der 10- bis IS- 
jährigen Knaben ein TollvtSodiger Anzug und BSeber 
bereit gelegt waren. Noch mehr aber wurden die 

(Aoweaeuden bia zu Tbräuen gerührt, als einer der 
Knaben, Sohn dee Herrn Seblirar, aoa der Sehale 
i de» Herrn Lehrer Zelier, hervortrat und in flitssen- 
1 der Aussprache den Dank der Knaben aussprach. 
I Die Feier aelbet nahm im Uebrigi-n ihren wUrdigea 
fenlüchen Verlauf; die zahlreichen Anwetenden t^chie- 
I den mit dem Ji«wu»»tseiu, einem Akte äehier sich 
{ selbst beeeheidonder Säehatealiebe beigewohnt an ba- 
Ih n, der den Verunsiultem ttur die allgemaiaata An* 
, erkcunung werden lässt. 
I 

Chemnitz. Im .■\rbeit -jnhre 1S77;'78 haben im 
I Gauzi'U öb Arbeiten stattgefunden und zwar 12 Logen 
I und 21 Oonfsrensen L Or., 2 Logen und t Oonfe» 
rcnzen II. Gr., 5 Logen und 13 Conferenzen III. Gr., 
. 3 Beanitencoulerenzen ; 2 Logen I. Gr. waren mit 
I Tafellegea, 2 dergleichen mit firodcrmahlm verbun- 
den. 14 Suchende wurden üutl'eT'onincn. In den 
II. Gr. wur<len 23 Brr hier und 1 Br aiiftwärts, in 
' den III. Gr. 27 Brr hier und 1 Br aufwärts befBlv 
I dert. Drei DecknngsgeBUche und ein Gesuch um 
Wiederaufnahme wurden genehmigt Die Ehrenmit- 
gliedschaft der □ wurde g^vlbrt den Brn Höckner, 
dep. Jlatr St, and Mammas, L Aula, der O so 
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Plenen. DageRon vprlor die a durch den Tod die 
£hranaitglied«r Heubner, Mate v. St der CD sa I 
PUmmb, md LeopoM, Hitr t. 81. der □ m Olauehea. I 
Ausiierdi'in sind 6 Mitglieder i. d. e. 0. eingegangen. 
Der Bestand der O ii»t demnach: 1U2 Meister, 53 
GeeeUeo uod 40 Lehrlinge, eiosebl. 7 dien. Brr., au- ; 
leerdein 35 Ehrenmitglieder und 29 perm. bes. Brr. 

— In den Logenversammlungen kamen ausser den üb- 
lichen Ansprachen dca Mvtr. v. St., Br Sehanz, noch 
folgende Zeichnungen von demselben zum Vortrage: 
Ueber mr Bruderliebe. — Das Bindoise det Outen. 

— Ein Wort der Vergangenheit, QegßKWtH VtdZa» j 
knnft. (In geb. Rede.) — Ueber FreinanreTei aiister> i 
halb der z§^. — Ueber die Wobltbat des Ltohtee in | 
der Natur wie in der OeisterwelL — Zufriedenheit, 
die erste TempelBiole dee Olüoki. (Unter Zugrunde* 
legung rioer Arbeit dea Br Blaai«Dhagen.) — Ansear ' 
diesen sind noch voa felgeDdan Brn Vortrüge gehal- 
teo worden: Br UubtohoaDo: Unser Vorbild Johan- . 
Ma. — Br Gesell: üeber das Wesen der AUnde. — 
üeber die Veredelung in moralin^her Hinsicht. Zwei 
Grundgedanken soilen die Arbeit durchwehen: a} ' 
Wer diese Bäume beaehrfitea will, mnsa ein Ifano i 
von gutem Rufe sein ; b) Nicht die Verschiedenheit 
des (ilaubens kommt bei uns in Betracht — Br 
8«-hn«ekenbeTg: Ueber die Reiiien bei Aufnahme der 
Li htsuchciiden. (Nach den Katechip'niu^re'ien des 
Br Marbach.) — Ueber Anklänge der Fr« mmurerei 
in Oöthes Schrifien. — Ueber Bamsay's Leben. - 
Br Geidel : Sind die verschiedenen Urade der Frmrei 
nothwendig oder nicht? (Nach einem Auffatze in 
B. Fischer's Zeiuchrift über Frrorei.) — ErklSntng ! 
dee llvisterteppiehs. — Gedanken fiber Ursprmf • 
and Bedeutnng dee 1. Gtosaages in den Arbeiten IIL ' 
Gr. und Versuch, diisem Gelange eine k'urere Fass- 
ung au geben. — Br Kuttoer: Die Meister löge am 
Gbarfreitage und die Feier diesea TkgM. — Br OrnM . 

in einer all';(miinen Confemi: üeber Unsterblich- 
keit der Seele. — Der LogenamMDkaas« flössen auch 
io dieeem Jabre T«nehiedene Gaben in. Simmtiiehe 

Stiftungen sind alatiiterigoiiiäss verwendet worden 
und wurden aus der Confirmanden-Stitiung, wie ge- 
wShnlioh, würdige, Ostern die Sehule Terlaaaend« | 
BehlUer wid 8«hiu«rinBea faklndet nnd faaaelMnkt | 

Leiptig. Die Brr ron Lindenan-FIagwiti , wel* j 
ehe seit einem Jahre regeimSsBsig Zusammenkünfte 
halten, feierten am 18. Decbr. die erste Wtederkehr i 
dea Stiftnngafeatea ihrer Verbindung. Mit einer Weib- i 
nachtsbef t heerungan vier arme Kinder u. einer Anspraeho 
des Br Dr. Peche (Schuldirektor), wurde das Feet ; 
■witrdif eingeleitet Bei Beginn der Tafel begrüaste ] 
der Vorsitzende, Br Nebel die anwesenden Schwestern 
and beauchenden Brr; Br Gramer stellte eine knrae ■ 
BetraditttBff Aber Weeen und Zweok der Frmrei an | 
nnd Br Dietrich een. dankte im Namen der Gäste 
mit poetischen Worten. £s folgten noch manche an- j 
aprechende Toaste; der dea Br Knieiehe war mit ei- j 
ner Vertheilung von prächtigen Rouquets au die 
Schwestern begleitet Ein Tänzchen schloss das 
gemüthliche BaiaammaniMn , wt^hM fiohw* Hebel 
dnroh QeaaagBTortiüge TeiadiSnto. 



— Die Feier des Stifungsfeates der Lipsia-Loge 
fand, wie angeseigt, Sonnabend d. 7. d. M. statt und 
TtrB(rf in nllen ihren Thailen dar Upirin^Loire v&rdig. 
Nachdem die letzten Töne des herrlichen Quartetts: 
Brüder, reicht die Uaud zum Bunde! verklungen, 
hielt Br Hartmann die Festansprache. Seine in tief» 
gefiihlte Worte j^i kleiileten Gedanken grtippirten sich 
zum schönen üauzeu um den Mahnruf : liaffet Euch 
auf! Beginnend mit dem Kaiaereininge in Berlin, der, 
obgleich ein Fest für den Patrioten, doch wegen der 
durch ihn lebhaft wachgerufenen schmerslichen Er- 
innerungen keiue rechte Freude aufkommen la^tse, gab 
er der Uoffeang aof beesere Zeiten Ausdruck, da 
jetst allgemein der Bnf im Volke erklinge; lülfet 
Euch auf! In^hesoodero, so führte der Bedner aus, 
sei es auch Pflicht der Odd' Fellowe, sieh aufzuraffen 
inr thatkitftigen Mithülfe bei Herbeüährung gesun- 
der Zustände im soziau n Li hi n u. s. w. u. s. w. 
Naoh der Bede erklang abermals ein vortretüiches 
Quartett nod die Loge wurde ritualgemtee gesehloesea. 

Später fanden sich die l?rr mit ihren (rii^trn in 
„Stadt Dresden" zu dem geselligen Theile des Festes 
laeammen, der durah die inheltreichen TafeUieder dea 
Br 0. Quaadorf beaondera gehoben wnrde. 

D. 0. F. 

▼ereinigta Staaten. Im „Chieago ürewa" ist 

eine sehr rührende Episode aus der Ziit des letzten 
gelben Fiebere lu lesen. In der letzten Woche, 
sehreibt die Zeitung, pu^»i^te die dortige Siation ein 
Knabe, im .\Uer von vier Jahren, der sehr traurig 
i^r und fiir den der Kondukteur des Zuges seilte. 
Bei sHhert r Iii aichtigung sah man, dass um seinen 
Hals ein Baud gesohlungen war, mit der Aufschrift: 
ein Waisenknabe su befSrdern an die Frmr-Qenossen- 
sohaft su San-Fraucisco. Der Knabe war der leiste 
Sproeae einer nach Fraociseo suständigen Familie^ 
deseen Vater, Mutter nnd vier Oesohwister in New- 
Orleans das gelbe Fieber JahmuerMlt hut ; auf An- 
frage erklärten sich die Frmr von Sau-Eraacisco be- 
reit, für ihn reiehlieh an sorgen, doeh war Niemand 
diT ihn von Xi ti-Orli ans nuch San-Franci^co gebracht 
hätte; so wanderte er allein der Obsorge des Kooduk- 
tanr anTnrtnuit, diene Streeke von 4000 HeUan aei* 
nen flwndaa Gtonera m! 

Hew-Tork. Die aämmtlioheii Beriehte der 27 
Distrikte •I>ep.-OrOBenatr., Ober die Im Staate New- 

York bestehenden 781 Logen, geben Ztugnin» von 
dem blühenden Zustande der rerschiedenen Bauhütten 
und von der aoerkennvngiwerthen Tbätigkeit in den- 
selben. Die '2H deulschen Lofen zeichnen sich durch 
ihre Arbeiten ganz besonders aus, so dass der Hoch- 
würdigste Distrikts - Dep. - Ofoesmstr. , Br Hohenthal, 
seine volle Befriedigung darüber ausdrückt. Auf sei- 
nen Besuehen hat er überall Frieden und Eiotraobt, 
frenndachafUiehea Bntgi^nkommen nnd nnfHehtige 

Bruderliebe gefunden. Die zwei deutschen Logen 
„Köuig ^alomou" und „Schiller" haben in diesen 
Jahre das Fest ihres 2. i jährigen Bestehene gefriert 
W^ir dürfen uns der Huffnung hingeben, dass sämmt- 
liche Logeu fortfahren, einer schönen Entwickelung 
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«DtKegra n tahrciteii. and dM Wirken aller firr todh 

bMlMI Erfolge begleitet sein wiriL 

Der Au86chu88 für auewürtige Corrcftpondeni 
übereiehte die Berichte über die TUtigkeit toq 44 
Grosslogen der Vi r« in igten Staaten von Nordamerika, 
5 Orüi>e>lo);en vou Cunuda und von 13 europäischen 
GroBsIogen. Sie alle bestätigen nnfe Neue, dast der 
erhabene Brbuod «lleothalben ein T«gee Leben ent- 
faltet und nicht mUde wird an der LScang geiner 
Anfl^nbe 01111 Segen der Hentehbeit sa arbeiten. 

(MittbeiluDgeo «qb den Protokollen der gr. 
MutterO dee eklekt Bnndai.) 

Leipzig^. Wir erhalten so eben den folgenden 
Brief, den wir mit Erlaubnis« dei boohgeebrtea Ab- 
eendere hier abdrneken: 

Lieber Bruder Pilz! No. 3. des XXII. Jahr- 
gangs der „Bauhütte" enthält einen, an den von Dir ge- 
braehten and der überwiegeoden Hehrxahl unserer Brr 
sicherlich aus dem Herzen geschriebenen, scbönen 
und echt frmrischen Ne ujahr^gruss enknUpfenden 
Artikel unter der Ueberschrift : „ 1) i e heilige W e 1 1* 
Ordnung des ew. Meistere." Mich hat dieser 
Artikel mit tiefem Schmerse erfüllt. Denn er wird 
wieder dazu beilragen, unsere erhabene und heilige 
Sache zu verdunkeln, uneem zahllosen und erbitter- 
ten Feinden neue Waffen gegen vmn in die Htnde 
sn drücken, und uns ftamnit und (tonders als eine 
Gesallaohaft gottloser und gottvergeseener Uensoben 
hiomstenen. ünd in der That, wenn alle Brr eo 
dächten, wie der Verfasser jenes Artikeli«, dann wäre ' 
es, oaub meiner iuuersten Ueberzeugung , auch um -% 
die Baohe, diemaii Vreinavrerei babq^ fesehriiea. | 
Die Tüdtengräbcr der Freimaurerei iriroB die Frei- ! 
maurer selber. Sie, die in ihren Tempeln keine Ar- j 
beit beginnen und keine aehfieoeen, ohne Ihn, den | 
a. B. a. W. im Gebete anzurufen, »ie, die auf ihre 1 
Altäre die B bei legen, um damit auszudrücken, da»s 
si« eine sittliche WelioruDung, TOn der dieeee «Ha 
Biiih Zeugoiss ablegt, anerkennen, sie, deren ganie 
Synjbolik, deren tiefes Ritual hinweist auf Einen 
über uns, sie wären elende Heuchler, winn i-ie die- 
ses alle« thäten und glaubten, um ea hioterher aU 
blosse, leere Form, als alten vielleieht nur ana Ge- 
dankenlosigkeit beibehaltenen Kruui, uIh m hwächliche« 
Vorurtbeil und abgestandene f brase auszugeben. Und 
sie bitten Becht und eogar die Pflicht, wenn aie, 
auf einem andern Grunde Btehrnd, als auf dem, von 
dem die alten Frmr glaubten, es sei der wahre, ihre 
Tempel eehlSesen nnl neue aufbauten, am ihre Ge- 
sinnungBgenotibCti einzuladen, mit ihnen einzutreten 
und „moderne" Freimaurerarbeit zu verrichten. 

60 lange aber noch unsere alten Bauhütten auf 
dem u!ten Grund und Boden steheu , so lange noch 
die grössle Mehrzahl unserer Brr fexthuiteu will an 
den alten Landmarken, und die Anrufung des heili- 
gen Namens d. a. B. a. W. nicht für eine leere, in- 
haltslose Form ausgicbt, so lange noch in unsero 
alten Frmrwerkstätten die Bibel ada das 1. g. L. Ter« 
ehrt wird: so lange werden wir alten FraimMiwr 
protestiren gegen die immer naaalaaer anftrttaada 
Samuthuif , uaaeira Arhaitea naeh den flaan him a w ki 

Ynrlag Tam M. Zille la Ldpaig. - lu Koiumic-su 

Druck Tou Br Voi 



und der Uebenenganf einiger weniger eininriehtaB, 

die es für höch»te Weisheit halten , an die Steile d. 
a. B. a. W. die menschliche Vernunft und an die 
Stelle der sittlichen Weltordnung den blossen Kampf 

um das Dasein zu setzen. Dies einmal wieder offen 
zu sagen, erschien mir als ein Bedürfuifis meiner 
mrischen Denkungsart. 

Ich grÜBse Dich herzlich i. d. u. h. Z. als Dein 
tr. verb. Br Willem Smitt, Mstr. v. 8L der O 
Apollo. 

Laipsig, d. 1& Jan. 1879. 



firielwechsel. 

Br A. in 1). Besten D.ink! Damit nicht so entsetzlich 
viel Drucktctilcr entstehen, mfissen wir rccUt dringend 
um lescrlii-bc M.inascripte bitten. Das Versebicken der 

CorrccturboL'fn i^t immer eine umständliche Sache. 

Br F. iu F. Wir freuen uns, dass Sie mit der Rieh- 
tong eloTeretanden sind, und Utlen am Ihre tenere brft- 

deriicbe Theilnahme. 

Den Verfasser dea Artikala: „J>i9 beiUga Weltord- 
nung des ewigen Meistera'* Terwdseo wir nur auf dia 
Tbcodiccc des grossen Leibnitz. Auf einen unnütaan 
phitosopbiscbeo Streit lassen wir uns nicht ein, somal, 
da ea naafttc und undankbar iak, an hartgeaotteaen 
Atheisten und llatariallatan BakahrnngaTaraaehe zu ma- 
chen. D. R. 



Anzeigen. 



Dm in Ooeslin am Miikte bdegeae 
H6tel „HenficAe« Mmu^ habe ich 
gekauft und empfehle es in veibeMerter 
Einrichtong mir gtUigen Beachton; den 
Brn mit der Venicherang billiger und leel- 
1er Bedienung. 

Br Sebrotlk 



Wellbiigctttnm oad Schale. Sohnbohrift tob 
Dr. Morits Zille, Director dea Gesammt- 
^ymnasinma mn Leipng. Zweiter Abdruck. 
Freie 1 Mark. 



Virg^ils Aeneide, im Nibelunpfenversroaaas über- 
setst von Dr. M. Zille. lät>8. X. 385 S. 
Ml 6 Maifc, geK 7 Mttk 

Terlaff dar fiiüi l g. 

>n bei Robert Friese (H. GL OaTaal) In Ldpsif. 

Irath in Leipzig. 
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Zm StifluKB'Mi der MorgenrStiie des hihe- 
rea Lichts im Or. Stolp. 
Featrede tob Br Beuscber. 

Der heotige Festtag, m. Brr, richtet an ans 
einen dreilachen Rnf! Drei Hammersdiläge rind 
■ eS| mit denen or uns zur Feier der Stiftung unso- 
rer ehrwürdigen uud geliebten Baubutte auffordert 
Drei lichter rind ee, die er in nnaem Herten ent- 
flammen will, m einer dreifaclien ßetradltnng 
m:i1iiit or ims . zur Ttückschau in ilic Vergant^on- 
hcit, zur UmHcbau ia die Gegeuwarti zui* Auaachau 
in die Zukunft 

Was ISge uns tßim heute nüJier, m. Brr, ab 
ein Rückblick in die Vergangenheit? Oder stellt 
nicht der Festtag der Stiftung dieser □ von 
selber ans die Stifter vor Augen? Sind wir 
nidit heute den Minnem em W(ui hrfideclksher 
pietätvoller Dankbarkeit schuldig, die vor mehr als 
60 Jahren hier das Licht maurorischer Lehre und 
mr. Lebens entzündet das uns hrute noch strahlt, 
fahlen wir nicht heute das Bewusstsein, dass wir 
Standen andaohtsfoller Weihe, höherer sittHdier 
Lopulse und warmer glühender Gemüth^>regutigen, 
wo das Herz sich dem Herzen öffnet und der Oo- 
nias der Freundschait den Bund besiegelt, dass 
irir, mit einem Worte, eine Beihe vom Ildite h^ 
heren Geistesleben umflossener und duidiblitster 
Augenblicke Denen verdanken, die den Omnd- 
stein zu dieser Bauhütte gelegt? ~ 

Wem der Tag seiner Maurerweihe nicht der 
Gebutstageines zweiten höheren Lehens geiworden, 
der bat das Mysterium der blauen Grade, trotz 
Schurz und Griff und Passwort nicht verstanden; 
wer nur si^b und seine Ehre und s'eine In- 



teressen im Bruderbünde gesucht, der bat freilidh 
nichts gefunden und wird nichts fhiilon. Abor 
wer das Gelioiinniss des Bundes in seinem Herzen 
snr Blüthe joucr brüderlicheu Gesiuuung sich 
erscbloseen, die da bereit ist, sich in werkthSt^;er 
Gottes- und Menschenliebe mit den Brn 
zu verbinden und in dem kurzen Z'^it räum, der 
eiu Meuscbenleben umiasst, eine Saat edler Tba- 
ten auszastrenen, die kein Grabhügel TSindiBttan 
katin, der wird heute einen Angenblidc daakharer 
Erinnerung den Stiftern unserer □ weihen! Der 
wird lebendig das Band reiner und tiefer Lebens- 
gemeinschait iiihleu, das uns mit Jenen verbindet, 
die, wenn auch lange sdion vom Weltonmeister 
heimberuien in £e eiw^ Bauhütte, doch in den 
tiefsten Regungen ihres Herzens und Ge- 
müths unsichtbar heute fortleben in unserer 
ihenren Morgenrötiie des hSheren LiahlBl 

Und diesem ersten Hammersddagn folgt ein 



/weiter, der ruft uns zur Umschau in die 
wart! und bei solcher Umschau habe scharf 
Acht, Bruder Maurer, und sende prUteude Blicke 
um Dich, denn die Gsgenwart ist Dein Arbeits- 
feld! Und was erschaust Du? Ein Schauspiel, 
wohl geeignet uns mit banger Sorge zu erfüllen! 
Da predigt die Halbbildung mit frecher Stirn die 
Lehre von dem Stune des Tsrhasstaii Tyrannen, 
der bis dahin die Welt geknechtet, des Getetet, 
und dass nur auf dem leergewordenen Throna 
in souverainer Wilkür schalte und walte das freie 
Spiel der bewegten Atome! D^ sehen wir, wie die 
Wissenschaft, glddi eüMm enlarCeten ffinde, von 
schwerer Verblendung ergriffen, die eigene Muttw 
verläugnetl oder väe soll man jenen Wahnwitz 
nennen, mit dem z. B. ein vielgeoannter Forseber 
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der Gegenwart, der es nnternimmt, die Bahn zu ' 
verfolgen , auf der die Moiisclihi it ihre Cultur er- i 
worbeii, sieb zu dem Ausspruche vei-steigt: Sitt- 
lichkeit, Liebe, Freiheit and MemeheDredit snd 
LQgen? Ist es ein Wunder, wenn dies so keck 
und dreist vorgetragene Evangelium eines todten 
MeduLDismus zu einem trostloseo Pe^isimismus 
führt? Ea. HVandor, venu der PeuiinkBnii dem 
gröbeten MfttemlisBM groea aeht? Zertrflmmert 
man die Ideale, die göttlichen Pöhrer, die mit un- [ 
vergiinglichcii Thatcn uns voranleuchten auf der 
Baliu zu dtiu lichten Hüben der Weisheit Schön- 
heit, Stärke, was bleibt in der enlKotterten j 
und gleichsam der Sonne beraubten Welt zurück 
als der Götze vergiingliilicn Siunengenusses ? Was i 
anders bieiht der an ihrer gottgewollten Aufgabe 
ernster Arbeit, an der Cultur TerzweifelndenMeiMok- 
heil übrig; als der Gianbe an das kone Dieaeeite, 
als die Ausfüllung dieses flüchtigen Erdentraumes 
mit schnellen Genuss, als der Tanz um das gol- | 
dene Kalb? Was ist ein Leben ohne sittlichen j 
Zweck? Ein Räthsel ohne Losung! Eine Wan- { 
derung im dunklen Thüle des Todes, niemals 
erleuchtet von dem "^trrihlo der Morgensonne, die 
den bangen sehnsüi litigen Ilt r/.eu den Weg zum 
Himmel zeigt, wo der alliebeude Vater thront in . 
Gold und Asnr! | 

Wir, na. Rr, finden hier die Stelle, wo uns 
sich ein grosses und dankbares A r b e i t s f e 1 d in der 
Gegenwart eröffnet. Wir schauen die Kämpfe der sich , 
hefÜg befehdenden geistigen Richtangenunseree Jahr- I 
hunderts; können wir auch nur einen Augen- 
blick zweifeln, welcher Fahne wir folgen 
und unter wolcliem Zeichen wir kämpfen sollen ? 
Unsere Symbole und Weisen, die Säulen mit ihren 
tiefhedentsamen Flammen, swisdim denen wir I 
die Kette scbliessen, das grosse Werk, m dem uns \ 
aneli heute mit ernsten Ruf die Stimmen unserer 
Vortahren und der ehrwürdigen Stifter unserer 
Banhfitte mft, der Name selbst der freien Man- 
reroi, su dw wir stets nnd offen uns bekennen, 
er weist uns den Platz an! Ja, wir glauben 
aus tiefster HerzensüberzeuLjuiif,' an den göttli- 
chen Urgrund alles Lebens, auf dessen Acker- 
gmnde es fest nnd nnersdifitterlich ruht, wir glau- 
ben an den Beruf der Menschheit zur sittlichen 
Arbeit und zur sittlichen PVeiheit, wir finden 
die Freiheit nicht in der Verleugnung, nein, 
in der Erfüllung des aittlkdien Gesettes, dessen 
Heien und Höben sidi der Menschheit erat in dem 
langen Gange ihres geschichtlichen Lebens und 
nach schweren Irrwegen unter der FüliruDg von 
Männern, erfüllt uut göttlicher Liuaichl und güt- 



licher Grösse erschlossen; wir bekennen uns 
auch heute freudig zu dem Entschlüsse, da dr au- 
ssen in der Welt, wie in den engen Räumen die- 
ses Tempels dord) Wort nnd That su besengm« 
dass wir in uns tragen ein Ewiges and Un- 
sterbliches, wir I)f kennen uns zu dem Ent- 
schlüsse überall einzutreten für die Güter der 
Mensdihai^ nnd swar dnrdi Verachtung alles Nied- 
ngm nnd Gemeinen, durch üntevdrttckuDg sdinöder 
Selbsucht, durch die energische Pflege alles 
Guten und Schönen, durch Verbannung der Lüge 
und durch redliche nimmer rastenden Beförder- 
ung der Wahrheit, endlich durch eme offene 
brüderliche Gesinnung, die eben so entfernt 
ist von Scheelsucht, Neid und Verkleinerung, wie 
von falscher Demuth und Schmeichelei! 

Bleiben wir solchen Gelübden treu, dann wird 
uns auch der dritte Hammersdilag zu einer fro- 
hen Ausschan in die Z u k u n f t ertönen! 

Klein zwar erscheitit der Kreis, den unser 
Tempel umschliesst, verglichen mit der ins End- 
loee sich erstrednnden Weite der Henscben- 
w e 1 L Wirkungslos , so scheint es , wird der Ruf 
den wir erheben, verhallen in dem Slimmengo- 
wirre auf dem grossen Markte des Lebens! Wenn 
auch eine Welle mächtiger sich erhebt oder im 
Strahle des Himmelslidits aufblitst, wird sie nicht 
ti rnlitlos versinken in das Dunkel des Oce&as? 
Lassen sie nicht durch solche fjedanken mensch- 
hcher Ohnmacht uns niederdrücken, m. Brr. Wir 
stdien nicht allnn im Vaterlande und anf der 
Welt. Ein leuchtender Gürtd TOn Uaurertempeibi 
schhesst sich einem goldenen Ringe gleich, um die 
Erde. Vereinigen wir uns mit den üiicnten aller 
Zonen zur edlen Gesinnung und zur ernsten Ar- 
beit an nns, scbliessen wir mit allen Brm die 
Kette uro den rauhen Stein zum echten Dienste 
der leidtiuien und vom falschen Geiste verblen- 
deten Menschheit, erfüllen wir unermüdlich die 
Pflicht editer Kindesliebe an der trauernden Wittw^ 
unserer Wittwe, der HensdilMit, dann wird es 
mit und auch um uns besser werdenl 

Möge denn in uns allen heute der feste \N'ilIe 
j sich kund tbun, durch edle Gesinnungen und Tha- 
I ten freier Liebei, seine Zugehlkigkeit sn dem Bande 
j der freien Maurer zu beweisen. Ein reiches Ver- 
i mächtnisR von Walirbeit, Stittliihkeit und Frei- 
heit haben wir von unsera Vorfahren ererbt! In 
wem TOD Ihnen soUts nidit &m Verlangen glühen, 
dieses Erbe reich vermehrt an dni künftigen 
Geschlechter wieder abzugeben? Mögen wir alle 
aus unseren Mitteln einen Beitrag zu diesem 
, Schatze legen ! Daun werdeu wir an dieser unver« 
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piogltcheo Ketto edler Tbaten, die nch von 6d- 
Bchlecht zu Geschlecht windet, unser fliehendes 
Dasein befestigen. Die edle That geht nicht zu 
Grunde» sie lebt und eilt weiter und in diesem 
Sione ist uns allen anfgeäuta die Bahn zur Un> 
•terblichkeit ! 

Gib Du allmächtiger Baumeister aller Welten 
zu soldieu Gesinnungen wahre Weisheit und Schön- 
hdt TOD oben, und deine StSrite, aal daes «ach 
dieser Festtag erglSlie, beate und in allen kom- 
menden Tagen im drdfachen Ifanrerliobtl 

Amenl 



Der CilMbe n €MH to der VreimaareKf. 

Zeiehottog, yorf^trageo in der Lehrliogs- Arbeit em 

7. Decbr. 1878. Von Br Dr. Friedrich ifeyer von 
Waldeek. Redner der O Kupreoht bu den 5 Ko«en 
im Or. Heidelbeis» 

(SebloM.) 

Die Grossloge von England trat weniger 
bestimmt auf und erhielt sich dem französischen i 
Abuuderuugsbewhluss gegenüber vorsichtiger und 
toleranter. Andi aie erachtete durdi denselben 
eins der nothweodigen und wesentlichen Fondar- 
mente unserer Genossenschaft in Frage gestellt, ; 
de sah sich nicht in der Lage, durch Stillschwei- 
gen eiae soldie Zentoruog der Grundsätze wahrer 
FTHmaarerei billigen ni können und besdüoee, 
,,ein Komite von zehn Mitgliedern zu wählen, um 
die Tbatsachen festzustellen , die dem Beschluss 
des französischen Grossorieuts zu Grunde liegen 
nnd vm ferner die bezBglidien ürknnden an 
durchforschet! und der Grossloge einen eingehen- 
den Bericht vorzulegen." Ii:/wis(:lien sollten die 
mit Certificaten des französischen Grossorieuts 
aas der Zeit vor dem 17. September 1877 
tersehenen Brr sa den Arbeitm der englisdhen 
tS^ sogelassen werden. 

Wenn eine Mittheiluiig der „Stimme Hirams" 
der officiellen Zeitschrift für die Grosso der In- 
sel Cuba zuverlässig ist, so sind die Grosslogeu 
▼on England, Sebottland nnd Irland im Versine 
mit denen der Veremigten Staaten im Begrifi^ 
Massregeln in dieser wichtigen Angelegenheit vor- 
zubereiten, deoeo sich die Gross CD von Cuba an- 
schltsssen wird. IKese Masaregoln dfiriten jenem 
Blatte zufolge in einer Art von Ekioonunnnicatian 
der iranzösischen Maurer bestehen. 

Selbstverständlich sah auch der deatsche 



Grosslogenbund sich veranlasst, dieser weittragen- 
den Frage ins Antlitz zu schauen. Er f.isste den 
Ausdruck seiner Meinung niclit in die Form einer 
Demonstration gegen den französischen Grossorient, 
{ sondern bescbloss in der Versammlang, weldie za 
Pfingsten voriges Jahics in nam])arg tagte, eine 
I eiofache Resolution, welche folgeudormassen lautet: 
„Der Fruimaurerbund fordert von seinen Mit- 
gliedern kdn dogmattsdi beetimmtos Gottosbe- 
I keontniss, nnd die Aafnahme der einseinen Brr 
1 wird niclit abhängig gemacht von einem religiösen 
Bekenntnisse. Er ist sich bewusst, dass die Men- 
, scheu je nach ihrer Eigenart und Bildung sehr 
I mannigfeltige Vorstellnngen von Gott haben, die 
I doch eile nur unvollkommene Bilder des ewigen 
j Geistes sein können." 

,^ber die ireimaurerischeo Symbole nnd die 
freimaureriscben Rituale weisen naebdrttoldiöh aof 
Gott hin, nnd w8ren ohne Gott unTdrständlidk 
nnd unsinnig." 

„Die Prinzipien und die Geschichte der Frei- 
maurerei lehren und bezeugen Gott Die Frei- 
manrer verehren Gott in dem Bilde des Banmei- 
sters dea Weltalls, das dem Freimaurer heilige 
Sittengesetz hat seine tiefste nnd stiiikstc Wurzel 
in Gott. Würde die Freimaurerei abgelöst von 
der Gottesidee, so würde ihr ideales Streben über- 
haupt seine nadüialtige Kraft nnd sein höchstes 
Ziel verlieren, nnd wfirde haltlos nnd ohnmSchtig 
werden." 

„Der deutsche Grossiogentag spricht daher 
im Namen des denstdien FMmanrerbandes die 

Ueberzeugung aus, dass eine Freimaurerloge, wel- 

die Existenz Gottes bestreiten oder verläugnen 
wollte, nicht als eine gerechte und vollkommene 
O anzusehen sei und dass eine atheistische Frei- 
I maorerei aufgebort habe^ Freimanrerd sa smn." 
i Sofort, m gel. Brr, wird Ihnen der sehr wo» 
i sentliflir Unterschied ins Auge fallen, der in dem 
Verhalten der deutschen Maurerei gegenüber der 
fransösisohen nnd britisdien liegt. In FlrankraicJi 
erblicken Sie dne laxe Tolerans, gesteigert bis 
zum Aufgeben der wesentlichen Grundideen nnd 
Prinzipien unseres Bundes. In lMit,'land und Ame- 
rika tritt uns der starrste Dogmatismus entgegen, 
der keine individaelle Ansohauang in Glauben nnd 
Lehre gestattet und den Ander8denken<leii iuir 
Ausschluss und Bann belegt Im Ausdnuk tUr 
deutschen Maurerei sehen wir in würdiger Weise 
eine heilsame Vermittelung jener beiden Extreme 
ausgeaprochen nnd können nna mit freudigem Her> 
' zen dem anschliessen , was unsere Abgeordneten 

i com Tag des Grosslogenbandes in ihrer Weisheit, , 
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dnatimmig für gat anerkannt haben. Die deat- ; 
sehe Resolution thflflt mit der englischen Anschau- 
ung die Uebei zeugung von dem tieireligiösen Grund- 
charakter des uiauerischeii Prinzips, ohne sich 
dem strengen Dogmatismus der eugUschen Brr zu j 
onterwerien. Mit der fraaiSrisehen lianrerei be- j 
wahrt rie das Recht der individuellen Freiheit je- i 
des Einzelnen , ohne die Grundieen des Bundes, 
die sein Wesen und seine Eigenart ausmachen, zum > 
Opfer zu bringen. | 

Die Resolution des deutschen Grosslogentages ; 
fordert vou dem Freimaurer kein dogmatisch he- j 
stimmtes Gottesbekenntniss, aber die Freimaure- 
rei selbst steht auf dem Glauben au Gott Das 
»t 10 einfach, ao durdnicht^ Uar, das« ein ' 
Nicht verstehen oder M i s s verstehen vollkommen • 
anmöglich crschrinen sollte. Und doch sehen wir 
in unserer Irmriächen Presse Ansichten auftauchen, 
irolche doi Bewas fiefem, dan jener einftdie I 
Ansdruck dennoch, vielleicht unfreiwilligem, viel- 
leicht absichtlichem UnYerstandniss und Miasfer- ' 
Ständniss her^ej^net. ! 

Der Bund fordert kein dogmatisch bestimm- ; 
tea Qotteabekenntniaa. er prüft den Suchenden | 
uidlt anf •lie^i^n oder jenen Glauben, er prüft ; 
ihn gar nicht. Ob also der Suchende den Gott [ 
des christlichen Glaubens, den Gott Israels oder , 
Mnhameda bekennt, ob w an den Gott des Brah- | 
manismus oder Buddhaismus glanbt oder an ir- 
gend einen in der Welt Bekannten, ob er sich 
seine Gottesidee nach Spinoza, Leibnitz, Kant. He- 
gel oder irgend cuiem anderen Philosophen gebil- 
det hat, oder ob er aich eelbat die Idee seines | 
Gottes geadiaffen — alles das gilt der deutschen | 
Maurern ganz u'li ich, SohaM der Suchende über- 
haupt den Forderungen entspricht, die wir an ei- | 
oen Aufeunehmenden stellen und ea mit aeinem 
Gewiasen ausgemacht hat, ob er ehrlicher Weise 
einer Verbindung beitreten kann, welche den Got- 
tesglauben bekennt, so ist er uns als Bruder will- 
kommen. MubS er dagegen Mch selbot bekennen: 
Jlch glaube an keinen Gott", so muss er aidi | 
auch sagen: „Ich bin für den Bund untauglich." 
Denn dit- Freimaurei^-i wird äu^st ilidi und inner- 
lich unmöghch, sobald wir die Idee vou der Exi- ' 
atenz Gottes von ihr ablösen. | 

In der That hStte man anndimen aoUen, daaa j 
der Ausdruck dea deutachen Grosslogentages, der 
echt maurerischem Geiste entsprungen, die voll- ' 
kommenste persönliche Freiheit mit der Erhaltung ; 
daa hAmmem der Ereimaurern verbindet — 
man hätte glauben sollen, dass dieser Ausdruck 
manreriachen fiemuetaeiaa in aUen, auch in den 



weiteaten Kretaen, und beaondera in der irmriachea 

Presse die unumschränkteste Anerkennung und 
Billigung j,'efiuHlen hätte. Wenn dio englischen 
Blätter, voran der „Freemason", dem Akt des fran- 
zösischen Grossorients gegenüber als unumgäng- 
Erforderaiaa f&r den Freimaurer ein iSrm- 
liches GlauhenabdunDtniss aofätellen und dm 
Glauben verlangen an den all gegenwärtigen , per- 
sönhchen, lebendigen, schöpferischen und erhalten- 
den Gott, den ErlSser und an aein geofienbartea 
Wort, das Buch des heiligen Gesetzes, als die 
nie irrende Quelle aller Wahrheit und Gerechtig- 
keit, so nimmt uns das nicht im mindesten 
Wunder. Wenn aber in der deutschen mrischoa 
Preaae rieh Stimmen boren laaaen, die in miae- 
verstandener Lei<]cns( haft für die unumschränkte- 
ste Gewissensfreiheit sich geradezu auf atheistischen 
Standpunkt stellen und im höchsten Grade into- 
lerant und aggressiv gegen diejenigen auftreten» 
welche den Ohuiben an Gott noch mit der soge- 
nannten „modernen Wcitansehauung" zu vereini- 
gen wissen, — wenn wir solchen Erscheinungen, 
ob auch noch so sporadisch, innerhalb der deut- 
achen Maurer« begegnen, ao münen aie uns su 
den allerernstesten Betrachtungen, so mflaaan aie 
uns zum cnergievollsten ILindelu gegen solche 
Verirruugen aufrufen, die uuheÜvoU la jedem Meo- 
achen, in dem Maurer aber vernichtend für ihn 
selbst und, wenn sie um sich greilen, vern!< htend 
für den Bund auftreten. Können wir den Be- 
schluhs des Gr.- Orients von Frankreich nicht bil- 
ligen, so müssen wir doch die Einmüthigkeit an- 
nkennen, mit welcher alle diasentirenden Logen 
sich dem Willen der Mehrheit unti rordnen. Ste- 
llen wir auch nicht auf dem Staniljajnkto des eng- 
lischen Dogmatismus, so betrachten wir es doch 
als ein erfreuliches Zeichen der Einmüthigkeit, 
diiss keine Stimme auf dem englischen Contiuent 
der allgi'tneinen .\nschaiiuug wi dersetzt. Nur 
in der deutschen Maurerwelt begegnen wir der 
traurigen Erscheinuug.dass mau Mehrheitsbeschlüsse 
nicht anerkennt, gegen dieaelben auf offisnem Markte 
tobt und ihnen den Gehorsam verweigert, dass man 
die von den si'llistu'ewiililten 01)eren bestimmte 
Ordnung auf den Gassen bemäkelt und bekrittelt 
und sie hmabauaetien, ihre Wirkung auftnheben 
audit*) Daa, m. Brr, iat nicht müa peraoidiche 



*) Ich habe hier bcsonden den Artikel: Bin mtu- 

rorischcs Anathem (Bauhütte No. iß) ii'i Aotro and 
batte mir vorgenommen, diese ebenso unschickliche wie 
aunriselie Aeasaeran;, wenn auch nur in einer Anmerk- 
ang, SU chnnkterlsirea. Soeben erhalte Ich Jedocli N«». 
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Freiheit — denn die wahre Freiheit ist unzer- 
treunlich von Gesetzlichkeit und Ordnung das 
iät Zügellosigkeit, YerachtuDg von Gesetz und 
Bflcht, das fShrt su dea ZastilndeD, mit deaen 
uns die extremste der poUtiadien ^trtewD zu be- 
glücken gedenkt. 

Das Dasein Gottes wie die Unsterblichkeit der 
Seele kann keinHeosch beweiseo; aber sie bil- 
den dienrqHrfingliohetan Ideen, die dem moucblicbra 
Geiste angeboren sind und wir glauben sie. 
Wir Frmr, wenn wir das Wesen unseres Bundes 
begreifen, wissen, dass er ohne dieseu Glauben 
vemicbtet ist Die Gesinniing aber, welche eich 
gegen die göttliche Weltregierung empört, gleitet 
unrettbar auf abscliüssiger Raliii liinah zur Zer- 
störung des Staates und der wahren Freiheit, zur 
Verwüstung der Culturl 

Ist aber Gott mit one, wer kann wider nna sein? 



Aus einer Johannisfestrede. 

In einer Johanniefaatarede, welche der Gross- 

redner Br Hirsche in der Gross □ von Hamburg 
hielt, kamen folgende hi'horzigonswortho Wort«- vor: 
m£8 ist unserm Bunde, wie ihr wisst, jüngst 
die Tngo nahe gebracht, ob er es nicht xeit- 
gen^SB finden möchte, im Aoschluss und nach 
dem Vorbilde der auf dem staatlichen Gebiete seit 
lange ersehnten und endlich erreichten gross- 
artigen Umwaadlnng and Erataikung unseres natio- 
nalen Lebens die e^^ Organisatioii in sich 
selbst einif^er nnd nach aussen wirksamer zu ge- 
stalten. Es ist der Wunsch laut geworden, unser 
Bund möge seine Abgescldossonheit gegen den ge- 
waltigen, die Geisteskraft nnd das geistige Inte- 
resse auf das höchste anspannenden Inhalt der 
die Gegenwart durchziehciuli'n und ilurcliströmendon 
lortachrittlichen Bestrebungen aufgeben, möge sich 
nicbt scheuen, auch der politischen und religiösen 
Debatte in seiner «gnen Ißtle freien Banm sa 
gewähren. Es ist die Beffttditaiig ansgespi-ochen, 
die Maurerei laufe Gefahr, als ein ausgenutztes 
Cultur- Element bei Seite gelegt zu werden, wenn 
■ie nicht in zeitgemSaser Selbetememrang ein wei- 



49 der Bauhütte mit dem Irefflichen Aufsat/ des Br 
Wanner in Hannover, welcher die Behauptuogca Jeact 
Artikels in ihrer ganaen HsKlodf InH Motle«! E« irt 
somit kriiic Yenakssmig mehr, auf deoBelb<';i n vk- 

Kokommeo. D. V. 



tes, anbau - würdiges Feld prakti^clipn . der Be- 
obachtung und Beurtheilung der profanen Welt 
unmittelbar zugänglichen Wirkens sich erobere". 

«Was soUen wir zn solchen Fragen, Anffior- 
demngen. Bedenken sagen ? Wir können sie nicht 
uncrwogen von der Hand weisen, können das um 
so weniger, da sie nicht von Unkundigen oder 
Widersachern, sondern Ton berufenen and befrenn- 
deten Genossen in die vsrhorgMie Sülle unserer 
Hütten hineingetragen sind. Auch dürfen wir uns 
nicht auf eine Beantwortung bcschrünken, die, von 
irgend welchen pbmsenhaftcu Einkleidungen abge- 
löst, m WirkUchkeit doch nichts weiter wire als 
eine Berufung auf eine alte, ungeprüft hinge- 
nommen«' und weiter fortgcpfliinzte ücberlicferung. 
Wie also sollen wir uns stellen und erklären? 
Freilich, um jene wichtigen Fragen gründlich Stt 
erörtern, würden selbst lange Abhandlungen nicht 
SB lang sein. Aber auch eine kurze Feierstunde 
wie wir sie eben jetzt begeben , dürfte , wenn an- 
ders der auf sich selbst sich besinnende Geist der 
Ibnrerei hier weht und rauscht, hinreidien, am 
uns wenigstens die hauptsicblichsten Gesichtspunkte 
vor Augen zu führen, welche bei der Entscheidung 
jener Fragen vor allem massgebend sein müssen. 
Gestattet mir, geUebtc Brr, diese Gesichtspunkte 
80, wie sie meiner indifidaellen Erwigung sich 
darstellen, in aller Bescheidenheit Euch anzudeu- 
ten ; und diese Andeutunfjen , lasst sie Euch zu- 
gleich gefallen als einen Versuch, über die Wir- 
ron und Sorgen des Tages uns alle hinauszufüh- 
ren, mit neuem fröhlichen, sichern und vertrauen- 
den Sinne für die uns obliegendi-n Lebenspflioliteu 
uns auszurüsten und t-ben damit dasjenitjc uns 
allen zu geben, was dieser feierUchen Stunde ihre 
schönste Weihe su Terldhen Tennag." 

JDer Grundbegriff der Maurerei ~ wfr kön- 
nen uns nicht oft und bestimmt j^enug daran er- 
innern, und müssen auch jetzt wieder darauf zu- 
rückgehen — ist der Begriff der Humanität, ist 
daa theoretische und praktische Bewasstsein der, 
das walire und bleibende Wesen der Menschheit 
ausmachenden Menschenwürde. Diese Menschen- 
W'üi'de in uns selbst und in unsem Nebenmenschen, 
nntersduedsloe in allen Mensdien su erkennen 
und anzuerkennen , die Hindernisse ihrer Aner- 
kenntniss zu beseitigten , sie an und in uns selbst 
durch eifriges Streben nach geistiger, insonderheit 
sittlicher Selbstvervollkommnung, an und m un- 
seren Nebenmensdien durch Achtung ihrer ewigen 
Bfenschenrecbte, durch fursorgende und auft^emde 
Theilnahmc für ihr Wohl und Wehe zu erweisen 
und zu fördern: das sind die heiligen BÜichten, 
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welche die Aufnahme iu uusern Bund uns aufer- d. i. theile und herrsche! Nur durch Arbeitethei- 
legt Die Uebeniabme dieser Pflichten — das long bringen irir ans and die Hensohheit überhaapt 

ist das offenkundige Geheimniss der Maurerei, de- vorwärts. Jeder einzelne Mensch, jedes Volk, jeder 
rcn Getlanken-Systcm in unserm Jahrhundert Nie- Statid, jeder Kreis mid Hund hat innerhalb der 
mandon etwas Neues bietet, welcher über die nie- gesammteii Menschheit seine besondere Aufgabe; 
deren llegiuncn des Egoismus und Materiahsmus uu vermischt mit andern Zwecken soll dieser die 
in die h(9ieren SphSren des Geistes- und Seelen- ganze Kraft gewidmet sein. Nor in der Selbst- 
Adels sich bereits emporgehoben bat. Und dennoch ' beschränkun^ zeigt sich die höchste Meisterschaft, 
liegt auch jetzt noch in der Maurerei etwas neues Wie? unser Bund sollte nicht juuküsch sein, weil 
und der Beachtung werthes. £s liegt nicht in dem , er auf die unmittelbar in das Getriebe der Staaten 
Gedanken der Maurern» in der Idee derHamani- . und Religionen direkt eingreifende FrazisTexaditet?" 
tät an ond fftr ndi selb^ sondern in dieser ans- { »Selbst in diesem Aocenblick, da die hetssesten 
driicklichstcn Hervorhebung, in dieser organisirten Wahlkämpfc unser harren, was könnte das Vatcr- 
l'tlepe und Ucbung der Humanität, wozu die Mau- land Grösseres von uns Maurern verlangen, als 
rerei durch Wort und Form und zumal durch die j dass wir mit dem warmen , aber nicht erhitzten 
awar stamme» aber doch so laut und Tentli&dlidi • Maorwblnt der Hamanität in die Arena hinab- 
redende Sprache ihrer Bilder fortwihrende An- steigen, um der gemeinsamen Trauer über jenen 
regung giebt" [ Frevel, der selbst vor dem Haupte des verehrungs- 

,.lJnd solch ein specielles Institut für Anreg- j und liebeuäwürdigsleu Fürsten nicht zurückgewichen, 
ung und Belebung der Idee der Humanität, irie i um der gemeinsamen Freude über seine Bewahrung» 
das unsnr Bund sein will und sein soll — ist das i der gemeinsamen Liebe n ihm und «einem und 
etwa in unserm hodigebildetcn neunzehnten Jahr- unserm Yaterlande durch Verbrüderung und Ver- 
hundert allmähltg etwas Ueberilüssiges geworden? söhtiung, durch Zurückweisung alles verblendeten 
Dies, m. Brr, dies ist der Kern der Frage nach Parteihaders, aller Verdächtigungen und Vor- 
der Bedeutung der Maurerei f&r untere Zeit; dies \ läomdungen einer gehässigen Selfaetsndit den an- 
ist der Punkt, der um keinen Preis aus dem Auge trüglichsten, den ehrenvollsten, segensreidistan 
verloren werden dail, während man nach Mitteln Ausdruck zu verschaffen? Nein, m. Brr, unser 
forscht, wodurch die Ausserunguu und Thätigkeits- Bund zählt noch nicht zu jenen Entschlafenen» 
äuflserungen unseres Bundes mehr als bisher den die nur noch den Schein des Lebens haben. Der 
Bedflrfnissea der Gegenwart angeschmiegt werden I Maurer, der es anders meint, greife sieh seihst hu 
könnten. Und da sage ich denn nun mit dem seine Brust und prüfe, ob er selbst seine Schul- 
hellesten und eindringlichsten Ton der gewissesten digkeit gethan und ferner zu thun Willens sei. 
üeberzeugung und brüderhchsteu Mahnung: seien Ihr LehrUnge, lasset Euch lehren! Ihr Gesellen, 
wir aui der Hut, gel. Brrl Wenn es schon jetzt, geseUet End) zu den Lebrliogen, zu einander, 
in den Verhandlungen, wozu die Angelegenheiten um ihnen und Euch zu helfen bei der Arbeit! Ihr 
unseres Bundes selbst uns Veranlassung gewähren, Meister, scliaft'ct Mcistcrstücki.' . die den übrigen 
zuweilen nicht leicht wird, die allein uns gebührende Brn zum Vui bilde dienen können! Dann stehts 
Haltung echter Humanität uns zu bewahren, die gut mit un.serm Bunde, und wird auch weiter gut 
Haltung leidenschaflsloeer Besonnenheit und Hissig- gehen. Die Arbeit, die ans als Maurer befohlen, 
ung; was sollte werden, wenn wir die Hitze der ist zugleich die leichteste und schwerste. Sie ist 
politischen und religiösen Tag'-sdebatte fortglühen die leichteste, dfiiti die Arbeitsstätte und die Ar- 
lassen wollten iu unsern eigenen Versammlungen? [ beitsstoffe und die Arbeitsmittel hegen uns so 
Hiw sind die Turnplätze der Bumanilit; aber wie ! nahe, sind uns so bekannt: anser eigenes Hers 
den Tomplätzen unsrer Jugend die halsbrechenden j und LdMn, unsere «genen Anlagen und Kräfte, 
Kunststücke fern bleiben, so wollen wir hier unsere unser eigenes Gewissen und unsere eigne Freiheit 
eigene Existenz nicht gefährden durch Einliihrung Es ist zugleicli die schwerste Arbeit : Selbsterzieh- 
neuer verwegener Experimente. Genug, dass wu- ung, Selbstüberwindung, Selbstverleugnung. Aber 
hier lernen fur's Leben, dass wir in der Bildung die Sdiwierigkeit der Maurerarbeit entspricht ihrer 
zur Humanität hier alle die Grade durchmachen, Hoheit Die Krone der Schöpfung auf diesem Er- 
die unser Bund als Preis uns vorliält; aber was denrunde ist der Mensch; die Krone aller Arbeiten 
dann noch weiter zu thun uns übrig ist, um unsre des Menschen ist wiederum die Arbeit an sich 
Bildung fortzusetzen und zu bewShren» das Mähe selbst IGdit» was der Mensch hat» sondern was 
dem Leben selbst flberlassen. Difide et impera! er sdber ist, was er aus sieb selber macht, he- 
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fähigt ihn zu sein, was or sein soll, ein völlig zu- 
bereiteter Icboudigcr Stein an jenem unsichtbaren i 
allumfaääündun Tempel, dessen allmächtiger Meister 
und Herr uns aUsamal in Dienst benifiui. Uaohen 
irir ihm Ehre, indem wir ihn ehren in uns selbet, 
indem wir seine Herrlichkeit in unserer eigenen 
Person, in der Lauterkeit unserer Gesinnungen, 
in «kr VnbeflndcÜiBifc nnsefw W«nddB, in der 
lifilde und IVeand&bkeH vnsares Verhaltens, in 
der unerschütterlidtea £3urenhaftigkeit unseres 
Charakters zur Anschauung bringen: Eine Auf- 
munterung zu solcher Arbeit sollte auch dies 
mein .sohwadies Wort 8«n. M6ge es nns daxu < 
gesegnet sein, die ganse heutige Feier dun nns 
allen leiefa gessgnetf 



Hnvnrische Litentor. | 

Auch in diescin Jahre ist Kr v. Dalens „Kaien- ^ 

der tÜT FriDf** erscbieDCD, und erweist »ich wieder i 

eil eine treffliche AuBkunftsquelle, die ein Maurer I 

kenin entbehren kaDD. Die Notizen Uber die Stif- j 

tungsfeste, Gedenktage, die Uebersicht Uber die Logen, | 

die Chrooik aus dem Zeiträume Ton 1876—77 eto. < 

alles dies ist mit grosser Genauigkeit gearbeitet und i 

(luB ganze Werk nacht dem Verfasser Ehre. 1 

Der Gratis • Nachtrag, welcher eine Uebersicht ! 
Über die neuere maurenaohe Uteratur giebt, wird 
gewiss sUen Brttdem anrünieht sein. 



Aus dem Logenleben. 

Bremen. VnäUg, d. tS. Desbr. t. feierte die 

□ tum Oelzweig das fünfzigjährige Ütfr.-Jubiläum des j 
Br F. W. Löniog, Aeltermann und Kaufmann da- 
eellwti geb. 1796, am H. Dezbr. 1828 in den Fr.-O. { 
aufgenommen. Der Jubilar, der im Tempel und bei 
der Tafel wiederholt feierlich begrüsst wurde, ein | 
alter Yeteien aus den Freiheitakriegcu , wenn nicht 
der letzte, dO doch niindeatens einer der letzten 
aus der Reihe des Liitzow'schen Corps, mit dem er 
auch den Siegeseinzug nach Paris nitmaehte, Cffreut 
sieh nooh gxoeser Biiatigkeit 

W. A. 

Strassburg t Eis. Auch die O „zum treuen 
Herzen", welche gegenwärtig bereits über lüO Mit- 
glieder tählt, hat nunmehr den in No. 19 der La- 
tomia V. J. angezeigten Weg betreten und wird jeden 
Samstug Abeud in einem aeparatcu Zimmer einen 
geistigen UedaskenaoatanBek fiber naureriscbeä Wissen 
und Können zu pflegen suchen. Gleich das erste 
derartige Kräoaohea wurde bei reger fietheiligung ; 



abgehalten und scheinen die Brr, weK he daran theil- 
iiulnnen, recht befriedigt guwcbeu zu seiu. — Es li^ 
im Plane des Vorstandes, jeden Samstag tür Frageo 
rein maurerischen Inhalts die Brr zu bestimmen, 
welche sie bei der nächsten Versammlung in kurzer 
Bearbeitung zum Vortrag zu bringen haben , um 
eine aligemeioe Disousaion daran ansuachlicseen. Das 
Wissen und die praktisehen LebeneerflBhmngen jedea 
einz<;lnen der Ürr werden dadurch zum Gemciugiit 
werden und das Interesse an dieser eohönen geistigen 
Arbeit nieht nur erhShen sondern aneh dauernd an- 

rc gi-n und fördern helft n. — Ich werde nicht ver- 
fehlen, Ihnen weiter den Fortgang unserer Arbeiten 
SU berichten, kann jedocli nnr wSnsehen, das* man 
in allen deutschen (denn in einzelnen gesdlieht 
es schon längst) nach dieser Kiohtung hin Torwirts 
gdiea nSebte. — 

Prag. Seitdem in Deutschland das Süeiuliaten- 
gesetz angenommen wurde, widmet hier in Oester- 
reioh die Polizei den Hrn eine erhöhte Aufimrksam- 
keit, nicht weil sie deren Verkehr für getÜhrlieh 
hält, sondern weil nunmehr ein erwünschter Anläse 
gegeben ist, gegen die in Oesterreich ungeliebte Frmrei 
einmal wieder etwas zn unternehmen. Hier hat der 
„Bruderkri Ik t^eine Zusammenküulte bereits eingestellt 
die „Amioitia" wird ▼on einem Eoainiessr nnt regel- 
mässigem Besuch erfreut (Wird danh anders On- 
reapondsnsen iriderlegt) 

Hof; 16. Januar 1879. Qteieh wie in frülierea 

Jahren wurden auch heuer wieder zehn Logenbau- 
Aetien unserer Q n**""^ Morgenstern** gesogen und 
swar: 

lit A. Nr. 179. 347. 449. 
Lit B. Nr. 297. 298. 
Lit. C. Nr. 157. 205. 444 

Lit. D. Nr. 18. 151. 

wslche nach Uinsondung der Actienscheine (ä 5 Thlr. 
= 15 Hark) an imsern Schatzmeister (Kaufmann 
A. Roeder) hier aofbrthinaasbeBahlt w< rden. Die In- 
haber der gaaogSD« Astiea «erden gebeten, solohe 
alsbald nnd lingstens in seehs Monaten efaianseoden, 
ausserdem angenommen wird, dass der Betrag zu 
Gunsten unseres Logengebändea erlassen werden will. 

Nürnberg, 23. Dezember. (Weihnachtsbeschpo- 
rung im Logeuhause.) Im Logengebäude hat gestern 
Abend 6 ühr, gleich im yoijahre, die Ton der O 
Joseph zur Einigkeit veranstaltete Weihnachtsbeschee- 
rung für 24 Kinder aus allen Coufeuionen stattge- 
fnnden. Sisfeleitet wurde die Feier dnreh den Tor- 

trap des Liedes ,,Oott f^riisse Dich"; dem schloes 
sich die Rede des Vousilzeuden Dr. A. Barthelmess 
an. Er ermahnte die ihn umstehenden Kinder stete 
den Pfad der Tugend zu wandeln, immer Gott vor 
Augen zu hüben , und die Liebe zum fuchsten zu 
pflegen. Auf einen Wink öffneten sich die beiden 
SaalthUren und aus dem Vorraum »ah man einen 
Christbaum im reichsten Schmuck, von huudertfuuhca 
Kerzenglanze erstrahlen. Hierauf wurden die Kinder 
von Logenmitgtiedern unter den Klängen dt-s leur- 
liohen Liedes: „0 du heilige, selige gnaduubriu^cude, 
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WcihnarhtHZt i( I" zu ihren Ofschcnkcn prfiihrt Wie 
erglänztfu bi-i ihrem Anblick die jugeDdlichen Ge- 
sichter Tor inniger Freude! In den 8aal zurückge- 
kehrt, dankten noch ein Mädchen und ein Knabo 
im Namen der Beschenkten für die Güte der Geber 
anter heiMao Begena wünschen. Der Hilchcr'sche 
Chor: „Ehre sei Gott in der Höhe" echloss diese 
schöne Feier, welche die Anwesenden tief gerührt 
and einen -woblthiiMideiB Bbdruok in jedem Heraen 
surüeklieM. 

BohottlUld. Der älteste lebende Frmr ist wie- 
der entdeckt worden. Dieses Mal ist es ein Br 
Alexander Cameron, Schneider, der im Dorfe lii nton 
Provins Dumbarton, Schottland, lebt. Er ist jetzt 
96 Jahre alt und wurde Frmr als er das 21. Jahr 
suriickgelegt batta Br iai «omit 75 Jahre Frmr. 

Washington. Die maur. {Tcfrfnseitige Unter- 
stütxangs-tiesellaehaCt von Washington, D. C. , hat 
16A0 Mitglieder; sie wurde dureh einen Akt des 

OODgreMee im .Jahre lHt5i» ineor}iorirt Die Dureh- 
lehDitSskesten der Versicherung betrugen bis jetzt 
nur $i2. — $13. per Jahr für $1000 Versicher- 
ung. Die GeseiUchaft hat bis jetzt echou $1 83 . 40.3 
an die Hinterhliebeuen Terstorbcuer Mitglieder bi zalUt. 

(Tr.) 



Trinksproch. 

Ton Br Naumann, ausgebracht bei der Silvester* 
feier der Loge Apollo in Leipzig. 

Wo deutsche MlaiMr feiern in holder Frauen Kritie, 
Wem klingt der erite Thukspruch, «er bat den er- 

eten Preis? 

Wem weiht der trem DeatielM den ersten fieeUev 

Wein? 

Aof hliekt «r tu Minem KMiaa, dtnt irt dM Hene 

in! 



Im laufe der itQehtigeD Zeiten snr Bfitte geht das 

Jahr, 

Koch rauschen deine Schwingen, da hehrer deutscher 

Aar! 

Und fcfit wie seine Eichen hn :i!iin deutschen Hain 
Hochallrig steht der Kaiser — gesegnet soll er sein! 

Undank hat dem gelohnet und fravl« Udrderbaud, 
Durch dessen starke Rechte daa dantaehe fi«ieh er* 

stand. 

Nun, uiicre nlii n Väter, die sagten es ja schon laut, 
Daes, wo em Dom sich erhebet, der Teufel daneben 

baut. 

Verrath hat ihn beschlichen and nah war ihm der 

Ted — 

Dar Bogel Haar ihn adifitsie und half aua Todaa> 

noth; 



So aahfitie der Herrgott fSrder gania dentaoh« 

Land, 

Wann ihm QalUir ond Diugaal von adnaa Fabd«n 

aiatand! — 



So blühe fort und hebe dein Haupt Germania! 

Ba idiaareB deine Söhne um dieh nnd sind dir 

nah. 

Der WittweuBchlcier schmücket nicht mehr dein ho- 

haa Hnnp^ 

Wi« iat doeh drine Stiraa rm Lorbar adiBn um* 

Irabt! 



ünd wer mag dein geschwcigen, du liebea Saohaen« 

land, 

Klein «war im groeaen Beiohe, doeh deasan Hart ge- 
nannt? 

Tu dainom treuen Hemn, an Stärke und IGlde 

gleich, 

Wohnt ja die reinata Liabc^ di« Lioba sum deateohen 

Beiahl 



Da thronet dein ESnig Albert, geehrt im Fürsten* 

kränz. 

Ein biadararflian ihn aohmQeket tn«hr nie der Krone 

Glans; 

Ünd wo die dentsohen Mannen hinaus mm ,Kiuupt'e 

ziih'n 

Fehlt Konig Albert nimmer vom alten Stamm Wet- 

tin. 



Hand an daa Olaa, wir Jnbebi, wir aind toH 2nTar> 

sieht. 

Wo Treue und Liebe wohnen, da wanket die Hoff- 
nung nicht. 

Den ersten Trunk wir weihen, den Dreien, die wir 

genannt, 

Dem Kalaar, Saohaana Kdnig, dem deutsehan Vater- 

landt 



Anzeigen. 
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I Za Lessijigs UundertfimMgjährigem Geburtetage. 

Am 22. laBoar 1879. 

£iD Januartag war es, — trüb und düster. 
IM» fikHinolulnUMi bai^ ein Woikenflor, 

Da brach ein Licht, das hell die Welt erleuchte^ 
Ein flammend Liebt des Geistes bracb bervor, 

Und Lessing war es, der erst sein JabrhaDdOft» 
Zum Ziel geführt mit unentwegter Hand, 
Der kühn uns nahm die Maske von den Aogen, 
Das Glück allein nnr in der Wahrheit iaad. 

Nach Wahrheit rang er, und für wahren Glftuben 
Erglühte bis zum letzten Hauch sein Sinn, 
Doch den Zeloten, die daa Düstre preisen, 
Wart er empSrt den Fehdehandsdnih hin. 

Er war dn J!^athan*' selbet, — und alle Menschen 

Hielt or als Brüder gleich vor Gottes Thron, 
Er schätzte sie nach ihrem innren Werthe, 
Nidit dem C%arakter ihrer CSonfiBsnoo. 

Sein Ziel war hoch, das höchste aller war ca, 
Er hat darnach gerungen früh und spät, 
Der ganzen Menschheit wollt in's Herz er J^ailien 
Die heilige Blume der Humanität. 

Er schlug die inhaltslose Form in Trümmer, 
Belreito uns von falschem Regel/wanft 
Begeistert' uns für hehres Ideale, 
Nach dem er selbst mit heilgem Eifer rang. 

Und aufgegangen ist der goldne Saamen 
Den er gesät im deutschen Vaterland, 
Wir können froh die süsse Frucht geniessen, 
Die uns erwuchs durch solchen Gärtners Hand. 

Ein .Januartag war es, trüb und düster, 

Die Sonnenstrahlen barg ein Wolkenflor, 

Da brach das Licht der Wahrheit und der liebe 

In seinem goidueu Zaubergianz bervor. U. P. 
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Wm M des Maurers erste Pflicht im Lebei? 
7ortnig in der O ntr HaraMuüe in Clwaiiuts. | 

Uaber die AUtigUdikeit erlioben, getrannt j 
TOn dem gewöbnlicheD Werkeltagslebett, Bammeln j 

nir uns auf den Hügeln des Lichtes, und nur 
dem Höhern , dem Geistig-Schönen , der Freund- 
schaft, der MüDückliciiktiit und dem Wohlthuu siud 
die Standen uiBerer Arbeit gewidmet So daehte 
ich mir den Bund , als ich in banger doch ver- 
trauender Erwartung an die westliche Pforte mit 
dem Schlage der Bitte und des Sucbens klopfte 
und .so fud idi den Bnod, and nenne mich mit 
Stob sein Hi1«lied. — 

Auch oichts Alltägliches sei es, m. Brr, mit 
dem ich sie jetzt unterhalte. Nein! wie der Mstr 
im Osteu mit der wichtigen Frage voll tiefen 
Sinnes die Arbeit beginnt: Welcfaes ist die mte I 
Päicht eines Maurers u. s. w., so werfe ich Ihnen 
und mir die uns eben so heilige, und zugleich bis 
hinaus au die äussersteu Grenzen der Aussenwelt 
greifende Frage auf: 

«Was ist des llanrers erste Pflioht ' 
im Leben?" — 

und die mögliclist bündigste Antwort darauf 
möge hier folgen: , 

Wie Säulen sieben wir MSnner da, die dtt ' 
weite Gewölbe tragen, welches die Menschheit 
deckt und schirmet; lehetidigo Säulen, die sich 
selbst immer höher bauen dem Ilimiiiel zu! Diener 
des ewigen Weltguistes sollen wir Acliaifen, erhalten, 
regieren so weit unsere Kräfte sidi debnen. Und 
was ist es, was dem weise Schaffenden Ehrfurcht 
geben muss , was dem Schirmer Kraft giebt und 
als Panzer ihn deckt gegen den Feind, was den 
Begentett sohmfiekt und bsiligt? -~ 

Minnliclw Wirde ist es; Bewnsstsein seines 
Wesens, seines Werthes; jener ätherische Köiiigs- 
mantel, der allein dem Mann zum Manne macht. 
— Uerriicb erscheint er im Kieise der Zwietracht, 
WO das Bessere mit dem Sobleobten ringt und 
Uhnpft, und die feigen Gemüther liegen ihm 
zu Füssen; sein Auge trifft starr, bis iu die Seele 
schneidend, den Schuld bcwussten, und verrathende 
Gluth steigt auf das Brudergesicht. — 

Dia baben wir die.Antwort meiner Fknge scbon 
m. Brr. 

Erhaltung seiner Würde ist des 
Mannes erste, seine heiligste Pflicht, 

und obne sie TsrbSbnt er selbst den Namen, 
den die Natur ibn sdienkte und bsediimpft sidi 
selbst. — — 

Wir leben in einer Zeit, wo Müuner selten 



werden, wir leben in einer Zeit, die mehr als 
sonst der Männer bedarf, sull das Gleichgewicht 
aller soliden Verhältnisse wieder hergestellt wer- 
den. — 

Lassen sie ans das vieldeiit^e, weitgreifeode 

Wort „Würde" einmal zerlegen in seine kleinsten 
Theile. Alle Falten dieses Kuisermautels wollen 
wir enthüllen, damit wir diese Zierde des Mannes 
nie bescbmataso und das prangende Kkinod aidit 
verscherzen. 

Empfange du vor Allen meine Huldigung, — 
Sonne des Maurers, Du die seine Arbeit beleuchtet 
und als Idol des Forschers gelten muss — reine 
beilige WabrheitI 

Dich sucht der echte Maurer, du allein bist 
die Fackel auf seiner labyrinthiscben Felsen bahn; 
aber auch der Mann, dessen Herz nicht der 
geweihte Zirkel berfibrte, huldige Dir, denn 
Wahrhaitigkett ist die Krono des Mannes! — In 
Wort und That erprobe sich Wahrhaftigkeit Ein 
Eid sei des Mannes Ja, ein unzerbrechlicher. — 
Die Selbstsucht verachtend, sei sein Versprechen 
bis Sur Ueuuten Sylbe ihm heilig. Wahrheit dem 
Freunde wie dem Feinde; Wahrheit v rkünde seiD 
Mund, wenn das Siliwert der Gewalt uml <ies Sieges 
in seiner Rechten Üammt; Wahrheit verkünde sein 
Mund, wennfyrmdneiseineHSndeiessdte; Wafariiflit 
am drohenden Hochgerichte! Wabriiafligkeit ist der 
Schild, der auch den Schwächston stark macht und nie 
verlässt; sie zwingt auch dem Feinde Achtung ab 
und ihrBewusstsein bettet das Sterbelager weich. — 
Wer den Betrug iUebt, der bat das Fluradies 
der Menschheit mit der stärksten Mauer umbauet! 
Fliehet die Schmeichelei, die Mutter der Eitelkeit 
und Selbstsucht! Wem ich schmeichle, den halte 
ich ifir etwas Niedriges und Sddeehtes; wem icdi 
Wahrheit sage, den adite ich, aehte ihn gerade 
mehr, je schärfer ihm die Wahrheit klingt. Erkennt 
das Verdienst, aber ehret es niänulich durch 
Handlung uud deutsches Wort, dauu sichert liu' 
den Namen nnsers Volkes I 

Aber schwesterlich reihet sich an die Wahr- 
haftigkeit eine zweite Perle, ohne die des Mannes 
Würde glanzlos wird, sie ist: Einheit des 
Charakters und Bestimmtheit des Willens. 
Vom Verstand« geführt, vom Oef&hle gewarnt, 
zeichne sich der Mann an der Grenze der Jüng- 
lingsjahre ein Gesetzbuch des Lebens, und eine 
höhere Ahnung uud das richtende Gewissen setze 
das Siegel anter die Oesetstafel seiner OrandsStM. i 
Was er skh selbst vorschrieb, sei ihm Norm bis 
zum Grabe; was er will, wolle er ganz; folgerecht 
i handelt der Manu, nur der Schwächling schwankt ' 
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und zUteit tn halbtollendelar.TInt, wenn ein 

Bmderniss ihm entgegen trikL Hochherzig 
mu88 der Mann sein , nie muss er schwanken, 
wenn fremder Wille oder Schicksal ihm aDsinoea 
mag, sich oder seine Verhältnisse unter ümn 
Werth herabnuelnn, sdineU mit Fastigkuk vnd 
Würde bestimme er seinen Entscbluss. Hag die 
Gewalt uns erdrücken, den Willen kann «ia nicht 
fesseln. — 

Gerechtigkeit! lass mich dich nennen 
mit der hettigeo Zahl der Manrerei, all die dritte 

der Maurertugondenl Du bist die wertlbToUBte 
nuter den Vatergaben d. g. B. d. W. 

Aber nicht dich rufe ich zur i'ührcrin des 
Mannes, strenge, kalte Gestalt mit verbundenen 
Augen und zweischneidigem Schwerte! Nein die 
meoeohliche, die Gerechtigkeit der Liebe nnd des 
Mitleids steht vor meiner Seele. — 

Streng richte der Mann über sich selbst und 
seine eigenen Fehler, denn nur solche Strenge 
Inhrt ihn der VoUendong entgegen; aber milde 
Nachsicht filr fremde Gebnohliohkeit wohne in 
aeinem Herzen. — 

Jeder Mensch hat eine Reffen ecke seines 
Lebens, aus welcher ihm das böse Wetter nachzieht*' 
Jeder hat eine Stelle der SdiwXehe» wo ihn das 
Schiekaal und der Lüste Verführung zu fassen 
vermag. Rein geboren sind wenige; rein gebliebene 
sind Phönixe, die nicht der Erde angehörten. Im 
Getümmel des Lebens, gelockt in die bunten, 
blfihenden Labyrinthe der LeidenadiaAen, ohne 
Warner, ohne Führer, wallend daa Blut, getäuscht 
durch der Phantasie rosige Träume, strauchelt 
der Mensch, fällt, fühlt die Wunde und erhebt 
•idi atark; vergiBBt den Sofamen, atmndielt auf 's 
Nene^ Mt anf a Nene. 

0 dann richtet nicht gleich , urtheilt nicht 
gleich ab über den Gefallenen! Reicht ihm die 
Hand; besiegt seine Sinne durch des Yer- 
•taadei kräftige Boedeamkeit; xeigt ihm des 
Lekätnnna oft adireddidie Folge, die Fenenbraut 
durch ein versäumtes FQnkchen entflammt; pflegt 
nnd weckt das Gute in ihm; läutert und stillet 
sein siedendes Blut durch Beschäftigung nnd 
WobUhKtigkeit nnd der IVonndMlialtnino Ftanden ! 
dem Osten gewonnene Seele ist ein 
we Schatz; und verstiesset ihf dflB Unge- 
warnten, verdammtet Ihr den Verlassenen, tiefer 
sänke er vielleicht und unrettbar durch Eure 
Sflhnldl - 

Neben der Gerechtigkeit stehe Muth 
■nd Stola, welche dea llannea Wfirdo vollenden 



und aohirmenl — nMttäi iit mhige Beeonneoheit 

im Leben, Verachtung des Schlechten ohne Rück- 
sicht auf Opfer, Ruhm und Glück im edlen Kampfe 
für Wahrheit" — Stolz ist das Bewusstsein eigenen 
Werthei, ohne Beugung nnd Erniedrigung gezeigt 
und aasgesprochen, aber anoh cliae SelbetSbei^ 
Schätzung und Anmassungl 

Das, m. Brr, ist das Bild des vollendeten 
Manneal Laasen Sie mich noch in Kürze das 
GegenbOd daratellen. — 

Der SdiwidiUof nnd Alltagsmann gebt zur 
Erde geaofen und niedergedrückt durch das 
Leben. FBr Geistesgrösse und Seelenhoheit 
fehlt ihm die Kraft; er kamt eb nidh^ daa 
Schöne, das Groeee im geietigen Leben, ist 
nichts für ihn , denn es giehl seinem stumpfen 
Sinn keinen Genuss, es bringt nichts auf seine 
Tafel! Smuengenuss, Wohlleben, Gemächlichkeit, 
dae rind die Genien arinee Lebnia. Daa Gate gilt 
ihm nichts, denn es fordert Opfer, und sein 
Nutzen erscheint oft so spät. Leichter hilft ihm 
die Selbstsucht, die Lüge, und seine Feigheit und 
seb Geis finden bei diesen früher ihre Rechnung. 
Zu getfttesarm für OedanlwnschKrfunj^ sa bequem 
und eigennützig für die That, hilt er «ich an daa 
Wort Schwatzen ist sein Element, schwatzen ist 
das einzige, was mit dem Schlaf, dem Spiele und 
den Lüsten der TtM ihm Freude giebi Mag 
sein unbedachtes Geschwätz das Vertrauen dea 
Freundes, mag es Familienhande zerreissen, Bür- 
gerglück, guten Namen und fremde Ehre vernichten, 
er muss schwatzen; was kümmerts ihnl — 0 
flicht den SehiriUier, m. BnrI Er ist der wahre 
Meuchelmörder, denn das Wort tödtet mehr als 
Dolch und Gift und kein Balsam, kein Gel bindet 
und hält die tödtende Wirkung des einmal Aus- 
gesprochenen an£ Fort ans dem Kraiae der 
Männer mit dem Schw&izerl Er kann nidtts 
ernstlich wollen; fordert das allgemeine Wohl von 
ihm kräftige That und Opfer, so zitht er sich 
sicher schoeli zurück, denn er künoie das Bischen 
Habe variieren, was L^ nndIVng ihm so nttfaaam 
gewann ! 

Niederschlagend und bös ist die Ueberzeugung, 
aber sie ist Wahrheit, dass mehr als die Hälfte 
der Männer dieaem Zenfailde gleichen. Auch die 
Pessöra werden oft hingerissen fon der VenwaMnag 
des Augenblicks und dem Beispiele. — Das Schlechte, 
das Thörichte und Alberne herrscht in vielen 
Stücken und freuet sich im Wohlleben; was hilft 
SohSnes nnd Gntss? fUtbm wir darum fest an 
den Gedanken, dass Wahrheit Gerechtigkeit, geistige 
Coltnr nnd Masaigaog, den Werth der Nationsn 
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bestiminen. Nor nnverletste lUfainerwlirde, iD.Brr, 

erhält ans die Achtung. Hoch über dem Alltaglichen, 
hoch über der Menschbt it stehen unsere Tempel 
aul sicheren Hügeln, unser Licht verlöscht nicht, 
denn seine Flamme tsl nicht irdischer Katar. In 
unsern Kreis rette sich darum das Hohe und 
Schöne, wir wollen es hegen und der Nachwelt 
das unversehrte Palladium überliefern. Darum 
wollen vir Wahrheit und deutsche Treue schützen 
gegen di^enigen, welche sie mit spöttelnder Lelditr 
fertigkeit aod wilder Sittcnlosigkeit zertreten wollen, 
damit sie unsere Nachkommen unverletzt finden 
zwischen dem Winkelmasse und dem Zirkel, und 
die Opfer, die wir vieUeidit brachten, mögen 
onsern Enkeln S^an geben tmd ans die heiligste 
Freude bereiten , wenn wir näherstehend dem 
f^rosscn Baumeister, oben, vom schönen tiaiiplatzc 
herab schauen auf des Domes glänzende Kuppel, 
den nnsne Kinder auf des Onmd bnnten, wdchen 
unsere verketteten HSode in den hniigen Boden 
senkten. 

(Nach Ur Blomenhagen in Hannover bearbeitet.) 

M. 8. 



Das Red» ond das Schvelgea. 



Ueber dieses wichtige Thema hat der s. ehrw, 
Mstr. V. St. der Buudesloge „zur aufgehenden 
Morgenröthe" den folgenden interessanten Vortrag 
gehalten. , JHe Vermittlerin aUes Wissens ist die 
Sprache; in ihr stiften Körper und Seele ihre 
Aussöhnung; das Wort gibt dem Gedanken die 
Form, dem Geiste die Gestalt, bringt das geheimste 
Walten des Henens in die Ersdmnnng aiind als 
der Mensch geworden war zum beseelten Thiere, 
wurde er ein sprechender Geist". Darum sprich 
und höre auch sprechen, nütze und übe die 
herrliche Anlage deiner wundervoileu Natur. Der 
Mensch dürfte, ja mtlsste nnunterbrooben sprechen 
und sprechen hören, seine innere Welt ausströmen 
laisson in den fremden Geist, und die fremde 
einsaugen in die seinige, wenn nicht AUes was 
ihm geworden, an Unvollkommenheit litte. Auch 
die Spradie ontsriiegt diesem Natorgesefa». Es ist 
sdbliuim. dass der Qedanke sich erst zersphttern ' 
niuss dureh die Elemente todter Worte; dass die 
Seele erst dann der Seele erscheint, wenn sie sich 
im Schalle verkörpert hat; dass uns dar tieiis 
Spiegel ftUt, der gaos dea Geist emiAngt, and 
gans ihn wiedraguAi MitBsdit sagt der Oiditsrs 



«Spricht die Seelew m spricht adil sduui die Ssele 

nicht mehr!" Träge reihet sich Sylbe an Sjlbe 
aber blitzschnell ist der Gedanke. Er wird voll- 
^ kommen abgerundet gedacht, aber nur stückweis« 
I ti^ ihn die Lippe in des Hörers Ohr. Danua 
wird nichts Besseres für den Menschen gofuodec 
als das Schweigen. Bestimmt , klar und unzwei- 
deutig das Gedachte und Empfundene darzustellen 
, ist doch nicht möglich! das Heiligste und Grösste 
' im Ldwn hat keine Spradie; es kann sich nur 
' andeutend verrathen und ist dem Missverstande 
und der absichtlichen Entstellung stets Preis 
gegeben. Was der Hörer vernimmt, ist schon 
nidkt mehr das lebendige innige Gefühl, es ist 
I nur ein matter Kadihall! Darum äussert auch 
I nur der Thor seine ganze Seele, der Weise aber 
hält mit seilten Worten zurück! 

Die wahre Klugheit im Reden besteht id 
I der Kunst so sdiweigea, und wer dies rar rechtes 
, Zeit ve rmag, der hat den rechten Seelenadel bekundet; 

während GeschwÄtxigkeit nur Qeistesarmuth dar- 
I thut! 

' Das Wort kann verwerflich und sündlich sein, 
wenn es Geheiligtes verlästert und entweiht, weoo 
es, von grober SinnUchkat eingegeben, das 6dls 
Sdiamgefühl verletzt; es ist milslos, wenn es, «m 
j leeres Geschwätz, die Zeit nur müssig ausfüllt: 
es ist aber heilig, wenn es der Förderung der 
Wahrheit gilt, wenn es die Geisscl schwingt zur 
Zttehtigttng der Liige, wenn es sdiSne VorbUder 
dem Leben zeichnet, um sn wecken die That» 
i Kraft und Begosterongl 

Aber auch hier gdioren dem Menschen nur 
die Regungen des Herzens, kommt von Gott der 
Ausdruck der Zunge; darum prüfe dich und deine 
Weisheiti ob dir die Worte nidit fahlen um deine 
Gedanken kund zu thuni 

Das Wort ist eine Biene, hat seinen Honi^ 

und seinen Stachel. — Reden ist ein hohes Vorrecht 
des Geistes, aber Schweigen ein noch höheres! 
„Das Schweigen ist der Gott der Glücklichen" sagt 
der Dichter. 

Wäre das Wort das einzige Mittel menschlicher 
Veredluug, dann müsste sa heklaflenwartt ssio, 
dass ihm so viele Gefahren anhaften, dass es nach 

dem kürzesten Maasse bemessen werden musB. 
Aber so ist es nicht. Ein gutes Beispiel wirkt 
entschieden mehr; das Wort ist nicht die Hauptsache 
sondern die That. Der grSeste Blödsinn, der die 
einfachste Wahrheit nicht begreift, wenn das Wort 
ihm kündet, wird sie verstehen, wenn sie ihm 
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vorgelebt wird! Wie gross die Sprache auch ist, 
mehr als eia Mittel ist (de nicht, aber die That 
ist dMy WM sie beswediOD soU. Das Wtnrt ist 
deshalb nur so bedeutend, weil es Thaten zu 
veranlassen im Stande ist. 

Darum lehre am besten durch dein Leben, 
bandle und wirke, und du entgehst dem grösf^ton 
Theile der Gefabrea, welche Verkenn uug dem 
Usoadieii berttten. 

Aiisspreolibar ist doch das Wenigste nur was 
in uns lebt nnd webt an Liebe und Togaidsinn, 
aber sa betbStigen ist Alles. 

Bsa Schönste und Edelste ist still und wirkt 
unausgesprochen erst mit Ilimmelskraft das Un- 
aussprechliche. — Wir sollen ja auch nicht 
Terstommen ganz und gar, nicht Schloss und 
Bisgel anlegen an Hund nnd Zunge. «Es giebt 
eine Zeit zu schweigen und eine Zeit zu reden." 
Dinge, die keines Wortes würdig sind, und andere 
WO es Beruf und PÜicht ist, nicht zu schweigen. 
Nnr baoshiilteiisoh soll d«r Mensch mit seinen 
Schätzen sein, und die Sprache ist einer seiner 
grSssten Schätze! Es hüte sicli jeder vor Schwatz- 
haftigkeitl Wie ein losgelassener Strom seine Ufer 
ttberflttthet, so ergieast sich die Schwatzhaftigkeit 
schonungslos und ohne BOcksichtl 

Wer nocb so klar, so schon nnd bBndig 
spräche, verflacht und geht de« Eindrucks verlustig, { 
wenn er unbegrenzt in die Breite und Weite sich 
ergieest, und selbst im Unterweisen ist Kürze 
nnarlfisslich, weil Weitsi&weifiglmt mäu vw- als 
enthüllt, mehr verwirrt als anfldärt, nnd häufige 
Wiederholungen des Gedankens die regste Frisdie 
der Auffassung ermüden. 

„Mercutio spricht unendlich viel Nichts, seine 
Worte gleichen zwei Waizenkorueru in einem . 
Soheffisl Spreu versteckt; ihr sucht sie und sucht ! 
sie, und wenn ihr sie endlich gefunden, so waren 
sie des Suchens nicht werth" sagt der grosso Britte. 
Aber nicht jeder fühlt sich aufgelegt, im weiten 
nfiafloeea Heere nach einw Perle zu fischen. Hat ; 
Viel8prechaeisogroB8eNachtheile,wennsieStolbder • 
Erkenntniss zum Vorwurf hat, welche Nachtheilo 
muss sie erst haben, wenn sieder Verliiumdungssucht 
dient? Und wie viel Unheil hat sie schon auf 
diese Weise aagerichtetf „Ein Geisselhieb macht 
Striemen in den Leib, ein Zungenbieb zerschneidet j 
Herz und Seele. Greife den Brand nicht jan, so 
wirst du nicht verseogeu, meide den Schwätzer 
nnd dn wirst nk^ verstrickt Deinen Wdnbeig { 
nnwftnmrt du vovnchfig nut Domenhecken , nnd | 



deinem Munde willst du nicht Schloss und Kiegel 
anlegen?" «Wer seine Zunge bewacht, bewahret 
seine Seele, wer den Mund öffnet, bereitet sidi 

Verderben." „Die Zunge ist klein an Gestalt, aber 
ungeheuer an Gewalt; Tod und Leben sind in 
ilirer Macht. Sie liegt wo audcru Glieder stehen, 
ist inwendig eingesehlossen, umgeben mit doppelter 
Mauer von Knochen und Fleisch, und doch erstreckt 
sich so weit hin ihr mächtiger Eitifluss." 

„Dem Menschen ist die Sprache zum Segen 
anerscbaä'en , aber wie häufig verwandelt er sie 
in Fluch?- 

ruhige wenn der beste Sohfitze dich nimmt 
zum Ziel für seinen Pfeil; doch vor der Zunge 
scharfer Spitze wird keine Rettung dir zu Theil. 
Darum wahre deine Zunge vor Bösem und deine 
Lippen, dass sie Trug nicht reden. Sei nicht 
vondmell mit deinem Munde, nnd dein Hers Mi 
nicht geschwind, auszustossen ein Wort vor Gott; 
deni! Gott ist im ITiinniel und du bis auf Erden, 
darum seien deiner Worte wenig!" — 



Ueber das Böse in der Welt 

Wer von uns, mone Brüder, hatte nicht schon 
öfters seine Gedanken gehabt über das B8se in 

der Welt, — wie es einmal über das andere, huld 
hier, bald dort, in uns und ausser uns, auflrilt, 
das Gute überwältigeud und im Kleinen wie im 
Grossen Schaden und Yerdwben anriditend? — 

„Wie kann", — so fragten wir da wohl bei uns 
selbst — „wie kann dies unter dem Auge eines e!i<'n 
so mächtigen als hciiigeu Weltregierers möglich 
sein? Wie kann er es zulassen, dass der FHede 
und die Ausbreitung ssines Beidies aaf Erden durch 
diesen Feind aller Glückseligkeit SO iroch und ohne 
Unterlass gestört wird?" 

Und wahrlich, gehebto Freunde, es ist dies 
auch eines der am sdiwierigstsn aufzulösenden 
Bithssl, die nns das Leben hienieden vorhSltl 
Wehe dem, der es vonvitzig und mit Ueberschätz- 
uiig seines beschränkten geistigen Vermüf^ens er- 
gründen will! Die Sphinx, die über dem Gcheimuiss 
wacht, sie wird den Unbesonnenen, .ehe er sioh's 
versieht in den Abgrund stürzen. 

Gleichwohl geziemt es dem Maurer, auch dieser 
leidigen Erscheinung gelegentlich, und in den be- 
sddedenen Grenzen seine Anfisierksaaiksifc SDm- 
wenden. Betrüb sie ja doch das Wehl und Wdie 
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d«r Mmnchheit, du ibm am Heraen liegt; ist doch 

Min gaozes Pauen darauf hingerichtet, dasis es 
besser und lüblicher zugehen möge in diepfr Wt^lt! 

— Und in der That, es ist ihm auch vergönnt, 
nMh dieier Seite bin Beruhigung zu findeu, in- 
aoferae er mii nur klar sa inach«ii saoht, worin 
denn e^jentlich das Böse bestehe und wie man 
sieb der Macht desselben am siebersten eutxieben 
und erwebrea könne? 

BSae, meine Brüder, pflegen wir g^menbin 
alles Da^enige za nennen, was dem Gedeihen alles 
Guten entgegen ist, was Vonlerben und Vernich- 
tung mit sich fuhrt. Es zeigt sich in der physi- 
schen, wie in der moralischen Wult; — wir habea 
aber hier, wie ee sich bald herausstellen wird, die 
eine von der andern wohl zu anterscbeiden. 

In der physischen oder sichtbaren Welt, die 
uns umgiebt und berührt, tritt, was uns als böse 
erschehit, in der Form von Missgesdiiek und Un- 
glück, als Schmerz and Siechthum, als Verlust und 
Armuth, als Krieg, Theuerung, Seuche und andere 
Landplage, als Kummer und Bedi ückung, als Noth 
und Tod auf. — Wie haben wir dies Alles zu neh- 
men? — Zumeist dodi wAil als Zalassong oder 
Verhängniss einer böhern Macht, der wir uns 
nicht entziehen können, als Sciiickungen, die in ge- 
nauem ZuHawmenbaug mit dem weit über unsere 
Begriffe hinausgehenden Wdtphtne stehen, als 
Erscheinungen, die begrenzt and Toruberg^end, 
genau betrachtet, keineswegs absolut böse sind; 
ja unter üinstäinioii und je nachdem wir uns gegen 
sie verhalten, sogar zuiu Guten ausschlageu können. 
Was die feindlichen Kri&fte der Natur serstörtien, 
das kann sie ein andermal durch reichlichere Ga- 
ben ersetzen; allgemeine Landplagen pflegen oft 
die Vorlauter besserer Zeiten zu sein ; Stockungen 
im Gewerbe sind geeignet, den Sdbarisbn dar 
Mensdien an wednn, dass «r ante« Wege ein- 
schlägt, die doppelt günstigen Erfolg haben können. 
Per.*önliches Leiden und Ungemach halten wohl 
auch den Menschen von schädlichen Gelüsten 
und AnsdilSgen ab. oder kniipfen die Bande mit 
den nächsten Angehörigen um so inniger. Wer 
hätte rii( !it schon Erfahrungen dieser Art gemacht? 

— Und wären auch solche Fälle seltener, wo aus 
herbem Missgeschick ganz unerwartet für den 
Menschen Glttok und FVsnde herrorgsgaagen ist, 
so bleibt es doch gewiss uud ausgemacht, dass 
jeder einzelne Vorfall, jeder noch so schmerzliche 
und bedrückende äussere Zustaud das Vermögen 
in sidi triigt, eine wobltit&tige Einwirkung anf 
nnsern innern Menschen zu macheu, sei es, indem 
sie ihn anr Einkehr in sich seibsi nöthjgen» die 



Liebe snm Eitshi und Vrag^licben sdiwXdioi, 

oder, dass sie ihn zur Erweisung von Tugenden 
auffordern, welche ihn wahrhaft hereiohem und 
beglücken. — 

So wird denn das wahrhaft Böse keineswegs 
in der sichtbaren Welt and ihren, wenn andi 
noch so schreckbaren and und schmerzlichen Voi^ 
gängen zu finden sein , sondern sich lediglich auf 
das Gebiet der moralischea Welt beschränken, wo 
6« als Laster md als Bosheit auftritt — 

Ach, liebe Freunde und Brr! wer von uns 
kann ohne Wehmuth daran denken , wie fern der 
Mensch noch überall von dem ist, was er sein 
könnte; wer ohne Schaudern an das, wie es mit 
der grossen, weiten Mensohenwdt nur Zmt nodi 
beschaffen ist: wie hier und dort H&rte^ Unbarm- 
herzigkcit. Gewalthätigkeit ihr grausames Spiel 
treiben, wie die ungezügelte Begier nach Ehre, 
Gold nnd Sinnenlast die Menschen in's Verderben 
stänt; wie Lddenschaft und Wahn ein Opfer nm 
das andere dahinrafft; — wie Heuchelei und Esr 
natismus den geheiligten Boden der Kirche — 
liänke und Gewaltthat den des Rechts entweihen ; 
wie es in Tsosenden fon Familien heigeht, wo 
nichts als bitterer Streit und Hader herrscht , und 
alle Zucht versdiwunden ist; wie in den Spielhöllen 
uud audcru uusauberu Winkeln grosser Städte das 
Lastw seuie Triumphe feiari{ «de die Kerker und 
Znehthäuser allentfaalbea mit Verbrediem ange- 
füllt rind, und wie in unser Zeit tagtäglich Ver- 
zweifelte die mörderische Hand an sich selbst 
legen! — Es ist das wahrhaft Böse, das hier 
flberaU sdn Wesen treibt, die Gotteatfremdnng, 
die unter den mannigfaltigsten Gestalten die Mai- 
schen in die Abgründe des Verlerbens stürzt! 

Uud dieses Böse, ich sage es nicht ohne ge- 
heimen Schauer, lauert es nicht auch stets in den 
verborgensten Sdilupfwinkeln mnetee eigenen Ber- 
zens und überfällt von da den, der nicht wachsam 
ist, leicht unversehens, in einer unglücklichen 
Stunde? — Täusche ich mich oder ist es wirk> 
lieh abo? — Gibt es aber bei einer solchen trau* 
rigen und niederschlagenden Thatsachc keinen 
Trost, keine Beruhigung für das nm sein und 
seiner Brüder Schicksal tief bekümmerte Herz? 
— Ja, m. Brr, Wohl und Wehe, in seiner inner- 
sten and einiig wahren Bedeotnng, liegt andi hier 
wie dort in unserer Hand, ja wir dürfen sogar 
uns der ermuthigenden Gowissheit hingeben, dass 
auch für sie, die jetzt von der Gewalt des Bösen 
umstrickt sind, ebe ErlSsncg gefunden ist; dass 
die allen Erscha&nen zugewandte väterliche Liebe 
des Hochiten sie auch in ihrer dermaligea Ver- 
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Uendaiig und Entfremdung nie ganz Ttrlanen, 

daas er auch den Tiefgesunkcnstcn , in nnsern 
Augen Verworfeusten endlich zur Besinnung, zur 
Rückkehr bringen, endlich aui die Wege des Frie- 
dent geleiten werde» db^eieli die Art and Weise 
wk diee geedüeht, über aniere Begiiffe geht! 
Nichts kann im weiten Reiche der Schöpfung der 
Vernichtung aoheirnfkUen: wie in der sichtbaren 
kein Snodkorn« so in der nmiohtlwnn keine nun ' 
mrigen Leben berafene Seele. Endlich — den 
Zeitraum zu ermessen , ist Gottes Sache , — end- 
lich müssen sie doch Alle zurückkehren, die „ver- 
lorenen Söhne", in das grosse Vaterhaus, endlich 
mite» doch da« Gute ttber dMBSae dm Sieg dsn» { 
tragen. 

Ja, des Guten, — das möge uns zur Beruhigung 
gereichen, — ist doch noch Vieles in dieser Welt, 
und beeldifc dodi immer neboi altem dem Boeen, 
das uns eo dl bnnge madien will; ja dieses muae ' 
mittelbar selbst zu immer neuer Läuterung und 
Anregung derer, die mit ihm zu kämpfen haben, 
dienen. Was wäre die Tugend ohne solchen 
Knmpir Wm wir« die Mheit der Kinder Gottes. < 
wenn sie nicht dnroh den Sieg über Alles, was 
ihr entgegensteht, errungen würde? Welchen 
innern Werth haben die grössten Thaten hier auf 
dieeer Srde^ wann sie nieht die FVocht der Selbst- : 
fiberwindnng aind? 

Das Gute wird nicht untergehen in dieser 
Welt! Immer und überall begegnen wir noch Spu- 
ren von Pflichtgefühl und Edelsinn, von unerschüt- 
tarüdier Gerechtigkeit und Treue, von Milde nnd j 
Barmherzigkeit; überall ist noch die Liebe g»- | 
scbäftig, Wunden der geplagten Menschheit zu 
heilen, Verirrte zurechtzuweisen. Gefallene aufzu- ' 
richten. Entzweite zu versühnen, Leidenden Trost, 
Bedrilngten HfÜlb an bringen, und daa RMch GoU ' 
tes sa fordern mitten in einer sündigen Welt. 
Wir finden, dass auch dies Böse trotz seiner ab- 
schreckenden Gestalt und furchtbaren Macht am 
Ende dodi den ireisen Endzwecken Deesen dienen j 
muss, der Gewalt hat über Alisa, Ana dam Kamine | 
des Guten mit dein Bösen geht immer nence, Iri- 
sches Leben für die Menschheit hervor. Gleichwie 
der Scheidekünstler durch den ätzenden StoÜ aus 
dem acheinbar todten Geeteine gar mancherlei 
Brauch baree, ja Köstliches herzustellen Tennag, 
80 ist dem Bösen in seiner drohenden Erscheinung 
aufgegeben, die Sichern stofzuschrecken , die Läs- 
aigen ansntreibeo, dieHAdi&brendai sa demothigen, 
nnd Alla die hier anf der Wallfahrt begrUSan sind | 
dann zu erinnern, dass sie nicht hier vollständige ; 
Bnhe und Genüge auchan^ sollen, sondern dass , 



rielmehr dies Leben hier nur Schule und Vorb»> 
reitung für ein zukünftiges, höheres Leben ist. 

Wir aber, m. Brr, die wir uns hier zusammen- 
gefunden haben, um den Keim dee Qaten, das in 
una ist, an pflegen nnd an krSfligmi, in stiller 
Abgeschiedenheit von dem Qetfimmel der Aussen- 
welt — werden wir uns daher ganz sicher dünken 
dürfen vor dem Einfluss des Bösen? werden wir 
uns fllr beseer halten dtirfen als Andere^ die Ini« 
ner O angehören? werden wir es hier bei erbau- 
lichen Betrachtungen bewenden lassen dürfen, und 
draussen dem Kampfe mit den Händen im SchoOflse 
zusehen? — Nein, das sei ferne! — 

Nein, was hier im Bereich« unserer Symbole 
von uns vorgenommen wird, mnss und soll dazu 
dienen, die Waffen zu schärfen und den Muth zu 
beleben für den Kampf gegen den gemeinsamen 
Faindl Bie Mr-Kette, in die wir eingereiht sind, 
mnss flieh fUberaU, wo ee gilt, ab ein mBchtiger, 
wehrhafter Phalanx beweisen im Getümmel des 
Streites. Maurer I bauet fort und fort emsig am 
Tempel des Guten und Wahren, aber, wie dort 
im granen Alterthame Enre AltfCfdem, angetfaan 
mit Wehr und Sdnl l, lern Feind die Stirue zu 
bieten, der euch bedrohet.. Euro Losung sei Ge- 
rechtigkeit und Liebe; Euer Beistand der grosse 
Bauherr, dem auch das Böse unterthan sdn muss, 
nnd Euer Lohn nach wohl voUbrachitem Kampf 
die Phlme des ewigen Friedens? 

(Vortrige auf dem Gebiet« der Humaniiät etc.) 



Aus dem Logenleben. 

Berlin. Gtobbc Loge Royal York. Ura- 
nia zur Uaaterbiiobkcit. Die O feierte am Sonn» 
abend i. 12. Jm^ im Beisein de« Bhrwdget. Br Her- 
rig unter sehr zahlreicher I't thi iligung heimischer 
und besuchender Brr das 2ö jährige Maurer-Jubiläum 
des Br Wiepreeht, sog. Hstr. r. 8t. der O. Die 

henliebe, die grocsen Veriiii-nste de» Jubilars i;ni die 
O ehraode AuBpraohe dea von. Mstrs Br Bröcker, 
beantwortete der Gefeierte mit tiefer Rtthning dan- 
kend. Von auswärtigen Brrn und c?' waren ver- 
Bchiedene OlückwuDBchschreibeD an den Jubilar eia- 
gegangen. Demselben wurde rem Tora. Hetr tpiter 
b( i dt-r TüfelCl ein Album mit den Photographien 
der meibteu Briidcr «einer CD, sowie ein Bilberces 
TrinkgefSs« aU Andenken an dieeen Tag dargebracht. 
— An demselben Tage fand die Aufnahme df» Reichf- 
bunk KassirerB Hrn Krug statt Die darauf tolgeudu 
Tafel CD gab dem Ehrwdgst. Gr.-Mstr. Br Herrig und 
dem Ehrwdgst Matr. Br Schweitzer Gelegenheit, auf 
die Verdieaste des Jubilara nm die Qrosa^ Itoyal 
York hinsuweiaen. Vortreffliche Leietongea der 
maaikaL Br TenohSoteo die Feier. 
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Harienwerder, im Januar 1879. Den 24. d. U. 
leierte die O lur goldeoeo Harfe, Or. Mari«nwerder 
dtB' goldene Maurer- Jubilium ihres Itatrs St. Br 

Hireobfeld, weli hi r hi ute vor 50 Jahnn iu dt-r □ 
lum aufriobtigen MerM-o Or. Frankfurt a. U. das 
Maurerliebt erbliekte. Naehdem die Brr in dem 

fifilich decorirti-n Logr-ng(>biiu(5c- Avh in fjrofser Zahl 
Ter»aaimeit hatten, begaben sie sich unter d«D Klätigcn \ 
dea Armoniumt in den ^nig geadimflekteo Tempel. I 
Dt:r dfp. Mstr V. HrodHrck fröfTncte die Ftstloge 'i'l^ \ 
Uhr Mittags ritualmäsBig uud wurde demnächst, nach i 
feierlicher Anmeldung der Jubilar durch eine Depu- { 
latiou eingeführt. I)i rirlhc lehnte den ihm übcrrcifhten ' 
Hammer at', und erauctile deu dep. Mstr den Vorsitz [ 
an ilbernehmen , während er seinen Platz als Ehren- j 
meister einnuhm. Nm h .«einer H( ^;rii«^^\ing durch 3X3 
wurde dem Jubilar die une ubLtiuiUelte Abschrift | 
dea Protokoll)« »einer Aufnahme als Br Lehrling vor* { 
gelesen, demnächst derselbe mit dem yon den Brrn ^ 
der ((oldenen Harfe ihm Terehrten goldenen Meister- t 
schürz, als Symbol derBaBdartrana nnd Pflicbterfullung | 
durch den Br CennMNiiaiiBftr 
Hieran sehloeB sieh daa Quartett: „Der du Weisheit 
Stiirk' und l'rarhf" , worauf sich ih r Vorsitzende an 
den Jubilar wendete, und ihn beglückwünschend den 
Sank der Brr nnaspvaeh fQr seine langjährige manr. 
fi( jjiii.^nirhe Wirksamkeit. Hierauf wurden die 
xahireichen Üliickwunschschreibea verlesen, demnächst 
die Delegirteu der Nachbarlogen dem Jubilar die 

OlSokwiinschi' ihrer Hiiuhüttcn darbrachten. Der Mstr 
T. 8t der Loge Ür. tiraudens, ht Kauscb, der subst. 
Mstr dw O Bngwaia Ob Dandg^ Br Beiohonbey 
und der Br Volke! III. d< r Loge zur Einigkeit, Vr. 
Danzig, ernannten den Jubilar Namens ihrer Bauhütten 
SU ihrem Ehienmitgliede, und schmückten denselben 
mit den entyprcihentk n Mit^Iic<lz<ichen. .\i!ch die 
□ im Or. Frankfurt a. U. ehrte uud erfreute den 
Jubilar dnreh TJeberreiehnDg ihres Mitgliedzeichens 
unter Ernennung zum Ehreomitgliede. Erfreut wurde 
der Jubilar femer durch die Ernennung seines Bru» 
den, dos Mstrs t. St der Loge Janus Or. Bromberg 
sum Ehrenmitgliede aeiteoa der O stur goldenen Harfe. 
Die Grossloge war nioht ▼ertreten. Tief bewegt er- 
greift der noch recht rüstige und geistig frihclie Ju- 
bilar das Wort, seinen heralioheo Dank für die ihm 
dargebrachten Liebesbeweiee anespreehend. Nach 
dem Vortrage des Quartetts: „Itriiigt dem Yerdieneto 
seine Krone" hielt der Br Keduer die Festrede. 
Mit dem Sehlossgesang hBo iohliesat eneh nnn ihr 

angt nihmcn Stundi n" wurde die Feetloge geschlossen 
um demnächst die TafelO unter Vorsitz des dep. 
Metra wa beginnfln, woran nahoso 80 Brr sieh be- 

tlu'i;igien. Di rn Jubilar wurde unter andirti Ovationen 
Tou den Brrn der guideneu Hurte em jfokal mit eni- 
spreehanden Emblemen verziert, dargebracht Gefüllt 
machte derselbe die Tati 'i^niii» . I)en ersti u Toust 
auf den Landesberru uuu i'ruiektor brachte der Vor- 
sitaende; auf die Orossloge, den zweiten, der Br Red- 
ner und den dritten Toast, auf den Jubilar, wiederum 
der Vor^ilzeude aus. Mit Heimlichkeit dankend brachte 
der Jubilar den Toast auf die besuchenden Brr. In 
Toasten wurde der Familie des Jubilars und 



im AnechluBS der Schwestern in Liebe gedacht. Die 
während der Festfcier gesungenen , an die Brr in 
sinnreicher Ausstattung vertheiltcn Oesänge waren 
mit dem photograpb. Bildnisse des Jubilars geeiert 
Die Festtafel wurde durch den Vortrag von Brrn ge- 
würzt und war es vorzugsweise unser Ceremonien- 
mstr, Br Sphwabe^ welcher daroh aeine wohlklingen- 
den Baasarien die Brr hoch erfreute. Vihrend der 
Tafel liefen noch weitere Gliick wünsche an den Ju- 
bilar ein n. a. auch ein üedioht von Br Grimsinski 
s. Z. in Delitseh. Ein den Jubilar von dem Br Lü- 
dieki', Mitglied der n Ferdin. z. Gliicks, Or. Miijideburg 
gewidmetes Lied wurde von der Versammlung mit 
fiegeiatenuv gKsangen. In gehoben« Btimmnng 
wurde die TafelO 8 Uhr .\bend« aufgehoben. 

Die Brr tmoteD sich in dem Bewuestacin ein 
wthxlioh aehSnea und eriiobend«» Fast gafciert an 
haben. B. 



Leipzig. Obgleich der grosse Dichter und tief 
denkende Freimaurer ü. K. Lessing den sinnlichen 
Blicken der Menschheit längst entzogMl iat» lebt «r 
geschmückt wurde. | doch noch unter uns und spricht mit uns, wenn wir 
j.. ».• ■..'.L ^ geioen Schriften lesen und seine Belehrungen in 
uns aufnehmen. Seine Unsterblichkeit auf dieser 
Erde stehet fest auch für die kommenden Oeaehleohp 
' ter. Deshalb ward sein löOjühriger Geburtstag auch 
überall feierlich begangen. Bei der Feier der Moso- 
nia in Leipzig hielt Br Hermann Bodeok die Fest- 
rede; Br adiilderte klar und trelllnid daa Leben 

dieiifg rrroFsen (3eisles, seine Bedeutung für die ¥n\- 
maurerei und hob besonders den reineoj, energischen 
and aaersehrookeneii Charakter hervor, wodorah allein 

derselbe im Stande war. po v:i ' und so nachhaltig 
zum Wohle der Menschheit zu wirken. Lessing war 
nach den Worten dea Badners kein Stnhlmeister 
einer Loge, der (inen engem Bruderkreis zu leiten 
nu<i aufzuklaren hat, Bondern ein Stuhlmeistcr aller 
Logen, der nooh jetzt Duldung, Menschenliebe und 
Wahrheit der ganseo Welt lehrt Zum Sohlnaa er- 
wähnte der Bedner noch Leasings Freundsohafta* 
Bündniss mit Mendelssohn und verlas dessen in- 
nigen Machruf au Leasing. Nach dieaer mit Beifall 
aufgenommenen :Bede trag Br Meie an er di« Ge- 
hjiräehe von Ernst uud Falk mit Wärme und 
beguisterung «Tor, und Br Herklots deklamirte 
aaadruoksToü und ainnentapreohend die Fkbel von 
den drei Ringen. Hierauf blieben die Ikr nodh 
liogera Zeit in geselliger und trauter Weise bei- 
aammen. H. B. 

— Warnung. In Frankfurt a. M. haben iw«i 
MDamen" ein angeblieh von mir, bes. in ueinoB 
Auftrage ausgestelltes Attest, nntentnehnet „Behaiti, 
Mstr. V. St. der □ Apollo in Leipzig, d. d. 20 Dezbr. 
lüTS", dortigen Brrn vorgezeigt, um auf Grund des- 
selben GeldttnterstStxoDgen n erhalten. Ich erklire, 

dass ich weder ^^elll^r jices Attest ausg(*Btellt , noch 
durch einen andernfiiube ausstellen lassen, und halte 
ee dcmnaeh für meine 'BflJeJit, daa maor. FubUkum 
Verden, ini äi-z<< jenes ^efäl^ehten .xtteatoa aioli 
befindenden ächwiudlennnen zu wurnen. 

Dr. "Willem Smitt, 
Mstr V. St. der Q Apollo in Leipiig 
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BttMlavfra von Logen oder BrQdern. veleh« tieh ai» «irkltchc Mitglieder «{«naUMn Mcgowiescn babea. «erdaa 
dnnh dm BaahhMdel, >owic durch die Pott bafMedl^, nnd wird deren Fortooteang «kne vorher eiogcgMgeM 

AbbeKdhua Tflrkngt bleibend nceeaadt 



lahelt: Des Maurers stilles Verdieost eli Mensch, Staatibarger, Hausvater, Versorger und Testator. — 
Tempehrelhe. — ErkUrang. ~ Hanreileebe LUeratnr. — Ana dem Logeolebea: BerHn, Sdnriebna. — An- 

zeigen. 



Des Maarers stilles Yerdleaal als MeDsdi, wirkt nicht vergebeas. Aber ob es denn so leädA 
SlaalaUrfcr, HaMvater, Vcfsorger wmä T«- ; sain aug, vor äm Tbrooa der heiligen Wahrheit 

Stator. das schöne Gestäadniss, dass man seine eigne 

Veredlung und das Glück seiner Brr wollte, able- 

Meine Brr. Mit jedem Schritte, den wir zum gen zu können, ob nicht hierüber dem Leicht- 
Ziele imaerer irdiaelien YolleBcinng tiiaten, mit ' sinnigen dn Wort des Ernstes und dem Yenagten 
Erfüllung. jedes Zeitabschnittes, der von unsorm ein Wort der Ermuthigung zu sagen sein möchte? 
irdischen Wirken einen Thoil in den Schlund des Fiitschcidcn Sie durübor, meine vorehrt. Brr. nach- 
Uuwiederbringlicben versenkte und die Periode , dem Sie mir ireundUches Gehör geschenkt haben 
der Yenohränlmog swisohea Geist und Körper werden. In einer mr. Versanunlung habe ich 
verkOrsle, wehrt and TentibriEt nch oosere Yer» i kein Wort iOr die einzig Im Geonsssaehen Yet^ 
pfliohtong: die Frage uns ehrlich zu beantwortet., sunkmen, denn ohne Artieit keine Erholung, ohne 
ob wir den Zweck unsers Daseins erfüllten, ob Aiistreu^iing kein Vergnügen — so will es ja der 
wir nicht umsonst lebten. Umsonst zwar lebt j im meuschiicheu Mechanismus und in der Doppel- 
# audi das feninnfüoae Wesen nicht, wol der, der i Natur des menadiliebes Wesens ausgeprägte Wille 
es entstehn and verschwiuden lässt, nichts umsonst, des allmächtigen Bauherrn ; aber auch der meint 
sondern aus weisen Gründen alles thut; allein niclit umsonst zu leben, welcher durch die aus- 
können wir, die nach dem Ebeubilde des Uuor- , schliesseude Cultur einer niedern, vielleicht mccha- 
schaffuen gestalteten Könige der Schöpfung, die > nischeu Kraft, auf die bequemste Art so sein 
l^oneiche Willensireiheit an die Seite stellen I Leben fristet, dass er semen Kebenmensdhen 
woUaa dam instinktmässigen Müssen, können wir niofat kittend zur Last fallt, und von sich sagen 
ein unveräusserliches Menscheurecht aufgeben, kann: er treibe, er könne, er leiste, er sei etwas 
wogwerfen wollen, um den folgen der Zurech- . in seiner Art; nicht umsonst zu leben meint fer- 
nungsfähigkeit SO 80 entgehen? und so wir dieses j ner der, welcher auf dem Wege einer Ehe eine 
wollen könnten, wttrden wir nidit »i^eich allen , Jungfrau zum Traualtare führt und vielen Kindern 
Ansprüchen auf eineii seeligen Zustand entsagen, das Dasein gicbt, welche er in der süssen ein- 
dessen nur der nicht thierisclie, unverwesliche schläferndcn Hoftuung, dass es viel gutthätige 
Theil des Menschen fähig sein, dessen nur der hülfswilhge Menschen gebe, möglichst wohlfeil 
ÜBSselfireie Geist smh erfiranen kann? Ab 11 la j nährt und lehrt und dann in die Welt stSsst; 
M. sprechend, darf ich derErmuboung kanm ont > auch der wähnt nicht vergebens zu leben, der 
Erwähnung thun, die an uns alle bei unserer in dem Gleise, in das die elterliche Indolenz ihn 
Aufnahme erging: msuchen Sie auf dem Wege i wies, gedankenlos fortschi-oitet, in dem Uebertün- 
dorcbs Leben nur ihre eigne Yeredlung nnd das chen mit einer pfohemSssigen Form, eber hand- 
GMok ihier firrl" «nd m. Bnr, war dieser Yor^ werinmilssigaii Sdialgereofatigkeit seinen Triumph 
aohrtft Fotga bostet, dar labt idofat nmaonat, der im starren Abkonterfeien des planlos gewihlten 
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Modells, im kleinlichen Nadiahmen einer, dem I 

Auge recht grell sich aufdringenden Originalität 
seinen Werth für die Zeitwelt findet. Die selbst 
zufriedensten Menschen sind in der Kegel die Be- 
sdwSttkteBten, niid je traniger das SeUrtdeokeu, 
Erprüfoü und beharrliche DureUSbren Sache der 
Mehrzahl genannt werden mag , je grosser muss 
die Zalil derer sein , die da sich seihst ein recht 
gutes Zeugniss in dem Bewusstsein geben: das 
Sdüedite nicht gewollt, die bemfsmiMige Frei- 
heit nicht genuBsbraucht zu haben, um dem Ne- i 
benmensdien an schadeu. Und stellen wir neben ' 
diese negattre noch die positive Naturgabe eines ^ 
glückUdten Gedlehtnisees, eines gewissen Scbari- 
rinnee im EntdedEno der Flecken an Heasohen 
und Dingen, oder daa nur allzasehr von der Zeit 
unseres Daseins, d. b. ron der Vergangenheit em- 
pfangene, von der Gegenwart geborne endliche 
Gelingen einee früher unter ungünstigem Oonttel« 
lationen in Trümmern zerfalleneu Plans, so sehen 
wir den vergüldeten Lorbeerkranz des Verdienstes 
wo nicht auf, doch deutlich in den Köpfen 
^erer blinken und blenden, welche nichts als tüch- 
tige BSder im Sdudnaligetriebe und mithin gr*- 
ddrte Ifasohinen mit oder ohne distinguirten Cha- 
rakter waren. Im Gegensatze von diesen Men- 
schen und mit ihnen in erbfeindliche Fehde rer- 
widcelt^ eriEennen wir die Vielen , von denen ge- [ 
sagt wird: lie lassen sich blos durch den Verstand 
bestimmen und ihre starke Seite sei nicht das ; 
Gefühl; Menschen, denen das: Unisonstloben, 
Nichts sein, Nichts sagen, Nichts Torstelleu, eine 
Temichtende Idee iet; weldie innerlich semagt von 
einem stachelnden Ehrgeiz oder von einer andern 
entzügeltcn wild anströinerideii Begierde, ihren 
Namen verherrhchen , wo uicht verewigen, als 
Erfinder oder Tollender, ab Bezwinger oder freier 
Hemcher, als Wnndergenie^e oder CoryplAen und 
Pilaster der gesunkenen, entarteten, entwürdigten 
Menschheit, als Retter der Völker, als VVieder- 
bringer der Voiksthümlichkeit, uln leuchtende Ko- i 
meten am wiaaenschaftlichen und politischen Ho- | 
rizonte genannt und geehrt, wohl auch gefürchtet 
sein wollen von Pol zu Pol. Umsonst leben diese 
Männer nicht, und umsonst wirken sie nicht, denn 
■le reissen ja nieder, was ihnen sich ent- 
gegenstellt und ihr Sdbst, ihre eitle Persön- 
lichkeit ist eben darum nicht umsonst da, 
wie die Alle empfinden , die ihre Bügelhalter und 
Sattelknechte zu sein gezwungen werden ob min- 
derer Yerstandesgaben. Aber, m. Bnr, an dnaen ' 
Hochgefeierten, im gewissen Sinne ganz podtiven , 
Pseodo Herrn, welche im humansten Optative 1 



stechend, wo es sich tiiun ISsst, als kathegoriseher 

Imperativ erscheinen, vermissen wir jene Negativa 
die Unschädlichkeit, das Nichtmissln auchen höherer 
Geistesgaben , das Nichtmissver^tehen und Nicht- 
missdenftsD des sogenannten innem Berufs. Sie 
erkennen nidit den wahren Zweck ihres Dasons^ 
und können ihn darum auch nicht wfttllen; am 
wenic;stcn ist ihnen die m. Ermahnung in's Herz 
gedrungen, den eignen innern Ausbau zu vollenden» 
bevor sie ihre Knft versuchen im Auffuhren von 
Glücksgebäude u für andei-e, .sich niclit als den 
Schlüsselring zu betrachten, der die Glieder der 
grossen Kette zusammenhält, sondern sich innig 
zu verbinden in Lust und Schmerz, in Leistung 
und Duldung mit den links und .redits eingefOg- 
ten Gliedem der Kette, deren Ende der unerschaf- 
fene Werkmeister in seiner allmächtigen Rechten 
halt Aber, — so höre ich Sie sagen, m. Brr — 
was forderst du von dem Hensdien, der seine 
Bestimmung erfSllen soll? welcher Weg bleibt 
einzuschlagen übrig, wenn der im ruhigen Gleise 
fortschreitende Mensch eine Maschine, wenn der 
sich freie Bahn brechende Mann ein unglückzeu- 
gender Reformator genannt werden darf, wenn 
keinem die Kr iie des Lebens gebührt? - Am 
ersten gebührt .sie, diese Krone, dem in edler Un- 
zufriedenheit mit sich selbst Befangenen, dem nach 
innerer Vollendung ringenden, von echtem reinen 
Wohlwollen, von thätiger Gottes- und Menschen- 
liebe erfüllten Manne. Ein jeder wuchere mit dem 
Pfände, dm er empfangen hat; keiner setze sein 
Licht unter einen Scheffel. Talente und Anlagen, 
selbst die höhere Erregbarkeit des Zartgslllbls, « 
Witz, Schurfsiui), Gedäohtniss, Diöhtungsgabe, sind 
schöne Ausschmückungen unserer •»eistigen Orga- 
nisation. Sie legen den damit Ausgestalte teu eben 
soviel Verpflichtungen auf, als sie ihm Anqprüdie 
auf ein gesteigertes inneres Leben, auf Ueber^ 
gewicht unter den Zeitgenossen und höhere Ge- 
nüsse geben; und es sind diese Verpflichtungen 
doppelter Art, einmal aufrufend zum Gehrauche 
der Anlagen, einmal abmahnend von deren Miss- 
brauch, denn dass jede Tugend auf ihrem Culmi- 
nationspunkte an eine Fehlerhaftigkeit streife, dass 
Wohlthätigkeit in Verschwendung, Sparsamkeit in 
Geiz, GemutUichkeit in Schwäche, scharf logisdies 
Denk«! nnd Siditen in Unbilligkeit und So^terei 
Idchtlich ausarte, wer weiss es nicht? Darum, 
wer da klagt, dass ihm die Natur manche Anlage 
versagt, ihn stiefmütterlich ausgestattet habe, er 
ahnet wohl die Qelahren nicht, donea der von 
der Natur geistig Geschmückte ausgesetzt ist, die 
Verlockungen nicht sur eitlen Ueberhebnng, aar Ver^ 
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aditoiig dea ttÜlMi Verdienstes uod der emsigen 

Stetigkeit, zum Ehrgeize, zur Inhumanität, welche 
den geistig Begabton bedrobrn und denen der 
minder Begabte glücklich entgeht Wenn wir uns 
aim bein Anfimge dnes neuen bfirgerlidien Jahns 
Bechenschaft von dem geben wollten, was wir im 
Laute des abgewichenen geleistet und gethan ha- 
ben, und wir könnten keine Gross- und Edeltbaten, 
die irir Tollbraditon, keine Effecte, die ivir her- 
TOiigebndit» keine Denk- nnd Druckschriften, 
welche unsere Namen tragen, keine Belobungs- 
decrete wegen unseres Berufsfleisses , keine Prä- 
mienmedaiUen wegen industriöser Erfindungen, 
Inine dorch Speoulation ermwbenen GaiHtBÜen eta 
aufweisen, haben wir deshalb umsonst gelebt, er- 
mangeln wir, um mit der Schrift zu ppifchen, 
deshalb des Ruhms« den wir vor Gott haben 
sollten? 

Nein, m. Brr, und abennab neini nnd dieeee 

Nein ! ist das Wort der Enanthigung, das ich den 
Verzagten weihe, wie ich es mir oft vorgesagt zum 
Tröste. Wer über wenig getreu war, der soll ge- 
Mtit werden über ikk» — diei men wir nnd 
dämm dfirfen wir der Probe, ob wir getreu sind 
über weniges, uns nicht entziehen, der Haushalter- 
Bchaft im Bereiche unsrea kleinen Eigenthums uns 
nicht eotachlagen und nicht Liebestäudeleien trei- 
ben mit der Idee, wie wir ah flanihaltor einer 
Stadt, Provinz, Monarchie uns, hervorthun und 
eine ehrenvolle Rechnungsd('>cbarge erlialten würden. 

Verabscheueteu wir stets den pseudo-jesuiti- 
idien Qmndsats, daee der gute Zweck auch das 
•dhleohto Mittel heilige, wollten wir mi&in aodi 
das Böse nie anders als durch das Gute, nie 
wieder durch Bösls besiegen, (weil dieses die Mut- 
ter der Sünde beirucbten heisst,) bewegten wir 
nns in nnserm WbkaDgakruse mit Lnet, Liebe 
nnd Geist, d. h. waren wir mit unsrer besten in- 
tellektuellen oder physischen Kraft mit Nachdenken, 
Gewandheit und Anstrengung bei unsern Geschäf- 
ten, dann, m. Brr, ist es ja einerlei, wie das Ge- 
sdtfft beiist, das wir treiben, ob wir Stenerlente 
sind am Staatsruder, oder an der leichten Gondel, 
welche auf dorn Stromljette tanzt, ob wir eine 
Ehrenstuie in schwindelnder Höhe erklimmen, oder 
eine Ersstnie aus näditlieber Tiefe n Tage för- 
dern, ob wir zu den Vätern des Vaterlandes oder 
nur zu den treuen Familienvätern gezählt werden. 
Nützen, m. Brr, kann ein jeder auf der Stelle, 
auf weldie die Vorsehung ihn setzte, der oft ge- 
listerto nnd glattnngig nnd leer tou vielen go* 
miedene Hofmann eben sowohl als der rohe Land- 
mann, wekdier glekdien Schntt mit seinett Stiem 



j halten muss beim Fortbewegen der Pflugschaar. Wie 
der Mensch in der Regel das in weiter Entlegenheit 
sucht, was ihm recht nahe liegt, wie er das Glück 
sich träumt und vorspiegelt unter Verhältnissen, die 

I gradefttrÜmsndennnwalursdieinlidiBtengdifirenjio 
auch erkennt er oft den Wirkungskreis, in den er 
doch wirklich eingeschlo<;sen ist, nicht für den 
seinigen. Du, m. br. Freund, der Du als Hausvap 
ter in Beinern Uiadiohen Krdse Ordnung, Ge- 
horsam, Sitteneinfelt, Arbeitsamkeit und Gottes- 
furcht durch klugen Emst und standhafte Liebe 
zu erhalten wcisst, der Du den Blick ,auf alles 

I hast, der Du den Deinigen vorangehst mit dem 

I naehahmenswertben Beispiele der Oonseqnens und 
der Treue gegen Dich und Ändere, der Dn die 
Achse bist, um welche das runde Ganze deines 

■ Hauswesens sich fröhlich dreht, der Du der erste 
bist im Entsagen auf Lebeusgenuss, wo Einschräok- 
nngen nothig werden, der erste im Kaaqirfe, wo 
es Lanzen zu brechen gilt, der erste im Beugen 
unter dem Machtgebot unabänderlicher Nothwen- 
digkeit, der beharrhchste im Nachdenken, wie Du 
das Hen Beber Gattin und ^der mit Vertcanen 
nnd liebenden Gehorsam erfSUen, wie Bn das 

' Band der Einigkeit immer fester schlingen, wie 
Du ohne die väterliche Zärthchkeit zu verleugnen 
das ^ou dem, der die Ehe eingesetzt, in Deine Hände 
gelegte Straftmt an Beinen Kindern bdllwingend 
flben mögest, bist Du m. br. Freund, der Du er^ 
missest die hohe Verpflichtung eines echten Haus- 
vaters und emsig und anspruchslos durch Handeln 
und Bälden Ar das Wohl derer sorgst, die dir 
Gott gegeben hat, bist du denn wirklieb dem Stuto 
und der Welt nichts, ist Dein Wirken nic&||g^ 
lebst Du vergebens? 0 wehe den Uebermüthigen, 

, die das Sinnkraut Deines zarten Still-Lebens aus- 
reissen mochten, um die Stelle mit einem nie 

' Blüthe treibenden Pappclbaum zu bepflanzen! Sie 
sind auch die Kurzsichtigeren, denn sie sehen nicht 
ein, dass die patriarchalische Familienverfassung 
(älteren Ursprungs als Staatsverband ,) diesem 
letstem nocth snm Master dient, dass der Hans- 
vater mit den unauflöslichsten, schönsten und 
dankbarsten Banden dem Vaterlande verwandt 
und seine sicherste Stütze ist, wenn für Unab- 
hängigkeit von fremdem Szepter, w«in fttr Glau- 
bensfreiheit, für Heerd und Altar der blutige Kampf 
von nöthen wird; f.ip vergessen, dass über längere 
oder kürzere Zeit immer wieder d i e Wahrheit 
sich zum Lichte lingt: es könne dem Ganzen 

I nk^t danerhaft woM «rgelien, dessen Tbeilen das 
Wohlsein fehlt, und dass das gesunde Leben der 

, Fanulien, in welchem Ein&chheit der Sitten und 
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der T5cdürfnisse und eine vernünftige Kiuderzucht 
enthalten und bedingt ist, den Säften, die den 
Staatskörper erlialteu, den besten Nahrungsstoti 
infBlurtb 

Jenen «if das häusliche stille ^'irkea dee 
Hausvaters vorÜLhtlich Herniederschauenden mag 
das Glück imiuerhiu aus Blumeogewiudeu Ehreo- 
pforten erbauen» dem grouien Weh entgehn üe 
nicht, 80 sie nicht gute Famflioir&ter muren, denn 
von der langwierigsten Krankheit ist Genesung 
möf,']irh , das Unheil , welches Krieg und Brand 
und Bctiug und Verlülguug in grässiicher Fülle 
Über dem Haupte dee Haosfaten ausecfafittete, ist, 
wenn uuh. bedrohend das äussere Leben, duch 
nicht ininier aufreibend und vernichtend für das 
innere, Neid und Schuilenfreudc können das Blut 
nach den Herzensaderu drängen ; ohne sie zu spren- 
gen, aber tt^aree Webe giebt ee nicht au nennen, 
ärgeres Herzeleid bringt nichts — als ein unge- 
rathenes Kind, Wer unter allen Schlaffen des 
Schicksals noch männlich das Haupt empor hielt 
nnd keiner Prüfung nnterlag, der, wenn er den 
ungerathenen Sohn erbliekt und anemfen muss, 
ich habe es verschuldet und verdient, dass 
mein Kind ein solcher Mensch geworden ist, 
sinkt plötzlich ein unter der Last uuaussprechhchen 
Kummers, der liest das Antüts Ulen auf die Brust 
und flieht die Monsclien wie ein Gezeichneter vom 
göttlichen Stra^ehcht und vertrocknet einsam 
in sieb. 

Und Du, m. Br, dtt du vom SöbSpHsr nicht 
berufen wardst zur Heranbildung eigener Kinder, 

der Du aber den verlassenen Waisen ein Vater, 
den Leidtragenden ein Bote dos Trostes, wohl- 
thätigen gemeinnuuigeu Lnteruehiuungeu ein Be- 
förderer, hennlieh Leidenden em nnsiehtbarer Ant» 
den Verunglimpften ein Rvchtsprecher bist, der 
Du, lun den frostigen Lebonsiibeml eines greisen 
Vaters mit Wintergrün, das Studirzimmer Deines 
talentvollen Jüngern Bruders oder des wissbegieri» 
gen mittellosen Sohnes eines Deiner Jugendfreunde 
mit classischen Werken unsterblicher Autoren zu 
schmücken , ein längst ersehntes Vergnügen auf- 
opfertest, einem lauge gefühlten liedürinisse ent- 
sagtest — ob Du aadi bescheiden Plate nimmst 
im Westen Deiner Du bahnst dir den Eingang 
in den e. 0., und wenn die Nordstürme des Un- 
danks und der Verkennung durch dein friedUches 
liebendes Ilerz wehen, Dein edles Bewusstsein 
wird Dein r«ner südlicher ffimmel sein und 
Dich mit Aeolsharfonton berufen von der Ar- 
beit zur Erhohui^'! — Wenn aber nun Deine 
irdische Arbeit geendet und Dein Lohn hier Dir ge- 



reiebt ist und Du von der Arbeit hienieden ganz 
entlassen bist, hast Du darum unter uns zu leben 
aufgehört? wirst Du das Schicksal so vieler edlen 
Mensoben thmlen, bald veigssstti m sein? o g»- 
wiss am wenigsten dann, wenn Du das edhta 
fromme gläubige Vertrauen hattest in die Ewig-- 
keit des Guten, wenn Dir der Zusammenhang klar 
war und die innige Yarbindnng zwisdieo Vergan- 
genheit and Zukunft, welche sich in der Gegm- 
wart umarmen, wenn Du fest hieltest an der 
Ueberzeuguiig, dass von dem Saameii, den wir aus- 
streuen, soviel auch davon auf Felsen falle oder 
unter die Domen, einiges immer den guten Bodea 
erreiche und da 100 fältige Frucht bringe, wenn 
auch der West sich längst auf den Feldblumen 
schaukelt, die unsrer Uerzeusasche entwachsen 
sind, endlich wenn Du, soviel an Dir war, 
für Deine Nachbleibenden und AngebS* 
rigen sorgtest ünd keine der unbedeutendsten 
Voraussetzungen ist die nur erwähnte; denn, m. Brr, 
es ist mir olt vorgekommen, dass Kiuder und 
Freunde es vermieden, das Andenken lieber Heim- 
gegangener laut zu feiern, blos wdl diese ihre 
nächsten Aiii^ehörigon bei dem Abtreten von der 
Geschäftsbülme in ein Heer von Sorgen, Vertre- 
tungen und Entbehrungen aller Art verstrickten, 
welöhes sie allerdings httten vermeiden können, 
wenn sie den Fall ihres früheti oder jähliugea 
Todes sich mehr vergegenwärtigt und auf diesen 
Fall ihre Angelegenheiten geordnet und ihre £nt- 
sdilüsse gefasst und disse in reebtsgülliger Form 
nedetgeschrieben , der weltlichen Obrigkeit über- 
antwortet hätten. Hader und Zwist, Ilass und 
Verfolgung, gewissenlos geführte Tutelen und 
Curatelen, unverantwortlich vernachlässigte Kin- 
derennehnng, und endlose Bedbtsstrsite und hSn» 
fig gleidmiässige Verarmung der Streitenden ent- 
sprang [^ar oft schon aus der Abneigung, welche 
sonst vorurtheilsireie, leichtsiunig nicht zu nennende 
Männer gegen den Akt des Xiederlegais ihres 
letzten Willens hagen. Der eine meint, sein eigener 
Todtengräber zu sein, wenn er die (ieschäfte eines 
Sterbenden vor die Hand nimmt, der andere fühlt 
sich noch so lebenskräftig und lebenslustig, dass 
er stets iur den Angenbliok etwas Ndthigarss ra 
thun zu haben glaubt, als eben den Fall seines 
Abscheidous sich klar zudenken: und die meisten, 
bei denen der Wille, seinen letzten Willen nie- 
derxulegeu, dar Mite bkibt, smd nnter der ZaU 
der in einen bunten Ckschafts Wirrwarr in tausend 
Verpflichtungen und Ansprüche und Speculationen 
Fingegarnteii begriflfen, welche nicht gestehen mö- 
gen, sie wissen nicht eigentlich wie sie stehen und 
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mi sie babeii und luciit haben and wie eiaet ihre 
ffinterlassenen geeteUt idn wodenl LaMfla sie 

U ftB, ID. Brr, dagegen gestehen, daas je schwanken- 
der unsere Yermögeusverhältuisse sind, desto hei- 
liger unsre Vecpflicbtang gegen Weib und Kind, 
oder Etten und Geeohwieter, oder Ffeonde und 
Anferwnndte, oder wahrhaft Bedürftige sei, den 
Jahrewjchluss nicht vorüber zu lassen, ohnft auch I 
mit uns selbet und in uoseru Aktiv- und Passiv- 
aneliiidio abwebhlieeeen und soviel an uns ist) 
nnsrer lifllwii Existenz vor Unentscbiudenbeit zu | 
sichern. Lassen Sie uns aber auch noch als Mr 
das Bekcuuliiiss ablegen, m. Brr, dass die vorhin i 
erwkhnten Abbaltungsgründe des Vorurtheibvollen 
und LeiditBinnigen i&r uns keine VerfOhrbariteit I 
enthalten können und dürfen, da wir ja bei unserm 
Eintritte in den Mrbund ebensowohl den Ernst 
des Lebens erkenueu lernen, als aui dessen Uu- 
gevissheit und die Fflidit den Tod nidit n 
Bchsoen und «elit su suchen, durch mehrera mr 
Sjmboliscbe Handlungen hingewiesstt werden, und 
in dem Augenblicke, wo wir die mr Vorptlichtun- 
gen unterzeichnen auch zugleich den Absagebrief 
untenchreiben gegen jeglidhes sdhidliebes Vorur- 
tiieii. Und gebiftche es manchen braven Manne, < 
der gern einen rechtskundigen , unbefangenen, 
fudUohen Freund in seinem üerzeu wie in seinen 
fi&ehem ksea lassen möchte, an einem solchen 
EVsnnde» darf der Mr. nicht eher wie jeder andre, 
dem unser .ins allen Völkern, Religionen, Ständen 
uiiii Aliersgraden ausgesonderten Brkreis sich nicht ' 
öfiuet, in diesem Kreise zu öuden hoifen, was er ! 
für seine, iur seiner Angehörigoi Buhe branofat, 1 
den rechtlichen und redilsventindigeii bvttderli- [ 
eben Rathgeber? 

Darum, m. gel. Brr, lassen Sie uns nicht 
länger sa thun aoftchieben, was wir als vemünf- 
tig und ab gut, ja als miisdie Pflicht erkennen 
müssen; lassen Sie uns in das neu angetretene 
Jahr den neuen Vorsatz mit hertibernchinen , ge- 
recht zu werden dem Vuterlande, nnseru Brüdern, 
unsem lieben and, damit diese in jeder Bssieh- 
ung froh und dankend, und ohne still uns 
gemachten Vorwurf zu uns, den Vorangegangenen 
einst empor blicken können, unsre Angelegenheiten 
streng geordnet zusammen zu halten, gleich dem 
Kiisger am Vorabende der Sohlaoht, und unsem 
gereehten und guten Willen auch juristisch, als 
unsem bleibenden und letzten anerkennen zu 
lassen. Selbst so erfüllen wir noch den Zweck 
unsers Daseins, der ja ein Wirken aber das Grab 
hinaus in nch fiyrt, ao rBcksn wir tu unserm 
Hole -das Bild der Stunde vor unsere Inuigination 



wo die Gebahmng mit unserm Vermögen, wo die 
Sorge für Wittwen und Waisen zusammenschmilzt 
mit der Verfügung über unsre entseelte Hülle, so 
erinnern wir ans der Pfliditen gegen unsere Sttb> 
stitutsn an den Bansn für die Ewigkeit, die 
Fortpflanaer unsrer redlichen Bestrebungen, gegen 
alle, die zunächst an uns gewiesen waren im Le- 
ben, so bekümmert und beugt es uns dann nicht, 
dass alles wieder Erde werden muss, waa too der 
Erde entnommen ist, - denn herrscht Ordnung 
im Hause, so ist das Haus bald bestellt, wenn der 
Engel der uns sucht, zum Autbruche winkt, und 
blieben wir auch noch gern hieoieden zurück, um 
noch SU rathen, sn schlichten, su wirken und su 
vollbringeD, wir wickeln uns doch harmlos in den 
liiineneii Reisemantel und legen uns getrost in 
Charons schwarzes Boot und wenn unser sclion 
halb entflohnes Leben besAworsn wnd von den 
Wehklagsn der bald Verwaisetsa und unser halb- 
gebrochenes Auge noch die sucht, welche unser 
Herz lit bte, dennoch hauchen wir die Seele uiänn- 
licb aus in den Worten: Vater! ich habe begon- 
nen «ad gefördert; Du wirst ToUendenl 



Mainz. Am 28. April 1877 war das hiesige Lo- 
gengebäude ein Banb der Flammen geworden, am 
26. Januar 1879 war es ans verg^t, den neu- 
erbauten Tempel zu weihen. 

Es hatten sich zu diesem Zwex:ke ca, 300 
Brr, worunter der Grossmstr und depnt 
Groesnwtr des Eüitnuditsbundes, Brr FfiJfts und 
Eckstein, der Grossmstr und dcp. Grossrnstr des 
eklektischen Bundes, Brr Oppel und Martini, und 
die hammerfuhrenden Mstr sämmtlicher Logen des 
Eintrachtsbundes in Ahei, Bingen, Darmstadt, 
Friedbecg. Giessen, Marburg, Offsnhach und Worms, 
der Frankfurter eklektischen T.ogen (zur Einigkeit 
Carl zum aufgehenden Licht. Sokrates zur Stand- 
huftigkeit, zur aui'gehendcu Morguuruthe, Kurl zum 
lindenberg)^ des Fninkfinter Adlers und der Logen 
zu Kaiserslautern, Coblenz, Crefeld. Lahr, Fran- 
kentbal, Mannheim. Stuttgart (Wilhelm zur Sonne) 
und Wiesbaden, sowie tlie Vorsitzenden der Frei- 
maurerkränadiett zu Op{)enheim, Neuwied und Wdl- 
borg in der VoiAalle der Loge eii^efimden. 
i b dem ftieriicheii Zuge, der sich gogen 12 
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Uhr ia Bemgong setzte, kamen zuerst: Cere- 
raonieninstr und Stewards und dio Vcrtrotor der 
BaukommissioQ, begleitet von dem das Licht tra- 
genden Senior der Loge, Br Bwitert, Bodaon foIg> 
ten die schon erwähnten Orossmstr, die dep. 
Grossnistr und der die ganze Feier leitende Mstr v. St. 
Br Heck, in Begleitinic; des Alt- und Ebrenmstrs 
Br Dr. Caätres, sowie sämmtüchcr Beamteu der 
Loge; hieran schlössen adi die Mitglieder der Eln- 
trachts-Gr.-Logi', <Hi- haimnerfülirenden Mstr, die 
Deputationen und hi-suehendcn Brr und endlich 
die Brr der hiesigen Loge. 

Auf maur. Anmeldung des Mstr t. St öffiiete der 
bauhitende Architekt Br Wilhelm Usinger die Ins 
jetzt verschlossene Pforte des Tempels und unter 
feierlichem Orgelklaugc trat <\\o Versammlung in 
das einen prächtigen Anblick darbietende Innere. 
Nadidem durch den Orossinstr des Eintraehtsbnn- 
des, dem sirb der Mstr ?. St. an der Säule der 
Stiirke und der Alt - Ebrenmstr an der Säule der 
Schönheit angeschlossen, das erste maur. Ijcht 
an der Säule der Weisheit eingebracht und die 
Loge für eine ger. und vollk. Werkgt&tte des 
Eintrachtsbundee erklärt worden war, begrü.<8te 
der Mstr v. St. die Vorsammlung. f^r^lru hte dor in 
den e. ü. eingegangenen Brr und machte bekannt, 
dass sum Andenken an den heutigen Tag die Brr 
Oppel, GroKsmstr des ekl. Bundes, Dingeldey, 
Mstr V. St. der Bundcsloi^o in Darmstadt und Br 
Hügel in Darmstadt, (iros.ssekretiir do« Eintrachts- 
bundes, zu Ehreumitghodcm der hiesigcu Loge 
ernannt und dem am 1. August 1818 der groseoi 
Brkette eingereihten Senior der Loge, Br Heinrich 
Rautert, ein Ehrenschurz nebst Gedenktafel ver- 
liehen worden sei. 

Die so ansgeniohnefeen Ar, mit Ausnahme 
des am Eradwinen gehindaten Br Dr. HQgel, 
dankten für die ihnen gewordenen Ehrenbezei|^ 
ungen. Nachdem sodann der Mstr v. St. die 
besuchenden Brr begrüsst und Br Eckstem, >a- 
mens der Grossloge vnd der Tikhterlogen des 
Eintracshtsbundes . Br Oppel Namens der eklekt. 
liOgen und der Lrtge zum frankfurter Adler und 
Br Paul, Namens der Loge „Karl zum aufgeben- 
den Licht** gedankt, letzterer auch das Ehrendipluui 
dieser Loge an Br Heck üfaerreidit hatten folgte der 
Vnrtta::' eiiios von dem Sekretär Br Niebann gefertig- 
ten, hüchbt intercssunteu Abri.sses über die Geschichte 
der Frmrei im hiesigen Or. seit 1803, und die 
FestseicbiHiog des L Bedners Br Lippold. 

Im Verlaufe der Aibot Hessen zu versohiB- 
dfflwi malen siob die wu t flndii ii^l if n Bxr theilB in 



I Solovorträgen, (Bleicher, Vogel und A. Ruff, der 
• mit dem Vortrage der Ari<> aus Paulus „Sei getreu 
bis in den Tod*" die Versammlung erfreute^ theils 
in von & Lnz komponirlsii und geleiteten Qoar- 
tetten boren. Mach ftieriiehar Uebwreichnng der 
Pläne durch die Baukommission, der gleich dem 
Architekten der Mstr v. St. Dank spendete, theilte 
dieser dio Namen der Schwcsterlogen mit, die 
com beotigen Tage schnftliofa oder dvreh Depu- 
tationen gratulirt hatten und Hess die prachtvoll 
ausgestattete .Vdii-ssc der Loge zur Einigkeit im 
Or. Frankfui't a. M. verlesen. 

Bei der üblichen Umfrage dankte der Alt^- 
und Ebrenmstr Br Dr. Gastres dem Mstr St 
Br Heck für seine seitherige ssgensreiehe Hanuner- 
j fülimiig im Namen der I^oge in warmen Worten 
1 und überreichte ihm ausser einem kaUigraphisch 
I sch5n ausgestattetem Gedichte als Geschenk der 
I Brr seiner Loge ein mit Brillanten besetztes Win- 
kclmaa.ss von lauterem Gold und einen silbernen 
Hammer in kuustvnll getriebener Arbeit, während 
die musikal. Brr deuselbeu in eiucui Quartett be- 
grOsstsn. 

1 1 f bewegt dankte Br Heck für alle Liebe 
uu'l Tj eue, die ihm am beutitren Tage dargebracht 
worden und schloss unter Anerkennung aller Der- 
jenigen, die sich nm das Gelingen des heutigen 
Festes verdient gemacht, ritualmässig die Arbeit 

An die Festloge schloes sich in den praelil- 
vollen Räumen des Bankettsaales, der heute durch 
j den unmittelbar daiaustossendon llarmoniesaal 
I fergrussert worden war, eine Tafelloge, bei der 
1 ernste und launige Trinks])räebe mit liüb^ehen 
j musikalischen Vorträgen wechselten , welche die 
Brr bis in die Nacht in trauhchem Vereine 
hielten. 

So haben wir ein Fest ohne jeden Missklang 

gefeiert, das seinen Veranstaltern, besonders dem 
' uiieniiiidiirlipn Mstr v. St Br Heek, alle Ehre 

(machl und das noch lauge lu der Ennueruug aller 
Brr fortleben wird. 

Diesem Feste, welches no( b lange den Bm 
' als ein glänzender Stern in dem düsteni Einerlei 
{ des Alltagslebens leuchten wird, soll demnächst 
eine Sebwesternloge folgen« um andi in den Her- 
len der Schwestern eine gleiche, bleibende Erin- 
nerung an dieses schone Weihefest anrOdmi- 
lassen. 

Br Nie manu, Seo*. 
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ErkliroMff. 

Von eiuer ausführlichen Erwiderung auf 
Br Findels letzten Artikel in No 6 der Bauhütte, 
betitslt: »Das Papstthum in der Freimau- 
rerei" i^be idi, soweit derselbe mich betrifft, 
absehen zu können. Ich Labe ja im Laufe der 
letzten 18 Jahre, seitdem ich dem Frmrbunde 
angebfire, dne AueU mriadier Arbeiten und 
ZflichnungeD in der t^Pnui^Zig!* und der,JB*abütte" 
fertffientlicht, dass ich es wohl den gel. Brn, welche 
jenen bescheidenen Aufsätzen die Ehre einer Beach- 
tung erwiesen, überlassen kann zu beurtheilen, ob 
sie in denselben je etwas von dem nndnldsamen 
Geiste eines anfeblbareu Piipstthums wahrgenommen 
haben. Ebenso muss icli es ihrem Gefühle anheim- 
geben, zu entscheiden, ob sie in dem an Br Pilz 
von mir gerichteten und in No. 4 der Frmr-Ztg. 
abgedmdcten Brief den Ton nnnbereehftigter An- 
massosg und SdbirtfiberhebuDg" haben anecUagai 
boren. Ich kann nur Tei'sichern, dass, je älter 
ich geworden bin und je ruhiger und objectiver 
Menschen und Dinge sn beortheOen ich mjcb ge- 
wöhnte, gerade jene beiden Untugenden mir sei* 
her immer am meisten missfallen haben. Auch 
wurde es mir leid thun, wenn Br Findel seine ge- 
gen mich gerichteten Worte unter dem Eindrucke 
niedergescbrwben haben sollte, als mlisste er an- 
nehmen, ich hätte ihn „abkanzeln" wollen. Nichts 
lag mir ferner. Ich habe mich gegen die Ten- 
denz seines Artikels: „Die heilige Weltordnung", 
wie ich sie nnn einmal aufgefiisst hatte, gewen- 
det, und zwar nicht einmal gegen dieselbe als 
solche, soiulern als eine, die ich für unverein- 
bar halte mit der besonderen Tendenz unse- 
res Bund^. Mein ,J'rote8t" war die oüene 
Spradie meiner HeneDtabenengnng, nidit 
die einer „Virtuosität in df i T'nt* i scliiebuog (!) 
fremder und nicht vorhandener Absichten". We- 
der mein Standpunkt als Freimaurer, noch der 
eines auch nach „Wakbett'* ringenden llmMdian 
hätte mir gestattet, bewnssterweise eine sol- 
che Handlung überhaupt, am wenigsten aber ge- 
gen einen Bruder zu begehen. Die Stelle also, wo 
der gel Br Fmdei sagt, ich hätte mich „als wahr- 
baflsn kgL Künstler gezeigt» der es in derUnterw 
Schiebung firemder nnd nicht vorhandener 
Absichten, Behauptungen und Standpunkte bis zur 
Virtuosität gebracht", tnüt als Vorwurf mein Ge- 
wissen nicht. Dagegen kann ich einem «weiten 
Vorwnrfe, den Br Findel mir macht, wenn er mir 
HMangel an Vcrständniss" , der ihn „an einem 
Schul- and Logenvorstande geradezu entsetae". 



scbuldgibt, natürlich nicht begegnen. Für diesen 
Mangel an Intellectus katiii ich aber nicht; da 
derselbe jedoch kein Charakterfehler i.st, so rechte 
ich wegen dieses Vorwurfs mit Br Findel nicht. 
Ln Gegentbeil, nm der Sadie selber willen, die 
wir ja beide als Freimaurer, Br Findel wie ich, su 
vertreten haben, freue ich mich, dass ich den von 
mir angegriffenen Artikel „gänzlich missTerstaudeo" 
habe, und die rielen &r, die darin mft mir in 
gleicher Lage sich bsfinden, werden meine lirende 
aufrichtig tbeilen können. — Und nun noch ein 
Wort! Nie werde ich mir herausnehmen, „die Rolle 
des Retters oder Beschützers der Maurerei spielen 
an wollen**; denn ich weiss, um diese Bolle segens- 
reich durchzuführen, bedarf es ei aer stärkeren 
und sichereren Hand , als der meinigeu , als wohl 
überhaupt der Hand eines schwachen, irrenden 
Menschen. Was ich aber nie unterlassen werde 
an tbnn, daa ist dies: Von Zeit sn Zeit meine gd. 
Brr an erinnern an die Grundsitae der k. K., weldie 
' sich ergeben aus der Anerkennung und Befolgung 
der für die Brr Freimaurer noch immer ver- 
bindboben «Alten Pfliobten" nnd den Lehren, 
welche uns die S g. L^ — B. Z. u. W. — in Bezug 
auf unser Yerhälti]iss zu Gott und den Menschen 
in klarer und nicht misszuverstehender Weise cr- 
theilen. . Br Willem Switt 



Maureriache Literalnr. 

Manrerisebe Bltttben. EnShlungen, Beden 
und Gedichte ans dem Freimaurerleben, toq Br 
Carl Pilz. Redner der a Apollo in Leipzig. 
Wiuterscho Verlagsbandlung (Br Graubuer). 
l)n;t>c mit groMem Beifall aufgenommLne Schrift 
des Bedakteura der FrinrzcitUDg enthält zwei Novel- 
len, die auch in SohweBternkreiseo lebhafte« Interesse 
finden werden. Die erste: „Das Kind des Frmra" 
stützt sich auf historische Thataaehen nnd die iweite: 
„Die Maorerbiaut" sohUdnt «io Familiendrama, wie 
es sieh eueh hi heutiger Zeit aeeh jeden Tag ereig- 
nen kann. Aueserdem enthält das Buch eine l ui- 
gehende Biegraphie du« berühmten und io vieler Hin- 
sieht um die Finnret rerdienten Br Feseler. Die 

übrigen ÜHden : Die Stufen der Menschheit. — Ein 
alter Freimaurer ohne Sohuiz und $aod. — Die 
Feinde der Haoferei — SohatB und Sdiim der Mrei 
etc. beleuchten das Frmrleben nach allen Seiten und 
werden den Brüdern reges Interesse abgewinnen. 
Das Buoh hat in sofern eiae Oeselilclils, als ver- 
schiedene Suchende bekannt haben, dass sie danih 
dasselbe in die Loge geführt worden sein, da es 
ihnen die Yenitthsile gegen den Weifbaad entrissen 
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Ans 4ea Lagraieben. 

Berlin. Grosse Loge II oval York. 
Zur fliegenden Wahrheit. Die am 16. Jan. 
wegen Erkrankung des Tora. Matr Br Jeniech vom 
zog. Mstr Hr Dierbach geleitet« Arbeit bot dos Er- 
hebenden uud Erfreueudeii .ho mancherlei, «Ism sie 
den zahlreich vt-rg&mmelten Drn gewiss unvergOMlioh 
bleiben vird. Mit einer würdigen Ansprache ernannte 
der log. Mstr den allen Brn so theuren OM. d. I. 0. 
Br Weisaenborn zum Ehrenmitgliede der arb. Loge, 
der dMMtf in beredten Worten, tiefbewegt, seinen 
Denk fSr dieee Aasseiohnung ausepraeh. Sodann 
wurde durch den zug. llstr der in Bruderkreiaon 
allbekannte Br Mittmann (Castellaa der Börse) zu 
eehiein 25jährigen Maur-JobilKain hendieh beglück- 
wünBüht, der in fchlithter, herzlicher Weise dankte 
und dann die groaae Freude hAtte, aeioen Sohn und 
Sohwiegereohn (Hm Bloek) an dieteai eeioem Ehren« 
tage als Brr aufgenommen zu sehen. Bei der darauf 
folgenden Tafel CJ, bei welcher dem Br Mittmann 
floabrnJa hetslielier Glttekwnnseh dargehraeht wnrde, 
war die festliche Stimmung der Brr durch die herr- 
lichen Vortrage der mnaikai. Brr Lesdnaki, Qeyer 
tmd FUiateobMg nocb beaoiiden «lifilit. 



— Die Gross-Meister der drei preuüsischpn 
Grosslogen, der Ehrwdgst. Br Zschieacho, Khrwdgst, 
Br Horrig nnd Br y. Ziegler, hatten am 24. Januar 
die Ehre uud grosse Freude, Sr. Majestät dem KuiHor 
uud Könige, unterm. .Mlcrdurchlauchtigsten Proteotor, 
im Namen der Briideri-chart der einaelaen OroBaci^, 
wie früher bereits Bohrifüich, nun auch peraönlich 
ihren alleruntorthänigaten br Gliickwunach xu Aller- 
höchstdeasen endlich erfolgter . Wiedergeneaung und 
glücklioher Biiokkehr in die Beaideoa anatpieohen in 
diirfin. 

Sohwiebni, den 13. Januar 1879. öchwicbu», 
eine Stadt ron mehr ala 8000 Biowohnem mit re- 
gem Fabriksbetriebc, hat zur Ztit zwar noch keine 
eigene Loge, es haben sich aber 20 Brr aua der 
Stadt and der niehaten ümgegend an einem Hanrei^ 
kränzchen vereinigt, w< Iclies regelmässig Mittwoch 
Abend bei dem Br Schulz (Firma Tanke) am Markte 
aeine Sitsungen abhllt. Zuerst werden die einge- 
Bitofo ete. afkdigtt dann wird irgend ab 



gediegener Vortrag TorgeleaMi, und loleftat erfolgt eine 

harmlose Unterhaltung der Brr. Die Strafkassc, in 
welche jeder Br, der nicht ersoheint, einen kleinen 
BeitaagapMidanmaae, gab dembiMohen dieMägliehkaiC 
an dem letzten Weih nachtefeste 90 Mark an die Ar- 
men des hiesigen Ortes zu vertheilcn. Am Sylvester- 
abende reranatalteten die hiesigen Brr zu Ehren dea 
Hr Maschowaky, welcher an diesem Tage sein 25- 
jähriges Maureijubiläum beging, ein ächwesteramahL 
B» betlmUgtan aioh daran 20 ~ 



Anzeigen. 

Bdn&nt&ichimg. 

Boi der heate stattgefundenen Ziehuug unserer 
\ LogenhaoB-AktieD worden folgende Aktien rar 
Rückzahlang gesogen: 

No. 28. 42, 44, 176, 205, 211, 243, 332, 340, a96w 
Or. Erlangen, am 21. Jan. 1879. 

Loge Libanon zu den drei Gedern. 
J. CS. Rttmmelein. 
Mrtr. T. 8i 

Kenmnger» Sekntit. 



Ein Br, B^sitser dnes seit 10 Jahren beste» 
henden, sehr gut eingetührten F!nlilk4aescMlte« 

couranter und rentabler Artikel, mit veriiiUtniss- 
mässig wenig Concurrenz, in einer schönen Stadt 
Süddeutschlands, sucht wegen Austritt seines bis- 
herigen Aaaociis dn Kapttal von 60,000 Hark 
auf einfädle Sicherheit zu massigen Zinsen, am 
liebsten von einem tüchtigen Kaufmanne, der Re- 
gen entsprechende Tantieme aJs solcher im üeschäfte 
mitwirken würde. 

Gefallige Offerten nnter T. Z. an die E^e- 
dition d. BL 



Zur KenntuisB nähme aller lieben Brr ausw. Oriente theilen wir hierdurch mit, dan gemäss Conferenz- 
BeschluHs vom 20. Januar <]. J., die im Logenkalender dea aächs. Logenblindes eta fihr den 17. Februar 
angesetzte Lehrlingsautualmie-Loge aui 

Freitag» Atm %h f ofervar 

verlcKt und in Bcmnemng daran, daee einet an diesem Tage vor 26 Jahren die goldene Jnbel- 
tuu des um nnaera Loge hochverdienten Mstr v. St. Br Wink 1er (Theodor Hell) stattfand, 

Festtjiiel-Loge damit Terbonden werden soU. 
Qr. Dresden, den 4. Februar 1Ö79. 

Das Beamtenkollegium der □ ra den drei Sdiwerfeecn 

nnd Astraa zur grünendien Baute. ** 



Tariag tob M. Kille ia Leipzig 



In Kouiuiisgioii bei Uobert Fricse (H. C. Oavad) Ib Ltipsig. 
ruck Toa Br Vollratb in Leipzig. 
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Die Stören der Menschheit. 
Ein Traun. 

Schon oft, so erzälilte mir ein Freund, hatte 
ich über die Freimaururtii uucligtiiacbt ; mancher- 
lei Er&bmogeii des Lebens hatten midi sososagen 
vor ihr Thor fsfOhrt Ich hatte nicht die Vor- 
urtheile des gemeinen Volkes, welches nichts als 
Gespenster hinter dem maurerischen Schleier sieht, 
nnd mit Abneigung vor eioer Bauhütte ^rftber- 
geht. Ich erkannte das edle Strebeu des Welt- 
bundes; ich scliwännte für die Mt'c , welche der- 
aelbe offen und frei aller Welt als sein Ziel hin- 
stellt 

Aber es traten in meinen Geiste immer Ge- 
danken auf, die mich abhielten, an einer Bauhütte 

anzuklopfen. Ich war bereit und dorh wieder 
unschlüssig ; ich liihlte mich begeistert und wieder 
matt; ich hofite, idi filrchtete; ich hielt mdnen 
Entschlnss ÜNt; aber Zweifel über Zweifel suchten 
an ihm zu rütteln. In solchem Zustande legte ich 
mich eines Sonntags in meinem Uarteuhause nie- 
der, um ein wenig Ton der Sbhwfile des heissen 
Sommertagee aussumbeD. Da schwang aach um 
meine Seele ein Traum, der mich wunderbar er- 
griff, und der allein die letzte Ursache war, dass 
ich meinen lang gehegten Entschluss so rasch 
«ufOhrte. 

Ifih stand alMn anf einer grossen aber ein- 
anmen InseL Ich sah umher und forschte nach 
einem freundlichen Plätzchen, wo ich mich nieder- 
lassen könnte. Als ich einige Schritte vur»ui'ts 
tilftt, da erldidEte ich eine Gestalt vor mir, weldie 
ich sofort nie eben Boten ans der hessecn Welt 



erkannte. Sein Angesicht strahlte so mild und 
freundlich, sein Kleid war weiss, und um dasselbe 
schlang sich ein blaues Band, auf wdchem idi 
mit goldener Schrift die Worte las: „Nur Liebe 
und Treue führt ans Ziel." „Mensch, einsamer 
Wanderer, was suchst du hier?" so redete mich 
die Gestalt au, in welcher ich uuu deu Genius 
der Uanrerrf erkannte. MAoh, ich snche das Ideal 
der Menschheit!" rief ich und ^'.dachte meiner 
Zweifel, die mich im wachen Zustande beschiiitigt 
hatten, „liast Du Kraft zum Steigen uud eiucn 
scharfen Blidt zum Schauen?" fragte mich der 
Führer weiter. Auf meine bejahende Antwort rief 
er: „Komm mit!" und fülirte mich nun über die 
Insel hinweg, bald über Hü;?el, bald durch Schluch- 
ten, bald auf schmalen Wegen, wo ich furchtbare 
Abgrttnde tot mw sah, bis zu einem Felaen, auf 
welchem ein ungeheures Schloss sidi erhob, dessen 
mächtiger Thurm den Hiiiimi I zu berühren schien. 
„Dies Schloss" rief mein Fuhrer, „ist ein Sammcl- 
plats der Menschheit Die Sterblichen bewohnen 
darin einzelne Stufen . und treiben dort dasjenige 
was ihr Lehensideal ist." „Führj mich hinein 1'' 
bat ich. Wir traten an ein Thor, welches mit 
Blumen geschmfiokt, und mit Zierdra allffir Art 
versehen war. Ueber dem Thore stand: Der Gü- 
ter liik'li^tes ist derGenuss! Das Thor öflfeete sich 
uud wir traten ein. Welch" ein Anblick! Ich sah 
die herrUchsten Säle geschmückt mit Allem, was 
die Liebe cum Schönen, oder die Lust am Genuss 
sich wünschen kann. An die Zimmer seldo^s sich 
ein Gärtchen , welches mit wunderbaren Luubeu, 
die aus lauter Blumen zu bestehen schienen, aus- 
gestattet war. »Welch eine Pracht entfaltet sich 
hier," rief ich; ,^bet die Natnr hat der Mensch 
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hier vpretlelt und wrklärt." LächHinI fräste mich ' 
mein Führer: ..Kann inrin tlic Natur vorodcln. ist 
sie aicbt einzig uii>i alk-in scLüq in ihrer Urpracht 
and matt und winzig, wenn das HenichenTölklein ! 
sich ihrer bemeistorn will ?" ^Aber sieh," erwiederto ' 
ich moinfm Führer, ..vit- hior das Glück aus 
tausend Quellen lleusi^t imd sprudelt; dem Volke 
bier wird jed«r Tag zum Feste, sie leben nur I 
um zu genieseen. B<'i Wt in und Gesang küssen I 
sie sitli; ihro Ti^chp siüil reiclilich und mit den 
seltensten Leckereien besetzt; sie jubeln und la- 
chen und ich sehe in ihren Gesichtern keine Spur 
v(m Sorge oder Gram. Ihre einnge Sorge scheint 
die Auswahl der Genüsse zn sein, und der einzige 
Zügel für ihre FrfUf^c die Ermüdung Sich . wie 
frei sie sich ergehen; die sciieinen nicht nach dem 
an fragen, was Andern graue Haare macht; die | 
tragen keine Vorurtlieile (»ei sieb »Is Däntpfer für 
verschiedene Gf>'ü^«e; ilii- binili'n pich iiirht :ui 
PÜichten, die nach ihrer Meinung der Wahn er- ' 
fanden hat nnd die kinnlich und IScberlich sind; | 
sie nennen die Entbehrung and Bekämplbsg der | 
Sinnlirhkeit unmenccblicli . und werfen sich daher 
mit aller Macht in dif Reize iles Lebens hinein. 
Welch schöne Erinnerungen müssen sie einst ha- 
ben, wenn die Nacht des Lebens fBr sie herein- | 
hrichtl Dann zehren sie von" — „Haiti" fiel mir 
hier mein Führer in's Wort .,sit'b erst dun Ii die- 
ses dunkle Fenster, eh Du weiter das Glück des 
Wdtmenscbentbums preiseitt; hier siebst Du seine { 
Saaten und die Folir» ii m imit Lebeiisweisel" Ich 
sah hindurch und schaudei tc. „Siehst Du dort", 
sprach mein Führer, „die bleiche abgehärmte Frau, 
die m dw Einsamkrit sich ausweint; ihr Mann ; 
war ein besonderer IVeund des Weltmenscbenthumsj | 
er hat seiner freuen und überaus liebenswürdigen 
Gattin die Ti eue pehrochen , und sicli in den Ar- 
men roher bublerinnen ergötzt, er hat die Zärt- 
lichkeit seiner Lebenogefäbrtin mit Scbroacb und ' 
Aerger belolini Sieh, rechts von dicsr r Frau steht 
ein junger Mann; er schaut «^o inclancbolisch drein 
und hat ein Pistol in der Hand. Er war ein An- j 
faoger in der Sciiule des Weltmenscbenthnms; er | 
drang nicht hindurch bis ZU Verachtung aller hei- 
ligen Gesetze und Ptlichten . f^r schauil< rt noch 
for seiner That, er hat durch die Verführung der 
Unsdiuld melir als eine Familie UDglUcklich ge- 
macht, and in seiner jungen Brust das schone 
erhebende Gefühl der Reinheit und Unbesclu n- 
heit getödtct; Du ahnst was er thun will. Su h 
hinweg von ihm, auf den welcher ilim gegenüber- 
steht 1** »Gott, welch ein Jammerbild ,** rief ichl 
hESt ist»* iobr meiii Ftthrer fort» «eine wandelnde 



Leiche, oder besser eine Leidensbülle. Der Kör^ 
per ist vollständig angenagt von den Leidenschaf- 
ten und Krankheiten des Geiste«. Das erdfahle 
Gesiebt weist hin auf das yergeudete und vergif- 
tete Blut; die hohlen Augen verkünden den Tod, 
der im Innern frisch sein Werk treibt; der nie- 
dergeschlagene Bück zeigt, dass er an der Welt 
um sieb herum kein Wohlgefallen mehr findet; 
er hat ja nur aus den gemeinsten Quellen sein 
Glück geschöpft , un<l die sind jetzt iür ihn ver- 
siegt; sein hinlÜllig«^r Gang weist auf die Zerrüt- 
tung der ganzen Maschine seines Körpers hin. 
Er war ein bedeutender JSnger des WelUnenschen- 
thums. Er schmeckte bei allen Nahrungsmitteln 
den Ort heraus, von welchem sie kamen ; der Sitz 
seiner höchsten Wonne war der Gaumen. Er 
wurde t£glidi raffinirter, und schuf sidi neben 
dl in G{iumenkitzi l auch andere Lustgräbor; denft 
das Weltmetischenthuin überhault seine Jünger 
mit verlockenden Emladungen. Immer stand er 
wieder auf aus den Lustgiftbera, aber er ward« 
durch sie mehr und mehr zum Schatten; die zar- 
ten Seelenblüthcn fii"'len von ihm ab; seine Sym- 
patbieeu tür das Edle in der Welt schliefen ein, 
er nannte sie Thorbeit; endlich fanden sich in 
sdnem tbittischen Leibe Ueberdross, Ekel and 
Krankheit ein. t/i ist er ein Hohn auf das Urbild 
eines wahn u M. ii>r]i, nleb<»ns , die überspannten 
und verdorbenen Öaiten sind gerissen , er ist ein 
Instrument ohne Ton und Khing, werth der Ver- 
nichtung anheimzufallen. Sieh weiter dort im Hin- 
tergründe, da ringt Einer so lebhaft die Hände; 
CS ist ein Spieler; Gewinn war sein Ideal, er hat 
verloren. Da siehst ganz deutBch die Verzweiflung 
in seinen Mienen;* — «Idi bitte Didi,** bat ich 
hier meinen Führer, „geleite mich hinweg, mir 
wird inmitten dieses Wonnerausches uidieindich, 
mir ist der Anblick verbittert." — Er führte mich 
hierauf eine Stufe höher, und ich trat in emen 
zweiten SaaL Hier war es still und etwas dunkel 
und ein gewisser Ernst regierte, der mich nicht 
unangenehm berührte. Je weiter ich aber den 
Saal durchschritt, desto mehr verstörte, unzufrie- 
dene, mürrische Gesichter ssli ich. Viele waren 
mit Nichts beschäftigt und starrten nur vor sich 
hin ; Andere iiatten sich in ein Spiel vertieft, auch 
fiir sie schien die Welt nicht da zu sein. Auf 
meinen fragenden Blick sagte mnn Fflhrer: »Das 
ist die Stufe des Weltschmerzthums. Seine Jün- 
ger treiben, wie Du siehst, keine Au'sschweifungen, 
sie verachten die gemeinen Genüsse; aber sie 
kommen doch aaöh za keiner rechten Freudigkeit 
im Leben and Strebes. SHe glaaben, die Welt ist 
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nicht des Wirkens weith. I>ir Eine hat eiuen 

Licblin^'.plan aufgeben müssen, mm nennt er die 
ganze Welt pluuloä; der Andere sties mit fieioem 
Eigensioii überall an, und zog sich zuletrt TOn der 
asetöBsigen Welt zarQok; mader etu anderer sdiuf 
sich aus sentimentaleu Romanen und süsslicher 
Poesie j>]ia:itas(i.sclie Gestalten, die er aber auf 
der wirkiiciiüu Welt vergebens suclitel uucb ein 
Anderer ist in ein Meer von Zweifeln hineinge- I 
rathen, und hat nicht die Kraft sich errungt ti. Me 
zu bii«i. gen ; aucli ihm fehlt die Freudi;;kt il des 
Daseins." Der Kreis dieser Jünger war* mir pein- 
lich, ich eilte hinaus. ^Sieh erst ihre Saaten", , 
sprach mein Führer, indem er mich durch ein , 
Glas sehen lies. Ich sali hinein und gewährte 
in der Ferne eine Ruine, die aber mehr einem 
augefungeueu 13au glich, den der Bauherr hatte 
liegen lassen» «eil er. alle Last zum Weiterban 
rerloren hatte; ich erbHckte ein Irrenhaus nicht 
weit davon und sah Wahnwitzige auf- und ab- 
schieiten; ich sah Eiusiedlerhüttuu und lächerliche 
Qeatalten vor ihnen aaf und abwandeln; idi sah 
eine Gesellschaft. Iii >\i-h furchtbar stritt und ; 
immer unheimlich dabe; lachte. „Wer ist diese 
sti-eitende und lachende Gesellschaft?" iragte ich 
meinen FQhrer. Er antwortete: ..Eine Art Jünger 
des WeltschniGrztliuniH. Ihnen ist Alles nicht recht: 
an Allem finden sie Padil; die Kirdie ist ihnen 
ein Haus der Verdummung, die Pnester sind Heuch- 
ler und Geldschneider; der Staat ist ihnen ein 
Quell der Knechtschaft, alle Menschen sind Lüg- i 
ner ui.il Pi t'. ii;,'. r; sich verdient um .sie zu raachen 
ist liklitrlicli, da man nur Undank dafür erfährt; 
Gerechtigkeit ist nirgends zu üudeu; die Frauen 
sind schwache Werkzenge in der Hand der Ver^ 
führer, keiner einzigen ist die Treue heilig; zu 
hi'iratlien ist nicht raths?ain , ja gefährlich : Philo- 
sophie ist ein eitles Ding, sie lehrt höchstens wenn 
sie gut ist, daiS wir NichtB wissen; das Leben 
ist nidit der Mfihe werth, die wir darauf verwen- , 
den, es ist wahrhaft lidierlich, ängstlich für sei- 
nen Besitz zu zittern!" — „Genug, genug." rief 
ich, „das sind traurige Saaten des Weitäcliuierz- 
thams, m8ge ea nie in dar Menschheit sidi ansfarei- ' 
ten, ne wfirde einem allgemeinen grossen Selbst- 
morde entgegen gehen." „Komm weiter in ein 
Uchteres Reich!" sprach mein Führer, und wir 
schritten rfistig in dem Palaste aufwärts. Es ward i 
heller, je höher wir stiegen, und endlich traten : 
wir zu einer Pforte ein, auf welcher geschrieben 
stand: „Die Wissenschaft ist Macht!" Bald standen 
wir in einem Saal, wo wir eiue ernste Versamm- 
lung fanden. „Sieh,*' spraoh mein Fährer, «das 



sind auserwählte G<Hster der Menschheü, die mit 
ihrer Godankenscliärfe das Universum zu durch- 
dringen suchen, denen uiciits so hoch und nichts 
so . tief ist, dase sie xui'iickweicbea sollten mit 
ihren Forschungen." „Ein Tsrahrungswirdiger und 
glücklicher Kreis," rief ich, als ich die Männer 
mit ihren stillen Arbeiten und mit ihren trium- 
pliirendeu Mienen sah. „ Verehr uugs würdig sind 
sie^" sprach mein Ffihrer, „aber ob sie die glttck- 
lichston sind, das, Sterblicher, wage Du nicht sa 
entsciieiden. Betrachte den ci-sten, der so miss- 
muthig scheint; er ist ein Spiuozist, er war der 
Meinung, dass vor sdnem Meister sich Alles beu- 
gen müsse; nun hat ihn Jemand die causa sui 
angetastet und bezweifelt, hat ihm den Ilauptfa- 
den ans seinem Gewebe herausgerissen und siehe, 
er ist in seiner Uuber/eugung erschüttert, sein 
ganies k&hnes Esempel trifft nun nidit mehr." 
„Der Arne!" „Bedaure ihn nicht. Du siehst mit 
welcher Ruhe er auf neue Vertheidigung , auf 
neue Siege siuut. Dort in jenem lichten Neben- 
saal sitzen die Priester der Natur. Der Eine be- 
ScLiiftigt sich mit den Regenbogenfarbon, und sin- 
nend und forschend will er (]as (i Oieimniss der- 
selben ergründen; der Anderu hat einen Stein in 
der Hand, wie Du siehst, will er ergründen, ob er 
ganz leblos sei oder nicht; noch ein Anderer er- 
forscht die Thier weit, er hat eine Spinne vor sich 
und prüft ihre Anlagen, ihre FertigktitLn ; und 
ganz dort in der £k:ke siehst Du Eiueu, der eiue 
Zeichnung mit vielen Zahlen und Ziffern vor sidi 
hat, er sieht SO eigenthUmlicli lächelnd drein, es 
ist als ob er seine CoUegm bemitleidete, weil sie 
uiclit wie er mit den Zahlen so unwiderlegliche 
nnumstSsslidie Bewmse fUhren können. Daneben 
siehst du das stillselige Gesicht eines Mannes, der 
eine Erfindung g' ntaeht . woran er jahrelang 
mit der Schärle meines Geistes gearbeitet hat! 
glücklicher als er ist kein Feldherr nach gewon- 
nener Schlacht Betrachte noch dies kleine an- 
gebaute Thürmchen, es ist bewohnt von denen, 
die auf den Sternen, auf dem Monde und andern 
Weltkörpern hesser zu Hause sind, als auf unserm 
Stern. Schau auf den niittelstaa, der so mafestil- 
tisch auf und abgebt, er hat einen neuen Stern vor 
Kurzem entdeckt, den er lange gesucht. Columbus 
konnte nicht seliger sein nach dem Rufe: „Land!" 
als dieser bei seinem freudigen Rufe: «Da ist erl" 
»IKe Münner haben eine besondere Wurd^ ja ich 
müclite sagen , etwas Erhabenes in ihrem Bliok 
und Wesen," „Natürlich, wer niit Kleinlichem und 
Erbärmlichem sich beschäftigt, trägt seine Arbeit 
oft auch m Mienen und Haltung nur Sobau; wer 
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aber ati den grossten Wun lei worki n ler Schöpf- 
ung seinen Geist aufklärt und Lihabeu douken 
lernt, von dessen LebeusgesUiltuQg fallen violo . 
UeinHche Schuppen ab." j 
„Ich freue mich, die Saaten dieser Jttnger ^ 
der Wissenschaft zu schauen, sie werden mir ein 
entzückendes Bild vorführen." „Du wirst ein Licht- 
und Scbatteubild »chen," crwicdortc der Führer; 
„sidi erst dieses Fenster I" Ich sah wie die Leute ! 
mit einer Ernte beschäftigt waren, die über ulle 
Ahnung rcichlicli ausgefallen war; ich sah herr- 
liche Bauwerke erstehen, ich sah Fabriken und ^ 
Arbeitsstätten, in welchen es Ton thStigen Men- 
scheu wiuuntlte, ich sah Strassen, Eisenbahnen 
und TelegraphLii, ich gewahrte, wie sicli die Meii- , 
sehen durch allerhand Maschinen die Arbeit leicht ' 
machten, (wie sie die Natur in ihren Reizen zu ver- 1 
Tollkonunnen strebten) und freute mich innig. | 
„Sieh," sagte mein Führer, „es ist herrlich zu , 
schauen, wie der erwachte und aufgfklärte Men- ' 
scheugeiüt wirkt. Du siebst hier nur das Wonigste. \ 
Sein Schaffen geschieht verborgen vor den Hen- 
SChenangeo. Dass der Aberglaube und der Be- 
trug mehr und mehr von der Wolt schwindet, ihms 
das Hecht überall zur Geltung kommt, dass die 
Wahrheit trotz aller List und Sehlatthett der Pfkl. 
fen niemals untergeht, das ist zum groseen Theil 
ihr Werk. l)ocli iiuu sieh' durch dieses Glas!" 
Ich sah in eine weite Ebene hiitaus, die vom 
Moude beleuchtet war, rauh aussah und weuig 
Erfreuliches bot Ganz im Hintergrunde erblickte 
ich einen Mann der heftig zu frieren schien und i 
vergebens nach dem Monde blickte, um Wärme : 
von ihm zu erhultuu. „Was sull das sein?" wNur 
em BildI Da siehst, der Hann hat Ltdit, aber 
keine Wärme, und die Natur um ihn hat alles 
abgelegt, was ihn sonst erfreute. Diu Philosophie > 
und auch die Naturwissenschaft machen viele 
Menschen zu FroigeLstem, zu kalten Zweiflern, die 
an Allem rtttteln, die zum Theil auch absprechende 
Materialisten werden , denen der Geist eine Lüge, 
und sein Glück eine Chimärf ist ; oder sie werfen , 
deu Menschen auf tixe Ideen, die ontwcdcr zu j 
QnStgristern tOx ihn, oder gar zu Fflhrem ins I 
Irrenhaus werden; oder sie machen die Menschen 
gleichgültig für Alles, was nicht zu borechuen ist ; . 
diese müssen sich dann erst selbst beweisen, dass i 
sie leben, ehe sie es glauben; sie werden DQitler, 
die vor lauter überschwenglichen Ideen nicht zum ' 
rechten Idcul gelun^'i ii : sie trugt n dünkcllial't ihr 
Haupt, und sehen jeden tüi* einen bejammerns- 
werthen Teufel an, der die Schlaogeuzüge ihrer 
Yeemaatliohen Weisheit nidit iassen, nicht erler- 



nen kann." „Daran ist wohl die Wissenschaft 
nicht schuld I" fiel ich meinem Fülircr ins Wort 
„Sie selbst nicht, aber ihre Ausleger und Aus- 
breiter I" Schon bin ich müde, klagte ich jetzt, 
idi BehA via jede Stufe der Menschheit, sie mag 
so hoch sein wie sie will, auch ihre Gefahren und 
schlimmen Folgim hat. ,,Meia Führer," sprach ich, 
„Ruhe ist iür deu Menschen hier nicht zu liuden; 
Weltmensobenthnm, Weltschmerztbun , Fhüoao- 
phentbum — ach sie vermögen das Herz mir 
nicht zu erheben; giebt es hier keine Kirche, keine 
rehgiöse Gemeinschaft, dass ich dort wieder ur- 
warme." „Gewiss, I^us uns nun dort emtreten?*' 
iSchlnn folgt.) 



Maurerische Litcratar. 

Die Geschichte von Vater Noah und 
seinem Kasten in einfilltige Vdrse gebracht 
an Ehren eines getreuen Noachiden t. Br Oa- 
wald Marbach. (Leipzig, Verlag t. Br. Z»- 

chel.) 

Diese originelle und nnnige DiohtuDg stellt Noch 
al« den enten Meister des Bruderbnodes hin, und 

kt iinzeiehiict dann seine Nuchkonimi ii , die wahren 
Noachidea, dvrca Bauen ia jetziger Zeit gar nothwen- 
dig ist. Wer die Diehtungea dieses um die Msurerei 

hoi hverdient« II Finidcrg kennt, der wird wohl abneo, 
da»8 auch 6hs obige Gedicht G( ist und Li-beo besitzt 
und vom rcehteu Ernst der Zeit duiehweht ist Bin 
Beleg dazu eind z. B. die SctiluHsrerRC, TOtt denen 
wir einige dieser Empleblung uureiheu. 

Wir sfaid In einer sehlinuen Zeit 

Die Bösen frech f^ich helx n, 
Es mOchte, wärs dem üerro uitht leid, 
Sehiw wieder Bilndiloth geben. 

Da brauchen wir den Zimracrrosnn, 
Gott laus ihn bald erscheineD, — ' 
Der einen Kasten msohea kenn. 
Die Quten all' su einen. 

Wir hahen fest am hejlg< n Hund 
Der treupn Baufcenoesen, 
Und harren, dass uns werde kund: 
Nun ist die Nacht Terfloesea! 

Nun wird es Ta^ — in Wolken dert 

Erscheint das Hiindeszi n hen; 
Erfüllt wird der VcrhcitMUDg Wort, 
Wenn wir die HInd' uns leiehen. 
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Die ich nach meinem Bild fenaehl; 
Die sollen Bruder werden: 
Dann ist der Liebe Werk ToHbraoht, 
Uad FriedflB ist Mf Brden. 



Ans den LsgeBlebei. 

Berlin. Grosse Landes-Loge. Die al'gr- 
meine Instruktion, welche der Hr Alexit» (Schmidt am 
IS. Februar hielt, war dazu bestimmt, die Betrach- 
tangan über Ritual und Symbolik dea zweiten Ora- 
dea weiterzuführen, welche iu der allgem. luBtr. am 
10. Okt. y. J. eröffnet und begrOndet wurden und 
die Bechtfert^og der frmr Ideen gegen die Anfech« 
tnogflo oelMfialktiBeiMr Vatur- und Welt-Ansobaa- 
ung warn Zweek hatten. 

— Die Hoohw. Or. Landes n d. F. D. bat 

Tor Kurzem eine Ausgabe sämmtlicher Lieder ihres 
Liederboohs in Partitur und Stimmen veranetaltet^ 
welehe allen Ehrw. Tochterlogen hiermit angvlegent» 

liehet empfohlen wird. Der Preis eines vollatänfligen 
gedruckten Exempiara helriigt 80 Mark. I'Ogeo, 
welflfaie diesen reichen Liederschatz zu besitzen wün- 
aeheo, mögen ihre desfallsigeD Geeuohe an die Uochw. 
Or. Landeso richten. W. A. 

Druden. Die Loge in den drei Sebwertern and 
Aetria snr grOtaenden Bante. ITaehdem am 6. Ja- 
nuar, wie ailjährlicli, die Feier der Chrif theeehee- 
rang in gewohnter Weise und fast überfülltem Fest» 
eaale etattgernnden hattr, wobei 88 Kinder (14 Kna- 
ben und 19 Müdi her ) vollständig zu ihrer f'Dtifirnia- 
tion neu ausgestattet wurden und der dep. Mstr. t. ät 
Br KKafler als derzeitiger Vorstand der be t rrffenden 
Deputation, die Festrede hielt, konnte iu der am 11. 
Januar abgehaltenen allgemeinen Conferenz unter 
Aaderiii <!i II Brn die etfirevliche Mittheilung gemacht 
werden, dasa Br Kaps von seiner Anhänglichkeit und 
Hingebung für die CD einen neuen B*'Weis gegeben, 
indem er seinen bei Gelegenheit der Säcularfeier 
s. g. Apfel den beiden AlUtfidter gesobeokten 
Flügel jetzt gegen einen neuen, noch weifeTolleren 

umgetauBcht hat, fiir welche IiebenswBrdtga Aufmerk- 
samkeit dem Br Kaps allgemeine Anerkennung ge- 
sollt wnvde. In der epiter naehfUgenden Ifeieter- 
Conferenz wurde der Antrag der Loge Apollo in 
Leipzig an die Ebrwdgst. Gross Q: Die Amtsdauer 
der Abgeordnelen sn im Gr.* Logentag Unfort anf 
drei Jahre auszndehnen. ausführlich besprochen, man 
entschied sich aber dahin , unseren Repräsentanten 
in dieser Beziehnng sa instrniren, ablehnend an stim- 
men, Theils konnte man sich nicht überzeugen, dass 
• ein reebt triftiger Grund für diese Yerlängerung vor- 
liege, da ja jeder Vertreter alljährlich wieder wähl- 
bar eei und da man umgekehrt ja anob nie im Vo- 
rane wieeen kSnne, ob der gewühlte Beprttoentant 
drei Jahre hindurch zur bestimmten Zeit immer dis- 
ponibel sein werde, zum Gr.-Logenteg reisen su kön- 
nen; fhdia aber hielt man ea Ar dringend wfin> 



eebeneweith, dan, so lange die angestrebte, gröiaeie 

Einigung unserer deutschen Gross cj|D und die Bu be* 
gründende Ordnung aller darauf bezüglichen Verhält- 
nisse noch aller sicheren Grundlagen entbehrt, — 
dae Interesse und die Aufmericsamkeit aller Logen 
mögliobst rege und waeheam erhalten werde, wocn 
immerhin auch dir allj;ihri|j;i- Wahl lia? Ihrige beitrage, 
welobe eine Besprechung immer wieder nötbig ma- 
ohow — 

Die am 20. Januar stattgehabte Monats CD wurde 
von dem Mstr. t. St. geleitet und musste leider mit 
der Benaohtifllit^nng der Brr «rOflioet werden , dass 

nachdem — ein seltener Fall — seit mehr als 6 
Monaten, unsere O kein Todes&ll betroffen habe, am 
14. Januar d. J. Br Opits i. d. e. 0. eingegangen eei, 

der durch 3fi Juhrf> unsf rer O angehört bat. 

Zur rituellen Aufnahme gelangten hierauf die 
Herren Oskar BrBekner, Disponent der Buchdrn^erei 
von Bloehninnn ti. Röhn, und Wolderoar Zimmermann, 
Lehrer an der L Burgi rschole hier. Den Vortrag hielt 
Br Oaraa über «Ethik*. 

Hach einigen einleitenden Worten über das We- 
sen und die Wirkung sogenannter moralischer Vor- 
träge, bezeichnet der Vortragende eine „ethische That" 
als eine folche, welche, i^e'.bHtlos und frei von jedem 
Egoii'mus, das Gute schafft um des Uuteu willen; 
eine That, welche ToUbraobt wird ohne llin ksielit 
auf die eigene Person, nur im Hinblick auf das 
Wohl des Nächsten. Unberechtigt sei die dualistts he 
Anschanng der Ethik, liie da eine Sorge unterscheide: 
für daa eigene Wohl und für das des Nächsten, 
ebenso auch die AuiDusnng Sohopenhauer'B , der die 
Ethik begründe auf das Mitleid, du sich dieses in 
letzter Reibe thejls oll tu einem Terfeinerten Egois- 
moe gestalte, theils geradeswi>gs lor Thorheit und 
Geistenkrankheit ausarte. Der PessimiBmus, auf den 
sich die Lehre des letzteren gründe, entferne sich 
Ton der rechten Ethik, die nichts gemein habe mit 
dem V( rlufit der Lii ale, mit der Verzweiflung an der 
eigenen Kruft des Willens. Au einem Beispiele aus 
der französischen Bevolntionoepoehe snobt der Red- 
ner darzustellen, was, fem Ton Torübergehendem 
Mitleid, von augenblicklicher BUhrung, ächte Ethik 
sei. Auch glaubt er selbst in gewissen seelischen 
Ersoheinungen der Thier weit ethische Grundlagen su 
erblieken, wenn wir diese aoeb insgemein auf den 
ItiHliiikt zurückfuhren. Duhs aher reine Ethik unter 
den Menschen sehr oft zu Tage trete, beweise die 
eelbetloee Hiilfe und Anfepfemng derselben bei Fenm* 

brünsten und UeberMchwemmungen , iu Krieg and 
Notluusländen allgemeinerer Art. Daa innerste We> 
een dee Mensdien sei von Natur ethisch, der Kern 
unserer Existenz sei dasselbe imlcpreifliche Etwas, 
welches auch der Urgrund aller Diugo überhaupt 
sei. Jedermann hat ethische Verpflichtungen gegan 
sich selbst, wie gegen Andere ; indem er sein eigenes 
lunerc harmonisch und ethisch zu gestalten sucht; 
gewinnt er die Macht und die Kraft, sein selbstloses 
Interesse auch seinen Mitmenschen sosaweoden und 
ineofem hat ein derartiger Egoiemne etiiiedha Berech- 
tigung. So iet die Liebe, wie sie sich in vnd um 
uns zu erkennen giobt, der idealste Auidmek der 
Bthik nad in der Manrerei, in onaeter k. K. findet 
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■i« daher auch die ächte und rrchte Vertretung. — 
Der geUtvolle, mit logischer Schärfe cutwicki^itfi Vor* 
trag fesselte die Aufmerktankeit der Prr bit mm 
SchluB8 und hol auch in feinen Eükwibnton unge- 
iDüiu viel Anrogondee. 

Das darauf folgende, im oberen Festeaale abge- 
haltene, und sehr sahireich besuchte Brudermahl 
«Qxdft TOD dem I. Aufseher Br Winkler geleitet , da 
der Mstr. SL beruflich Teiliindirt war, und bot 
leiohe Abweehielung aowohl durch Bede aU auch 
nneikaHeohe Oabeo, eo das« dir Brr bis oaeh Mitter- 
nacht in anregender Uiit< rhHliuiig vereinigt blieben. 
Als 8peuder musikalisoher Cicuusse siod DBmeDtiioh 
die Brr Hees von der a i. d. ehernen fläulen, eo- 
wie KabisiiiP. IJii ri i^ iiiid dfis lilas -Quintett der Hrr 
Oueiseer, Schulze, Uorgwadt, UöUert und Ahlendorf 
dankbar sa 

(DreadiL Lgbl.) 

— Loge zum gol(l*ncu Ajift-l. Am 2. Ja- 
nuar 1879 wurden die Asp. , Herr Kammermusikus 
Ernst Julus Ahlendorf als Mitglied dir XtrHaiiska- 
pelle und Herr Gottlob Ferdinand Angiipt Schüller, 
Vereiosbote hier, als dienender Bruder dem Bunde 
iQgefdhrL 

Der Vorsitzende Mstr t. St., Br Pabst, begriisBle 
dio erste Versammlung im neiiPii Kalenderjahre, in- 
dem CT den Jahreeweehvel , Vergangenheit nnd Zu- 
kunft bel(>iiVh(< te und Hr Urandt ^'ub ilh. r Wirklich- 
keit und Mc'ul eiueu Vortrag. Der Sprecher begrün- 
dete die Exislenc einer Differeos swisehen dem 
Ben der Dinge und ihrer Krscheinung und brbnndelte 
das Streben nach Aufgleichuu;:, rniihin iiuch Voilendunji, 
(Iii!' Suchen nach dem Ideal. — Das letztere bezeichnete er 
als die Summe derjenigen Ideen, welche vir die Idee 
des Wahren , (iuton und Schönen nennen , und von 
deneo dio duei Wahren und Unten eich in Beligiosi- 
tSt und Sittlichkeit de« Schönen in der Kunst ver- 
wirklichen. Ale Pflegerin und BchSlserin erscheint 
die Maurerei. 

Am 12. Jauuar hat nie Meislerschait an Stelle 
des dep. Mstr. t. 8t., Br Wigard, der diese Eigen- 
schaft aufgi j;« bi n , du nach einer He>lininiuijg dea 
(jruudutaluts der Gr. Lande^lo^e v. S. die Doppel- 
st eilung eines Mslr. oder d«p. Mftr. y. St. lugleioh 
als Vertreter einer anderen , als der eigeni n T-ogt . 
nnsuiassig ist, den Br Kiudir zum dep. Meister be- 
mfen. 

Oiessen. Aus Giessen erhalten wir folgendes 
Behiriben: 

Wir beehren uns. Ihurn L erdurth br. erg< benst 
mitsutheilen , dase iu der am 24. .Januar stattgehab- 
ten Wahlloge Br Bratnsoheek snm Msir. t. St. und 
Br fiao Bum dep. Mstr. t. 8t «natimmig gewählt 
Vörden sind. 

Znsendnogen erbitten vir uns unter profuter 
Adresse: Prof. Dr. Bratui-check. 

Wir grüssen Sie i. d. u. h. Z. Im A. d. CD. 
Angoat Sebleseiogmr. D^. Logensekr. und Arebivar. 

Sachsen. Grosse Landesloge. Oer Antrag 
dar O ApoUo in Lcipaig: die dnwsloge vdle be* 



echlii HKen , di<- bisher jährlich erwählten Delegirten 
xum Gr.-Logntage fortan mit dreijährigem Vertretunge- 
mandate bei letaterem an Ter»h<-n, wird nebst Mo- 
tiven TOii dem E Vorsitzenden vorgetragen , wobei 
! derselbe bemerkt, duss das (»r -Beamten-Cülkgium der 
i Ansicht sei, dass dicker (ieuetiHtand in heutiger Ter» 
t Sammlung i'ür die einzuholeudu Instruktion blos vor- 
zuberathcn i^oi, und sein Gutachteu in der Sache da- 
hin abgehe, den Bundeslogen zu empfehlen, an dem 
1 bisherigen Keoht, die Abgeordneten sum Or.-Logen- 
I tag jährlieh in vfihleo, svar festanhaltea , Ton dem 
Gebrauch jedoch, die Wahl principicll jede* .lahr 
, auf auder« Abgeordnet« su leuken, abxugeheu und 
I Tielmehr naeh Beflnden auch dieselben Brr viademm 
zu .\burorrliicten für den niichßtru Gr. - Ln^-cntag 
. zu wühlen, wenn die auf dessen Tagesordnung ste- 
I htaden Oegenstind« dies räthlich erscheinen lassen. 
I Nachdem Br Erdmann (Apol.o Leipzij:) den An- 
! trag auoführliclier motivirt, wird 1« i dir Iii hprechung 
desselbi u, an welch r sich du Hrr Wigard (Glauchau) 
Krenkel (eherne Siiulen), Ikechke (goldener Apfel), 
Arros (Bautz<-u), Richter (Chemnitz) zum Theil wieder- 
holt betheiligen, das Für und Wider erwogen, Seiten 
i deb lir Erdmann (Apollo) der lu.Htructionheinholuog 
re#p. Vertagung der Beeohlussfasbuug widersprochen 
j — gilaiigt die Frage der Inh-truktiütiseiiihuluiig zu 
I namentlicher Abstimmung, für welche sich 10 
I gegen I Btimme (Apollo Leipsig) erkltren, andh 
I Bchlie. i't man Hich der empfehlenden Aasidlt des 
i Beamteu-Coilegiums gegen 3 Slimmeu an. 

^ Beyrduth. .\uf der JahresversnrrmUing der 
Gror8~0 zur Sonne in Btynuth wurde d'-r Antrag 

' der O zur edlen Aufsicht, in Fri iburg die Affilia- 
tionsbestimmungen betreffend , nach kurzer Debatte 
einstimmig für begründet erachtet und demgemäss 

. einstimmig folgender BeschlubD gefastt: 

„Bei AffiIiiitioi!S};eMicheii ii*t es nicht nothweo- 
di^, glt jchzcitig ilie ehrenvolle Enlins^'ung aut« der 
hl ithi rij^'i-n Lo^c vorzuhgen, vielmehr nach Eingang 

; des Gesuchs bei der treffenden O, welcher Qesuohs- 

i steiler angehört, Erkundigungen Uber ihn ttamholen 
und uKzufraKei), ob di« O gegv^ die Alfiliation kein 

t Bedenkon habe. 

' Je nach Ansfkll der eingehenden Antwort vird 

dann die liuUolagf vorgenommen und wenn dicso^be 
; giinslig, der Gcsuchstelicr aufgefordert, c>eine ebren- 
i ToUe Bntlaasnng vor Volling der Afflliation baiin- 

bringcn." 

I Der Autrag der O (ilobuü in Hamburg die Aus- 
j arbeitung eines Katechismus zum Buudesritual ward 
lünger diHcutirt Der Hanmerführende äusserte sieh 

wie folgt : 

I »Ba ist für alle dP ISrderlick, wenn sie untere 
richtet werdin Ton doQ Symbolen und dan Ldiren 

I der Jklaurerci. 

I Ich habe dio Frfahrung gemacht, daas viele Brr 
nicht» hievoli wisfen, obwohl in dem grossen Schatz 
viel verborgen i^t Ein Werk, velohes, eindringend 
I in den tiefen Smii desselben» die haoptsücblichstcn 
! Symbole nnd üandluagen erkürt, vUrde fkkr die 
' Maurerri aehr nfttiiieh sein nnd eine groaee Ansahl 
, Brr in dieselbe einfahren. Die Arbait als lololie 
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halto ich daher al« efwa? Niitrliches; abef •ach über 
die Form möchte ich einiges bemurkeu. 

Die Form eine*» KiN^hisrnuB ofler Fragebnchs 
scheint mir nUdlt mehr am Platz; sie gehört früheren 
Generationen an, nicht mehr der beutigeo. Man 
kann Dasselbe ia anderer Form sa«en. Babel komme 
ich aber auf die Frage der Ritualfrciheit. Wir ha- 
ben dieselbe grundaätalioh erkannt, und ich meine, 
dtH tie lorgfillig wa bewahmi ist Daa hindert 
mich jedoch nicht zu sagen, dass wir innrrhalb un- 
seres eogero Bundes „sar Sonne" eine TÖilige Gleich- 
•tellang aller mSgliohen Bituala doek akÄt haben. 
Der Bund a.U solcher hat (An Bundearitoal geschaffea 
und daraus folgre ich, das«, irenn da» in Frage stehendo 
Werk eine Bundesarbdt werden Boli, diese sich auch 
an das Bund' sriliml ni^ziierhlieasen hat. Hei der Ver- 
abfaesung kann nmn K icksicht auf Freiburg nehmen. 
Daa Freiburgcr Ritual hat Vieles beseitigt, was an- 
derwärts noch geübt wird, es ist deshalb aaoh selbrt- 
TerstSndlich, dass, wenn eine solche Arbeit gefertigt 
wird, die Formen, welche noch geübt werden, berück- 
aiohtigt »erden müMen, wenn gleich sie in Freibarg 
rncht mehr im Qebmnehe aiod. 

Ich gebe daa zu, dass jede C3 für sich sorgt; 
ich gebe aber nioht au, dass der Bund in aoloben 
Fragen uicht für den Bund sorgt 

Die Sdiwierigkett beotehk darin, einen Br aa 

finden, der die .Sache übeminnt, der die Fragebiicher 
der Terschiedonen GrossfS^ etudirt; d»s Mati^rinl «oU 
und maaa atodirt frardea ; es mnas bearbeitet werden 

in der freien Weise, wie nnser Rimdcsrittia! , in po» 
p iläror Form. Es ist eine grosse und schwere Ar- 
beit und ich weies uicht, ob man einen Br finden 
wird, der sioh derselben untendeht. Das iat meine 
Ansicht. 

Und mtn snr Abetimnung: BrUiren Sie es für 

ein BedürfniH« tinserer OrossüD, dass eine derartige 
Arbeit unternommen wird vou Buudeawegen oder 
Diobt? Nur für den Fall, dass die Majorität sich 
dafür ausspricht, ist die Frage : ob man es den Bun- 
dotrathe überlasse oder einer Commibsion? 

Bei der nun fdgenden Abatimuuug wurde daieh 
StimiiSenmehThcit beachlosaen: 

Ks habe die Ausarbeitunt; einer Instruktion sum 
Buudesrituaie zu crtolgen, wobei es zweckmässig er- 
scheine, daneben auch Symbole zu erklären, die in 
andern Ritustlt-n ireübt werden und .«ei die Ausfiih- 
rung dieses Beschiueses dem Bur.dcaralh auhcim zu 
geben." 

Sohwiebos. Am Itt. Januar ging der Vorsitzende 
Meister unseres MaarerkrSnMhens , der heebgeebrte 

un ! ^'tliebte Bruder Kurl Ferdinand Rimpler, Com- 
merzivuratb, io den ewigen Osten ein. £r war ein 
iehter Maurer. Wohlsathun und mitanthetlen war 

ihm Herzenssache. Die Stadl Schwiobus verdankt 
ihm ein Rettungshaus für sitilich verwahrloste Kinder. 
Diu hiesigen Briider haben besohloasen, an seinem 
Todeslage alljährlich eine Collekte zu Rammeln und 
den Ertrag derselben dem Rettungshause zu iibcr- 



I Frankreich. Der Frmr Ztj». „le monde nia(;oni- 
I que" entnehmen wir folgende Notizen : Die O La 
Lumiere, Or. Neuilly- sur- Seine, hat am 24. Novbr. 
I V. Jahres das Jabresfcst ihrer Gründung durch eine 
: grosse artistische und literarische Soiree gefeiert, in 
welcher Br. Thnli^ Mstr v. St. der Loge les Ma^ons 
r6unis und Mitglied den Conseil de l'Ordre^ eine sehr 
I glänzende Festrede gehalten hat An demselben Tage 
I gab die Loge Travail et Perseverance, Or, I'uri?, im 
Theater zu BatignoUes eine grosse musikal. Matinee 
in welcher mehrere Torvigliohe Künstler lebhaften 
Applaus g' erntet haben. Zwischen den beiden Thci- 
i len des üoncerts hielt Br de Herddia, Mitglied dtis 
j Oonseil de l'Ordre^ fiber die Stiflong des Sehulpfimnifa 

einen sehr interessanten Vortrag, welchen Zu- und 
Beitailsrufc zu wiederholten Maien unterbrachen. Der 
Ertrag dieser Festlichkeit ist unter mehrere Wohl- 
thätigkeilRwerke der niriHchen und profanen Welt 
vertheilt worden. — Voltaires hundertjähriges Todten- 
fest iat in den italienischen mit grossem Glänze 
begangen worden. Namentlich in den Or. Aom, Mai- 
land, Genna, Florenz und Palermo. — Der Gr.-Or. 
! Ten Italien hat zwölf Logen und ein Kapitel welche 
ihren finanziellen Verpflichtungen nioht naohgekom» 
men waren , gesohloeaen. ' — ^e Chronique masont- 
I que, New-York und der Freimaurer von Muiiu , in 
I Skowhegan (Maine), haben ihr Erscheinen eiugestelit 
I In den ' Tereingten Staaten findet man die grSsete 
Zahl thätiger Maurer (600,000); auch hier aber 
haben Maurer- Zeitungen am meisten Noth sich au 
I behaupten. 

I 

Oesterreich. Entgegnung. Es ist allgemein 
^ bekannt, dass ich die ersten Frmrlogan in Ungarn, 
I naeh der BelbstatKndigkeit dieses Beiehes, eingeführt 

I und gppründet haV^e , fi rner kann ich durch Docu- 
mcute beweisen, dass Br M. von mir auigeuommen und 
Br P. von mir affiliirt wurde. Wenn nun die Je- 
hanni.>»-GrosBO von Ungarn in Xo. 3 der Leipiiger 
Friur-Zeitung, sowie auch in andern Blülteru bebanp* 

I tet, „dass sich Br iL um die Einführung der 
Frmrei in Ungarn grosse Dienste erwor- 

I ben"; so erklare ich dieses für eine ÜDWahrheil, 
tröste mich über an den Worten der heiligen Sobriflt 
Ps. 18» S6 und 2. Cor. 4, i». 

I Dr. L. Lewis. 

In d. e. 0. gingen wiederum mehrere verdiente 
j und in weiteren Kreisen bekannte Brr ein: am 10. 
I Dnbr. t. Ji der Br L. Schneider in Potsdam, Oeh. 

Hoffttth und Vorleser Sr. Maj. des Kaisers. al^.;türd. 
Mtttr der O Minerva. Am 31. Dcabr. v. J. Br Karl 
Moseh in Budapest, hoehverdient um die Bin(tthriug(^ 
der Frinrei in Ungarn. Am 5. Jan. d. J. Br Bwe^ 
Bürgermeister in Pr. Stargurd und Mstr v. 8t. der 

j dortigen CL An 9. Jan. d. J. Br H. Bdgal in Wien, 
geschätzter Arzt und talentvoller Schriftsteller. Und 
am 10. Jon. Hr Lindow in Berlin, Herausgeber des 

' „WSohentlicheu Anzeigers". Br Lindow wurde in 
der □ „zur BiRtändtgkeil" vom Schlage getroffen, 
kurz nachdem er die Brr noch durch sein Gesangs* 

. Udent erftwit hntt«. Lnt 
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BriefkaslCD. 

Wir ersuchen alle die verehrten BrüHer, welebo nna 
durch Beiträge erfreu«a, oder irgend wie mit um in 
Correspondenz treten, gefiUigst ihre profane Adreeae 

liinzuzufÜLceti. weil wir «onst hinsichtlich ROck^cndviI- 
gen, Rückantworten etc. in Verlegenheit kommen. 

Br T. in S I. So eben fiel uns ihr lieber Brief 

in die Baad, In welchem Sie ans Mittbcilungon &ber die 
dortigen LogenTerbiltnlsse veraprachen. Wir sehen der 
LSning dicaes gütigen VeraprechanB aehnliehat entgegen. 
FOr die f^ndlleben Worte heeten Danit vnd br.'^OniM. 



Anzeigen. 

Ein Br, Besitzer eioes seit 10 Jahren bestc- 
luttden, sehr gut ebgeüilirteii Fabrik<iCie8chilles 
eounnter und reutabler Artikel , mit Terhftltnis»- 

mässig wer)!;: Concurrenz. in einer schönen Stadt 
Süddeutschlaiids, suclit wegen Au-stritt seines bis- 
herigen Associes ein Kapital von 60,000 Mark 
auf etn&dM ISdierlieit sa mSadgen Zioseo, adi 
liebsten von einem tftchtigen Kaufmanne, der ge- 
gen entsprechende Tantieme als solcher im Geschüfte 
mitwirkten würde. 

Gefällige OKerteo unter T. Z. an die Expe- 
dition d. BL , « 

VlfUfllS Aencide, im Nibelungenversmaass über- 
eetst von Ur. M.Zille. 1868. X. 386 S. 
Preis 6 Mark, geb. 7 Mark. 



Spitzliaiüiiier und Keile. 

Manrerische Abhandlungen, Aufsätze, Yortrige 
Zeitstimmen und Gedichte 

von 

Br M. Zille. 

HtTauBgcgobou 
von 

Br H. Schlett8r. 

rrale 4 K. M M. 

Diese Bammlung von Aufaitsen und Gedichten 
des verew. Br Zille, welche aui seineBi Nachlasse 

TOD Br Schletter herausgegeben worden ist, aohlieest 
sich an die frühere, unter dem Titel „Sandkürncr" 
in sweiter Aufl. 1866 ereoiiienene an, übertrifft die 
aber noeli sowohl au Reiohbaltigkeit als an Ifannieh- 

faltigkoit des Inhalts, Sie enthält in vier Abtheilun- 
gen 12 grössere Abhandlungen und Aufsätse, 2ö von 
Br Zi in den letstoi 17 J^ren seit 1854 in der CD 
Apollo gehaltene Vortriipe, 2't Aufsätze als „mrische 
Zvitstinuneu" aus den letzten 2U Jahren, 27 lyrische 
und ein diamatisohes Gedicht. Es ist hier die Quint* 
i'-?t nz pli>sf>cn peboten, was im Lauft' i]i r Icfztfn beiden 
Jalirzehude seiner mriscbon Thätigkeit aus dem reichen 
Hen und Geist des fersw. Ar Z. iMfreifeg a agen ist 



Wellbürgerthum und Schule, äuhulschritt von 
Dr. Morits Zille, Direetor des Gesamint" 
gjmnasiams au Leipaig. Zweiter Abdruck. 
Preis 1 Mark. 

Verlag der f narentg. 



Or. Würzen. Mit tielbetrübtem licrzeu bcuachrichtigou wir hiermit die gel. Brr, daas unser 
Br Friedrich August Koeltzsch, Mitglied der grossen Landes Ö von Sachsen und Stuhlmeister der 
gir. und Tollk. Johanniso HFciedridi August cum tnuen Bunde", im Alter von 60 Jahren, am SO. 
Jan. 1870 L d. Sl 0. eingegangen ist Tief betrauert, fand dessen Beerdigung unter sahlreicher Be- 
gleitung der Brr am 2. Februar a. c. statt, wobei sowohl der Ortsgeistlicho, sowie der Br Lcssi?, 1 Auf- 
seber und i>tc;ilverlretüuder Ötubluieibter demselben am Grabe einen herzlichen und briiderlicben ^iacb- 
ruf widmeten und mit welchem die allnitigBn Verdienste henroigehoben wurden, welche sich der Ver» 
storbene erworben hatte. Nach Qottes nnecfoineUicbera RathichlnBHft sollte sein sehnlichster Wunadi, 
der Eiuweibuüg und Lichteinbiingung unsres nun vollendeten neuen Logenhauses, dessem Baue und 
Gehugeu er, trotz schon vorhandener Kraultheit, alle Sorgfalt zuwandte, als Mstr v. St. beizuwohnen, 
nicht in lEtCSUlvLüg gehen. 

Sein Wirken war da gesegneten, sowie sein Andoiken stets ein gesegnetes aein und Usi- 
hen wird. 

Leicht sei ihm die Erdel 



Br H. Lessig, stellvertr. Mstr v. St 

Br H. Lichtenberger, dep. Mstr v. St 



Br Zimmermann I., II. Anfteher. 
Br J. Giesen er, oorr. Sekr. 



Verlag vob M. Zille ts Lslpsi«. — In Kommission bei Robert Friesb QL 0. Oavael) in Lelpsig. 

Druck von Br VoUratb in Leipaig. 
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WtehanÜieb «Ir« Namin«r. ONlMMr«lMlttt«r Mkrtnf. Pr«U dM h«lb«B Jabrir. 6 Mftric. 

N** 9. Sonnabend, den 1. März. 1^79 



Bestclloogen von Lo^cn oder Brfldern. welche sich aU wirkliche Mite;lic<ler Icrscibon aniigovricBcn babcii, werdco 
dnreb dm Bochbuid«!« lowie dnrcb iJic Poki h(;frio<iit;i, und wird deren KurL^-ctsong oboe Torbvr atogfigsngieM 

Abbealellung aüs rorlaagl bleibend xageiundt 



Inhalt: Die Stufen der Menschheit. Ein Traum. — Zu einer RecepUonslOKe- Von Br Fischer in Gera. 
Literatnr, — Aas dem Log«nleben: Berlin, Belgien, Buflalo, Frankreich, Anerika, tiew-York. — Die Binde fUK. 
— ▲nselgen. 



Di6 Stufen drr McDSChheil. wurden von ibm. Wozu der maasslosen Klügelei, 

£iD Traum. die lieber an aiulpre I)iiif;e als an das boilige Ver- 

mäcbtniss des lierrn gewandt werden mag. Chri- 

sto8 will nicht sersetst und bestritteD* er «fll aach- 
Wir stiegen höber und büherj ich h5rte , geahmt und geliebt sein. Dodi sieiht'' spracb icb 
Glocken klingen, und ein Clioral tönte mir entge- weitor. „bier ist noch eine verscblossene Thür, 
gen. Wir traten ein in eine Kapelle, die gar wer ist bier?" „Ketzer siada; willst Du sie se- 
wundersam geschmfickt war. Ein Marienbild fiel . hen?" „Fuhre mich hinein, ich bin fest in meinem 
mir soglcicb auf, welches vom Golil fast erdrückt Glaub 'ii." Wir traten ein und ireutidlicbe Män- 
wurdp; liprrlii hc Säulen, dif mit f^oliliiciii Scliiuuck ner. einfach ohne Prunk geklei.lot, empfingen mich, 
uoiwuudeu waren, trugen den Altar; Priester sah . den Fremdling. Aber icb sab lauter Gruppen, 
ich in herrlichen Geirind«ii auf und abgehen, keines Gast' der Gemeinschaft „Wer sind die 
knieen, aufstehen und wieder knieen, ich sah ein ) dort", fragte ich* auf ein Färehen deutend? „Lu- 
heiliges Geberdenspiol, icb hörte viele Worte, aber theraiier sinds!" ,,Und die?" „Reforrairte." „Und 
ich veistiuid sie nicht; ich wollte auch mit nieder- die?" „Unionsfreunde." „Die nächsten?" „Herrii- 
sinkeu, über icii vermochte es nicht. Ein Ge- , huter." „Und jene?" „Altlutberaner." „Und diese 
danke störte mich. Ist das ein Bethans dessen, | hier?" nDeutschkatholiken«" «Mein Gott," riel 
welcher nie den Prunk liebte, welcher Gott im | icb, „haben denn diese ViUat nidlt ein und den* 
Geiste und in der Wahrheit verehrt haben wollte, ' selben Zweck, warum entzweien sie sieb?" „Weil 
ist das eine Kirche dessen, der da sagte: Ihr sollt i Ihnen ihr Christus verloren gegangen ist, sie ha- 
nidlt viel plappern wie die Heiden, denn aie meinen ' hen skh alle selbst einen geschaffen und den har 
eie werden erhört, wenn sie viele Worte madien? j hen sie zum Gegenstande des Streites und Haders 
„Komm mit," sprach mein Führer, „in dieses ge- gemacht Sie haben sich eine Dogmatik zusam- 
weibte Zimmer." Da sassen die ehrwünligen Vä- " meu gekünstelt, die reich ist an Spitzen und 
ter der Kirche; einer lag ausgebreitet über einem Ecken, an diese atossea sie sich oft, und fallen 
Buche, und schien es su küssen — es war nidbt I dann gar arg Aber ebander her. So war's tot 
die Bibel; ein Anderer las eifrig, aber nicht in Zeiten; So ist's noch immer jetzt" „Soll es 80 
der Bibel; ein Dritter stritt in luftiger Weise und bleiben?" fragte ich bekümmmcrt meinen Führer, 
schlug dabei in der Hitze aut das Buch, es war ^ ,,So lauge die Junger ihren Meister falsch ver- 
8um Gl&ok nicht die Bibel. »0 wenndodi diese," stehen; so lange die freie Wahrikeit wie ein ge- 
q[>rach ich, „lieber das reine Evangelium aufschlü- nilu lichor Dämon gehasst wird, so lange Menschen 
gen, als dass sie hier den Spitzfindigkeiten seiner in selbstsüchtiger Weise für ihre Worte unbedingten 
Ausleger uachbängeo. Cliristus hat so einfach ge- (ilaub'^u verlangen, so lange es Priester und Lehrer 
aprochen, dass ihn selbst die Geringsten, selbst geben wird, dienaohderEntwickelung der Mensdibeit 
die Hirten und Fjadur Terstanden und erwinnt I im grossen Gänsen nicht frage«» so lange es Vbw 
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hftnpt Menschen mit Sondergeliisten ^iebt, denen 
es in der Gemeinschaft nicht wohl wini, die, statt 
in der Eintracht ihre S«ligkeit zu suchen heber 
in den Kampf rieh werten, so hmge wird*» frei- 
lich so bleiben; aber es gieht noch Arbeiter, die 
alle die Maulwurfshiigel , die Sclieidemauern , die 
Sonderburgon, zersturen, es ist ein klein HäuÜein; 
aber ihre Waffen sind acbarf, und sie ruhen Tag 
nnd Nadit meht* kh hatte dina Worte gehfirt 
und nicht gehört; ich war niedergeschlagen und 
wollte mich entfernen. „Nun" , fragte mein Füh- 
rer, „willst Du nicht die Saaten des Kirchenthums 
sobanen?* Kh iah dnroh ein groseea Glaa. Aber 
das Bild, welches ich sab, war yon so ungeheurer 
Ausdehnnng, dass mein Führer mir es orliiiitern 
mumte. »Sieh," sprach mein Führer, „hier im 
Vo f de i grundo ddwt Da ein ffihiflein aogenannter 
Ummelhrfider. wie sie die Welt getauft hat; sie 
sehen recht fromm aus in ihren Mienen, aber be- 
merke wohl, dass sie Frauen an der Seite haben, 
sieh recht auf ihre Blicke, ihr ganzes Treiben ist 
niedere Wollnet, gepaart mit Scheinheiligkeit.'' 
„Schmach und Schande über sie," rief ich empört 
„Sieh weiter, dort ist ein altes Bild, das ist eine 
Synode von Bischöfen; Du siehst, wie sie sich 
paeken; einer schlägt hier den andern todt; der 
noch lebt, hat gesiegt, er kann ja noch reden und 
streiten, und seine Ansichten iler Mit- und Nach- 
welt darbieten. Hier im Vordergründe ist ein 
frisches Bild. Es ist ein GeistUdier der Neuzeit" 
„Aber warum ist seine Kirche so leer, da doch 
viele Tempel sonst gef&llt sind?" „Er wirft in 
jeder Predigt mitdemTenfel um sich herum, an den 
kein einziger Mensch auinchtig mehr glaubt, weil 
die Tenfdsidee heidnisoh nnd gars^g irt; sieb, wie 
er drollk» er redet nur von ewigen Ilüllenstrufen, 
die so gans trantig dem Menschen das reine Bild 
der Gottheit trttben; denn der Altliebende würde 
der AlUeidende sein, wenn der Oedanke, dass Mil- 
lionen seiner Kinder in ewiger Pein zu leben hät- 
ten, ihn störte; die Znliörer sind gleichgültig; sie 
hofften vergebens Labnnj^ und Stärkung für ihr 
Hers. Sieb' dort die arme Mutter; von früh bis 
in dia Nadit mnss sie sich plagen, sie oplert sich 
auf; sie ist die Liebe selbst; sie kommt, nm des 
Sonntags sich geistige Erfrischung für ihr Leben 
und Dulden zu holen. Sie erhält statt der La- 
bnng des erhabenen Gottessohnes, der so gern 
Herzen aufrichtete, nichts als Scheltworte von 
der Kanzel; sie hört nichts, als dass sie schuldbe- 
laden sei Nun sie glaubt auch das in der Ein- 
fiJt ihrer Hernns, aber da sie der Prediger in 
sin dogmatisdieB Labyrinth bincinfUirt, statt ani 



! freier lichter Bahn zum Thron des gnädigen Got- 
tes zu fuhren, so bleibt sie zurück, und betet still 
iür sich und ihre arme Seele." „Ach wie traurig ! 
Gott SM Dank, dass solche Kirchen es nnr wenige 
giebt." Ich wollte fort Aber mein Führer erklärte 
weiter: ..Dort im fernsten Hintergründe siehst du 
einen hellen Schein; es ist ein Scheiterhaufen, 
auf vakdisni twsi arme Kotier Terbrannt werden, 
die sieht gegen ihn Uebenaagung haben reden 
wollen; die frommen Väter sehen mit grinsenden 
Gesichtern dem abscheulichen Schauspiele zu, 
uud halten das Kreuz dessen in die Höbe, der 
nur Liebe gepredigt, der selbst seinen erbittert- 
sten Feinden nicht mit der Schärfe des Schwerts, 

I sondern mit versöhnender Grossniuth gegenüber 
trat." — mO," fiel ich ein, «das sind Bilder aus 
graoer Zeit, sokhe hat das Kirofaenthum nidit 
mehr aufzuweisen." Mein Führer bat mich, das 
Bild noch einmal scharf zu betrachten. Ich sah 
liin und entdeckte einen Friedhof. „Dort in der 
Ecke," sprach er jetzt, „schlafen Protestanten, 
sie durften nicht mit unter den Katlioliken schlau 
fen, die Erde wäre entweiht worden; uicht weit 
davon hart an der Mauer sind noch einige Hü- 
gel, dort ruhen die, welche zum ewigen Vater ge- 
gangen sind, ehe er sie rie£ Mancher, der unter 
hohem Steine sdüift, hat mehr Schuld als sie, 
deren Geist nur aus einem zerrütteten Hau^e in 
seiner Angst äoh; und nun sieh dort die herrlichen 

I Grabmülar, daneben die kleinen uascheiu baren 

I Krentse; was meinst Du?" „Ach," rief ich au«, 
„Du zerstörst mir mein schönes Bild vom Kir- 
chenthuin; ist denn selbst dieser Boden der klein- 

, liehen Anluiuduug noch zugäughch, soll denu ein 
Gottesacker ein Acker derZwietracht sein, soll auf dem 

I Todtenfelde immer noch der Reiche über den Armen 

' triumphiren ?" ..0 lass dailnrcli nicht einen fal- 
schen Groll gegen das Kirchenthum in Deiner 
Seele erwachen, es trigt, wo es in ssiner reinen 
Gestalt dasteht, auch seine goldnem FHichte; aber 
freilich dann ist es nicht das Kirchenthum, welches 

1 die Früchte trägt, sondern die heilige Religion, de- 
ren Segnungen das wahre Kirchenthum nicht zer- 
stört, sondern ausbreitet und befordert, und swar 
nicht mit Feuer und Schwert, sondern mit herz- 
gewinnender Liebe." Mein Führer betrachtete mich 
theiluehmend. Ich war sehr ernst geworden. Es 

! standen ptötslidi alle Gebrechen des Menschen- 
geschlechts und namentlich meiner Zeit vor 
der Seele, die Sittenlosigkeit und Zerfahrenheit, 
die falschen Ansichten von Lebensverhältnissen, 

I dar annatfirliche Luxus, die Unzufriedenheit, die 

' Unsicberinit im Streben j der Mangel an grossen 
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Oeiatern, die TieUeidit heilend and sdiUtiend nnf- 

treten könnten , da sie ihre Zeit begreifen wür- 
den; der Mangel an Sympathie für Erhabnes und 
Grosses uod die Neigung zu kieiMÜchem Schwin- 
del aller Art, die Terflibntng and Venrahrlosung 
der Jugend, das Alles dr&okte mioli; dazu kam, 
dass ich sah, wie selbst die mächtigsten Hobel 
für da^ VVolil der Mtnisclilieit auf gefährliche Wege 
führten; wie selbst die Kirche, Wissenschaft, Staat 
rieh verirrten, und Unglttdc statt Glflek brachten. 
Es war mir, als hätte ich den ganzen Jammer 
der Erde auf meinem Herzen. „Ich habe die 
Welt satt," rief ich aus, „wenn es keioeu Aus- 
«efc Mu dieMn Wirrsalen giebtl" Liebelnd spradi 
mein Fahrer: ^Sterblicher, es giebt noch einen 
Weg; wenn du noch Kiaft zum Steigen hast" Ich 
raflte mich auf. „Führe mich," rief ich. „Kannst 
Du," sprach er weiter, „das, was Du sehen wirs^ 
Terachwdgen, nnd bei Dir still erwSgen, damit es 
Dir die Welt die schwaUselige, nicht verkümmere 
und zerstöre"? Ich antwortete „Ja"! und wir 
stiegen aufwärts. Es ging hoch hinauf, ich musste 
mdinnals ansrnben. Endlich standen wir mt einem 
Thore mit der üeberscbrift: Herz, Liebe, Grottl 
Icl) hörte sanfte Lieder ertönen, und als das Thor 
sich öffnete, drang ein milder freundUcher Licht- 
schein auf mein bekümmertes Angesicht. Ein 
namenloses Sehnen erfasste mich, and als der 
Wächter des Thores nach meinem Begehr fragte, 
antwortete mein Führer: „Ein Sterblicher, der 
müde, recht müde gewurden auf seiner Wallfahrt 
dnroh die Stufen der Hensdiheit, mü er das Ideal 
nicht gefunden hat". Das Thor schloss aksh, doch 
bald öffnete es sich wieder und eine Stimme sprach: 
nwenu Du Dich rein lühist von jeglichem Verbre- 
chen, wenn Da Bodi eine Hand m finkat nmn- 
mender Liebe hast, nnd wenn Du Deinen Gott 
nicht verloren, so magst Du die Schwelle des rei- 
nen Tempels betreten Wieder schloss sich das Thor. 
Ich erbebte. Mein ganzes Leben trat mir Yor die Seele, 
mem FBhrer sah mir scharf in das Gesicht 
nPrÜfd Dich", sprach er, „denn wenn du als ein 
Unreiner diesen Ort betrittst, so wird er Dir zu 
grossen Schrecken, vielleicht zu deinem wahren Ver- 
derben gereichen*'. »Mein Leben Terdammt mich 
nidit, lass mich ein, und sollte ich auch das Ge- 
wühl der Erde nie wiedersehen". Da geschah ein 
Schlag aiit d:is Klopfen des Führers; auf sprang 
das Tlior nnd ich trat ein. Da sassen in einem 
groesen Saale Hünner mit TerkUrten freondiidieii 
Mienen, wie es schien aw aUsn Ländern, vou alU n 
Nationen, allen Ständen, aus allen Kirchen und 
Seelen. Denn der Eine hatte ein Kreuz, der Andere 



I einBadiinderHand;derEine8duenein8ehwerdtia 

] tragen; der Andere Werkzeuge, und wieder ein Ande- 
rer betete einfach mit seinen schwieligen, gefalteten 
Händen, er schien aus sehr niederen Kreisen zu 
sein. Sie schienen mich kaum zu beachten; sie 

I sahen bald Unaos ans ihrem Snnle, bald anf dia 
Symbole, die sie neben sich liegen hatten. Adl 
wie erhaben war die Stätte, wie tief lag unten das 

I Gewühl und Geräusch der Welt; ich stand sinnend 
da; das H«n worde mir so weit nnd gross* ich 
hätte die ganze Welt meines Gottes umarmen 
können, ich hatte jetzt alles vergessen , was mich 

i trübte. „Komm", sagte mein Führer, „und schau 
die Saaten dieser Minner"! Er Ahrte midi za 

, einer Oeffnung und bat mich, das Bild welches 

; mir sich offenbaren werde , recht deutlieh zu be- 
trachten. Ich sah Männer eifrig damit beschäftigt, 
Steine zu behauen, zu schleifen und sie dann ein- 
fügen in einen Ban, der bereits eine hdie Au^ 
dehnung gewonnen hatte. Die Arbeiter trugen 
verschiedene Trachten, schienen verschiedenen 

: Stämmen anzugehören, aber es lag eine ionige 

I Frenndschaft und Gemeinsduift auf all ihrem Trei- 

I beu; ich darcbschaute dies bald. „Was bauen die"? 
fragte ich. „Ein Werk für Ewigkeiten I Das was 
Du hier siehst, ist eben nur wieder ein Bild. Die 
Weitentwickelung tritt in vielen Spitzen zu Tage 
sdehe ^pHsen sind in der Orthodone der Beligioni 
in dem Luxusleben der Völker; in den Gesell- 
schattsformen und in tausend Dingen, die dann als 
unbrauchbare Steine für den Tempel der Vollend- 
ung des Menscbengssdüeditsersdisinen. Dasdileift 
nun die Maurerei die Birten nnd Spitzen ab, ohne 
den guten Kern zu verletzen. Sie ist in allen 
Kreisen der Welt der gute Genius, der da ver- 
söhnt, der mildert, der bindet, der sdbet die BlüÜie 
dar BeHgimi vor Sturm and Uilte siohsrt, und 
sie in der Stille zur Frudit fürs ewige Leben rei- 
fen lässt. Doch betrachte Dein Bild genauer"! 
sprach mein i<ührer weiter. Ich sah nun zwei 
Fürsten neben anander stdten, wddie ddi die 
Hand reichten und einander küssten. Ich erblickte 
kein Schwert mehr an ihrer Seite, aber den weissen 
Maurerschurz und ein blaues Band ! „Wie selig stehen 
diese neben einander", spradi kh. JSe kSnnen et 
sein", erwiaderte mein Führer. „Sie haben ihren 
Völkern Freiheit und Liebe gegeben, und ernten 

j nun die reinste Gegenliebe, die vollste Hingebung. 
In ihren Ländern gehen die Nationalitäten Hand 
in Hand, nnd streiten sich nnr mit cinnader am 
die Liebe. Die Bekenner der Kirchen hadsm nicht, 
und kein Bann schreckt sie mehr; sie machen 

i vereinigt Front nur gegen rohen Materialismus 
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und üngUrab«!, weil die das Grab aller wahren 

Humanität sind; die Armen werdcu getragen mit 
Tbeilualimo uu<l l iitcrstüt/uiii? ; die Iiitrii^ucii. iler 
Schwindel» die bodeulose iiabsuciit erlöscbmi mehr 
imd mehr; die Deepoten werdm Ifesioiienfrettnde, 
und „Bettler werden Farstenlffuder''. Die Herren 
achton ihre Dieuer, und die Dienenden fühlen ihic 
Menschenwürdo , und gehorchen aus Liehe zum 
Gesetz und zur Meubchheit". „Somit hüben sie 



I>er Geist des Cflufistenthams ist anch der Gent 

der Maurerei; Eines stellt iind fftUt mit di-m An- 
dt rn. Das < In istcnthuni ist Humanität im heili^- 
äteu Siuuu det> Wortes; und ächte Uumauität zu ver- 
breiten ist Sadiedeellaareirthams. DasManrerÜmitt 
ist dne Kunstschule für das Cbristeothiini, wnter 
iii( hts ! VerstehstDu mich" ? loh sann undsann — aber 
auf Liiiraal wurden meine Blicke in dio Mitte des 
iSaulea gelenkt Eine Stiuiiue riel: „Dir Bauleute 



ihren Völkern einen Himmel geediaSen; aber I an die Arbeit** I Da legte der Eine seinen Orden 

werden sie mit Krieg veiseliunt bleibeQ"? rief ich. ' ab, der Andere sein Buch hin, und Alle eilten 
„Ihr Id'^al" , antwortete mein Fübrer, „ist der sie zur Tafel, auf welclie ein Strabl von oben aus 
Friede; sie bind au der iiaud der Maurerei durch 1 der Kuppel dt.s Tliuimes hei; sie schloä&eu die 
alle diplomaläidiai Kbke, durch kleinliche., un- | Kette und sangen zuerst: »Wir glauben all an 
tittliche VeihUtnisse hindurchgedrungen; sie hal- | einem Gott"! Ich kniete nieder, eine Thräna ent- 
ten es jetzt mir unter ihrer Würde, sieh wie tiefste- rann meinen Augen. Da erscholl eine Stimme von 
bende Menschen um das Recht zu schlagen, sie neuem: „Priift den Frenulling und wenn er würdig 
haben sich gegenseitig besiegt mit den Wafieu der ist, nebmt ihn in Euren Himmel auf* I Da fragte 
Groesmnth, der Liebe und Gereditigkeit; und sie , mich der Eine: „Fremdling, vermagst Du in Dein 
werden künftighin nur gemeinschaftlicb ge;;en Un- Hers sa schauen und es zu bezwingen"? „Ich 
recht, gegen die Uiisittliehkeit und Harharei das vermag es und werde es nie untHrlasseu" ! „Bist 
Schwert schwingen. Doch iass Dich nicht ablialteu, Du frei von jeglichem iStolz und kannst Du Dich 
weiter auf dem Bilde xu forschen". Ich erkannte ' für das Wohl Deiner BrQder aufopfern". „Mein 
jetzt einen ausgebrannten Scheiterhaufen, anf «el- ; Herz sagt: .,Ja"! Hast Du Deiueu Gott noch"? 
ehern Hosen sprossten; aber ich lenkte meinen „h U hahe ihn ei fasht mit aller Inhi unst meines 
Blick auf die beiden Fürsten wieder und bemerkte chrisüiclien Glaubens, und ich will ihn mir bewah- 
dasB sie einen Globus snr Seite hatten. Schwarze ' reo". Nun nahmen sie micli in die Kette - und 
Linien sah man darauf^ die aber an Terscbiedenen | was darauf geschah ist verloren gegangen , das 
Punkten zerrissen waren, die FiirKton wichen auf Blut war zu erregt. Ich wachte auf. atier di t Traum 



einen goldenen Faden, der durch Di)iler und Städte, 
von Ort zu Ort ging; der den ganzen Globus zu 
umschlingen schien, und keinen Riss hatta Der 
FOhrer sprach: „Die schwarzen Linien sind die 
Spuren des Jesuitismus, der goldene P'adi'n die 
Maurerei. Von Pol zu Pol sind die Bauleute 
th&tig nm den goldenen Faden der reinen Liebe 
überall zu verbreiten, um die schöne Erde nicht { 
durch das Gcspiunst der Tliorlieit und Arj,'list ent- 
weihen zu lassen, um die vieliarh zerrissene Welt : 
wieder zu einer Familie zu vereinigen, damit einst { 
alles Volk der Erde sich des Uobtee freue und 
nach dem Ausspruch des ewigen Hi-rru und Meisters 
Christus ein Hirt und eine Ilei rde werde. Doch 
lass uns abbrechen; die Weltentwickeluug, die 



verlies» ndcli nu ht; und als ich nadi einem Jahre 
in der Loge zu L. autgeuouimeu wurde, da ward 
er zur Wirklichkeit ^ 



Zu einer Receplionsloge. 
Vou 15i J^isehfi in Oers. 



1) Ansprache. M. Hl Viele die da, wie 
hmte, an die Pforten eines MaurertempeU an- 
klopft-n, he<;en in ihrem Innern die Meinung, dass 
sie liier (leheimnisse erfahren, über welche die 
Welt im Flüstern tappt. Da wird es mitunter 
nadi Jalnrtansenden gemessen wird, ist nicht für { selbst von Freimaurern ausposaunt, dass sie ein 
Dein Auge geschafifcn. Die Sterblichen hängen an j Mysterium besäsaen, welches von uralten Zeiten, 
einzelnen Eutwickelui ^sstadien ; wollte ich Dir ' nach Einzelnen gar von Christus herrüliro, und 
aber die Saat der Maurcrei vollkommeu deutlich 1 immer nur einzelnen Auserwähiteu nntgctheilt w erden 
macheu, so müsstest Du das Ganze des Weltalls ' l^nne, Sehnsucht nach solcben Geheimiüssen, die in 
und tausendjährige Strimiungen des Lebens fiber^ | mystiscbee Dunkel sich hüllen, und phantastisöbei 
sehen können". „Aber stellst du denn", fragte Wesen, verleitet deshalb mitunter zum Eintritt in 
ich besorgt, „die Maurcrei über das Christenthum" ? d i. Fnnrbuud. M. H! bleiben Sie von solchem 
„Nicht darüber, nicht darunter, nicht daneben. Wahne heil Unsere Weisheit besteht darin. 
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dun vir mii bekennen, so wenig ton den hödi* . 

sten Dingen zu wissen, als Andere, aber nach der - 
sittlichen Wahrheit zu ririRen , ob wir auch uns 
bewusst sind, sie auf Enieu ni<;ht erringea zu 
kÖDDen. £b wäre ein Frevel an der gesammtea 
Ifenedtbeit» ihr Etwu vonmenthalten, was ihr ' 
nfitsen könnte, wenn wir hier es l)esiissen , und 
eines solchen wird sich ein freier Manu nicht 
schuldig machen. Darum, wahaen sie in uu.serer 
Mitte Wunder zu erfahren, so irren Sie sich. Un- | 
sere Weisheit ist die VVeislu'it dt-r Menschheit, die ' 
nach göttli< her Klarheit trachtet. Aber in dem 
uneruiüdlicheu Slrtben, die ewige Wahrheit zu ^ 
gewinnen, die von Gott btamtnt und von göttlichem ) 
Geiste ist, beruht unsere Stärke. Es spannt un- ' 
sere Kräfte an, erheischt Ton uns eigene Arbeit 
und Thätigkeit. Wir bieten die nackte Wahrheit 
und Weisheit nicht, wir können nur die Mittel und 
Wege dam angeben. Wer sie yerschmilht, wird ! 
das Ziel nie erreichen. Die Weisheit ist kein Ge- 
schenk, noch ein Gegenstand des Erwerbs, sondern [ 
die Frucht selbsteigenen Forscbens. Diese Frucht 
aber ist sSse, denn sie nadit frei too den Banden 
des niederen Erdenlebens und erbebt zum wahren 
Menschen;ulel , der sich nicht absontlrrt und etwas I 
Anderes dünkt, sondern als Mensch fühlt unter 
Menschen, über denen Allen Gott thruut, der lie- 
bende Vater aller denkenden Wesen der Erde. 
Das gew&hrt die Schönheit unsterblichen Le- 
bens, 7.U dem wir hier in 8ittli( her Tugend Stufe 
für Stufe aufwärts steigen. Nichts mehr, als das 
steht Ihnen bevor in dem Tempel der Humanitüt 
l)enn, uns in der einfachsten schönsten Gestalt als 
wahre Meii>clRMi zu einigen, ist die Aufgabe, der sich 
die Maurer weihen. Und, weil wir drausseu im 
Gewühl des Lebens dun'h allerhand Trennschaften . 
▼on dem reriiten Wege immer wieder abgewiesen ? 
werden, sammeln wir uns um ji-ne drei Lichter, 
welche uns leuchten auf dem dunklen Hade der 
irdischen Wanderschuft 

Eine längere und kttrzere Reihe von Jahren ' 
sind auch Sie, m. H., auf der Lehensreise bereits 
be!,'nfien. und stehen nun liier, um forner als Ti tnr 
ZU wandern. Wohlan! Zeigen Sie uns, dass Sie 
den Mttth besitzen, und wohl voThnreitet sind, aueh > 
so zu wandern. Folgm Sie Ihrem Führer. | 

1 ) W a n d e r 8 p r ü c h e. 

a) Selbsterkenn tni SS ist der Anfang aller 
Weisheit Wer sich selbst verbteht, der schaut i 
auch Gott, der ihn geschaffen bat, nnd lernt 
die Wege, die zu ihm führen. 

b) S c 1 hs t he h e r rsch 11 n ist des sclnvach<n 
Meustihea Stärke. I>en höchsten Sieg hat der i 



errungen, der sich selbst vergisst um Andrer 
willen; denn er ist wahrhaftig Menadi gewor- 
den. 

c) Selbstveredlung ist der Preis der Schön- 
heit In einem zufriedenen Herzen wohnt der 
Lohn der Arbeit 

2) Ansprache. Rif haben auf ihrer Wan- 
derung, welche Sie noi li iiiciit an das Ziel gebracht 
hat, so wenig als wir es hier im Leben erreichen, 
die Stimmen vernommen, welche Sie auf sich selbst 
▼erweisen, weil Alles, was wir thuen , zunächst in 
uns den Ursprung liii<let. Und ist der Grund 
nicht gut, so bauet es sich schlecht. Die wahre 
Beohtschaffenheit steht fest im Sturm eines 
Ungewitters nnd liest sich nusht beirren durch 
allerlei Widerwärtigkeiten. Sie wird getragen durch 
innige Religiosität, die dem unbekannten Füli- 
rer der hilÜusen Menschen gläubig vertraut, und 
äussert sich in der Menschenliebe, welche 
nicht will, dasa Andern gescliebc, was man iBr 
sich nicht erwartet. Wenn Sie solchen Lichtern 
folgen, dann werden Sie sehen im Leben und die 
Binde ▼erlieren, welche das Hmschen Geist so oft 
im Wahne ge&ugeu hält Schwer ist der Weg; 
die Selbstverleugnung erfordert er vor allen Din- 
gen. Wohlan, noch haben Sie Zeit, sich zu be- 
denken; noch können Sie frei und ungehimlert 
zurOcktreten , wenn die Aussicht Sie nicht lockig 
die Ihrer harrt, nicht der ernste Wellie der Tut^end, 
das Streben nach sittlicher Freiheit und lautrer 
Liebe Sie hierher geführt hat — Gehen Sie ihren 
Weg; er führt vielleicbt auch zum Ziele; denn 
wir sind nicht so vermessen, zu meinen, dass nur 
unser W^g der reclite Sf^i. Ri hanen Sie aber 
auf Ihrem A'orsatze, Frnjr zu wt r<ieii? Nun, so 
soll Ihr Wille geschehen! — Gehiteu Sie die Su- 
chenden nach Osten. 

3) .\n spräche. Vor den SinnbiMern jener 
drei Lichter, der Religiosität, der Uechtsciiaffen- 
heit und der Men.schenliebe, als der Bibel, dem 
Wiukelmaass und dem Zirkel stehen Sie jf'tzt, um 
ihr Gelübde als Fnnr ub/ule<:cn, zu denen ich 
Sie zu weihen im B 'jitifil' stehe. Drei I'llu;hten 
aller .Menschen spiegeln nuh darin ab: die Pflich- 
ten gegen Gott, gegen uns selbst und gegen un- 
sere Nächsten, oder die drei höchsten Begriffes 
Gott. Mensch un<i Menschheit Sie umfassen die 
Freimaurerei, das Menschenthum. Angesichts 
ihrer sollen Sie uns geloben, die Obliegenheiten 
ni fibernohmen, welche der Frdmaurerbund sei- 
nen Mitgliedern aiifi-rlegt Sic erkennen daraus 
wohl von selbst , dass diese Obliegenheiten in je- 
nen aligemeineu FÜiditen enthalten sind, und we- 
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nKstens Died«m«1b«ii «idenpredieii. Wollen Sie 

solche Vei-pfli( 1;' M -II Qbemebmeu? — 

(iott sei Zi uf^e dessen, was Sie geloben I Beu- 
gen Sie Ihre Kuie vor ihm in rechter Demuth 
eines bescbeideoen MemcbenheraeDS, and legen 
Sie Iliie rethte Hand auf Bibel und Winkflmass, 
dass Gott Ihrem Waudel zur stften Riclitsrliuur 
diene. Und diesen im rechten Winkel geöffi.etea 
Zirkel Mtno 8to mit Ihrer linken Hand aui die 
entblSeate linke Bmst, dan Ihr Ben und Ihr Ge- 
wissen bei dem sei, was Ihr ^(und epricbt 

4) Gebet. Herr, der Du thronest von Ewig- 
keit zu Ewigkeit, uuU den zu ergrüudeu uusere 
Weisheit viel su schwach ist, gieb ans den rechten 
Glauben, iu dem wir wandeln Deine Wege und 
be^telitn vor Dir; erfülle unsere Herzen mit war- 
mer Liebe zu denen, die Du mit uns zu Herrn 
dieser Erde gemacht, und über die Du ohne Aa»> 
nähme lassest die Sonne seheinen und Regen 
schieltest, und erhalte ntis in der frohen Hoff- 
nung, als Deine Kinder dereinst einzugehen inr 
ewigen HerrUchkeit Gieb, dass die, so hierkniou, 
vm mit nns in diesem heiligen Dreiklang Dir in 
leben', des Buinles würdige Glieder werden and 
dieser immer mehr gedeihe zu Deinem Rohm and 
Preis! Amenl — 

6) Erhebungssprfiche. 
u) (leschlosseu ist der Bund fürs ganze Leben I 

Unvergesslich bleibe Ihueu die Ennnerang dieses 

Augenblicks I 

b) Der Zeitenstrom vergebt; die wahre Liebe ' 
niohtl Sie ströme immerfort in heil'ger Weih* 
aus dieser Stande Quell! 

c) Willkommen denn dem Bunde der Ma'-oneu! 
Gesegnet dreimal sei die Stunde, dio- lu hellem 
Lachte meioer Liebe ireies Leben goh. 

d) Für heute nicht, für alle Zeit, bleib dieser j 
Tag ein Khrentfjg, für Sie und uns! J 

6) In der Kette. M. Brr! So stehen Sie 
vereinigt in enggeschlungener Kette mit uns and 
nnsere Henen klopfen Ihnen entgegen. Aber die 
Hände, welche warm sich gegenseitig drücken, 
werden sich Ihnen entziehen, wenn Wahriieit 
Ihrem Gewissen sich entfremdet, wenn Kraft m 
Ihrem Geist keine Statt mehr findet, wenn Yer- 
eohwiegenheit, des llannes Zierde Ihre Lip- , 
pen entweiht. Nur wer in Liebe treu bleibt die- 
sen Dreien, wird aucii die Brüderkette nie ver- 
liereD. 

7) Lotste Ansprache. M. Brr! Als freie 
Miiinier kamen Sie zu uns, und obwohl wir Ihnen 
die Freiheit auf kurze Zeit mit Ihrer eigenen Ein- 
willigung genommen, haben Sie dieselbe lest in 



I vollem Masse wieder erhalten. Die Freiheit 

ist des Maurers hOdwtes Idol. Freiheit des Oeii> 
stes von Irrthum und Vorurtheil, Freiheit der 
Seele von Falsch und Heuchelei, Freiheit des Her- 
t seos von Sande and Lastern, Frdheit der Men- 
schen von allen beengenden Fesseln ihrer sittlichen 
und wirthschaftlii hen Wohlfahrt: das strebf-n wir 
Maurer au; denn iu ihr liegt die wahre Weisheit. 
Gleichheit folget der FMhsit; denn ein Jeder 
soll in Erstrebung des Guten dem Andern nach- 
eifern und jetler Mensch , der ernstlich sich be- 
müht, seiner Bestimmung auf l^rden nachzuleben, 
ist der Aclituug des Auderu wertli. Dadurch bildet 
sich von selbst die Brfiderlichkeit, die gern 
hilft» wo Hülfe noth thut, mit dem Fröhlichen sich 
freut und mit den Trauernden weint. So in edler 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit löst sich 
die erkaltende Trennschafk des Lebeos in feierikdie 
Harmonie auf; weil Jeder nicht blos seine Rechte 
geltend macht, sondern auch seiner Pflidit'Mi ein- 
gt'denk bleibt, und nicht mehr lür sich beansprucht^ 
als> er vou Auderu fordert Darum, m. Brr, neh> 
men Sie auf Huren Haurerp&d m all* den be- 
glückenden Lehren die eine mit, dass jeder sei- 
uer Pflicht eingedenk sei. Dann wird er nie sich 
enttauscht fiudeu iu seiueu Erwartungen und ein 
nütsliobes Glied des Bundes, wie der gesammtsn 
Menschheit seini — 



Literatur. 

Die Folterkammern der Wissenschaft 
Eine Sammlung von Thatsacben für das Laien- 
Publikum von Ernst v. Weber. Berlin und 
Leipzig. Verlag von Hugo Voigt, 179. 

Diese Schrift, welche aus der Hand eioee hoch- 
Terdienten und ächt mraBchliebe« Gefiibl ha Hersen 

tragenden ManiieH hervorgegangen ift, inut4A auch in 
maurerischou Krviseo — ja grade dort am meistea 
betfthtet werdt-o. Alljihrlioh w«rden ia den phyBio> 

logi>chen Laboratorien. Deut cli'.anfi': wie panr Europas 
durch die Vivistction Tauseude von hoch empfiodBameQ 
Thierra (namentlioh Hundrn) Ar nanoherl«i olopiavlie 

Zwi ckf in der ^;ra^^^^atnsIen Weise zu Tode gemartert 
Und viele Gelehrte, poj-ar Fachmiianor behaupten, dasa 
es ohne groKsen Nutzen für die \Vi-<»i>nschaft und 
M'ii~chriih(ilkuiii!t' geschehe Wer »in Herz hat, 
katin duhi r hoIcIiit nutzlosen Thierqualerei nicht länger 
zugehen und rnuxH t<\v.h allen denen anschliesBen, 
dio nach dem Vorbilde der Engländer auf Sohuts der 
uugliickliühea Upt«r dnngtin. Wenn etwas daiu dieooD 
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kaOD, das menschücho Mitleid in dieser Raohc anzu- 
Ngao, so iat es die obige Schrift, welche eine haar- 
•tritobflode «nd umIi data illattrirte Blütbenlese aua 
der Vivigection bringt. Näher auf (iitst lben liozn- 
gehen i»t hier nicht der Ort; aber wir könnt a uobcre 
kurz«' Anzi ipe nur mit dem Wunsche bc f c h iLcseo, dass 
alle deutschen Thicrechutzvereine das Werkcheo, wel- 
ches bereits seine 5. Auflage erlebt hat, auf den Leta> 
ttMhsD d«r Olubs, der Vereine, der Cafe« offeotlioh 
auakgan lassen. Dasselbe ist übrigeoa schon in fünf 
fremde Sprachen Ubersetst. Wenn es nicht dahin- 
fiihrl, daBs die Viviseotion unterbleibt, so kann ea 
doch wenigstens eine Beaohräukuog derselben herbei- 
führen. 



A«B dem Logenlebei. 

Berlin. Grotae Landesloge. Allgemeine 
Instruction. Der hr Alixis Schmidt hielt am 13. d. 
unter sahlreioher Beiheiligun^ auch von Bra anderer 
Lehrarien, eine Instrnetioo in Ctesellengrade, in wel- 
cher er in hötlist tesselodtr Weise ntui unter ^rrnsHi m 
Be>faUe au der Uaud der Bymbohk und auegeheod 
TOD der Betraobtaag der aittliäien Anlagea der neaadi» 

liehin Natur, ihre« Strebeng nach VerTOÜkonimnung 
ihres Glücket ligiieitetriebes, ihres PflichlbewuKsli-eiiiis 
ihrer Bethfitigung in den vergehiedenen Ordnungen dta 
sittlichen Lebens, hamouische Lösung der ethischen 
und socialen Orundfrageo, des Eiuxelnen, wie der ge- 
Mannten Menaehbeit McbwieB. (W.iu) 

Bolgitn. Biochof Beason, von Nismes, Belgien, 
hat einen Kreuzzug gegen die Pnarer erBfPnet. Er 

hat das Emfir npcn von rnnur. Emblinicn in d\v Kir- 
chen seiner Diöcese verboten. Wo immer diese Zei- 
oben auf eioeo Sarg gelegt werden, sollen die Prie- 
ster sie enlft-rnen. Eine Pereon von der man weiss, duss 
sie ein Frmr ist, soll nicht zur Beichte zugelanhco 
werden, ehe sie uieht ihre Mit^edaohaft in der Mr«i 
vidermüsn bat 

Boffalo, V. T. Ala an Vi. ThfAnr. knri nach 

8 Uhr die HiramCD No. 105 im Uaeonic Tt inpel zur 
Ordnnng gerufen werden sollte, wurde plötzlich der 
Deekel von awei DampArShien des Itadialora mit ei- 
nem lauten Kraoh ab/i rinnf n und gf^en die Decke 
geschleudert; der schwere gusBeiserae Deckel des 
Badiatera wurde ebenlkUa eim Streeke weit gesehleu- 
dert Das Wasser und der heisse Dampf kamen 
in 8trönieD aua der Oeffuung und füllten das Zimmer 
an. Die Brr räumten, so schnall aia kennten das Lo- 
kal. MehftTo Ingenieure die anwesend waren, eil- 
ten in den Keller des Qebäudc», brachen die Thür 
zum Maschinen - Raum auf und drehten den Dna^ 
ab Nachdem der Dampf aua dem Zimmer Tanebwun- 
den war, fknd man , daaa der Teppieh und Winde, 
die Uöbel u. s. w. beschädigt seien, doch i^t der 
angerichtete Schaden anbedeutend. Zum Qlück wurde 
Miamond -vaKletat. 



' Frankreich. Br Wercier, von der n Reveil, Or. 
Villeneuve-dur-Lot , hat mit eigner Lebenhgtfahr »in 
vierjähriges, in den Fluss gefallenes Mädchen gerettet. 
Du ^e muihißc That brachte dem Br Mereier die 
lU tiungBroedaille 2. Kiasse ein. Uusren üluckwunsch 
diesem BrI — Wir erwähnten vor einiger Zeil der 
englischen Fratmahle^ bei denen die Frauen der Frmr 
die Ehre haben durften, tou weiten den Appetit 
ihrer goldigsten Herrn zu bewi.ndem und zu be- 
neiden. Die O Ekleetiqne in London hat diesen Brauch 
nieht annehmen wellen, nlld hat eich nicht gescheut 
Neuerungen zu machen, indem sie ihre Miiglieder 

I eiulud, ihre Frauen und Anverwandten bei dem Lo- 

I genfestmahle milaubringen. Dieaer AnAing iat glOek> 
lieh gelungen und wird wahrscheinlich der Anatoss 

. zu eiuer Umwälzung der enf^l. maur. Sitten werden. 
Vergeascn wir nicht zu erwähnen, dass ein siimrei- 

' eher Br Gelegenheit fand, zwi.-^chm zwei Toa.'-ten eine 
kleine religiöse Ansprache zu halten. Das Fest endigte 
mit einem Ooaiert — 

Amerilu. Die Groes CD von Ohio hat 
ftir die Opfer deg gelben Fiebers 30,000 fr. TOtirt. 
Diese Summe wird durch Verroittelunji der Gross -§1 
; von Missispippi und Louisiana, ohne Unterschied der 
J Nation, der Abeiammnng nad der fialigion Tertheilt 
j werden. 

Hew-Tork. Dass die amerikanischen Ifaarar 

nuch den Freuden di-s L(^bens Beebnung tragen, geht 

aus folgender Notiz hervor. 

I Battery K., wetehe aum grossen Tbeile ans Ifit- 

' gliedern der Salon CI besteht, feierte am 22. Januar 
den diesjährigen Hall in der Teutonia Ass. Rooms, 
; der gr. und kl. Saal waren prächtig decorirt, und eine 
elegante und grosse Gesellschaft hatte sich ein^sefun- 
den. Br Capt. Aug. Hoelzle sowie die Brr Lieuuuaut 
A. M. Thom, Th. Doeneh nnd G. Hamann thaten ihr 
^ Möglichstes, allen Gästen dnen angenehmen Abend zu 
bereiten. TeutoniaO feierte den diebjuhrigen Ball in 
den Teut. As». Rooms. Der Saal war präi hiij; mit mr 
£mblemen geschmückt und hatten sich die Mitglieder 
dar O nnd deren liebe Frauen Bahlreioh eingefunden. 
Die llilglieder der verschiedenen Com. tliuun ihre 
Sehuldigkeit. Die ehrw. Brr W. Wetitg und W. Hey- 
enga empfingen die venehiedenen Oiste mit bekannter 
LicbcMWürdipkeit. — lleini Souper wurden die j»e- 
. brüuchlichen Tuubte aungebrucht. Der auf die be- 
' anebendon Brr fand Erwiderung durch Br Dr. Nette 
I von der Fenslir r^. Dem Up Schneider wurde Tür 
seiue treffliche Bewirlhung ein Hoch ausgebracht. 
Die flrfihlicha GeieUeebaft tteante aieh lr^t früh am 
Morgen. (B> Presse.) 



Die Binde Ulit. 

Dnrch Nacht und Dunkel führt des Pfades Windung» 
Den Jeder hin zum Tempel wandeln rausa, 
Und Strauchelnd in der plötslichen Erblindung 
Bei jedem Tkitfea aahwankt da« aohane Fnaa. 
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Doch zage nicht ! — Die Nacht, rie weicht dem Licht 
Dae ewig leuchtet, hell and reiu und klar, 
Und dein«m neu enihülllen Aiigetilchie 
Stellt kich eiD Aobliok sam EoUüokeo d«r: 
Die Binde Allt, — 
Und lii hi« rhi'Ilt 

UiDRchliugt dich liebend an geweihter Stätte 
Der Bruderheraeo treo Terbond'De Kette. 

Ein Mnder Vandn-r frihi^Ji 'In iiiir<_'h'« Lc-hcn, 
Vl■r^t■hloe8'ol•n Aug'a, uui hangum Schritt dahin. 
Von laopend Bäthseln sichet du dich umgeben, 
D.e dir verwirren den befung'nen Sinn. 
Erhebe dich, dan Dunkel zu durchdringen, 
Und lesB di'in inn'res Licht dir Leitait-rn mid! 
Ein klere« Streben und ein eifrig Kiitgen 
Wird deine Augen von der fieolit befrei'a! 

Die Hihdo füllt, — 
Und lichterhellt 

Liegt iu d«e Dueine weehadTo'lm Spiele 
Tor dir der gute Weg lum rechten Zieleb 

Oft aoheint die Welt dir eine wUate Oede, 

Mit Si< inj;» rö!l und Doim ii anj^i ti.llt, 

Und douh i»t nur dein Auge muti und blöde. 

Weil ihm des Trübsinne Flor den Blick umhüllt 

Ern.aiiiii- itii h, und lerne froh genieKHeo, 

Wui» dir die i \v'>;e üute liebend gab I 

Zertriit nieht M Ü st di" Blumen, tth dir fpriesaen. 

Und v(i!t d> - Mi'-.-muthe flaaire Bürde ab! 

Die Bind, tüilt, — 

Dnd licht erhellt 

Ist vor dt-in heiiern Geiste aufgebreitet 
Ein Garten üotte», dir lum (Jliick bereitet. 

Mit fii fUrn Wickiii, die auf's ScMirfHte rmssen, 
Schuu'nt du dir Meu»ehen Thun und Treiben an, 
8teh»t Alles eebwars und magst e« nie Tergeseen, 

\\'( tiii Kiner liir einnial zu viel pethati. 
Verbuch es nur! Zerreir« <ii-ii diifleni Sehleier 
Des Argwohns, der den reinen blick dir irubt; 
I)'inn »-ii ht di'iii Au),'!' trci.iitÜii hiT und tieicr, 
(iar niauchee iierz, das Lieb uud Treue übt. 
Die Binde fallt, — 
Und lichterhellt 

Erblickst du um didi gate Veosohenseelen, 
Die, wenn aie'a tbuD, doch nur aua Schwachheit 

fehlen. 

« 

Ton Leidensohaft nnd Sinnenloet geblendet, 

Verfetilt der Fur< gar leicht dm nchien Pfad, 
Und naht, vom Quell diM Lieiiie» ahgeweudet. 
Dem jähen Abgrund einer bösen That. 
Besiinne dich! Dunlisihnu mit klarem Aug«' 
Den (aiaehen Zauber, der dir lockeud winkt! 
Der Sünde Lu^t zerrinnt ghiih trübem Rauche, 
Dem Irrlicht gleich, das duroh den Nebel blinkt 
Die Binde liillt, — 
Und lichterhellt 

Erblüht dir aua der Tugend reinem Streben 
Die wähle JPreiide und daa wahre Leben. 

Terhig von U Zille In Leipzig. — In Kommlsi 

Druck von £r Vt 



So waüf niüthi'T (leinen Lohrn» Wege, 
Geleitet von der Weisheit tri ui i Hand, 
Sei es durch düstre Nacht aut raulnm Stege, 
Sei es im Sonnenschein durch grünes Land I 
Geh, freudig fori bis an die dunkle Schwelle, 
Die keines Erdenpilgers Blick durchschaut! 
Einst wird ea auch Tor deinem Auge helle^ 
Wenn naeh der Nacht der neue Tag dir graut 

Die Binde Hillt, — 
Und lichterhellt, 

Hoob fiber Erdoamüh'n nnd Brdenaorgen 
Winkt allbelebeod dir der ew'ge Morgen ! 

Br Ueubner. 



Anzeigen. 



Em Br, Besitser eines seit 10 Jahren beete- 

heodeti, sein- gut eiiip;efiihrten Fabrik-Geschäfles 
couratiter und rfntubler Artikel, mit verhiiltniss- 
lutüisig wenig Concurreuz, in einer »chüueD Stadt 
Süddeutschlaiids, sucht wegen Aostrilt seines bis» 
herigeu Associes ein Kapital von 6'>,000 Mark 
auf einfuche Sirliciheit zu niässiL'en Ziusi-n, am 
liubateu von eiuem tüchtigen Kuufuiauue, der ge- 
gen entaprecliende Tantieme als solcher im Gsschafke 
mitwirken würde. 
I Genillige Ofierten unter T. X. an die Expe- 
dition d. BL 



: Vir((ils Aeneiile, im ^ibeluugenversnuutf« uber- 
, seist von Ur.M. Zill«. Vm. K. 385 Ö. 
I Preis 6 Mark, geb. 7 MarL 

I WeUbür((crllium und Schule. Öcbulacluriltvon 
Dr. Morita Zille, tlireetor des Ueaamnit^ 
^yniii.i>iiiiii4 KU Leipsig. Zweiter Abdruck* 
Preis 1 Mark. 

Terlag der f rmrerstg. 



Das 

Ueili^iliiiii} (1er Freimaurerei. 

(i f s p r ;i c Ii v 
Uber die Vururtlieilo gegen deu luaureriischeu ßuud, 
aber die Wirksamkeit nnd den Segsn desselben. 
Herausgegeben TOn fir Pils. 

Preis ? Mrk. «5 Pf. 

Diese Schrift eignet sich besonders für jüngere Brü« 
dar, oder aueh für solche, welche dem Bunde bei« 

tri leii wollen. Sie wur<U' von den Kecennentt-n äusserst 
günstig beurtheiit uud ist als ein äeitensluck zu Lea* 
ainge „IbnA und Falk" beaeiohaet worden. 

ion bei Robert Frieae (DL 0, Oanel) In Letpalg. 
llratk In Lelpaig. 
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WtekmtHob ain« Homaier. 
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Bestellungen Ton Logen oder Brüdern, welche »ich aU wirkliche Miti{licJ>!r dorMlboo auafowicson habon, «erdea 
darob den BaobbMdel. lowie durcb die Poat befnediKi, and wird dcreo Ponnetiuag ohee Vorber eingegMfeiie 

AbbeateJleng als Terleagt bleibend sanetaedt. 



Inhüit: Gotthold Ephraim r.e-JKiti^', ein Vorbihl für Maurer. Von Br Ostwuld in PruliTborn. - üeber 
Streitereien und Anfeindungen innerhalb des Bundes. — Aus dem Logculeben: Uerlin, Frauiifun a. M., Magd^ 
barg, Leipilg. — Dm leere Sebruik. Von Br Heabner. — Aoteigeo. 



GoUkold £phraiiu Lessinc;^, eio Vorbild für 
Maurer. 

Vortrag mm Sttftunfiefeat dee Prehnurer-TecefaM 
«tvin üeUflamnenden Schwi rdi" im Or. Faderborn tob 

fir M. Oatwald. 

LeauDg! Welchem Deutscben ginge nicht bei 
Nennung dieaee Namena daa Hers auf? Wer 

wird es nicht der Vorsehung danken, dass sie ge- 
rade in unserer Nation einen Heroen erstehen Hess, 
der mit »oich maunhattcm, selbätgewissen , echt 
deiftacben Charakter sich um die Fortbildang un- 
serer Sprache, unserer Literatur so unendliche Ver- 
dienste erworben ? Keiner wie er hat es versUiti ien 
den Tempel der schüuen Literatur von fremden 
Götzenbildern zu säubern und einem höheren reinen 
Kultaa wiedenngebent Keiner ea Tennocht die 
Dramaturgie den Kotten ausländischer AUeinheiT- 
schaft zu entreissen, und unser Volk wieder hinzufüh- 
ruQ zum Burne echt deutscher Dichtung, die er selbst 
als ein leuebtendee Vorbild in Wort und Tbat be- 
thätigte. — Wenn solche Dreigestirne wie Herder, 
Goethe und Sulnller sich auf seinen Schultern er- 
hoben als deutsche Dichter, ihr eigenes Geistesle- 
ben an seinem Geiste, seiner Poesie und seiner 
Sprache erwvckten, da darf wohl jeder Deotache 
zu solchem Manne, als zu einem höher leuchten- 
den Stern aufa^ftauen, dessen Leben, dessen Sprat-he 
allezeit ein Wiederhall in seinem Herzeu finden 



Wenn ich nun, meine lieben Brr, nach dieser 

allgemeinen Einleitunj^ Ihnen uusem Br Lessing 
als das Muster eines Miiurers hinstelle, wie er 
sein soll, so sind es weniger seine bekannten 
SdunfteOi in denen er die Ziele unserer Uanrer« 



hervorhebt, die midi liierzu veranlassen, als der 
Gedanke, Ihnen das Lebeutibild eines Mannes vor- 
snittbren, der ein Held im Wahren, Guten und 

. Schonen, nur um dee Menachen willen, ein Mensch 
geworden. Lessing war einer jener Maurer, die 
schon im Sinne des Bundes den Schurz tragen, 

I die sie dem Bunde selbst angehören, denn in ihm 

! sind alle jene Tugenden vericSrpert, alle Schön- 
heiten des Herzens und der Seele, alle Empfind- 
ungen reinster Menschheit vereinigt, die daa voll* 
endete Bild eines Maurei's abgeben sollen. — 

Inmitten einer streng confeasionellen Umgeb- 
ung erzo};* !). si in Vater war Geistlicher zuCameni 
und leitete den t 'iiterricht des Sohnes meist seihst, 
erfasste der junge Lessing schon den Gedanken 
jeuer allgemeinen Alles aoagleichendeu Humanität, 
der ihn auch apSter bewog, dem Studium der The- 
ologie zu entsagen. Leasings erhabener Geist eilte 
dem Fluge der Zeit voraus und diesem Geiste 

I drängte sich auch die Ueberzeugung auf, dass die 

! Lösung dieser rein menschliehen Aufgabe nidit 

I innerhalb bestimmt gezogener Grenzen einer ])osi- 
tivoi: Kirche zu suchen sei. In diesem id'^alen 
Sinne erfasste er auch seine ganze Lebensaufgabe, 
seinem Ziele galt die hohe Bestimmung, die Er- 

I kenntniss und Veredelung dee Mensdienthums, die 
sittliche Hebung des Volkes, dem er Wissenschaft 
und Kunst als ein Gemeingut der ganzen Mensch- 
heit zuerkanute. Dem Streben dieser Ziele opferte 

' er sein ganzes Leben, er Terachmihte abäditlich 
eine Zeit lang dm ruhige Gem&oMkdikeit eines 

' sicher ernährenden Amtes , um immer wieder von 
Xt'ueni in die Wellen des beweinten Lebens unter- 
zutauclieu , um Erfahrungen und Menschen kount- 

I niss zu sammeln, den höchsten Genusa dee Lebens 
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im Spiel und Ringen seiner Kräfte, in unermüdlicher 
FonchuDg zu finden. 

So findeii wir mtseren Lesnog m den ver- 
schiedensten, wechselrollsten Stellungen des Lebens ; 
vom friedlichen Redaktionstischo , zog er hinaus 
in die Getümmel des Krieges, wenn auch hier die 
Feder eein Sdiwerdt geblieben, um spiter dieeee 
geistige Schwerdt, als TbeaterreoenseBt, im Sinne 
einer Neugestaltung des Theaters zu einer natio- 
nalen Bühne weiterzuführeü und dünn auf Wun»ch 
des Landesiürsten , das Amt eines Bibliothekars 
in WolienbQttel, „damit er mehr die Bibliotbek, 
all die Bibliothek ihn bonutzto" zu übemehnion. 

Alle diese Stellungen füllte Lessin-r mit der Aul- 
gabe eines Mannes aus, dem dass Bewusstseiu, sich 
sa elvas baaMren geboren »i dfinken* eine Ver- 
meeaenheik ersefaeint und der eeia hödistes Streben 
nur darin findet, den Platz, auf welchen uns Zu- 
fall und Geschick gestellt, ganz auszufüllen. In 
solch unstätem Ringen um sein äusberes Dasein, 
vericScperfc in dem Gedanken , jede Stande eeiaea 
Lebena nor dem Wohle der Menschheit zu widmen, 
blieben unseren Br Lessing die Ilerbhciten des 
Lebens nicht erspart, seiner aufreibenden Arbeit 
ist der junge Held früh erlegen, jenes süsse Glack 
trauten Famiüenlebena, daa er aebnlicfast erhofft 
erst spät gefanden, er sollte es eine flüchtige Zeit- 
wellc , nur ein Jahr geniessen ; da nahm ihm der 
unerbittliche Tod ia einem Schlage sein geliebtes 
Wtib and Kind. IHeaer Schlag erschütterte ihn 
tief und es ist geradezu ergreifend zu lesen, wenn 
er beim Tode seiner Liebste» auf Erden schreibt: 
nich wollte es auch einmal &o gut haben wie an- 
dere Menschen, es ist mir aber schlecht be- 
kommen". — 

Lessing's literarische TUttigkeit ist ausseror- 
dentlich vielseitig! — Seine einzelnen ScLuptungen 
sind meist ein Spiegelbild seines momentanen Sec- 
lensnatandes, die getreue Wiedergabe der jedea» 
maligen Zeithewegung, das Produkt innerer Kämpfe 
gereift durch Wahrheit und Ueberzeui^'m:,: im Sinne 
reinster Menschlichkeit So eutsuuul auch sein 
„Nathan", wie ein leuchtender Stern fuhr er her- 
nieder in daa Dunkel gnstUchen Zelotismus, seinem 
Ketzerrichter Götze eine Ai.tw ort in flammender, nie 
•verlöschender Schrift, der Menschlieit das hohe Lied 
ewiger Weisheit. — So wie Lessing die Schönheit 
eeiner Seele durdi den Gedanken, dass nur dieGesinii- 
nng sich nach einem ebenbürtigen Gewände umsehe, 
nur die Vorzüge des Geistes und Herzens den 
Menschen adel'n, in seiner „Minna von Baruhelm" 
niederlegte, so bczcugie er das Moment dt^r Stärke 
in «Emilia GaUotti* indem er, lelbat Hoibeamter, 



doch den Muth hatte, in einem strafbaren Spiegel- 
hilde die Sitten und Verkommnisse kleiner Höfe 
darzusteUeu und ihnen gegenfiber auf daa ait^ 

liehe BewuBstsein des Volkes hinzuweisen. — In 
seinem unsterblichen Gedichte „Nathan der Weise" 
legte Leasing die ganze leuchtende W eishei t sei- 
nes Lebens nieder; denn waa er seit den Tagen 
seiner Jugend erdacht, die Einigung der gesamm- 
Menschheit auf der Grundfeste wahrer Humanität, 
das gab er hier als geistige Speise, als ein ewiges 
Vermächtniss dem deutschen Volke, das er ja auch 
Ar berufen hielt, die geist^e Freiheit mü erkäna- 
pfen zu helfen. In erhabenen, der schönen Seele 
entströmenden Worten, suchte er jetieconfessionellen 
Schranken zu zertrümmern, die um einer Idee 
willen, Aberglaube und Undul^amketi am die 
Menscfaen geiogen und schon die FreundschaA»* 
beziehungen zu seinem Geistesverwandten, Moses 
Mendelsolns, sie bezeugen uns, dass Lessing seine 
Ideen bewahrheitete, dass ihn nur der heilige Ge- 
danke, die einng lautere Wahrheit leitete, über 
alle Sdiranken der Cotivenienz und der Vorurtheila 
hinaus, nur im Menschen den Menschen zu suchen. 
So ist Leshing als ein wahrer Maurer aus dem 
Leben geschieden, möge sein Geist immerdar unter 
uns weilen und uns stärken in Geeionnag and 
That 

Wohl ist seit dem Tnpe , da die Genien der 
Weisheit, Sciiuulieit und Stark« am Grube unseres 
Br Lessing Wache halten, ein Uchteres Zeitalter 
angebrochen and allen Classen der Gesellschaft 
die Gruiulidee tüiserer Maiirerei, „Freiiieit und 
Gleichheit" Gemeingut geworden , alier damit ist 
die hehre Aufgabe unserer lustitutiou eine berech- 
tigte, noch nidit der Vollendung ingeföbrtagebli^ 
ben. Die Freiheit und Gleichheit unseres Bundes» 
meine lieben Brr ist eine andere als diejenige wie 
polltische und religiöse Institutionen sie erstreben; 
denn Beide haben nur eine einaeitige Richtang 
menschlicher Verhältnisse zur Grundlage. Die 
staatliche Institution sichert und ordnet die recht- 
hcheu Zustande, die sichtbaren Bi diugungen der 
Wohlfahrt seiner Staatsbürger, und die Kirche will 
die Verbältnisse des Menschen iu einer bestimm- 
ten Grenze, zu einer höheren Welt lenken, sie 
regeln und bestimmen. — Keine dieser Institutio- 
nen bat die Menschheit ab ein Ganzes im Auge, 
denn jede ¥0n ihr möchte nur für ihre Zwecke 
den ganzen Menschen in Anspruch ndimea und 
nach bestimmten gesetzlichen, oder zweckdienlichen 
Richtungen sein Wohl oder Wehe fördern ; dem, 
meine Brr steht dio Maurerei entgegen, sie will 
alle Büdangselanaute in ein harmouisches G'aam 
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vereinii^en , um so die Lückenhaftigkeit einer bloi 
iiitoIliM tuellcn Bildung de>s einzt'liien Menschen aus- 
zuglt'K'hen. Durch die Vereiuigung aller Männer 
von gutem Ruf, die flieh Most fremd (^blieben, oikne 
Untenchied auf Stand, Reichthum, politische oder 
religiöse Riclituiig, will die Maurerei der Mensch- 
heit jene Freiheit und Gleichheit bieteu, die die Idee 
edelster Meusclienliebe, die Erkenntuiss alles Schö- 
nen nnd Goten nir GnindUge hat. — 

Dieser unserer Aufgabe, meine lieben Brr ste- 
hen wir auch heute noch voll und gans gegen- 
über, die hochgehendüD Wogen unserer bew^tea 
Zeit, de traibea so manches Verderblicbe an 
die Oberfliche, die Jagd nach irdischen Olficks- 
gütern auf leichtem Wege und über gerechte An- 
sprüclie hinaus, der schwere Kampf um eine, nur 
des Lehens würdige Existenz, sie entfesselu oft alle 
eoblimaien Leidenschaften des durdi poUtiscbe 
und religiöse Kämpfe aufgeregten Menschen. So 
ist denn auch das Bewusstsein des inneren Werthes, 
der heilige Glaube an einander der Menschheit 
verloren gegangen uud an ihre Stdle sind die 
Furien der Zwietracht und des Hasses getreten, 
die datni <;teich dem Fluch der hSsen Thak, fort» 
sengend Bosos nur gebären. — 

Stehen wir durum meine Brr in Eintracht 
fest anf nnsero: Warte I Sueben wir mansesmnthig 
mit ganzer Kraft dem Sturm entgegen zu treten, 
um in Naclisiclit, Liebe und Duldung die Wogen 
der erregten Leidenschaft zu zortheilon, lieben wir 
die Guten, — beklagen wir die Schwachen, — 
flidien wir die Bdson, aber hassen wir Niemand. 
Zeigen wir uns demfithig im Glück, standhaft im 
Unglück. Folgen wir stets der Stimme unseres 
Gewissens, wie auch die Menschen reden I — Le- 
gen wir nicht su hchro Werdi auf Beicbthnm nnd 
Glanz, denn es sind entlehnte Güter! — Seien 
wir wahr im Denken und Handeln, denn Nichts 
ist gross, was nicht wahr ist! — Reichen wir alle 
Zeit, nicht um des Lohnes willen unseren Neben- 
menschen Hers und Hand, ohne sn fragen, warum 
er unserer Ilülf« bedarf, dann wird auch der, 
jedem Menecheuherz innewohnende stillschlum- 
mernde Gottestunke bellauflodern im Lichte der 
Erkennfaiis^ im Geiste reinster llenscbeowfirdft 

Gestatten Sie mir nun noch geliebte Brr snm 
heut. Feste Ihnen meine innigsten Glückwünsche 
darzubringen! Mi}«« der heut. Tag in unendlicher 
Reihenfolge den Perlen eines schönen Kranzes 
gleidi, wiederltehren, anf dass Ihrer Dense getreu 
das Schwerdt hellaufflamme im Kampfe für Wahr- 
heit, Freiheit niul I{i'( lit. Möge auf der Grundfeste 
Ihrer bescheidenen Uütte, getragen von den Säulea 



der Weisheit, Schönheit und Stärke, ;der hehre 
Tempel des Lichtes erstehen, eine Stätte des Frie- 
dens, der Liebe und der guten Thaten. Der Friede, 
die Basis allen Glftekes, er ist der Boden wManf 
unser Bund gedeihet — 

Nur die Sonne der Liebe, die Religion des 
Herzens, sie kann die Keime alles Guten rei- 
fen. — Unsere guten Thaten aber sind ein unzer- 
störbares Yermiditniaa nnaoen Kmdem, die Un- 
sterUiflhkeit nos«rar Seele, der immeigrttnende 
Kranz unseres Namens. — 

Streben wir alle nach sdohem Kranze, einge- 
denk der Worte: 
«Hast du deinen Weg mit lliaten der Liebe be- 
zeichnet, dann schreite getrost durch die Nebel 
der Zukunft dem Schicksal entgegen, dein Wir- 
ken ist uuverloren im All dee Lebens, wenn- 
gleicfa du seUwt in Asche serfiUlst*. 



DeberStrellereien und AnfeindangeBiAnerkalb 

des Bundes. 

Durch Kampf zum Siegl hetsst ein altes 
Wort; und dasselbe enthalt in der That die volle 

I Wahrheit Auch in unserem Bunde kommt man 
nicht ans Ziel, ohne zu ringen und zu kämpfen 
mit den finstero Mächten, welche unsere Ideale 
hindern oder gjSnzlicfa zerstören woHen. EäUnpfim 
müssen wir mit der Unwissenheit und Thorheit, um 
der Wahrheit zum Siege zu verhelfen; kämpfen 
mit dem Wahn und Vorurtheil, um die rechte Frei- 
heit zu erringen ; kämpfen mit den Leidenschaften, 
um nidit snm SUaven herab au sinksB; Umplni 
mit der Gemeinheit un ] Robheit, um das Urbild 
der Schönheit zu rett<'u. Und dieser Kampf ist 
ein beiliger Kampf; es ist ein Kreuzzag g^^ 
alles Schlechte und UnheilvoUo in der Weli 

Damit wir aber diesen Kampf mit verehtsn 
Kriften und mit dem rechten Ifutho führen kön- 
nen; muss PViede sein in unseren Bunde, inwendig 
in unseren Hallen. Ich verstehe unter diesem 
Frieden nicht etwa einen stauen todten Zustand; 
niemand braneht mehr Leben ab die Fireimaurerd. 
Auch sie muss an Dinge, die hinfällig geworden 
sind, den Prüfstein legen, und sie — wenn ihre 
Beseitigung von allen Seiten verlangt wird - nicht 
kunstiidi und unnatOrlicb halten wollen. Was den 
I Keim des Lebens verloren hat, gebt unter, wir 
I mögen es ausschmücken . wie wir wollen. Also 
i vorwärts — niemals rückwärts — das ist auch 



Digitized by Google 



76 



UDsere Lornng. Ein Sdiritt vorwärts ist es, wenn 

wir Formen, di'p unserer Zeit entwachsen, durch 
andere wirksamere ersetzen, aber ein Schritt rück- 
wärto wäre «e, wenn wir das Watan unterer k. 
E. aatast«, an iltren Ouiptnnlen rtttteln, wid 

also statt sie zu befestigen, sie in Gefahr bringen 
wollten. F'in Schritt vorwärts ist es, .wenn wir 
Überall, auch wu es Mühe oiacbt, die Aufklärung 
fordern; aber eb Sduritt rfickwSrte ist es, wenn 
man die Menschheit unter dem Vorwaode sie auf- . 
zuklären , immer luvschränkter in ihren geistigen 
Anschauungeu und imnaer stumpfsinniger für die 
Ideale des Lebens maciit Wenn nun aber in un- 
serem Bunde als oberstes Geeeta der Fortaoltritt 
und das Lebeu gilt, so gilt als zweites Erforder- 
niss: der Friede im Innern. Wer diesen Frieden 
stört, der untergräbt deu Grund uusereü Buudes, 
der sdüldigt ihn mehr als die Feinde der Äossen- 
welt es vermögen. Wie kommt ee nun aber, dass 
auch in unserer Mitte kleinhdier Streit und ge- 
genseitige Anfeindung sich zei^jen? Die Quelle:i 
liegen nahe. Eiumal ist es der Ehrgeiz der sie 
veranlasst Es giebt ja auch Brüder, welche mehr 
als gut ist nach Ruhm trachten, welche sich gern 
als Reformatoren oder Ileldeu hinst^'Uen und sich 
künstlich Gespenster schail'eu, um mit ihnen kämpfeu 
zn können. Dass diese dann leicht dasn kommen 
mit ihrem schneidigen Schwerdte audero zu ver- 
letzen, oder dass sie Reibung hervorrufen mit allen 
Mitteln das ist ja klar. Und forschen wir weiter 
nach, so haben diese kleinlichen Streitereien uud 
Anleindungen auch den DBnkel, die Fladiheit 
und Oberflächhchkeit, die Unduldsamkeit, die Em- 
pfindlichkeit, dir Rechthaberei, den Mangel an 
Menschenkeuntuiss und achtem freimaurerischen 
Sinne stur Quelle. Nicht wenig aolifirt das Feuer 
der Zwietracht auch die Bitterkeit, die aus früherer 
geistiger Knechtung henrorgegangen ist, wir finden 
deshalb auch, dass gerade Leute, auf denen viel- 
leicht geistiger Druck gelegen hui. duun, wenn sie frei 
geworden sind, gar h^tig ridi ergeben in AosßUlen 
auf alle kirchliche und religiöse Veranstaltungen und 
wie man sapt im gewöhnliehen Leben, das Kind 
mit dem Bade ausschütten. Dass solche Bitterkeit, 
mit welcher sich nnr nodi etwa der eine oder 
andere Parteihader — wie daa sur Zeit wohl vor- 
kommen mag — zu Terlnnden braucht, zu argen 
Zusanmienstössen auch in der Loge führt, lehrt 
leider auch die Tagesgescbichte. 

Und was betreffen die Streitereien und An- 
feindungen? Oft Renuf,' recht kleinliche DiuKe, ilie 
mit der eif^cntlichen Freiiufuirerci , diesem Welt- 
gesetz, au dem das zweischneidigste Schwerdt ab- 



prallt, wenig zusammenhängen. Ich will hier der 
kleiidichen Zwiste gar nicht gedenken, die durch 
DÜTereuzeu in Logenverwaltungssacbeu oder in der 
Leitung der Geschifta entalehsn, wie wold diesel- 
ben nicht ssiten bedenUiehe IMmensionea aaBekmea. 
Ich weise nur hin auf den Streit über einzelne 
( Formen , Einrichtungen und Gebräuche. Ist es 
denn aber uöthig, dass über jede Reform, über 
jede Aenderung ein Streit ansbridii Ist das Gute 
als Gutes erkannt und berathen worden, dano 
führe man es ein, ohne die zu bekritteln oder an- 
zufeinden, die sich zu dieser oder jener Aender- 
ung noch nicht bequemen können. Die O Apollo 
in Leipdg hak die Titulaturen abgeechafit, and 
diese zeitgemässe Reform hat sicherlich dem Geiste 
der Maurerei nicht geschadet, sondern gcnül/.t, Al>er 
es wird der Loge Apollo nie in den Sinn kommen, 
mit andern dP darüber zu rechten, die eine sol- 
che Reform hoch nicht ausgeführt haben. Sie be- 
trachtet den alten Walilspru*'!! als den ihrigen : 
In zutälligen Din,i,'en Freiiieit, in nothweodigen 
Einheit, in allem aber die Liebe. 

Freilich werden oft Beformen vorgeschlageo, 
die gegen das Wesen der Freimaurerei Terstossen, 
oder dasselbe wenigstens beeintriichtigeo. Zu eol- 
cbeu Vorschlägen gehört der, welcher die Oeffeutlich- 
kdt nnsersr Arbeiten verlangt Auch darttber sollte 
eigentlich gar nicht gestritten werden, eine solche 
Oeflentlichkeit ist einfach unmöglich, es müsste 
denn die Freimaurerei mit all ihren Gebräuchen 
uud Ceremonien von Grund aus umgestUrzt wer* 
den. Und selbst dann wQrde man den Freimaurern 
immer noch das gestatten müssen, was jede ge- 
.sclilossene Gesellschaft beansprucht, d. h. es würde 
nicht jeder Nichtmaurer zugelassen werden. Uusre 
Arbeiten, unsere Feierlichkeiten wiirdsn, wenn man 
sie der OeffenÜicbkeit preisgäbe, au Innigkeit, an 
Weihe und Erhebung nicht wenig verlieren. Wer 
es daher ehrlich mit der Maurerei meint, kann 
keinen Augenblick iu Zweifel sein, wie er die Frage 
der Oeffantlidikeit tu beantworten bat 

Aber wie nnn , wenn es sich um die Haupt- 
ideale unseres Bundes handelt? Nun, diese 
sind so erhaben über alles Kleinliche, dass man 
meinen sollte, der Streit könne sich nidit an die- 
selben wagen. Unser Dienst lür das Reich des 
0. B. A. W. ist unser ILiuptideal. Kein Streit, 
kein Zerwürfuiss braucht darüber statt/ufindeu. 
Etwas anderes wäre es, wenn emo Loge in frevel- 
hafter Weise die Existenz Gottes leugnen und eine 
blinde Naturkraft auf die Fahne schreiben 
wollte; das wäre die Zertrüumierung der höchsten 
Ideale und würde deu Tod der Maurerei bedeuten; 
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die dann ins Heidentham, in den Natordienst anrttok 

sinken würde. Aber weder eine französische noch 
eineamli rc i liat dies bis jetzt getbaii, wie hoch auch 
die Diuitiiuiiätischea Wogen und wie tief diu Zer- 
stdruDgen einw fimatiRdMa FraigeiBterei gehen 
mögen. Es bandelt sich nar um die Toleranz, und 
da ist nnare Meinung die: Will eine n das noU 
me taagere der Religion so weit ausdehnen, dass 
sie den offiien Bekeanern de« Atheisraoe den Zu- 
tritt gestattet, nnn ao mag sie Sur Heil mit ilmea 
Tersucben, aber ja keiner andern dassdbe Ver* 
fahren zumuthen. 

Uud wenn wir das letztere verlangen, — 
nSmÜch, dasB keine □ hierSbor mit einer andern 
streitet, — so ist das noch lange nicht ein Buhlen 
mit der Finsterniss und t,'i istii,'pr Sclaverei. wie man 
es TOD gewissen Seiten aus geru hinstellen möchte. 
Nein, der, welcher uns einer blinden Naturgewalt 
in die Arme Hibren, und uns jedes Zusammenhangs 
mit einer nnsidiÜHiren Welt beraub« n will, der 
versetzt uns ins Dunkle und macht aus der 
Menschheit nichts als eine veredelte Thierwelt. 
Und ist denn der Beweis, dass es keinen Gott giebt, 
schon ge rührt worden? Wir glauben es kaum. 
Daher haben auch die grössten Philosophen Got- 
tesleugner als höchst beschränkte oder kranke 
Denker hingestellt, und der grösste der Philosophen, 
der herriidie Spinoca, von dem Schleiermacher sagt: 
„Opfert mir ehrerbietig eine Locke den Manen des 
heiligen verstossenen Spinoza. Ihn durclidrang der 
hohe Weltgeist, das Unendliche war sein Anfang 
und Ende, das UotTersnm seine einzige und ewige 
Liebe. In heiliger Unschuld und tiefer Demnth 
spiegelte er sich in der ewigen Welt und sah zu, 
wie auch er ihr liebenswürdigster Spiegel war, 
▼oller Religion war und voll heiligen Geistes" — 
Stellte in seiner Ethik die Gotteserkenntnias als die 
höchste Selii^t des Menscben hin. Als ich einst- 
mals einen amerikanischen ProfeSKor über die re- 
ligiösen Verhältnisse seiner Stadt fragte, erzählte 
er mir, dass es eine Zeteehrift für Atheisten gebe, 
nnd als ich ihn darfiber meineBedenken ansspradi, 
erwiederte er: Wer so bomirt ist, dass er die 
Existenz eines höchsten Wesens bezweifeln kann, 
der mag das Zeug lesen, wir hindern ihn nicht. 
Nan wir streiten anch nicht mit atheistischen Bm, 
wir verdammen sie nicht, aber wir bedauern sie. 
Und wenn sie amh dies Bedauern durch Hinweis 
aoi ihr vermeintliches Glück zuriickwiesen , so 
mftssten wir doch darin verharren und sie dann 
an den alten Spmdi erinnern: W«m ich dich lieb 
habe, was geht es dich an ? Aber an das Bedauern 
wird sich die Hoffiiung ketten» dass sie schUess- 



lidi in der O ihren Gott wiederfinden. Unser 

ganzer sittlicher Bau weist ja auf ihn bin und ruht 
auf ihm ; denn wenn man uns sagen will, dass der 
auf dem Sittengesetz ruhe, so tragen wir sogleich 
nach dem Gesetsgeber, nach dem, der die Maischen 
80 geschafien, dass «ne Eotwickelimg dieser Ge- 
setze möglich war. 

Daher auch über diese Fragen kein Streit; und 
wir wünschen nichts inniger, als dass es in einem 
Ansgleüih, an einer Verständigung und Versöhnung 
zwischen den französischen nnd den Übrigen 
in dieser Angelegenheit komme. 

Und nun sehen wir, wie die Streitereien g^ 
führt werden I Während man didm alle und jede 
Persönlichkeiten unberülirt lassen sollte, kommt SS 
doch zu .\i!U'ritri ii, die im höchsten Grade bedauer- 
lich sind. Man versciiniäht nicht die protaneo 
Waffen, und läset es an Bitterkeit — ja sogar an 
jesuitischen Ränken, wie einige meinen — nicht 
fehlen. Man kränkt sich an der Ehre, wie es un- 
ter Freimaurern nie vorkommen sollte. 

Die Folgen solcher Ötreitigkeiteu sind so be- 
klagenswerth, dass wir gar wohl sagen können, die 
letztem eind gefährlicher als die Angriffe unserer 
erbittertsten Gegner in der nichtmaurerisc hen Welt 
Zuerst führen diese Streitereien, sie mögen nun 
kleinliche oder wichtigere Dinge betreffen, dazu, 
dass die niditmanreriedie Welt irre an uns wird, 
und uns die Aditnng vnsagt Seht hin, heisst es, 
auf die Freimaurer, wie sie sich im Leben gegen- 
seitig berunterreissen, wie sie in ihrer Presse Em- 
pfindlichkeiten nnd Zwists aller Art zur Schau 
tragen; wie sie jedes Mittel, den Gegner zu scha- 
den oder ihn liulierlich zu machen, hastig ergrei- 
fen; und Streite, die mit einem Worte zu schliessen 
wären, in unerquicklicher Weise fortführeu. Es 
kann ihnen doch mit der Liebe kein Emst sein, 
sonst würden sie der Schonung, der Milde, der 
Geduld gegen einander nicht entbehren. 

Und dann bringen es diese Streitereien so weit» 
dass Gleichgültigkeit gegen den Band und asine 
erhabnen Bestrebungen eintritt Wie maadier 
Maurer, der einen schönen Anlauf nahm und der 
königl. Kunst seine bcsto Kraft widmete, ist lau 
und müde geworden. Er sah sich in Streite ver- 
wickelt, die ihm einen Abgrand von nicht man- 
rerischeu Gesinnungen und Anschauungen zeigten 
uikI iti ihm die Begeisterung: erstickten. Was war 
es denn, was den berühmten und um die Maurorei 
hochverdienten Br Fessler einstmals aus der o 
trieb? Streit und Zank, der die getährliebsten Di- 
mensionen annahm und ein Intriguenc^ewi be nach 
dem andern offen harte. Endlich ist es kiai', dass 
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durch diese gpgpnseitigen Anfeindunpen unsor Ideal 
des Fiieduus ganz und gar leidet, und dtr Zweck 
des MMrertliuoM mit Füssen getreten wird. Wir 
sind firttder Freimaurer, d. h. wir edlen dnander 
nahe stehen in den Kämpfen des Lebens aod Einer 
dem Andern S<hut/- und Schirm sein; wir sollen 
einander iu Liebt tragen, und Alle« vermeideo, was 
cur Bdbong fuhrt; wir sollen einander Tertratten, 
nnd iiiclit aus jedem Worte etwas herausUttgeln, 
was Aidass zu Att^wohii und Misstrauen geben 
könnte; wir sollen imteiHiinder arbeiten an Werken 
der Liebe und der Liarndierzigkeit, wir sollen die 
Menschheit öberall zur Eioigkeit und Versöhnung 
führen. Ist da« luSglich ohne Frieden ? NeinI und 
abermals Nein! 

Darum hinweg mit nutzlosen und geiitla Itcben 
Streiterden I Es ist wahrlidi ra keiner Zeit noth- 
wendiger gewesen ala in der jetzigen, dass wir uns 
an einander scblicsNen. um den äussern Feind zu 
bezwingen, der an iler Zerstörung allo dessen, was 
der Menschheit heili« ist, arbeiten will Die iauku 
Miehte der Zeit, die um lidierllche Götzen buh- 
len, die Leideiiscbait und Wahnsinn auf den Tiiron 
heben möchten, die eine gesunde Vernunft auf den 
Kopf stellen und alle Pietät in der Menschheit 
untergraben wollen, die sollen an uns ihre gewapp- 
neten Gegner finden, welche mit den rechten Wafisn 
streit, n und das Feld zu behalten suclien werdenl 
l'.iii Fieiiiiniirerlied sagt: „Es ist s-o köstlich, Hand 
iu Uuud daü Leben zu durchwandern und nicht 
vm jeden kleinen Tsnd mit Menschen zu zerfallen" 
nnd in einem audn n heisst es: „Kann je ein edler 
Bau gedeilin, diu Fried uml Eintracht Hiihii? 
Und könnt' er — schöner wird er sein, volitübrst 
du, Einttacht, ihn. Der Künstler Zwist liess on- 
tei^hn den Prachtbau Babjlons; doch Friede 
schuf erhaben schön den Tempel Salomons !" — Und 
damit schliesse ich die kurze Betrachtung. Sollte 
sie irgend welche Giltpteiie auf äich lenken, ich 
fUrchte dieee niditi aber eine Enriederung dürfen ' 
sie nicht erwarten. P. 



Abb den Losenlcbei. 

Berlin, (irossr Lo^f zu dm drei W ( 1 1- 
kugelu. Am Soauiag doii 16. Febr. faud im Bud- 
deehaoM ein too der Oroesloge an Ehren d«r Brr im 

Abgeordneten-Hause vcriui'lnltf leo Miitnir-n nhl sliitt. 
Deu VorsiU luhrle der Nut • (irni-tr Khrw dgt-t. Ür 
Ziehisehe. welcher in herzlichen Worten die irsteo 
Toaste auf !*e. Maj<-Btät dcu Kaii-er und Se. Kaiserl. 
lioUoit dfu Krouprmztu auabtachte, und mitthoiltt', 



dang leider unser hochverehrter Pnrchlauchtigster 
»telirertretender Prolektor am Krgcbeiuea Terhiudert 
worden sei, ihu aber beauftragt habe, di«> TerBamindteB 

I Hrr auf (Ja« herzlichfite zu ßrn-Heti. — Khrw. Br Kleiber 
liej»rirgHte die Hrr Abxeordoeten, für welche Br Eberty 
1 (Berlin) dankte. Lün|j;ere »ehr fetiselnde Reden der 
Brr Klobiger (Haili), Hollze (Kattowitz). WI^feIlnk 
(Thorn) würitrn da* Muhl, welche« durch reiche 
I muBikaliBche Gaben der Brr Otto, Hauptstein , Opitz, 
Hyan und Siebert ▼ertohdot wurde. Es nahmen 23 
I Brr Abgeordnete sa Atm Br-If»hle Theil. 

— Von der „Haupt - Uebi rsicht de« Bunde» der 
Freimaurer der Grospen Nai onal - Mutter - Loge d*r 
PreiiBoinchen Staaten su dm (ini Weltkugeln und 
saromtlicher nach und unter ihrer Conetitutioo arbei- 
tenden Freimaurer-Tochi« r-LogHi) t'ur das Manrerjahr 
iHlH — 1^79" können ooeh Exemplare durch daa 
An-biv im Bundeshauie aum Freiae yon 50 Pt pro 
Stück bezogen werden. W. A. 

In Deutgchland cähleu Logeu : die Provinz Ont- 
pre-.iBBen 9, WestpreuB«en It, I*o(.en 8, Pomnx rn 20, 
Brandenburg 4.^ (Her in allem 17) Sctdetien 37, 
Sach«en 26, tkbieawi« Uolsleia Q, UannoTer 2'i, U«e- 
Mo-NaMan 11, WceifaleB II, Rhrioproviui 21. 
Ferner Königreich Secheeo 18« Betern 14, Baden 10, 
Würtemberg 6, Heuen 9, MeoUeDburg 1 1, Oldenburg; 
Anhalt, BranDsehweig und beide Lippe je 3, BBche. 
Herzoglhümer 9, h'.varzburj; und Reufs 4, Wul leck 1, 
Hamburg 14, Bremen 3, Lübeck 2, Elaaos-Lothria* 
gen S. 

f rankfort Die Stell« welche die Bauhütte aus 
einer Anepraehe des eclect Ormstr Hr Dr. Oppel mittheilt, 
iit ■wirklich der Beherzigi n^- werih. S:e lautet: 

„Es giebl Logen die i-ich nur Tersammein, am 
neae Mitglieder aufsanehmra und dadorob dokunen- 
tiren, da«» bei ihnen die Existenz Selbi-tzweck ist. 
Solche Anschauung Bei ferne von uns! Die Loge 
■inH Anderea, Höheres ieisten, wenn sie berceh» 
tigt fein boII; besteht AUes, was fie thut. blos 
durin, fiat^i i«ie exit'tirt und t>ich ergänzt, M ihr 
Dat^ein tiberflimHig, und die hierauf verwendeten Kräfte 
koimeti auderweitig viel nutibringeader lilr die lleoaeh- 
heit gtmacht werden, 

Wir verkeunen nicht, den die feierliche Auf* 
nähme eines Suchenden, ja die weiheToUeo Ceiemooien 
der Tennp<darbeit ftlr sich allein eohon eisen erheben- 
den und veredelnden Eindruck auf das Oemüth 
machen, allein es darf nicht da* Eiusige, sieht die 
Hauptsache eein. Weit hSheres Oewieht nuM bei* 
gelegt werden den Vrrsammlimgen der Brüderschaft, 
welche direct sum Zweck« haben, deren Einsicht in 
' irermehren, ihrra Oeiet lu erlenebten. nit neeen Kennt- 
nieeen su btrcirhern, ihren Blick zu schürfen, ihr 
I Urtbeil lu berichtigen, sie für Hubes und Edles, für 
I Wahrheit, Beebt und HeoaeheDgliiek m begeielem 
' und ihre Willenskraft zu stärken zur Erreichung so 
i erhabener Ziele. Mögen sich die Brr dazu versam- 
I nein in InBiracttonBlogen, oder in freien Vereinigniigea ; 
' mögen «ie 7.<t belehrenden und erhebenden Vorträgen 
i auch ^luiilmaurer sula«een, crwaob»eue Familieugiie- 
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der mitbrioKM oder jeden Gebildeten oboe Aneoehne 

den Zutritt gestatten ; möpeu ^'^e in kleineren Gruppen 
sasamnientreteD, um Frage n zu dickuiircn, welche das 
Volk««wohl und die Erziehung der Menschheit be- 
treffen, oder ntn unmittelbar einzugreifen da, wo weder 
Staat, noch Gemeinde, noch Kirche thätig sein können, 
•~ gleichriel , hierin muss der Schwerpunkt urterer 
■MMTBrieobeo Arbeit liegen, nicht in der Beoeptioo ! — 
▼ergeewn wir aneh die edle Oeseliigkeit nicht! In 
tzsuten Zuftammensein der Brr schlieeset ttich Herz 
an Heri^ und es wird der Oruod gelegt su Liebe 
und Ptrenada^eft, die ao aMDohes braTen HenTere 

schÖDBteB Lebeneplüok gcweses eiod, die auch uns und 
unseren Nachkommen das Lebeo leichter, »ohöner und 
inbaltreieber naoheo aoUen". 

Xagdabnrg. Am 9. Febr. feierte die Loge Hir* 
pokntee ihr SS. Btiftuogtfest unter Theilnahme dm 

allverehrten Grossmeisters Br Ilerrig Die Arbeit, 
welche^ wie inner, durch treüfliche Vorträge der mu- 
eikalisehen Brr Tersohdot wordOb leitete Br Wtodaehild 

welcher in längi rcr Rede MDeo prüfenden Hlifk n jf 
dta Leben der Loge warf uod auf die rechte Art der 
neur. Wirkmnk^ Viele Brüder von nah und fem 
erfreuten un* mit ihrem Beeuche; unter ihnen a-.sc.h 
der Br Jeuisch, Mstr v. St. der CD nsur Biegenden 
WahrbeH* in Berlin und Groearediier Ton B. T., sie* 
dann Br Henning, dep. Mstr der O „Friedrich zur 
Beetlodigkeit** in Zerbst, beide ebengenauute Brr wur- 
den au Bhrennitgltedern der O HärpokraU H ernannt, 
während unser Schatzmeister, Br üessner, diu Ehren- 
mitgliedtfchafi der „su-geuden Wahrheil" empfing. Ferner 
nahroeu an uneerer Feier theil die designirten von. 
Ifetr der neuen Loge in Coeihen Br Franke (Ereie- 
geriohtsrath) und Br .F. Bebettler (VeriagsbuehhKnd» 
1er). Dell Vorsitz b<'i der Tafel □ führte der JUstr 
T. St. br Kuhoerl, dessen geiatreiober Toast auf die 
fiehweaiem daron sengte, wie aehr unser bewihrter 
Fuhrer seine alte Frische und Kruf wie Jergewoiinen 
halte. Die Verdienste der Brr Kuhnert und Wind« 
eebild hob der L Anfkeber, Br Lieb« io lOndender 
Kede hervor und der Btürmischc Beifall der Brr be- 
stätigte, dass der Kedner voll kommea das ausgt driickt 
hatle^ was aller Henen fiiblieo. So hatte aioh «oe 
gehobene, wahrhaft ftstliche Stimmnnj; i nf wickelt, die 
bis sum Schluss anbieU; aber beaondors wareu es der 
Besuch und die Aoapraehen dea Oroeaaieiatirra und 
anderer lieben Giate^ welobe OllMraB Fasta einrti er- 
höhten Glaus rerliebien. Lat. 

Leipzig. Folgindo Notiz geht aus aus Ltipzig 
SU, welcher wir gaos und gar beietimnen. 
aehr n bedanern, daaa die ao inhaltreichen „Kaie> 

ohismoaredeo" d«8 hoi hverdienteu Br Itlurl arl), 
ebenso die klar uud zweckenlrprefhend gebalteuen 
„Brlftoterungen dee Kateohiaaua*' toq Br B. Fi> 

Bcher, noch immer nicht die iiöth-ge Verbreitung 
und gehörige Würdigung gefunden haben. 
Wir eind dafür, daaa bei der Aufnahme Tom 
Stuhle aus, die maur. Liti ratur den Neuaufgenomme- 
neu warm zu eniptehlen sei. Mau kann vom jungen 
Br, der bei der Aufnahme io SB au^regter Stimmung 
aidi bcftndel^ nicht varlaagan, den Waith dea Bituala, 



I die Dentang der Sjrmbole, wenn anob nur theilwetsa 

aufzufassen. Auch die ferneren r,()genbe«uche werden 
wenig fruchten , weuu nicht das äelbsltttudium la 
Hilb kommt" 

— Eil) 8(it Mm rlnn aiifgrnommei.rr Br F. . . . 
stellte in einer Logenversammlung die Frage: „Wo 
ist da* PositiTa der Urn} Dia Brr der „Mtf 
fona" in Leipzig wetteiferten, diese Frage in ver- 
schiedener Weise zu beantworten. Br £. Apoilo 
Meissner hob hervor, das« die Eette^ die uns g«> 
botene Bruderliebe, ein Band sei, das alle Hrii'ier auf 
dem Erdeurunde umschlinge^ und als positiver Zweck 
dar Manrarai an betvachtmi wSia. 

Br Dietrich erläuterte in wohlgeformtcn Vor- 
trag die S Slulen Weiahoit, Stärke und Schönheit, 
die ngentliehen StBtspunkt« der Hanrerei als poetliTe 

Wegweiser für jeden Bundesbrinier, woriiach er eich zu 
I richten habe. Von ganz anderem Standpunkte entwickelte 
Br H. Bodek in adner Zeichnung diese Frage. An- 
III lehnt Uli T.etssings Wort; dass die Wirksamkeit der 
Mrei wenn auch jetzt unsichtbar doch nach Jahrhun- 
derten zum Vor»eli«in komateD nuea, führte R«>dner 

aus, dass eine engere Vereinigung noch idealem Strebt n 
gerade in unserer Zeit Bediirfuiss ist, und die Zwecke 
der Mrei für die Gegenwart tod groeser Wichtigkeit 
sind. Der Uniid hat t-e-it seinem Bestehen gmug 
Kampfe durch/^unjucheu gehabt, ami ist aus diesem 
Entwi^elungsprozess gefügt uud geläutert hervor- 
gegangen. Bedner gelangt zum Schluss, das.» die ideaU'n 
Grundsätze der Frmrei wesentlich zum Fortschritte 
der Uenschlieit beiiieiragen haben, und dass theil- 
weiae die Abeohaffung der Sklaverei, die fieligionafrei- 
heit, die Humanitltt im Kriegfuhren, dua Schwinden 
\ der Naiionalaiithipathan, unaichtbar« Werke der mr 
Beatrebungeo aeien. 



Der leera SdiranL 
Bin Oleachniaa. 



Ein hoher König, der vor humiert Jahren 
Die Welt mit seine» Numeus Oia.nz ertullt, 
1)> T tili di r Spitze krii gserprobter Scbaaren 
lies Ueldengeiates Uerrschordrang gestillt > 
Den seine Zeit in rednerischer Blume 
Als „Grossen" und als aBiongen** Teieltrt, 
ludesa noch heut an aeuem atolaa« Bahma 
Der Nachwuchs aeiner hohen Enkel z»hrt: 
Der klopfte auch au unser« Tetnp. Is Ptorte, 

\ Und als eribeilt die Weihe ihm dea Lichts 
Sprach er aioh d'riiber aus mit einen Worte 
— Ich we:8h Ii;, ht, oli er's selber sprach, 
Doch sagt man ilim dos Witzwort nach — : 

I »Dia Ii aurerei iat doch ein groeeee Nichte 
Und zu Vergleichen einem sehöneu Schrank, 

IDer, wohlgebaut, von aussen nett uud bluuk, 
Versiert mit Schnitawark und mit Wappaneohildaro, 
Qeachmilckt mit BIqbod und aunnidien BiÜam, 
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Die Neugier wohl m&g locken und Terfuhno, 

So laoffe noch verhchlossen er; 

iJoL'h öffnet man Terlangend B»iiiM Thunti, 

Wm fiodet man? — Der Scbraok i«t i«er!" 

0 weiter König flalottto Tom Norden, 
— Wie Dioh m oft genaont dw Sehneiobien Hand — 
80 Kthat On Drioe Zeit ond Deinen Orden? 

Und sahpt nichts von der Menschhnt freiem Bund? 
Hat wirklich deao Dein schärfet blaues Auge, 
Nidita in dem Sohnak, audi gar Dicht« d'^n ent- 
deckt ? 

Und sei'al — Beweist es, dass der iSehrank nichts 

taug^ 

Weil juBt zu Deiner Zeit nichts d'rin gesteckt? — 
Lass uns einmal bei Deinem Gleichniaa bleiben, 
Wiewohl es auch, wie jedes Gli ichnis% hinkt ! 

Dein Wort vom f^chrank, wir wol'enN untersehreiben, 
Weil es uns doch ein Kornlein Wahrheit bringt. — 

Es ist mit diesem — wenn ancli leereD — Schranke 
Doch immerhin ein eigener Gedanke. 
Ein Schrank, daa wollen wir doch nicht vergessen, 
Wird vom Verständ'geo kaum fiir nichts gebaut, 
Und noch dasu so schon, so wohl bemessen, 
Dass jedes Auge ihn nül Freuden sehaut. 
£r hat aa sich »cboD Werth, uod hat mau erat den 

Sohrain, 

80 findet mit der Zeit lieh wohl etwaa biaain. 

Der Sehrank ist einmal da, fast sind es zwei Jahr- 
hundert, 

Ein gutes, altes Werk, aolid and sohttn gebaut, 
Aus jener Zeit, wo, Ton uns noch mit Beeht be- 
wundert, 

Daa schlichte Handwerk s«lbst war mit der Kunst 

vertraut. 

Der ifoititer, der ihn (^cliuf rr,i( kluRpr Htnd, 
Ist uns mit Namen nicht genau bekannt; 
Doeb wer ihn ban'n lieaa, wem er angehtrt^ 
Darüber sind die Br-ider woh! belehrt, 
Und alte Welt mag es von uns erfahren, 
Daae 4iMar Sahtaok der Menschheit angehSrt, 
Dasa aia ihn hrauoht, ihr Klönod d'rin su wahren! 

Es hat die Zeit so manchen alten Plunder 

l"iid Schutt und Moder aller Art 

AI« Kleinod, Heili^^thiim und Wunder 

In ihren Sehränken aufbewahrt: 

Der öden OlaubenKformeln siurre Sätze, 

Der Titel und des Rangs verschoss'ncs Kleid, 

Vererbten Rechtes vielvertichluiig'ne Netze 

Und lausend Unsinn der veraunk'uen ZciU 

Ja noeh veit Schlimmm'res: rost'ge SklarenketleB, 

Des BaiiiiiA Simhl, lits Scheiterhaufens Schein 

Sucht man besorgt vom Untergang su retten, 

Zn hüten in den wohlTerwahrten Schrein. 

Und grimmig stehn vor ihm die finstern Schergen, 

Daa grause RQstseug der eotschwund'uen Nacht 

Vor d«T Gewalt des Himmelsltehte au heigen, 

Weil ihnen fXvif die falsehe Hoffmii^p lacht. 

Die Stunde werde ihnen wieiir-r «clilugcn, 



Wo sie eröffnen könnten ihren Schrein, 
Wo sie auf's Neu' die Welt zu fesseln wagen, 
Der Finsterniss die Menscheit könnten weih'o. 
0 eitler Wahnl — was langsam dort vermodarli 
Ihr bringt ee nie mehr an die freie Luft! 
Wie laut es eure Rabenstimme fordert — 
Zueanlmen faulte in eurea Schrankes Omftl 

Du aber, p(höner Schrank der Maurerei, 
Gesegnet sei mit deinem leeren fiaume! 
Do bist Ton all' dem Schott and Moder frei! 
Und wiiret du nur erfüllt mit — eitieni Traume^ 
Der Traum, er ist so schön und so erhaben, 
Ot^ uns, was kmne Wirkltobkeit gewihrt^ 

lüt, ihm zu weihen uncre besten Gabao» 

Kin Leben daran zu v erträumen, Werth. 

Es ist der Traum, vom Strahl des Lichta geboNBf 

Der heilig jede« Eda ii Hrusl durchzieht : 

Die Meufhiieit Bei «um Hoihpteri auherkoren, 

Weil hehr (ii-r üoHheit Funke in ihr gluht> 

Dee hohen Traumes Fitlig lasset walten; 

Sein heilig Wehen stärke unsre Kraft! 

Ihn mehr und mehr zum Leben zu gestalten, 

Sei nntia Arbeit in der firüderschatt! 

Dann ist n nicht mehr leer in unarem Schranke; 

Denn in ilini wohnt der heiligste Gedanke, 

Ein Kleinod birgt er, — und das Kleinod heisst? 

Der iwaan Meneehheit freier Oeiat! 

Br Heahaer. 



Anzeigen. 



Ein junger Mann, Techniker, wfioacht sieh 
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i 

Elnweihungs-Oeliet *), 

Zur Eröffoong der Mainnr O am 26. Januar d. J. Ter&aet tod Br Carl BoaeothaL 

Schöpfer! Höre unsre Bitte, 
Meister Da des Sterneobau s: 
Leite nosre ersten Schritte 
In du nenorstand^e HmsI 

Grosser ilerrscher aller Welten, 
Lsss* Dsin Auge auf ans nk% 
Lass' den ernsten Willen gsltsn. 
Segne unser eohwaohos Thnnl 

Lass' TOD Deinem Geist entlehnet» 
Weisheit unsera Bau durdiweh'n, 

Ural Dein Licht, von uns ersehnet, 
Lass' als Leuchte vor uns geh'nl 

Einen Strahl hernieder sende 
Von dem Glanz, der Dich umwebt, 
Dass in Schönheit sich voUende, 
Was zu schaffen wir bestrebt I 

Einen Funken Deiner Stärke, 
Der uns Muth und KriUt verleiht, 
Der uns stärkt zu nnserm Werke, 
Uns beseelt fOr alle ZeitI 

Liebe, die aus Deinem Äuge 
SCvSmt anf alle Welteo hin, 
FQhr^ uns bis zum letzten Hauche, 
wir lini gan Osten siah'n. 



*) Das Gebet wurde Tom Kapellmeiätcr Gr \.rts in HaiBB Ar 4 lUaaeratiiniiieB adtOifelbaglaitiuig eon« 

pooirt uad ist auf Wunsch von deoiaelbea su orhalteu. 

Digitized by Google 



82 



^ Zur Feier 4tB Geburt^iat^es Sr. Ibjcttit des 

Kaisers. *) 



Ueii Dir m Siegerkranz, 
Hol EOm Dirl 

Am ToUem H«mii grftoaen ypr Dich, geliebter 

greiser Helden kaiser, aus ToUem Herzen strömen 
beute zu Deinem Throne die Segenswünscho der i 
deutschen Nation, aus Nord und Süd, aus Ost und 
Wert kmniDea «e her die KÜage, am in Deiner 
Brost, edler Mnnardi, neb zur Harmonie aafridi- 
tigar Verehrung und Dankbarkeit zu vereinen. 
Blicke hinein in s deutsche Laad , wohin Deine 
Augen sich senken, da findest Du den Segen Deiner 
Tha^ den Lohn deiner Arbeit Wae nun in der 
Jugend als goldener Traum erschien, was sagen» j 
haft aus alten Zeiten her übertönte, Dein mächtiger 
Geist hat die zum Märchen ergraute Vergangen- 
heit der Wiridichkeit wiedergegeben, ein Volk ist ' 
durch Dich za einem festen, majeetätiachen Ganzen 
geschaffen worden. Du hast dem deutschen Volke 
die Bruderliebe, Du hast ihm aber auch sein Selbst- 
bewusstsein, sein Ansehen wiedergegeben. Wenn 
fremde Zangen dmi dmitedien Geist and das deat- 
sehe Wesen bisher verächtlich geisselten, so war 
dies eine traurige Folge der nationalen Ohnmacht ; 
jetzt sind die lüsterzungen verstummt, der Deu^ ' 
Mibe hat eefaie alte Kralt wiederwrkngt nnd stob 
blickt er in siegender Ueberzeugung auf seine 
Widersacher , dankbar sich selbst für die zähe 
Ausdauer in den Zeiten schmachvoller Prüfung, 
huldigend dem Geoiae, der mit mächtiger Hand 
vom Throne herab eeine Wege liebend nnd goeebt 
scbfitit Und wie viel mehr meine geliebten Br 
müssen wir den Mann preisen, der heute ein neues 
Lebensjahr in seinem ehrwürdigen Greisenalter 
beginnt, wie viel mdir mümen ihm unsere Segens- 
wfinsdis gelten, ist er doch nicht nur unser Kaiser 
sondern auch ein Mitglied unseres Rundes, jener , 
herrlichen Verbindung, deren Schönheit so un- 
iasslich göttlich ist, dass der Maurer sie als das 
reinste^ wmheTollste HeiUgthum betraditet, nnver- 
mögend die ganze Tufe ihrer wunderbaren Be- I 
deutung zu ergründen, unvermögend ihrer heiligen ' 
Mission auf dem Wege seines Lebens ganz zu ent- 
sprechen. — Ein Brnder ist onser biser, ein Ar- 
bdter am Tempel der Humanität, ein Jftngsr der 
kfimglw^hm Kunst» aneh er fügt Stein am Stein 



*) INe Rede wurde am 22. Marz 1878 in der Loge 
sur BaMUMÜe im Or. Cbemiiitt Ton Br Albert KsUIwe j 
gehalten. 1 



an die ewige Pyramide menschlicher Gleichberech* 
tigun;^, auch er setzt wie wir die Wasserwaage auf 
das für die frische That bestimmte Fnndament, tun 
za prttien ob seine Arbeit rq;eb«obt Unaufdiingt 
zum prüfenden Auge des grossen Weltenincistera» 
auch er ist bestrebt , den Stein menschUcher Un- 
voUkommeuheit zu glätten, ihn fähig zu machen 
für das «rhahene Werk, an dem Millionen arbeiten, 
MillioDen thfttig sind, nnd ünmerdar thitig sein 
werden. Und dieser Bruder hat die Gnade Gottes 
mit der höchsten Ehro bekleidet, die je einem 
Sterblichen zu Iheil werden kuun, er herrscht 
Aber weite Gebiete, die Zeichen seinee Beiches, 
des (ilanzes seiner Macht, wehen in den fernsten 
Theilen des Erdkreises, seinen Befehlen gehorclien 
Millionen, er ist der Richter eines kraftvollen, 
btfiheoden V<dke8. Er ist em Werkseog des Ewigen 
wie alle H&npter, die das Sdneksal aaife Kronmi 
bedacht bat. Gross ist seine Verantwortlichkeit 
dem gegenüber, welchem er Kecbenscbaft über seine 
Handlungen schuldig ist, weise muss er seiue Iba- 
ten abwigeo, sie mOsaen einem Lande snm Segen 
gereichen, soll er das erfüllen, was die Welt, seine 
Zeit von ihm erwartet. Die Geschichte kannte 
furchtbare Beibpiele, wo die Träger von Kronen 
ihre Mission vergasten, und dks GegentheQ von 
dem- in wahnwitsiger VerUeudmig aastrdiiten, was 
sie schaffen sollten. Fluchbeladen sind sie hinab- 
gestiegen in jene unscheinbare Zelle, macht- und 
hilfslos wie der ärmste Bettler, sie, die die Gott- 
heit sn refuräsentiren triUmten und — Teofeln 
gehorchten. — Wie aber muss ein Monarch hin- 
übergehen in das Reich der Schatten , den die 
Liebe und der Segen seiner Unterthanen dahin 
begleiten, der mit dem Bewnsstsein die Angen 
scfaBssst, OUck gesttet nnd deesen Volk sich dan- 
kend rühmt dies Glück geerntet zu haben, während 
jene Fluchbeladenen für die Ewigkeit durch Ver- 
wünschungen unsterblich geworden siud, so steigt 
ans der Asdie eines gerechten Begenten der leoch- 
teiKk Phünix smnes woblthätigeo, ewig unvergesa» 
liehen Wirkens empor, und die Krone seines Hauptes 
wird in der Gloria der Verklärung strahlen, wäh- 
rend die des Schuldbeladenen in blutigen Farben 
waneod drSut — 

Unser Kaiser Wilhelm, dem die treuen, patri- 
otischen Deutschen heut freudig zujauchzen, dessen 
ehrwürdiges Haupt das reine Silber des höchsten 
menschlichen Alters siert, und der sufrieden anf 
ein reiches Leben zurückblicken darf, steht, 80 
schwer sich auch das deutsche Herz zu diesem 
Bekenntniw entschliessen muss, nahe an der zum 
Throne Gottes führenden Pforte. - Vielleieht aber 
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liegt, wie wir es wünschen, die Stande noch fern, 
in welcher ihu der Zeitgeist nach jeuen höhten 
Höben abruft, die der Mensch wohl ahnt aber nicht 
kflonti noch gildoht ve «ioom l«faeiisträeh«n Jüng- 
linge, sein Geist ist klar, aein« Thaten sind kraft- 
▼oU. Er hat ein Leben so von Erfolgen gekrönt 
hinter sich, wie sie uur selteD Monarchen beschi&- 
den ttnd. Aber diese Erfolge haben ihn nicht 
geUfindet, aame GMinnnng ist duMlbe geUiobai, 
wenn anch seine Macht mit ungeahnter Schnellig- 
keit wuchs, er hat das leuchtende Beispiel seines 
grossen Ahnen Friedrichs des Zweiten stets im 
Ang» behalten, OroBiM ni adMlEan, and diflies 
Qnm weiae wwhftoan. 

Und wenn er diesen Ausbau weise durchge- 
führt hat und noch immer durchführt« so handelt 
er eben ab Uanrer, eingedenk eiinerFffiditan als 
M^oher, die MenwAheik in veredeln und sn be- 

f^Uickeii. Deslmlb meine Brüder blicken wir heute 
finudig bewegt zu dem greisen Fürsten . unserem 
Bruder empor und bitten den allmachtigeu Bau- 
meisAer aller Wdten, er ndge ihn echfitnn vnr 
aller Gefahr und erhalten zum Wohle DeotedH 
lande und »un Wohle der Freimaureni 

Was er speziell im Sinne des Bundes gethan 
nnd voran er wacker MriQt mit allen Mitteln 
seiner Ifai iit, das ist sein Kampf gegen jene Dä- 
monen, welche das deutsche Volk in die geistige 
Macht zurückfahren wollen, in der es vor Jahr- 
hnndertan sdhmaohtote and dalunsiechteb Hier 
meine Brtder stehiKsasar Wilkelss ala Brennauwr 
im vollsten Lichte , und unsere Aufgabe mag es 
sein, ihn in diesem Kampfe zu unterstützen, einen 
wiirdigern Führer können wir nicht finden. Trach- 
ten vir dnreh nneeren Band nnd in demaellMn 
aUaseii dahin zu wirken, dass jene Giftpflanze, jene 
geistige Fessel ausgerottet werde, nicht der deut- 
schen Nation gehören die Früchte des unausbleib- 
lidien Sieges, nein der gansen Menschheit werden 
sie sn theil werden. Eine einsige Kette asoge den 
weiten Erdball umspannen, die Kette 'geistiger 
Freiheit, der Mörtel . durch den unsere Bausteine 
sich fest aneinander binden. Wünschen wir dem 
Kaiaar Wtthelm, daaa er dieaeii herriieiiaD Bieg 
BOeh erleben möge, dann meine Brüder wird von 
seiner greisen Stirn die einzige Wolke schwinden, 
die sie zuweilen noch umschleiem mag; wünschen 
wir es ans als treaverbondene Brfider nnd kämpfw 
vir freodig nit gagan die innern Feinde dea Vol- 
kea nnd Valerkuidaa, gakitot tob den, der daa 



Panier uns kanq^Bamuthig vorantrigt nnd daas dar 

Sieg nicht versagt bleiben kann. 

Wilhelm dem Siegreichen! 
Unsaraas edlen Kaisarl 



Wohlthätigkeit.*) 

WoU iat unsere Zeit reich an Begebenheiten, 
würdig unsrer Aufmerksamkeit Es dränget ein 
Ereigniss das andere» and Niemand veruutg zu 
verkünden wie daa enden wacdai Damm iat dam 
Geiste das Forschers Stoff gsnng geboten, sa er» 
gründen den Gang der Ereignisse, zu folgen mit 
aufmerksamer Theilnahme den verwickelteuBegobeu- 
heiteu der Tugesgeschichte. Wer will es ihm ver- 
argen, wenn er mit hohem Interesse hSrt, liest und 
spricht von den inhaltschweren Kämpfen der Par- 
teien, die hier mehr dort weniger mit den mäch- 
tigen W^aöen der Wahrheit und dee Rechts oder 
mit den Schwertern schnöder Selbstsucht and Par> 
tsinng geführt werden. — Allein mSge mit noch 
so regem Interesse sein Geist und sein Gemüth 
folgen dem Treiben der Zeit, es wird der denkende 
und fühlende Mensch sich nicht dadurch befriedigen 
können. — Die Ueberseugong, daas nie eine Zeit 
ihre selbststindige Geschichte bat, sondern wie die 
Gheder einer Kette ein Jahrhundert in das andere 
fkset und jede Erscheinung in dem Gescbichtsleben 
der Völker ihren Unsprung in früheren, oft sehr 
Ismen Eraigniaaen bat; die Ueiieraaagang, daas 
die Kenntniss früherer Zeiten unerläaslich ist Ar 
das richtige Verstehen der Gegenwart ; die Ermüd- 
ung endlich, die die Tagesereignisse oft hervor^ 
bringen müssen , wo hente nmgeatttnt wird, waa 
gestern aufgebaut wurde, um einerseits von den 
Ereignissen des folgenden Tages wieder verdrängt 
zu werden — dieses alles führt ihn zurück in die 
Tage der Vergangenheit, läset mit Lust ihn lau- 
sohen denKonden veigangener JafartanaeBdeb lisst 
mit fortwährender Theilnahme ibu blättern in den 
Geschichtsbüchern der dunklen Vorzeit Mit theil- 
jiehmender Rührung verfolgen wir z. B. die Dar- 
stellung diaaaa diehtarich romantiidien Lebana dar 
Patriardien, dieaer schlichten pronklooan IVigand, 
wie die biblischen Schriften sie uns erzählen. — 
Heute, geliebte Brüder, wünschte ich zu ihnen von 
der Wohllhätigkeit zu sprechen, und indem ich 



*) Aw: Oes S di wsste r B 

feW Wir em] 
Scbriftcben. 



I pfehlen dsodt «oft Nene das tr^die 
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mich nach einem puaenden Bilde, glekiisaiD zur | 

Staffage meiner Darstellung, umsehe, finde icli wie- 
derum uichtfi, das schöner wäre, als ein liebliches 
Bild aus der Kiudbeit des Meascheogeschiechts, 
dM die Bibel wib anfbemliret. Wir sehen dort | 
in der Thfir SMoer Hfttte einen ehrwürdigen Greis i 
— Abraham, wie er seine unbekannten Gäste be- 
wirthet Wohl weiss ich, meine Brüder, dass ich 
im Anlehnen an einen UUiachea Text und in 
freier Auslegung desselben in den sogenannten, 
nicht gerade allbeliebteu Kanzelton füllen muss; 
allein Sie werden in Anbetracht meiner Stellung 
in der Aussenwelt dieses uatürUch und verzeih- 
Bbh finden, und darf ich dafür wohl Ihre barBdov 
Uche Nachsicht in Anspruch nehmen. 

Die betrcfTeude Stelle (1. Mos. 18) lautet: 
n Abraham sass.au der Thür des Zeltes zurbeisseu 
Tageszeit Und er erhob seine Augen und sohanta 
und siehe, drei Männer standen ihm gegentther 
und als er sie sah, Hei er ihnen entgegen und 
bückte sich zur Erde. Und sprach: Herrl 
Wenn ich Gunst gefunden habe in euren Augen, 
80 gehet dodk euren Knedit nicht Torfiber. Ich 
will einen Bissen Brod bringen, dass ihr euer 
Herz erquicket bevor ihr weiterziehet; denn da 
ihr doch vorübergekommen seid vor eurem Knechte." 

Ja, ee laasdiet gern der f&hlende Mensch 
diesen TSnen aus der Kindheit des Menschenge- 
schlechts', wie aus der Märchenwelt schallen ein- 
zelne Züge des patriachalischeu Lebens an sein ■ 
Ohr, denn, ach, unsere Zeit kennt nicht mehr, was | 
dem an die Sdte an setien «ftre; unser Jahrhun- 
dert kennt nicht mehr jene einfachen tugendreicben 
Sitten. Ks sitzet nicht mehr die "Wohlthätigkeit i 
an den Thüren um auszuschauen nach den Bedürf- 
tigen und eiitgcgenkomm«id ihnen mitnitheileD, um 
seinen Mangel zu lindern, um seinen Muth zu 
stärken. Nicht mehr das Bild eines Allen gastlich 
geöffneten Hauses bietet uns die Wohlthätigkeit: 
nein, sie ist in ihier Entartung jenen Schalthieren 
zu veigleidiea, die bei der leisesten feindlidien 
Berührung sich zurückziehen in ihr schfltzendes | 
knöchernes Gehäuse. So zieht auch gar mancher 
Mensch, wenn Noth und Elend an seine Thüre 
klopfet, wenn die nackte Dürftigkeit ein Labsal 
verlangt von der Bruderliebe, — so zieht auch er 
sich zurück hinter die knöcherne Rinde seines 
Herzens und schliesst gewaltsam ein seine Gefühle, 
die mit Macht ihn drängen hinaus zu seinem dar- 
benden Bruder. — 0 wie webe thut es dem Her^ 
zen solch herben Vorwurf aussprechen zu müssen! 
Wahrlich, meine Brüder I vou jenem barbarischen 
Zeitalter, wo Cuitur und unsere gepriesene eure- i 



päische Gesittung noch nicht geboren war, wo eine 
reinere Gotteserkonntnias noch nichtihrcn IlimmeLs- 
glanz über die ganze Menschheit ausgebreitet, wo 
Wissenschaft und Kunst und Aulklärung noch in 
der Wiege lag — von jenem Zeitalter wird, wenn 
wir auf das liebevolle Herz, auf gemüthvoUe Tu- 
gend sehen, das unsrige weit übertroffen. Wohl 
weiss ich, meine Brüder, dass ehrenvolle Ausnahmen 
dieses Urtheil fiber unsere Zeit der Politik und 
der materiellen Interessen mildern, wohl weiss ieh 
auch, dass wir an unsere Zeit nicht den Massstab 
legen dürfen, der unser Urtheil für iene leitet; — 
nein, meine Brüder, wir sollen nicht au den Strassen 
stehen, um jeden Fremden, der uns aafttSsst, in 
unser gaMüdies Haue an&unebmen und ihn darin 
beherbergen, so lange es ihm gefällt In unsem 
Zeiten, wo der gesteigerte und erleichterte Verkehr 
das Menschengewühl von Tag zu Tag verstärkt, 
verlaugt selb.st die strenge Maurerpflicht nicht von 
uns, Jeden, ohne Kunde seines Namens, Herkom- 
mens und Charakters wirthhch bei uns aufzuneh- 
men ; — nein, unsere Zeit ist nicht mehr jene. — 
Aber, meine Brüder, whr wollen, nidit in der an- 
geiührten Erzählung eine blos ein&che Uebung 
der Gastfreundschaft erblicken; auf das Gefühl des 
Wohlwollens wollen wir sehen, das jener Tugend 
ro Grunde lag. Dieses Gefühl, das Jedem ohne 
Unterschied mit Bruderliebe entgegengebt, dieses 
Gefühl, das iihcrall nvrn rathcn mochte und helfen 
gern und überall Hülfe spenden den Bedürftigen, 
Labsal den Ermatteten, Rath und Trost den Ver- 
sweüehiden dieses ichte MaurergeAhl soll jene 
dunlda 'YergangenlNifc nna nieht streitig machen, 
wenn es auch bei uns in gäni anderer Weise sich 
äussern musa. 

(Ht meine fottder ist die Art und Weise, wie 
eine WoUthat erzeigt wird, mehr werth, als die 
Wohlthat selbst. Das liebevolle Herz, aus dem alle 
derartigen Handlungen entspringen müssen, muss 
sich in der Ausübung dieser Pflicht stets erkennen 
lassen. Auch hierin kann der alte Bnvaier uaa 
Vorbild sein. Als er die Fremden gewahr wird, 
geht er ihnen entgegen, begrüsst sie freundlich und 
bittet sie, seine (läst« zu sein. Wie mancher da- 
gegen heut SU Tage glaubt den Armen und Dürf- 
tigen verächtlich ansehen zu dürfen. Nein der 
wahrhaft Wohlthätige wird stets in dem, der seines 
Beistandea bedarf, seinen ebenbürtigen Bruder ach- 
ten; er wird mit derselben Artigkeit und Höflich- 
keit, mit dmrselben liebevollen Gesinnung, dem elen- 
desten Bettler entgegentreten, wie dem vom ii^ 
dischen Glücke begünstigten, er wird nicht wie so 
Viele, den Armen und Bedriiugteu tausendmal seine \ 
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Noth klagen, tanaendinal seme heinen Thrioen 

weinen lassen, nein, er wird zuvorkommend seinen 
Kummer zu lindern suchen , bevor er in Worten 
üich ihm kund giebt Und wahrlich meine Brr, 
die laut» und jammwnde Noth iat nidit immer die 
grösflte; viele Herzen bluten, wenn die Stirn lä- 
chelt ; Viele sind unglücklich, bedürfen des llnthes, 
Ton denen ihr urtbeilt, sie seien von den Glück- 
lidütan anf Erden. Ach, welch ein groesee, weldi 
da aohönm Feld der TbSikigkeit ist hier dem «ohl- 
wollenden Menschen gefiSbeti und ach, wie wenig 
ist es angebaut! — Da siehst, mein wohlwollen- 
der Bruder, einen Menschen, von dem du glaubst, 
dan sichte ihm fehlen kSnne auf Erden, aber da 
li e aee t auf seinen bleichen Wangen , du liesest in 
dem schmerzlichen Blick seiner Augen, dass > in 
Kummer ihn drücket Siehe seine Lippo schweiget, 
sein Maod klaget nicht, und doch ist er uoglück- 
Udi. Sodie dich ihm m nahen» flSeie ihm Ww^ 
trauen ein an dir — «ehe, er wird dir endlich 
sein Herz öffnen, und du vermagst vielleicht mit 
einem Worte des Trostes seineu gesuukeuen Muth 
wieder au heben, durch einen freundlichen Bath 
seine erachlaftan Kräfte zu neuer rettender Thätig> 
keit anzuspornen, vielleicht ist deine liebevolle Theil- 
nahme allein schon Baisam für seine geheimen 
'Wanden. Denn, geliebte Brüder, die wahre Wohl- 
tfaiti^rait btfrteht ja nicht allein im Almoeengeben. 
loh verachte das Schilt titln, das muu oiiu - Wahl 
und Plan der darbenden Armuth darreichet, sofern 
nicht gern man giebt, und dadurch den Nehmea- 
den ermuntert auch gern zu nehmen; aofem nidit 
in der Gabe zugleich das menscbenfrenndliche 
Herz sich iibspiegelL — will einen Bissen 
Bfod bringen", redet Abraham seine Gäste an — 
und siebe, von seinen besten Rindern eines wählet 
er i6r die aabekaanteii Fraaden — ond das ireond» 
lidie Darreichen des Wirthes und seiner Hausge- 
nOBsen würzen noch das ergiebige Malil. Wie be- 
schämend für dich, mein Bruder I wenn du das, 
was da giebst als so bedsatend auiehsl^ wenn du 
den Diirftigeo auf all« Weise seine Abbingigkait 
fühlen lassest, ihm seine Armuth VOTrttckest, deine 
Wohithaten ihm immer herzählest. Glaube mir, 
unglücklich genug ist der, der da bittend seine 
Hand gegen didi ansstreden muss. Willst du 
ihn nun auch noch demüthigen, dass du ihm die 
Grösse und Bedeutung deiner Wohithaten dar- 
stellst — siehe, sie sind dann keine Wohithaten 
mehr. Die Thräne des Dankes, die du dir erwer^ 
ben kfinnteat, da hast sie in eine Schmeraens- 
thräne umgewandelt, jene würde, ein lichter Eugt l. 
deinen Pfad in die ewige Heimath dir edeiuhtert 



haben, diese wird dich verUagen am Biditerdirone 

des obersten Baumeisters der Welten. 

„Denn durum, weil ihr doch an eurem Knechte 
i TOrübergekomuien seid", sagt Abraham. Darum 
betraditet er sich als den Nächsten zu ihrer Be- 
j wirthung, weil sie ihm einmal sich geiiahet haben. 
I Möchten doch auch wir stets deukun . dass der 
dee Dürftigen Nächster ist, dem er sich nahet und 
der SU helfen TSrmag. Wie oft hört man dagegen 
nicfat» dass dieser oder jener als Verwandter den 
; Bedrängten näher sei, dass dieser oder jener Reiche 
j besser helfen könne und es doch nicht thue! 0, 
mein Bruder! vor den schwachen ebenfalls irren- 
den Menschen mögen diese leeren Grftnde dich 
entschuldigen, aber kannst du sie auch rechtfer» 
ti<_^nn vor deinem Herzen, vor deinem Gewissen? 
Kannst besonders du, Bruder Maurer , der du bei 
jeder Logenarbeit auf dem Altare der Liebe opferst, 
ans des Meisters und der Aufseher Manda die . 
Liebe als den Kern der Maurerpflicht bezeichnen 
hörst und in jedem Liede ihr Weihrauch streuest 
— kannst du mit solchen Scheingründen deiner 
Manrerpiflioht didi entsiehea wollen 1? 

Lasset uns streben, o geliebte Brr, nach Liebe! 
Sie wurzle tief in nnserm Herzen, und sie leite 
^ alle unsre Handlungen! Die Liebe ist das heiige 
I Band, das mächtig die Menschheit zusammenhält 
und wenn sie auf tausend Parteiwegan anseinan- ' 
dergingen. — „Abraham sass in der Thür seiner 
I Hütte in der Hitze des Tages". — Heiss, meine 
I Brüder ist auch der Lebenstag. Su mancher be- 
I darf da des kuUendeo SohattenSi so Maneher der 
erquickenden Nahrung. So lasset ans denn stets 
willig und mit treuem Herzen uns nahen den be- 
dürftigen Brüdern , erquickend die Ermatteten, 
stützend die Strauchelnden, kräftige Hilfe den 
BSUsbedGrfligen, Ueberollen Bath und freundüchea 
Trost den Gebeugten und Muthlosen; — so lasset 
uns durchwandern den heissen Tag des Lebens, 
bis der Abend seine kühlenden Schatten uns spen- 
det, bis der ibunmerscSUag des allmächtigen Bau- 
meisters der Welten ans rufet in die ewige Heimath 
zu neuer und höherer Arbeit; — dass mati in der 
Aussenwelt sage: der war gewiss ein Maurer! und 
jedes Mannes Mund es freudig bestätige: „Gewiss, 
der war ein üohter finidar Manrorl" 



Aus dem Logenleben. 

Leipzig. Die CD Balduin zur Linde feierte 
, am Sonntage (2. März) das t03. Stiflungsfest, welches 
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sehr «ahlreich besucht war, und deg Schönen und Er- ' 
hebenden gar viel bot Nachdem die Brüder eioheim- i 
tsehar und fremder Otitote im ArbdtM»«!» aieh rer- | 
Bammelt hatten, eröffnete der «ehr ehrw. Matr t. 8t. 

Marbach die Feetloge mit einem wahrhaft er- i 
gnUndfla Oebeteb valohM alao kntet: | 

A. B. a. Wh TOr dem das Sonucnsläubchen (ine 
Welt und der Avfenbliok eine iüwiglteit ist, wir dan- j 
km Dir, dtM Do vdi dai Lebra g e g « t » e B and dis 
Ahnung der ünsterblichkeit und die RthnRurht nach 
Dir; und wir bitten Dich: Fiihre uns auB der Nacht 
des Wahnes, die uns noch befanf^en hält, durch den 
Dämmerschtnn di s irdischen Danntis zum ürhten Tage ' 
der Ewigkeit; \ma uu» zuuchmeu an Wiashiit, bin 
wir »ur ErkiDutniBB der Wahrheit t;tlangt-n. Du 
haat dem fallenden Steine seineo Weg ▼orge«chriebeD i 
tiad den Erden die Bohnen, io welchen sie die Bonne { 
umkreisen, und waa im Irlunenden Menschen Ent- 
•teben und VergetMo bmimb, da* i«t der Weobsel 1 
der Gestalten , welcher Bich Tolltieht naoh Beioam | 
ewigen Willen, den Du allen Dingen und Kreaturen 
mit ihrem Dasein augleich auferlegt haat als unab- 
InderKdiea keine Aaenahne flulaatendee Oeaets. Das 
MenRchnnhcrz aber nefaatDu zu Dir hin nicht durch 
ein xwingendes GeMts, aonderu durch das Streben 
aaeh PreikeU, welebae Du ihm eiafehaoeht haat Der 
Mensch ho!1 eich suchen, damit er Dieh finde, weil ! 
er Geist von Deinem Geiste ist. Du hast den Men- | 
sehen die Wahl gegeben swischen Feuer und Wasser, i 
Leben und Tod, weiches er will , das soll er haben. 
Aus der Wahl aber entspringt die Qual für den 
aterbliehen Menaokea, die ihn nicht lässt Buhe finden | 
Ins «r weis, waa er wahrhaftig will, bis er einig ge- ' 
worden iat mit Deinem weltbeherrsohenden ewigen 
Willen. Dann kehret er ein durch die Liebe zur 
Freiheit snn Friedal^ sur Freude. — Verhilf, Herr, 
iin% «Sa wir die BratUage sind unter den ungtstliuh i 
h a rre n den Kreaturen der Erde, von dem Dimate d<8 
varglD^iehan Weaena sa der herrlichen Freiheit der 
Kinder Gottes! Amen. 

Hierauf wurde der Heia^gagangenen gedailh^ die 
im letstea Jahre der Tod hinweg gerafft, woran aieh 
dann die Mittheilung mehrerer Logensehreiben (ans 
Hamburg, Kopenhagen) Telegramme und (;e«chiiftlioher 
Angelegenheiten knüpftei. Der Matr t. ÜU gedachte 
seiner Neuwahl, Tersprach die Gesetie der Loge gi-. 
wit^senhaft aufrecht zu erhalten und verpflichtete dann 
die übrigen neugewählten Beamten, welche in die 
Kette tratea nnd Treue am Werke gelohten. IKeeen 
feierlichen Augenblick versiegelte der Opernsänger 
Br Beer mit dem Gesänge: „Ewige Wahrheit"! wel- 
cher aller Heraea weihevoll stimmte, so dass sie für 
die interessante und gediegene Festrede des Metrs v. 
St. in rechter Weise vorbereitet waren. Ur Harbach 
ging Ton dem Steine aus, der nioht todt ist, wei:n 
er ergriffen wird voii der Schwere, welche auch die 
einander umkrofienden Welten lenkt. Und waa die 
Schwere ist für den Stein, dass sei für die Geister 
die Liebe, welche einigt nnd susammenhält Zu 
der Freimaurerei übergehend, wies er ihren Ursprung 
in den sittlichen Grundsätzen, die bei allen Nationen 
erkannt nnd gepflegt wurden, uaoh, seigte wie die 
alten SteinaMtaen» denn geheiiaan Verhiriidarungeo 



die Freimaurerei Namen und bestimmte Ausprägung 
verdankt, ihre Wisaeoschaft und Gultur aus dem Cul- 
turleben schöpften, wie an ihre Stelle später die mo- 
dernen Architecte traten und wie endlieh darau« die 
Freimaurerei der jetzigen Zeit als ein Phönix aus der 
Asche entstand. Nachdem er noeh dea wichtigen 
Zeitpunktes 1717 gedacht hatte, wo in England daa 
Logen weBen sich zu entwickeln anfing, schilderte er 
den EiofluBB der grossen Mathematiker auf die Mrei, 
erläuterte die Bedeutung des xauhen Steinee, des 
kubischen Steines und des Freisteines. (welche auf 
die Arbeit des Lehrlings, Oesellen und Meisters hin- 
denten) und zeichnete schliesslich das Ideal der Mra^ 
Veredlung des gesanmten Menschen, den Brttdem klar 
vor dit St de, Nnch ScHIubb der Rede lies der sehr 
ehrw. Mstr die Anfrage ergehen. Br Fr eil bat uma 
Wort nnd heriehtete Uber die lerhieehe Loge: „Daa 
Licht des Balkans", welohar er Schriften von 
Br Marbach überbracht habe. Er schilderte die 
F^de der Brttder in Belgrad Über die TheilnahuMb 
welche sie von andern deutsehen Brüdern erführen, 
brachte herzliehe GrüBse von ihnen und die Bitte, 
dass man nachforschen möge, ob nicht Männer aua 
Belgrad, die sich mit Schriftstellerei befasst, als Brr in 
Leipzig gelebt haben. Hierauf wurde die O ritual- 
mäa«ig geschlossen, und es folgte die Festtafel, wel- 
che mit musikalischen Gaben (der Brr Gumbert, Land» 
graf eto.) sowie durch sahlreidhe Toaste gewiint war. 
Der erste Toast (Br Götz dep. Mstr v. St) galt dem 
YaterlandSb dem Kaiser Wilhehn, der das Vaterlaad 
aoi der Z^lBftnag herausgerissen und der als dM 
edelste und ehrwürdigste Glied unseres Bundes da- 
stehe, und dem Könige Albert, der mit geholfen am 
dentsehen Bav, nnd der Wieeeneohaft nnd Knast so 
wie das Wohl aller seiner Landenkinder unermüdlich 
zu fördern suche. Weitere Toaste galten der Mrei, 
der □ Balduin und ihrem Mstr, den Beamten, den 
Besuchenden, der Harmonie (die auch ferner zwischen 
den beiden so eng verbundenen 3^ Apollo und Bal- 
duin bestehen möge) den Depolationeu und Nadifol- 
gern , den Neuaufgenommenen und den Schwestern. 
Auch der Eutaohluleneu wurde in Pietät gedacht, und 
zuletzt erhielten auch die musikalischen und eben so 
I die dieuenden Brüder Worte dea Dankes and der An- 
erkennung. Und so gestaltete sieh das ganie Fest, 
zu dem übrigens auch Telegramme von C/or urg, Lieg- 
nits ete. einliefen, in einem würdigen und freudigaa, 
I daa sieh wia ein ToAllrangaaeheia tSsr das HiMmb 



BexIijL GrosseOsu den drei Weltkugeln 
Blüoher too Wahistatt sa Cbarlottenburg. Die wJ 
' feierte am 2.3 Febr. unter Vorsitz des dep. Mstr 
[ V. St. Br I.u bi r unter grosser Betheiligung heimischer 
und beBu< h< luit r Hrr und in Gegenwart des Beprä- 
aentanten der Ol Br Dumont als Vertreter der Ehr- 
wdgat. National -Mutter O, ihr 58 jähriges Stiftungs- 
fest. Im Tempel hielt der Br Bedner die Festrede 
über: »Unsen Featkriaie um die drei Tempelsäa« 
lea*. Bei der daranf folgenden Festtafel hraebte der 
Vorsitzende dep. Matr mit herz iehen Worten den 
ersten Toast auf 8e. Maj. den Kaiser, uosem Aller- 
dunhUMUibtigaten Protektor, nnd anf KBoi^ Höh. 
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den Erooprinzen , utisern DurchUnohtigdtt^n stellv. 
Protektor aus. Der Khrwdgstn. Or.O und dem Bud- , 
dee-Direotorium wurde in derselben Weite herslicher 
Dank abgcRtattot, welchen der lir Oroh im Namen 
der Or.O in längerer Bede unter TJeberbriogaDg der 
GlQokwQnache und det Dankes für die Treue »o wie 
unter Brflehung des Segen« des O. B. a. W. erwi- 
derte. — Tonögliobe Feat>Tafei>B«dieD wardeo ferner 1 
gehalten Ton dem vor«. Ifatr t< 8t Br B. Lnttor nnd 
dem Reprätentanten der □ Br Dnmont. Dt r Hr I. 
Aufseher Ton Beige- HerrndoriF aprsoh dem von. Mstr i 
Br Lotter im Namen der Brr bonKolm Dank «na j 

für dif vorzüpliehe Leitung der HJ. DIf Festtafel- ' 
Pausen wurden durch künstlerische Leistuogeo d«r j 
miuik«Kaeb«n Brr MMgafiiUt und die Fiaat-TafUa nm 
7 ühr in fröhlicher, aber auoh geiatig geliobMier 
Stimmung geschloaaao. 

Ynmbvrg. B« geht noe su nnaeror Geoagthu« 

ung folgendes Schreiben zu : Mit Erstaunen las ich 
in Ihrem geschätstea Blatte eine Nolia aus Pressburg, 
daaa «kh dasalbat natar Lelinng der Fran tob Ko> 
Täts eine Frauen D gegründet hätte. Diese tenden- 
tiöse Maohrioht stand in einem ultramontaoen Blatte 
„Baeht* walohea nna Fk«ihn«ati»T lUr laiBeo grSaaton 
Feind hält, und uns daher auf jede Art schaden will. 
Es ist wahr, daes unsere Frauen, 21 an der Zahl, in j 
der PriTatwohnung des Dr. Eovits ein Oonite grün- 
deten, welchen die Autgab« hatte, für unsere Anstalt ' 
eine vor 8 Jahren durch uno, d. i. durch die Loge 
MTarschwiegenheit" gegründete Creche, in der bis 
lom Jahre 1879 gegen 18,000 Kioder (tod 14 Ta- 
gen bia 4 Jahren) verpflegt nod enogen wurden, 
Geld au sammeln um dvn Eindirn einen Weibnachts- 
b«am an errichten. Die Frauen, d. L Sohweatera, 
Itaben ihren Wnnadi in einer Ton nna •bgeifaaltenen 
Schwestern Arbeit au^gcpprocluii und nach Genehm- 
igung auch die Sammlungen eingeleitet. Die äamm» 
lang ergab 49S fl. 8. W. — ioh wUnaeMe nnr, daaa 
in jedem Oriente die Schwestern bei äusserer Wcrk- 
tbätigkeit ihre Brr so thätig onterstutsen wurden, 
wie dies bei nna geeohieht — Daa war alao der 
Baohrerhalt und ich glaube, da«» diese edle That un- 
serer Schwestern den allgemeinen B«ifall der gesumm- 
ten Brr Ungarns erringen wird. — Ich ersuche diese 
Notia ak auf Wahrheit berabiad gütigat MfiaoebBen. 

Schwell. Die Sitzung des Verwaltungarathes 
dtt Orossloge Alpina zu Bern am 1. Deoember 1878 
hatte in der Hauptsache die weitere geschäftliche Be- 
handlung des redigirten Project - Verfassungsvertrags 
nmt Gegenstand and ea wurde die nächste Versamm- j 
long der Sehweia. Groasloge Alpina auf den 19. und 
20. April 1870 in Aaraa featgeaetst. Sohlieaaliob 
wurde ein GrUndungsgesuch einer Loge in Prantrnt, 
nntorniohnet von 24 in Frantrut, Delsberg und an- 
deren Orten dea Berner Jnra wohnenden Brr, naehdem 
über die Stelluug dicst^r I?rr, über die Umstände, wel- 
che sie aar Gründung einer Loge amothigen, Uber 
den walnmiHinlidMn Bffblg, dea eine WeAatltto in 
Pruntrnt haben würde, und über die Garantien, wel- 
che die Unterieiohner dea Schreibena bieten, berathen 



und besprochen worden war, einstimmig bewilligt und 
sollen die weiteren Vorbereitungeu eingeleitet werden. 

Am 1. Not. 1878, an seinem 48. Geburtstage ist 
Er Johann Lutscher, Vize-Kanzler der schweizer. Eid« 
genoaseoaebaft, Grosssekretär der Alpina, friedlich aur 
ewigen Rube eingegangen. — Der Tod iat nicht ala 
Feind gekommen, sondern als Befreier, um ihn den 
langen Leiden au eatreisaen, welohe er mit einem 
Hoth and mit Gedold, die rieh nie Yerläugnet haben 
getragen hat. Die letzten Gedunki n dii s » Br waren 
seiner Familie gewidmet und seinen mr firn, denen er 
Jederaeit in groaeer Liebe tngethan war. Sdoe atorb- 
liehe Hülle wur le am -4. Nov. dem Schoosso der Erde 
auTcrtrautj es wohnieu diesem Traueracte sahireiche 
Freunde bei, unter ihnen Yertriter der eidgenSaeiadhen 
Behörden, Mitglieder des Verwaltungsrathes der Aipina, 
▼iele Brr der O zur Uoifauug in Bern, sowie von 
andern sehweiaeriflehni Bauhütten. 



Des Sdivetten. 

Von Friedrich Mayer von Waldeck. 

Wenn Ifanm bei dee FMee V^de weilen, 

Den hellen Blick zum Ewgen hingewandt, 
Und lustbeechwingt die flüchtgen Stunden eilen^ 
Dann bent der Emat dem Frohsinn gern die ^nd{ 
Dann denken wir des Guten und dee Schöooa, 
Die mit des Lebena Bürde uim versöhnen. 

Und blicken dann zu jenem Rternenkranze, 

Der Frieden strahlet in dea Mauren Welt, 

Der mit der Liebe araberiachem Glanie 

Des Daseinn fiiihtre» Labyrinth erhellt, 

Den holden Sohweatera die mit vollen Händen 

Dea Lebena Gläek, dea lebena BohitM apendea. 

Den Franen, die um ihren Glauben litten, 
Die Q rea a e a emat ersonnen und gethan, 

Die beiden a t a r k und beiden m u t h i p Htrittanf 
Die Tyrannei bekämpften und den Wahn, — 
Bringt, m dem LerbMr, dev geweihtan flehaav 
Ihr Bittder, noaer eratea Iraer dwl 

ünd wenn begeistert lauachen Bure Sinne^ 

Dem Liede, das aus Sängers Mund erschallt. 
Ach! Bruder, ohne Frauen, ohne Minne, — 
Daa letste Ided ea wire längst verhallt; — 

Die in dem Dichter weckt des Saugen Macht» 
Das zweite Feuer sei ihr dargebracht 

Und denken endlich wir der edlen Frauen, 
Für die die Nachwelt keine lUnia flieht 
Die nnaera atillen Olüekea Altar bauen. 

Von denen niemand hört und niemand sprich^ 

Der Frauen an dea Hauses beilgem Heerd, 
Die anaer drittes atKrkatea Feaer «hxt 
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An die Kitstteder des Yereinfl dentseher Fmir. 

Gel. Brr, die Vercinsuiittht ilungen i)ro 1878 — 1879 miuI jetat in Ihren Händen. 

Ihu Beschlüsson. dit? auf der .lahresversiujinilung in Düsseldorf (im August 1878) gefasst und 
den Anregungtin, die dort gegeben worden, zu entsprechen, behufs Weiterentwickelong des Vereins zu einer 
eraprienlkhen Thätigkeit, ist auch des gegenwärtigen YcKstandflS widitigBta An^be und emstUelier Willa. 

Um diese Au^be ni ISseo» ist es nofhwendiit da» die Ifilglieder mueree Yeraiiia sidi ünrtdaiiend 
und leUiaft an deaaen BeBfarebnligeii betheiligen und dem Voratandeiiiit BaHi und Thai anr Sdte ateiien. 

Der Vontaiid inrd lioh am 31. Mai d. J. n Frankfiirt a. IL za einer Beradnuig Tenammdn. 
1)t\- Ilaupt^egenstände dieser Ber&thong werden die Durchführung der neaen OrganiBation des Vereins 
(Mitth. S. 22—26) und die Revision resp. Aenderung seiner Statuten (Mitth. S. 17, 26—29) bilden. 
In Folge des Beschlu'jses in Düsseldorf (S. 29) liat der Vorstand sich selbst als Ausschuss für Statu- 
tenrevision konstituirt und wird seclis Wochen vor der nächsten Jahresversammlung den neuen 
Stiituteui titwLiri" allen Mitgliedern durch den Iljuck zur Kenntniss bringen. Irgend welche gutachtUche 
Aeusseruiigeii der Zweigvereine über Statutcnverbessei-ung mögen vor dem 31. Mai d. J. an das ge- 
schäftsführeude VorstandsmitgUed eingesandt werden. 

Ebenso bedazf die auf S. 23—25 der neuen IGttheilungen entbaltene proiisoriscbe ISnäieilung 
des Vereins einer ndflioiien Erwägung und ist aucii in diesem Betreff jede Meimmgs&asserung hocb- 
wiOkommea; inabeeoodere bitten wir darum, dass IGtglieder, mAxitß i9>n waimem Eiftr Ar nnsere 
gemeinsame Sadie dnrcbdrangen «nd, sidi freiwillig zu Obniiameni fibr die m sobaffanden Zw e igfsreine 
erbieten, oder dass solche passende Brr ans v<m Andern bezeichnet werden. Die Bedenken, welche in 
Dösseldorf gegen die von uns geplante neue Orgmuaation erhoben wurden, als sei sie gegen das Vei^ 
dnagesefz verstossend, sind nacb Tim uns bei berfomgenden Junsten eingebolten Erkundigungen als 
völlig beseitigt anzusehen. , 

Wir grüssen bie herzlichst I 

Der Vorstand. 

Br C. V. Oalan. Br 6. W. Martini. Br L Rittershaus, ßr R. BarttielflMss. Br B. Cramm-. 



Die Mesige Loge Friedridi August zum treuen Bande beabdebiigt 

Sonntag am 30. März 1879 Mittags 1 ühr 

die Feier der Einweihung ihres neuerbaueten Logenhauses und die EinbringuDg des manr. Lidits in 
den Tempel dudi eine Fes^ und darauf folgende Tafelloge zu begehen. 

Wir bden die gel Brr answSrtiger Or. an diesem Feste henlich und brttdetUeli ein nnd bitten 
die Anmeldungen, sowie etwaige Wfinsd» besBgUoh der Quartiere unserem Br Secretair dnL Adr. 
ffanfaian« X OIeesner) bis spitestsns den a6w HBn a. or. angeben an laasan. 

Zum Empfange der theilnehmenden lieben Brr stehen aui beiden BahnbSfon Brr nneecer Loge 
bereit, die an der blauen Rose (im Knopfloch) erkenntlich sind. 

Der Preis des Couverts (excL Wein) ist auf 3 Mark fest gesetzt 

Mit hrr Gniss i. d, u. h. Z. 
Die voUzieheodeu Beamten der ger. und vollk. St. Job. Loge (Friedrich August zum treuen Bunde 

im Or. Würzen 

Br Lessig. Br Lichtenberger. Br Gebhardt. Br Zimmemaiui L Br GlesoMr. 
Mstr T. d&f. Mstr 8t. if Anft. I L Aafc. corr. Secretair. 

YcriaC TOB M. ZiÜälalitip^. — la KoasiSrioa bd Robert Priese QL G. Oafsd) la Lslpiif. 

Druck TOD Br IroUratli in Leipsig. 
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B«st«Uangen Ton Lo^en oder lirüdcrn. welche »icU al^ wirkliche MitKltedcr domoibon »atgowieaen haben, werden 
dank dm Baehlmd«!, ■OWi« dorcti die Post hcIncdiKt. und wird deren ForUetMlf OhM fOrfeWT «iageffM|{«lie 

Abbottellang all vorlaagt bleibend sageiandU 



tohall: Dem Kaiser ileil! — Die königliche Kunnt. Von lir t iucber in Gera. — Die waliren Tbalen 
der Pcdnanrer. — Am d«n Logenleben : Berlio, Leipilg, Zwickmu. — Ansoige. 



^ Sem E&lssir Idlll ^ 

Gedenkblatt zum 22. März 1879. 

Wenn sich der goldne Lenz kehrt zu den Aaen, 
Den Winter slttrzt vom eiskrystallnen Thron, 
• Dann brausen Hymnen durch die deutschen Gauen, 
Vom Fels zum Meer nur eines Jubels Ton. 
Dir, der im holden Frllhlini^SLrrUn geboren, 
Dir Kaiser bringt mit jedem jungen Jahr, 
Weil Du den Lenz /um Vorbild Dir erkoren, 
Dein treues Volk der Liebe Spende dar. 

Du haltst so fest in deiner Hand die Zttgel, 

Doch wie ein weiser Vater hallst Du sie, 

Du stutzt wohl dem Gemeinen streng die FIttgel, 

Dem Ideal, dem wahrhaft Kdlon nio. 

Du wusstest immer treulich Haus zu lialten, 

Und für das Wohl des Volkes schatlsl Du gern, 

Drum preisseo wir Dein segensvolles Walten, — 

Die Weisheit glänzet als Dein hellster Stern. 

Wie Dir das Schicksal auch gnnii^chl die Loose 

Du greitst fiinein mit unpntwpgtPi- Hand. 

Du scheust auch nio die Donicn an der Rose, 

Die aufgeblüht zum Segen tiir Dein Land. 

Do ringst ein starker Schwimmer mit den Wellen 

Des edlen Zieles bist Do Dir bewuast, 

Nicht die Gefahr kann Dir den Molh vergHllen — 

Pie Starke ist ein Kleinod Deiner Brust. 
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Und was Do auch im Strotn der Zeit frruDgen, 

Ott zaiilu'si es XU Deiner Glurio nie, 

Du beugest, wenn die Arbeil dir itelunffen, 

Siels vor dem NVellenmeisler Deine Knie, 

Die Dunkel rniuiner fasst vor Dir ein Grauen, 

Frei schaute stets Dein Auge liinimelwärls, 

Gewappnet mit dem hOchstra GottvertraueD 

Ziert wahre Schönheit auch Dein grosses Herz. 

Drum nimm ilni Dank heut' ans der BrUder Kreise, 

Du, unsrer Main erkette Stolz und Ruhm, 

Fuhr uns nur weiter in cUt allen Weise, 

Im Valerlandc, wie im Maurerthuiu. 

Gott hal Dich aus Gefahren oft errettet, 

Er mOg auch fUrder ewig mit Dir sein. 

Wir ruhn in Deinem Schooase wohigebetlet, 

Denn Weisheit, Slttrke, Schönheit sind ja Dein! P. 



Die kÖBigliche Kunst. 
ZeidiDttog T4MI Br Fiadicr in Gen. 

Die i-'rmrei wu d die k. K. genannt. Viele duu- 
kem «ich wohl hierbei gu nichts; Andere hinwi- 
derom — und diese Meinung wird man vor Allem 
in dem proftiiini) Publikum antrefifeu - fimleii 
diefie Bezeiciiuuii^ vielleicht gar anmassend oder 
lächerlich, wie gar Vieles, yra» wir haben and 
ihnen unver^Üiudlich ist. Und doch ist gerade 
diese Bozf ichiiung eine so treftVnde und bedout- 
UQgKVolle, dass wir ah Jünger die&er Kunst uns 
devselben im Tollsten Maasse bewusst sein sollten. 

Bekanntlich ruht unser Bau auf dem Salo- 
monischen Tempel, dessen Grundstein wir in dem 
Teppii h auf dem Fussboden aller Logen gewisser- 
uiabäeu alä iiaa iSiunbild unserer Tbätigkeit, unseres 
WoUeuB uud Bandeins, wiederfinden. Der Bau 
dieses Tempels galt als ein Kunstwerk im emineu- 
testoii Sinne: was Wunder, dass wir auch unser» 
Bau, der gleich jenem Tempel dem Ewigen üolte 
gilt, eine Kunst nennen und so prachtvoll als jenen 
zu errichten uns bestreben! König Salomo aber 
war es, der den Tempel errichten lie>s. Es war 
mithin ein königlicher Bau, ein königliches Kuubt- 
werk. Darum sagen wir gleicbermassen von un« 
serer Kunst, dass sie eine königliche sei. 

So die einfache hiütorischo Entstehung und 
Erklärung der fraglichen Beziehungsweise für die 
Freimaurerei. Wir begnügen uns aber, wie bei 
allen unseren Symboten» nicht damit. Das Be- 



I deutungsvolle hegt für uns in der siiiDieicheu Tiefe 
I welche den Beseidmungen innewohnt So ist 
auch der Name der königlichen Kunst ein so 
schöner und vii Na^ender. dass nach den verschie- 
densten Richtungen hin man ihn betrachten kann 
und tSoF treffend annehmen muss. 

Die Kunst steht der Wissenschaft gegenüber; 
Beide sind nicht deshalb Gegsniitse^ sondern Ver^ 

wandte, Verbündete. Höher aber steht flie Kunst, 
weil sie die Wissensihaft in sich schliesst, auf ihr 
I lusst, von ihr gohakeu und getragen wird. Ken- 
: nen und Wissen sind wohl gjekshbedeutend ; aber 
1 nidit Jeder der kennt und weiss; kann auch das, 
was er kennt und weiss, ausnUiren , schaffen. Er 
; ist ein Theoretiker, ihm fehlt die Praxis, die Kunst. 
Knnrt kommt daher ebenso von kmnen, als fon 
können, und nur wer kennt und kann* der ist ein 
Kttnstler. 

Es mau; nns fern bleiben, jetzt eine genaue 
Uehuition von Kunst zu geben. Die Phdosophcn 
haben die mannigfachsten EriiUmDgeu geschaffen, 
und sich damit so recht als Theoretiker gezeigt; 
eine Definition ist schwülstiger und pomphafter, 
eine unklarer uud verworrener als die andere. Wir 
als Freimaurer und Künstler wollen auch hier 
uns auf den Boden des Praktischen stellen, und 
sagen einiacb, dassKunstdie Fähigkeit des Schaffens 
nach freientworfenen, den Gesetzen der Natur eut- 
{ pi echtiudeu liegein bei. Sie ist mit dem Meuscheus 
j gebonai, wenn sie auch nm- in ihm schhimmert 
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biK sie langsam geweckt und gepflegt wird. Damit 
ist nicht fic^agt, dass der Menscli als Künstler i^e- 
boren werde, sonderu es ist genieiDt, d&an Kuust- 
sinii, Kanstvermögen , Knostanlage in dem Men- 
schen ist Da die Kunst schafi't, bildet, so schafft 
und bildet sie auch in dem Menschen die Fähig- 
keit, mit der er von Natur versehen ist, und be- 
weist sich so nach einei' doppelten Richtung, un- 
mittelbar eraeogeiwl und mittelbar entwiefcebid. 
Wenn nun die Nator uns das Vorbild der Regeln 
sein soll, nach denen die Kunst schafft, so erhellt, 
dass nur das Schöne und Edle, was in der Natur 
sieb dem forechenden Ange und Obr zei^, die 
Richtscl iiur des Sehaffen io der Kunst sein kann, 
uisd iliibH diese das Bilden und Schaßen des Men- 
bchengeistes im Gebiete' des Schönen und iMllen 
ist, wShrend die Thätigkeit des Menschen, die nur 
dem Nützlichen gQt, von uns ab Arb^ beasioib- 
net wird. Nicht mit ünri-cht spriclit man daher 
von den s. g. schönen oder freien Künsten, eine 
Bezeichnung, die schon die alten (iriuchen und 
RSnser, jene berrliöbeo Vorbilder auf dem Gebiete 
der Kunst, gebrauchten und auf uns vererbt haben. 
Je nach den verschiedenen Riehtungen , welche 
die Kunst verfolgt, unterscheidet mau verschiedene 
Kfinste, dne schöner, eine erhabener ab die an- 
dere. Wem Stande hierbei nicht das herrliche 
Gedicht Schiller« „Die Künstler" vor der Seele, 
in dem er du; Künste in ihrer Bedeutung auf die 
Entwickelung des Menschengeschlechtes darfitellt: 

Der forfgeeichrittene Mtnech trügt aut bibobeuen 

Sehwiagen 
Dankbar die Knut mit aioh empor, 
Und Mne flehSnhsitsvdtmi springen 
Ans der berMohnten Hatnr herror. 

In allen klingt auch hier mächtig hindurch, dass 
das Schöne und F.dle cier (inindtoii ist. der durch- 
Uingt und jede Kunst beherrschen uiuss. So ist 
es aut allem geistigen Schäften der Menschen I 

Wenn nun die Freimauram ebentaUs eine 
Kunst genannt wird, so erscheint dies schwer- 
lich mehr unberechtigt. Denn die Freimaurerei 
will den Menschen und die Menschheit bilden zum 
EbenbUde Gottes. Das kann sie nur, indem sie 
die Harmonie aller geistigen und seelischen Kräfte 
im .\ug.' hehält und die ebenmässige Entwickelung 
zu lördern sucht Wie in der Natur Alles har- 
uonisdi äoh snm Schonen gestaltet, so kann nur 
der Mensch als schön gestaltet bezeichnet weiden, 
in dem ebenmässig die einzelnen V ei niögeiiskräftc 
entwickelt sind, keines zum Nachtheil des Andern 
hintangesetzt und einseitig gebildet ist. In selbigem 
Haasse ist nur dann die Menschheit der Natur en^ 



] sprechend, wenn sie eine harmonirende und nach 
allen Seiten gleichfüi niig gebildete Familie ge- 
. worden ist. Die Freimaurerei will nun nicht blos, 
' dass wir dies wissen, sondern dass wir das auch 
können, dass wir es praktisch bethätigen im Leben ; 
! sie will die Tliatsache und nicht die I'heorip. De^- 
' halb ist sie so recht l igentlich eine Kunst. Wird 
I mau den einen Tonkünstler nennen, der die Har> 
nKMiie der T6ne an entwickeln und zu erUSren, 
und nicht ein dnsiges Instrument zu spielen 
oder die geringste Composition zu entwerfen ver- 
mag, weil es ihm au Uebuug, au aller Phantasie 
gebricht? Wird man den als einen Bankttnstler 
bezeichnen wollen , der die Konstruktion der Ge- 
bäude kennt und in der Geschichte der F^aukunst 
bewandert ist, aber nicht ein einfaches Haus zu 
- eniditen im Stande ist, weil er aller praktuchen 
i ErfthrunKen entbehrt? Wird man den ab Haler 
i hinstellen wollen, der die Farbenlehre versteht und 
den Bau des menschliehen Körpers studirt hat, 
aber keinen Strich auf dem Papier zu machen, 
! keine Figur zu entwerfen in der Lage nt? Ge- 
I rade so ist es mitdem Menschen als solchen. Freimaurer 
' ist nicht der, welcher den Katechismus der Frei- 
maurerei kennt, in Zeichen Griff und W^ort be- 
wandert ist, in alten Bauhütten Einlass zu begehren 
Tentdb^ oder der alle SysU^me kennt, nnd die Ge- 
schichte der Brüderschaft wohl vorsteht; Freimau- 
rer ist nur der, der Geist und Herz hat und beides 
I verwerthut, m sich zu vervollkommnen, und andern 
Menschen an nfitaen, der gesammten Uensohheit 
zu helfen; darum ist sie eben eine Kunst nnd 
keine Wissenschaft. 

Aber sie ist auch eine Ireie Kunst; denn die 
I Veredeinng der Menschen soll frei von allen Vor- 
urtheilen erfolgen , frei nach dem Eben bilde der 
Natur in ihrer Schönheit und Reinheit. Nicht -ge- 
zwungen in enge Fesseln der Zeit, nicht gebun- 
den durch feste Formen, frei im natürlichen Zu- 
sammenhange und den Gesetzen des Weltalls, da- 
her in grossen Liinen und freien Bewegungen 
' soll sich die Bildung der Menschen, die Emporhe- 
buug der Menschheit vollziehen. Darum nennen 
I wir die Kunst auch Freimaurerei, und sagen 
; dass sich ihre JSnger tor Andern, ohne sich Uber 
diese zu erheben , auszeiclmen sollen durch eine 
freie Deukungsart. Selbst zu den schönen 
I Künsten rechnet dia FireimauvsreL Odor ist nidit 
I das Schöne und Edle vorzugsweise ihr Anstreben; 
ist nicht die Vervollkommnung und harmonische 
Ausbildung der Menschen und der Menschheit ein 
so erhaben schönes Werk, das« es würdiger kaum 
i gefunden werden kann. Darin tiirout ja auch die 
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Schönheit als die letzte Flamme auf unaereu Kur- 
zen und sagt uus, dass Weisheit und Stärke nicht 
geniigeo, den Bau zu vulieudeu, dass nur die Schüu- ^ 
hfltt ibm die rechte Weibe geben kaDo. Man 
konnte Tersucht werden zu sagen, dass nur, wer 
Freimaurer ist oder sich freimaureriscb fülilt und 
denkt, ein Künstler sein könne. Deuu ohne har- 
moniiohe Bildung aller geistigen Kiifte kann die i 
ledite Venrerthung der freien Kunst kaum gedacht 
«erden. 

Nun aber nennen wir die Freimaurerei eine 
köntglicheKunst und darin wohlliegtdae höchste ; 
Epitheton, das ihr beigdegt «erden kann. Eine ] 

jede Kunst hat ihr hestimmtes Gebiet» in dem sie 
wirkt und «'hartt. Sie kann dasselhe nicht über- 
6chreiten , ohne ihre Eigentiiüiuiichkeit zu opleru. 
So ist lie groes und Staunens- und bewunderns- | 
Werth sind ihre Leistungen. Wer wäre nicht ent- 
zückt von den Werken der plastibcli -ii Kunst 
eines Apollo von Belvedere, eines Laokouu, einer 
mediceiscbeii Venus? Won durebbebte nicht hei- ! 
ligei Schauer beim Aubick eines Cölner Domes, 
eines Münsters zu Strasshurg? Wer wäre nicht tief 
bewegt bei dem, was unsere grositeu Geister ge- ' 
schafieu, ein ShakeBpeare,Götlie, Schiller, der Mensch- ' 
halft fiberliefert haben? In Allem fireOiGh findet j 
sich immer nur eine Seite, während die Freimau- 
rerei der ganzen Meustlihcit ilire Tempel öffnet. 
Sie will rechte Menschen acbalien, will ächte Meu- 
söhenbQduQg nadi jedmr Bichtnng. ^en umfiw- ! 
sonderen Wirkungskreis und ein höheres Ziel hat , 
keine andere Kunst aufzuweisen, l're so mehr 
verdient sie den Mamen einer Kuuät im wahren ; 
Sinus des Wortes. Dem sie nimmt alle Kxifte ' 
und alle Fähigkeiten des menschlichen Geistes in * 
Anspruch; sie sympathisirt nicht nur mit anderen 
Künsten, nein, sie ist gewisserniatssen die Mutter 
derselben, ist das ideal vom Schönen und Ivdleu. 
Sollte sie deshalb nicht die Königin der KQnstei ; 
die königliche Kunst genannt werden? Schon im 
Verhöre Heinrichs des VI. heisst es, dass die Mau- 
rer die Kunst besitzen, neue Künste zu erfinden. 
So sind wir wahibafle Kifaistlerl Nun sagt man ; 
aber freilich, dass man die Werke der Freimau- 
rerkunst nicht sähe, wie bei andern Künsten, dass i 
man von ihr nichts beweisen könne, das hat sie 
geschaffen. Allerdings ist dem so, denn sie herrscht 
durch ihren Geist, und «er von diesem durchweht | 
ist, nur der ist ein Freimaurer und ein Künstler. Wie 
man den Künstler in jedem VLrhiiltni.ss du ich merkt, 
00 soll mau aucii den wahren Ireimuurer lu allen . 
Lagen erkennen. Der Maler fasst Alles vom maler- j 
iscfasn Standpunkt, der Dichter Alles im poetischen I 



Geiste auf, der Freimaurer .Alles im Sinne seiner 
Kunst, im Ideale des Schöneu und Edeln. Wir sind 
nicht Maurer nur in der Loge mit Schurz und 
Kelle, wir sind Maurer auch draassen üb Lsbon 
und lassen freimaurerisehen Geist wehen überall, 
V.U wir stehen, wirken und schufl'en; das allein ist 
wahre Freimaurerei und echte Kunst 

Nun kann es nidit fehlen, sondern istdnrdi- 
aus nothwendig, dass die Freimaurerei den Begriff 
des Schönen überall entwickelt, in ihren Symbolen 
und Gebräuchen in ihi'er Liturgie und iütualistik, 
in allen ihren Einriditungen dem Sdiönbeitsge- 
fuhle Rechnung trägt und zwar nothwendig so, 
wie es der fortschreitenden Cultur und mensch- 
lichen Entwickeluug entspricht. Wir werden heut 
auch nicht mehr als ^chöu bezeichnen, was vor 
alter Zeit auf dem Gebiete der Fbstik und Ma- 
lerei geleistet wurde, wenn auch einzelne Meister- 
stücke noch heute bewundert worden, und was ein 
Sophokles und Cicero uns hinterlassen hat, noch 
immer für uns so inter e ss ant als beiehrend ist; der 
Geschmack aber läutert, ändert sich und so muss 
auch das Cuneicte ihm sich anpas'-en. Das Ur- 
sprüngliche bleibt Ireihcb, und je eiuiacher die 
Verliiltnisse, desto weniger der Veränderung aus- 
gesetd sind sie. Das Einfache bleibt auch immer 
schön, und in ihm bewahrt sich bei allen Aus- 
wüchsen der wechselnden Zeit das Ideale. Ein 
Uort, in dem das zu geschehen hat, ist die Frei- 
maurerei Sie soll das wahrhaft ScbSne ia alleu 
Lagen des Lebens hüten und der Zalnuft erhal- 
ten. Darum ist sie eine SO erbabeueb eine «ahr^ 
halt köuighche Kunst 

Zu alle dem gehört aber auch, dass sie sslbst 
sich mit den schönen Künsten verbindet, dass sie 
dieselben in ilnen Dienst hereinzieht, sie pflegt 
und hegt ; nur hierdurch bewahrt sie sich vor Ein- 
seitigkeit und gewinnt ihre Univcrsahtät Poesie 
und Tonkunst seien treue Helfer in den Halkn 
des Bundes, Wissenschaft und Kunst im Allgemei- 
nen die Stützen des Baues, nicht dass dies alles 
als ein vorzügUches Gebiet der Arbeit erscheine, 
wohl aber iu dem Sinne, dass der Geist aller jener 
Künste es durchwehe, was in unsern Tempeln vor- 
geht, und ein reges Interesse erwecke iu Allen, die 
sich in ihm bewegen. Ein streng denkender Geist 
leits die Axbeit, die tou grüudliehem Wissen und 
Können Zeugniss ablege, ein poetischer Hauch ec^ 
wäi'mc das Gefühl zu herzlicher Theilnahme, Ge- 
saug und Musik belebe die Gemütlier, die Archi- 
tektonik der Umgebung stimme im ämne und hebe 
von dem Gewi^Iichen ab. Muss da nicht «in 
gans besonderes Ergebniss endelt werden, eino 



Digitized by Google 



93 



Wirkmv ddh wugjm, veredebd nnd verschönend t 

auf alle Verhältnisse? Verdient eine solche KanBt 
nicht die königliche genanat zu werden? 

Nun Bo lasset aus luiuier auch danach trachten, 
ihf «Qrdig in Min nnd TOn ihr aa lernen, den in ! 
Wahrheit wir werden Jünger einer könighohen Kunst 
und mit Bewusstsein und Stolz die Freinuuverei 
beteichnen aU die Kunst der Künste! 



Hie Vahren Theten der Fr^Morer. 

Unter vorstehender Ut^borschrift', hat Br H. , 
Waoner, Redner der Loge Friedrich zum weissen [ 
Pferde in Hannover in seiiieui jüugMt im Druck 
eridiienenen Johanniflgriinen n. «. eine Zeichnung 
gebracht die recht ansprechend ist nnd im Aoa-- 
ing folgeudernnassen lautet: 

Für deu einzelnen Menschen sowohl als auch | 
för eine QenoBseneobaft siemt es rieh an Tagen j 
die einen beitimmten Zeitabschnitt abschliessen 
und einen neuen beginnen, Einkehr bei sich selbst 
zu halten uud, rückwärts schauend, das zu be- 
traohten was mau schon gethan hat, vorwärts 
Uiekend aber, sich klar m machen, waa sn thnn 
noch übrig ist Ein solcher Tag der innem Feier 
m. Brr, dem Geburtstage dea einzelnen Menschen 
entsprechend, ist nun heut wieder für unsere O ! 
gekommen, und da schien mir ein Wort Leasing« 
vor allen geeignet, für unsere heutige Betrachtung 
das FuLidauieut abzugeben. Le&sing sagt: „Die 
wahren Thaten der Freimaurer sind so gross, so 
weit aussehend, das ganze Jahrhunderte vergehen 
kSnnak, ehe man tagen kenn: Du haben de ge- 
than! Die wahren Thaten der Freimaurer zielen ' 
dahin , um grösstentbeils alles was man gemeinig- 
lich gute Thaten zu neouen pflegt, entbehrlich zu 
machen I* Jost 09 Jahre, drei Menachenalteri sind 
vergangen seit Leesing so schrieh, und wLjteie 61 
Jahre sind es seit der Gründung der Lfjniloner 
Grosso Diese Frist von 6 Menschenalteru ist 
lang genug, selbst neoh LessingB Wwien, ao daes 
es jetst sohmi m6f^idi sein miisste, etwas wenig- 
stens zu sehen von dem, was Lessing wahre Tha- 
ten der Freimaurer nennt. Bevor wir indessen die 
Frage beantworten können , ob schon solche Tba- 
ten bsnerkber sied, müssen wir erst wissen, was | 
er wehre niatm nennt, nnd nm des in wissen, | 
müssen wir zuerst zu erkennen suchen, was nicht 
wahre Thaten sind. Nicht wahre Freixuaurer-Thu- 
ten sind nach ihm alle diejenigen Theten, die man | 



gemeiniglich gute Thaten nenn^ denn diese sollen 
eben durch die wahren Freimaurer -Thaten ent- 
behrlich gemacht, d h. beseitigt werden. Was aber 
beseitigt werden soll, das ist noch nicht das Wahre 
nnd Echte^ höchstens kann es eine Vorstufe dazu 
sein. Was nennen wir nun aber gemeiniglich gute 
Thaten? Oder viehnehr, was nennt hier Lessing 
so? Das, was sonst auch Wohlthaten heisst, oder 
wie n»n jetzt gewöbUeh in unsern Ifeurerkreiaen 
sagt, maurerische Werkthätigkeit. Also, wird nun 
gewiss mancher im Stillen fragen, ist das Ueben der 
Wohlthätigkeit unmaurerisch , was wir doch su 
lange und gern eb etwes Iboreriechee gettbt ha- 
bm? Wt nichten, m. Brr, das bat Lessing nicht 
bfhauptct, und das kann auch mir nicht einfallen, 
aus seinen Worten herausdeuten zu wollen. Wohl- 
thätigkeit ist eine hohe uud schöne Tugend und 
sie su fibea, ist maurerisch, insoliwn es manrerisch 
ist, jede Tugend m üben. Aber Wohlthätigkeit 
ist eben nicht «las specitisch uiaurerische Thun, 
welches Lessmg im Auge hat, weuu er von den 
wahren Thaten der Freimaurer spricht Wohlthä- 
tigkeit und Werkthätigkeit soll also der einsebe 
Maurer sowohl wie diu n üben , aber man soll 
sich hüten, bierin den Zweck der Maurerei erfüllt 
zu sehen, wie das jetzt von einzelner Seite geschieht 
Des ist ebenso ^scb, als wollte man den Zwedc 
der Maurerei im Rituale erkennen , und der 
blosse Wohltliätigkeitsmaurer verfehlt Jas Ziel 
ebenso gut, wie der blosse lÜtualmaurer, wenngleich 
beide immer noch in weit h^rem Orade Maurer 
sind, als der Gabelumurer. 

Aber was sind denn nou die wahren Tliaten 
der Freimaurer? 

Di« Antwort, m. Brr, ist so einfach, daas ich 
mdx last scheue, ue sn geben. Hag darom der 
deutsche Grosslogeutag für mich sprechen! Er 
hat bei Forniulirung des raaurerischeu Principes 
im bewussten Gegensatz gegen die einseitige Werk- 
thätigkeit den Sets aufgestellt: „Die Hauptarbeit 
des Freimaurer ist und bleibt die Arbeit am rau- 
hen Stein". Es sollte mich nicht wundern, gel. 
Brr, wenn ich jetzt sähe, wie dieser uud jener das 
Haupt schüttelte, und wmm er hei rieh spriehe: 
«Des ist trivial" oder »des haben wir längst ge- 
wusst". Es soll auch niöbts Neues sein m. Brr, 
aber was wahr uml richtig ist. wird dadurch nicht 
schlecht, dass es alt ist, uud vielleicht gehegt es 
mir doch , dem alten Worts oodi diese oder jene 
Beziehung abzugewinnen, die verborgener Hegt und 
darum nicht jedem in die Augen fällt, und viel- 
leicht liegt gerade darin das, was Lessiug gemeint 
hat Wenn das „Arbeiten am rauhen Stern*' I nichts 
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weiter bedeutete als: „Suche (lieh selbst niüRlichst des Tages i,'»'geiiübt'r dm Sinn wach hält für das 
zu bessern"! ja duiu wäre allenliugä die Sache , Ide«lo, tür das Wahre uud ächüae uud besonders 
redit eiDfadi. Aber m einfach ist de dann dodi ' fttr du Gute und wenn er in gewissen Qmde trao* 
nicht Gesetzt also, der einzelne Stein bitte dos | nenden Wichten, den Kirchen, Nationen mid 
Rauhe verloren uud dio Gestalt erhalten, die ihn Ständen gegenüber das Aligemeinmenschliche zur 
iür die Einfügung in den Bau geeignet maciit, wie Geltung bringt Was aber wird die Folge sein, 
sollte der Bau mSgUdi sein, wenn die anderen ' wenn ein Jeder der das Sdiursfell trägt, als ein 
Steine noch rauh sind. Dem Stein ist es nun ' Priester und Prophet der k K. wirksam ist? 
freilich nicht möglich, die Steine, die da neben ihn Maurerischer Sinn wird tndir und mehr sich 

sich befinden, in die richtige Form zu bringen und ' verbreiten d. ii. Liebe zu deu ideellen Bestrebungen 
insofern hinkt der Vergleich des Menschenherzeus wird mehr und mehr zunehmen uud die Anerkenn- 
mit dem raahen Stein. j nng eines jeden Menschen als eines Bruders wird 

Ich wüsste ein anderes Bild, welches das Ver- mehr und nu hr sich Buhn brechen, bn »iletzt die 
hältnisß ric htiger versinnbildlicht. Wie der Bau ' Menschheit, wie es der grössto Maurer ausgesprochen 
nach Gesetzen der Symetrie sich gestaltet aus den ! hat, eine Heerde bilden wird, eine einzige im Ide- 
einaelneo Steinen, so baut sich im Reiche der fhr eilen geeiuigte zum Frieden gebradite Gesellschaft 
tur der Kiy.stall auf aus den Atomen der StoSe. bilden wird. Und dann wird die Zeit da seiu von 
An einer Stelle der Lösung,', in der diese Atome der Lessiiiq spricht, die Zeit, wo die gemein hin 
sich betinden ; tormt sich der eiste krystalUniscbe , so genannten guten Thatcn nicht mehi nötbig sind. 
Kern, aber er bleibt nicht isolirt, unaufhaltsam | Dann wird jedem Streben die Bahn frei sein» alle 
lagern sidh um ihn herum die andern Atome alle, I Sduranken und Hindemisse werden w«ggerSnmt 
bis der Wunderbau des Krystalles fertig ist Der | sein in dieser Gesellschaft der Guten, und ein je- 
Inipuls, der von einigen wenis^en Atomen ausging, ' der wird dessen was er bedarf zum Leben, durch 
zwang allu andern, sich lu richtiger Furm eiuzu- ' »ich und seine Arbeit zu huden vermögen, was jetzt 
fügen, bw keus mehr übrig war. So ist es auch ! seihet beim besten Willen der Husseren Yeili&ttaisee 
mit dem MaureriieneD. Wenn die Arbeit an ihm ' wegen nicht immer mo^ich ist. Und dann eben 
eine redite gewesen ist und die rauljen Kanten sind die sof^enannten guten Thuten nicht mehr 
uud Ecken beseitigt sind, dann ist es wie daü Atom nöthig. Und diese in letzter Perspective sich zei- 
welches das erste war bei der Bildung des Krys- gende ErlSanng der Welt vom Uebel ist die Con- 
tallcs. Es ruht und rastet nicht, bevor es nicht sequenz dessen, was wir nennen „Die Arbeit am 
seine Nebenatomo dureh seinen Impuls fiiliig go- rauhen Stein". Richtig gefasst also dient diese 
macht hat, auch ihrerseits sich uiuzufügen in den zur Krlösun^ nicht nur unser selbst, sonde]*u der 
fiao. So wird, um es in einem andern Bilde zu gesammten Menschheit — 
sagen, das regelrecht behauene Haurorhen wie \ Aber sind das nicht leere Tr&nmereieii, m. 
die Sonne, die nicht all ihr Licht für sieh allein j Brr, was ich Ihnen hier darlege als das Endziel 
verbraucht, sondern es ausströmt ihiri li das Welt- unserer Arbeit, unserer eigentlichen Maurer-Thaten ? 
all, um dunkle Erden zu erleuchten und t'rucht- i^as koDiUit auf den prinzipiellen Staudpunkt an, 
bar zu machen. Das heisst ohne Bild , der echte I den der einseloe einnimmi Wer ein Pesshnist ist 
Maurer, der die Lehre, seines Bundes recht ver- d. h du Erde als eine verfehlte Schöpfung ansieht» 
standen und in sich auf;,'pnommen hat, kaiiu niclit an der keine Hille möglich ist und die am besten 
anders, ei* muas im Sinne uud Geiste des Bundes je eher desto lieber zu Grunde ginge, ja für den 
ehiwirkmi auf alle, die ihm nahe stehen, sei es , sind es Träumereien. Wer almr Optimist ist, d.h. 
nun, dass er als Familienvater eeine Kinder er^ i die Erde ab etwas TeridUtmssmisaig'GntBS ansieht, 
ziehe im Sinne der Maureri i . sei es, dass er als welches durdi die Arbeit der Menschen gehoben 
Lehrherr die ihm Untergebeueu behandle uud durch werden kann, der kann, wenn er consequent ist 
sein Beispiel bilde iiu Geiste der , oder iu ii'gend das oben gesetzte Ziel nicht als Träumerei ansehen, 
einem andern VerhSltnisse manreriedi einirirfce | Die o aber hat ein sehr scharf ausgqprilgtes opli- 
auf die, die ihm nahe stehen. In irgend einer , misüsches Prinzip und muss demgemäas jenes Ziel 
Weise wird das Jeder können. So wird dann jede für erreichbar halten. Hätte sie dieses Prinzip 
Werkstatt, jede Familienstube, jedes Öchulbaus nicht so wäre sie ein Widersinn m sich selbetl — 
SB einer Banhfitte , drinnen als Meister ein Man- Sind whr torwMrts gekomsMn, seit die Logen 
rer wirkt im Sinne der Im Sinne der Loge arbeiten am rauhen Stein? 
aber wirkt er, wenn er dem materiellen Getriebe Ja, m. Brr, freudig und grtrost begäbe ich 
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diese Frage, wir sind vorwärts gpkoniuim in iliescn 
fünl MensüheDalteru . Das kaun ich uachwoiseu 
an einer Vergleicbung von damals und jetxt. Da- 
mals die Welt befangen in der AbgewbloNenheit 
der Kirchen» der Naibnen, der Stinde, jetzt Äb- 
schlcifung der Gegensätze, wie es sich zeigt in dr-r 
Herausbildung toleranter Gesinnung auf kirchlichem 
Gebiet» in dem Ersteben internationaler Geaell- 
•ehaftsn ni HvnaaitilanreekaB, wie dsr Genfer 
Hnmanitätsgesellscbaft für Pflege der Verwundeten 
im Felde, die man früher beraubte und mordete, 
der Bettungsgesellscbaften für die Gestrandeten, 
n. a. derartiger Vereine, wie sie sieb zeigt endlich 
in der grossen Annäherung der Stände : Der Edel- 
mann hat Verzicht geleistet auf seine Vorrechte, 
und der leibeigene Bauer ist ein freier and ge- 
achteter Ifann geworden, — Und weiter: 

die Wissensclnft vnd ihre Ldire wt frei gewor- 
den. — — - Und bei vi.-].-n dieser Errungen- 
schaften ist es bestimmt nachweishar . dass die 
Impulse yon den ausgingen, bei andern kann 
es ans keinen AogenbK«^ sweiftdliaft sein, dass 
es unsere Ideen waren, die lebendig wurden in 
dem Lcbon der Völker. Ja, m. Brr, unsere wah- 
ren Thaten sind schon bemerkbar, aber damit 
auch die Kehrseite nidit vergessen werde, vieles 
bleibt noch m than, viele Baupl&tn sind noch 
da, die noch die Hand des Arbeiters verlangen. 
Und damit tritt unsere letzte Frage an uns heran» 
was wir noch zu thun haben? 

Noeh ist ein grosser, nur zu grosser Theil 
dsr Welt befangen im Materialismus, im Pessimis- 
mus und anderen verderblichen Richtungen des 
Geistes. Dem haben wir entgegen zu arbeiten, 
unausgesetzt und überall. Und das geschieht, 
wwn wie ich oben sagte, ein jedn- in ssinsm 
Kreise wie eine leuchtende Sonne maurerisdio 
Lebensanschauung ausstrahlet durch Lehre und 
Beispiel. Um das eben zu können, muss der 
rauhe Steb erst selbst richtig bearbdtet sein und 
das geschieht eben in der CD. Hier lernt jeder 
einzelne die rechte Lebensweisheit, hier erfüllt 
er sein Herz mit der Stärke des Willens, diese 
Weisheit siir Oeltimg m faringeD im Leben» md 
hier endlich schaut er ahnend die Schönheit der 
durch Weisheit und Stärke zur Vollendung ge- 
führten Menscliheit. Aber der Einzelne ist scliwach 
im Erkennen und Wollen, und darum muss die 
Q ihm heUen bei seiner Arbeit am rauhen Stein. 
Sie muss unablässig wachen, dass nicht die Ar- 
beit des Einzelnen an sich selbst zerstört werde 
durch andere Arbeiter, denen es nicht Ernst ist 
mit dsr Sadies sie moss dem einzelnen erst dann 



I die in bestimmter Richtung modificirten Aufgaben 
dt-r wfilercu Grade zuweisdu, wenn sie sich selbst 
überzeugt hat, dass er die Arbeit an sich selbst 
der Hauptsadie nach Tollbracht bat; und endlich 
mnss sie, wenn nöthig durch ernste Rüge Sorge 
tragen, dass ein jeder da draussen im profanen 
Leben in seinem Wirkungskreise die mrischeu 
Ideen nicht verläugne, sondern sie weitertrage, bis 
sie die Menschheit «rfHUen. Wenn das gsschieht» 
m. Brr, dann wird das Wohl der Menschheit ge- 
fördert werden , mehr als durch eine vereinzelte 

j Wohlthatt'dann wird es immer besser werden auf 
Erden, wie es besser geworden ist seit 6 Men- 
schenaltem. Dass hierzu unsere alte und gel. 
O an ihrem Theile wacker mitwirken möge, das 
ist für sie an ihrem heutigen Geburtstage mein 
henlichster Wunsdi. M. 8. 



Am 4em Logenlcbeo. 

Berlin. Der Grossen Landesloge der Frmr von 
Deutschland in fierlin ist nach eingesandter OÜick- 
wuDBch- Adresse folgt^nder Erla«s sngegungen : „ich 
suge der Oroobeu Laades-Loge der Frinr tou Dcut«oh> 
I laod Utiineu Dank tür den Glüokwoaaeh, welchen 
I sie Vir im Tereine mit des beiden anderen Prenui- 
sohen Grosslogon zu dem Tage dargebracht haben, 
1 an welchem leb uit fünfuudzwansig Jahren dem 
I Pmrbunde angehSre. UnvergeB^lieh bleibt Mh der« 
selbe zunädiHt , wvV Mi ii r Aut lahnii ilnrth '•(•ine 
Majeatät den Kuisur uuu isLönig, Meiueu Aiicrguädig- 
sten Herrn Vater, voll logen ward, and eomit die 
Feierlichkeit dieser Weihe eine besondere Bedeutimg 
gewann. Ferner aber denke ich gern au die Zeit 
zurück, wo zuerst die grossen Zwecke lies Frmr- 
Bundes uicht äusserer Qlauz und weltlicher Ein- 
fiuBS, Bondern der eifrige und anspruchslose Bau, bo- 
j huft Vollendung des Charakters und des Willens, 
I der sieh den Qesetsen der Beligion, der Sitte und 
I der Vernunft unterordaet — im würdigsten Ausdruck 
vor Meine Seele traten, und Ich immer mehr und 
mehr die Ueberieuguog gewonnen» daia innerhslb 
( des Terflonenen Viertel-Jahrhundertt diese Ziele ohne 
-Abirrung v(-rfolgt wordm sind. — Hei solcher Arbeit, 
welche seit den ülteBten Zeiten die edelsten Menschen 
f begeistsre md besdilftigt hat, dad die dentsehen 
in brüderlicher Eintracht thätig gewesen, daher gebührt 
ibncu auch die AnerkeDuung, dass sie durch den 
Strom der Zeit oder durch Streben nach lischt und 
Gewinn , aurh nicht durch trügerische sophistische 
Systeme, Irreligio»ität und politische i'arteiuuhme von 
ihrer Bahn abgelenkt worden sind. — Um aber die 
Lehren der Freimanrerei mit der fortBchreitcodcn 
Bildung und Erkenntnits in Einklang zu briugeu, 
ihre überlieferte Form vor Missdeutung su bewahren 
j und ihre ewigen Wahrheiten der Znknnft aum klaren 
• Tersliadniss auftusebliesssn, bedarf es eines eifrigen 
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HtudiuRift dieses Arboilon« au dem mf ns< lili''lif p Oc iete, 
wie ea tod Alters lier in verschiedenen Formen und , 
VereiniguDgen io di« Inasere Eracheinung getreten 
ist. — Möge Meine tuversichtlicbe Erwnrtung in Br^ 
fuIluDg geben, daes dieses Forscheo und Prüfen treo 
und redliefa fortgeführt werden wird; der Frciman- 
rerei DOes «e achlieseUoh sum Segen gereieben. 

Oem erblicke Ich in der gemeinaohaftlichea Er- ' 
richtung einer „Krön jiriiiz Fricrlrirli-Wilheltri Siiftunfj" 
eine firioneruug an Ueinc Aufnahme vor 25 Jabren, 
und eehe Ich, da die Erlangung von Korporation»- , 
rechtet» f'ir dice'b«- bt nlihichtigl wird , j-eim r Zeit 
der Einsendung eines Statut« — dessen vorläufiger 
Botwnrf an die Groaae National' Hntter CD' xu den S i 
Weltkuctln zurückfolpf — zur Ofiiehmiguiig' auf 
dem ressortmiiflBigen Wi ^^c eutjji^ren. — ])( n Toch- 
terlogen: „cum Todtenkupf und I'höuix in Königs- 
berg i. Pr.", „zur goldenen Kugel in Hamburg", „zu 
den drei Felsen in Schmiedeberg" , „Friedrich Wil- 
helm zur Lieb* und Treue in Deninin", emuche Ich | 
ebenfalla diesen Meinen Dank aniraeprecben fiir ihre i 
itUB Theil mit schöner kUnstleriidier AtustAttui.g 
versehenen Gliiokwuufcbfichreibf n — Ich grüsse Sie 
i. d. u. b. Z. Berlin, den 8. Decbr. 1878. Der stell- i 
▼•rtretende Protektor, (ge*.) Friedrieb Wilhelo, 
Kronprinz. 

— tirosee Landeeloge. Zum Pilgriro. , 
Soanteg, d. 28. Febr., feierte die O ihr 108. Stift- ' 

ungefest unter gro."aer Uetheiligung heimischer uud 
Itesuchender Brr. Von Seiten der H. GroscQ waren 
die beiden Lnodes-OroBSmetr, die Brr von Zieglcr und , 
Zöllner, von der Gross □ zu den drei Weltkugeln • 
der Khrwd(j.-.t abgeordnete National - Grossmstr Br 
Kleiber und Ehrwdgst. Hr Marot, von der GrogsuD 
£ojaI York der Jäbrw. Br Wiepieobt, sowie die , 
meisten rore. Ifstr der biesigen 7 Sehwesterlogen er- ' 
schienen. Der vors. Mstr der feiernden n. Ür Aditr 
eröffnete die FeatO und bielt alsdaua einen tief durch- < 
dachten und gcistreieb ansgeftibrfen Vortrag über | 
die Bed(utui.g des Lichtes in der Friimaurerei, an i 
welchen sich der Jabreaberiobt über die ZJ achloM. I 
In dem Beamteo-Penonale iet nur eine TerSndening | 
einijetreten , da der Br Krüger, der 10 Jahre lang 
das Amt des Sekretärs bekleidete, dieses Amt nieder- ' 
gelegt bat. An aeiner Statt i«t der Br Gysi sum ' 
Pekretiir der □ ernannt. T)^^r vors. Mstr sprach in 
herzli<^hen Worten dem Br Kriif;er seinen Dank für 
die lungjitlirige treue Verwaltung beiuts Amtes aus. 
Nach V» rk iiidigung des neuen Mr-Jahres braobte der 
Landes-Uru«smei»(er Br von Ziegler der feiernden O 
die würmsten Glückwünsche dar und dankte dem von. 
Malr für die umeiobtige Fübrnng. Der Ehrardgat 
Br Varot braebt« Grösse und OKokwSneobe im Na- 
men der verbündeten (irot-s . '". — Der würdigen Ff^t- 
Arbeit folgte eine Tafel CJ, welche der sinnigen Toaste 
viele bot Der Tomik «af & beffuheodeii Brr ward 
Ton dem Khrwdgst. abgaordo. NatioDal OroaMuatr Br 
Kleiber erwidert. 

— Victor sum goldenen Hammer zu Spanda i. 
Dae am Sonntag, den 23. Febr., abgebnltene Sobwestern- 
|aal T«ü«f in wfatnator Weiae. Ba nahmen gegen 

Verlag von M* Zille in Leipzig. — In Kommisi 

Druck von Br Vi 



100 Brr r »]> Sr^h wessen -iti «demselben Theil. In 
seiner Fei-t - Tu;- i - Itede erlauierte der vors. Mstr Br 
Paproth die von den Brn den Schwestern gegenüber 
einsnoebmcnde Stellung und ermahnte die Letsterea, 
den Bm bei ihrer Maurerarb«>it. die sie nicht nur in 
der CD, sondern auch im profanen Leben zu verrieh» 
ten hibtten, bebilflioh au aein. Gesang- Vorträge «is- 
selner Brr und Sohweatem, sowie die eines C|n«rtattaa, 
verschöotrn daa Habl. Bin TBnadwn beaehloaa daa 
Fest. 

Leipzig. Wir erhallen soeben unter den Motto: 
„Besuchet die Kranken, kommt den B» drängten zu 
Hilfe, begrabet die Todten und erzieht die Waisen !" 
die folfMd« Bitte, die wir hier gern veröffentlichen; 
„Bei einer güobäfllichea Angelegenheit, welche mich 
jüngst naeh flehwannenstadt rief, wurde mir von ei- 
nem Knaben irgend eine Auskunft erlheilt. Bei der 
sich hier entwickelnden Conversation musete ieb die 
guten Geiatcsanl^jen diese« Knaben bewundern. Der* 
selbe, Kind armer Eltern, hat die 4k;ti-Rige Volks- 
schule in Schwannonstudt mit sehr gutem Erfolge 
besuebt und iet ee sein edinlidister Wnneoh das 
Studium weiter fortsetzen zu können. 

Uni dieses Talent nicht verloren gehen zu lassen, 
bitte ich hiermit alle Menseheufreunde, welche WiU 
lens und in der I^ge sind, dieseu Knaben helfen zu 
Wullen, sei es nun durch Beschaffung von Freiplätzen, 
Kostörtern oder pekuniäre Cntaratüttungen, für wel- 
che letxtero öffentlich Beohuung gelegt würde, sich 
seiner aixonehmen, und bin ich gern bereit, alle 
iiüheren Daten mitzutheilen. J. G. Fischer ju. 
Schiffmeister, Meuhaua a./Donau, Oberöaterreiah. 

Zwifllnii. Dia D »Br oderkette & d. S 

Schwanen feiert ihr diesjähriges Stiftungsfest am 
1. Osterfeicrlag (um 13 April). Die Logeuarbeit 
findet um ft statt und folgt datmuf «st 7 Uhr eine 
TafdO. 



Anzeigen. 

Freimaurergespräche 

I. über (jott und Ifatur, 

II. über Unsterblichkeit. 

fitn Vermäohtni« an die BrOdM* 

von 

Bluntschli. 

Zweite Auflage 

Prois geh. Mk. 1.40. 

Zu beziehen duixh die profane Adreese der Lofd 
Ruprecht s.<l. 5 & ^jetuat lUM Im Beidelkeif 

ion bei Robert Friese (M. C. Gavael) in Leipsig. 
»Urath in Ltipiig. 
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Wtekmtllflh «ine Nammer. OltlmddrtlnlSltM MiVfMf* Prais 4m h»lb«ii Jdirf. 6 Mark. 



l\o 13. -— Sonnabend, den 29. Mä». 1879. 



Beiieiluni;ea voa Logen oder Krüilcrn. welche mch als wirkliche Miti^licdcr derselben aus^cwiesca haben, werd«D 
durch deo Buehbaadel, aowi« durcb die Poai befnediKi. und wird derea Porlnetiung obo« forb«r «iagagangMe 

AbbMicUmg ferlMgl M«ib«iid «afetaadk 



Inhalt: AnATorderung. Vom Latidcs-Orossnisir Br Bckttein. - Bcicurlitung und Widerlegung. — AM 
d«r Loge sar Brudcrkcti« im Or. Uamburg. — Ana dem Logvotobeo : Sacbsco, Neuwied, Scbwctt. — Aoz«ige. 



▲nüofdtru&g. 

Dm gPOM0 UnglSdi^ «elohes die blühende Stadt Szegediti betroffen hat, Iflgfc auch den Logen 

die Verpfliclitun;? auf, der dortigen BiüiIit zu gedi nkon uiul rasche Hilfe zu ppwäliren. Deshalb richte 
ich an die Lo^^en des sächsischen Bundes die herzliche Bitte ihre Beiträge zur Milderung der uner- 
meBslichen Noth recht bald an Br E. Winkler (Adr. Tran^port-Ober-Inspektor) in Dresden, welcher die 
Uugariache Groeeloge bei au Tertritl^ eiDsendeo m «dleo. 

Leipng, 18. Min 1878. Landet Giwemeister Br Eckstein. 



BelenchtMg «nd Widerlegang*) 

Der Rrdakteur der Latomia oder ein anderer 
Bruder, welchen der Ertitere mit seinem Namen 
deckt, hat einen in der Frmr-Zeitung Na 1 md 2 
terSfiiBDtlicbten, von mir in der g. u. t. O Anialia 
zu Weimar gehaltenen Voitrag nicht in streng 
objektiver Weise, sondern von aeiuein persönlichen 
Standpunkte aus hesprochen, dessen Gelteudmach- 
nnit er fflr nothvrendig encbtet Er hat daa Ge- 
sichtsfeld, von dem aus mein ArbeitB- Objekt su 
betrachten ist, verschoben. 

Meine Arbeit gilt nicht der Lösung einer prak- 
tischen Zweck-Frage, sondern der Erörterung 
der Bedingungen derEziateni und Daner ein« 



*) Diese ausführliche Beleuchtung und Widerlegung 
der Bebanploiigen, welche der Vcria»Bcr der maurcrischen 
GrundanRcbaung in Nr. 4 der Latomia den io Nr. 1 o. 2 
der Frmr-Ztg. verdUbiitHcbteii Tortrsg den Br StSckbardt 
entgegen »teilt, haben wir Kcrn aulgcnommcn , thcils 
jrell wir aelbtt «dioa im Begriff waren, auf jenen Ar- 
tikel der Latomi* «a antworten , tbeile well das tob Br 

SlÖckLardl Gesagte in brüderlichem Geiste gebsUtt Ist 

«ad rein und allein der Sache sich sa wendet. 



I bestehenden Organismus. Die<;e Krörtennig 
hat stattgefunden, weil die fernere Existenz- Befäh- 
igung desselben von vielen Seiten angezweifelt wird 
und wdl an eiuelneii Organen deeaelben lei^ 
weilig Störungen normaler Entwickelung auftreten, 
deren Vorkumnien da/n mahnt, die Existenz-Be- 
fähigung dieses Organismus iiiclit dadurch zu schwä- 
chen, dasa man die Grundbedingungen deraelben 
unbeachtet lässt. dass man gegentheilig solche sotf^ 
faltig 711 wahren hat, will man den Organiamna 

! dauertäliig machen. 

Dies der Grund der Erörterung. 
I Ein anbjdctiTer Zwedc, den kdi gleidiieitig 

mit der Veröffentlichung dea Vortrages verfolgt, 
dem ich jodoch nirgends einen direkten Ausdruck 
im Vortrag selbst gegeben habe, war der, die Bun- 
deatrane derjenigen Briider an kralügeD, welche 
in Folge der von Aussen kommenden verschiedenen 
Anfeindungen und Verdächtigungen des Bundes, 
und noch mehr in Folge des herben, oft gerechten, 
oft ungerechten Tadels, der bitteren, zuweilen voll- 
berechtigten, aber nkdit allemal in glttoUk^ier Form 
erhobenen VorwttrfiB!, die ans dem Innern des Bun- 
des selbst hervorgehen, in Zweifel gerathen über 
die fernere Lebensfähigkeit der Maurerei ; ferner 
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diejeuigen Brüfler, die in Folge der verschie- 
denartigeu Vorächlä^e darüber, wie das Wir- 
ken des Bundes zu h o b cn sd, unsicher werden über 
die oiKjanisdien BildaDgen» weldie der Band vemifige 
aeinee natfirlichen Lebens aus sich heraus 7.u gestalten 
vermag, einen bezügliohen Fingerzeig zu geben ; kurz 
alle solche Bit, welche i d Folge solcher verschiedenarti- 
ger, oft ganz entgegengesetster Meinangen nuwreriech 
arbeitsscheu und unlustig worden, mit neuem Lebens- 
und Schaflfens- Muth für die Sache der Maurerei 
zu erfüllen, indem ihnen nachgewiesen wird, dass 
letitere für die Dauer esktenzfahig sei, sofera nur 
die Grund bedingun gen ihrer Existenz gewahrt 
werden. An dieser Existenzbefähigung des Mau- 
rei bumlis zweifeln, wie Eingnngs gesagt, eben jetzt, 
abgesehen von vielen ausserhalb des Bundes Ste- 
henden, seihet gar mandie BrBder desselben. Wer 
aber anfängt, an seiner eigenen Exintenzbefaliigung 
zu zweifeln , der ist auf dera besten Wege , diese 
selbet zu untergraben, weil er in seiner Zwei- 
fel- und Muthlongkeit eben auf deren Grundbe- 
dbgungen nicht achtet und die Vabrung dersel- 
ben vernacliliissigt. 

Darum war es von Werth, die Existenzbe- 
dingungen dse Bondee in feeten Umrissen darsu- 
legen, seine OanerfiUiigkeit bei Wahrung derselben 
nach'/inveiscn und den Math deijenigcn Brüder, die 
unter eiLobenen Zweifeln und Meinungsstreit an- 
fangen zu schwanken, aufs Neue mit freudiger 
Sdiaffienslnralt fftr die Sadie der Hanrerei zu er- 
tollen, indem sie die Deberzengung gewinnen, „in 
der alten Maurerei ruht ein Keim dauernden Le- 
bens! Pflegen wir ihn!" So hat die Arbeit auch 
einen praktischen Zweck gehabt und ist Ini- 
nesweges, wie die Latomi» sagt» obne allen Bemg 
auf die Praxis. 

Hätte der Verlasser der ireimaur. Grundan- 
scfaauung mit strenger ObjektivitiUmenien ansproch- 
loeen Vortrag gelesen, so würde ihm weniger ein 
Gefühl des Unbefriedigtseins üb<*rkonamcn haben» 
denn er würde von demselben nicht etwas gefor- 
dert haben, was dieser seiner Anlage nach füglich 
gar nicht leisten konnte, wollte dessen Ver&Bser 
nicht von seinem begrenzten Thema abweichen und 
unlogischer Weise , statt der von ihm gestelllen 
Frage, eine ganz andere, dem Kritiker erwünsch- 
tere, d. h. diejenige nach geschlossenem Eintreten 
des Bundes für die F.rreic Imng humanitärer Auf- 
gaben unserer Zeit, also die der sogenannten Werk- 
thätigkeit, beantworten. Die Beantwortung dieser 
Frage liegt aof einem wesentlich anderem Ge- 
biet als auf dem von mir in meinem Tortrag be- 
tceteneD. Beaohtet muaste diecelbe nur in so 



weit werden , als ein korporatives Eintreten deo 
Gesauiuitbundes für Zeitzwecke, in voller Couse- 
j quens festgehalten, niebt ohne J^niuss auf di« 
I längsre oder kttnere Dauer der « des Bun- 
I des bleiben kann. Darüber weiterhin an geeiigBO- 
j ter Stelle einige Worte. 

Der Vortrag wird ein rein akademischer ge- 
j nanni Der Verfasser kann ihn als einen aoldieB 
nicht erachten, dafür ist er nicht conds genufr 
Ausführung und Ausdrueksweiso sind nicht von 
1 hinreichender wisseuschaitlicLer Strenge. Der Vor- 
I trag war aber auch nicht Ittr Akademiker, sondern 
I för Männer von Bildung aus den verschiedeoaten 
socialen Lebenskreisen berechnet. Der Vortrag 
I wird lehrreich genannt, aber gleichzeitig bebaup- 
. tet, dass er die Einsicht in die maurerische Kunat- 
I th&tigkdt nicht iSrdere. War er lehnreich, sD 
' fördeii er auch Erkenntniss und Einsicht» Der 
I charaktervolle Mann handelt aber nach gewonne- 
I Den Einsichten. Der Verfasser hatte der Aufgabe 
nadi, die er sich gestellt, nicht das Wie des 
korporativen maurerischeu Thuns, sondern die 
No t h w e n d i g k e i t tluitki äfiigen Wirkens des 
Einzelneu als Lebensbedingung für die Gesammt» 
heit des Bundee nadttuweisen. Wo liegt hier die 
Verwirrung? Die maorerisdie That ist nicht als 
etwas Erlösendes gepriesen worden, (denn die 
Frage nach Erlösung aus wirklichen oder angeb- 
lichen Bauden lag nicht vor), sondern, wie eben 
erwähnt» ab etwas für die Lebe n sda u er dw Han- 
rerei Nothwendiges. 

Es wird dem Verfasser zum Vorwurf gemacht, 
dass er angesichts der notorisch mangelnden 
fi-eimaur. Thaten nicht angaben habe, wie yom 
schöner Denkart zu ächten Handlungen fortge» 
schritten werden könne. Mein Aufsatz spricht 
aber nicht von einer schönen Denkart, sondern 
betont die Nothwendigkeit dar Gewinnung 
und Bethätignng dner eiUlioben Uebep> 
Beugung. Das Wie der Bethätigung wird vei^ 
' schieden sein nach Zeit-, Orts- unA nonsHjgnn ühsso 
1 ren Verhältuisäeu. 

I Aber ist es denn in Wahrheit begründet, daae 

I irmr. Thaten notorisch mangeln? Wenn ein Br 
sagt: „Die einheitlich nach einem Ziel gerichteten 
> Thaten, die ich und die meiner Ansicht beistimmeu- 
I den Brüder iM>m Bond verlangen, mangeln", so 
wird man dies zugestehen köunen und nor su 
fragen haben, ob die Ausübung gerade dieser Tha- 
; ten auch mit Recht vom Bund verlangt werden 
, dürfe, oder überhaupt vou ilim geleistet werdau 
I kiSnne? 

! Dms frefaHwr. Thaten d. h. also soldie» di« 
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Ton freimaarerischen Verbänden ausgegangen | 
sind, resp. in ihrem Fortbestand von ihnen getra- | 
gen und erhalten werden, uotoriäch mangeln, ist, 
nun nindctten gesagt, mm Unriditiglnit Es ist 
kum Munnebmen, dass der Latomia und deren 
Mitarbeitern die alißcmeinen Ueberaichten, welche 
einzelne Grosslogen wie z. B. die Grosse National- 
Mtttterloge la Btrlin Aber die TblOglceit ihrer 
Bandeslogeo zu geben pflegen , dass die Berichte 
der deutschen, der tniropäischen uml aussereuropä- 
iscben Grosslogen, welche mit unseren deutschen | 
im Austausch ihrer Berichte stehen, unbekannt sein : 
soUten. In ein Getammtbild insanimengefaMet, wei- 
sen sie eine nicht unbeträchtliche äussere Werk- ! 
tbiitigkeit des Bundes nach. Noch weniger kann ! 
einem mit dem Buodeslebeo vertrauten Bruder 
die aus maoiexisoheni Qeiste entsprungene und 
von einer gi'ossen Zahl der Bundesbrüder geübte 
Thätigkeit für Förderung menschenwürdiger Ein- j 
richtungen im Geiste unserer Zeit unbekannt sein. 
Wie kann also, ohne die Wahrheit sa schädigen, 
von notorisch inangehide& frsimanr. Tliateii ge- 
sprochen werden? Dass das bis jetzt Geleistete 
noch nicht genügt, dass es noch klein dem gegen- \ 
über ist, was noch zu thun ist, hebt die Uurich- 
üi^uSt jener Behauptung nioht an£ 

BioMm Thülen, wekhe einsig und »Hein 

der Freimaurerbund nüt Aaeschluss aller nicht 
maurerischen Kräfte auszuführen hiitto und wo- 
durch er sich als «neu isolirteu Staat in den Cul- 
torrtuten der Erde hiutallt», irird der Ver&sser 
derlrdmaur. QrundMMebMittngnicbiTerlangeD,deun 
ein solches Vorgehen würde ^egen die Idee des 
Staates und vollständig gegen den Geist der Zeit 
Verstössen. Ich glaube auch nur ein einziges mal 
eine Aeussemng in der manrensöhen Ltteratur 
gefunden zu haben, aus welcher man unter stren- 
ger Folgerung des dargelegten Gedankenganges 
auf eine solche Foi'derung zu schliessen berechtigt 
war. 

Solche Thaten mangeln allerdings no- 
torisch und werden aus innem, in dem Wesen 
des Banden liegenden Grfinden, immer mangebo. 

Ob die Maurerei unserer Zeit auf diese wirkt, 
ist eine Frage, deren volle Lösung erst die kommende 
2eit geben kann, äoweit, als die Frage jetzt be- 
nnfewortek werden kann, moss sngeetandeo werden, 
dass der Eiofluss der Maurerei auf die Gestalt- 
ung der Jetztzeit nicht ohne alle Wirkung geblie- 
hea und dermalen noch still fortwirkend ist Da^ 
gcfsn isl frei zuzugestehen, dam dar Einflnaa bei 
WeUmn niabl ao groaa ial|«la er asia kSonte^ wann 



alle Glieder de« Bnndas lielbawnaat wirkaam 

wosen wären. 

£s wird behauptet, es sei nachgerade aller 
Welt klar, dass mit noch so guten Lehren nnd 
dringlichen Hinweisungen Kiohta erreicht werde. 
Zweifelt man wirklich so ganz allgemein daran ? 
Wozu dann noch Lehrbücher, Voiksschriften, Re* 
den moraUadien Inhalts und religiSae Ermahnun- 
gen? Und wenn Lehre, Ermahnung, Warnung, 
wenn Wort und Beispiel bei einem freigestell- 
ten Manne, wenn Tadel, Suspension und Exclusion 
bei einem aui sittlichen Prinzipien ruhenden Bunde 
nicht wirken, wna soll denn dann wvlmi? Wekh 
äussere Machtmittel wird der Staat dem Bunde 
jetzt noch einräumen ? oder will man den für den 
Bund besonders tliätigen Gliedern äussere Vor- 
theile oder ganz besondere Bundes-Ehren ingeale- 
hen? Wohin dies führt, dafür liegen Beweise go- 
nug in mancherlei Vorgängen des Bundes im vo- 
rigen Jahrhundert vor. Oder will man den Bun- 
desgliedern, um ^ie zu gemeinsamer Thätigkeit an- 
anregen, gem ein aame Untersttttrang, Siebemng f&r 
Unglücks- und Sterbefälle durch materielle H&lio 
unter zwangsweiser Auflegunf^ von Beiträgen ga- 
rautiren? während dermalen die freie Liebesthä- 
tigkeit vidfiMh 'audi unter Maurer- Brüdern dei^ 
artige Hülfe gewährt und dafür entsprechende, 
den Empfänger durchaus nicht erniedrigende Ein- 
richtungen getroffen hat und ausserhalb des Bun- 
des hewihrte Aitttalten genug den Brfldern aar 
Betbeiligung offen stehen; dann kann man wohl 
einen sehr ehrenwerthen liiilfreicisen Bund, wie 
den der Odd-fellows in das Leben rufen, aber die 
allgemeine Gruudlage des Maurerthums ist ^m- 
laaaen, aofem derartige Emriditangen allgemeiner 
Bundes-Zweck werden. Auf wen das Wort 
nicht mehr wirkt, wer durch die Meisterpunkte 
nicht mehr zu beleben ist, der ist für den Bund 
wahihaft geatorboi, der kann sich weder dnrah 
des Meisters, noch aus eigner Kraft aus den 
Todesbanden erheben, mit denen er sich aus 
Schwachheit hat fesseln lassen, oder die Selbst- 
sacht und Eigenwille unentwirrbar um ihn g^ 
woben haben. 

Die Folgerung der von mir aufgestellten For- 
derungen ist nicht, wie der Verfasser der Grund- 
ansohauung sagt: „ Wirke auf die Zeit indem du 
ins Allgeraeine aerfliesaest, sondemt in dem da 
dem Allgemeinen selbstloa di«BMt*. Und 
zu solchem Dienst soll uns eben die unabÜaaigft 
Uebung unserer Kunst befähigen. • 

Der Ver fcaa e r der Chwndanschauung beurtheüt 
meine Anflasaang der FreiaMorarai gaaa fidsoh. 
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«esn er Hagt, dieselbe sei wir sociale Ethik. Nicht j 
gesellscbaftlicho Sittenlehre ist sie mir, son- 
dera eine auf sittlicher GruDdlage fiisflende, uach , 
bewEhrten Regelu wa betreibende Kunst, welche 
unter genoaMnwdnftlidier Förderung die Daratell- ! 
ung eines menschenwürdigen» selbstlos dem Wohle 
der MeoBcbheit dien enden Lebens Eum Zwecke 
hat 

Wie kann eine sdche AufEusung nttlioh und 

politisch herunterbringen ? An welcher Stelle habe 
ich dem Laissez faire, Laissez aller der sogenannten 
Manchester -Schule Vorschub geleistet? Wo bat 
mein Vortrag einer iethetiscben Selbatbeechan- 
liebkeit das Wort geredet? Zeigt nicht dessen 
ganzer Inhalt, dass mir jede blose Beschau- 
lichkeit verderblich erscheiot, jede wirkungslose 
SelbetbespiegeluDg widerlidi ist? Kann eine ge- 
wissenhafte ErSrterung ▼on EziatenzbediDgungen 
eine rein ästhetische Betrachtung der Dinge 
genannt werden? Wo findet sich in meinem Aut- 
satz ein empfind sames, schönes Schwelgen 
des Henen^ das Ausmalen einer idealen Ge- 
sellschaft Tor? Geht nicht ein sittlicher, streng 
fordernder Ernst, ich iiiörlite sitf^fn, aus jedem 
Worte hervor? Und daus diese Forderung wie aus 
dem Kopfe, so auch aus dem innersten Herzen 
kommt, liegt etwa darin die Schönseli^keit ? duss 
ich Uebfrzenguuf»sticue und willonskräfti^'is Hnii- 
delu, somit Charakter verlange, ist das schunseliges 
Schwelgen? Die Latomia bat diesen Mahnruf an 
eine andere Adresse als an die meinige su richten. 

Wenn die Maurerei hier und da wirklich an 
Massen überliefert sein sollt*^ welche kein Weis- 
heitsbedürfoias haben, liegt da der Grund au Yor- 
trägen, die ton sittlichen Ideen getragen werden, 
oder an unvorsichtig und allzu uachsiclitig stattge- 
fundcnen Anfnalimen? Hier ist es angebracht, da- 
raut hinzuweisen, dass die Maurerei, obgleich ein 
llenschhdtsbnnd, dodi nioht ein Band ist, der 
alle lleoschsn bedingungslos umfassen 
soll, wie manche unter den Brüdern wähnen, 
sondern nur diejenigen, die fest entschlossen 
sind, unter eigner Läuterung selbstlos für die 
Menschheit nnd deren Fortentwickelang auf siti- 
licben Grundlagen zu wirken. 

Der Vorfasset der maurerischen Grundan- 
BchauuDg greift den alten Satz an, dass die Frei- 
maurerei ein Mittel ssi, trene Freondsdiaft unter 
Menschen zu stiften, die sich sonst fremd geblie- 
hen wären. Es ist hier nicht Raum genug zu er- 
örtern, welche falsche Gedanken häutig genug 
mit der freimaui*. Brüderlichkeit and Freundschaft 
verbunden werden und dass sa von ViekD onbe- 



achtet bleibt, dass die Brüderschaft nicht als leib- 
liche oder geistige enge Verwandtschaft, sondern 
mehr als eine louunga- Genossenschaft, eine So- 
dalitas, Genossenschaft an gleidmr Arbeit, oder als 
eine Brüderschaft im Sinne der geistlichen Orden 
aufzufassen ist, innerhalb deren aber auch häu- 
fig eine herzliche Freundschaft gefunden 
werden kann. Welche trüben und beklagenswer- 
then Erfishrungen muss der Verfasser der Grund* 
ansdmuungen gemacht haben, wenn er der Frei- 
maurerei abstrciUjt, dass sie ein Mittel sei, Freund- 
schaft unter Menschen zu stiften, welche sonst in 
Entfernung bitten Ueiben mttsseo. Oder h&tte 
der Verfasser das Wort vergessen: Wer Brüder 
finden will, muss zuerst selbst Bruder sein? — 
Mich wenigstens hat die Maurerei nicht nur in 
der engeren Heimath, eoadem in gans Deotschlaad 
nnd in den versehiedensten Staaten Europas, die 
ich, und zwar nieist wissenschaftlicher Zwecke hal- 
ber besuchte, zu Männern in persönlichen Verkehr 
und in freundschaftliche Beziehungen gebracht, ja 
viele derselben mir mit engstem Freundsdmfts- 
Bande verknüpft, (und so auch bei brieflichen Ver> 
kehr mit Ubfrs^eisch lebenden Männern), welche 
mir ohne das Mittel der Maurerei völlig fremd 
geblieben w&ren, oder die rieh ohnediesee Mittel 
wahrscheinlich von mir abgewendet hätten, weil 
ihr Stuiulpunkt in religiösen, politiNcheu und wis- 
schaftlicheu Diagen oder in socialer Stellung ein 
ganz verschiedeuer von dem meinigen, ja demselben 
oft gerade entgegen gesetit war. Und, gsr auitt- 
cber mir bekanute Bruder hat fthnlicbe Eifthr- 
ungen aufzuweisen. 

iFortsetsung folgt.) 



Ans der Lage znr Brndciielte Im Or. Banibarf . 

Dem neuesten Berichte aus ob%sr D sotneb» 
men wir das Folg>)iide: 

Die Logenarbeit des verflossen«! Maureijahrss 
wurde am Stiftungsfeste, d. ft. Deebr. 1877. er- 
öffnet mit einem Rückblicke des Mstrs t. St Er 
Rümpel, auf die bedeutenderen Ereignisse der Mau- 
rerwelt im Allgemeinen und unserer Loge im Be- 
sondersa, desgleieben mit einer Betrachtung das 
Br Ck}renz überdas Wasaneinargntan Loge 
deren Mittheilung in kurzem Auszuge wegen ihren 
treffenden, behenugungswerthea Inhalts hier viel- 
leicht am Platsa ada dBffta. 

Der Logen glebk es gar vida, begann dv 
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Badner» and es entsteheo jlhrlich mehr derselben 
aber nur wenige können mit Recht auf das Prä- 
dikat: «gut" Anspruch tnacben, obwohl jedo soge- 
iMUUito g. und Loge sieb dawelb« bdlegt Zu 
dner gntea o im «alnvD 8tem des Wmtes g»> 
hM ndir als das „gerecht in Hinsicht ihrer Ein- 
setzung" und „vollkomnien in Hinsicht ihrer Zahl", 
Dinge, durch die nur rein äusserliche Forderungen 
•rOllt dnd. 

Zu dem Wesen «oer guten CD gehört zunächst, 
dass sie in echt m a u r e r i s c h e m Geiste ar- 
beite, d. h. überall bei ihren Arbeiten die Zwecke 
for Augen habe, welche die Uaorerei als solche 
SU verfolgen hat Damaob aber muse die ZD in 
erster Linie eine Erziehungsanstalt für jedes ein- 
zelne ihrer Mitglieder sein. Diesen Zweck wird 
sie je bester erföUen» je mehr sie den Mitgliedern 
dM In t e r w a Ar die Logen-Arbeiten sn erwecken 
and je allgemeiner sie die Betheiligung daran 
zu gestalten versteht. Hier dürfte auch besonders 
der Vorschlag des Br Findel in der Bauhütte holte 
Benoblung ▼ndieaen, der TweehlÜgt, dnes «ksh 
aSmmtliobe Mitglieder einer CD in bestimmte See- 
tionen theilen, dL>ren j' do ein bestimmtoe Arbeite 
feld zugewiesen erhalten hoII. 

Fener geh&rt dazu , dass die CD ihren Mit- 
Rieden Odrgenbeit gebob sicli klar an werden 
über die hoben nndhdcbsten Zweokeder 
llnurerei. 

Dazu ist ei forderlich , dass die hierzu in der 
O forhandenen loatitute allen Mitgliedern mög- 
lichat ieiciit sogäoglich gemacht vsenlen. Biblio- 
thek und Lesezirkel sind es, (h-ncD m di'ser Be- 
ziehung eine bervona^enile Aufgabe zufallt. Auch 
DiaknationfvenaniroluDgen , in denen dem MitgUe- 
dern Gelegenheit gegeben wird, fibcr oanrerische 
Gegenstände aidi aunnapredien, dürfen nidit 
iehieo. 

Weiter dürfte zu dem Wesen einer guten CD 
n vacbneo sein, dass durch dieselbe sftnmtliohe 
Mitglieder sieh persönlich möglichst 
nahe gebracht, eine innige Verbrüderung geschaf- i 
fen werde. Um dies zu erreichen hat jede O für 
Veranstaltungen sn sorgen, durch weldie die Brr 
GeleK«nhflit erhalten» ohne tide Kosten und ohne 
streiigH toasere Formen sich gemfitblicb näher zu 
kommen. 

Damit aber ein solches Näherrückeu der Brr 
überall anch erwttnsiAt Ueibe, ist es notbwendig, 
dass bezüglich der Aufnahme neuer Mitglieder stets 
mit Auswahl und gräaater Vorsicht Tetiahren 

werde. 

Vor aUen aber «nis In jeden einselnen, wie 



in der Gesamratheit der Mitj^liedir , der Geist 
eifrigen Vorwärtsstrobcns lebfMidij; sein. 

Da aber die CD als Werkstatt der Maurerei 
nicht nur für ihre Gliedn* arbeitet, sondern fttr 
dieWdt und ittr die Mensobhdt m ihrer ThStigkdt 
wirksam gemacht werden soll , so ist es nothwen- 
' dig, dass sich dieselbe auch in steter Verbindung 
mit den die Welt und die Gesellschaft 
bewegenden Lebensfragen erhalte. Die 
CD niuss in ihrer Zeit stehen und mit ihr leben. 
Die hohen Ziele der Maurerei als Ewiges und Un- 
vergängliches im Auge haltend, muss die O sich 
zugleich doch Stets ein volles Verstindniss von dem 
Tersühafifeu und für das erhalten, was die Zeit» 
in der wir leben, erstrebt un<l fordert. 

Hiermit scbloss der Vortragende iu der □ 
seine ausiührlicheren Betrachtungen, denen die 
Hörer ihre volle Anerkeunong loUten. Möge die- 
sem kui-zeo Aussage von Seiten der Leser dieselbe 
zu Tlieil werden. 

Es laudeu iu diesem verflosseneu Logen-Jahre 
Statt: 4 Fe8tc53, 8 Bfdsterifi, 1 Gesellen d, 7 
L«hrtiogs:§3 nd 6 HitgUeder^S** 

Die erste Fest a diente der Feier unseres 
Stiftungsfestes, mit welchem dieses Mal, in Berück- 
sichtigung der kurz vorher gegangeueu 2&jälirg. 
ifaarer-Jttbiläumsleier des Mstrs v. St Br Kumpel, 
keine Festtafela sondern nur ein Bmder-Mahl 
vei'bunden war. 

In der zweiten wurde das 25jähzg. Maurer- 
Jubiläum des br Nielius gefeiert 
! Zu der dritten war die sehr erfreuliche Vei^ 
I anlassung gegeben durch das fiOjährg. Maursr- 
; Jubiläum des dep. Msti-s Br G. Bluhm, und bei 
der vierten vereinigten sich in gewohnter Weise 
die beiden hietiigeu eklektischen c^D zur Feier des 
Johatinis-Keates, dem herkömmlichen Tümns sn- 
folgs dieses Jahr untsr Ldtung der O s. Broder- 
kette. 

Die Meisterweihe erhielten 10 Brr Gesellen. 
Zu Gesellen wurden 7 Brr Lehrlinse beför- 
dert und zwar 5 in einer Gesellen O 2 litr. und 
1 in Breslau, welchen die dortige o Horns für 
uns zu befördern die hrl. Gefälligkdt hatte. In 
den Lehrlings wurden 9 fr. S. das maurerische 
Licht ertiieilt Affiliirt wurde 1 Br Lehrling. 
Ehrenvoll entlaiaen 1 Br, dnfaoh entlassen eben- 
lalls 1 Br. 

Zu höherer Arbeit in den ewigen Osten wur- 
den berufen der dienende Br Steen und die Dir 
Adolph Goldscbmidt in Harburg, Moses Pardo hier 
und Benno Lati iu Berlin. Dam Andenken an 
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LetxterPD dankt die Jubiläaiiit>StiftaDg «n Legat 

TOD dessen Sohue. 

Wegen NichterfilUung ihrer maureriacbeD Ver- 
pflichtungen nnasten 3 Mitglieder von der llitgtiede- 
Liete geitridiei] werden. 

Wenn auch die D &h Ganzes sich des mate- 
rielleu Fortschrittes erlreute trotz der gegenwärti- 
gen miaslicben Qeechaftdege, so blieben docb leider 
einzelne Brr vom «iieser nieht verschont, und war 
deshalb diT , ho£feiitlich nur zeitweilii,'e, Verlust 
dreier Brr zu beklagen, welche sich durch die 
Ungunst der Zeiten veranlnest eaben, die Loge zu 
decken. 

In den Mit^jlieder r§3 wurden dio laufenden 
Verwaltuiigsangeiegeubeiten in der bisherigen Weise 
vertmuuiigBVoUen Eingehens auf die reiflich und ' 
gewiaienhalt erwogenen VorschJige des Beamten- | 
Collcgiunis erledigt ottd der maareriiehen Werk- | 
thätigkeit nicht vergeben. { 

Die Mitglieder O vom 13. Februar 1878 Uess 
das 1874 von der o angenommene Gesets fiber 
Ebrenbeamte zum ersten Male seine pruktische An- 
wenduii}^ find- ti durch Erwäliluiig des Br M. Secker 
zum Klireubeamteo. In der Mitgiiederioge vom 
11. Juui 1878 wurde unser Ehniat Grmatr Br 
Dr. Ofipel einstimmig com £bienmitgliede UDeerar 
Loge erw&htt 

Der stetige und zahlreiche Besuch dieser ver- 
schiedenen dp gewährte die beste Auerkennuug 
und den angenehmsten Lohn den Arbeitern, wel- 
che mit Eifer und Erfolg bestrebt waren, mit Um- 
siilit eutwoifene. mit Geschick ausgeführte styl- 
volie Zeichnungen und passende Baui»teine für 
unseren geistigeu Tempelban zu Hefem. Es waren 
dies der Mttr v. St. ßr Kümpel, der Altm^tr Br 
ßuthniann, und die Brr Förster, Coreus, Dr. Del- 
levie und Korteubacli, weiche durch 17 Vorträge 
den Brm in der Loge Anregung und über die- 
selbe hinaus Stofi sum Nachdenken boten. 

Fanden in diesen Arbeiten hauptsidilich die 
Säulen der Weisheit und Stärke ihre Vertreter, 
80 hatte niolit minder die Säule der Schönheit 
ihre Dollmetsdier in den barmonisehen Akkorden | 
mit welchen die toiikundigen Brr in erhebender | 
Weise auf Herz und Gcinüth der Mitglieder zu 
wirken wuHSlen, wehhe Wirkung namentlich bei 
der Feier des SOjälirigeu Maurer- Jubiläums von 
Br G. Bluhm tu voller Geltung kam. 

Eine Feier so seltener Art, gefeiert von einem 
Br, der durch seinen einfachen biederen SinUt 
sein warmes Herz und seine rastlose ThätigkeH 
lilr das Wohl der Loge, deren Mitstifter er io^ 
■oll die nngetbeilte Liebe und WerthscMUrong 



aller Brr erworben hat, verdient wohl in Fol- 
gendem etwas eingehender erwähnt zu werden. 

Nachdem am Morgen des 12. Mai 1878, dem 
Tsge, an welchen der Jubilar snerst das mann»- 
rische Lidit erblickte, unser Quartett ihm einen 
Morgongruss und das Beamten - Cullefiium seine 
Glückwünsche gebracht, iand um 3 Uhr am Nach- 
mittage mi Logen-Hause die maarerisdie Jnbelleier 
statt Als die zahlreich besuchte Fesüogeb !■ der 
Bich besuchende Brr in grosser Anzahl aus ver- 
Bchiedeueo Orientea eingefunden hatten, eröffnet 
war, ersduen in dem reich mit Blumen und Laub- 
gewmden gesobmttdcten Arbeitssaale unter Har- 
moniumhegleitung und geführt von den beiden 
AutHü'hern der Jubilar und nahm zwischen seinen 
Führern Platz, worauf ein von Br Buthmann ge> 
dichteter allgemeiner Choral gesungen wurde. 
Unterdessen hatte der Altmstr Br Buthmann, als 
ältester hiesiger Logen-Bruder des Gefeierten utid 
Mitsüfter unserer Loge, den ersten Hammer über- 
nommen nnd begrfisste den Jubilar in seinem und 
der Loge Namen in einer warmen und herzlichen 
Ansprache, welche eingeleitet wurde durch ein 
eigends zu diesem Zwecke entworfenes, zwischen 
dem VorsitzendeD und den Aufsehern redtirtBi 
Ritual, wmnuf Br Bluhm von den beiden Au&e- 
hern zum Altare geleitet wurde, um dort, noch- 
mals von Br Buthmann begrüsst, durch Hand- 
schlag sein Maurer-Gelübde zu erneueru und mit 
mnem, für den heutigea Zweck besonders gestifto- 
ten, blauen, reich mit Gold verzierten Bande bo» 
kleidet zu werden. Hiermit wurde die Bitte vei^ 
bundun, eine neben dem Altare aulgestellte, mit 
Blumen gefüllte nnd hSohst geeohmackvoU gear- 
beitete silberne Fmelitscbale als iuasene Zeictai 
der ihm gezollten Liehe und Verehrung von allen 
Brm unserer Loge annehmen zu wolle n. 

AlsdauD lies Br Buthmann die Brr in Ord- 
nung treten, um in seinem gemsinsd ial tt i d i en G^ 
bete anob iemer Heil und Segen Mr den Jubel- 
greis vom a. B. zu erflehen, worauf Br Blubm 
seinen PUtz im Osten einnahm, Br Buthmann den 
Hammer dem Matr v. St wieder Sbeisab, und. 
nach einer unter Pianoforte- nnd Harmooiom-Be- 
gleitung von unsorm Quartette ausgeführten Can- 
tate, Br Corens das Wort ergrifl, um eine kurze 
manrerische Biographie des Jubilars zu geben. 

Nach Beendigung dieaea Yortragst wurde «in 
Musikstfick (Trio) ausgefUurt, nnd begrüsston als- 
dann mehrere Brüder im Namen ihrer den 
Jubilar, anch wurden zahlreiche Schreiben und 
Tdflgmmme verleseo. 

Nachdem nun noch vom Stuhle die erfrsuliohe 
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MitthdloDg gemacht, dass am 18. Mai die Loge 
„Karl zum Lindenberge " in Darmstadt in den 
eklektischen Bund aafgenommen werde, und Br 
Blobm in bowegten WwtaD i«iiien Dftok für aUe 
ihm gebrachten Ovationen ausgesprochen hatte, 
wurde diese erheh^Mide Feier geschlossen, utid ver- 
einten sich die Brr hierauf noch zu einigen Stun- 
den gemütblichen Beisammenseins au einer froh 

baleblen FMttnleUoiiflk 

(SehhM fblft) 



Am iem L»ireilebeM. 

Folgeade Schreiben sind dt* r grosMo Landraloge von 
SaehMo and deaehrwdfstOnwiaieieier Br Beketeio 

ngegan(!;fn. 

An den ehrirdgsten Orogameieter der OrOfOfO 
Lftnde»loge von Sachcpn Hr Friedrich Aupust Eck- 
elein in DresHen. Ehrwdg»ter und gel. Br! Da* 
unb«Bchmbiiche Elend, welches die Eiowohoer Sse- 
gedio's, worunter die Uitglieder unserer Loge 
«Arpäd", betroffen, hat una Teranlaast nebat der aua- 
gedehnteaten Thfitigkeit im eigenen Wirkangakreiae 
•uoh an die Uildihäthigkeit der iiv.r 1<«Treuu«ieteti 
OmaabehSrden su appellireo. Wir sweifein keinen 
AogenbHek, daaa da* Üngliiek ««ob in Ibren Bru- 
derkrci»!' f^as Icbhafu-fte Mitgefühl hervornenifen hat, 
und ich erlaubte mir dt-Kbalb diu beiliegende Zucchnft 
■dl dar BHto tu Uberaenden, dieaelbe mit Ihrer wärm- 
Bten Fürsprache Ihrer Grosolope drin^'ini! vorligin 
SU vollen, indem ich nur noch betu>rke, lia»» leh 
Ton diesen), wegen der Dringlichkeit au8nahaa«eiM>n 
Bebritte Ihren bei nna akkreditirten Beprä^entanteD 
Teratttodigt habe. Obswar ich nicht sweifie, data 
uuaer Ansuchen die wärmste Berücksichtigung finden 
wird, glaube ich dooh fUr den Fell, aU Uründe for- 
meller ffstnr ein derartig! s Ananeheo bei der durch 
Bhrwdgsteii Br gdtitittn Gros!<Ioge für nn«tatihaft 
•noheineo liesaen, an Sie die br. Bitte richten su 
nttseen, das beiliegende Sehreibea einfiMsh ea nnseffe 
GroBsloKenkHDzlt'i rctournirfn zu wollt ti , dn ich oi- 
nem offizii llen Refus, das ich zwar für unwabreclieiu- 
Iteh halte, aus dem Wege geben mdohte. VBr den 
Fall der BerückaiohtigUKg aber Ihrt-r würnicten Be- 
fürwortung gewärtig seichne di. d. Br. Ur. Ihr treu- 
verbaodeter Br Pulikj, Qrees t ne i eter. 

An die ehrwdgste Qrosse Landes-Loge von Sach- 
aen, Or. Dresden. Ehrwdgater Oro^smeiater! Sehr 
ebrwdge. nad gel. Bcr! Da« demeutare Unglück, 
welches die herrorrngende UDgartfche HandeUsladt 
Ssegedin am 12. Mürz d. J. betroffen hat, be- 
Tfihrt WM nicht nur als theiloehmendu Mitbürger, 
BODderD auch als Brr Uaurer aufs sohmerxlichste ; 
denn abgesehen davon, dass daa allgemeioe Duglück 
■M Maurern als Vorkämpfern für die Wohlfahrt der 
llaoaohbeit, niber geben soll, als allen übrigen Er- 
denbürgern, sehen wir aaeh eine unserer blUhendsteD 

die .,Ar|iad zur Brüderlichkeit" selben Orien- 
tes in Mitleidensi'hatt gesogen, da ttO Mitglieder der- 
•elh«! ihfaa Obdaehse h«aubt nad da» WaÜeibliihea 



der □ in Frage gestellt. Unsere Oroaaloge hat aa> 
TeraUglieh bei Binlangea der Schreckenanacbrieht 
im eigenen Wirknngakreiae und mit Zuhilfenahaie 

der eigenen Hunde» i7§p geihan, wa» su thun in un- 
aeren Krüfien stand. Dooh hat das durch die Ter- 
beerenden Elenento geeebaflbne Uolieil sa gNSM Di- 
mensionen angeroinrnei} , dans unsere eigenen uchwa- 
chtui Krüfte cur, wenn auch nur theilweiseu Behe- 
bung des gestifteten Schadens nicht anateiehen. Dies 
yeraulasst ans mit Tollem Vertrauen an alle Gros«- 
behörden, mit welchen wir in näheren Beaiehuugen au 
stehen die Ehre babflO^ den Hilft ruf crgeh«o an fassea» 
und sa bittea, daae wir bei Linderung dieees grossen 
Elendes der TTntersttltsung aller mitlfihlenden Brr 
Muurer theiihufiig werden mögen. Wir zweifeln 
nicht, dass diese« unser Anauoh«-n bei Ihnen, Ehrwdgate 
und gel. Brr gewiss die aufriehtigate Tbeilnabme und 
das wärmste Mitgefühl waeh rufen wird und dass 
sie sur Liuderuug der Nolb uuaerer Miibrüdcr und 
Mitnwnseh«« sowohl im eigenen Wirkungi'hreise bei> 
tragen, aU auch un^er Ansuchen durch befürwortende 
llebermitllung beiliegenden Aufrufea an Ihre Bundea- 
logen im Interreoe der leidenden Meneehlieit nnte1^ 
atUtSfn werden. 

Nur die maKi>lo»e Grösse des Unglücks bat uns 
Teranlast^t, dieses Ansuchen an Sie an richten and aa 
Ihre briiebe Liebe und Theilnahne su sppelliren, wir 
swelMn demnach nicht, dasa Ihre ehrwdgste GroeaO 
unaerer Bitte geucigii g Ohr leihen wird. Das« wir 
die einlangenden Gelder öffentlich in unserem amtli- 
chen Organe quittireo, über die Verwendung Beehnung 
Il gen und dubio wirken werd< ii, dns« die miR zukom- 
meodi n Gelder zur Behebung thalaäcblicher Noth 
u. a. in erster Linie nnaerer Miibriidar nad dann 

in der That hiirsbedürfiicer anderer Mitmenochen 
ohne Unterschied des Siaudex und der Coofession 
verwendet werden, braucht wohl nicht erst besonders 
verf>it'hi'rt au werden. Und deshalb empfehlen wir noch 
einmal unsere br. Bitte Ihrer wärmsten Theiloahme 
und aeichneo m. d. Br. Gr. für das Beamtenkollegium 
der Oresa O von Dagara ftir di« drei Johsauia-OriMle. 
Pnlakj, OraiaMibten IThl, ttfosieakratlr. 

Anfraf. 

An alle gerechten und vollkommenen c§^ und 
an alle Brr des Erdenrundes! Würdige und gel. 
Brrl Bsegedin, eine der blühendsten SrMdle Ungarns, 
wurde am 12. März I. J. durch da^ Hoehwasiier der 
Tbeisa TOllstttndig überschwemmt uud gänzlioh Tcr- 
niehtet Tausende Bewohner der nnglflekKcben Btadt 
hat der Tod ereilt , den Eltern die Kinder — den 
Kindern den Eruährer geraubt. Siebzigtaueend Men- 
schen sind dem bittersten Elend und Hunger preis- 
gegeb' n und irren obdachlos herum. Selbst die 
Hoffnung uuf Ürwerb jbI den Uii)ili.cklichen ver- 
schlossen, weil hunderttauseniie Morgen fruehtbaren 
Landes im Umkreise TOn den Fluthen bedeckt sind. 
In dieser einst fO betrübsamen, nun TOn unTersebul« 
detem Misrgesrhicke fO hurt betroffenen Studt besivht 
eine unserer tbätigsten Baubtitfeu, die O »Arpad". 
Die Mitglieder waren stets eifrig im Dienste der k. 

K. und hahi n ihr< ii iiinur. 8iiiu oftmals durch werk- 
thttlige Hilfeleistung bewährt Heute sind sie aelitot 
dar Hilft badiirlkig, denn ibin flabe iat wraicbtet^ 
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die Früchte jahrelangen Flt-iHseB ein Rauh der Elo- 
Blfiiie worden. Die Johannia-Orovaloge TOD Unfcarn 
hat sofort die Bauhiitteo ihres LogeiivtrlNMded zu 
wt-rktliätigi-r Hille aufgefordert ; aber anfreaichts der 
0)8ti« des Un|{ltHltea reicht trots Aller Oplerwilli«- 
kAt die Kratt dtra«lb«D niebt in, am lahlreichen 
Hm io St«g«'din in aunfncbiger Weite sa belfen. 
Von rfiefer Erwägung geleitet «endet sieh die Job.« 
(jroKHiogi- von Uiit'arn hiomit an «äninitlichc g. u. v. 
cg^ uitd an alle Brr des Brdenrun<lea inil der Bitte, 
den Verunitliiekten in finupdio beistti*prinfeeo and 
d»-nrelben durch Unlerstütznng'beitrüge zur ünmdung 
eiuer neuen £x>ateni behilflich su »ein. Wir cind 
fibvrseuft, daae 8te an dwaer That der Humaniiit 
theilin hnu n werd«^n, und bitten Sie. dio UnterBtül»- 
uiig^bi-Uiägo an die Km>zlei der Joliania - (iroasloge 
TOn Utigarn in Budupent, Jo«<'ph«plati Ntf. II aintu« 
senden. Die Joh..Gro8Kloi!e wird io ihnrin amiliehen 
Oriiaii „Oiiful" die empfangenen Beitrage quiltireu 
und deren Verlht-ilung durch «lie Brr der unter ihrem 
6«butse «UfhifDden Lofte „Arpad" im Or. 6seg«^<ii 
Tontehmen laaren. Wir begrrQaten Sie mit br. 1<iebe. 
Für duH hl arnteiikoüi pium der Johaniiiü Grogülofie 
Tou TJiigaru Frani rulkskjr, üro»amei6ter, Alexander 1 
übt. Oroaswkretir. 

Heawied. Br Juetisrath t. MitteUtaed su Neu- 
wied theilt ans mit, data da« daaelbet beetehende II. 

Kranzrhfii, d<-««cn VorisiiZ' nder er igt, in di-n Belitz ' 
eiiuu nnti r dt m 2. Deehr. 177(1 von dmi Gruft n 
Johann Fricdrioh Alexander zu Wied d< r damal« 
gegründeten Loge „eur wahren Hoffnung" im Or. 
Ni-uwied «rtheilien Schutzbriefe« gelangt »ei und 
da»8 duR LogiifKiäiizchen zi'T Erinnerting an diese 
IMugst gedeckte O durch Be»chluaa vom V7. Fi-bruar 
die*. Jahn« sieh den Namoo wahren Hoffnung" 
bdgelegt hab«. 

8ehw«tt. Folgenden Anfrnf tbeilen wir im In- 

teresKe der noihleidi-ndcn MmBchhiit girn uni^erD 
Lecern oit, und erklaren uns bereit, etwaige Gaben 
aocvoebaieB «od an das Conitd abiuliefern. 

A )i fru f. 

Von den Terhccrmdeu Ueberscbwenimungen der 
Wdehfel, Ober welobe tiglieb die Zeitungen berichten, 
ist unaera Altstadt am pctiwersteu heimgesucht. 

Vor mehr als 300 Jahren am AusÜuMse des 
Schwarz waaeera in die Weich.-el zwischen dies»Q bei- 
den Flüssen unter dem Schutze der ehemolipen Or- 
densburg erbaut hat sie fast alljährlich durch lieber- 
lOkwaniDQngsgefahreD zu leiden. 

Bi« woblbabenden Personen haben deahalb die 
WohnatSiten ihrer l^lter vertanen, ihr» Hlueer ab> 
gehrochen und nach der h$her gelcgentB Neustadt 
Übersiedelt ; den ärmeren flausbeailMrn ist dies trota 
der Ton dem Btaate bewilligten üeberbanongspr&nie 
aber nicht möglich, und ho kIc hcii denn je'zi ^eit 
dem 18. Februar d. J. ausser 13Ö Uäuaeru, bewohiit 
▼on 1709 Seeiao, die kaopialeblieh den Krmereo | 
Handwerker- ui d Arbeiterstande angehören, auch tiie I 
beiden Kircheo und die Synagoge unter Wuseer. I 

Die Bledt bietet «o Uild des Giaoens tind der | 

Veriaf foe M. ZiUe la hipzii^ — In Komnii«<)io 

Druck von Br VolJ 



Verwüstung, wenn man die Häuser bis nn das Dach 
Ton den Fluthen umspült und Iheilweiee von Eis- 
schollen umgeben, hur Wände ood Sohornsteine ein» 
gestürzt, dort ein Haus dem Einstort nahe, und dann 
auf den Huusböden durch die in das Dach gemach- 
ten Otlfnungen jene Cogliicklichcn friernd und hun« 
gerod, den Binwirkungen der Kiemente Preis gsgebso 
herrorlugen sieht, Angst und Yersweiflunf oder Re- 
signut 0" in ihren Züpen. Sehr Viele habt'n, da dtts 
Wasser auch die Uaushöden erreichte, ihre Wobnong 
anter Zurüoklasannf ihrer Habe gaoi Terlassen müo* 
sen, am ihr nacktf?» l.f btn zu retten. Nahe an 600 
Menschen sind ubdachloa, welche in der Neustadt 
grQsstentheila io den Binmen des Kreisbenses und 
der flehiilc llnierkommcii jri fnnden haben. 

Wenn nun auch dem Vaieriündischen-Fraut'n-Vcr» 
eine durih die anerkennenswertheb Sendungen an 
Geld und Lebensmitteln es rodglioh ist, seil d. 20. Febr. 
er. io 4 Volkskiichen 650 Perroneo iweimal täglich 
unentgeltliih zu fpcisin, so ist mit der Stillung dea 
Hungers die Moth noch lange nicht beseitigt* wocheo* 
lang ruht die Arbeit der Handwerker und Handel* 
ireihendi-n , ihre V<trrätl»e mnd verbraucht, die Mittel 
fiblen. ihre Geschäfte wiederaufzunehmen, und wenn 
sie dann spSter in ihre Wobnnngen snrBekkfhrsii 
wollen , findi-n sie Oieselben zerstört oder aOB SOei- 
tät»polizi-ilicheii Kiiekciichteo unbewotmhur. 

Diesen Ungliieklieheo mOsaien Mittel gewihrt 
werden, um sich Wohnstiiiten an i-ichirtn Orten zu 
dchuffen Die Unterzeicliueieu sind dephulb zusam- 
getnten um sie bierin su nnlerstiilsen und bitten 
edle Ueiirehenfreonde Ton Nah und Fern aar Se« 
reichuiig dieses Zweckes beizutragen und milde Qa» 
ben gütigst »enden zu wollen. Nur auf diese Weise 
würde der häufig wiederkehrenden Noih bei Deber- 
■ehwemmungen Ittr immer ein Bode gemaeht werden 
kSunen. 

Beiträge nimmt Br Dr. Otto Jacob i, Dirigent 
des Progymnasiuns eotfi>feo. 

Behweti, deo 9. llän 1879. Dos Oomitd» 



Es hat dem allmäclitij^pn Riuimeistpr aller 
Welten gefallen, den Selir elirwiirdigcD Eliieniiistr 
uod vieljäh ri^eo Vorritzenden lowerer Bauhtttte, 
den geL Br 

Wilhelm Dittmann 

nach langpm Leiden im .\lter von &4 Jahren gestern 
Abend m Wiesbaden zu sich in den ewigen Odten 
absurufen. 

Des verstorbenen Br gerades, biederes Wesen, 
seine durch 22 Jühre bewiesene aufopfernde Tliä- 
tigkeit für unseru ehrw. Bund und unsere Buu- 
hfitta inabesondere, seine tteta bfilhbenäte Band, 
e«n wahrhaft br. Sinn werden ihm nicht nur bei 
uns, sondern auch bei seinen ziililrpichen maur. 
Freunden cm dauerndem, elirendes Andenken sichern. 
Or. Bochum, den VI. Miirz 1879. 

Die Loge an den drei Boeenknoepeo. 

1 bei Rotiert Priese (OS. OL Osvaol) in Ldpalg; 
irath in Lcipsig. 
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Weltborgerlhum und Taterlandsliebe. 
Tortrag, gebiltm an Kalten OelmrtMge t879 im 
„mm Licht im Walde" an Font LL. 
TOD Br Dr. Fenscfa. 



In besonders bewegter SUmmung begeben wir 
den hentigen Festlag. Selten oder nie ward auf 
fürstlichem Throne ein SO hohes Alter und mit 
solcher Frische des Leibes und Geistes erreicht 
wie TOD dem theuren Greise auf Deutschlands Kai- 
awfhrono» den wir als Frsassen steh smd noch 
im besonderem Sinne den nnsem nennen sa dür- 
fen. Und wenn wir heute auch nur ungern die 
Festfreude uns trüben lassen durch die Erinner- 
ung an jene zwei Tage des Terwidinen Jahres, 
welche sehwan im Bndie .nnserar vaieriiadisdiMi 
Gedichte rerzeichnet stehen , so können wir doch 
nicht umhin, heute mit dankbaren Gefühlen das 
allwaltende Geschick zu preisen, welches uusern 
gdiebten Laadesfater ans den ffinden vemichter 
Meuchelmörder rettete und ihn uns aufs Neue 
schenkte mit ^Uirklich wicdorhergsetaUter Gesond« 
heit, mit vernarbten Wunden. 

Möchten nur die Wunden, welche jene Frevler 
seinem landesvftterlidben Herzen gesdUagan, bald 
nnd völlig vernarben ! Diesen Wunsch legt uns 
sein heutiger Geburtstag besonders nahe. Wie 
können wir seine Landeskinder, wie können insbeson- 
dere wir Brr Fnnr dasa beitragen 7 Wenn wir 
dn Jeder an seinem Festen, wie bescheiden er 
auch sein mag, ihm, unsern allerdurchlauchtif^ston 
Protektor, der nach der edlen UeberUeferung sei- 
aee Hanaes sidi ab den ersten Diener des Staates 
betrachtet, nach Kräften dazu helfen, daas ans 
seuMrBfaitsaat dem Vaterlaade allen seinen iosseni 



und innern Feinden zum Trotz eine segensvoUe 
Ernte erspriesee. 

Wie verm^Sdifteii wir das aber ebne Vater- 
lands Ii ehe! 

FiS machen sich heutzutage Anschauungen 
breit und wichtig, welche den Patriotismus als 
Spissriiflrgerei , ab Eagherrigkeit uad Vömrllieil 
verketzern. Dom eng begrenzten Volk stellt man 
die ganze Menschheit, der einzelnen Nation die 
ganze Welt entgegen. Man brüstet sich mit sei- 
nem W el t b ü r g e r thn m und bKckt anf diejenigen 
mitleidig herab, welche noch an nationaler Vater- 
landsliebe festhalten. Praktisch zu werden haben 
diese Anschauungen in unserm Vaterlande ange- 
fangen durch die Bestrebungen zweier Parteien, 
deren gewaltige Macht und unbeilTollsr ESnflnss 
unverkennbar ist, deren Macht und EioBuss zu 
verkennen ein nationales Unglück wäre, und wel- 
che daher jeder treue Patriot, solange sie nicht 
umkefaran, als seine Feinde betraditai nross, weil 
sie die Feinde seines Vaterlandes sind. 

Die eine Partei kommt im Namen der Re- 
Ugion. Gleissnerisch möchte sie uns fragen: Hat 
die Mensdiheit nicht Einen Gott? Sollen die Men> 
sdien nicht alle Brüder sein ? WosadielVennvng? 
Aber jenseits der Alpen in der Siebenhtigelstadt, 
umgeben von seinen Priesterlegionen , sass noch 
jüngst das priesterhcho Oberhaupt dieser Partei 
nnd sdmuedete Bfinke^ wie unter d«n Deckmantel 
der alleinseligmachenden Gottesverehrung sein er- 
schüttertes weltliches Priester - Königthum wieder 
hergestellt werden möchte. Jetzt geht dieSage, dasa die 
Friedenatanbe rastlos swisdien der Stadt dee Papstes 
and der Kaiserstadt hin- und herfliege und Aus- 
sidit Torhanden seit die ihrem eigenea Vaterlande 



• Digitized by Google 



106 



entfremdetpn Geraütlier - pntfromdpt um eines 
priesierlichenWeltherrschaftstrauiQcs Willen — ihrer 
Nfttion mid denn btsmwB wMdonu({vwiiiiioii> 
Möchten wir nicht Grund haben zu seufzen: die 
Botschaft hör ich wohl, allein mir fehlt der Glaube! 
Möchte den greissen Vater dieser verirrten Lan- 
dMluAv dk liolie FVande noeh vergönnt sein, den 
11^ in arldbeo, da dieBO* Ftiede im eigenen Lande 
aufrichtig und ehrlich gescUoaaen und, ohne ein 
fanler Friedo zu werden I 

Die andere Partei kommt im Namen der Frei- 
hoil, GlekUMit und nrOderiidümii aller Mensehai. 
Sie wirft sich auf zum Vormund und Anwalt der 
angeblich Ausgenutzten und Ilnterbten. Das Va- 
terland ist ihr nicht blos gleichgültig, nein, sie hasst 
ee, weil lia daasdlw wegen aeber Ifuslit ttber die 
egriitiBchen Triebe des Menschenherzens und we- 
Keo seiner sittliclion Institutionen als ein ITaupt- 
hinderniss auf der Bahn zu ihren Zielen erkannt 
hat. Sie will nichts weniger als die ganze Welt 
ab üm redila Heimadk, niehtB weniger ab di« 
ganse Menschheit als diejenige Gemeinschaft an> 
erkennen , für welche der Mensch bestimmt sei. 
Der Volksstaati die Arbeiter -Kepubüken, welche 
AHes, was Mensdi bt, so eiaeai grossen, das weite 
Erdenrund umfassenden Bande vereinigen, das ist 
ihr Ideal. Allein es hat uns nocli keiner von die- 
sen Weltverbesserern zu sagen vermocht, wie diesee 
voUnwirtbscbafUicbe Traumbild praktisch cn vec^ 
wiikfidien und anf die Dauer an diese WeU der 
ünvoUkommenheit zu fesseln sei. Nur das Eine 
haben sie uns zu unf-erni (irmi und unserer Sorge 
gelehrt, dass ihr Wahn der Vater jener Unzuirio- 
denhflit nnd UnsnTStttasigltait, jenes Neides nnd 
jenes Elassenhasses» jener Roliheiten und Frevel- 
thatcn ist. welclie nnserm Geschlechtc einen ganz 
neuen, aber traurigen Charakter aufgeprägt habeo. 
Und ferner das Andere erkennen wir ans dein nn* 
sittlichen Hintergründe dbser Bsstrehnngen mit 
Unfehlbarkeit!, dass es zu keiner andern Zeit 
schneller mit aller Freiheit, Gleichheit und Brü- 
derlichkeit der Menschen zu Ende sein und die 
unettrSglichste tytaand eintreten wflrde, als wenn 
es dieser Partei gelänge, an Stelle unserer Fürsten - 
paläste, unserer Gotteshäuser, unserer Kunsttempel 
und unserer deutschen Heimstätten, gross und klein, 
pmnlnoll und besobeiden ihre nnifonnen Aiheiter> 
casemen zu setzen. Das wären die wahren Gräber 
aller individuellen Freiheit I Nun und nimmer darf 
der Strom des deutschen Lebens in diesen Gräbern 
mflndenl Weleher fVennd des Vatsrlandss wollte 
die TOtt dieser Partei drohenden Geüahren verken- 
nent Noch t5nen im Okn jedes Patriolen jsoa 



] Schüsse wie gellende Lärrasignale. Möge es un- 
serer Nation gelingen, die dem dunklen Abgrunde 
entetiegeae Hydra in Fesseln m sdilagen! 

Fürwahr, mächtig abschreckend sind diese 

I Bestrebungen, mit weltbürgerlichen Anschauungen 
in der Praxis Ernst zu machen! Sollte denn aber 
aller und jeder Eosmopolitismus sinnlos und ver- 
werflich sein? Wie, hat mtM gsnde die a das 
Weltbürgertiium auf ihre Fahne geschrieben ? Er- 

[ streckt sich nicht der Terapclbau, an welchen wir 

I Brr Maurer arbeiten, von Westen bis Osten, so- 
weit die flsensebliche Zange erUingt? btTs nidit 
das allgemeine Menschenwesen mit Allem, wozu 
es sittlich veranlagt und bestimmt ist, dessen Pflege 
und Förderung unsre k. K. sich vorgesetzt bat? 

I So mnss es mühitt ein -WeUbBigsrUnini geben, 
welches mit der nationalen Vaterlandsliebe nicht in 
Widerstreit gorathen kann. Werfen wir noch einen 
Blick auf den Zusammenhang und Einklang Beider. 
Der Mensch kann sich uur in der Gegmeioscbaft 

> mit seines Gleichen ah moraKsdies Wesen bethir 
tigso« nicht in der Absonderung, in der !>i < la liuk- 
ung auf sich selbst. Nun ist aber die Menschheit nicht 
eine einzige Famihe nach dem Bild und Zuschnitt 

' pairiarehalneher Ursagen. Bei dem Tempelban au 
Babel entstand eine Sprachverwirrung, bei dem 
Thurmbau der sich entwickelnden menschlichen 

. Cultur ist das menschliche Geschlecht in viele 

I VSIkstiunifien aus «inandergegangen. Wir erken- 

I aen anch dwNothwflDdiglniti weshalb es so kommen 
mussto. Unter verschiedenen physischen B^ing- 
ungeu des T.aiidfs, des Klima und Alles dessen, 
wovon sonst das Leben und Sichentwickeln des 

i Mensdien aUiingig, durdi eine verschiedene 

■ nationale Geschichte haben sich verschiedene Vtfl- 
kerindividucn mit ganz besonderen Eigenthümlich- 
keiten gestaltet Wir erkennen ierner die Unmög- 

I liehkeit, dass der einzelne Mmsdi von der sitt> 
liehen Bestimmung, welche er für die besondere 
Gemeinschaft seines Volkes hat, gänzHch sollte 
abseben und ausschliesslich und allein nur für 

i die grosse Gemeinschaft der gesammten Mensch- 

I heit leben kSnnen. Nbht nnr die Schranken dee 
Raumes trennen uns auf Erden, wieviel auch Ei- 
senbahn und Telegraph von dieser Trennung auf- 
heben mag; nicht uur die Verschiedenheit der 

I Sprachen hat den Vfilkera ihre Schbgbftnme aaf* 
gerichtet, wieviel auch Sprachtalent und Sprach- 
kunde an dieser Absperrung mildem 'mag: jedes 
Volk hat zu dem seine geistige Eigenart, seine 

I eigenthttmUahe Eigenart, in db anuli der akkomo- 
daliooaflUqgste FremdUng sidi ab pm hineinza- 
bh« tenag. Uad endhek mOssea wir dock 
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uch erkennen, wie Mgensreich für den Einzelnen 
und die Gesammtheit es ist, dms die Menschbeits- 
familie in diese zahlreichen Gruppen auseinander- 
g^gangen ist Auf di«ae Wdie Int ne ftr die 
ihr gestellte coloesale Cultnnn^alie ime grossar- 
tige Theilung der Arbeit vorgenommen. Auf diese 
Weise entfaltet sich erst recht der mannigfaltige 
Beicbthum der MenscbenoBegabung, wie axis Einem 
SluMM nxAa iruolittragaiide AMto und ZwoigB 
bervorwachsen. Auf diese Weise, im Nehmen und 
Geben, im Anregen und Angeregtwerden, im Wett- 
eifer und wechselseitigen Ergänzen, im Durchein- 
ttideririrlraii der Vorsflge und Mängel, der licbt- 
und Schattenseiten der einzelnen Racen und Na- 
tionalitäten entwickelt sich der volle harmonische 
Wohllaut des Menschheitalebens, eine Entwickelung 
welche den grossen Werdeproaeas der Coltnr- and 
Menschlieitigeedttdite foa inaier neo aafbradMO" 
den DissonaoMD m imatu Denen LBrangen hin- 
Sberleitet. 

Diese grosse Kette, welche über den Norden, 
Weiten nod Sfiden snm Oetra Hüft, kami nnr 
dnnn gediegen und fest sein, wenn die Binge der 
einzelnen Glieder iu sich selbst gediegen und ge- 
festigt sind. An diesem Punkte unserer Betracht- 
ung zeigt sidi der Einklang des Sehten WeltbOr- 
gerthums und der Vaterlandsliebe. Um ein tfioh^ 
tiges Ghed in der MenschboitsfamUie zu sein, muss 
ein Volk, eine Nation vor Allem in sich selbst 
tfichtig sein. Um die Menschheit zu lieben, müssen 
irir uneer Volk» nneer Taterkad lieben. Wae irir 
dem Vaterlaude sind, das sind wir der Menschheit 
In den ächten Gütern der Nation bewahren wir 
üülcr der Menschheit Jedes Volk hütet den 
Sdints des tobten, «ahren Mrasdientbnn» in ihren 
ejgenibftinlidien Formen und Gefässcn; jedes Volk 
hat seine besonderen Erb- und Errungenschaften an 
Gütern der Cultui*. Und nicht zu den geringsten 
ieboren diejenigen mirei dentadwa ToUns. Hior 
gilt es aber, dass trir da«, ivaa wir embfe too nn- 
sern Vätern haben, auch durch eigne sittliche Ar- 
beit erwerben, um es WHbrhaft zu besitzen, durch 
attliche Treue und Ötaudliaiügkeit behüten, nm 
es auerar Nation su erhalten, ja, nm es an iSr- 
dam, ztt läutern und zu steigern. 

Obne Vaterlandshebe, ohne Hingabe an die 
Zwecke der grösseren Gemeinschaft ist dies un- 
«naflUurbar. 

Freilich Liebe lässt sich nicht gebieten. Aber 
wenn es Pflicht de« Menschen ist, sich selbst zu 
erhalten mit allen Guten, Edlen und Scliönen, wozu 
er veranlagt und berufen ist, und was allein sein 
wabree Leben und Weeen aoamacht ab Mensob, 



als sittlkjbii Wesen . so ist es Selbstpflidit jedee 
Menschen, zu dieser Liebe sich selbst zu erziehen 
und durch sitUichen Willensentschlusa sich seihet 
SU n9tb%en. Und wenn lidie fiberbanpt 
lieber Bestandtheil der Tugend ist, so ist 
die Liebe zum Vaterlande darin einbegrifien, so 
ist Liebe zum Vaterlande eine Tugend und jeder 
Mangel an Vaterlandsliebe eine Untugend und 
VeratoM gagoi die Fflidit der sittfidkon Sdbitav- 
baltung. — 

Unsre k. K., m. Brr, wUl unser Horz für die 
Tugend erwärmen. Heute gilt es der Tugend der 
Valerlaadsliebo. Wohlan, da thevrea Vateriaad, 
wie unsre Väter dich liebten und, als es galt» 
nicht anstanden Gut und Blut auf deinen Altären 
zu opfern, so soll auch der Söhne und Enkel in- 
nige liebe dir nicht gebre(^t Aneb in nnsem 
Hnaen lodert die hdlige Flamme! Helle soUea 
unsre Sinne bleiben immerdar, dein Heil zu hüten, 
deine Gefahren zu erspähen; stark unsre Kraft, 
deinen Feinden entgegenzutreten, fiir dich zu ar- 
betten und an opfern; «nenohfitterliöh unsre frohe 
Zuversicht, dass, wenn es dir wohl ergeht, auch 
um (las Icleine Heim des Einzelnen sich die Ro- 
sengewinde des Glückes schlingen 1 Wie unser 
allerdinoU. Protektor geben wir una dir bin m 
Dienst und Trenel Das Liebste kettet uns an dich ; 
das Loosungswort „Vater" und „Mutter", gelieb- 
tes Vaterland, Volk, das unsre Muttersprache 
spricht! Wir gelobens dir heute am Geburtstage 
dessen, der deines Oemeinwoeeos schwerste Bftrde 
und höchste Würde trägt, dass wur mit nie erntfi- 
dendem Eifer uns üben und bewähren wollen in 
der Erfüllung der Dichtermahuung: 

An'i Ysterleod, an's ihuan, sobHess Didi an; 

Das halte fcpt mit Deinem ganzen Herzen! 

Hier siod die starken Warsein deiner Kraft) 



BdMclitny ■■d Wlderlcgaiff. 

(ForUetzuQg.) 

Dass eine träumerische BeaehaaKcUMt, die 

sich Selbstzweck ist, abstöest, ist natürlich; eine 
solche ist aber auch nicht Zweck des Bundes, noch 
so allgemein in demselben verbreitet, als der Ver- 
ftaaer der Gnindansohauung behauptet Wo sie 
aidi biiifc BBohl» lubaa e m a ig iaiih a Nataven dahin 
zu wirken, daaa die Beschaulichkeit zweckdienliche 
Rührigkeit wird. Was aber viele sogenannte ener- 
gische Naturen hindert, sich der Maurerei mit 
ToUer liebe himogeben, ist» dam sie bsim Eintritt 
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in den Bund theilwcis sich ftlache Vontellungcn 
von seiner Wirksamkeit machen, dass sie unlustig 
sind, nicht gerade ihre Ideen über die Art der 
Wirksamkeit des Bunde« zur Geltung briogen su 
können, vor allem aber, dass viele dieser Natoren, 
einem Zuge der Zeit folgend, niclit erst mühsam 
den als Arbeitsteld angewiesenen Boden bearbeiten, 
solchen längere Zeit den befruchtenden Einflüssen | 
ansMtnn, dann MWgsam cur Saat fertigstellen, I 
guten Saamen regehredit ausstreuen, unterbringen, 
des Aufgehens der Saat geduldig harren uud das 
Wachatbum derselben pflegen wollen, unbekümmert 
darum, ob ihn en oder nach ihnen Kommenden dk | 
Ernte enriiichat; scmdem dass sie beute silen und wo- 
möglich morgen ernten wollen, ja dass einige noch i 
lieber gleich ohne Saat Erntearbeit abfertigen möch- ', 
ten; knnee gpebt eineMoige aoidiar Nataren, die 
in ihror Energie den langsamen Erfolg harter Ar- 
beit gar nicht erwarten können , die den Erfolg 
ihrer Arln if st^lbst sehen und geniesscn wollen. 
Uud gerade diesem Zug der 2jeit hat die Maurerei 
entsdiiedeo entgegen ni arbdten. Sie muss den 
Werth segensvoller Arbeit, auch wenn der 
Erfolg derselben erst in folgenden Zeitperioden j 
voll zur Wirkung kommen könnte, wieder zur { 
Geltung bringen. FSr Basten, die der Henach- 
hdt fh>mmen, einen zweckmässigen Bauriss ent" 
werfen, den Pau gut fundamentiren, ihn solid und 
schön auäful)rcn, trotz des Bewusstseins, dass der- 
selbe nicht den Bauleuten selbst zur Wohnung die- 
nen wird, daa ist die Pflksht, die den Qenoesen 
der freien Maurerei, vom Master an Ina nun 
jüngsten Lehrling herab, nicht streng genug ein- 
geprägt werden kann. Hier tindet auch mannliche 
Energie noch ein Fdd für ihre ThStigkeit, und 
awar eine solche, die nicht vom Leben isolirt. 

Die von dem Verfasser der Grundanschau- 
ung gewünschte und vielfach versuchte, aber re- 
daktionell noch nicht unter allgemeiner Zustimm- 
ung der BrUdereehaft abgeeddoseene Festsetning 
der Bundesziele, Lehren und Regeln im Geiste der 
Neuzeit kann doch nicht zunächst für die Laien 
berechnet sein. Di^e bedürfen nur einer sachge- 
müsaan allgemeinen lüttheilung fiber die dermal- 
igen Ziele und Mittel der Freimaurei, über die 
Hemmnisse, welche der Verwirklichung dieser Ziele 
ausser- und innerhalb des Buudes entgegenstehen 
und über die persönlidien Opfer, die unter jedem 
Yenioiit aof ioesere YortheOe von den Eintreten- 
den zu bringen sind. Iliorauf ist besonderes Ge- 
wicht zu le^en. Man hat ofl'ea darzulegen, dass 
die Bundesangehörigkeit (wie es dem Verfasser i 
dieser Zeilen eelbet begegnet ist) dem personUdien \ 



Fortkommen und Wirken nicht aeltm ernste Iliu- 
dernisse bereitet, Anfeindungen mancherlei Art 
zuzieht und dass ferner sehr bitter schmeckende 
Lebenaeriahmngen nicht eelten von den eigenen 
Bundesgenossen herbeigeführt werden, so wie dasa 
zwischen Ziel und derzeitigem Stand des Bundes 
noch eine weite Entfernung liegt, kurz dass der 
Bund wohl strebende abw kerne vollkommenen 
Menschen nmiaast, dass andi in ihm die Schwiobo 
der menschlichen Natur häufig genug hervortritt 
Dies verschweige man keinem Fragenden. Wer 
aber den Dorn, dessen wahre Bedeutung und 
Koth wendigkeit jeder ichte Freimanrar kennt, 
fürchtet, der mag nicht nach dem Krani derBoee 
und Akazie greifen wollen. 

Bezüglich dieser hier geforderten Verständigr 
ungen sind, und zwar, wie gern anerkannt wird, 
mdir&oh vm den Tkigem der Latomia ausgebend, 
beachtenswerthe Versuche gemacht worden, die je- 
doch gleichfalls noch nicht als geschlossen zu b^ 
trachten siud. 

Dw Bund hat kein Organ, daa die Lebena- 
interessen des Freimaurerthinis vertritt, sagt der 
Verfasser der Anschauungen. Die Freimaurerei 
(und wenn wir solche nennen, handelt es sich 
doch um die gesammte Mrei,) erlnnnt zwar 
ihre allgemeine Zusammengehörigkeit an, 
ist (loch aber noch kein in sich geschlossener, nach 
gleichem Statut geregelter Bund. Der alte 
Orden mit seinen oftmals ganz selbstständig daste- 
henden iSnielverbSnden hat sich ja erst im Ver^ 
lauf der Zeit zu einzelnen grösseren leitenden 
Verbänden gruppirt und strebt, selbst bei ver- 
schiedenen Systemen, nach einer grösseren Bundes- 
Einheit mindestens innerhalb geediloesener 
Staatsverbände, erst seit neuerer Zeit Voll 
durchgeführt ist diese Einheit noch nirgends; 
wo soll da ein gemeinsames Bundes -Organ her- 
kommen ? Aber die bisher stattgehabten Umwand- 
Inngen, der Umstand, daae von vielen Seiten der 
Idee eines Ordens die eines Bundes substituirt 
worden ist, dass von Vielen ein, mindestens ein 
und dieselbe Nation umfassender Frmrbuud, von 
Einigen sogar ein, auch Susaerlioh geeinter 
Weltbund erstrebt wird, zeigt doch dem VerCuaer der 
Grundansrhaunng, dass wir uns keineswegs im Kreise 
drehen und erfolglos bemühen. — Ist denn die Ge- 
staltnng der Freimaurerei vom Anfang, von Mitten 
vom Ende des vorigen, von den ersten Decennien 
dieses Jahrluniflerts, ja selbst die Mrei der letzten 
dreissig Jahre noch unverändert dieselbe? Ist im 
Ceremouitll, der Zusammensetzung der Brüder- 
schaft, in der Geeammtrichtoag mindeBlena 
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dnidiMr lurfomgMider Bandcsvnrbilode Icdne | 

iortscbrittliche Aenderung zu verzeichoeD? Dass ' 
dieses Fortschreiten and Wachsen sich nicht ' 
in gerader Linie, sondern in der Spirale bewegt 
und dahor h&ofig scheinbar zu bereits trSber er- 
rakdlten Punkten zurückkehrt, ist natürlich und 
DOthwendig, da der Bund als ein lebender Orga- ' 
nismas dem für alle organischen Bildungen vor- 
hMideDeai OeielM nntenroiieii ist Bar Vwfiuser 
äae GrnndanaduiaaDgaD Tergkiche nur die im 
Jahr» 1826 noch in Geltung stehenden Cahier's 
der Symbolischen Maurerei des Gross- Orients von 
Frankreich, ferner die in jedem Jahre, ja vielt'acii 
nodi bis in die dniitiger Jahre hinein Gdtong 1 
habenden Rituale unserer deutschen Logen mit | 
den jetzt gilligon, er vergleiche, von der allgemeinen 
maurerischeu Literatur Eude des vorigen und An- 
fang diesea Jahrhunderte n gsaebweigen, nur die i 
in den dreissiger Jahren dee Letiteren in Geltung 
stehenden Gesangbücher, die maurerische Literatur 
dieser Jahre mit derjenigen der letzten 10 Jahre 
nnsree Jahrhunderts und er -muss wesentliche 
Aenderungen sngeetdMii. Sticblinge Bede ans don 
Jahre 1804 «die IMmaurerei vor hundert Jah- 
ren und die Freimaurerei von heute" weist deren 
ureeentUch veränderten Standpunkt trefflich nach. 
Oder iibB der eittlicke Standpunkt der Brilder 
n jener Zut, wo die meisten der auch äonerfidi 
hervorragenden Männer sich dem Bunde zuwen- 
deten und die man häufig als die Blütbe-Zeit der 
Maanrei baeeichnen hört, ein höherer, besserer 
geweien, ab der dermalige? Man gehe doch ein^ 
mal die Qeeciiiclite unseres Bundes, die Logenar- 
chive besonders die der Grosslogen, durch und 
sehe, was man da Huden wird. Man wird dann 
die «egwerfendflii Urtheile Uber den dermaligen 
Stand der Brfidenohait, die von einzelnen Un- 
gestümen ausgesprochen «erden, auf das zichtige 
Mass zurückführen. 

In einon mehr ab 40 jährigen llaurerleben, 
daa hinter mir liegt» habe idi eehr Tiele^ nach den 
verschiedensten Systemen arbeitende Logen Deutsch- 
lands und anderer Stallten Europas kennen ge- 
lernt und bei ihnen bei grossen Lichtseiten auch 
fiele Sdiattenseiten gtfimden, habe aber auch 
sdion ioneihalb dieses Zeitraums wesentliche 
Aenderungen wahrgenommen und ich müsste der 
Wahrheit ins Gesicht schlagen, wollte ich nicht 
sagen, ee wl seit dieser Zeit im Allgemeinen 
Vieles besser geworden, was nicht ausscUieast, 
dass nach einzelnen Richtungen hin tmd in ein- 
zelnen Logen manches Uebel, und vielleicht hoch- 
gradiger vorhanden sein kann, als früher. Letz- 



teres ist aber nidit tan Geisl» der Freimaurerei, 

sondern lässiger Erfüllung vorgeschriebener Pflich- 
ten seitens einzelner 6rr, respective Logen zuzu- 
schreiben. 

Ebensowenig wie dae behauptete erfelgioee 

Drehen im Kreise als absolut richtig zugegeben 
werden kann, ebenso wenig ist es richtig, dass 
eine Beiruchtung der einfachen Gesetze des Bun- 
des unter den dermaUgea VerhUtnissen unmdg^ 
lieh sei. Nimmermehr stehen die Erfahrungen, 
welche der Schreiber dieser Zeilen in dieser Be- 
ziehiinq; an sich gemacht hat, vereinzelt da. Wenig 
erbpnosslich, ja theilweis hinderlich für Wahrung 
seiner materiellen Intereesen, ist der Bund dodi 
von den tiefeingreifendsten und woblthätigsten 
Eiufluss geworden auf die Ausgestaltung seines 
iunern Lebens, wie für seine Wirksamkeit nach 
aussen, auf die willig» nod freudige Hingabe an 
die allgemeinen Intnessen der Menschheit, aut ein 
muthiges Zusammenstehen für das als recht Er- 
kannte mit bewährten Lebensgenossen auch in 
sturmbewegteu Zeiten, aul Erlangung einer unge- 
trübten Seelenheiterkdt und die Uebertragung 
derselben auf die mit seinem Hause Verbundenen, 
so dass er den Eintritt in den Bund nach einer 
langen reichen Lebenseriabrung noch heute segnet 
Und in gleichem Bekenntniss stehen mit ihm gar 
viele Brüder, stehen trotz der gefährlichen Lang- 
weiligkeit, die sich hier und da in manchen Logen 
breit macht, fest und treu zu dem Bunde, be- 
strebt, sein Gutes zu foixlem und das seinem 
Zweck» Widerstrebende oder demselbsn Scbidi- 
gende mit nöthiger Vorsicht zu beseitigen. 

Der Nachweis, inwiefern die von mir als 
uothwendig erachtete Befruchtung der einfachen 
Oesetse dee Bundes durdi den Qnell alles Lebens, 
J Licht und Wärme, auch möglich sei, war bei 
i einem Vortrag, der weder Mittel noch Ziele des 
Gegenstandes, soudern nur Existenzbedingungen 
zu erörtern hatte^ nioltt in Besprechung zu neben 
und hStte nur in dem Hinweis anf den Vorgang, 
welcher bei jeder Befruchtung stattflndet, ge- 
schehen können. Das zu Befruchtende muss eben 
L das Leben wirkende Agens in sich wilhg aufneh- 
I men, ee mit seinen innerstsn KriUfcsn eraibran» 
das Wachsende in sich weitsr entwickeln und nm 
' selbstständigen Organismus ausgestalten. 

Die Frage nach dem letiieo Wie des Er- 
wadiens lum Leben ist bekanntKdi seit den äl- 
testen bis 8» den jüngsten Zeiten noch strittig 
und wird — voraussichtlich noch sehr lange — 
ungelöst bleiben. Die Nothwendigkeit, nicht 
die Möglichkeit der Befruchtung war von dem 
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Vortragenden la «firtflnu. Letstere itaiid für 
ilm fett 

Die Unmöglichkeit einer Befruchtang der 
Ideen des Bundes zur Ausbildung lebensvoller Thateu 
kaan nadi dem Vorgeiagtea ton mir alw nicht su- 

gegeben werden; Aber eben so wenig kann ich die 
mir untergeschobene Behauptung zugeben , dass 
sich aus tüchtigen Ueberzcugungen hervorg^angene 
Budlnngen so Itter dtrlegen sollen, dsn Jedsr^ 
mann wie mit dem Gelde wisse, woran er sei. 
Das ist bekanntlich nicht möglich, die besten 
Thaten bleiben oft lange unbemerkt, werden ver- 
dnnMt, falsch ausgelegt und in ihren Absichten 
oft genag forülscht Dn« stört den tüchtigen 
Mann, den vom maureriscben Geiste beseelten Br 
nicht. Dazu bedarf es keines ästhetisch - idealen 
Feinsinues, den ich wenig respektire, wenn er nicht das , 
nntfiiliche, somit nothwendige Ergebniss einer Ueber- 
zeugung ist, die nach Erreichung edler Lebensführung 
und Bethätigung derselben (liir< }i tüchtiges Wirken ' 
strebt In dem von mir gehalteneu Vortrage ist es mir 
ttiditam s ehdne Wortssattan gewesen, sondern die 
Worte sind aus der tiefrten Uebenaugang geflossen 
und haben auf die Brr ermuthigend wirken und ' 
ihnen sagen sollen , dass die hUp Maun-rci noch , 
Ifir gar lange Zeit lebensfähig t>ei, wenn deren Le- i 
bensbedinguDgen dnrdi die Brsciisft nvr riehtig 
gewahrt werden. 

(Fortsetzung folgt.) j 



Am der nr BradcrUlte im Or. Hambwy. 

(Sfihhist.) 

Ausser den Festet Terdient noch eine Loge 
besonderer Erwähnung, welche uns Gelegenheit 
gab, seit dem Bestehe» unserer Loge zum zweiten , 
Unle einen Groeamstr des eklektischen Bundes 
in OMMfw Mitte in eehen. Dn bei der knapp be- 
messenen Zeit, weldhe dem Ebrwst Qrossmstr Br 
Dr, Oppel zur Verfügung stand, der als Mitglied 
des in Hamburg versammelten Gross-Logeu-Tages 
hier weilte, die beiden eklektisoben Logen nidit 
jode einzelne sich seiner Gegenwart m erfreuen 
hoffen durfte, so hatten sich dieselben zu einer 
gemeinschaftlichen Loge vereinigt, die am 11. Juni 
1878 abgehehen wurde. Nachdem der Ebrwdgst 
Grossmstr in feierUdier Weiee in die cAbne Loge 
eingeführt und brüderlichst und ehrerbietigst be- 
grüsst war, wofür deiselbe in kurzer iibpr tn flfen- 
der und warmer Rede dankte, wurde, währeud die 
Brr entbidssten Hanptsi in Ordnung treten, vom 



I Mstr V. St Br K&mpel in Veranlassung des letzten 
fluchwürdigen Attentates auf Sr. Majestät den 
Kaiser Wilhelm, ein von Br Förster verfasstes, 
I tief ergreifendes Gebet und eine Fürbitte gespro- 
I eben, und unter Emenening des mMoerisehen Qe- 
I läbdes die Kette geschlossen. 

Zum Schusse liess der Br Kümpel die Logo 
in Ordnung treten, um die in derselben anwesen- 
den Mitglieder des Gtose-Logentags, die Brr SnritI 
ans Leipzig, Ammon ans Augsbui^ und Weingärt- 
; ner aus Nürnberg maur. sn bsgrttssen, wofür Br 
Weiugärtner dankte. 

In unserer Loge strebten besondsrs die jüogo- 
ren Brr durch regdmässigen Besuch der Logeaar- 
beiten sich immer mehr in der k. K. zu vervoll- 
kommnen, und zeigte der freundschaftliche Ver- 
kehr der Brr unter einander bei der geselligen 
Vereinigung nach der Loge, dan der Geist brL 
Liebe und maurerischer Zusammengehörigkeit unter 
den Mitf^liedern immrr mehr Raum gevrinne. 

liach diesen Mittheüungeu aus dem weiteren 
Kreise des Logenlebens m^gen nun noch einige 
ans dem sogern des Beamten-GoUegiums folgen. 

Dieses beniühetc sich mit Eifer, seine Anfgiihe, 
für das Wohl der Logo zu sorgen, nach gewissen- 
hafter Ueberlegung in der ihm am geeignetsten 
ersdi^enden Weise sn lössn. 

In 14 Sitzungen erledigte dasselbe die lau- 
fenden und besonderen Verwaltungsangelegenheiten, 
die Vorlagen an die Mitglieder a nnd verbandelte 
Über Persoeen- und andere Fragen oonfideotielter 
Natur. Neben den, schon aus den Beschlüssen 
der MitplioderCD ersichtlichen Gegenständen ist 
noch zu erwälinen, dass der Director des Lesezir- 
kels ermiohtigt wurden Mitglieder, welehe wieder- 
holt die Ordnung stSrea wiirden, tmi der Benute- 
ung derselben auszusclilieRsen. Ferner dass in Zu- 
kunft besuchende Brr, deren Certihcat über 3 Jahre 
alt, nicht zum Logenbesuche zuzulassen seien. 
Lelstere Ibesregel richtet sich TÖmehmUoh gegen 
die Brr, welche in England und Amerika in oft 
sehr leichter Weise aufgenommen, häufig die ält^ 
sten Certifikate produciren, welche es sehr zweifel- 
haft erscheinen lassen, ob der Betreffende über- 
haupt noch dem Bunde angehört 

Sodiiiin bi'scbloss man in Bezug auf die auch 
bei uns selir überhand nehmende erwerbsmässige 
maurerische Bettelei das Verfahren einer O m 
adoptiren, weldm den Untsrstütsnng-Sochenden 
mittbeilt, man volle sie unterstützen, zuvor jedoch 
sich bei der O ihrer Heimath telegrapliisrh nach 
ihrer Würdigkeit erkundigen. Die be treffende Q 
besofaxinkte hiedurdi die erveffasmisags uiriwht 
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Bettelei sehr, da viele Bittsteller es voneogen, 
ohne die Beenltele der FrkandiguDg abzamrten» 
ihren Steh weiter sa Mtsen. 

Die Protokolle der Frankfurter Stuhlmeister- 
Conferenz vorigen Jahres und dio Vorlagen für 
die diesjährige, welche nur eine berathendo war, 
bildeten den Gegenstand eingehender Didnudonen. 
Aus der letzten Stuhlmeister-Versammlung in 
Frankfurt ist noch zu bemerken, dass der Ehrwst 
Grossmstr sämmtliche Stuhl meister , welche durch 
ihr Amt nach der Ver&ssung Mitglieder der 
Qraeien Loge mid*j aodi äoeeeriioii ab aoldie 
kennzeichnete, indem er alle Vorsitzenden Mstr 
für die Dauer ihres Amtes mit den Insiguicn der 
Grossen Loge bekleidete. Sehr ernst und reiflich 
SO ttberhigen waren andi der 'Wk^tiiMft der 
Sache angemessen die Beschlüsse des Beamten- 
CoUegiums, welche dieses über Fragen von grosser 
Tragweite an die Ebrwat. Gross -Loge einsenden 
mneetei als es aufgefordert worde noli sn Kossem 
über die revidirte Bundesverfassung von 1871, so 
wie das ebenfalls revidirte Ritual und Geeetzboch 
und den mittelst Kreisschreiben des Br Eckstein 
vorgelegten Eutwurf zur Gründung einer Deut- 
sdiea National-Oroes^Logei VeeenUieh erleiehtert 
wurde dem Beamten - Collegium die Arbeit da- 
durch, dass die aus den Brrn Rerendsohn. Förster 
und Ck)rens bestehende Commission iiir die Revision 
nnserer Localstatnten in mehreren Sitsongen sich 
dorn Studium diöser Fragen unterzog und dann in 
den Beamten-Versammlungen darüber referirtc. 

Die aus Vorstehendem ersichtliche angestrengte 
Thätigkeit der Beamten, verbunden mit den durch 
die Logeoibnter anfisrlegten Yerpflichtongen nnd 
den Anforderungen des profanen Berufes liess 
einen theilweisen Stellenwechsel unter den Beam- 
ten erwünscht erscheinen, aus welcher Veraulass- 
vng am Sliftangsfieste dieses Jahree der Mstr. t. 
St. bei Installation des neuen Beamten-Collegiums 
den scheidenden, sowie den ihre Acmter wechseln- 
den Beamten seinen Dank für ihre bisherigen 
Lentangm ansspraob. Insbesondere drikskte er dem 
Br Berendsohn seine Anerkennung ans f&r die 
unausgesetzte Thätigkeit, welche derselbe bisher 
der Loge gewidmet, und gab seiner l'Veude Aus- 
druck, dass genannter Br, wenn auch in anderer 
StaUung dem Beamten-Oollepnm erhaHen bleiba 

Obiger Ueherblick Uber das nun verflossene 
Logeiijahr wird wohl am Besten mit dem Wunsche 
geschlossen, es mögen die in und mit der Ehrwst. 
O ros sC B Mntterloge sehwebenden Veiliaiidlnngen 
zu einem für das Wohl des ganzen 
Bundes hcfricid^ondfln AbscUuis grl ft^g wut 



Aus dea Logenleben. 



Berlin. Bates der Johsnnisloge ^drri goldeoe 

Anker zu Liebe und Treue" in Stettin, wurde ein 
I „Innerer Orienl" gestiftet, welchem naohstebend be- 
j xeiohnete Brr als Beamte vorstehen: der Ehrw. Br 
Schißmann als ObtnoBtr, der Ehrw. Br Langbein als 
cug. Obermatr, der £brw. Br Malbranc als erster 
Oberaufseher, der Bhnr. Br Wftn als sweiter Ober- 



— Der Hochw. Br StanUlaos Graf in Dohn% 
Hitglied der fit. Jotaannislego saai goldnea Hammer 
jü Spandau, hat kraft der ihm al« 8t. Andreas-llatr 

zuBtehenden Gi.-rechtsame bei seiner Anwesenheit in 
Iquique (Fern) daselbst ein« St. Johanaisloge geoaaot 
HtaaitlanB in Iquique erriobtat 

— üroseLoge su den drei Weltkugeln. 
Zum flaumendeii 8tno. Am Sonntag, d. 9. Mln^ 

feierte die Logo unter zahlreicher Betheiligung der 
Brr das 109. Stiituugstest. Der Ehrenmeister Br t. 
Lynker leitete die Arbeit Nachdem der Sekretlr 
Br Meineoke den Bericht über die im abgelaufenen 
Jahre verrichteten Arbeiten und über den Personen- 
stand abgestattet, ging der vors. M»tr zu seinem Feat- 
Vortnige über, in vekdieD er darauf bindeutetc^ wie 
KuaaerKdi noeh A11«>b so ist, wie Tor 109 Jahrea, 

aber jeder aap dem Strahle eeines Innern Lichtes 
Reobeosohaft su geben heute mehr, aia sonst, die 
Pflioht bat, und forderte anf, an der Liebe fiMtsa- 

haltcn, alleg Wissen und Können dui(h sir zu er- 
klären und SU Tcrkläreo. Uit'rauf folgten die üblichea 
Dankesabatattnngen and ein Gebet. Der riep. Natio- 
nal - (iroanrnstr. Ehrwdppt. Br Kleibi-r brachte die 
GiuckwiKiBChe der Biindebbehorden dar. Ah das neue 
Jahr eröffnet, trugen die Brr musikalirchen Talents 
die Fest-Cantate vor, darauf bracht« der Redner Br 
Bauerdorf in seiner fesselnden Festrede die hcrzliuhea 
Oliickwunschc der Loge su ihrem Geburtstage dar, 
legte den Bro das wahre Weaen, Thun nnd Treiben 
der Fnnrei klar Tor die Angen und eiflehte snm Ge> 
tingen die Hilfe des g. B. a. W. Die bei der Fest- 
Tafela auagebraobten Toaste auf den AUerdurch- 
lanohtigateo Protektor, das Bttadca-Direetorium, die 
GroBB CD, die Seh we ster f-^, nuf die Ehrenmeister, den 
Mstr V. St, auf die besuchenden Brr und auf die gel. 
Sebweate» fbnden votleo Anklang. Dnreh die aohSAea 
Votträge und Gesänge der musikalischen Brr wurden 
die Brr hocb erfreut, und blieben nach Schluos der 
Tafel O noch längere Zeit betsanmen. — Naohtrlg> 
lieb ist noch mitzutheilen , dass am <i. dieses Monata 
die Beförderung der Brr Ges. Fiehn, KUhnemann und 
Schoor nach Nr. 8 atattgefunden bat, und dass der 
subatit Curentonieanstr Br Sommer, Eaufm. nnd Hola* 
Uadler hier, in d. e. 0. eingegangen ist 

Leipidg. 38. Märt. Die heutige Versammlnog 
der Maaonia war dem Andenken des i. d. e. O. ein- 

pegangenen Rrs I s i d o r W it t n nr in ern?ter Stimm- 
ung gewidmet Br Dietrich schilderte daa beaohei- 
dene und mfienatfeUs Laben des DahingetohiadanaD, 
wie er keine Zeit, keine Opte aaheutei wo er nur 
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woblthätig lein konnte, und veraaluet« dieVernammlung, 
durch Erheben tod dw FJitient die i&nwlMiDBnBg 
BasittdrüekeB. 

Br H. Bod ek ergloBte den Beriotit nnd legte dar, 

wiii rJrr VcrMichone, der io st-iner Jugend im unzivili»ir- 
ten Lande £aminieD nur eine mangelhafte Erxiehuog 
graieaeen konnte, aar durch »einen unemOdliehen 
Fl. ii-s uiiii Strebt n nnch Vei voIIkotnmnung sich eine 1 
edle ticaionuog und ein acbönee Wiesen aaxueigoen 
geaueht und eieh etnea groaaen Kreit von Firennden 
nnd Terehrern geschafTeD, wie auch durch Bcin mildes 
thrilnahniTolles Oemüth, Achtung und Liebe Uberall 
lieh SU erwerben gewuest. Im Trauerhause gab bei 
AnwedCiihfit mchri n r Brr , Br Bodck seinen Ge- 
fühlen uoch tiumal iu warmen "Worten Ausdruck, 
•eiohBete des Verstorbenen Tugenden und zarte, sinnige 
Weise im Wohlthun. Fiir die Wittwen- und Waisen- 
Easee der Masonia habe er im Leben, und auch für 
später Tielea gethan. Auch die □ Apollo habe man- 
obes Mshöne Legnt von ihn empfaogea. Und so sei 
mit ihm ein ^enree Glied der freuen Kette ge- 
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£r ruhe sanft iu Frieden. — 

üngarn. Die XT. ord. JahreBgrossvcrsanimlung 
der Joh.-Oro«slogo von Ungarn hat beschlossen einen 
Pnrie Ton 50 StUok 10-FrankenstQcken aueiuschrei- 
ben für die beste Arbeit, die auf höchstens drei 
Druckbogen sich erstreckend, das profane Publikum 
belehrt, einestheils über das Wesen und die Oet-chichte 
des Buodi 8, anderntbeile über jene apexielien Zwecke 
und Aufgaben, welche der ktfoiglicheu Kauet im Be- 
reiche der östern-ichisch • ungariHcheo Monarchie 
warten. Ale Einricbtungeternin wurde der 31. Dei. 
1879 feetfeeetit und beetimnt, duM dae Etgentbune- 
und Verlagsrecht der den Preis gewinnenden Arbeit 
in den Besita der Jobannisgrossloge von Ungarn über» 
fehl; die dann ftlr die Uebenetmng nnd Hernnagabe 
dee Werkes sorgt 

Das OrossbeamtenkoUfgiuni hat, dieeem fieschlusae 
entsprechend, iu seiner Sitzung vom 22> Feber 1. J. 
folgende Einrichtungsniodalitälen festgesetzt: 

1. Au der Konkurrent können sich Elaborate in 
nngnrieeher und deuteeber Bpraebe betbeiligen. 

2. Dieselben müssen von fremder Hand rein und 
leserlich geschrieben, paginirt uud geheftet eingereicht 
werden. Die Einreicbung hat anonym und zwar 
derart zu geschehen, dass daa Namen und Adn bhc des 
Verfassers in sich fassende veraiegelte Couvert mit 
einem Motto zu verfchen sein wird, dat mit dem auf 
dem Uroeohlage det Klaboratea veraehenen Motto iden- 
tisoh aei. 

3. Die Elaborate «ind an die Kanzlei der Job.- 
Qroetloge von Ungarn (üudapett, V., Joeej^plata 
Nr. II, L 8t Nr. 41) «inioaenden nnd werden noeb 
dem St. Dez. 1H79 eingereidite Arbeiten niobt ba» 
tiiduiohtigl werden. 

4. Die Beaehlnaelbaemig ftber die BenrHidtaBgt- 
modalitäten wurde der Jabre«gKMaTmnmnilnng dee 
Jahree 1870 vorbehalten. 

Ausgegeben in Folge obigen Beuhlütiee nm 
SS. IMmt 1S79. Ina» BeUnyi, KantleidhrKkior. 



Bekannimacliung 

Die auf den 7. .\pril im Logcnkalender an- 
gesetzte Lehrliiigsloge füllt au». — Das 
Stiftungsfest der Loge Apollo findet Sonntage 
4ea 13. April Vormittag« 11 Uhr mit dura deh 
scbliessender Tafellogc 8t»tt. Die Theilnahme an 
letzterer wolle m in bi.s zum 10. April dem Sekretär 
der Loge Apollo Br F. Francke, (Krei&sekretär, 
SophienstruM 1 1«) od«r dem Cfestelkm Br W. Gölte, 
wohnhaft im Logenhauae, Ektflntmne, geflUQgit 

anzeigen. 

Leipzig, den 1. April 1879. 

Das BeamtencoUegium der Loge ApoUoi. 

W]ll€iii Smitt, Mstr St 
tnmktf Sebettr. 



Wir Terl^gten di« Loge I. vom 29. April d. J. aaf 

Sanutag den 27. Aprü 1 J. ladunittag 

4 Tllir, 

sowie unRer SliflUQgsfesl nicht Donneratag den 

26. Mai sondern 

Donnerstag den 22. Hai'llUt. 

Die 'Loge smr BaniKmw üt* 'dieuiflJlK» 

Moritz Schanz, 
d. Z. Matr t. St 

Kopf, p. 8. 



Hötel Frankfiirter Hof 

BmI 8«dcB am Taonna bei FraakAirt a. M. 

Bei Beginn der Saison erlaube mein Hdtel, 
unmittelbar an den IIa\iptr|ucllen und Anlagen 
gelegen, den Brn zu empfehlen. 

Br Eml 



Das 

Pensionat und Handelsinstitut 

von Br Tli. Wee» in Pforzlftelnij 
weldiee banptaSchlioh tob Anafimdem beaacht bt, 
hat Dodl einige Plätze für deutsche Zöglinge hreL 
Gründlicher Unterricht in den modernen 
Sprachen, den mathematischen u. Uandelaiächern etc. 
Eintritt jederzeit, Aufnahme der Schüler vom 12. 
LabeDigahre an. AosafaL limitirt FMapekle gralia 
dordi den Vonteher. 



Yeilag TOB M. Zill« ia Ldpilg. — In Komaileiion bei Robert Frieae (M. C. Oavad) bi Leiprii. 

.firock von Br ToUrath in Leipzig. 
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Für Hi« ll«rl»klinii veraiiiwartlich : Dr. Cttl fih, Leipiip, Plagwitser Slrasae 23. 



WAelMiiUi«» «iac tlamni«r. 



Frei« dM hklbea J«br<. • Mark. 



St 15. 



Sonnabend, den 12. ApriL 



1879. 



Baiuilungen voa Lofw «d«r BrAdern, welebe aieh »I* wirkliche Mlt^rHoder derMtben avii9««iea«ii haben. w«rd«a 
doreb dan Bucbbaadal« aowla dureb die Post befriediKi, und wird deren Fortaeismig oho« vorher aiagegangmia 

Abbeetellang alt verlaagi bleibend suge>:iDdt. 



Inhalt: Ebrontempel (är gewehiedne Brtdar: Br W. F. Velfar. — BalenditaBf md 'Widerlegung. — 



Am den Logealeben : Dreaden. 



rar genenieaei 
I. — Aaseifen. 



Elircntompcl für ffcschledene Hrii«ler. 

Bin Akuiensweig für Br Wilhelm Friedrioh 
▼ olger. 

Sehr selten nur haben wohl die alterthümlichen 
Giebel unserer Stadt Lüneburg auf ein so grosses 
Getolge herabgeschaut, wie es am 10. März die 
irdiachen Ueberresto vnaerea am Wkn entaehlap 
^Mien allTwahrten Alt- und Khrenraeieters Br Vol- 
gsr rar letzten Ruhestätte geleitete. Auch Fremde 
hatten unsere Stadt besucht und sich bei dem 
Gflfolge betheiligt, «ddiM tob den MügUedarn 
der hieiigen und hochgeiehfttzten Deputationen 
anderer uns befreundeter -fp eröffnet . vf)n zahl- 
reichen ehemaligen Schülern des Verstorben, sowie 
von Lehrern Beamten und Bürgern fortgesetzt 
durch die oberen dawen dee Jobannevn» geeclitoe- 
■en wurde. 

Nachdem der hiesige Männergesangverpin am 
Grabe ein der ernsten Feier entsprechendes Lied 
Torge tragen hatte, hielt nmer Stadt-Superintendent 
Beyer eine ersichtlich vom Herzen kommende und 
zu Herzen gehende Grabrede, welcher das Schrift- 
wort Jeremiä: »Ich habe dich je und je ge- 
lieht, dämm habe ich dich zu mir genom- 
men aue lanter Gftte*, sn Gnmide lag. Anf 
das Leben und die vielseitige, fruchtbringende 
Thätigkeit des Verewigten eingehend , schilderte 
ihn Redner als einen gottgeliebteu Mann, der stets 
aaoii dem Henen Gottes gelebt and auefa in der 
einst so Reissig und lehrreich von ihm bearbeite- 
ten Geschichte steta das Walten einer göttlichen 
Vorsehung gesehen habe. — Nach dem Schlüsse 
der Bede, welche eicherlioh allen ZahBrera ann 
der Seele geq^mlmi war, tmg der Minnergeean^ 



verein wiederum ein angemrsfienes Lied vor, wo- 
rani der ehrw. Br Heipke Mstr v. St. unserer O 
eiom Akamenzweig auf den reichgeschmflökten 
Sarg l^e. Nach Seblieeeaag der Kette und emem 
stillen Gebete begaben sich die Brr in das Logen- 
hftus, woselbst eine Trauerloge zu Ehren des Da- 
hingeschiedenen stattfand. Sichtlich bewegt lausch- 
ten alle der eigreifenden Traoerrede nnsers dirw. 
Br Heypke, in welcher derselbe ein eingehendes 
und getreues Lebensbild des mtirlilafenen Rriiders 
entwarf und dabei u.a. sagte: ..Blicken wir auf das 
lange nelbewegle Leben vneeres nun in den e. 0. 
eingegangenen Ehrenmeisters zurück, so gehört er 
zu den seltenen und wenigen Menschen . w^lfhe 
gleichsam als geborene Maurer das Maurerthum, 
begriffen und dasselbe im Lehen praktisch bctha^ 
tigt haben. Wie die o, wie uiae Selene dem 
entachlafianen Bruder alli^> v ir, wie er ihr mit 
seinem ganzen Horzhlutc, mit seinem Glauben, 
Lieben und lioß'cn angehörto, so hat er auch an 
dieeer geheiligte« Stfttte durch eein kraftigee 
Meisterwort uns belehrt und ermuntert und noch 
als Ehrenmeister, m lange seine Gesundheit und 
seine Kräfte es gestatteten, keine Loge versäumt. 
Wae ist daher natürlicher, als das« wir heute nach 
Beendigung der kirchidien Fder sn unserer Werk- 
statt eilen, um hier das Andenken unseres vielge- 
liebten Meisters zu feier n . den wir mit unserm 
geistigen Auge im Sarkophage vor uns sehen. 

Der Sarkophag erinnert uns an all die liebe, 
die der Entschlafene uns und andern erwiesen hat, 
derselbe lehrt uns sterben und mahnt uns an 
ansem eigenen Tod. Der Katafalk ist das Symbol 
irdisehnr Vergänglichkift nnd klwt nne ernst und 
deatlioh, was die Lebensatbdt des Freimanrersy 
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wnK ilnii Zweck unrl Ziol soin soll: Sirli bereit zu 
luacheu auf die Stunde, die jedem schlägt — Die 
k. K. und ihre Lehreo waren auch unserem Br 
imd Mstr eine trcuo Führerin durch sein langes 
l.'lif'ii. sie hat ihm an dor Säule der Weisheit 
Selbsterkeuntniss und Ijebensweisiieit, an der Säule 
der Stärke Selbstbeherrschung und Charakterfestig- 
keit gelehrt, um an der SLule der Schönheit so 
der Selbstveredelung und Vollkommenheit des 
(ieistes und Herzens zu gelangen, welche ihm hier 
als Vorbereitung für die Ewigkeit bestimmt war. 
M6ge die heatige TWmerO uns nach dem Vor- 
hilde unseres geschiedenen Meisters ermuntern zur 
treuen Erfüllung unseres Berufes, m dem Streben 
nach dem Ewigen, Wahren und Guten, möge sie 
uns stärk«! in dem Ghmbeii an Gott, in der Liehe 
sn dm Blesschen and in der Hoinnog und Zu- 
versicht'der evigeo Selif^t**. 

Wohl giebt es Namen von stärkerem weiterbin 
tönenden Klange, aber sicherlich keinen von rei- 
nerem, als dem Namen Wilhelm Friedrich Volger. 
Und so macr es gerechtfcrtif^t erscfieincn , wenn 
auch wir es für schuldig erachten, dem verewigten 
Brader in diesen Blattern ein Ehrendenkmal ro 
setzen. 

Br W. F. Volger, aus einem alten Patrizier- 
tjesclechte der Stadt Hannover abstammend, ist 
am 31. März 1794 in Neetze geboren, wo sein 
Vater Pastor war. Im dritten Lebensjahre verlor 
er seinen Vater und bald auch sdne Matter, 
wurde unter Vorinundscliaft von Verwandton in 
Lüneburg erzogen und besuchte 1 1 Juhra lang 
das hiesige JTohanneuro. Michaelis 1812 bezog er 
die Universität (iöttingen. um Theologie zu studiren, 
ändeite aber hahl sciren l'hiii tr d f^.ih sich ganz 
der Philologie hin. Nach 3j:ilirigeui, eifrigen Stu- 
dium wurde er vom Senate der Stadt Lüneburg 
zu einer Lehrerstelle an das Johanneum benifen. | 
Hier wurde er Michaelis 1815 Collaborator , im 
Januar 1S18 Stihconrector , O-itcrn 1813 Uector 
und 1((4'1 Direktor der mit dem Johauueum ver- 
bundenen RMÜschule. Sein Streben war hier hsupt- 
sächlich dahin gerichtet, dass der Kreis der Un- 
terrichts- Gegenstände eine zeitgrniasf:e Erweiter- 
ung erhielt, dass neben den älteren Sprachen 
dem Unterriebt in der Gasdiichte und Geographie 
die gebührende Anfmerhsankelt gesdienkt wurde. 

Durchdrungen von der Ueberzeugung , welch 
hohen Werth lür eine Sehlde eine auf iVstein Fun- 
dament gegrüudete Discipiin habe, legte er durch 
«ne strenge Kkasenordnung den Gmnd zu emer 
geregelten Thitigkeit und gerediten Beni-theilong 



der Bestrehungen und Leistungen Srhüler. 
Die Klassenorduung, wie sie noch jetzt au uuserm 
Johanneum geObt wird, verdankt ihm ihre BegrBnd- 
ung. Dabei hatte er schon früh ein offi iu s Auge 
für die Bedürfnisse der Zeit. Seiner soliarfen Be- 
\ obachtung entging ea nicht, dass bei dem Aui- 
I Schwung, weldien das Johanneum in der ao- 
I genannten klassischen Bildung nahm, die zahl- 
' reichen Kreise des gewerblichen und bürger- 
lichen B'Tufes nicht zu ilirem Rechte gelang- 
, ten. Daher war sein unablässiges Streben darauf 
I geriditet, daaa neben den Gymnasialklaasen zuerst 
- in einigen Realklassen die IQr das bürgerliche Le- 
ben erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten 
gelehrt und gefördert wurden, ja er widmete von 
jetzt an diesem Zweige adneHauptlehrerth&tig^eit 
und ruhte nicht, durch Mahnen und Bitten die 
' Schiilhehörden empfänglich zu machen. Eine iin- 
' endlich grosso Anzahl von Gewerbtreibonden, zum 
Theil jenseits des Oceans, danken ihm die Grund- 
I läge ihrer Bildung, und wenn jetzt eine Beabohnlo 
j erster Ordnung mit einer blühenden Zahl von 
! Schülern in 8 vollen Classen rüstig ihrem Ziele 
eutgegenstrebt, so konnte der verewigte Bruder 
mit Befriedigung darin sein Werk erkennen. Ja 
es ist kaum eine gemeinnützige Einrichtung an 
nnserm Johanneum, die ihm nicht ihren Ursprung 
verdankt. Dass die Schule eine wohlgeordnete, reich 
ausgestattete Bibliothek besitzt, ist sein Werk; 
dass eine Lehrerwittweokasse besteht, die den 
Lehr-^rn zugleich den Eintritt in die Staatsdiener- 
wittwenkasse erleichtert, verdankt die Schuln ihm. 

Als Gelehrter suchte unser verewigter Bruder 
alle Zweige des Wissens zu umfassen. Mit be> 
I BOnderer Vorliebe wandte er sich dem Quellen« 
Studium der Heiniats- und Vaterlandskuude zu, 
manches schätzbare Material hat er bereits selbst 
bearbeitet, theils für künftige Bearbeitung zu Tage 
ge^ert Sein forzUgüchee Oedäditniss, weldiea 
ihm bis zu Tode treu blieb, leistete ihm dabei 
vortreffliche Dienste. Seine zahlreichen Schulbü- 
cher und wissenschaftlichen Arbeiten sind den 
Fadimännem hinreichend bekannt, und es giebt 
wohl wenig ältere Brüder unserer Provinz, die 
nicht ans Volgers Lehrbüchern Geographie gelernt 
hätten. 

Dat Stndinm der Heimats- und Vaterlands- 
künde war anf das Innigste verwachsen mit sriner 

warmen Vaterlands- und Heimataliebe, die er durch 
Aufstellung der Vorzeit auch bei anderen zu wecken 
bemüht war. Diesem Streben verdanken auch «he 
Gründungen des hiesigen Alterthnms- und die det 
naturwiasenschaftlrohen Vereins ihren Urspraag. 
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Mit Geschiok und NeiKung wirkte er als Biblio- 
thekar der hiesigen bedeatendaii StadtbibUothek 

und widmete sicli derselben vorzugsweise, st'itdem 
er als äcliulduektor 1837 iu dea Ruh&titaDd ge- 
treteo war. Ab aoleher gab er das bekannte 
Lüoebtnrger Urkondenbuch heraus und war stets 

eine Autorität für die Gescbidite hiesiger Stadt, 
aus deren Aunalen er mauche Aufschiuwe gege- 
beu hat. 

Mit TOliem Rechte konnte daher bei der Feier 

stiuer 50 jährigen AnitstliätiKkeit am 1*/. Octr. 1866 
dem Jubilar in dem ihm gewidmeteu Festpro^nimnie 
zugerufen werden: »Mit freudij^er HoÖuuug hat 
unser Gollegium den Tag herannahen sehen, an 
Welchem ditse kleine Schrift in Ihre Hände gelaugt. 
Es ist ein Ktimitag für Sie, ein Freudentag für 
alle, wek'lie Ihnen nahe stehen. Und nahe stehen 
Ihnen nicht nur die, welche durch die Bande 
der Familie und Freundschaft Ihnen verbanden 
oder SU gemeinsamer Wirksamkeit mit Ihnen be- 
rufen sind, sondern auch alle diejenigen, welche 
Zeugen Ihrer langjiihrigen Tüätigkeit waren: einer 
Thätigkeit» welche wie je eine anderean 
Aufopferung ebenso reich, wie von Ver- 
fol^'iing eigennutziger Interessen iu 
einem seltenen Urade freigewesen ist". 
(Schluas folgt.) 



Belencbtung and Widerie(s;uu(;;. 

(Fortsct/.utii^ 1111(1 ScIiiu^H.r 

Der Vortragende hat ferner n ich t diu Logen- 
thätigkeit zum Vorwurf seines Vortrages geliabt 
und konnte sie somit auch nicht zum Haoptgsgoi- 
Btaud seiner Besprechung machen. Nur soweit 
diese von Eiufluss auf die längere oder kürzere 
Dauer des Bestehens der auf den bisherigen ürund- 
lagen erwachsenen Haurerei ist, war dieselbe mit 
kurzem Hinweis zu berühren. Und so ist auch 
das Ungenügende, wk« sic h hier und da in letzterer 
rorüiulet, angedeutet worden. Aus eben die- 
sem Grunde musste aber aucii die Warnung aus- 
geeprocfaeu werden, nicht nach einem gesehlosse- 
nen Eantreten der Freimaurerei für Lösung 
solcher Fratren zu streben, die nur von momen- 
taner Zeit&ttüOiuug getiagen werden, oder die nur 
durch das Siusammenwirken eines Volkes, nidit 
durch eine einselne Korporationp ihre Eriedignng 
finden können. 

Der Maurerhund zeigt Beispiele genug, wie 
geläbrlich das korporative Eintreten für Spezial- 



' zwecks deren Verfolgung gerade in der ZeitstrSm- 
I ung liegt, für die Eadstens desselben Warden kann. 

Es braucht neben anderen Vorgängen nur auf dio 
• Wirreu hiugezeigt zu werden, welche die strikto 
Observanz, sowie die Rosenkreuierei dem Bunde 
brachten, denen Ideen zu Grunde lagen, die keines- 
[ wegg ihrer Zeit etwa völlig unatliiiiuat waren, die, 
j wenn auch verschleiert, doch sehr bestimmte iiuesero 
j Ziele verfolgten und hier und da Auschauungon, 
I natürlich nach dem AuffiwsongsvermSgen ihrer 
Zeit, vertraten, welche theüweis auch in ii nserer 
Zeit, sclbstverstiuuUich in derem Lichte anf- 
gefasst, vielfach wieder, ob mit Rocht oder 
! Unrecht bleibe hier ganz unerOTtert, nadi Gelt- 
ung ringen. Es sei beispielsweise nur hingewiesen 
auf die Idee der Kinheit der gesammten Natur, der 
Conforraität des Geschaffenen mit dem Schöpfer, 
des Entstehens der kleinsten wie grössten Dinge 
■ durch Bewegung und Gegenbewegung, die Ghnch- 
werthigkeit und Unzci-störbarhoit der Materie, 
auf die Idee der Benutzung der Sonnenwärmo 
für meclianische Kraft- Entwickelung etc., Anscbau- 
i uogen, die trotz alles theosophisdien Wustes und 
trotz aller Goldmaobersudit in den höheren Chraden 
der systemafich geordneten niaur. Rosenkreuzerei*) 
wenn auch höchst unklar, ihren mystischen Aua- 
j druck fanden und die, wenn man sie von allem 
: Beiwerk loefösfc, trotz aller Verherrlichung des 
Christenthums in ihren letzten Consequenzen der 
Idee einer materiellen und mechanischen Welt- 
anschauung, wie wir jetzt sagen würden, Vorschub 
leisteten. 

Und dieser Idee sollte in strenger korporativer 

Zucht Geltung versoliafTt werden, weil man sich 
von ihr nicht nur B^rkenntniss der Natur und 
aller Dinge, sondern auch deren Beherrschung 
verspradi und ebenso die des vermeintlich vor- 
handenen Geiaterreiches. Letzteres sah man 
nur als eine höhere nuscrystallisirte Ordnung nie- 
derer Sphären des einheitlichen Weltganzen oder 
als eine höhere Emanation des Weltgeistee an, 
durch welche er mit d» n niidern Sphären sich 
einte. Materialistisch^ iiinl >|)iritistische Anschau- 
ungen bedingten sich auch damals schon gegen- 
seitig wie heute, nur dass sie weniger gegensatzlieh 
getrennt wie heut» auftraten, sondern, durch eine 

*) Vor und nebcu dieser liefen bckanntlicb noch 
elao Meags tystetsloser roMolreozerischer Verbindungen 
und einzelne Arhrit<is»jlttcn mit den schmatzigsten, 
nur auf Ausbeulung Anderer berechneten Zielen, kiin 
eine Art SoMakreuzerei, welche mit der systematiBCh 
geordneten manrerlsehen Rotenkreiiserei nicht vcrwceh- 
»elt werden dari. 
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krause 71icn<:npliie verbunden, in ein «ml demselben 
Eopfe obue sooderliuLe Scrupel aeben einander 
lagen. 

Der lUuminateu, der Philaleteo und v«r«aa- 

dter, mit der Maurerei mehr oder weniger zusam- 
menhtingendcr BrüderBcbaften und iiirea kunon 
Bestehens sei nur obenhin gedacht. 

Aber auch Korporationen teHtana Gefttges, 
welche anerkannten Bedürfnissen ihrer Zeit dienten, 
sahen wir, trotz der hohen Sonderrechte, die sie 
beaassen, uft wohl auch gerade in Folge dersel- 
ben, za Qmnde gehen, nadidem dem ZeitbedOxiniaa 
Genüge gethan, wenn ihre Bestrebungen nicht fon 
höheren, zu allen Zeiten berechtigten, von 
sittlichen Ideen getragen wurden. Es genügt, auf 
die gebtlicheu Ritterorden, auf mancherlei früher 
bestandene, politiedien Sond«r>Iotere8MQ, oder 
grossen Erwerbe-Interessen dienende Korporationen 
hinzudeiiten. Ihre oft berechtigte Existenz war be- 
dingt durch die Dauer der specielleu Zeitbedüri- 
nieae, denen de dienten. Inwmderheit wird aber 
ein grosser Bund» der sich über die vencbiedeneten 
Staaten und Völker vei brcitt t. wenn er, aus seiner 
allgemeinen Auigabe heraustretend, sich unter 
muMchlieBslicii korpomtiver Einigung auf Befrie- 
digang specieller Zeitbedfirfniaie wirft und dieee 
strenß in seinem Sinne herbeizuführen sacht, 
bald Gefahr iiiufeu . nur diesem zeitlichen Zwecke 
zu diuuou , schliesslich in seiner korporativen Ab- 
gesdiloseenheit einen Staat im Staat zu bilden 
und damit seine eigene Exieteu ni untergraben. 

Wo die Bedingungen dauernde r Existenz 
besprochen wurden, konnte somit die Warnung vor 
oner derutigni Geitaltung des Freimaurer-Bundea 
nicht fehlen. 

Dass der Verfasser des Vortrages mit dieser 
Warnung sich nicht in directon Gegensatz mit 
demjenigen Strebuugen hat setzen wollen, welche 
▼erbuigro, das« dae nuiarenadie Leben auch nach 
Aussen durch nützliche Institutionen Ausdruck findet, 
zeigt der ganze Tenor seiner Rede. Nicht gegen 
eine Förderung der sogenannten maur. Werkthä- 
tigkeit*) an sich hat er Bedenken erhoben, wohl 
aber behauptet, dass ein dauerndes Leben der Froi- 
niaureni als eines selbstständigen, in ;,'egebener 
eigentltüMilicher Art durch alle Zeiten sich er- 
neuernden Organismus nicht garantirt sei, wenn 

*) Ein den Brüdern zwar vcrst.'inrJlictjpr. sonst 
aber nicht glficklicb gewählter Ausdruck, weil er 
so Idebt den Glaaben berforroft, es bemdie aaeb in 
der deutschen Maurerwctt der rcligiAte Zwieiipall ande- 
rer Nation bezüglich der Rcchtrertiguag dorcb den Olftu- 
ben uod der Heiligung ducb die Werke. 



dieselbe künftighin als Zweck ihres Lebens die 
Schöpfung nutzbarer Zeitiustitutionen durch 
gebotene onheiUiehe Arbeit hinetellt, weil eine 
solche Zweckbestimmang ganz andere Grundlagen, 
als welche der Freimaurerei eigenthümlich sind, 
erfordert, und somit einen soUsiäudig andern 
n e u e n Organismus Terlaugt, er behauptet viel- 
mehr, dass dae Herfomifea raq>. Fördern dirrar- 

I tiger Schöpfungen Resultate des maur. Lebens 

' sein müssen. 

Es wird dem Vortragenden weiter zum Vor- 
wurf gemacht, dass er nicht angegeben habe, durch 
welche Mittel die Brr so befähigt für maur. Wir- 

' ken werden solilcn. wie er verlange. Wie uurechll 
Die Erörterung der Lebonsresul täte und ihre 
Erzielung durch Mittel, weiche ausserhalb des 

I dermaUgui Lebens>Organismos> des Bandes liegen, 

; waren ja nicht Vorwurf des Vortrages; nicht wie 
der Organismus sich nach ausseu hin verwerthen 
lasse, sondern welches seine Lebensbedingungen 

j seien, war der Vorwurf der Erörterung. Die f&r 

{ den Oqianisraus des Bundes innerhalb dieser Be- 
dingungen liegenden Mittel zum Wachstbum und 
zur FruchtentfaltuQg sind im 2. und 3. Theü des 
Vortrages hiulängUcb boseiefanet worden. Die 

I empfiuBgene leuchtende WSrme soll nicht egmstisch 
verschlossen werden , sondern man soll sie zielbe- 
wusht wirken lasseu auf die innere , das sittliche 

, Wachsthum fördernde lU;iniguug und auf die für 

I Andere nfitelicbe Fmchtbtldang. Und ebenso ^t 

' angegdMUi worden, was diesen geforderten Wirk- 
ungsvorgang abschwächt. Ein Weiteres lag voll- 
ständig ausserhalb der Grenzen des Vortrages. 
Der Vortnigende kann somit andi vidit ab ein 

j Beispiel hingestellt werden, wie sorgfSltig die Brr 
allen Mitteln aus dem W('g<i gehen, welche den 
Bund wirkungsfähig machen. Es lag für ihn im 
vorliegenden Falle keine Veranlassung vor, die 
Erörtemng solch« nach Aussen wirkender MiU 

. tel in Besprechung zu ziAnn, nooli ümott MU 
dem Wege zu gehen. Seiner Meinung nach sind 
derartige Vorschläge, gestützt auf die Erörterung 

I forliegender Bedänhiisse und der n Gebole ste- 

' henden Hilfsmittel, nach sorgfältiger Berathung 
der Brüderschaft, resp. Beschluss der Meisterschaft 
einzelner Logen, den geordneten Organen des 
Bundes und, bezügUch Deutschlands, den Grosslo- 

J gen tu upterbreiten event, wenn gans allgemeine 
Massnahmen in Frage kommen , durch diese dem 
Grosslogenbund zur endgiltigen Berathung und 
BeschlussiassuDg zu überweisen. Bei wichtigeren 
Angelegenheiten werden die von den Grosslogen 
. entwoileneii Oigmisationspline v» letafesr Fest* 
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Stellung Docbmals an die einzelocD Logenverbände 
zur Begutachtung resp. Beschlussfassung zurück- 
geben müssen. Wo über den deutschen Staats- Verband 
hinaosgeheode LogeDTerhUtnisM in Frage komnwD, 
nt die Initiative dem GroeBlogenbund zu über- 
lassen. Nicht die zusammengetretene Masse ein- 
zelner, nicht von den geordneten Logenbehörden 
«a Beeddftmn «vtcrnttiter Brüder, welche von 
den vanohiedenaten Memnngeo Über Dm, wm 
Noth thut, ausgehen, kann neue, dem Zeitbedürf- 
niss dienende Institutionen schaffen, sondern es kann 
solches nur von Wenigen an der Spitze des Bun- 
dea Stabenden öder von dieeen rar Sache Bemfe- 
mm geschehen, welche in der Lage sind, die all- 
gemeinen Verhältnissse und Mittel desselben zu 
übersehen und auf Grund derselben durchlührbare 
Organisationsplane wifiiuatolleo. Ea ist ja allge- 
fanMiner Ertahrungssatz, (und des Verfittaera 
eigene Erfahrungen bestätigen solchen als zutref- 
fend) dass eine grosse Zahl Beratheiuler oiler gar 
die GesammtmasBeu grosi^er Korporationen nicht 
organiaatoriadi an wirken vennSgen. Die gewibl- 
ten Vertreter einzelner Logenverbände mögen die 
nothwendig erscheinenden Anträge stellen, zur 
Vorlage von Organisationspläneu die berufenen 
Bundes-Organe auffordern, die von dieara Torge- 
legten Pläne kritisch berathen and mit jenen ver- 
einbaren oder verwerfen. So liesse sich möglicher- 
weise ?u einer geordneten gemeinsamen Wirksan^keit 
des Bundes nach Aussen nach und nach gelangen. 
— Wfirde der Unteneichnete von mattndigen 
Binur. Behörden zur ATitwirkung bei einer derart- 
igen Organisation aufgefordert, so würde er, das 
kann er dem Verfasser der Grundaoschauung ver- 
aiohem, seine Hdnnng 4ber daa Wie der Ana- 
iQhmng in einem konkreten Falk nicht zurück- 
halten. Aber ohne eine bestimmte mr Stellung*) 
oder ins Allgemeine hinein allerlei Vorschläge, für 
deren Begründung ihm dienöthigenUnterlagen fehlen, 
m madien nnd eich darttbor in literaiiadw ErSr- 
terungen einzulassen, dazu föhh er weder Beruf, 
noch erlauben ihm aokfaaaaaineamtlichenGeacbäfte. 



*) Verfasser bt eine solche elMimebflien dermalen 

nicht berechtigt, «eil, den jetzt bestehenden c gen 
u(;en nach, ein Br, der einer andern CD 'uraal 
der eines arulcm Systems anicetiört , ohne Affiliation an 
d*e O »eincB jcicsmaligen Wohnortes in derselben eine 
Beamtenatcllunfc nicht bekleiden darf, eine Bc<itimmung 
die Verfasser aufrichtig bedauert, weil ca ansuUssig er* 
scheint. Je nach dem Wccbscl des Wohnortes ohne swiog- 
•nde hSbpre Qillnde auch Q und Syntem zu weebaeln. 
An den Arbeiten uii'i Bestrebungen der feines je- 
desmaligen Wohnortes betheiligt sich Verfaoser jeder Z«it 
l^aldi «ineai dieser Q sngehörigen Br. 



I Das Vorstehende zeigt die üebercinstiinmung 
I des Schreibers mit dem Verfasser der Grundan- 
I schauung darin, dass er solche Dinge durch Mitwirk- 
[ ung der Groialofen geordnet sehen will 
I Nicht aber stimmt er mit der Beliauptai^ 
iiboreiii, dass die ältere AnKchanung über die mr 
t Kunstthätigkeit den Frmr ausschliesslich auf 
die Arbeit an aeinem Selbat verwotae. Schon der 
OcaeUengrad, ferner eine Menge von Ritnal-Ana- 
sprüchen, sowie die fiir die meisten Systeme vor- 
handenen Instruktionen der verschiedensten Grade 
sprechen gegen diese Behauptung. Es sind 80 
viele Hinweiae anf eine, von allen Bm der Menaofa- 
' heit zu widmende Thätigkeit darinnen niedergelegt^ 
dass Citateübertliissig sind. indem deren Kenntnis» hei 
einem unterrichteten Maurer vorausgesetzt werden 
moaa. Femer ist nicht zuzugeben, daas die Arbeit 
an dem inneren Menschen erfolglos für die 
äussere Wirksamkeit sei. Diese innere Aiheit, 
' richtig V 0 1 1 1 ü h r t, uuiss sich mit nalurgesctzlicher 
Nothwendigheit auch iu ihren Wirkungen nach 
1 Anaaen fühlbar machen. Entweder hegt die iUtere 
Maui i rei, wie ich behaupte, gar nicht die Ansidi^ 
' tiass die Arbeit !im inneren Menschen allein ge- 
nüge, dann i»t der Vorwurf unbegründet; oder sie 
I hegt sie, dann widersprechen die bereite beate- 
i henden, der Ausseuwelt dienenden mr Schöpfungen 
und der Cnltureinfluss , den die Maurerei, auch 
nach der Meinung des Verfassers der üruudan- 
sühauung, bisher geübt hat, der Behauptung, daat 
aoldie Arbeit eriolgloa aai 

Abzustreiten ist der vom Verfasser der Grund- 
anschannng aufgestellte Satz ..an unsern innern 
Menschen können wir auch aU Einsiedler arbeiten" 
allerdings nicht, aber es ist dann nur die Fraga 
i entgegenzustellen: Mit welchem Erfolg? Dasa 
(lieser Frfolu' dann nicht menschliche Vt're<lelnng 
ist, dafür liegnu in der Geschichte Beispiele genug 
vor und sind Gründe vorhanden, die in der Nar^ 
tar dea Ifenadien ala einea geaelladiaitlichen 
sens liegen, das an Andere gewiesen ist, nnd nur 
• durch gegenseitige Einwirkung durch und auf Andere 
I sich gesund entwickeln, bilden und zu menschenwürd- 
igem Daaetn erheben kann. 

Der von dem Unteneidineten gehaltene Vor- 
trag gab keine Veranlassung, den Vorvurf auszu- 
sprechen, die alte Schule sage, „es bleibe Alles 
beim Alten", denn der Vortragende hat anadrHok- 
lieb die Thunlkihkmt aeitgemiaaer fionuhr Emen- 
erung und vielseitigerer Kunstgestaltung des Bun- 
des betont Er neigt, wie im {X)liti8chen, so auch 
im maurerischen Leben, ebensowenig zur Keaction 
via rar Revolntkui nnd veriangt die Abatoaagog 
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abgMtorbener Tbeile des uiauri'riscbeu Organisoius 
und den Ersatz derselboii durch Umgestaltung 
auf deui Wego stetig fortächmteuder , nach den 
LebensgMetzeo des Bundes sidi ToUaehender 
Bildung. Er ist somit keiueswegs «ioer ouch 
den iiutiirliclieii F.iitwickeluiigsgesftzeu sich TOll- 
xiebeudeu lit forui ubgeneigt , soft ru sie sich aut 
die Beseitigung uud Ergäuzuitg desseu bescLräukt, 
was thataftchlich obsolet geworden ist, soodera 
erachtet solche für nothwendig. Seines Wissens 
sträuben sich diif»p(,'Gn auch iiiclit diejenigen, wel- 
che der Verfasser der ürundauscLauuug mit 
dem Namen der alten Schule belegt, sondern de 
strftabeo sich nur ge<;on solche gewaltsame Ein- 
griffe in den niaurerisclieu Orf^iuiisuiu», von wel- 
chen sie eine Zerstörung desselben iürchten. 
Selbst diejenigen Systeme (mindeBtens io Deutsch* 
h&nd), die nodi am meisten tat der Tradition fest- 
halten, haben ja jSngst mehrfach ge/.ei^'t, lasa 
auch in ihnen der Drang erwacht ist, Absterben- 
des abzuwerfen uud zu ergänzen. Also selbst für 
die sogenannte alte Sdinle ist der gemachte Vorwurf 
nicht voll begründet. Aber mun soll in der Mau- 
rerei auch nicht absichtlidi unti-rsclieidciHlt; 
Trennungen außuhron wollen, wo solche noch nicht 
sind; soll nicht vorbaudeue Gegensätze rer- 
soh&rfen» sondern das trots der OegenwtM nodh 
vorhandene Einigende stärken. Wir haben 
noch keine Schulen in künstlerischem Sinn und 
bedürfen solcher nicht. Wo sind deruialen die 
begnadeten Knostmeister, welche diese Scholen füh- 
len und nach welchen diese sich nennen dürfen? 
Die verschiedenen Gruppen der Johannig - Maurer 
kenneu nur einen Meister als uneotwegbareu 
Ffihro'. In seiner Nachfolge liegt die Genossenschaft 
und darum erlHmnen die freien Maurer wohl eine 
allgemeine K u ns tgen osso n s cha f t . aber 
keine Schulgenossenschaft nach einzelnen 
anderen hervorragenden Kunst meistern an, 
d» alle dem einen Heister gegenfiber Lehrlinge 
sind. Einig in der Anerkennung dieses einen 
Meisters, siixl Dur die Methoden verscliierlen, niich 
denen die Nachfolge gelehrt und geübt wird, äol- 
len uns aber LehnneUioden sciieiden, wo das Ziel 
das Gleiche ist? 

Die tiefe Kluft, welche die in ihren Ansichten 
verschiedenen Gruppen der Maurer nach Aussprache 
des Verfassers der Anschauungen trennt, wird oft ohne 
nringende Notherweitert» wie dermalen der sn keinem 
Resultate führende Streit ttber die Frage, ob die 
Maurerei Gottes-Bewusstsein und Unsterblichkeits- 
glauben zu fordern habe, oder nicht Es wiid 
diese Fhige mit der Zeit als fiberflOsng erkannt 



werden» weil auch der Uu;;Iaubo dem Qlaubeii 

gegenüber nur eine andere Art der Ueberzeugung 
von dem Wesen uud der Be»chalieuheit und Ke- 
gelung des Weltgansen und seiner Tbeile ist 

Des einen Gott ist der allm. B. d. Welt; der 
ewige unwandelbare Geist, der die Weiten ins Leben 
ruft und die (ieschicko der Weltenbürger gerecht uud 
gütig lenkt ; des andern Gott ist die unzerstörbare 
Materie p nach deren unwandelbaren Oesetsen die 
Welten sich auferbaueu und vergehetj, j -dein aber 
ist es, er mag nun solches zugestehen oder laug« 
uen, sein Gott, sein Idol, sein überzeuguog»- 
fester Glaube, welchen jeder mehr oder weniger 
mit dem Mantel der WissenM'han zu decken strebt* 
Es ist all aber Stückwerk. Der eine glaubt an 
eine persönliche Dauer des Seins, der andere au 
eine Dauer durch die Nachwirkung seines Lebeos, 
der dritte durch die Terwendong der Materie, die 
er der Erde snrUokgiebt, zu anderweiten Formbild- 
ungen; an irgend eine Art der Fortexistenz glauben 
aber Alle; der Eine an ein persönliches, der 
Andere an ein allgemeines Sein, in welchem das 
persönliche aufgegangen ist. Und die gute oiler 
üble Lebi'nsführung wird noch von ainlern Le- 
bensverhiilinisson betliogt, als von der Art des 
Glaubens resp. vermeintiichen Wissens. 

Wer darf ihn nennen? und wer bekennen: 
ich glaub ihn. Wer empfinden und sich unter- 
winden zu sagen ich glaub ihn nicht? — Es sa- 
gens aller Ort» alle Hersen unter dem hinunlisdien 
Tage, Jedes in seiner Sprache. 

Ihn den Künstler wird mau nicht gewahr, bescheiden 
VeikAUt er sich in ewige Gesetse; 
Di« dnht der Freigeist» dodi nicht Dm. Wosn 
Ebl Gott? sagt er, die Welt ist sich genug. 
Und keines Christen Andacht hat ilm mehr 
Als dieses Freigeist's lüsterung gepriesen. 

Auch über diese in jüngster Zeit erweiterte 
Kluft werden, wie über diejenige, welche der Ver- 
£Eiaser der Grundauschauung zur Sprache gebracht 
hat, tfichtige Banmeistor mit der Zeit eine 
bindende Brücke zu schlagen verstehen , ohne die 
Prinzipion der königl. Kunst und das herrliche 
Gleichni^js vom Raiimeister der Welt aufgeben zu 
müssen. Die büi-gerliche Baukunst bat, nameut- 
lidi in neuester Zeit» erstannlicbe Fortsdiritte im 
BOxkusaht» gemacht Sollte die veargeistigtoMaii- 
rerei weniger kunstfertig sein? Freilich, wenn man 
von vornherein sagt, die Kluft ist unüberbrück- 
bar und sich nidit anstrengt, den Mitteln und 
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Wegen zur Uoberbnirl<mi[r naoh7iif?olif»n . dann 
kommt keine Brücke 7.ü Staude. Auch hier heisst 
es: Nur ernstlich Wollen 1 

ESner ftaten manreriiclieii Zudii ist, gkidi 
dem Verfasser der Grundanscliaumig , aiuh der | 
Schreiber dieser Zeilen nicht abgeneigt, er liat den ' 
Segen derselben in seiner Heimath - Loge seiner 
Zeit toH kennen gelernt; aber nur wenige Logen j 
und am Wenigsten solche der neueren Biclitiiiig wer- { 
den geneigt sein, sich einer Zucht zn unforwerfcn. 
die dermalen in vielen liauhüttcn ganz unbekannt 
geworden ist Sowohl zum glücklichen Regiereu wie 
mm nilUgen und freudigen Gehordien gehSrt in 
aUererster Linie Selbstzucht, Selbstüber- 
windung, also zielbewusste Arbeit an sich 
selbst; und so kommen wir immer wieder auf i 
die erste Lehrfingsaibeit mrSck, die, in Oemem- | 
sohaft mit Genossen betrieben, mehr als Alles An- ' 
dere den Charakter bildet, den Willen stählt und j 
endlich zu einer Meisterschaft führt, die im 
Stande ist, die Aufgabe der Bauleitung und Orga- i 
niiation der R"!n*"^»g nach den Bedfiifiussen | 
der Zeit zu lösen. Richtet sich diese Zucht aber 
ausschliesslich oder vorzugsweise auf eine Wirkung 
des Bundes nach Aussen, soll diesem durch die 
Zncht eine eingreifende, von Andern anerkannte, 
w^n seiner Macht vielleicht sogar hier und da 
gefurchtete Stolhing im bürporlichcn Lcl)on gege- 
ben werden, so vergesse man nicht, welche goiahr- 
lidhe WafiSe Geechickiichkeit und Ehrgeiz aus einer 
solchen Zucht zu machen verstehen und denke 
an manche Vorgänge im Leben des eigenen Bun- 
des wie in dem kirchlichen Leben. Also auch hier 
wie überall: Masshalten. — 

Der Verfeaeer der Grundanschanmig wird 
nach dem Vorerörterten zugeeteheu müssen, dass 
die Kluft, die mich von seinen Anschauungen 
scheidet, nicht so gross ist, dass sie gar nicht zu 
überbrücken wäre nnd dass er meinen Vortrag 
entweder missverstanden oder, da ich solches bei 
seiner Einsicht kaum annclinien darf, als eine Hand- 
habe benutzt hat, um seiner eigenen Meinung aufs 
Neue erwünschten Ausdruck geben und ihr Geltung 
Terschaffsn zn können, und dass er fAr diesen, an 
nnd fBr sich nicht ni tadelnden Zweck es för zu- 
lässig eracht<?t hat, ans meinen Auslassungen Ge- 
danken zu construiren, die deren Wortlaut nach 
mohi darin niedergelegt sind, ü^b« diese Yer- 
mnthnng jedoch eine unnchtige, so hat der Verfasser 
der Gnindanschauung durch die Art der Beleucht- 
ung meines Vortrags solche selbst veranlasst Ich 
will ihn in solchem Falle jedoch wegen meiner 
gehegtsB irrigen Vermuthnng IvBderHdut nm Yer^ 



zeilning gebeten haben, bemerke aber dabei, dass 
ich nicht auf eine weitere Erörterung der "in meinem 
Vortrag und in der vorliegenden Niederschrift dar- 
gelegten Anaohannngen und Gedanken emsnigehen 
gewillt bin, mindestens in der Fresse nicht da ich 
von einem längeren Widerstreit über sokho Dinge 
keinen erspriesslichen Nutzen für die Brüderschaft 
enrarta 
Weimar, am & ifkn 1879. 

Br iL Stöckhardt 



Ans dem Legenleken. 

Dresden. Die Loge su den drei Schwertern und 
Asträa zur grÜDenden Jtauto. In der unter Leitung 
des Mstr v. St. am 3. Februar abgchaltt tH a j U. 
Grades wurden die naobbeoaDnteo 26 Brr Lehrlioge 
in Oesellen befBrdert, nSmIioh Brr Tott, Hellri<^I, 
(»ersten berger II., Ptttrs III., Chary, Thum, Carus, 
Kleiostiiok, Klötser, Urossmaao, 8to\z, Herrmaao 
THriehis BaeluteiB, Petioldt HL, Bake, Prenirl, Ziller, 
Schröder III., Köhler II., Hundrich, Ei ktrt, fiötz, so- 
wie die drei dieoeoden Brr Arnold, Müller Vi. und 
Foneke. Den Vortrag hidt Br Tradier öber: „ilie 
Stellung; der Freimaurerei Repeniiber den Erscheinun- 
gen unserer Zeit" und führte darin niii>, da»» der Frei- 
maurerei obliege dahin su wirken , das» die Kämpfe 
ficr nt ^t nwnrt mehr uud mehr mit Wahrheit und 
Ut-sonuenheii gekämpft werden möchten, »owie, das« 
die Biohtung nach dem eignen lunern, d. h. Arbeit 
an ans selbst su den itisaeNn Bestrebungen hiosa 
treten müsse, damit ao dMi Letateren die wahre 
Fruchtbarkeit verliehen werdeti — Unter dt n zahlreich 
anwesenden, besuchenden Brn war aoeh der Alt- und 
Bhrenmeister der O Balduin mr Lind«, Br IS^jdm' 
reich, und wurde als ein Ii- Vier ui.ii ■ü-lt» iif r Gawi voo 
Leipsig herslioh begrünet, bei dem uachfoigenden fiVn» 
demaU herrMhle ProbainB nnd Brttderlidikeit. — 

Die auf den 17. Februar faüciidr Älonnts □ war 
in Folge früheren Coufercnzbei-ülilusBee auf den 21. 
vtfTlegt worden, weil an dienern Tage vor 2A Jahren 
uti?tr crs'fT Aufseher, Br E. Winkler zuerst in den 
Bund autjceiiutnraen word»n war und zwar von sti- 
nem Vater, dem unvergeeslichen Br Theodor Winkler 
an seinem eigenen SO jährigen Jubeltage; eo dasa »ich 
allgemein der Wunsch rege machte, an diesem Tage 
I aufs Neue das Andeokea an den hochverdienten Va- 
ter in dem Sohne n ehren, der eich ja ebenfalla 
grosser Liebe in erfreuen hat. — Ba war deaholb 
von einer Aufnahnu; an diesem Tage abgesehen und 
beschlossen worden, die O in eine ErionerangsÜBitp 
Loge so verwandeln, sowie derselben «ine Feättafd- 
Loge folgen zu In-scn. Dieselbe wurde von dem 
Matr. V. 6t. geleitet und zunächst nach der rituellen 
i BriHKinng die AfftHation de« Br Dreadike Tollsogen, 
I der früher in Leipzii; heimieoh, hat 10 Jahre hindurch 
I der □ Minerva tu den drei Palmen angehört hatte^ 
I jetit abei; naeh Dresden aehon aeit lingarer 2eit Ober* 
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pr^irdf lt , nun in iincorf T n sich lininMfch zu itia- 
chfii wiinnchie. — Der ifstr. v. ät. »chiid«. rtu uuu 
in liDgetvm Tortr^ dn Z««tend de« Lo^eDweten« 

am S< hlL!'B des vorigf-n Jahrhiindirti», tu der Ztif. aly 
Kr Carl üotHricd Tluodor Winkler in den Bund uui- 
Itraommen wurde, fieine Verdienste nm unsere O uud 
(xiiicn ganzen CharakiiT als Maurer überhaupt. Nach 
t'iaem höchft -wirkungsvoll vorgetragenen Quartettge- 
Mng der Brr Gast IL, Weiep, Tenipesta und Ludwig 
der von Br Spalteholz IL gediohlet, dem dauernden 
OedächtuisB aller um die Haorerei Terdiraten Brr fte- 
widroct war, erfolgte vom Stuhl aus die Ansprache 
AD den indeee von den Brr Seboffuero s. A. geleiteten 
Jubilar nnd seine EmennnnK tum Bhrenneietcr. 
XiK h warmen und herzlichen Worl» n der Erwiderung 
dfMelbea richlett auch der ebrw. Utlr v. St. der 
BehweetnnO s. ff. A., Br Papet, eine Aoepraebe an 

Br Winkler im Namen Howoh! Rt int-r O, wie auch 
u. e. im Auftrag dtr □ Karl zu den drei Adlern in 
Erfurt, die wKmeten Jubelgriieee ihm zurufend. — 
Tn g'eirher Weixe hatte die n zu den dr<i ehernen 
Säulen in Neueladt ihre herzliche Theiluahn.ü uu un- 
eem Fekle in einem Olückwunaebacbreiben au^^ge^pro- 
chen, du8 zum Vortag gelangte. Br Krelacbmar L, 
KepriUentatit dir □ Charlotte tu d«n drei Nelken in 
Meiuingen bei der gr. L.-L. v. SachB« n , übi rbraehte 
darauf in Begleitung dea Br Arnhoid Oriivae und zu- 
gleich die EhrenmitgüedBcbeft selten ibfer MendeDtiD 
und eo schlüM« gegen 8 Uhr die erhi beod« Feetfoier ' 
in dem fiiRt überlulUen Arbeiiesaale. ' 

Nuob einer Pause der Erholung wurden die Brr 
hierauf im Feetmaraeh in den ehrren Saal geleiip«, ' 
der festluh n.it einer Pflanzengtuppe deeorirt War, j 
in deren Mitte da» to tnUöu uml tnffind ähnliche i 
Bild des ter^wigten Itr Wmklir ^ich befand. Hier 
fand die von dem dep. llair T. St. geleitete Feettafel- , 
Loge »tutt, die bei Anwcaenheit ven 2S0 Brüdern ! 
nicht II Inder reich an Oeist und Oemüth erfrisehen« i 
den Uaben war, denn niebt bleea die begeietenide ' 
Bede, eueh Poeeie und Musik hoben die Feststimm- 
ung. Ebenso nfisrcn wir dankbar die V< rdu t.ete 
herrorbeben, welche »ich die Brr Musik - Direktoren | 
Bieoius und Gast II. nm die musikaliaeben Arranfte» ! 
ments und di reu n ioho Atwi rhs> liuip cr-worbtn 
hatten. Nicht nur die gutbefctstc „üaiiskupelio" unter 
Leitung ihres bewMhrten Ustrs, Br Bruns und unter 
He)8tand dor Brr Borpwardt. ficilfert nnd Ahlcndorf, 
welche schon um triihen Murgen dem Jubilar in sei- ; 
ner Wohnung durch ein SiSndchen erfreut hatten, ! 
wirkte zur Erhöhung der Feststimmung mit; auch ' 
die Brr Höckmann , Wolfermann und Hes» holen 
TOrzÜglifhe KuiiBlgeniiKse, weiche stürmischen Bei- 
foU fanden. Die Lieder, Gebete etc. waren, soweit 
möglich, eutbprechend der Bedeutung des Festes, nur 
dem reiobeu Schatze entnommen, den un« die Muxe 
unseres verewigten Br Wiukler hinterlassen hat und , 
zeigten deutKoh, wie keineswegs die Diebtung ee ii^ 
die veraltet ergrheint, sondern dass dieselben meistens 
eben nur ueucr und frischerer Melodien bedUrten, um 
ihren alten Zauber in bewihren. Noch sei erwähnt, 



Sammlung milder Guben, we 



•he df 



Re- 



den reichen Ertrag von l'tR M. ."^O Pf. ergab und da»s 
gleichzeitig die Loge durch diu Schenkung eines 4pr. 
Siiehs SL-Sehnldseheines reo 100 Thtr. ht uesK» 
^hri!^tbe^ch< erungsfond überrascht wurde, welchen 
ein leiiJer un.-ei ii Logcnabemii u nun schon seit län- 
gerer Zeit in Folg« Unwohlseins fernbleibeador Br, 
ein Ehrenmitglied unserer L , das nicht genannt sein 
will, uns uber^endetc. Möge derselbe in seiner 
ftiiieu Iliiuhliciikeil daftir Wte^ttens die heimtiche 
herzerquickende Oenngtbunng genoseen haben, weleha 
doa Bewusatsein, der leidenden Menschheit Gutes thnn 
zu können, ja immer gewahrt und er nun selbst 
bald wieder ganz gekrttfiigt in unsem Broderkreis 
lurnekkehren kSnnen. So endete ein in allen ■einen 
Einzelnheit« n gelungenes Fest, das nicht blos die Er- 
innerung an einen um unsere □ so hochverdienten 
Br aufkufrisohen bestimmt, sondern aoeh wohlgvcig- 

net w ar, die Herzen der Rrr selhnt einander n:ihf r 
zu bringen und lür das herrliche Ziel unseres Bun- 
des an entaiinden , welches einst Br Winkler in so 
schöner, poetischer Wi ise diirzuslellt n verstand, d. h. 
für die Beligion der Duldung;, der Liebe uud des 
Brudarainnal — 

Dresden. In Betreff der in Lugano besiehenden 
Winkellog« richtet die Grusslogn der Schweis an alle 
ai'swkrtigen befreundeten Oroaaoritnte die folgende 
Uiltheilung: 

»Um die Würde der Integrität der Oroaekga 
„Alpina" zu wahren, zeigt dieselbe an, daae eine 
Giuppe von Männern in Lugano, welche keinerlei 
Rechte hüben, als Mannr aufzutreten oder sieh aU 
unabhängige D su konstitniren , dies dennoch trats 
wiederholter Warnung gethan baben". 



A n z e l.g e n. 



Schlüsse gemäea der Winkier-Siittung EuHiesseu sollte, 



Hötel Frankfurter Hof 

Bad Moden am TauDus bei Frankfurt a. M. 

Bei Beginn der Saison erlaube mein Hutel, 
unmittelbar an den Huuptquellen irad Anlagen 
gelegen, den Bm n empfeblea. 

Br StmI. 



Das 

Pensionat und Handelsinstitait 

von Br Tli. Fee« in Prorzhelm, 

welches hauptsächlich von Ausländern besucht ist, 
hat noch einige Plätze fiir deutsche Zöglinge IreL 
Gründlicher Unterricht in den modernen 
Sprachen, den nwthenaiiidMO «.Bkttdebflklieni «te. 
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Lehf^nsjahro an. Anr.ahL limitirt Proepekte gratis 
durch den Vorsteher. 
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Beatellnngen von Logen oder Brüdern, welche sieh ala wirkliehe Mitglieder dofMlbm uwfewieiea haben, wwinm 
dareb den Boeiibaad«!, «owie dureb dia Poet bafri«di4(t, nod wird deren Fortaedung obn« vnrbnr «ingagnngen« 

AbbnMdlanff al* «ariangt bleiband ancaanadt. 



Inhalt: Beriebt der Coinini>ision zur Verfassungsfrage dca deutschen Oro^islogeDverbandes. — EbrcnteOi» 
pel Ar gatebiedeae Brüder: Br W. F. Volger. — Ana dem Logenleben: Berlin, Loipsig, Ungarn, Waat-Amerika. 



Bericht der roniniission, 

welche von dem OrMsIogt^ntagc zu Pfingaten 1878 
in Hamburg zur Bearbeiianf? der Verfasauagafimga 

daa deutHchen OrosslociiviTbiindcs iiiedergesetst wor- 
deu ist, eretaltct tou Ur Bluotaohli. 



Um wa Hambarf 1870 doffekitote nod in 

Beilin zu Pfingsten 1872 volliOKene Gründung 
des deutschen Cirosslogentaga war imzweifellu<ft ein 
grosser Fortschritt in der Verfassung der deutsciiea 
Freiineiirerfli. 0ie acht deatachoi Qrosalogeii hat- 
ten bis dahin getrennt von einander gelebt; sie 
waren mit einander nicht anders yerbunden , als 
mit auswärtigen Grossorienten. Nur die drei 
preuBsischen GrosslogQn in Berlin hatten eiüige 
nähere Bedebungeo so einander. Damals saent 
war ein nationaler Verband aller deotsoben Qtos»> 
logen gestiftet worden. 

Aaf den alljährlich wiederholten Grosslogeo- 
tagen lernten eich die sämmtUchen Qrossmeister 
und Delegnrten der dentsdien Qroeilogen persön- 
lich kminen und schätzen. Die Beziehungen zu 
den auswärtigen Grossorieiiten gewannen au Sicher- 
htit und die deutsche Freimaurerei erwaib ein 
höheres Ansehen. Es werden auch manche irsi- 
nanrerische Gedanken aDgeregt,einige Verbesserun- 
gen eingeleitet, und das freinuulcertsche Bewusstp 
sein gcetärkt und gehoben. 

Ab«r mdani diese wohlthätigen Wirfamgen 
des nationalen Verbandes allseitig anerkannt mir- 
den, zeigten sich doch mandie Mängel der neuen 
Einrichtung, welche sie hinderten, den augestreb- 
ten Zweck und die übernommene Auijgabe so zu 
orfQUsB, wia man gshoA hatta 

Viadorholt ngte sich das Voilaiigsn nach 



einer innigeren Vereinigung der deut- 
schen Grossiogeu und nach einer Organis a- 
tion, wdobe dena freimaorerisdien Qdste in der 
deutschen Kation Einheit und Thatkraft g»* 
währe. 

Von solchen Gedanken aus wurde der Plan 
des sehr Ebnr. Br Herr ig, Orosameisters der 
Grossloge Royal- York in Berlin, ina Einverständr 
niss und mit dem Beiratli einiger andern Gross- 
roeister bearbeitet und durch den sehr Ebrw. 
Grossmstr. Br Eckstein (Dresden) ab gssohift»- 
führenden Vorstand dss Orosslogentagss im Jahr 
1877 dem Hambnigw Grosslogentsge von 1878 
vorgelegt. 

Der Grundgedanke dieses Vorschlags war: 

Bildung «ner „Vereinigten Grossloge 
Ton Deutschland" anstatt der bisherigen 
acht deutschen Grosslogen, welche zwar als 
sogenannte „Mutterlogen" erhalten bleiben, 
aber blosse Glieder der „Vereinigten Groasloge" 
werden sollten. 

Die neue eioheitUolM Grosshige soUta fidflinde 
Orgaue erhalten : 

I. Einen auf drei Jahre gewählten deutschen 
Grossmeister an der SpHse des gaman devt> 
sehen Freimaurerbundea , dem drei Dep. Hstr. 
beigeordnet werden, unlsr denen er seiBon Stolle 
tertreter bezeichnet 

IL Einen Rath der dentsohen Qrost- 
loge von seduehn Mitgliedern, je zwei von einer 
Mutterloge gewählt, der al^ährlidi wenigstens ein- 
mal versammelt werde. 

ULL Eine Repräsentanten - Versaauulung von 
den Heistern sSrnrntlidisr dentsdien Johaanidogen 
nadi Yerhiltniss ihm MÜgliedflnahl gewShl^ aber 
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80, dass die kleinste Loge einen, dif f^iosste nicht 
mehr als drei Repräsentanten erwähle. Die Re- 
prisentMiteiioTenainmlnig to&fe je in drei Jalmn j 
Sttsammentreten. 

IV. Der SiU aller dieser Orfsan« eollto Ber- i 
lin sein. 

Dieser Plan wurde von manchen Logen mit , 
BeÜUl an%Biiomineii, aber ton anderen aaob leb- ' 
haft bekSmpfi f 

Bei der Berathung des Grosslogentags zu 
Hamburg zeigte es sich, dass eine groese Mehrheit 
der adit Groeslogen niobt gesonnen sei, Ibre Selbst- I 
ständigkeit in dem Qrade avfitogeben, wie der Vor- 1 
schlag es verlangte. Die Besorgniss vieler Logen 
an ihrer Freiheit und an ihren liebgewordenen 
Q«wolinbeiteD eine Eiabusse zu erleiden, die nicht 
ersetrt «erde durch die eng«re Gemeinscbaft» und 
das Misstrauen gegen eine bureaukratische ünifbr- ! 
mität waren schwer iiberwindliche Hindernisse der 
beantragten Umbildung. Auch die Opfer an Zeit 
und Kosten, wdöhe die neue Verfassnng fordert^ 
schienen Vielen ausser VeiliiUtiiiss zu dem mögli- 
chen Gewinn, der von der neuen Einxichtattg er- 
wartet wurde. 

Die Ansieht drang allgem^ dorob, dass nur 
dann eine Befimn durcbüibrbar sei, wenn die 
Fortexistrnz der acht Grosslogen mit' 
ihren Eigenthiimlichkeiten , ihren Ritualen, ihren 
TerfassuugeD nicht gefährdet werde. 

In der That. die acht bestebenden Grosaloeen 
obwohl sie alle durch gemeinsame freimaurerische 
Ideen und Formen, wie durch die wosentlidic Or- 
ganisation der Loge und durch den btüderlichen 
Geist verbunden sind, haben doch eine jede wie- 
der so viel Besonderes und Eigenthümlicbse, dass 
eine Uniformirung, die von einem riMitrum um ge- ' 
fordert und durchgesetzt würde, von sehr vielen 
Logen und Tawenden von fVeimaursm als eine 
unleidlidbe Bedrfidning und als eine schwere Ver- 
letzung jhre<; frcimaurerischcn Lebens empfunden 
würde. Man brauche nur an die Gegenstände zu er- ! 
Innern, zwischen den Grosslogen von Koy&l-York 
und der Grossen Landesloge in Berlin, swiscben 
den drei Berliner Grosslogen und den süddeutschen 
Grosslogen, Frankfurt, Darmstadt und Bayreuth, 
zwischen der Grossloge vou Hamburg und der von 
Sadisen, um sofort einsoaehen, dass nicht leidit 
eine dieser Grosslogen sich freiwillig iu die Rich- 
tung und in das System der aiiflcrn hineindrän- 
gen und zwangen liesse. Ein aus allen bisherigen I 
Systemen gemischtes neues System wfirde ebenso- | 
wenig die vorhaadmen Logenverbande befriedigen. 1 

SoU unter allen Groaslogen der Friede und I 



die wechselseitige brüderliche Achtung und För- 
derung fortdauern, so muss sich jede Grossloge 
davor h&ten, ihre Art den andern anfranflthigen. 
Wir müssen vielmehr wechselseitig die bestehenden 
andern Grosslogen y: n[\<:h ihrer Art solbststündig 
leben lassen. Wir müsseu mehr dem Fortschritte 
des gemeinsamen Getstsa, ab bindenden tmd swin- 
genden Beschlüssen vertrauen, dass mit der Zeit 
die nöthige und wünschbaro Gemeinschaft der 
Grundsätze und Formen voller und enger werde. 

Indem die Vertreter der acht deutschen Gross- 
logen sieh in Hamburg davon ftberseogteo, dass 
eine Reform nur möglich sei, wenn die Selbststiii- 
digkeit derselben gewahrt bleibe, musste der vor- 
gelegte Plan aufgegeben werden. 

Als die Hauptaufgabe vrnrde von allen Seiten 
erkannt, den Verband der acht deutschen Gross- 
logen im Grosslogentage so fortzubilden , dass er 
geeigneter werde, folgende Zwecke zu erfüllen : 

1) die deutsche Freimaurerei gegenüber 
den answKrtigen Grossorienten ein- 
hsitiich und wirksam zu vertreten, gewissep- 
massen die internat ionalon Beziehungen 
der Grossoriente der Welt in einer der deut- 
schen Auffassung von Freimattrertt entspre- 
chenden nnd würdigen Weise zu pflegen, 

2) den Frieden unter den deutschen Grosslo- 
gen zu wahren, gemeinsame freimaurer- 
ische Rechtsgrundsätze auszusprechen 
und auf aUseitlge Anerkennung nnd Anwen- 
dung hinzuwirken, ohne die Selbstsündj^teit 
der Landeslogen zu beeinträchtigen. 

3) den freimaurerischen Geist zu beleben 
und auch nach aussen durdh Ausbreitung frei- 
maurerisdier Ideen und humaner Gesinnung 
wirksamer zu machen. LTnserc Zeit bedarf 
der entschiedenen Stärkung der sittlichen 
Krifte andk in den Massen. Die Art, wie 
die nordamerikanischen Freimaurerlogen den 
Verband der über die arbeitenden Classcn 
ausgebreiteten Odd Fellows unterstützt und 
dessen Wirkung auf die Maasen gefördert 
haben, darf als em beaohtenaweräieB Vwbild 
erwihnt werden. Es ist diese Einwirkung 
möglich , ohne dass die Loge auf den Abweg 
des politischen Yereinswesens sich verirrt. 
Sollen diese Zweeb» erreidit werden, so b^ 

darf der Grosslogentag einer festeren nnd s1£tige- 
ren Organisation, als sie die alljährlich unter allen 
Grosslogen wechselnden geschäftführenden Gross- 
meister SU gewihren vermögen. 

In dem von Br Blnntsehli im Sinne dar 
Hambarger Berathung ausgearbeiteten ersten £nt- 
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würfe war der Vorschlag gemacht worden, -deo 
Grosslogentag in eine Reichsgrossloge 
umzubilden, aber die bisherigen acht Grosslogea 
als aelbstständige Landesgrosslogeo, nicht 
als blosae untergeordnete Abthdlnngan der Bsidii- 
gnwdoge bestehen zu lassen. 

Aber auch dieser Vorschlag vermochte das 
Misstraueu einzelner Grosslogen nicht völlig zu 
besehwioh'tigeo und wurde dalier in der Versamm- 
lung der Commifi.sion zu Berlin dahin abgeändert, 
(lass das föderativ« Prinzip der Reform einen 
noch deuthchereu Ausdruck erhielt» indem auf die 
Bndimg dner aUgemeiBaii deatsoben Grossloge 
vernditet und derOrosslogentag ni einon »Bunde 
der Vereinigten deutschen Orosslogen" 
umgestaltet wurde. 

SämmtUche lyjitglieder der Commission waren 
darin einig, die in dem Entwürfe nKber bezeich- 
neten Zwecke seien richtig angegeben und fest im 
Auge zu behalten. Aber zugleich wollte die Com- 
mission vermeiden, dass irgend eine der bestehen- 
den Grosslogen ftrobten mttsste, dordi bloss 
formale IfebrbeitsbesebUisse zu Aenderungen ihres 
Systemes gezwungen zu werden. Nicht der Geist 
der Majoristrung, sondern der Geist brüder- 
licher Verständigung leitete die Berathung 
der Oommission. Diesem Geiste wird es hoffnU 
lieh gelingen, überall durchzudringen und so ein 
Hll«ieitigeR Einverständniss über die gewünsobte 
Reform zu erzielen. 

Es waren in diessr HSnsidit und swar von 
ganz entgegengesetzten Standpunkten aus, Besoi]^ 
nissc geäussert wordcm , welche sich bei näherer 
Beleuchtung freiUch als unbegründet erwiesen. 

Es wird nur Kttmng der Begriffe und zur 
Bsndugnng dienen, wenn die beiden wichtigsten 
GogABsiitze innerhalb des deutschen Logenbondes 

<^Een erwähnt werden. 

Unter allen deutscheu ü rosslogen besteht im 
WesentUehen volle üeberein sti mmung Aber die i 
drei Grade der St Johannislogcn. Dagegen legen 
einige Grosslogen noch einen Werth auf die bei : 
ihnen übUcheu Hochgrade, in denen sie eine Ver- 
tiefhng und VervolÜommnung dar FVeimaurerei 
finden. Im Gegentheile ei'kennen andere deutsche 
ürosslogen keinerlei Hficligrade an, und lialten 
dieselben für eine VeriiTung und eine Gefahr, die | 
besser Termieden werde. Soll daher ein auMch- | 
tiger und frriwiUigBr Bund su Stande kommsD, | 
HO kiinii sich dieser nur auf die drei Johannisgrade 
beschränkon und muss die Hochgrade als eine ' 
ausserhalb dcvS Bundes hegcude Erscheinung be- . 
trachten. Die Grosslogen mit Hochgraden mttssen | 

« 



sicher davor sein, dass der Bund nicht durch 

Mehrheitsbeschlüsse ihre Hochgrade untersage; und 
die Grosslogen ohne Hochgrade müssen davor ge- 
sichert bleiben, dass ihnen nicht die Anerkennung 
TOD Hochgraden an^gsnothigt werde. 

I Einigermassen ähnUch verhält es sidi mit der 
: Judeiifragc. Unzweifelhaft ist das Prinzip der 
j Freimaurerei ein allgemein menschliches. Der 
I Frmrbuud einigt daher Mr dei- versclüedenenRacen, 
I Nationalitaten, Religionen brBderHdi. Dennoch 
{ stehen einer konsequenten Durchführung dieses 
i Prinzips heute noch, wenigstens bei einer deutschen 
I Grossloge, der zweitgrüssteu in Deutschland, Schwie- 
rigkeiten nn Wege, welciie nicht durch swingsude 
! Blajoritätsbeschlüsse zu überwinden sind. Das Anf- 
' nahmerit ual und überhaupt die Rituale der grossen 
I Landcsloge haben eine so specifisch christliche 
I Färbung, dass Juden, welche ihrer Religion treu 
bleiben, zwar als besuchende Bnr, nidifc aber ak 
Mitglieder der Loge Zutritt haben. Die andern 
I Grosslogen können daher wohl die Hoffnung hegen, 
dass die Grosso Landesloge mit der Zeit freiwillig 
ihre Rituale soweit umbilden werden ab es nStfaig 
ist, um auch diese oonfeesionelle Sdiranke zu be- 
seitigen. Sie können diese Refonn ihrerseits der 
Grossen Landesloge warm empfehlen; aber sie 
dürfen nidifc Gewalt gegen dne Gtoedoge üben, 
die mit ihrer bisherigen Verfassung und ihren bis- 
herigen Ritualen dem Bunde beigetreten ist. Würde 
die Grosse Landesldtre sich der engeren Verbindung 
entziehen wollen, dann ireilich erhielte auch der 
i Bund freie Baad und könnte er, wenn dieselbe 
I später dodk wieder ihren Beitritt erklären wollte, 
' überlegen , unter welchen Bedingungen er densel- 
ben gestatte. 

In allen diesen Beziehungen gewährt der 
Schlnsssati in Art. 1. 4 den eimelneii Grosslogen 

vollständige Sicherheit gegen Mehrheitsbeschlüsse^ 

welche ihre anerkannte Eigenthümlichkeit in System, 
Ritual und Verfassung angreifen würden. 

Die Oi^auisation des deutscheu Grosslogen- 
bondes wurde dem föderatmo Grondprins^ ge» 

mäss, wesentlich nach den Vorschlägen dos zweiten 
Entwurfes festgestell». Nur liess sich noch eine 
weitere Vereiutachung anbringen bei der Bildung 
des GrosdogemnriiuB» 

ha Einaefaien ist nocb n bemertoi: 
Zu Art 1. Die AuMhlung der acht Gross- 
logen geschah nach dem letzten gedruckten Statut 
des Grosölogentags. Die Conmiission hält die Ord- 
nung nach dem Alter der Gr.-L. tiir richtiger. 
Die Reihenfolge wiie dann: 
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1. Drei Weltkugeln ton 1740. 

2. Hamburg 1740. 

3. Bayreuth 1741. 

4. Rot«] York i76a 

5. Grosse Landcsloge 1770. 

6. Frankfurt 1783. 

7. Sachsen 1811. 

8. Dannstadi 1846. 

Der niioliate Grosslogentag mag darüber be- 
liebig ontscheidcn. Im Uebrigen sind die Prinzipien 
dieses Artikels bereits in der Einleitung erörtert 

Zu Art. 3. Entsprechend der loderatiTen Natur 
dm Bundes wurden die Tütd der Oigano gewählt | 

Zu Art 4 und folg. L Deutscher Gross- 
meister. 

Die Hauptverbeäsei-ung besteht darin, dass der 
Bond «ine danerbafte Spitse in dem deataehen 
Grossmeister und den drei Deputirten Grossmeistem 
erhält, im Gcgfiisatze zu dem bisherigen Wechsel ' 
des Vorsitzes, welcher eine grundsätzliche Geschäfts- 
leitung und eine wirksame Vertretung überaus er- j 
Schwerte. In dem deutschen Grossmeister ist die 
nationale Gemein s-c liaft aller deutschen Frmr gleich- ' 
sani pfTsonificirt. Zur Hcihülfe, Stellvertretung und 
Ergänzung stehen dem deutschen Grossmeister die 
droi DeputirtflD dentsolien Grossmeiatar als Oe- i 
hülfen mr Seile. Wenn vorgeschlagen wird, dass I 
▼on diesen vier obersten Stellen höchstens zwei mit 
Em, die in Berlin wohnen, zu besetzen sind, so 
wollte man auch den nicblpreuasisdien oder nicht ; 
in der Hauptstadt wohnenden Logen einen berach» ; 
tagten Einfluss auf die Centralleitung sichern. ! 

Zu Art 9 und folg. IL Deutscher Gross- ! 
logenrath. i 

In dem zweiten Entwurf waren noch mehrere | 
andere Grosslogenärater aufgezählt, die nun der ' 
Vereinfachung wegen weggelassen werden. 

Die abstiiunieudeu Mitgheder des deutschen 
GbrQ8dogan»lhe8^da]8ohfidiatenal2,niiterdenen ! 
r«gehnSssig 5 den Beriiner Groeslogen, 7 den Nicht» 
berliner Grosslogen angehören werden. 

Alle Mitglieder müssen eingeladen werden. 
HiatB> ch li ch werden die in Berlin wohnenden Mit- ' 
gUeder eher anwesend sein. Vielleicht genügen i 
Bwei Sitzungen im Jahre, wenigstens in der Regel, 
und unter diesen zwei Sitzungen wird die eine 
schicklich in die Zeit der Grosslogenversammlung 
Teilet Dann wnd auch am ehesten anf aahlreidie j 
BeUieiligung zu rechnen seiu. 

Zu Art. 18 u folg. UL Deuts che Gross- 
logen Versammlung. 

ESneReprftsentantenTersAmmlung al- ' 
1er «inmliMwi Logen, wie sie in dem früheren Plane 



vorgeschlagen worden ist, würde zwar allen Logen 
Gelegenheit geben . sich zu betheiligeu. Aber ein 
Körper von ungeiülu' 500 bis 600 Meistern wäre an 
sidi ein anbehülflicher Vertretungskörpert wenn 6r 
nur einen Tag Zeit hat, sich zu ordnen und m 
bewegen und die Kosten einer solchen Versamm- 
lung wären unverhältuissmässig. Ueberdem er- 
hielten die Grosslogen, welche eine grosse Zahl toq 
Logen besitzen, gegenüber den Groeslogen mit einer 
g( rill gern Anzahl Logen, ein erdrfickendes Ueber^ 

gewicht. 

Es ist daher geboten, das repräsentative Organ 
neben der Bondedogadeiting mit wmi(gat Aufwand 

und im Anschluss an die bestehende Einriditaag 
des Grosslogentags als Repräsentation der 
acht Landesgrosslogen zu schaffen. 

Wird die Bedentang dar GrosdogeDveraamm- 
lung^ TCirghchon mit der des jetqgsn Grosslogen- 
tages, wesenthch verstärkt, so kann es freilich in 
Frage kommen, ob die gleiche Vertretung aller 
Grosslogen noch gerecht und zweckmässig sei Der 
zweite Entwurf hatte in der Tbat, aber unter Vor- 
aussetzung, dass eine Reichsgrossloge geschaffen 
werde, den Landesgrosslogen, welchen mehr als 
fiinizig Logen angehören, gestuttet einen dritten 
Abgeordneten zu senden, und denLandaagraaalogen, 
welche über 100 Logen zählen, einen vierten. Nadi 
dem jetzigen Stande der Logen hätte die Gross- 
löge zu den drei Weltkugeln dann vier Abgeord- 
nete und die Groaae Landesloge, sowkdioGnwslog» 
von Royal- York drei Abgeordnete aenden kfinnaa, 
alle andern NichtberUncr Grosslogen nur je zwei. 

Die meisten Mitglieder der Commission legten 
dieser Frage keine grosse sachliche, wohl aber eine 
eriwblidio moraliadie Bedeutung bei Aus fügen- 
den Gründen wurde der glmchen Repräsentation 
der Vorzug gegeben. Dieselbe entspricht besser 
dem föderativen Gmndgcdanken , welcher die 
Grosslogen ab gleichberechtigte Porsooliehlraltea 
verbindet Suilann würde eine Verstärkung dar 
Ileprilseiitafion il r drei Berliner Grosslogen diesen 
in Wahrheit keinen Vortheil verschaflen, wohl aber 
das MiBstranen in den andern fünf Grosslogen et^ 
wecken, dass die BerUner Grosslogen alle andern 
durch ihr Uebergcwicht drücken werden. Auch 
bei gleicher Repräsentation werden von den 38 
Mitgliedern der Grosslogen Versammlung 16 auf 
Berhn lEonunen und nur 22 auf die fttnf andern 
Grosslogen. Wfirde jene Aenderung der Reprä- 
sentation angenommen, so bekämen die Berliner 
Grosslogen 20 Mitgheder und die andern 6 Grosa- 
kgen nur 18 Mitglieder. 

IVailich ist jensa Ifiastnoen unbegrttndst»weS 
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einmal die ganze Verfassung des Grosslogenbundes 
eine Beherrschung der einzelnen Grosslogcn durch 
«ine Uebenoacht Berlins unmöglich macht, und 
«eil nraitant die Bediner Groadogen unter akii 
keineswegs enger als mit anderen Nichtberliner 
Grosslogon verbunden sind. Aber ^ ist zu em- 
pfehlen, auch den Schein einer droheudeu Verge- 
iroltigang sorgfeltig sni Termeiden und es liegt 
ofioilMU' eher im Interesse auch der Berliner Gross- 
logen, jeden Verdacht durch Annahme der gleichen 
itepräsentation abzuweisen. Die Commission ent- 
adUoM steh dalier, dieisen Yonddag den verbün- 
deten Grosslogen zu empfehlen. 

Im TJebrigen bedürfen die Artikel einer nä- 
heren Erläuterung nicht Die Grosslogenvcrsamm- 
lung besteht also nach dem jetzigen Vorschlage 
Mie: 

1. dem deutschen Grossmeister 1 

2. den drei deputirten deutschen Grossmstm 3 

3. dem Schriftführer und Schatzmeister . . 2 

4. den 8 BeprSeentanten der 8 GrcMdogen . 8 

5. den 8 Landesgroesmeistcm, oder wenn sie 

unter No. 4 sind ihren Stellvertretern 8 

6. den Abgeordneten der 8 Grosalogen . . 16 

"~38" 

Die dentidie GroadogettrerwBiimlnng daif nidit 

an einen Ort gebunden sein. El igt im Gegentheil 
nütülich, wenn sie in v e r s cli ied e no n deutschen 
Städten bald da, bald dort zusammen tnlL Sie 
bekommt aaf diese Weiie eine beaaere KenntoiM 
du: Zustände und übt eine vielsoitigwe Wirkung 
aus. Daher ist die Bestimmung des Versammlungs- 
ortes der jährhchen Zusammenkunft selber zu 
flberiamen, vnd nur der Grandaate dea Wediaeb 
zwiacben Berlin und andern deutschen Städten 
•OBzusprechen. 

Damit die GrosslogenverHanunluug sich freier 
bewege als der Grosslogeutag , haben die Mitglie- 
der pera&nlicb naeh ihrer üebenengung abtra* 
stimmen, nicht wie bisher nach Logen. Nur so 
kommt der allseitige Meinungsaustausch imd die 
Erwägung der Torgebrachten Gründe zu vollstän- 
diger Wirkung. 

Dagegen ist eine grössere Stätigkeit der 
Mitglieder zweckmüsnig. Es empfiehlt sich daher 
die Wahl der Abgeordneten je auf drei Jahre. 

Axt 19 V. folg. IV. Allgemeine Grund- 
afttse n. Koaten. 

Art. 19. Die fünf gegenwärtig bestehenden 
isolirten Logen bleiben auch fernerhin anerkannt, 
aber sie haben keine BepräaentaUon in der deut- 
adhen QrogalogenvenMimmlaiig , ao lange sie oicbt 
einer deutscbao Qroaaloge angdnren. Die CSam- 



' missi'Mi es vor, in der Bundesverfassung dieses 
Ausnaiimeverhältuiss, das vielleicht nur ein vor- 
übergehander 2kita&d ist, nicht anadrBdcfielk m 
OTwabnen. 

' Art. 20. Dieser Artikel entspricht den Be- 
schlüssen des Grosslogent.igs und behält eine Ver- 

: stäudigung mit auswäi'tigon Groüsorienten vor. 

I Art 21. Koaten. Die neue Einrichtung der 
Vereinigten deutschen Grossloge wird anch in 
dieser bescheidenen GesUilt erhöhte Kosten machen. 

, Die deutsche Grosalogen- Versammlung wird mcht 
weeentlich mehr Aufwand erfordern, ala die bta- 
horigen Grosslogentage; aber das Bureau des 

I Bundes vnvd bedeutendere Ausgaben nöthig machen. 

I Können auch alle anderen Aemter als Ehrenämter 
unbesoldet bleiben, so macht doch daa SchrÜtiäh- 

I reramt ebm aliiidigen Geholt nnd fortiaulende 
Ausgaben nothwendig. Auch die Reisekosten und 
Diäten für die Grossbeamten und den deutschen 
Grosslogeurath werden mehr Ausgaben als bisher 
erfordern. Ebenso werden die Druckkosten und 
die Vec8endniigsküst( u erheblich zunehmen. 

Dieser Aufwand kann nicht wie bisher durch 

' gleiche Beiträge aller acht Laudesgrosslogeu ge- 
deckt werden. Die Last würde fBr die Umieren 
Orosatogen aScn drOcicend. Wir bedürfen daher 

[ anstatt der biahengen gleichen Beiträge uller 
Grosslogen einer a n d e r ii B e s t e u e r u n g s w c i s e, 
welche die vorhaudeneu Kräfte gleichmäsüiger in 
Ansprach nünmi 

I Die einfachste und gerechteste Lösung ist die, 

' dass die sämmtlicheu Brüder aller Logen 

; durch eine gleiche Zuschlagsteuer die Kosten decken. 

1 Radmet man ungefähr 40,000 Frnmanrer in 

' Deutschland, ao würde ein jSUurHdier Beitrag eines 
jeden von 2.5 Pf die Summe von 10.000 Mark, 
ein Beitrag von 50 i*f. die Summe von 20,000 Mark 

I verfügbar machen. Das ist aber in kdnar B«^ 

I lidmng eine drttokende Beiatener. 

i Der Groadoge selber nmss es vorbehalten 
bleiben, je nach Bedürt'uiss die Beitragsquote für 
das folgende Jahr zu bestimmen. Die Landes- 

I grosslogen ttbemehmen nnr die Steoereriiebang 

[ je nach der Anzahl der zahlenden Brüder ihrea 
Verbundes und überliefern dem deutschen Grosa» 

^ Schatzmeister den auf sie fallenden Betrag. 

Weniger conaequent kt der zweite alternative 

\ Voradilag^ dass die Koeten für die Repräsentation 
der Grosslogeti in der deutschen Grosslugenver- 
sammlung in gleichen Beträgen auf die aclit Gross- 
logen vertheilt werden. Man kann dafür anführen, 

I daaa anch das BafniXaentatianaTerhSltDiBa ein gki- 
chea iaL Abor ea leuchtet ein, daaa dann die 
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Brüder der drei Berliner Grosslogon je in der 
Hallte der Grosslogenversamudungeu ganz leer 
ausgeheu, währeud die Brüder der iibrigea Gross- i 
logen und je entfernter daen von Berlin ihien Siti 
haben, um so schwerer belastet werdeiL Ei nin 
diese Ungleichheit der Besteuerung um so wenip^er 
gerechtfertigt, als die Berliner Grosslogeu uhuehiu 
in der neuen Bttndesror&mung durdi den SÜb der I 
Bundesleitung in Berlin naturgemäss b^;ünstigt 
sind, und die andera Groeslogen viel weniger sah- 
leude Brüder habeo. 

Der einiacheren und gerechteren BesteoerungB- 
form dürfte daher der Vorzug gebühren. Ein 
Jahrt'sbeitrag von ^0 iM'ennig fui* den Ko))l" wird | 
vermutbüch vollständig uusreiclien, um alle Kosten | 
nt deeken und ee wäre das für Niemand eine i 
druckende Last 

So beeddoflsen zu Berlin am tt.Mu!i 1879. | 

Die Commission, 
bestehend aus den Bmdern: 
B 1 an t8ehli<I]eidelbet^, 
Brabant (Hamburg), 
Eckstein CGifssenX 
Herr ig (Berim), 
Schmidt (Barlin). 



Ekreulcmpel far geschiedene Brider. 

Bm Akarienaweig fttr Br Wilhelm Priedrieh 
Tolger. 

(Sdüasi.) 

Während in der angedeuteten Weise der 
ebrw. Br seine Th&tigkeit der Schule und den 

Wissensehaften zuwandte, entging seinem Auge 
nicht das Elend der unglücklichen Geschöpfe, die 
zwar zum Leben geboren wurden, aber aus Man- 
gel an Pflege schon in den ersten Lebensjahren 
den Keim leiblichen und istii^m Siechthums in 
sich aufnahmen. Diese Walirufthnuitig gab unserer 
Kleiukiuderbewahranstalt ihre Entstehung. 

Wie fiele Hunderte verdanken dieser Anstalt, 
die unser dahingeschiedener Br auch Örtlich in 
seine unmitU lhare Ohhnt nahm, ihre frülieste sorg- ' 
same Pätge und Erziehung; und nie wurde er \ 
mfide durch Bitten und Daukeu die Theilnahme 
edler Hensdienfreunde fllr diese Anstalt stets rege 
und thätig zu erhalten. Die thätige Menschen- ' 
liebe, mit welcher unser Br manche Tliraiie trock- 
nete und zu helfen bereit war, oft ungesehen mit 
zartf&Uender BerttcksiehtigMng der vothandeaen 
Bed&rfkigkeiti sengte TisUach sugkich von dem 



Vertrauen , welches edle Menschenfreunde in ihn 
setzten, als Verwalter zahlreicher Stiftungen und 
als Vollstrecker ihree letzten Willens. Wie man- 
cher Tsrdankt ihn, sei es für dto Schulssit, asi et 
für die Universität, eine fordernde Beibülfe! Wie 
manche Wittwe wie manche Arbeitsunfähige haben 
bei ihm Linderung ihrer Notb gefunden! 

Seinen Bfligeninn hat unser vielgeliebter Br 
durch die regste Betheiligung an den öffentlichen 
Angelegenheiten der Stadt von frühester Zeit an 
den Tag gelegt und als BürgerTorsteher und 
Wortführer auf ein die städtische WohllahrtftrdeiiH 
des Zusammenwirken der b«dsa stidtisdien Uol]e> 
gien hingewirkt. — 

In allen Le ben sbeziehun gen trat sei n Wohl wol len, 
sein Gemeinsmn und seine Herzengüte hervor; 
Qberall se^ er sidi als Mensdisnfreund, ab 
guter Mensch, (jekannt und geachtet von Hodi 
und Niedrig, war unser Bruder ein Biedermann 
im vollen Sinne des Wortes, oäen und wahr, streng 
gegen sidi selbei, mÜd gsgen andere, dankbar ge- 
gen seine Wobithäter, ein treuer Freund, rasttoa 
thätig für Menschenwohl , ein Bild echter Huma- 
nität Sein Wahlspruch: „Alles mit Mass" 
seigte sich in einem schönen Gleichgeiricht seines 
gaaaen Wessas, das ihn vor Uebereihmg wahrte 
und ihm die bittere Frucht der Reue ersparte. 
Massig und enthaltsam während seines ganzen 
Lebens, war seine einzige Erholung ein Gang iu's 
Me, wo er meist nnter lebhaftn" Bedieilignng 
an den TagesgespriUdian oder auch wissen- 
schaftlichen Erörterungen seinen Kaffee trank 
und ein Pfeifchen rauchte. Eine zähe, seit 
lauger Zeit kaum durch das geringste Unwohbehi 
gestörte Gesundheit gab auch seinen Aeusseren 
das (icpräge stiller Klarheit und Zufriedenheit^ die 
den Gruudzug seines Geistes bildete. 

Die Hoffnung, noch einmal wieder im Frnh- 
Hag herausaidien und bei den stillen FcrsÜllnseni 
der Umgegend , wo er sich oft der schönen Natur 
gefreut, Waldluft einathmen zu können , hat ihn 
bis zu seinem letzten Bewusstsein nicht verlassen. 
Auch auf dem Krankenhiger blieb ihm die gUck- 
liche Zufriedenheit und eine tiefe Dankbarkeit für 
sein reiches Lcbeusglück. 

Wie sich unser Br schon als Kuabc zu allem 
hingezogen fühlte, was öffentliches Ijebcn, gemsin- 
nütsige Anstalten, Dntsrsttttatong Nothleidender 
betraf, so war es schon frühzeitig sein sehnlichster 
Wuni^ch , Mitglied des Freimaurerverbandes zu 
werden. Am 'L Novbr. 1818 empfing er m unse- 
rer O Sdene lu den 3 Thiirmen die manr. Weihen 
und es konnte nioht feUen, dam bei seiner her> 
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Tomgeoden Beßiliigang, Minem des Zieles gewissen 
Eifer und seiner Liebe zur Sache die Mitglieder 
der noch juageu erst 9 Jahre bestaDdeuen und 
noch sdi wachen □ ihn ImM als ein tmuichbani 
Mitglied erkannten. Seit dem 12. Sept. 1822 Mttr, 
wurde er Johannis 1823 zweiter Aufseher, 1824 
erster Aufseher, 1827 dep. Meister und Johannis 
1S28 n Ifitr t. St «nriUt 

Bis JtAueum 1878, wo nine Vwdiemte ^hudi 
die Ernennung zum Ehrenmeister anerkannt wur- 
den, hat unser allverehrter Br den meisterlichen 
Hammer goluhi t und unsere O mit Energie , Qe- 
achidr und Eifer geleitet vnd die Arbeiteii deredbeo, 
deveit S^Ie er war, gefördert. 

Wie Geist und Hera ihm immer zur Seite 
iVMen, so blickten die Brr auch stets mit Liebe, 
Hoohaditung und PielSt anf ihren Meister and 
Uuiachteo gern seinen belehrenden und ermun- 
ternden Worten; und wie auch andere rP sein 
maurerisches Wirken schätzten, davon gab die 
grosse Theünahme an seinem goldenen Maurer- 
jahUittsa am 3. November 1886, daTon gaben die 
Mitgliedorzeichen anderer und der ehrwür- 
digsten Grossloge Kunde, welche seine Verdienste 
durch die E^renmitgliedschaft anerkannten. We- 
gen ednee hoben Alters und der im lotsten Jahre 
eingetretenen Eörpersohwiche konnte das diaman- 
tene Maurerjubiläum, zu welchem ihn viele 
und die ebrwdgst. Grossloge ßoyal York zur 
Aenndsdialt in Berlin ca seiner grSesten Hot- 
zensireado beglfiokwünsditeo , nur in aller Stille 
gefeiert werden: an diesem Tage sprach un-^er Br 
in rührender Anhänglichkeit an seine Selen(> den 
sehnlichsten Wunsch aus, noch einmal die O be- 
snehon sn können. 

So war unser Br über 60 Jahre mit uns und 
unserer r~l eng und innig verbunden . und seine 
Geschichte ist zugleich die Geschichte unserer 
Selene; nnd wie viel wir wa ihm gehalten haben, 
davon zeugt sein trenes Bild, das onsero Loge 
schmückt! Denn unser Br war ein rechter Jünger 
der k. K., und wie sein ganzes Leben die prak- 
tische Anwendung der maurerischen Lehren, na- 
mentlich der der Gottes-, Memebmi- nnd Brliebe 
war, so hat er auch mit Dank gegen den allm. 
B. a. W. in einem Altor von fast 85 Jahren, 
welches nur gottbegoadigten Naturen in geistiger 
IMIst^nit m errsidien vergönnt ist, den Tod mit 
Bähe nnd Sehnsooht erwartet. 

„Zwti Künste sinds, die glühend wir entrebeo, 
Zwsi Effinst« siads, am die der Maurar wirbt, 
IHa eins kt dis grswe Kansl^ sn leben, 
Sie sweite ists, wie er eis Mrarsir stirbt" 



Unser dahingeschiedener Rr hat diese Kfinste 
geübt und im Leben und Torlo bewährt. 

Sein Andenken wird bei uns lortlebeu in 
strsblender Beinheit — das Bild eines Mensdien, 
an dem jeder Zoll Uebcrzcugung, und dessen 
Grundstimmung unterschiedslose Güte, alles um- 
fassende, auch das Böse nur durch Gutes über- 
windende Liebe war. 
LQnebnrg^ d. 28. llürz 1879. 

Br Günther, 
Bedncr der Q Selene z. d. 3 Tbarmen. 



Aus dem Loe^enleben. 
Berlin. Grosse Landesloge. Dersm98.1>eebr. 

1878 in <leo e. 0. eingegangene Rr Chritit. Friedr. 

I Wilh. Möller, Mitglied der O „zum goldtsaen Fflug" 
hat teine Treue und Liebe so unserem Orden «ueh 
über das Grab hinau» bethiitijjt, itidfm er diT Palmii- 
StittuDg ein Legat von 3UUU Murk teslamentarisch 
vermacht hat Er hat sioh dadurch für alle Zeiten 

I ein bleibendes Andenken nnler der Briidenehaft 
gestiftet 

— Qrossa Loge Aojal York. In der 8. 

Morgenetande des 8. April wnrd naeh Ungerem Leiden 

der Hr Dr. Our! vau Duli n, Profeesor am K. Cadetiin- 
Corps, Ehrenmitglied de« Beamten • Collegiuma dieser 
Loge in den e. 0. abbenafra. Br gehble den Bonde 

! seit dem Jahre lS4fi an, fiihrto eine Zeitlnng den 
ersten Hammer in der CD „Friedrich Wilhelm zur 
I gekröaten Gerechtigkeit" uod bekleidete mehrere 
I Jahre das Amt eines V'ornitzenden de« „Verc:nes 
deutscher Freimaurer". Seine gründliche Kenutnisa 
von der Oesohichte des Bundes , eeio unermüdlicher 
Eifer für die Interessen der k. JK., sflioe edle, äoht 
maur. Grshiaang siehem ilm in dea weiteeten Kreisen 
der BrBdonMbaft ein daaenideB ehrenToHes Andenken. 

Lsipiig. Wir erhalten aus dem Or. Oieseen vou 
brdl. Hand folgende ZsUen, die wir nasem Lesern 
geia auttbeilen. 

In Kr. 18 der Fmr- Zeitung wird mitgei heilt, 
I dasB das Logenkräuzchen iu Neuwied in den Beeitz 
des Sobutsbriefes gelangt sei, welotaea der tiraf i. 
F. A. sn Wied der demaligen O nSnr wahren Hoff« 
nung am 2. Dicbr. 1779 erthcilt habe und duss pie 
darum »ich jetzt letzteren Namen beigelegt habe. 
! Mit dieser ntMoä- vnd llntterlege snr wabreo Hoff> 
nung" hat es aber eine eigene Bewandnisf. Sie 
wurde am 2. Decbr. 1779 durch den durch seine 
seltsamen Projekte bekannt gewordenen Br v. Asourn 
gestiftet, hatte aber wohl nur ein sehr kntsee Dasein, 
da ihrer weiter nicht erwähnt wird. 

Dagegen hat die bereits 1753 in Neuwied er- 
richtete □ „Oatoliae sn den drei Pfauen" eine Ge- 
sehiobte; denn obsahon sie hn 7jährigen Kriege 
■ebievs labre mhte, war sie dodi 170S wieder in 
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ThKtigkeit, sehloM sich 1778 an du Kapitel lu 
Wehlar an und trat am 7. April 1783 zu dem ek* 
lektiecheii Bund. JUiN letst«n Beridiie nnd m« dem 
Jahre 1787. 

BinteDderdieaee wollte oqt auf dietea Saehrerhlltf 

nisB aufmerksam gemacht habt r Viplleieht vKre es 
möglich, in lieuwied auch andere AktenatUoke aaf< 
sufladen, die Aufcohliiaa geben BberrdM Bineohlnaaeni 

Her dortigen fleiseigen CD Caroline; man wei*s nur, 
dass Bit' iu leUcter Zeit eu leiden hatte untt-r den 
Anfechtungen des Neuwieder Zeitungnochn ih< r von 



würde, ferner soll für geistige Belebung der ge- 
sorgt werden durch Vorlesungen, namentlich cultnr» 
historischen Inhalte, dabei wird empfohlen, doss der 
Vortragende immer in einer fremden O lese, da diea 
meltr Intoreese errege und die Ifitf^eder der eigenen 
O die Zalil rler Zuhörer vermehren WBrde. Diese 
Vorschläge wären auch bei unt ni eiwigwi und sind 
ilidiweise sehon aoferegt. Gegen den Indüferant»- 
miiB zieht aneh , Triangel energisch zu Feld und hält 
ibu für den Gruud aller Uebel; man solle aber, meint 
er, die Keformen bei sich selber beginnen und werk- 



Toiii <ir 'negen die Frmrei. Vergl. Annalen der Loge < thäfiu' arVt itt ii ; iknu in der Scheu vor der Arbeit 
zur Kiiiigkeit in Frankfurt a. M. , 8eite 196, und giptie der ludili'ereiitisniua. (Hajnal). 
Handboeb der TM«« IL Band, 8eite 417. 



Br W. £eüer. 

Hotis In dem Verlag von Heinrich Grobel 
in Gassei wird iu nKchster Zeit ein Werk ersoheinen, 
welcb«s allen Bm Freimaarem nnd dfren Sohwestem 

äusserst willkommen sein fli;rn(. Kr buid die» die 
„Latomia-Bl u meo^tcine Auswahl von maureriaoben 



WMt-Amerika. Einem Frivat-Briefe ans einer 
Stadt des Nordwestens entnimmt der „Tr." das Fol- 
gende; „Die HauptBache des Verfalls in der Mrei 
sind die Hoehgrade. — Diese Bpielerei der groaaea 
Kinder, wvlche ans gntes Msterial enttUni, bvm 
entfernt w^rdi n; alle iJrr, welche anderen als den 
drei ersten üradeo angehören, aollton von der Logen- 
Gediditen, die in sinniger Weise luaannengeelelit | listn gestriehen werden. Bs Uset sieh swnr Tiel 



i>ind. Wir machen unsre Le.sc r i-clion jetzt darauf 
aufmerksam und werden beim Krecbtiueu des iiuches 
•ingehender referirsn. 

Ungarn. Im Uajnal lesen wir unter der Bubrik 
wAluliajÖadw BAme" Folgendes: 

„BeiB^ich der Ziele unseres Hunde«, sowie der 
Müngdi die eine Annäherung derselben erschweren, 
Terlanten oft die widertprecliendsten Ansichten; in 
einem Punkte fttier seht int man in der ganzen Mau- 
rerwelt einig mit sich zu sein, namlich mit der^JLr- 
kenntniss dessen, dass bei den Aufnahmen riel in 
•>s"enip Streune herrsche. So eifert ,,Freemason" gegen 
die aUzuniedrigen Aufnahraetaxen (London 120 fl., 
Ptorinz 72 fl.), weil dadurch die AufnahBM unwür- 
diger Elemente erleichtert werde. Ebenso betont die 
„Kivistu" (Italien), indem sie dio'.Aufgabe der Frmrei 
(lernen, arbeiten, lehren) erörtert, die grössere Strenge. 
Noch energischere Stinunen rerlnuteo aus Amerika: 
„^Mangel" eifert im AUgemeinen gegen die leiehtfer- 
tigcn Aufnahmen ; „Keystonc" aber wendet sich 
ausserdem gegen die allzu raschen Beförderungen in 
Auerik» und sagt, dass es dort mSglioh sei, 8 Tage 
nach Anmeldung ballotirt und aufgenommen zu wer- 
den, in weiteren 8 Tagen Uebelle, in ferneren 8 Ta- 
gen Meister sn sein ; in noch zvrv\ Wochen kann 
man Mark niaurer Hi iü, in ( inem Monat nachher Royal 
•roh, und SU man Lubl hat, in einem weitereu Mo- 
nate Tempelritter etc. 

Ein anderes, ebenfalls audi bei uns vielfiMh be- 
klagtes UindemisB bildet der Intifferentiamua 
der Brr. „Herz und Hand" theilt diesbezüglich eitt 
Beb reiben der O „Conoordia" an alle Berliner Logen 
mit, worin behenrigenswerthe Vorschläge gemacht 
werden. Eb soll ein Central-Comite gcbildi t werden 
(mit 3 Mitgliedern pro (D), dessen Aufgabe es wäre, 
ein gemeinaames Votgeben festBustellen ; midUhstsoll 
dia Fflego der (Ii r( lügkeit gefordert werden durch 
nonatiiche Zusammeuküufte der Mitglieder aller c?i \ 
wodimh das GefUhl dar ZasaatmengehSrigkait reger 



hiergegen sagen, aber o« ist Zeit dass in dieser Be- 
ziehung etwas geschieht, damit wir nicht so riete 

Antimanrur in den eigenen bab^. Dia 

Liebe- zu unseren Mitmenbehet\ Vä^At hier auch \'ielea 
zu wüuscheu übrig. Ein „buchender" Freund sagte 
mir aanlieh: »Nun habt Ihr mich wieder einmal 
zurückgewiesen ; es haben sich zwei Parteien in Eurer 
I O gebildet, c« ist keine Einigkeit anter Euch, Ihr 
I wollt keine Juden mehr aufnehmen u. ». w." Ich 
I suchte ihm klar zu machen, das« aekteriache Aasiah- 
I tan bei uns aioht in Betracht kommen, sondam dass 
i wir dt ii Moosdien als Holih^n beurtheileu und nicht 
als Christ oder Jude. Auf mein Versuchen zu er- 
fahren, war ihm soleiia Ißtthailnngen gamaaht^ komita 
ich nur entnehmen , ihisB er von seinen Glaubensge- 
I uobsen, von unseren Bni jüdisclu'U Bekenntnisses, diese 
I Information bekommen hatte. Meine Nachforschungen 
seit jener Zeit haben auch bewiesen , dass das nicht 
so unwahr ist Die christlichen Brr scheinen oiflsr- 
süchtig auf die vorherrsohaadan jüdischen Brr dahier, 
spieohen sich gegen diese Teraabtand aa% Tenaeidan 
ihre Oeeellschaft, nnd in Folge dsesen nimmt dar 
Besuch der O mehr und mehr ab. Die jijdisthen 
Brr tauschen ihre Ideen nur unter sich ans, handeln 
Tereint in ihren Bestrabnngen nnd SStelan, was kdnaa» 

wegp immer snm Be.slen der '~] ist. Das auf solche 
Weise der Fliedan und das Bestehen der Q ge&hr- 
det wixdi bt «hna ZwaiftL 
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Beatellangcn von Lof^cn oder Brädern. welche »ich al« wirkliebe MitttlicJcr dcrsolban auHgcwieaea haben, werden 
darofa den i3achb&ndel, eowie durch die Poet befriedigt, und wird derea ForUetsang obae forhar «iDgegAngenc 

Abbaataihmff al« varJeagt bleibead sqtaauidt 



lahaltt Welche Zeit ist esT Von Br C. O. Mflller. — Eatwurf «o der BaDdesTerfiuauag der Veretaiglaa 
deotseben Groeilogea. — nuraalMipel fflr geaehkdeae Brtdar: Br CP. Lindow. — Ava den Logenlebea; Mlp- 
dg, DraedeBi Seaadaa, Uagant. — Aaaeige. 



Welche Zeil ist es? 

Bede gdudtao «n Stiftangsfeite 187S der O Aroiii- 

nedeB /.u den drei BeiBsbretern im Or. von Alfenbiirg 
TOD Br G. 0. Hill 1er, Pfarrer sa Oberlödla. 

Meine gel BnrI Ei gUbt einen gewaltigen 

majeBtätisohen Strom , der unautliörlich strömet 
Tom Aufgange bis zum Niedergänge, der auf seinen 
Bieaen wellen uicbt nur unsere Erde, sondern alle 
die «DgeiiUilten Sonnen dea Weltelli ihrai Zielen 
entgegonfiilirt» der die Geechicke Einzelner wie 
ganzer Völker in seinem Schoosse trägt, indem er' 
hier plötzlich Sterne aulleuchten, dort andere eben 
80 «dmell Teri6achen liwt, indem er hier nenes 
Leben erzeugt, dort erstorbene Glieder begrübt, 
indem or rlpm Einen ein ungehofftes Glück bescheert, 
während er den Audcrcn heissersehute Ziele verrückt, 
sertrommert und Terschüttet Das ist der Werde- 
■Iroin der Zeit. TOn wekhem ein alter Weiser 
gesagt hat, nicht zweimal könne derselbe Mensch 
in denselben hinabsteigen. Denn in demselben 
Augeubhcke, in welchem wir von seinen Wellen 
barOhrt werdan, sind sie uns schon ffir immar 
entflohen, indem wir den Augenblick festzuhalten 
nnd zu geniesscn meinen, sind wir mit seinem 
Ablauf bereits andere geworden an Leib und Seele. 
Eaola aber, m. Brr, wo wii- wiedenun dia Stracke 
einea Jahraa auf dam SdufBein daa Ardbinedes 
durchmessen haben, hat sieb nicht seit Jahresfrist 
das liebe Angesicht unseres greisen Vaters wundersam 
verändert ? Zum iheil dieselben, zum Theil andere 
Brr aehan sie ani den StOhlen dar Beamten nnaarer 
OL Ifit atillar WahmnUi gadanhan wir nuuBohsa 

*) Ana; t,äm Beiaabrate^ v. Br Oswald Shrhadi all 
gfltfger Briaabalaa deaBedaet v. ▼arfaaaars abgadmdct 



treuen Brs, welcher heut in unserer Mitte fehlt, 
weil der a. Bb d. W. ihn dnrdi die dnnUelbmmer 

des Grabes berief zu höherer Arbeit im Aufgange 
des ewigen Lichtes. Indess die Lücken, welche 
der Tod in unsere Beihen gerissen, wenn sie uns 
andi sdmianaii, so und sie dodi wieder ausgefüllt 
durch ein nachwachsendes Geschledit freier Ifamrer, 
j die sich das Vcrpprechen gegeben haben, die 
i Liebeskette unseres BundoR auch durch den Tod 
i nicht zerbrechen und zerreissen zu lassen, sondern 
I dainnen ta atehm nnd daran an halten über Tod 
j und Grab hinaus. Aber wir selbst m, Brr, sind 
wir wirkUch noch die Alten? Wenn auch die 
Flocken des Lebenswinters unser Haupt noch 
nicht bedeAen, wenn andi die Kraft unaerer 
Bewegungen noch nicht wanket, wenn auch die 
Schnelli(jkeit und Elasticität unseres Geistes noch 
nicht abgenommen hat, wir alle sind doch dem 
Orte einen Schritt näher gekommen, wo der Strom 
unseres Lebens milndet in das Heer der Ewigkeit 
— Es ist eine grosse Wahrheit in jener Rede, 
das menschliche Leben gleiche jenem atheniensichen 
Schiffe, welches den Theseus mit seinen 14 Ge- 
nossen nach Creta gefuhrt nnd glfieklidi wieder 
zurück gebracht habe. Wie nämlich jenes lange 
Zeit dadurch seetüchtig erlialten worden sei, dass 
man von Zeit zu Zeit die alten faul und morsch 
gewordenen Balken nnd Flanken herausgenommen 
und dnrdi neue und gesunde vrieder ersetzt habe 
also dass es nach und nach ein anderes geworden 
und doch dasselbe geblieben sei, bis es endlich 
mit dem absterbenden Gedächtniss an den durch 
Theaena erUhnpften Sieg fiber den IGnotanma in 
Verfidl gerieth und zu Grunde ging, so geschehe 
ea andi, dass der Mensch so lange sich immer 
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wieder erueuere, als in ihm der Gedanke au die jedou rechten Frmrs geschrieben: „Wixs bülfti es 
Bodeutung und das Ziel seines Lebmis lebendig | es dem Mensclien, so er die ganze Welt gewönne 
«nd krSItig wirke, daas er dagegen fwfalle und , imd nihme doch Sdiaden an Miner Se«U, oder 

zu Grunde gehe, sobald er seines göttlichen | was kann der Mensch neben, damit er seine Seele 
Berufes und sriner ewiRCii Bestimmung vergi-sse. wieder löse". Weil die eipene Seele und ihr Heil 
In der That nach dieser Kegel richtet sich der dasStrcbt-ziel der Ireiuiaurerischeu Arbeit ist, darum 
Stnndenieiger anf der Uhr unseres Lebens, der ist es Hodimittag, sobald wir in einer gcrediten 
noaufbaltsam der swölften Stunde entgegeneilt und vollkoinmenen Loge, oder drauasen in der 
yon welcher Niemand weiss als der trcio Maurer, ' Welt, oder in unsern stillen Kiinini' rlcin arbeiten 
ob sie Hochmittag oder Hochaiitternacht zu bedeuten : an der Veredelung und VerToUkomainung unseres 
habe. Damm, m. gel. Brr, ergeht von Seiten des j iniraiid^{en Mensdien; danun ist es Hoehniittafr 
Mstra y. St beim Beginn nnd beim Schluss einer der nicht wie ein gewdbBÜcherlfittagdenMpnsdkai 
jeden frmr Arbeit die tiefsinnig»' Frage: Welche , trübo voranleuchtet, und schnell vorübercroht , hei 
Zeit ist es? aut welche es nur die doppelte ! welchem auf Ati'ipaTinuiiK Ab';pannuiig, auf Freude 
Antwort giebt: „Es ist Uochniittag" und „Fs ist , Trauer, aui Verlangen und Begehren Ekel und 
HodmiManiadit". Sollte ee daram heute bei dem ; Absehen, auf Interesse und liebende Hingabe 
Beginn einei ueaen Lebensjahres unserer brlichen Langeweile und gleichgültige Abkehr der innersten 
Gemeinschaft nicht gestattet sein, die beiden | Seele folgt. Unser llochmittag zeigt uns hinter 
Antworten auf die Frage: Welche Zeit ist es? j der Welt des Nützlichen die Welt de« Guten, 
die Antworten: «Ea ist Hochmittag*' und „Es ist j hinter der Welt des sinnlidi Reizenden die Welt 
Hodunittemacht* etwas näher in das Auge zu | des geistig Schönen, hinter der Welt verginge 
fassen? lieber menschlicher Schwachheit die Welt ewi- 

Welche Zeit ist es? Die Antwort auf diese ger göttlicher Kraft und Majestät Sonnen- 
Frage beim Beginn unserer Arbeit lautet: „Es ist i gleich schreitet vor uns her jenes ewige Ur- 
Ifochmittag*. Wenn ein ungeweihtes Ohr hi unserer , bild sittlicher Freiheit und VoUkommeoheit, wel- 
Mitte sich befände, wie müsste es sich über diese dies die Anbetung Gottes im Geist und in der 
sonderbare Antwort verwundern. Würde es doch Wahrheit als einen auf unsichtbaren Säulen 
je nach der Veriassuug der Seele, zu welcher es ruhenden Tempel in den Herzen der Menschen 
diese wenigen Silben ti4gt, eine ganz andwe > aufgerichtet nnd erbaut hat, uneer innerstee Wesen 
Antwort vermuthen. Der Pessimist würde glauben- ' fühlt sich durchglüht von den Strahlen seiner 
es müsse heissen: „Es ist l)öse Zeit", der Optimist reinen treiu-ti Tjihc ]n< in i]on Tml . uml ob es 
„Es ist gute Zeit", der Börsenspeculant: „Es ist die sich uns auch zuweilen verbirgt hinter den wecliseluden 
Zeit der Börsenkrache, der Hansse, der Baisse", ' Erschemungen des Lebens, siegrMch Intdit ea 
der Gcflcbaftsmann : „Es ist die Zeit des OrOnd- | immer wieder hervor aus der Nadit des Grabes 
ungsschwindels , flotte, flaue oder faule Zeit"; und errullt uns mit jener Kraft seines heiligen 
der Fabrikant: „Es ist die Zeit der Arbeitsein- Willens, dessen Verwirklichung in uns und ausser 
Stellungen oder der Lohnreductionen' , der Agitator; uns unsere Himmelfahrt, unsere Reise nach dem 
„Es ist die Zeit ansustachehi oder aufimwiegeln'', An^ng des ewigen Lichtes bedeutet Aber indon 
der Eroberer: »Es ist die Zeit Land lu gewinnen ' wir so durch Gottes Gnade an uns arbeiten und 
oder zu verlieren". Aber keiner ausser ein Frmr arbeit'^n lassen, fallen jeiin Seliranlcen, welche die 
würde die einzig richtige Antwort zu geben wissen Beschrüuktheit der Selbstsucht um uns her errich- 
die Antwort: „Es ist Hoehmittag". Warum denn j tete, wir sehen die Mensdien und suchen die Bni- 
nteht? Weil kein Profaner das Ziel, die Art und : der in jedem Stand, in jedem Volk, in jedem 
die Frucht der freimaurerisrben Arbeit recht religiösen B 'kenntnisse, und wer sich nur mit uns 
erkennt Und doch liegt gerade darin der Grund , vereinigen will zu der gemeinsamen Arbeit der 
warum wir mit Reclit behaupten, so lange der Selbsterkeuntniss , Selbstbeherrschung und Selbst- 
Frmr arbeite, sei ee Hoehmittag. Denn was ist | Veredelung, der ist uns willkomniea in unserer Mitten 
denn das Ziel unserer Arbeit? Nichts Anderes weil das Licht des Hochmittags auch uif ihn 
als das Heil der Seele. Darauf gehen alle jene wirket und leuchtet Und ob wir Kinder der 
Mahnungen: Erkenne dich selbst, bekämpfe dich Witwe als Samariter, Heiden, Zöllner und Sünder 
selbst, verlSugne dich selbst, b^errsche didi selbst verschrieen werden von unsern Feinden, wir wissen 
veredle dich selbst. Mit Flammenschrift steht das doch, dass die Freimaurerei hervorgegangen ist 
Wort des grossen Meisters in der Seele eines i ans dem tiefinnersten Wesen des Ghristenthomi^ 
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welches nicht in „Herr Herr sagen" besteht, son- 
dern in dorn Vollbringen und Thun des göttlichen 
Willens, und daiis wer immer nur danach ringt 
ohne Furdit und ohne Hebung, arbeitet im 
freudenreiolicu Stnihle de» Hochmitt&gs. Weil 
aber das Ziel uud ilie Art der maurischen Arbeit 
rein uud edel ist, so uiüs&eu auch die von ihr 
hervorgebrachten Füchte zeigen, daas rie im 
Strahle des Hochmittags gereift sind. Und so ist es. 
Denn die hai nionisciie l)uri;hbildung der ganzen 
Person iu allen ihren Th>'ilen , der stetige Fort- 
schritt des iiinera Wachsthumes an allen, was eine 
fügend oder ein Lob ist» die Qewissheit eines 
Besitze«, den weder Motten noch Rost noch Diebe 
uns aiiKreifeti uiul stfliien können, der innere 
Friede, die iuuuro Freude bei üusserUchem Streit, 
and Susserlicber Traner, der Oleichmath, der im 
Glücke nicht wankt und die frohe Zuversicht, die 
im Uiit^lücku nielit verzagt, dus alles siiiil Früchte 
und Uüter erworben io den Werkstättea wahrer 
maarerisdier Konil nnd wer ihren Werth kennt, 
der antwortet bam Beginn der mr Arbeit gstrart 
auf lie Frage: Welche Zeit ist es? «Es ist 
Uochmittai^". 

Wenn wir aber unsere Arbeit schhessen, so 
beantworten wir jene Fh^e mit dem S^ae: „Es 
ist Hochmittemaelit' . Tiefsinniges Wort! Ja 
dahin fällt kein Strahl des Liclits, wo Niemand 
am rauben Stein, am kubischen Stein oder am 
Beissbrete mehr arbeiten will. Denn was geechiehet 
iibetall, wo auch nur eines unserer grossen Lichter 
äusserlich oder innerlich verachtet wird? Ueberall 
wo mau die Bibel mit ihrer rt^inen Sittlichkeit, mit 
ihrer kkren Wahrlieit, mit ihrem unbestechlichen 
und nnwiderlegliehen Urthett, von dem Leuchter 
gestossen iiat. du hab«M) sicli einzelne Menschen 
auf dem den Stuhl gesetzt, der allein der Wahr- 
heit gebührt, mögeu es nun despotische Könige 
Volksfährer oder Prieeter gewesen sein. Und wenn 
dann die Kneciitschait unerträglich geworden» wenn 
ein Gut nach liein andern den armen betrogenen 
Völkern entrissen worden war und sie nun hinter 
den lichtlosen Mauern steinerner Gesetse sassen, 
dann hat sich immer eodlidi die geknechtete and 
entehrte Menschennatur, die sich wie ein PflSnz» 
lein sehnet nach dem göttlichen Lichte, auf 
gerafi't das Licht zu erkämpfen ; aber geblendet von 
allerlei Irrliehteni TermeintUdien Glttekes nnd 
vermeintlicher Güter wurden dann schon oft ganze 
Völker von einem Abgrund zum andern und zuletzt 
iu das unvermuidUche Verderben getrieben. Oder 
was ist nocb Sberall geschehen, wo man das 
Winkdmaass» das grosse Zeichen der Fcsihsit des 



Wissens und Gewissens einom Volke geraubt hat? 
Zuerst hat man die Leute glauben gemacht, dass 
' das Gericht über Wissen und Gewissen die Sache 

I Weniger sei. Aber wenn nun endlidi das 
Schwert und die Feuerflamme alle Stimmen 
derer erstickt liattc, welche noch zeugen konnten 
für die den unsittlichen uud unwahren Mächten 

> verderbliche Wahrheit, wenn man die Stille emes 
Kirchhofs hergestellt und dus freie Urtheil begra- 
ben hatte unter dem Schutte der Unwissenheit 
und Brutahtät, dann hatte man auch den Völkern 

I ihre höchste Kraft geraubt und ruhmlos worden 

I sie ein Opfer innerer AUersohwftohe oder der 
Stärke äusserer Feinde. Oder was hat es für 
Folgen Reliabt, wenn irgend einmal der Zirkel, 
dieses Symbol der Gleichheit aller Menschen vor 

I Gott and dem Geseti gemissaditet worden ist, 
wenn es die Herren vergassen, dass sie auch einen 
Herrn im Himmel hiitten, nnd die Dienenden nicht 
mehr ahnten, dass die eigentliche Würde und Hoheit 
mnes Ueatdieii moht in seiner äasseno Stellung, 
sondern in seinem inneren Werths ruht, welcher 
sidl richtet nacli dem Grade, in welchem ein jeder 
an seinem rbeile seine Pflicht erfüllt! Die Nacht 
des Hochmuths, der Lieblosigkeit, des Hasses, der 
Verschwendang, dee Neides hat sich auf diese 
Weise gelegt auf ganze Völker» die Nacht, die nur 
immer zu bald von den Flammen erhellt wurde, 

I welche eine zur Leiche gewordene Scheinherrhch- 
keit und Scheinheiligkeit Versehrten nnd serstSrten. 

j Zum Verderben führt es, zum äussersteu Verderben 
wenn auch nur eine Flamme des vollen Lichtes 
ausK«'lÖ8cht, wenn aucli imr eine Säule der maur. 

I Grundwahrheiten umgestüi*zt wird, weil derselbe 
Windhaacb, welcher eine dnashie dieser Wahriieilen 

! vemiditet^ anoh den andern verderblich wird* da 

' sie eng mit einander zusammenhängen. Denn wie 
es keine SiSrIce giebt ohne Weisheit und Schönheit, 
wie es keine SohSnheit giebt ohne Weisheit nnd 
Stärke, so giebt es auch keine Weisheit ohno 
Stärke und Seliniilit it. Wer aber will das Men- 
schenleben erträglich finden, wenn es dieses seines 
eigenthümlichen Reises nnd Warthes beraubt ist? 
Und wer glaubt die UnM sa haben, eine sokiie 
Finstemiss ohne die Strahlenfülle jener heiligen 
RÖttlichen Lichter zu erleuchten? 0 es waren 
schreckhche Zeiten, jene Tage wo man den Pro- 

I pheten snrief: „Hfiter ist die Nacht sdmn hin?" 

I und diese antworteten: „Wenn der Morgen schon 
kommt, so wird es doch Nacht sein". Mittemacht 
' Uochmitternacht heisseu solche Zeiten der 
Menschheit Und wer kann dem Snbmobe sokiiss 
Elends Stenern? Allein die frsimannrisdieArbeli 
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Dankt daran ihr Brüder: „Stellt ihr eure Arbeit 
ein, bricht Uochtnitteroacbt herein". Denn ihr 
seid das Liebt der Welt Ihr seid das Salz der 
Erde. Hur seid da« amgewihlte Qeadileeht, daa 
k&ugUche Priesterthum, das heilige Volk, das Volk 
des Eigpnthums, dass ihr verkündigen sollet 
die Tugenden deea, der euch berufen bat 
von der FfaMternin m ttbum «miderbaren lichte. 
So lange wir aber arbeiten im Scfaeine der drei 
grossen Lichter an ilcu ewigen Säulen unseres 
Tempels, so Imna wini auch die Antwort: Es ist 
Hochmitternacht, welche am Schluss unserer Ar- 
bdt ertSnt, nichts anderes sein, als eme Berufung 
an uns zur baldigen Wiederaufnahme der beseli- 
genden Arbeit im Sonnenscheine dee Hochmittiigs. 
Das walte Gottl ~ 



Bntwmrf sn der Bunde» Terfasäong der Ter- 
elvl^ten demiMlieii OronlogMu 



Art. 1. Die in Deutschland bestehenden ndit 

ürosslogeu nämlich: 

1. die Grosse NalionalpHntterloge der preusaischen 
Staaten genannt zu den drei WeUlmgda cu 

Berlin. 

2. die Grosse Laudesloge der Frmr tou Deutsch- 
land zu Berlin, 

Sb die GnssIofB von Fkeussen, genannt Boyal 

York zur Freundschaft zu Berlin. 
4. die Grossloge von Hamburg zu Haniburg, 

6. die Grossloge von Sachsen zu Dresden, | 
8. die Ghposse Hutterioge des «Uektisdiai Bandes 

zu Frankfurt am Main, 

7. die Gros^loge der Fmur, genannt ^zur Sonnet 
zu Ba^Teuth, 

8. Die Greese Loge des Fhnfbundes rar Emtracht 
zu Dumstsdt haben in der Absicht: | 

1. dem gemeinsamen Streben und Geiste der | 
deutschen Freimaurerlogen einen nationalen 
Körper zu schafien, 

2. den Teredelnden Einiuss der llsorerei anf l 

an 

verstärken. 

3. die deutsche Freimaurern gegenüber den aus- ' 
wärfa'gen Gjoasoria irt sn einheiüidi und wirk- 
sam zu vertreten nnd die internationalen 

Beziehungen mit denselben besser zu pflegen, 

4. den Frieden unter den deutschen Grosslogon 
zu wahren, gemeinsame freiumurerische Rechts- 
grundsiUie ansnispredien und auf aUseitige i 



Anerkennung und Anwendung hinzuwirken, 
' unbeschadet der fortdauernden Freiheit der 
I verbündeten Grosslogen, ihr System, ihre Ri- 
I tuale und ihre Yer&ssnng cu bewahren mid 
selbstständig zu handhaben, 
den im Jahre 1872 gegiündeten Grosslogentag 
1 zu dem Bunde der vereinigten deutschen 
Grosslogen fortgebildet 

Art 2. Die acht bestehenden deutschen Gross- 
I logen bleiben als Landesgrosslogen anerkannt. 

Neue deutsche Landesgrosslogen können nur 
durch Aufnahme in den Bund der Vereinigten 
deutseben Grosslogen Anerkennung eriangen. 
Art 3. Die Organe des Bundes der d eu t wii e n 

Grosslogcn siml: 
1. der deutsche Grossmeister und die drei dep. 

deutschen Grossmeister, 
n. der dentsdie Grosdogenraäi, 

nL die deutsche Grosslogenversammlung. 
L Der deutsche Grossmeister 
und 

die drei deputirten deutschen Grossmstr. 

Art 4. Der deutsclie Grossmeister ist der obeiv 
ste Beamte äv^ Bundes der vereinigten deutschen 
Groflslogeu. ihm kommt die höchste freimaureri- 
sche Ehrenstellung ra. Er fuhrt den Vorsiti in 
dem deutschen Grosdogenrathe und in der deut^ 
sehen Grosslogenversammlung und reprHsentirt 
die deutsche Freimaurerei nach aussen. 

Art 6. Der deutsche Grossmeister wird von 
der deutsdien GrosdogenvuMMnmlui^; mit abso- 
luter Mehrheit der abgegebenen Stimmzettel aus 
allen deutschen Freinianrenneistem frei auf eine 
Amtsdauer von sechs Jahren gewählt Die Wie- 
derwahl desselben je auf enie folgende Amtsdauer 
Ton sechs Jahren ist gestattet 

Art 6. Die drei deputirten deutschen Gross- 
meister werden in derselbeu Form von der deut- 
schen Grosslogenversanunlung auf je drei Jaloe 
gewählt 

Art. 7. Der deutsche Grossmeister kann aus 
den dep. Grossmeisteim sei es fiir die regelmässige 
GeschäTtsleitung, sei es in einzelnen Fällen einen 
Stellvertreter bezeichnen. 

.\rt. 8. Von diesen vier Grossbeamten des 
Bundes dürfen höchstens zwei ihren Wohnsitz in 
Berlin haben. 

n. Der deutsche Grosslogenrath. 
Art 9. Der deutsche Groedogenrath besteht: 

1. aus dem deutschen Grossmeister und den 3 
deputirten dcutschcu Grossmeistem, 

2. aus jü einem Delegii'ten oiner jeden vsrbBndfr» 
ten Landfisgroesloge. 
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Art 10. Der deutsche. Grossmeister ernenot 
mit Zustimmang des deutschen Grosslogenrathes 
einen Schriftführer und einen Schatzmeister des 
Bandes, welche in dem dflotocben Groadogearaihe 
Site und beratfaende, nidhi aber beMhUeflBSDd« 
Stimme luiben. 

Dem Schriftführer kann von dem Grosslogen- 
laihe ein Gebalt ausgesetzt werden. 

Art 11. Der «(»adige Site des deutschen 
GroSilogairktihflS ist m Berlin. Wird die deutsche 
Grosslogenversammlung in einer andern Stadt abge- 
halten, so wird gleichzeitig auch der deutsche Gross- 
l(^enrath daselbet Tersammelt 

Alt 12. Sammtliehe Mitglieder dm dentsdten 
Grosslogenrathes sind zu den Sitsvngen desselben 

mindestens vierzehn Tage voihcr unter Mittlioi- 
lung der Tagesordnung eiii/.uladen. Zu Beschluss- 
fassuug genügt die Anwesenheit von 5 Mitgliedern. 
nL Die deutsche GroselogenTetw 
Sammlung. 

Art 18. Die dentsdiB GrosdogenfnnmmmluDg 

besteht : 

1. aus sämmtlicben Mitghedem dos deutschen 

Groeslogenrathee, 
.2. ans den Grossmeistem der ehwelnen Landes- 
grosslogen, 

3. aus den Abgeordneten der Landesgrosslogen. 
Ist der Grossmeister einer Landesgro&s- 
loge bereito Mitglied des- deotsdiea Grosslo- 
genrathes, so ernennt er einen Stellvertreter 

zu der deutschen Grosslogenversammlung. 
Dieselbe Bet'ugniss steht ihm zu in Verhin- 
derungsfäUen. 

Art 14 Jede Landeegroeeloge enraUt je 

auf 3 Jahre zwei Abgeordnete und die er- 
fordcrhchen Ersatzmänner 2u der deutschen Gross- 
logenversammlung. 

Art 16. Die Mitglieder der deutschen Gross- 
logenversammlung stimmen nach ihrer persBalidien 
durch die gemeiDeame Benthnng geU&ten Uebeiw 
sengnng. 

Art 16. Die deutsche Grosslogenversammlung 
irochselt al^jülulich ihren Site nrisdran Beilin und 
einer andern dentsohen Stadt 

Art 17. Beredktjgt Anträge an die dentsdie 
Grosslogenversammlung zu stellen sind: 

1. jede Landesgrossloge, 

2. der dentsoiie Grossmrister, 

3. der deutsche Grosslogent;ith, 

4. je fünf Mitglieder der deutschen Gxoeslogen- 
versammlung. 

Die Yersammlnng beschliesst über ihre Zu- 



ständigkeit und auf Antrag des deutschen Gross- 

meisters über die Tagesordnung. 

Art 18. Wenn eine Landesgrossloge oder 
deren Vertreter gegen die ZnttHndigkait der deat- 
schen GrosslogenrerBammhing ans dem Grande 

Kinnimu h erhebt, weil durch den .\ntrag ihre ver- 
fassungsmässige Selbständigkeit verletzt werde, so 
ist der deutsche Grossmeister verptüchtet, die Aus- 
ftfarung des BesoUnsses so lange m verschieben, 
bis die Rechtsfrage von dem Grosslogenratho nä- 
her geprüft und begntacbtet worden ist, und der 
nächstfolgenden deutscheu Grosslogenversammlung 
darfiber Bericht m erstatteik Wenn dann die 
Versammlung in zweiter Berathung mit einer 
Mehrheit von drei ViertbLikn aller Abstiniriienden 
neuerdings die Zuständigkeit der deutschen Gross- 
logenversammluug beschliesst, so ist dieser Beschluss 
nicht weiter sn beanstanden. 

IV. Allgemeine Grundsätze und Kosten. 

.\rt. 19. Neue deutsche Logen werden nur 
dann als rechtmässige anerkannt, wenn sie einer 
deutschen Landesgiossloge beitreten. 

Art 20. Wenn answürtige Grossoriente in 
dem Bereiche des deutsdMn Reiches Logen grün- 
den wollen , so haben sie sich darüber mit der 
deutschon Grosslogeuversammlung zu verständigen, 
damit solche Logen auch in Deotsohland Aner- 
kennung finden. 

Art 21. Die sämmtUchen Kosten sowohl für 
die Geschäftsführung des deutschen Grosslogenbun- 
dee als fUr die Groeslogenversammlung (die Reise- 
kosten und DiSten der Mitglieder inbegrilbik) ««> 
den von der Bundeskasse bestritten und alljährlich 
auf sämmtliche zalilenden Hrr aller Landesgross- 
logen in gleichem Betrage umgelegt. Die verbün- 
deten Grräslogen erheben diese Beiträge von den 
ilmen zugehörigen Bm nsd liefern dieaslben an 
die Bundescasse ab. 

Art 21. (zweiter Vorschlag). Die Kosten für 
die Geschäftsföhrung des Bundes, (die Reisslmatsn 
und Dfifcten der Mitglieder des deutschen Gross- 
logentages inbegriffen welche nicht an dem Sitz- 
ungsorto wohnen), werden von der Bundescasse 
bestritten und alljähriich auf Häiumtücho zahlende 
Brr aller deutschen Landeqproeslogen in ^cihem 
Betrage umgelegt. Die verbündeten Grosslogen 
erheben diese Beitrüge von den ihnen zugehörigen 
Bm und Uefem dieselben au die Bundescasse ab. 

Die Reisekosten und Dtttten der Grossmstr 
und Abgeordneten zu der deutschen Grosslogen- 
versammlung (13, '2 und 'X) werden auf sämmtliche 
verbündete Landesgrosslogen zu gleichen Theilen 
luugelegt 
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Uabergangsbestimmaag. 

Der Entwurf der Bundesverfassung der ver- 
einigten deutschen Qrosslogen wird, wie er aus 
dm Bendmagen der vcm dam Orosslogenta^e Ton 
Hambui^, Pfingsten 1878 eingesetzten Kommission 
schliesslich im wesentlichen einstimmig zu Berlin 
am 9. Maxz 1879 festgesetzt worden ist, den 
sümBitfaiiWi ntUiidrtnk Grosslogen mitgetheilt, 
und «s mrden dieseUMn eingdAden, ihn Abge- 
ordneten zu dem in Frankfurt am Main zu Pfing- 
sten 1879 zuaumiiK'ut retenden (Irossloijentagc zur 
Berathung und Beschlussfassuug zu ermächtigen. 

Wenn mmdestens sechs Giosdogen die Bnn- 
desverfassung, so wie sie schliesslich in Frankfurt 
festgestellt wird, annehmen, so tritt der Bund in 
Wirksamkeit 

Landesgrosülugeu, welche nicht nmerhalb dreier 
Monate ihre Ablehnung erUKren, werden als zn- 
stiniraend angeselien. 

Die Vertrttt'i- lUr verbündeten Grosslogen 
erwiUett TOrläutig dun deutscheu Grossmeister 
und die deputirten Grossmeister in dem Sinne, 
dasR der nächsten deutschen Grosslogenversamm- 
lung vorbehalten wird, die Bundesiünter definitiT 
zu besetzen. 



Ebrcntt^mpel für geschiedene Brüder. 
Bb Qcdenkblall fät Carl Friedrieh Lindow. 

Carl Friedrich Lindow wurde am 27. Novbr. 
zu ßerhn geboren. Die uubeniitteltou, aber reilit- 
schafieuen Elteru schickten deu sechujährigeu Sohu 
nnfiuigs in eine Gemeiadeschule, gaben jedoch den 
dringenden Bitten des aufstrebeudt^u Knaben end- 
lich nach, imd so wurde er im Alter von 12 Jah- 
ren in das hiesige Gymnasium zum grauen kloater 
aufgenomoMNi. Das Schulgeld verdiente er sich 
dndnrch, dass er in einen stidtischen Gesug-Cbor 
eintrat, da sich schon früh Talent zum Singen bei 
ihm zeigte Ein aitfleres Talent das der Nfich- 
ahmuug, bildete sich alhuälig uebeuher bei iiim 
ftoSi wurde durch den Beifall, den er sich bd sei- 
nen MitsdiUleru dadurch erwarb, gesteigert, über- 
wucherte zuletzt di-ii Wissensdrang und befreundete 
ilin mit deu »Brettern, die die Well bedeuten." 
Er Teriiess das Gymnadum und trat, wie sein 
Bruder, der die Schriftsetzerei erlernt hatte, in 
eine hiesign Buchdruckerei (Schade) , in wekher 
er etwa anderthalb Jahre blieb. Dann folgte er 
seiner Neiguug und wuixle Schauspieler, wirkte 
als soloher auf deu Bfibnen des hiesigen hrBheren 



Königstädtischen und des Grossherzogl. Theaters 
zu !N«Mi - Sirelitz , und machte als solcher auch 
mehrere Kuustreiseu. Die Erwerbsunsicbeiheit des 
von ihm gewählten Berufes veranlasste ihn endlidi 
in Verbindung mit seinem Bruder, 1844 eine Buch- 
druckerei zu l)egründon, aus der die einst weit 
und breit beliebten Pieunigblätter" berTOrgingen 
welche 32 Jahrgäuge aufweisen. Von andern 
buchh&ndlerischen Unternehmungen nraoeu wir 
den Druck der Beiliner Kirchenzettel, welche Ein- 
richtung von üitii ausging? und 26 Jahre hindurch 
von ihm ausgelührt wurde; — die Uerausgabe des 
nach ihm benannten Liudow'schen Kalenders vom 
Jahre 1859 ab, iu welchem sich Beiträge aus 
seiDf'r Fi ili-r linilcii; - und endlich die Grüiid- 
uiig lies „WocheutL Anzeigers" im Jahre 1869, 
den er, anfangs im Kample mit vielen Unannehm- 
liehkeiten, Ua mm Januar 1819 bshanrlioh fort- 
geführt hat. Neben seinen buchhändlerischlll 
Bestrebungen erhi' It er sich einen immer oflfenen 
Sinn auch lür andere luU-resseu. Er wai- uuuu- 
terbrochen 16 Jahre lang Vorstdi«* der Berliner 
SchOtxengilde und als solcher Blitverwalter der 
geselligeu Veignügungen dieser Körperschaft, der 
er 31 Jahre als Mitglied augehöite. Auch der 
hiesige Oescfai(Ats> Verein riihlte ihn su seinen 
MitgÜodern. Die meiste Betriedigung gewährte 
Üun wohl sein Leben in der L , das er seinem 
Familienleben vullkonunen gleichstellte. Hier war 
er mit seinem declaraatori&cben , poetischen und 
musikalischen TUente unermüdlich thitig, ttberall 
zu Hause und gern gesehen. Wer noch in den 
letzten Jahren Gelegenheit gi liuht luit, ihn singen 
zu hören, wird ihm seuie 0-1 Lebensjahre nicht 
angemerkt haben. Noch am Tage vor smnem 
Tode erfreute er in ilerSchwesti i r. : „zur Bcbtäudig- 
keit" die Brr durch musikulisi lu' Vorlriige. Kurz 
zuvor, ehe er zu diesem Br-Mabl giug, hatte er zu 
seiner grossen Freude früher, als gewöhnlicb, die 
Bedaction des Anseigers (Now 4) sum Absdiloss 
gebracht, nahm von seiner Gattin herzlichen Ab- 
schied und tröstete sie für seine Abwesenheit m 
der Familie an diesem Abende mit der Aussicht 
auf die Feier seines Hodiieitstagee, «elebe am 
folgenden Abend, den 10. Januar in der Familie 
stattfinden sollte. Sein Hochzeitstag sollU^ seiti 
Sterbetag weiden. Beim Vortrage eines Früitur- 
Liedes beim Br^MaUe wurde er vom Schlage ge- 
troffen, behielt nocb einige Stunden das Bewusst- 
sein und starb am anderen Morgen um 9 ühr. 
Wiederholt hatte er den Wunsch ausgesprochen: 
„Am liebsten möchte ich in der . : sterben"! — 
Sein Wunsch ist ihm erfttllt 
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Ein ungemein zalilroit lif* lyoicliengefolge boi 
seiner Beerdigung gab Zeuguiäs von der grossen 
TheOnalutte an dem OesefaidEe dw allbekonDten 
Bn. — Ibm bleibt das Lob einra sorgsam en 
Familienvaters, der für seine Gattin uinl ^ Kimlor 
lebte und strebte, das Ix>b eines humanen Gescbüfts- 
Prinsipala, eines überaus thätig«n und gewissen- 
haften Mannes und eine» liebevollen, allezeit dienst- 
ftirtigen, idealen Zielen zugekehrten Brs. Nach 
einem lieben voller Unruhe und Mühen möge er 
in Frieden ruhen I (W. A.) 



Ans dem Logpenleben, 
leipiig. Am ersten 0|tarfe>ert8ge fcierte die 

a Apollo in Leipzig ihr ^WahrigeB ftifttingBfeat, 
und die Brr waren tod nah ^nd fern zahlreich er- 
tehieaen, am an dem Feste thMlsunehmen. Nach ei* 
tjpm muaikaliecben Vortrnfte Icitoto der M(»tr. v. St. 
ht Smitt B« inen FeBt- Vortrug durch Gedankeu an 
Oöthes Faust ein. Aus der Fülle des Inhalts ge> 
dachter Dichtung:, die den Anbruch des OatermorgeoB 
betreifende titelie heraushebt nd , wünschte Bedner 
eneh den Anbruch eine« Ostermorgena am Horisont 
unserer gansen Zeit Wohl SM die Ötnrm- and 
Drangperiode, die wir abermals dnrohlebten , eine 
groB8i! uu<i m-waltige. Di-m deutbchen Vaterlande habe 
sie Kraft, Stärke, Einheit, ühro, Jiuhm gespendet ; 
ungeahnte Gebiete des Wissens sden durehforsebt und 
erobert worden. — Kiin« fehle abc r utiM ri r gigan* 
tischen Zeit; der hohe Hchwung, die Kruft des Gei- 
stes, die in stillen Btnoden emportieffe tiber die Erde 
mit ihrer Vergänglichkeit; die Ideale der Begeister- 
ung für die Wahrheit. Unsere Ztit wolle die ideal- 
sten BegUDgen und Sohöptungen des IkfeUKcbengeistes 
▼ielfuch iiiehr vi rdtehen. Hohe Zeit sei es, da« die 
Ideale höluren (jei^teslebens wieder geweckt und ge* 
pflegt wurden. Bedner kehrt sodann aar grossen 
Dichtung Oöihes zurück, indem er daraus su er- 
klSren sucht, wie Göthe sich die Menschheit gedacht 
und wie er sich selbst im ^1^"»^" ^'s Typus eines 
Slen^ciien gessiebnet babsi. Eotge^^en dem Triumphe 
Mepii.i^tos über das Ziel Fanst's, sei die grosse Dieb- 
tuiig GüUii s für Heaut Wertung der Lebi nnfrüge der 
Menschheit und deren fiestiminung. Die Üestimniung 
der llensobbeit sn LSsnag dner gfittlieben Weltaaf- 

gäbe offenbare sieb in ilirtm ewigen Streben um 
anderer Menschen Wohl. Kein Streben aber ohne 
Stianebehi, kein Weg aber ohne Kampl^ kein Triumph 
aber ebne Versuchung. Eroporsustreben zum Lichte, 
das sei die Aufgabe der Mcnt-chheit und an der Löaung 
dieser Aufgabe zu wirken, seien ii\ieh die Freimaurer 
berufen. Der Göthesche Faust euthalte auch für den 
Freimaurer die Lehre: „Erkenne dich selbst, beherr- 
sche dich (elbst, veredle dieh sdbst»" Die Grund- 
Idee der Oöthesohen Diehtaeg sei ein Thema Ton 
ewigem labelte; dm sdiliessUehe Uatening des 
MensshsB sei eine Angabe, welehe an iCsen der 



Freimanreiei obliege. Es sei dieses Ziel nnendliob 
höher, als die in unseren Tagen so voll betonte Lö- 
sung sogenannter practischer Aufgaben. — Bedner 
beseiohnete sohliesslieh das Wirken der O Apollo 
wihreod der Terfiossenee 74 Jahre als sm würdiges 

in dem oben dargelegttn Sinne und ermahnte die 
Glieder seiner O, auf der eingeschlagenen Bahn on^ 
ermHdet Torwirts in streben. Naeb Beendigung der 
Festrede ergriff Br Heiden reich aus der □ Bal- 
duin zur Linde das Wort, uro der Sohwesteruloge 
Apollo im Namen seiner O die besten Qlückwiinsobe 
zum Stiftungsfest darzubringen. Auch Br Ueyer 
V. Waldeck, welcher aia Vertreter der O su Hei- 
delberg anwesend war, legte in sinniger Weise 5 
Bosen auf den Altar des Festes nieder, die Böse der 
Uebe, der Dankbarkeit, der Verehrung etc. Auf die 
Arbeit folgte eine Festtafel, welche durch Lieder und 
Toaste nioblieh gewiirat war. Die Ihnksprüohe 
galten dem Xsiser, dem KSnig Albert, dem Vatei^ 
lande, der Qroaalage von Sachsen und deren Gross- 
meister, den Besnobendeo, dem Mstr. r. St. Br Smitt, 
den Venaafisenommenen, dem Br Marbeob (tu dessen 
Geburtstag die innigsten Glückwünsche auft' pprof hon 
wurden)^ den Schwestern, den musikaUBcheo Jim, der 
raeureriNhen Presse. Aaeh ^ Ttaae vnd Liebe dee 
Maurers wurden gefeiert. Den letzten Tott«t auf die 
Liebe knüpfte Br Erdmann an das tolgiiidi Gedicht: 

Gar oft schon ward besungen Lieb' in Liedern 
'Weil f \e der Menschheit höchstes Kleinod iat^ 
Weil sie allMn Too allen Oeistesgtttera, 
Als reinst« Biomo ans dem Hornn snnesst. 

Doch nimmer ist ihr Loblied ansgesungen 
Bo lang die Erde Mensebsn noeh wird bogen, 

So lang ein Blun.oiif'trarg noch wird geschlungen, 
Sei's ihr aufs Haupt, sei's ihr aufs Grab su legen. 

Dir .liingling liebt mit heissem Sehnen 
Der Kose Fracht, die sich vor ihm erschlosBen, — 
Du denkst der Schwester sUfsen Freudenthr&nen, 
Als dn som eisteo Mal sie an das Hera gedrückt 

Die Mutter li<bt in hiiücn Herzeosfrieden; 
Gedeiht ihr Kind, ihr Dank ist ein Gebet) 
Du denket der Hattert Ihrer Liebe Bluthea, 
Sie worden dir sam Erana der nie TSKgsht 

Der Wandrer liebt mit männlich festem WiUen, 
Das hüohste 2iel ist ssiner Lieb gegeben. 
Denn er hat sine GotlMarbeit m erfilUen: 
Die Hnsebenliebe tragen in das Mensehenleben. 

Die erhebenden Stunden werden gSWlss 
Bm noch in der Erinnerung lieb und tbenei 

— Am 1. April d. .1. feierte die CD „Minerra 
zu den SPulmon" hier ein schönes, ein seltenes Fest: 
das diamantene Jubiläum ihres ältesten Meisters, des 
Br Radius, Prof. med. In seltener Körper- und 
Geistesfrisohe war es diesem gel. Br vergönnt mit ei- 
ner zahlreich versininwlten Brttdersehaft diesen Tag 
fimtlicb su begehen. 

Unter den Klängen der Hnsik eingeführt, nahm 
derselbe hn Orient Phiti nnd nachdem sodann dha 
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Weihelied: Wir griitten Diohl etc. die eigentlich« 
Veier eingeleitat, nahin der hoohw. Br Oaras du 
W*rt» 'Ii*' Gjiickwünshc Her n auszusprechen, 

llierlMi braouders betooeod, daas ea ihm, dem Manne 
der WiiMDColuilt, nil Miacta glloVigeB, kindlMdMa 
Hinn gelungen sei, die Hochachtung und Liebe seiner 
Brr im höchsten Orade xu erwerben und dass er in 
WBhrhMt dastehe als ein stummberedter Wegweiser 
nach den ewigf n Hütten. Möge ihm darum der A. 
fi. o. W. seinen Lebensabend mit Frieden verkliiren 
und ihm dermaleinst die Krone des ewigen Leben« 
verleihen. — Tiefgertthrt dankt« hicnuif der liebens- 
würdige Jubilar, indem er alles Lob «od alle Aner- 
kennung demiithig ablehnte und Gott allein die Ehre 
gab. Ein Festgeaang, Doppelquartett aohlose diese 
■alten« Frier, welehe gewiss allen Bm unTergesalich 

i«n wird. 

Die nachfolgende TafelCJ war durch Wort und 
Moeik lekih gewUnt und hielt die Brr linger als 
■eut in galiebeiier Btinniinf iMifenBinen. 

Dresden. Die Loge zu den drm Schwertern und 
Aeträa zur grüuenden Haute. Bei der Kaiser O am 
22. Uäri, welche, wie die an König« Oeburteag ja 
stets Ton beiden Altatädter gemeioeam abfdialten 
wird, hatte in diesem Jahre unsere O den Yeretts 
und wurde die Fest- wie die später folgende IMUO 
▼Ott dem Mstr t. 6t. geleitet Ersten wnrde mit 
einer der Itedeutung des Taues gewidmeten Aüsj.nu he 
und einem Gebet für das Wohl är. Ifi^. des Kaisers 
evSAiet, dann felgte die rienelle Avfbahme Ton 4 

Aspiranten. Don mit grofsem Interesse anfgpnommp- 
Ben Vortrag hielt hierauf Br Höffner über da« üe- 
tets dea llaases in Beziehung auf unser fleelenleben. 
— Vergangenheit wie Gegenwart lehren nns , dasa 
liässigkeit in allen Dingen ein Haupterfordernisa 
alles materiellen, wie intellectuclieu Wohlbefindens 
im Leben der VöUter, wie der Eineeinen ist Das 
Gesetz dee Ifaases; aof welches sich die Blnle der 
Weicheit griindit, «oll daher auch daa Lebenegesetz 
der äeele and das leitende frinsip bei unserem Stre- 
ben nadi BelbetTeredelnitg sein, nnd twar sowohl 
in Bezug auf du- mifiu hn ciidc od<-r geni« s8( ndo , nls 
auch auf die selbatbildende, handelnde Thiiiigkeil der 



Die darauf folgende Fesltafelloge , welcher in 
TertretuDg zugleich der Sohweeter-Loge z. g. Apft-1 
einer ihrer Khrcnrociater, des Ebrwdgst dep. Landes- 
Gr-'M-i^tr lir Hprrbtr beiwohnte, war ungemein zohl- 
rcicli besucht und sehr auimirt. Dem Toast auf 
Sr. Haj. den Kaiser felgte ein von Br Spalteholz II. 
gedichtetes, im Oker gesungeoee Lied und sptttw noch 
der Solovortrag des Kaiserblnmealiedee emet mit 
vorzüglich schöner Stimme begabten besuchenden 
fira von Bültsingsldweo von der Q St Olaas s. w. 
Leopnden in CSirisiMoia. — Yen dea vieiea weiteren 
Tonaten sei hier nur noch einer r. izv illrn Dichtung 
des Br Ffeilschuidt|Ton der CD s. d. ehernen ääulen ge- 
daeht Um die rnnsikaliedie Aneeehmfiekung des 
Fchtffl hatte pich wiederum Br Gast II. vorzüglich 
verdient gemacht, und fand nicht allein der Violio- 
Yertng dee seumiiienonunenen Br Siegert, sowie der 



einer Fbantaeie ülwr das Spinnerlied im fliegenden 
Holländer auf dem Flügel durch Br Hess, sondern 
auch ein Enacmblestiick, von den Brrn Borgwardt, 
Uueisaer, Sohulse, Ahlendorf, Gelfert, Frana und Brnaa 
geblaaen» rdobeo, woblverdienten BeifUL 

Dresden. Der Oroseenhainer Clab besteht nua 

21 ordentlichen und I Ehrenmitglied, von denen 18 
in Grossenhaiu wohnen. Ea sind im ganzen ü Ciub> 
versammlnogen abgehalten worden nnd haben dnbei 
Vorträge der Brr Hering und Bornemann stattgefun- 
den. Die Almosen 8ammlungen aiod zu Weihnachts- 
geschenken an verachämte Arme verwendet worden ; 
faat sttmmtliche Mitglieder dee Clubs gehören ausser- 
dem veraohiedeueu Wohlthiitigkeitavereinen an , oder 
stehen in atädtischen Acmtern. Derselbe wird sich 
in Zukunft, während des Wintere regelrecht monat» 
lieh in Oreesenhain , im Sommer aber in Prietewits 
versammeln und au*8erdem werden die Brr an ledig- 
lich geselligen Zweeken öfter als bieher ■nsnewnen» 

Dr. Lb. 



Yfrhg von M. SlUe In Leipzig- — In Kummiss 

Druck von Br Vo 



Snmaden. Die Brr, welehe in Engadin (Schweis) 
wohnen , howie zur Kur sich dort aufhaltende deut- 
sche firr haben sich verabredet im kommenden Som- 
mer regelmSssigeWoelienversammlongen, vormgsweise 
brdl. Geselligkeit gewidmet, im Kurhaus Samadi n bei 
Br Miohel (bei weichem s. Z. Jiäheres su erfahren 
sein wird) abanbalteo, nnd glauben Uermit den 
deutschen Brn , welche zur Sommerfrische oder Kur 
ia's i'.ugadin kommen, gewiss Angenehmes su bieten, 
fine nhlreiehe Betheil^oag wird alleiseita Baftiedig^ 
nnf gewihren. — 

üngarn. Der Orosa- Orient von Ungarn veran- 
staltete am U. Februar eine n Schwestern- Abend , an 
dem ßr Dr. Ludwig Aranyi eine Vorlesung über den 
Urmenschen hielt Der interessante Stoff, sowie die 
aoiiehende Darstellung machten den Abend für alle 
Anwesenden zu einem genussreiohen , so dass wir an- 
genehm überrascht weren, als wir vernahmen, dass die 
Yorleanng fortgeaetst Werde. Den Olana des Abends 
erhöhte^ die Anwesenheit des Br H. M., der beim Mahle, 
daa der Vorlesung folgte, zuerst das Glas mit einem 
höchst gelungenen Toaste anf die Oiste erhob. Ihm 
folgte Br Dr. Abraham Szontagh, der Joh. Gr. M. St 
mit einem Toaste auf Br Aräoyi. Deu Beigen schlose 
Br Besse, der mit seiner miehtigen und klangvellaa 
Stimme das Wohl der erschienenen Hehweetcrn aus- 
brachte. — Dem Mahle folgte ein Tänzchen, welches 
recht fenfithliek bis 1 Uhr naeh mttemndlit danerte. 



Anzeigen. 

Hötel Frankfarter Hof 

Bad fioden am Taunus bei Frankfurt a. M. 

Bei Beginn der Saison pilaube mein Hotel, 
unmittelbar aa deu liauptqueilcQ and Anlagen 
gelegeu, den Brn n empfehlen. 

Br 

ion bei Robert Friese (fL OL Oavacl) in Leipdg. 
llrsth in Leipsig. 
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Wer Ist würdig in den Froimaiircrbaild rafi|;e- 

nommcB zu werden? 
Too Br Pili; Bednar der Loge Apollo in I^iptig. 

Es hat einmal Jemand gesagt: Die schlimmsten 
Feinde eines jeden Bundes sind seine unwürdigen 
Mitglieder. Ich glaube, dass wir dieses Wort auch 
redit gut auf aosern Baad aBwenden können; 
aach «r hat ja neben äussern Gegnern innere 
Feinde. Es ist eine unleugbare Tbatsacbe, dass 
luau sich bei der Aufnahme neuer Brüder trotz 
der gewisMBhaftestea Piichterfttltnng der Beamten 
nnd Deputationen, die zu prüfen haben, aDitonter 
vergreift. Wir sind keine Herzenskündiger, und 
das Leben eines Menschen ist olt genug ein Buch 
Bdt sieben Siegeln, lo dasi schon Schiller in seinen 
Don Carlos sagt: «Schwer zu unterscheiden, noch 
schwerer zu ergründen sind die Menschen". Auch 
die flüchtigen Beobachtungen, die man anstellt, 
führen nicht immer zum sichern Ziele, weil der 
Schein, den ein Heoseh um verbreitet, Iddit 
t&uschen kann. Kurz wo wäre die Loge, die es 
gans nnd für alle Zeiten verhindern koonte, dass 
sin Unwürdiger ihr iieiligthum beträte. 

Aber ist es nnn gsschehen, dass ein nnwfnrdiges 
Glied eingereiht word^ welche Folgen heften sieh 
daran? Sie sind oft traurig genug für uns, und 
den Aufgenommenen selbst Uns erwächst insofern 
ein Schade, als wir ein Glied besitzen, wehdies 
unsrer erhabenen Sedm Ifem atsht, oder stampf 
dafür ist; welches uns keine Ehre macht, unsere 
Werke nicht fördert und der Ausserwelt Waffen 
gegen uns in die Hände Uefert Dann kommt es 
«er, dass ein Kkshtmanrer daa bittere Wort ans- 
qptiebt: Wenn kdi von dsr BMnanrerri leden 



höre, da möchte ich gern eintreten in den Bund; 
wenn ich aber manchen Freimaurer sehe, da ver- 
geht mir die Lost siner so werden, Mancher hat 

sich schon dadurch von einer Antipathie ^gen 
flie Maurerci einnehmen lassen, dass ihm si^rade 
dieser oder jener Freimaurer in einem schlechten 
Liebte erschien. Es sollte nicht so sein, aber es 
ist so. 

Und welches sind die Folgen für den betref- 
fenden Aufgenommenen selbst? Er sieht bald ein, 
dass er nicht am rechten Platze ist; er kann 
Qttserer Sadie kein Interesse abgewinnen, irird 
gleichgültig; er fühlt sich getäuscht, ja er bedauert 
schliesslich seinen Seliritt; oder er erlebt wohl gar 
das so iiberaus unangenehm berührende Schicksal 
des Aassddnsses aus dem Bande. 

Mao hat nun freilich gesagt: Die Manrersi 
soll eine Schule sein auch für den , der noch auf 
niederer sittlicher Stufe steht, und der heimgo- 
gaogene Br Lucius sagte einstmals zu einem Neu- 
aofgsnommeaen, dessen Wflrdif^nit von vislen 
Seiten bezweifelt wurde: Zeigen Sie der Welt, wie 
gross die Macht und der Kiitfluss der Maurerei 
auf ein Menschenherz ist! Wo aber die Empfäng- 
lichkeit nicht da ist, wo der Sinn fsUt, oder wo 
Eigenschaften da sind, die für alles sittlidie Vor- 
wärtsschreiten von unbesiegbarem hemmenden Ein- 
fluss sind, da wird auch die Freimaurerei, nach 
deren Segen wir alle streben, ihre veredelnde Kraft 
nicht ausüben können. 

Es mu88 demnadi unsere höchste Sorge sein ; 
dass wir nur solche Mitglieder erhalten, die das 
Wort auf dem Logenzeichen: „Nur dem Würdigen 1" 
aar Wahrheit OMohen, nad wir mfissen nament- 
liA hsi dem Vorschlagsn aUe Vorsieht üben. Uh 
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weiss wob), wie leicht man es hier und da in dieser 
Hiusicht uiiumt. Eiiio flüchtit^t Bekanntschaft, 
eine zeitweilige Gesciikftsvurbiudung, eine Ver- 
waadtiohaft, «ine auf zwofclhafte Vonflge» Ti«lleicht 
gar unr auf Partciströmungon sich gründendo 
Sympathie; — das uud noch vieles andere Zufällige 
mag wohl Dicht ganz selten einen Grund zum 
Vorschlagen geben. Dass man aber dann locht 
eioea Fehlgriff maoben kann, wer mSohte diea 
kagaen? Nimmt man die Sache ernstlicher, so 
fragt man wohl, oh <kr Sucliende auch wirklich 
ein freier Manu von gutem Rute sei. Aber man 
giebt auf die Frage: Wer ist ein freier Uaim fon 
gutem Rufe? eine Antwort, die nicht lehr tief 
geht 

Man sagt: Wer nicht betrogen und gestohlen 
bat, wer & bixgerüchen Ehrenrechte besitzt; wer 
in gnten VerhSItninen steh befindet» wer eine ge- 
wisse äusserliche Bildung zeigt, oder wer hier und 
da einmal ein gutes Werk uatersttttet* der passt 
zum Freimaurer. 

Und wie kann man sidi aaöh dabei irren! 
Dici^o Eigenschaften hann Jemand haben , und er 
ksuii damit ein ganz achteiiswerthes .Mitglied der 
menschlichen Gesellschaft sein, aber lür das Frmr- 
tbum dgoet er sich deehalb nodi lange nicbti er bann 
neben diesen Eigenschaften andere an sidi tragen, 
die uosrer klnn^l. Kunst diametral entgegenstelu n. 
Nach solchen Gedanken dürfte es sich wohl recht- 
fertigeo lassen, wenn wir mitunter einmal die 



ten, Ers^piiese und andere Dinge betreffen, und 
sich vom richtigen Urtheil dadurch unterscheiden, 
dass sie TOr angestellter genauer Prütung einer Sache 
gefasst werden. IMe Jugend wie das Alter bat sie; 
es giebt Vorurtheile in allen Ständen; dw Ge- 
lehrte wie der Ungelolirte, der Kleinstädter wie 
der Grossstädter trägt sie; ja sie sind nicht selten 
die Leiter and Beweger dee grossen Haofens. 
Weldi ein Uebel sie sind, das wird sehr treffsnd 
in einem maurerischen Werke gezeigt, worin es 
heisst : Ueherall wo Vorurtheile nisten, ist Freiheit 
und Recht bedroht. Hier ist ein wichtiger £ut- 
aehlttss sn fueen; das Vomrthetl erbebt Bedenk- 
lichkeiten dagegen, die es nicht dazu kommen 
lassen; dort gilt en einer guten löblichen Tliat — 
das Vorurtheü hat vieles Niebüge dagegen einzu- 
wenden, das Vonrlbril verhindert dieb, die Ver- 
dienste dieses oder jenen Hannee aanmrlnBnen 
und ihm demgemäss zu behandeln, das Vorurtheil 
veranlasst dich gegen Andere ungerecht und lieb- 
los zu sein, es reizt dich zu Handlungen, die dich 
sp&ter gereuen. Ueberall wo Vorurtheile herrschen, 
ist der Sinn des Menacfami be&ngen, vr bandelt 
nicht mehr frei". 

Wenn nun ein Mann in den Fesseln solcher 
Vorurtheile steckt, wenn er in F(dge dersdbea den 
oder jenen Stand mit üblen Blicken betraditet 
oder mit gehässigen Gesinnungen verfolgt; wenn 
I er auf dem Grunde vorgefasster und einseitiger 
Meinungen einen Yolksstamm verachtet, wenn er 



weil er keine besondern änssem Vorxfige zur 

Schau tragen kann; wenn er Abneigung gegen 
einen Menschen hat, weil er Katholik oder Jude 



Fkage recht emstUcb uns Toriegen: Wer ist ein i einem Menschen sein Hers nicht schenken kann. 

Mann für uns? Wenn ich mich jetzt anschicke, 

diese Frage näher zu beleuchten , so kann natür- 
lich von einer Erschöpfung derselben nicht die 

Rede sein, und nur als Anregung bitte ich meine [ ist; oder weil «r nicht sn einer gewissen Fkuiei 

gehört sagen Sie selbst, meine T. Brr ist der 
wüniig das blaue Band zu tragen? Nein, der 
freie Mann, den wir als den Unsrigea erkennen 
sollen, dw musa ein Streben nach Wabrhsit in 
sich tragen und Irrthämer und Vorurtheile nicht 
in sich nähren eingedenk des Wortes von RQdcert; 
„Das sind die Weisen, die durch Irrthum zur 
Wahrheit reisen; die bei dem Irrthum verharren, 
das sind die Narren*. Mit VomrtheOen behaftet 
kann Jemand in der Welt eine leidliche Rolle 
spielen, namentUch wenn die Vorurtheile nicht so 
grell au ihm heryortreten , aber Freimaurer 
kann er nidit sein, weil Vomrtbeile dem Hagel 
gleichen, der unsere Saaten, unsere Werke bedroht. 
Aber der uns suchende freie Mann muse ferner 
frei sein 

2. Ton der Sclaverei der profanen*) 



schwachen Worte hinzunehmen. Ich antworte auf 
die Frage: Wer ist würdig uud geschickt lür den 
Frmrband? allerdings auch mit dem Ritual wort: 
Ein freier Mann von gutem Rufe, werde 
ihm aber die tiefere Bedeutung nnterlegeo, die 
Wold nicht immer damit verbunden wird. Wir 
fragen zuerst: Wer ist ein freier Manu? uud be- 
gnügen uns nicht mit der Antwort: Derjenige^ 
welcher sdbetsUbidig dastdit; welcher nicht b 
abhängigen VerhÜtnisseu sich befindet, so noth- 
wendig dies auch zum freien Manne gehört. Ach 
es glaubt mancher, dass er frei sei , und ist doch 
dn ohnm&chtiger Sdam Der freie Mann, der 
sich sn uneern Bunde gesellen will, soll frei sein 
1 . von V 0 r u r t h e i 1 e n aller Art. Wer 
will das Heer dieser Vorurtheile mustern, die 
MeaadieB oft mit der Muttermilch einsaugen, and 
die bald Personen, bald Lebensaasdiaiinngen, Xhap 
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Welt Sclave zu sein ist ja eiu trauriges Schick- 
sal, UQd wer über die Drangsale gelesen bat, wel- 
che dieM unterdrfiokte MenadiencIaBse in der 
alten und neuen Welt ertragen musste, der bat 
ihr gewiss auch sein Mitleid geschenkt Aber es 
giebt auch genug weisse Sclaveu. Ist nicht Man- 
dier noch in dem Sohwfiren auf Ätttorittten hin 
80 befangen, dass man sieht, er befindet sich in 
vollständiger geistiger Abhängigkeit von Andern; 
giebt es nicht Maurer, die die reiuen Sclaven 
linkieSchtiger oder hmwdüustiger Weiber aind; 
irarden niobt bmimIm BItiftr fM dner Fitta so 

gegängelt, als ob sie blind wären;' giebt es nicht 
genug Menschen, die mächtigen GciniuTn zu Liebe 
aus schwarz weiss und aus weiss schwarz machen ? 
Und alle diese tragen ihre Ketten siemlidi sichtlich. 
Aber es giebt noch eine andere Art von Sclaverei, 
die nicht so in die Äugen fällt aber nicht minder 
verwerflich ist Beobachten wir die menschliche 
GeseUsehaft sduurf, so werden wir bald Mensdiea 
entdecken, die vollständig beherrscht werden von 
dem Gelde, von der Mode, von Gewohnheiten und 
Neigungen, oder wohl gar von Leidenschaiten der 
verschiedensten Art Was aber aus einem Hen- 
loben wird, der das Jodi der Leidenschaften nidit 
von sich wiilsen kann, das ist nicht zu «TÜitern 
Alle Sclaverei schadi t. Schwäche nach verschiedeneu 
Seiten hin; falsche Demuth und iüiecherei, IIcu- 
ohslei oder Verbitterung nnd Misssthnninng iolgen 
ihr, nnd Heinrich Heine hat mit seinem scharfen 
Worte nicht unrecht: „Die Laster keimen auf den 
Düngerhaufen der Sclaverei und schiessen mit 
«iderlidier üeppigkeit in die Hdhek** Daher sind 
vater dem Sdavenheer der prolMien Welt kerne 
Genossen für uns zu finden. Wer an der Vered- 
lung der Menschen arbeiten will, der darf nicht 
in schmachvollen selbslbereiteten Fesseln liegen, 
er darf auch in seinem Streben nach dem Ideal 
des Bundes durch keine Gewalt der Erde, und 
ginge sie von den Mächtigsten ans, skh berücken 
oder verlocken lassen. 

Und endlich muss «in die Loge snchender 
Mann auch 

3. frei sein von lächerlichen Tbor- 
heiten und Schwächen der Welt Es ist 
wohl kaum mSf^ieh, dieselben wrsnfilhnn, sie tre- 
ten ja zu zahlreich nnd zu verschieden au£ Man 
kann mit solchen Schwächen behaftet immer noch 
einen leidüchen Standpunkt in der Welt einneh- 
mn, abmr nnr nicht m dsr Loge; hier dnd deiw 
gleidien Schlacken gleiah«« sdireiende MiBetfine, 
die wir ans lern halten misseo. 



Ich will nur einige derselben andeuten. Es 
giebt Leute, die ihr Herz stets auf der Zungo 

I tragen, die bodenlos hn Sohwitien sbd, die daher 

I ihre Worte auch nie auf die Goldwage legen, die 
sich im Umgange mit Andern der schlechtesten 
und gemeinsten RedemUuzen bedienen, die kein 
CreheimDiBB anibewahren and tief im Henraesdueb 
verschliessen können. Sind sie würdig in unsere 
Tempel einzutreten, in denen eine der ersten Fragen 
ist: Kannst du schweigen? Nimmermehr. Und 
um andere solche sittliche Schlacken noch m aen- 

! nen, denken wir nnr an die maasslowe Eitelksit 
mancher Menschen, an den kleinlichen Ehrgeiz, 
der sich oft in den sonderbarsten Richtungen 
offenbart, oder au das wetterwendische veräuder- 
lidie dharakteriose Wesen, oder, nm anf eine an- 

I dero Seite des Geistes zu springen, an den Aber- 
glauben, der leider sogar in den Kreisen gebildeter 
Familien spuckt, oder an die Schwindeieieu und 
Narrbsitsn, an denen nnssnZelt so fibeneidi ist 
Ich frage m. gel Bn, kann em Mann, der sokbe 
Schwächen und Schlacken an sich trägt, Freimaurer 
werden? Sie antworten sicher mit: Nein! Hier 
wo die Kose der Verschwiegenheit unser Schmuck 
ist; wo das Uane Band die tm» predigt, wo der 
weisse ftindsdhoh an die Batnheit des Heraens 

i und Lebens erinnert da soll der seinen Fuss nicht 

I hinsetsen, den ein moraUsches ZeiTbild leitet Daran 
dachte ancb der heimgegangene BrFeseler, wenn 
er sagte: „Unwürdig nenne ich nicht den ent- 
nervten VVollüstling, den Verführer der Unschuld, 

; den Unterdrücker der Wittwen und Waisen, den 
Verfolger der Wahrheit — denn noch ist kdne 
Fraimanrerioge sa dem Grade von Nichtswflrdig- 
keit herabgesunken, um Menschen dieser Art in 
ihre Mitte aufzunehmen , und die verdiente Ver- 
achtung mit ihnen zu theüen. Aber soll es besser 
werden mit nns, so mfisaen whr aneh oMwalisoh 

' Terstfimmalte Menschen für unwürdig erklären, 
ihnen unsere Kreise verschliessen, und im Fall sich 

I doch der Eine oder der Andere unter uns einge- 
schlichen hätte, rie von «mlani VoriiabrittsB und 
näherer Thwlnahme an nnsem Angelegenheiten 
snrftckhalten". 

Und somit ist es klar m. Brr, dass nur der 
würdig für den Freimaurer Bund ist, welcher von 
Vorartbeilea, von niedriger Sehneni, nnd fon 
Schlacken und Hiorheiten der Welt frei isk Ein 

I solcher wird dann auch in der Regel das zweite 
ErfordemiBS den gaten Rai an sich tragen. Da 
diss Wort »gater Bttf ton siettUolMr AUgemeinp 
heit ist, so wollen wir etwas niher die E%en- 
aohtilen betanMibten, die wir in den gaten Bai 
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legen. Wer fUr uns als Mann ron gatem Bofe 
gelten soll, der muss: 

1. eineFriedentnainr «ein. In den alten 

Bnnhatten galt die feste Bestimmung, dass Nie- 
mand eine Wehr oder Waffe bei sich tragon und 
die Ruhe durch Nichts unterbrochen werden durfte. 
Und nndh in nnaera Logen iet der FHede die 
«ilutt Lebenilnit Wenn uns die Kimpfe dee 
Tages ermüden, wenn uns die Streitereien der 
Welt um eitle Dinge anekeln, wenn uns das Gift, 
womit sich die Menschen verfolgen, Abscheu er- 
weckt, wie gern fliehen wir dann in nneere Tempel 
in die Asyle der Menschheit, und erfrischen uns 
an der Eintracht, die hier herrscht. Und je heiliger 
und werther diese Kuhe uns ist, desto ernster 
mfieeen wir den Sadienden fifsgen: Bist dn eine 
Friedensnatur; oder trägst du immer ein zwei- 
Bcliiieiiiiges Schwert hei dir? Kannst du den Br 
in seinen Eigenthüoilichkeiten tragen; oder fährst 
dn nndtüduun auf. wenn dn aof von dir abwei- 
ehende Meinungen stfieeest? Biet du ao reitbar 
und emptindlicli, dass du in unschuldigen Dingen 
Verklzungeii und Beleidigungen wähnst, oder bist 
du besonnen und ruhig? Ach m. livr, wir haben 
gar idir an wadien, daae OroU nnd Hais, Bitteiw 
keit und Schärfe sich nicht in unsere Hallen ein- 
schleichen, iii unserer Presse haben sie sich bereits 
mitunter vernehmen lassen, und wahrlich nicht zum 
Segen der Manrerei. Der gute Rai dee Bndien- 
den muss auf eine Friedensnatur hinweisen. Und: 

2. auf eine selbstlose, sich an fopferii de 
Natur. Niemand ist ja in einem grössern Irr- 
thume befangen, als der, welcher etwa glaubt, dass 
die Manrerei nur Bechte, aber Ikaine Pflioliten 
ihren Jüngern auflege. 

Wir wissen allf. welche hohe Aufgaben unsere 
k. K, uns stellt 2^iemand hat sie wohl schöner 
ansgedrttckt als unser bereits mm hdh«ra Lichte 
berufener Br Zille. Er sagt an einer Stellt; wo 
er die Maurerei als Schutzgeist feiert also: O Mrei 
du heiliger Suhutzgeist der Menschheit, wie hehr 
ist dein Ikanat, wie segensvoU ist deine Menschen- 
freundlichkeit ! lu höchster leibliciier und geistiger 
Xoth flik'btct sich zu dir das verfolgte G('!?cl»lecht 
und du rufst seinen Feinden zu: Bis hierher und 
nicht weiter. Mit liebender Hand drückst du die 
Geiogstigten an dem grosses Hera nnd führst rie 
hcböiKTen Tagen entgegen**! Eine Aufgabe aber 
die sich in solchen Worten ausspricht, verlangt 
selbstlose Liebe, verlangt Opfer. Wer sie nicht 
bringen will, wer in der Selbstsocbt alle Liebe 
erstickt, wer die Menschheit nicht in sein Herz 
scMiiWiinn nnd in einaas höharen Sinne des Wor> 



tea ein treu dienender Bruder sein kann, der 
meide unsere iialleu, die dem geweiht siod, der 
aein LebM Ar die Wahrheit und ittr Menscben- 
wofal opferte. 

Der gute Ruf des Suchenden musa femer 

S. in einer idealen Natur bestehen. 
Wir Mien in einer Zeit, wo die Ideale iSr dia 
Menschheit erbleichen wollen, wo schon die Jugend 
vor der Zeit seufzt: die Ideale sind zerronnen, die 
einst das trunkne Herz goijchwellt. Der Materia- 
lismus überfluthet alle Kreise, nennt alles nichtig, 
was nicht aai Gelderwerb, oder VergnUgungqagd 
oder Sinnengenbss sidi bmshi Und mandier ist 
schon in seinem Loben in einer Stimmung gewesen 
wo er das herbe Wort in der Jungfrau vu» Orleans 
naebgeeprocheo hat: ,Verjla(dit s^ wer sein Leben 
an das Grosse und Würd^ wendet und bedachte 
Pläne mit weisem Geist entwirft I Dem MarrenkÖoig 
gehört die Welt 

Wer aber den Sinn f&r das Ideale gana fur- 
loren hat, wem Wahrheit Innd Bedit, wem Men- 
schenveredlung, wem alles Grosse und Erhabene 
nur eiiK» taube Nuss ist, wie soll der sicli für un- 
sere Aufgaben luleressireu können '( Sie müssen 
ihm gana nnterstindlicfa bleiben, er wird sich nie 
dafür erwärmen können, und also mit abgebnumtem 
Herzen müssig am Bau stcheu. Darum gehört es 
zu nothweudigen Eigenschatieu eines Suchenden, 
daas er nidit tan im Materialismus untergegangener 
Blensch sei, sondern noch Ziele in seiner Brost 
trage, die eines Menschen würdig seien. Und 
hieran knüpfen wir zuletzt die Forderung, dass der 
gute Ruf des Aufzunehmenden auch in 

4. einer einnigen nnd religiösen Na- 
tur bestehe. Unsre Arbeiten, unsre Feste, ftber^ 
haupt unsre ganzen Einrichtungen führen eine 
ganze Menge Gebrauche und Symbole mit sich, 
in denen unser Gdieimniss, d. h. nnsar hSchstea 
Ideal eingeschlossen ist. Diese Symbole werden aber 
ihr<' vt redelndo Kraft nicht ausüben, wenn Jemand 
keine EmpfäugUcbkeit, keinen Sinn dafür halb. 
Sfe sind ftr einmi soldiea trocken und todi Es 
ist daher unbedingt in veirtangen, daas der Sodienda 
bis zu einem gewissen Grade, eine sinnige, für das 
Schöne und Erhabene offne Natur sei. Ist er es 
nicht, sind ihm alle Ceremouieu und Gebräuche 
llstigi so wird er eehr bald erkalten, wird ftr 
unsre Feierlidtkeiten keine Weihe mitbringmi und 
unsre erhabensten Rituale werden ihm zu eitlen 
Formen herabsinken. Aber mehr als eine sinnige 
Natnr mass der anisunehmende eine religiös« 
Natur sein. Wenn Gott in der CD auch nicht be- 
kannt wird, so wird er doch darinnen Tarshilb 
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nnd Br Zille sagt mit Recht, „Im innersten Grund 
ist die Religiosität das wahre Gebeimniss der 
FraiiiHuirer» stfll varborgeo in ihn SinnMldcr ge- 
hüllt, wie denn die Religion in der That ist das i 
geheimnissvolle Band zwischen der sichtbaren und 
der uosichtbarea Welt, zwischen üott und der 
H«Dtchheit*' 

Wie kann ran ein Menieh an dieter nnarer 
Verehrung theilnehmen, der keinen Tkitt mehr im 
Himmel hut, der ein Jenseits bespöttelt, und somit ' 
jedes UHlteä iür uuiXiru Werke, die iür die Ewig- | 
keit aagdegt sind, entbehrt. Man MM{k wohl, | 
mfissen wir dann nicht auf alle Naturforscher ver- \ 
sichten ? Durchaus nicht. Es ist ein sehr rich- 
tiges Wort: „Die wahre Naturwissenschaft schliesst . 
ebenso wie den Aberglauben, aodk den Unglaabsn I 
aus". Und es giebt noch viele sdiarMenkende i 
und freisinnige Gelelirt*«, die woiil erkennen, dass | 
wir hei aller Aufklärung not Ii vor Wundern stehen ; 
bleiben und unser liaupt in Deiuuth vor dem Wel- ' 
tensohSpfer neigen mflssen. Ich behaupte, dass | 
Atheisten und unreligiöse Menschen — wie iob i 
schon früher naoltgewipsen habe — in unsern rfp 
sich Dicht heimisch fülilen können, und dass ihnen : 
fDr die Arbeit jene Weibe, jene Heldenbrall fehlt, 1 
die aus der Religion iür alle Thateu der Selbst- 
verletignnng und Selbstaufopferung qnillt. Und so 
sehen wir, dass dem guten Rufe des Suchenden j 
anefa ^ Gottinnigkeit, die Religion der götthchen J 
Wahrheit nnd Liebe nicht fehlen darf 

Nachdem ich nun der Frage : Wer ist würdig ' 
und gescbickt für den Freimaurerbund ? mit einer 
Auslegung der Wort«: Ein freier Manu von guten 
Knie! knn beantwortet habe, kannten Sie mir 
wohl den Vorwurf machen, dass ich zu ideale 
Forderungen aufgestellt hätte. Ich muss ihn hin- ! 
nehmen, aber ich suche eine Rechtfertigung für i 
inioh dann, dass man im Streben nach dem Idealen ' 
nicht hoch genug steigen kann, da das Leben uns ! 
oft wieder davon zurückführt. Ohne allen Zweifel 
aber steht fest, dass wir recht vorsichtig bei un- j 
aem Aufnahmen sein müssen. Jedes unwürdige 
Glied anaeres Bundes iat ein Sehade am Gänsen; 
und 80 gdie denn der A. B. A. W. dass alle unsre 
Neuaufgenommenen stets wahre treue Freimaurer 
werden mögen, die als freie, friedliche, sich aui- 
- opCsrads^ filr Hobes und Heiliges ergKUrnnda nnd 
tief religUiee Brr unsern Werlnn nnd nnsen f 1 
mr Ehre gereieheal 



Ehrentompel für geschiedeue Bruder« 
Br OuBtav Eduard üt^ydemann. 

In den ersten Moi^enstuoden des 26. MSn 
d. J. ging der Ehrenmstr der untarzoichncten Q, 
Banquier Br Gustav Eduard Ueydemanu 
im 87. Lebensjahre nach zweitägigem Krankenlager 
id.e>0. ein. Erwaram-SS. Decbr. 1792 in 
Pirna geboren nnd genoss daselbst einen für die 
damaligen Verhältnisse vortrefflichfn Unterricht. 
Da er den Wunsch, sich den Wissenschaften za 
widmen, wegen Mittellosigkeit anheben mussts^ 
so wurde er Kaufmann und als solcher später Be- 
gründer der Firma G. E. Heydemann in Bautzen 
— Das mr Licht erhielt er am 15. Septbr. ISIS 
in der O Fried ridi s. Beständigkeit im Or. Zerbst 
Im Jahre 1817 kam er nach Bautzen und wurde 
am 6. Novbr. desselben Jabres durch AffiliHtion 
Mitglied der CD z. goldenen Muuer, in welcher er 
nach und nach mehrere Aeuiter verwaltete. Die 
Ftthrung des ersten Oaramers, wom er wohl b»> 
fähigt war, nahm er seiner nmfassenden bürger- 
lichen Gcscliüfte wegen nur interimistisch an, vom 
8. Novbr. 1867 bis II. Juni 18G8. Der k. K. war 
er so tren ergeben, dass er bis an sein Ende, ~ 
ztui^ letzten Male um 5. März d. J., — an den 
Arbeiten der CJ thoihnihm. Sein 50 jiLbr. Mrjubi- 
läum wurde iu hiesiger o festhch begangen, wie 
aush sein fiO^ihr. BürgerjubiUnm und die Fmer 
der goldenen Hochseit mit seiner ihm for 8 Jah> 
ren im Tode vorausgegangenen Schwester im 
Kreise der Brr nicht unbeaobtet blieb. Der Feier 
seiner 60 jähr. Zugehörigkeit zum Bunde eut/og 
er dch durch eine Refae, auf welcher er aooh 
den Or. seiner Mutter O besuchte. — Er war 
Ehrenmitglied der Gr. Nat. Mutter J) z. d. 3 Welt- 
kugeln und mehrerer Johannis 3^ und fürwahr 
nicht onTerdienter Weise. Horch Trene g^jen den 
Bund, durch menschenireundliclie, echt brüderliche 
Gesinnung, durch reichlich geübte Wohltliätigkfit, 
durch thätige Theilnabme an allem , was mcnst h- 
licbe Wohlfahrt fördert, war er eine Zierde nicht nur 
der hiesigen o, sondern dee Maorerthums fiber^ 
haupt. — In der hiesigen Bürgerschaft hatte er 
sich durch seinen ehrenhaften, biederen Charakter 
durch Verwaltung verschiedener Ehrenämter, so 
wie dnrdi mehrere von ihm theils gegründete, 
theils angeregte oder unterstützt« gemeinnützige 
Einrichtungen allgemeine Liebe und Hochachtung 
erworben, was sich iu der Begleitung zu seiner 
letalen Bnhest&tte deutlich kund gab. 

Sehl Name ist in den Annalen der hiesigen 
CD, sein Andenken in den Henen der Brr, die mit 
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ihm in der bruderkette gestaoden, dankbar ein- 
gezeichuet 
Buitaen, dan 15. April 1879. 
Die Beamtep dar Loge sor goUenoD Mamr. 

KnBse-DealuMl. 

Die in ESaenbeiir «duahaftea Bn beabeiditi- 

gaa, bei Gelegeodeit des hundertjährigeo Geburts- 
tages des um die k. K. so hochverdicutcn Br Krause 
ein schlichtes Denkmal in seiner tiehurtstttadt 
Eisenbei^ an erriditeD, das ihn in seiner frmr 
Eigenschaft kennzeiohnen soll. Sie haben sich au 
alle deutschen Brr mit der frmr Bitte gewandt, 
dem bescheidenen Uuteruehnicn sich l'reuudlicb 
durch Gaben zuzuwenden. Es darf gewiss ange> 
nommeo «erden, daaa» tria auch die Meinnngan 
dar und der Brr in Beziebang auf die Stel- 
lung des Br Krause zur Frmroi seien, dessen Ver- 
dienste um die Klärung derselben nicht verkannt 
«erden; nnd, «enn andi in andern Kreiaeu f&r 
die fragliche Gelegenheit zu einem anderen, «eiter 
autisi'lieinl II Zwecke Vorkfhrniigt'n prtroff^'n wer- 
den, dürfte eü sicher Hu^^ouituMien erticheiueu, auch 
In der Vaterstadt des grossen PhUoaoplian and 
Terdienten Freimaarera ihm ein Ueibendes Ilona- 
ment zu errichten. Der von den geliebten Kisen- 
berger Brn entsandte Antrat zu Beitrügen wird 
diese den ehrwürdigen Baubütten und guL Brn 
recbtaogelegentlidisnr BeriickiiobtigaBg empfehlen. 
Wann nur aus jeder Loge ein Idfliner Beitrag ge- 
sammelt wird, dürfte es genügen, den Plan zur 
Auslübrung zu bringen. £s wird dadurch um so- 
mehr auch naBwer Sache gentttst «erden , «enn 
lediglich ans Mittteln der Brschafl jenes Monu- 
ment errichtet wird. Das derselbe in einor der 
Sache würdigen Weise ausgeführt wird, dafür hür- 
geu die Brr, «eldie das Ganze in die Hand ge- 
nommen haben, and gern ei^^reife idi daa Wort, 
vm das Uiitcroehmen allenthalben «armer freund- 
licher Aufnahme zu empfehlen, 

Zur Förderung der Sache bitte ich um ge- 
fill^ Wmtwverbreitang dieser FBnpraeha in 
anderen firmr Zeitschriften, und Anregung iu den 
Bauhütten bei Festtafel röJ , Ciiibversaromlungen 
nnd sonstigen geeigneten Gelegenheiten. Gewiss 
■kht nnpaaeand «fiida es adn, von Zeit tu Zeit 
Sammlungen in den Kreisen der Brr spedell für 
diesen Zwet-k vorzunehmen. 

Mit brüderl. Gruas i. d. u. h. Z. 
Gera den 11. April 1879. 

Br Fischer 
Msur f . Bt der O AreUasdss s. e. B. 



Ana dem Lo^^enleben. 

IsrUa. Tsotook sar Weisheit sa Potsdam. IGt 

der am 3. April stattgefundenea AufnahmeO Terei« 
I nigten die Brr die Feier des 88. Qebartctages ihrss 
boehrerehrten Mutrs 8t BrPaUsMoa. Zu dieasm 

Feste hatten »ich über 100 Brr, unter ihnen viele 
i dem Mstr befreundote und ihn verehrende Brr be> 
i Dsebbsrter Logea, eingefanden. Dasselbe t>ewahrte 
i sich vom Anfang bis zum Sohlu«-» den Charakter 
eine« von htfrzlicher Lii-be zu den gefeierten Mstr 
getrageneu ftfudigen Familienfestefl. In der CD wurde 
der Terehrte Mstr durch den del. H»tr Br ViUanme 
Nsmens der Lo|te sowie daroh den Mttr t. Bt Br 
Sachs, NameuB der ..J „Friedrich sur rngcod" im Or. 
Brsodieoburg uod an der Fest-TaM daroh d«a Br 
Msrot beglfiekwSnsebt and in derao Beden dw Liebe 

Treue und Verehrung aller Brr Su dem verehrten 
I Mstr Ausdruck gegeben. Ein launiges tiedioht des 
I Br Bsdis, Torgetrageu sn der FostUÄl, in «slebem 
die Ocitites- und Körpcrfrische des Ustrs Puhlmaon 
bewundert wurde, fand freudigen Ikifall. — Die im 
Anaeiger Nr. t7 sogexeigte Arbeit fiel aus, da am 
grünen Dooaerstsge ia der CD niebt gearbeitet sa «et- 
I den pflegt 

— Orosss Landes! oge. OonnerBtag d. 17.April 
hat der Br Alexis Sehmidt ia der diesjährigen letstsn. 
. allgemeinen Trstruciion an dem Leitfaden des Rituals 
I und den Acten des ll»trgrades den höheren, etbisohea 
j Gehalt der persBnliebeDÜnsterbKebkeitsidee darsastellea, 
liii' Mö/zlirlikeit dt rhelhfii m gativ und jiooitiv zu cr- 
^ weisen, gegen die £iu würfe su rechtfertigen und aus 
I de« geietigan Mbotbewnsstsein des Menschen als 
! deren höchste Energie uad Ver«irkliehnng su ba> 
j gründen verucht. 

Heiningen. Der Gedanke in dem Badeorte 8al< 
zuDgeo eine Ktiftnng zu gründen, welche unbenittel- 
ten Bra and deren Angehörigen eine Kur ermöglichen 

1 soll, ging snaSchst von mehreren sur Kur dort ge> 

I wesenen Brüdern aus den versehiederateo Or. aua^ 
indem dieselben von dem Wunsche beeeelt waren, es 

j möchten die günstigsten Wirkungen, welche sie beim 
Gabrsnebe naserer Heilmittel ao sieh selbst erfehnm 
auch andern wenipt r bemitte lten Brn «u Theil werden. 
Die Brüder su ilemingeu gingen gern auf diesen üe- 
danken rin und boflen, daas durch AusfUbrea dessel- 
ben ein wahres mr Werk, bei dem sie selbst fort und 

I fort mit arbeiten können, geschaffen werden soll. 
Ueber die Kuranstalt und die Kurmiltel mögen hier 
einige Nolisen folgen. Die Soole entströmt in sehr 
▼ersohiedenen Quellen von 3 proo. bis sam ges&ttig- 
ten 27 proc Salzgehalte der Erde und wird haopt- 
aifiblieh su Badern, sa labalationea nnd sur Triak» 
kar ter«eadot. Die JidialatioBea «erdea m einen 
bloa noch zu Karsvaskaa Terwendeten und eigens 
bk riu hergericbleten Gradirhaua« geuommeo, welches 
ttberdsekt uad mit S H. hohen fi^tsnwindea umga- 
ben den proaeairenden Kranken in 3 weiten je 100 
Schritt langen reinlichen Gängen bei jedem Wettet 
and jeder Windrichtung 8cbuts und Scbstten ge> 
«ihrk 2b Xrtokkuven «iid eine aamittelbar tmt dam 
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BadrhauBo lu Tag;« treteod« idiwaolw Sodqodk^ die 
io ihrer oheiniBeheo ZaantaMOMteWlg den Triak- 
btttoiMB mm Bonlniis vnd KivMDMk vfht ihsKeh 

iat, benütct. Die Eurmitt«! sind besondere wirksam 
bei Scrophulose bei anämischen Zustanden, bei Nerveu- 
Ifciden, Rheumatiemus und HautschwSeheh Heotkrauk» 
heilen, Krankhjitcn der Respirationsorpin»' , Tubci- 
oulotie, EniphyBem, Frauenkraukhetten eto. Oenauero 
Aaskunft erstattet der Badearst Br Wagner. Zu 
bemwken iat noch, das« diejenifen nnbemittelten Brr 
und deren Angehörigp, waielie eine Kur hier gebrau- 
chen wollen, eiD Zeugnisa ihrer Heimatsbehörde über 
die Bedürftigkeit mitbriogeo mäsaeo. Die Brr, wel- 
dM iMMh ftÜiuDgen koameii, floden io dam dortigen 
Wrmr dnb die hwilidiat« AhAmIub«. 

Zittao, April 1879. (Terapätet). Die CD Friedr. 
Aognat s. d. 3 Erkeln beging am 23. Märs den Ge- 
bortatag des Kaisera mit einer Oooflrmanden • Be- 
Kheerang und daraaffolgenden einfaohtn Tafel. 

Die GoDflrmandea-Besebeemng wntde lieuer inm 
ft. Male irenwstaltet, die erate Aoregnng dM« bot 
die Stifluiift lin« » unpf nannten Br welcher der O 600 
Mark acheokle, mit der Bedingung, daei Ton den 
Soaen «lliUhrKeh «noe CeaflnBandeB nH einen <3«> 
B&r.^- und Cominunionbuohe beschenkt werden eoUten. 
Hchon bei der ersten Vertheilung der Bücher setzte 
die Opferfreudigkeit der Brr und Sobwestem die CJ 
in den Stand, an H Confirmanfltn noch einen voll- 
ständigen Anzug auszutheilen und konnten heuer zum 
3. llale S Knaben und S Hldohen, worunter ein 
Zwillingspaar, vollstündig neu gekleidet werden, wäh- 
rend ausserdem 1 Mädchen Leinwand lu einen Hemd 
und 5 U. baar erhielt Die Cebergabe geschah im 
Arbeitieanle der O in Gegenwart der betheiligtea 
Lebrer und nhlrrioher Brr and Sebweatern, dareh 
den Msfr t. St. Br Just, welcher in [iiigirer Rede 
auf den Geburtstag 8r. Uaj. des Kaisers Wilhelm 
binwiea und dieaen für alle Dentaelie heaevdAra aber 
für die h< ran wachsende Jugend als ein Muster hin- 
steiUe wahrer Demuth und Bescheidenheit inniger 
FrSnnigkeit und treuester Pflichterfüllung (Bigenschaf' 
ten, welche in jeder Loge des Lebens mit Muth und 
Zuversicht erfüllen mÜBsen). Derselbe schlose luit einem 
Gebete, in welchem er den Segen des Himinels her- 
abflebte auf das erhabene Haupt des kaiserlichen Br 
wie anf die in ^en Emst des Lebens eintretenden 
Oeofirmanden. 

Ein daraoffolgendea einfaebea Mahl (Coqt. 1 M.) 
•inigte die Brr nnd Sehwcateni noch lange in nnge- 
trttUer Heiterkeit. 

Wie eraiehtiiob die Geschenke in natura and die 
Arbritan der Sdiweateni tn der HMetellnng der Be- 
scherung beigetragen haben, dürfte daraus hervorge- 
hen, da»a die gosammten Ausgaben für die 6 voU- 
•tSadigeB Anittg« und BSebwr nur ein» I7U M. be- 
trafsen ; von den eingegangenen Geldspenden konnten 
noch 84 M. — dem Oruudcapital sugeachlagen wer- 

Braadan. Loge aum goldaaan Apfel. Am 
28. MKra 1879 wurde in der unter Vorsitz des Mstr 
T. St Br Fabst abgehalteneu Allgemeinen Confereuz CD 
dta vor KonuD ia dia aviga HtiMtb «bfamteia 



Nestoren mid Seniorm : Br Porsche, der im 90. Tahrn 
I atand und fast 67 Jahre dem Bund« angehörte, Br 
I Siebarger in Königsberg, der im 89. Jabre abbem- 
fen utiii bald 60 Jtihro der T.ogo ?. g, Apfel ange- 
hörte und Br Heydt Oiann , i:)hrenmei.tler der CJ zur 
goldenen Mauer in Bautzen , der im 87. Jahre nach 
fa«t 64 jähriger Mrihäligkeit zum heiteren Lichte ein- 
gegangen, seit 186S der Loge zum goldenen Apfel 
als Ehrenmitglied angehörend, in tiefgefühlten 
I Worten ein Naohruf gewidmet und denaelbeD Dank 
I Anerkennaug ibree Mratrebena and treoes Andenken 
versichert. 

In der Monataloge am 3. April 187tt wurden 
die Herren Hofiehatts|neler Emil Bauer, Beobnnnge- 

beamter im Kgl. Ministerium de» Innern Joseph Hen- 
nig, Kaufmann Julioa Alfred Müller — Sohn des 
Br Ctari Jalina Httller almntlkh hier nid 
Hausbesitzer Carl Julius SchUbr ana ITaaitadt bd 
Stolpen dem Bunde zugeführt 

Br Hermann Roch schilderte in seinem Baustäek 
die Natur in ihrer Schönheit und Fülle, deren Kennt- 
nis« dem Menschen seine Gröüse wie neme Kleiuheit, 
seine guten Eigenschaften wie seine Fehler zu er- 

i kennen befähigt und ihn zur Uebung der k. K. anregt. 

I INa erlangle Selbeterkenntniss, der Anblick der Welt» 
echSpfung lüsst ihn zur Selbxtvcrcdelung streben, die 

I Anaebaaung dea Waltena der Naturkrifte, dea tbie- 

; risetaen und Fflanxenlebena Übet ihn den hdebsteo 
Standpunkt gewinnen und seine Handlungen werrlen 
allem Unschönen fern bleiben. So wird dem gerei- 
nigten MeaedieBberaea die Flalna dea Seelenfriedeoa 
nicht verwehrt bleiben und der Anblick des mächtigen 
Weltalls wird ihn die darin'herrscbende Vorsehung 
erkennen lassen. 

Die Feier der Bekleidung armer würdig befun- 

{ dener Confirmandeu fand Sonntag Lätare am 23. März 
1879, Abends 6 Uhr atatt Die Mittel des Fonds, 

I KrUtiigniiaa der Eduardatißaog and die Sammlungen 

I nnter den Hitgliedera der C3 hatten gestattet, dasa 
22 Knaben und Ift Muöilun für die .Vulnahmo in 
die christliche Qemeiuaohaft mit vollständiger Bekleid- 

: ung, Leibwiaehe, Sobubwerk ete. verseben nnd einer 
Atiraht derjenigen Bittut« Üor, die von der voll!"täniii>;i n 
Bekleidung ausgeschlossen bleiben muasten, eiu Geld- 

i geaehenk in Ankauf eiaas BekleidaDgestUdts Tarab- 
reioht werden konnte. 

Die Feier, an wdaber eine grosse Zahl der Bnn- 
desglieder, Ftrennde und FSrderer der bamanitlrea 

• Zwecke der CD theünahmen, ward in früher geHchil- 
derter Weiae abgehalten. Auf langen Tafeln in dem 

t Festaaale, yvr denen dia sa baatlieakeinden Kbdar 
Platz genommen hatten, lagnn die Gaben an «gebreitet. 
Der Metr v. St., Br Pabst, nnd die Mitglieder des 

I betr. Ausschusses nahmen auf der mit Blattpflaoien 
decorirten Estrade, deren Aufgang die beiden Sphjnze 
Bchmückteo, Platz und nach einem Orgelyorspiel hielt 
der Ifbtr t. St «ne tief in Hersen gehende Auapraehe. 

Derselben folgte ein kurzer Orgelvortrag und ein 
Qnartettgesang „Das ist der Tag des Herrn" , nach 
welchem der Vorsitzende in eindringlicher Rede mit 
der Ermahnung an die Kinder sich wendete, des Va- 
terhauaee, des Sohulhausee^ des Gotteehauaes und dea 

I TalailMidei State und abnndaiDtsdankniaebaaddaa 
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von dem jetzigen deufschen Kaiser vor mehr als R'> 
Jahren als Couflrmaud ni«deige«chri«bei>« Bekenntniss 
Tortrnf. 

Nuch der Vertheilung der Gesangbücher an die 
Kinder »chioM ein Chorge»aog und ein Otbit die 
Feier. Dr. U>. 

Brooklin, N. T. Die Lnatoga No. 608 feierte 

an Mittwoch dtn fi. Febr,, ihr dreizehnJee StituiiRsfi'Bt 
durch ein«D Ball in Cotbio Uall. Trols des absobeu- 
liehen Watere "wn denelbe aebr (pit besiRht vod 

die Anwesi ndcn amusirten sii h offt nbar aufs Beste. 
Der 8aal war in hiibscbur Weise decorirt; an der 
einen tWite wer der Name Leeeing'ti in grotsen aus 
InimergrUn Verlert'frten Lettern Hnt;i bracht Auf den 
Ball lolgle ein huequel, bei dim zahlreiche Toaste 
•nf dea fernere Bestühtn der CD, den Frmrbund a. 
F. w. ati^gehracht und von den Beamten der I/)ga 
oder Giibteu btantworlel wurdeu. Tr. 

Odd-Fellow-Stipendiam. Als vor wenigen Wo- 
chen im engen Kreise du«f bircits vor zwei Jahren 
de» Weileren erörterte Angelegenheit lur Sprache 
kam, konnte ich ee nur mit Freuden hegräsaen, daes 
da» Projekt wieder aul^enoninun wtnicn holl und 
der lebalte Wunach, dasaelbe verwirklicht au sehen, 
llsat mich nicht rohen; ich mtisa meine Anaiehten 
hierüber 2Uf.amnnei]>t< IN n und weiteren Krci(*t n da- 
durch Veraulassüug geben, sich wieder mit dieser An- 
gelegenkett tu beeehifligea. Vor mir liegt der Ent- 
wurf, welchen die Lipsu Loge seiner Zeit autsiirbeiteto 
und in Nr. 13 des L Jahrgungee des Odd Feilow ver- 
Slfentlichte. Dieeer Entwurf nebst einleitenden Wur- 
'.« n ist ja dem grössten Theilo unserer Brachaft tu- 
gängig und in welcher Loge dies nicht der Fall aenn 
sollte, wird die Bedaclion des Uluiie^ gewins be- 
leitwilligM auf Wunaob die betreffende Nummer an 
solche gelangen lassen. Wenn ich mtch warm für 
da» Piojekl verwende, so ist in ensur lUiht- der eitt- 
liohe Werth, welcher in einer solchen Kiurichtung 
liegt, das mieh leitende Motiv. Wie so maneher ta- 
lentvolle Knabe und J iigling mufs nuf die Ausbild- 
ung seiner Talente versichicii, weil die maieriellen | 
Uittel fehlen nnd wie ao oft kommt ea vor, dass , 
unvorpesi hene Umetiinde dem Jüngling die Fort«etz- j 
UDg ariiies Studium» unmöglich macheu. Künnen wir | 
daon belfeod eintreten, durch Gewährung eines Sti- i 
peudiuiTiF, so errülleu wir nicht nur die Pflichten un- 
seres Bundec, sondern wir nütsen auch dMB allge» 
neinen Ganzen nnd sjehetn nna und QDSi«r Saolia 
neue Freunde. 

Ich bin mir reeht wohl bewnsst, dass ein grosser 
Theil unserer deutecben C§P l' j^' ii '^ipam nnt dem 
Ausbau sdner HeinstiltteQ sn kumpleu hat und die 
•o nothwendige Verstirknag der Wittwen- und Wai- 
Ben-Foiids noch immer grosse Anforderungen an die 
Brr Btelit, aber ich kanu mich dabei der Meinung 
nicht Teraohliessea . dase trotz alledem ein jeder Br 
auch noch ein Stherflein beitragen kann zu dem 
grossen human« n Zwecke, welcher in einem Stipen- 
dium li«>gt. Nur uuA kleinen Anfängen herana kanu 
und boH sich da^Werk entwickeln, aber ich bin Überzeugt, 
daas es erstarken wird und reichen Segen tu bringen 



lii-T^ifii. ist. Darnra liebe Brr, lasst uns Alle mit 
vollem Elfer herantreten, lasst uns einroüthig hao» 
dein im trolleo Brsinne und trage ein Jeder ladlieh 
dazu bei, daes wir schon in Kurzem die Grundmauern 
dfg (iebäudts trri<htet (uhen; di-ss'en Name Odd-Fe!l- 
low-6(idendium lauten sull. — Was hier gescbelMn 
soll, hat in Leipzig der Verein cur Unteratützung on- 
bemittelter talentvoller Knaben, dar sieht wenig Brr 
m seinen Mitgliedern riUüi, beraits auagafUlm. O. F. 

Canada. Ans einen SBekblieke der Gr.* 

entnehmen wir, dasB der Stand der unter der 

Gr-a von Caiiada am 24. Juni 1878, Sti'J (gegen 
361 von 1H77) betrug. Neuaufnahmen fanden ItCIO 
(gegen 1614) »tatt. Ged.ckt haben «)35 llr (gegen 
b62), gelöscht wurden f)2ü («egeu 5t»;<), gestorben 
sind 162 Mitglieder, <ier ganze Mitgliederbei^tand be- 
trägt 17418 (gegen 1722U). Die £innahmeo betra- 
gen 16945 ]>ollare, das VermSgen der Orossloge 
60094 Dol. Auf Wohlihütigkeit ward 9'iriO Dollars 
ausgegeben. Dreimal nahm die Qr-CJ an Grundstein- 
legungen Ton Kirchen thei). Die JahresTvrsamailnng 
fand am 11. S»-pt. statt, und wurden Br Weller mm 
Grmstr und Br ). J. Mason sum tiroeaeekrelär wieder 
eiwiUt Tt' 

BerichlisoDg. 

In dem Gedicht von Hr Erdmann, welches den 
Scbluss dca Referates &ber das Stiftungsfest der Loge 
Apollo bildete, mnss es im letzten VemetaiK Wanderer: 
Manrer hci«sc<i Auch hat dieselbe Loge nia b t Ihff Jk> 
soudern ihr 74. Stiftungsfest gefeiert. 

Anzeigen. 

Hdtei Frankfarter Hof 

Mmd S^dra am Taunua bei Flranhfiirt a. IL 

Bei B«>giDO der Saison eilaube uieiu Hotel, 
unmittelbar an den Huuptquellea und Anlagon 
gelegen, den Bru zu enipfehleo. 

Br Entt. 

Freimaurergespräche 

I. ül)er Grott und Natur, 
IL über Unsteibliolikfiit. 

Ein Veniiiohlain an die Brildec 

BlimtsdilL 

Zweite Auflage 

Preis geh. Mk. 1.40. 

Zu beziehen durch die profane Adresse der Loge 
Rupi^tcd. 6 B. M^nu UM In HelMbcfg.** 



Yerlag von H. Zille In Leipzig. — In KommUsion bei Robert Priese (M. a Oavael) In Ldpalf. 

Draek von Br Yollrath in Leipsig^ 
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Beiteilongcn tod Logen oder Brüdern, welche ■ich aU wirkliebe Mitftüc'ier danellMB «■•gawiMen balMn. wwdM 
dweil d«a BocIiliMd«!, «owie dnreb die Pom befriedigt, and vird deren ForlMMmiR ohne «orii«r eiageffugMC 

AbfeMttUwic variMigl btaibmd nCMandt. 



lallalt: Der veredelnde Einflust, der Frcimaorcrei auf die sittlicben ZotUndc der Gc-irlUchnft. Von BrO. 
Marbach. — Worin besteht da*« Königlidie unserer maur. Kuiiftt? Von Br M. Pfals. — Aus dein Logcalebcn : Eng- 
t, AakarJka. — > Aateige. 



Der veredelnde Kintliiss d<T Freiiiiaiirerci auf 

die silllicheo Zusläade der Gesellschaft. 

Yoa Br Oswald Harbaeh. (Beda gabsItM lo dar 
O Baldnia snr Linda an tO. Ap«il 1870). 

M. gel. Brr! Die erste uod nächste Aufgabe 
eiaea jeden Frsioiaiuren iat freilidi dafür besorgt 
<a sein, dasa er, der einzelne Mensch, iu seiner sitt- 
lichen Bildung gefördt'rt A\('r(1o, nhcr wir sollen uns 
dabei bewusst sein und bleiben, dass wir auch zur Ver- 
edlung des Menscbengeachleohtea als Ganzea wirken 
soUsD. Diese Aatffsbe iat aas in diesea Tagen 
eines allgemeinen Nothstandes ausserhalb und in- 
nerhalb des Bundes niehriach ins Gewissen ge- 
rufen worden, und dies zwar in der Form, dass 
nns die Wtlenten Vorwttrft gemacht warden. Haft 
nian ans doch sogar angeklagt, dass wir wo nicht die 
directen doch die indirekten Veranlasser des all- 
gemeinen Nothstandes seien, weil wir durch unsere 
Existenz und den Eioflusa, den «rir dordi Lehre 
and Beis|del aaafiben, die llsaachen in den wei^ 
testen Kreisen auf falsche, zum Verderben fiihronde 
Wege Rebracht hätten. Docli daran sind wir ge- 
wöhnt, dass unsere schlimtuen Feinde für alles Uu- 
hsil nns terantwortlibh maeben nnd swar aas eif> 
rigsten filr das, was ihre eigene Boslieit oder Thor- 
heit über die Meuscheu gebracht hat. Beachtens- 
werther als diese lügnerischen Anklagen sind die 
Beaehaldigungen, weldis von nns idUisr stallenden 
nad ane wenigstens angdblidh wohlwdlenden 
Menschen ausgesprochen werden. Solche werfen 
uns vor, dass wir aus Ti-ägheit, Genusssucht, Feig- 
heit unsere Schuldigkeit nicht thäten, und dabei 
Unter varaltele rdjgifise nnd sociala VontsUnngen 



Culturi)eriode, in der sie für freisinnig gelten konn- 
ten, uns überkommen seien. Wir sollen mit der 
Zeit niebt fortgsscbritten und Ton dieaer daher 
überflügelt sein. Man sa^t uus nach, wir über^ 
fütterten uns mit schönkliiigendeu, aber sinnlosen 
Bedenaarteo , langweilten uns mit moralisirenden 
Salbadereiea, welche wir durch Caltirining der 
lächerlichsten Eitelkeit nnd des unwürdigsten Hoch- 
mutlies zu würzen und schraackbaftzii mac lif n urivln •- 
eiferten, und belohnten uns schliesslich fiir die doch 
nicht ausbleibende Ermattung der Seeleo und £r- 
soUaffnag dw Leiber bei der Arbeit im Vergeb- 
lichen dadurch, dass wir gemeinsam ässen und 
tränken, wenn nicht gut. doch viel und so billig 
als mögUcb, wie wir denn auch für wohlleile Ta- 
lelmnsilr sn sorgen aas befleiasigtsa. Der eitle 
Tugendatolz der Fhnr wird, so sagt man: dadardi 



gerechtfertii^t, dass man einiijo Almosen spendet, 
welche eine Beleidiguug des Empfängers und eine 
hochmüthige Ueberhebung des Gebers smd. — 11 Brr, 
wer sich entschnldigt, der klagt sieh an; darum 
will ich auf diese kränkenden Vorwürfe nichts sagen, 
als duss, wer durch sie etwa sich getroÖVn fühlt, 
in sich gehen und sich bessern möge, das Ganze 
sowohl als der Einsebie; wire Beaserung unmög- 
lich, dann ist üntsrgang eben eo gewiss als rer- 
dient. Aber, was will man von uns? Nun das 
ist uns oft genug und deutlich genug gesagt wordeu. 
Wir sdlen haadeln, zugreifen , nütawchen anstatt 
nur zuzoscbauen, zu überlegen an sdiwataso. Wahr- 
liaflig, m. Brr, das ist eine gerechte Forderung, wie 
es auch eine längst anerkannte ist Schon ein alt- 
römischer Dichter (Pacuvius) hat sie ausgesprochen: 

Yeflabtlioh ist dar Wiebt^ 
Dar nie was Baehlsa tbat, 
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Doch immer weise »prirht 
Von dem, was schön und gitt. 

Wir leben in einer Zeit, in wüAn m afitbig ' 
int, dsM jeder llimn alle Ktifte aeinet GeiBtea ' 

und Leibes, all sein Vermögen anstrenge, um aus 
den fiefahren, welche das gosaninite Culturleben 
bedrohen , sich selbst, die Seinen und die ganze 
meDtebliehe Geeelltcheft m retten. Wire es wahr, 
dnee die Freimrei die Menschen unfähig mache 
zum entschlossenen Handeln , sie abhalte an dem 
Kampfe ums Dasein sich zu betheiligen, der mensch- , 
lidieB Weeen vor dem Zurttckrinken in tbiensebe | 
Robeit» d. b. for dem Untergänge in Bestialität, | 
schützt, — dann, m. Brr. wäre nötlii;?, d;i^s un- 
sere Tempel geschlossen . wir auseinandergejagt 
und zum Heile der Menschheit dem Untergänge 
geweibt würden! 

Wir müssen uns prüfen, m. Brr, mit uner- 
bittlicher Strenge! Dafür sind wir ja Freimaurer. , 
Freilich haben wir jeden unserer Brr in jeder 
nneerer ZaMmmenkQnfte ermahnt xar Arbeit an 
sich selbst, zum Frommen der Menschheit, zur 
Ehre Gottes, — aber welchen Werth hat das, 
wenn wir über der Mahnung zur Arbeit nicht zur 
Arbeit lelbet kommen 1 Also, schdnt ee, baben 
diejenigen Recht» «aldie uns sagen, um uns mög- 
lich 7.U erhalten miissten wir fortan alle die Strf itig- 
keiten, welche die menschUche Uesellschuft aufre- 
gen und beechäftigen, rie in allerlei Parteien zer- 
legni und dieee wider einander aetun, in den rSH 
zur Sprache bringen, um festzustellen, wie wir an 
ihnen uns zu betheih'gen haben, um wo möglich 
die Kampfe zur Entscheidung zu bringen, indem 
vir allen Einfloet, den wir in unaerer Geeammt- 
heit auszuüben vermögen, in die eine Wagscliale 
des Parteikannpfes legen. Das heisst mit andern 
Worten: wir sollen die Alten Landmarken der j 
IVeimanrer aufgeben, wdobe une verbieten nnaaaf 
irgend welche Parteinngen, namentlich in Bezug auf { 
kirchlich-religiöse und staatlich- sociale Angelegen- 
heiten einzulassen. Denn dass ein und derselbe 
Mensch ein rechtscbafiener Frmr im Sinne der 
Alten Landmarken und caglrieh ein vollgilltigea 
und lebendiges Mitglied der bürgerlichen Getell- 
scliaft sei, ist doch wohl nicht möglich! Nun — das 
wäre eben noch zu untersuchen. Wir nennen die 1 
Prmrei eine Kunst, ja die königliche Knnst, aho | 
die vornehmste aller Künste. Sehen wir uns ein- 
mal die andern Künste an, wie sie sich zum Par- ! 
teilebeu in der menschUchen Gesellschaft verbalteo. i 
Kann man nicht ein Musiker «ein, oder «n Maler, 
oder Bildhauer, oder Baumeister, oder selbst ein j 
Dichter nod dabei doch obenao gut ein Jode wie ein j 



Christ, ein Rojalist wie ein Demokrat, — ich sollte 
doch wolil meinen. Vielleicht ist es mit der k. K. 
ebeseo wie mit den fibrigen Kfimten. Oder nen- 
nen wir die Frmrei mit Uoredit eine Kunst? 
Hätten diejenigen Recht, welche meinen, die Künste 
gingen alle aut den Schein aus, (was man von der 
Malerei und Skulptur in einem gewissen Sinne 
woU nagen kann, aber gewiss nidit von der Ban- 
kunst und von der Musik); dann freilich dürfte dio 
Frmrei wohl nicht mit Re<'ht zu den Künst"n zu 
rechnen sein, denn alle haben ja einen der 
Wahrheit geweihten Altar, an welchem die Fmr 
gemacht werden, indem man ilmen sagt: ..Erkenne 
dich selbst, denn Selbsterkenntniss ist der Anfang 
aller Weisheit," und von dem aus dem Geweihten 
daa lÄdil gegeben wird mit dem Denkspruche: 
«Was dem Auge das Licht, das ist dem Geiata 
die Wahrheit". Demgemäss wäre die Frmrei 
nicht sowohl eine Kunst, als vielmehr das Streben 
nach Wahrheit, die Liebe zur Weisheit, Liebe 
snr Weisheit heisst wörtlich ins Griecbische fiber- 
setzt Philosophie, und so wäre denn Frmrei 
dasselbe wie Philosophie. Und dann stellt sich 
die Frage, die uns beschäftigt, so: Kaun der 
Mensch ein Philosoph sein und sugleich ein voll* 
gültiges und mittbitiges Mitglied der Gesellschaft? 
Der Römer Cicero, welcher sich bemühte die Phi- 
losophie unter seinen Landsleuten einzuführen, 
theilt in einer setoer Schrüien die Antwort mit» 
wddie Fythagoraa auf die Frage, waa du Philo- 
soph sei? gegeben habe. Die Menschen, la^ er* 
dienen im irdischen Leben theils um Ehre, theils 
um Geld, einige aber seien Liebhaher der Weisheit, 
indem sie weder um Ehre noch um Oeldea willen, aoi^ 
dem aus freier Liebe der Erkenntnis! der Wahrheit 
nachstrebten. Diese, die freisinnigsten unter den 
Menschen, seien die Philosophen. Derselbe Cicero, 
der die Edelsten und Besten nntar den BomerB 
aufforderte Philosophen zu werden, also mllsa^ 
Zuschauer im Knnipfe und Wetteifer der Welt- 
menschen, war iiber selbst ein hochberühmter Ad- 
vocat und Yolksreduer, der angesehenste Staats- 
mann nnd Begant, und Führer der potitisdiea 
Partei der Optimaten gegen die auftauchende 
Imperatorenwirthschaft solcher, welclie auf die 
unteren Volksklassen und deren unsittliche Leiden- 
schaften gastfitrt der Herrsdiaft in Bom tidi an 
bemächtigen suchten, und wurde im Kampfe 
der Parteien scliliesslich geiiclitet und durch wi- 
der ihn ausgescliickte Mörder g« tmltet. Aber dann 
war er vielleidit nur ein Scheinphilo»oph, kein 
achter! Urtbeilen Sie aelbat, m. Brr, ob Giearo 
ein Philoaoph und alao aodi» weil es ja aaf da»- 
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Mibe hinausläuft, ein Frmr seiner Gesinnung nach 

war. Ich habe eine dramatische Dichtung vor 

mir, iu welcher der dem Tode eutgegen/^eheade Cicero 

mit Worten ndi ausspricht, die dem Sione naob 

Beinen Ton ihm hinterlasMoeii Schriften entnoiuiDeD 

sind *). Er spricht also : 

„Diu UöKer, die dereiost in die«eft Lebeu 

Verbannt mich balwii, winkrn nihr und Mgen: 

„Dil btHt »Mii law^i ti, machf dich hereit, 

Die tebtt-l holl dir atijjeiioiiiiiu'U werden." — 

iyo\. ich « rix tun vor <lt-r Ungevisebeit 

Der Zukuut'i ? Nciu ! Sie kann nur beiser Mio, 

AI« diese Ocf^enwart, wt-nn überhaupt 

Ea eine Zukunft gieht — und gäb ea keine^ 

80 Word ioh aioher auch aie nicht TerniMaa. 

Bina iat gewiaa: dt;r Qual dea Erdealebeoa 

Werd ich enthoben sein. — Doch nicht ein Zufall 

Hat meinen Qciat g*>Mugt gleich einer Blaae 

Im Kinderapiele; nein, ich weiaa: Der mir 

Da« I,Hb. u gab, lii r läsBt mich nicht vergehe 

In eitel Nicht». £• iat der Tod «in Uafen, 

Zu dem wir durah dea Lebeoa MDhial atralMO, 

Ein htiliiif-r Z' fluchleort getreuer Seelen. 

Hit ToHeii Seg( Ui tuhr ich zu ihm hin; 

Jah Beb den Pharus durch die Nacht mir leoehteD 

üad aollte klagen? Nein; wir wollen nur 

Am Steuer uuBi-rs Schifflein» »orglich 8tehn, 

Damit wir nicht im Angesicht der Hafens 

Keeh flduffbruoh leiden« daaa kein Wiadaioaa nee 

Aufa n«a hioauawirft in die ollbe See. 

leh aehue mich nach Frieden und nach Freiheit!" 

So scheint denn doch, dass ein Philosoph auch 
ein voUthätiges Mitglied der meoacblichen Gesell- 
•eheftaein kaes; — ja unter den Orieelien galt ein 
Wabrsprucb : »Em niiioeo|kh ist der beste Könijt und 
der beste Schuster" — d. h. was der Mensch auch 
sein mag in der Gcsellschait, er wird dann am 
besten seine Stelle in dieser ausßiUen, wenn er ein 
Philosoph ist — ein Frennd d«r Wahrheit — ein 
Freim aurerl 

M. Brr! wir sollin die Schranken fallen 
lassen, welche trennend zwischen die Menschen ge- 
stallt siod; wir sollen sie ignoriren unter uns, weil 
Ipite^ edle , sittliche Menschen derselben im Um- 
giiiige nicht hedürf- n aber wir sollen und wollen 
sie nicht aufheben in der allgemeinen Ordnung der 
menschlichen Gesellscbaft Wir erkennen ihre 
Bereditigaog^ ihre Nolhwendjgkeiti ihre Unvermeid- 
lichkeit an , aber wir woUen uns durch de nidit 
abhalten lassen Freunde zu sein, Brüder im gemein- 
samen Streben nach sittlicher Veredlung. Die 
lymrei hat es mit dem sn thun, was aUo Men- 
schen gemein haben, also mit der Cultnr desBodens, 
auf wekhem alle Unterschiede und OoRMMitM unter 

■*) Aua: Brutus und Caiaius Tragödie von O. 
Herbeeh. Lefpsig, doreli Br Zseksl se beriebea. 



den Menschen ihre Ausgleichung, Verständigung, 
Versöhnung zu suchen haben und schliesslich auch 
finden. Als Froir-Brscbaft, als geschlossene Qesell- 
sdwlt, als Loge auf Grund von Ifiyoritltsbe- 
Schlüssen Partei ergreifen hiesse den Frmrbund 
durch sich splhst aufheben. Aber damit ist das 
Parteiergreiten des Einzelnen im allgemeinen Ge- 
seltsefaaflslehen, in Staat und Kirdhe, nidit untanagt» 
sondern geboten, weil ja jedem Eiaselnen im Bunde 
und durch den Bund die Pflicht auferlej^t wird 
' die sittliche Förderung der Meuscbheit anzustreben 
■ nach all seinem Vermögen , d. h. physischen und 
psjdüsohen KriUten; dam gehfirt, dass die Sbd* 
tigkeiten geschlidttst und die Parteien zu versöh- 
nenden Beschlüssen und Einrichtungen bestimmt 
werden, und dien kann nur geschehen, wenn man 
•ellist Partei ergreift, die ergriffene Part« von nn* 
dttlidien Ausschreitungen abhält und die Parteige- 
nossen zur Besonnenheit, Mässigung und Versöhn- 
lichkeit anhält In den Kampf der Parteien ab 
Einzelne aui Grund unserer individndlen Ueber- 
sengung eintretend eollen wir aher niehtdiefrnure 
Gesinnung draussen lassen, wie etwa der Werkmaurer 
sein Sonntagskleid ablegt, um das Werkeltagskleid 
anzulegen, wenn er auf Arbeit geht, sondern wir 
sollen erst redit die Frmrd mr Gdtnng bringen 
zum Heile der Menschheit, wohl wi.ssend und be- 
denkend, dass jedwwler Partei am besten geholfen 
ist durch Männer, welche nach Selbeterkenntniss, 
Selbetbeherrsohung und SelbstTeredlung streben, 
die Wahrheit sodien und der Beohtsdiaffenheit, 
der Menschenliebe und der Aditoug geistigen Wa- 
sens sich beäeissigen. 

Ihr Frmr, haltet eure alten Landmarken m 
Ehren I und nidit ihnen luwider, sondern ihnen 
gehorsam tretet allüberall, WO ee sich gehört, als 
vollgültige Mitglieder der kämpfenden und ringen- 
den Menschheit auf und ein, jedweder an seinem 
Orte, denn ihr wieset ja ans doudben AHen Land* 
marken ; dass die Frmrd bestimmt ist Freundschaft 
zu stiften unter Männern, die ohne sie — ohne 
die Begegnung auf dem Boden des sittlichen Wesens 
der Menschheit — einander fremd geblieben wären. 

Im Brei((Bm der Parlden wider euiandor 
stellen sich die Einen den Andern gegenüber, als 
ob alles Recht auf der einen Seite, alles Unrecht 
auf der andern Seite wäre. So ist es aber 
nicht, sondern jede der strdtenden Parteien ist m 
einem Gemische von Recht und Unrecht befangen. 
Cliquen von unsittlichen Menschen, Räuberbanden 
I und Rotten von Mördern und Gewalttbätigen sind 
I keine Partden in der menschlichen Gesellschaft, 
I dem ra deren Wesen gehlirt die Sittlidihd^ iral- 
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che wobl irren , aber nicht sie !i selbst aufgeben 
kanu. Der Eiutluss einer jedeu rechtschaffenen 
Partei beruht auf dem Grade der inoern Berech- 
tigung dertelben. ImKunpfedM-FuieiMiiiiit einM» « 
der scheidet sieh das Unrecht ab von dera Rechte und 
damit hören die I'artciiuigen auf. Weralsodurcli das 
Beispiel des Streheus uacii Selbsterkenntoisti, liechtr 
sdiaiEGnilieit und Achtung vor dem, was allen edlora ' 
Menschen heilig ist, seine Parteigeno^sm ilahiu bringt 
alle UngeicchtiRkeit zu erkennen und abzutbun, der ' 
verhiltt seiuer Partei zu dem ihr zustehenden Siege 
und tifigt das« bei, data Friede, Freude und Frei- | 
hMfe einkehren in der menschlichen Geaellachaft 
und daat dieae gefördert werde in ihrer lilllichen | 
Entwickelung. 

Die Frmrei lehrt uns, dass wir Partei er- 1 
greifen sollen und wie wir Partei ergreifen tollen | 
in der grossen menschlichen Gesellschaft, aber sie 
will, kann und darf uns nicht lehren, welche 
Partei wir als Frmr zu ergreifen haben. Wollte 
sidi dne O erlauben in dieser Beriehnng ihren MiU | 
gliedern Vorschriften zu machen, oder wollte eine i 
GrL : auf die zu ihr gdiörenden Einzel ; n i in ditser 
Beziehung einzuwirken wagen, so wäre dies eiu | 
edatanter Abbll von der Fmurei aelbet und jed^ i 
weder rechtschafftne Fnnr, aa den «n« solche ( 
ZuniutbuTtg heranträte, müsste diese mit d^r giö»8- ' 
ten Eudscbiedenbeit abweisen, selbst wenn sie der 
von ihm persönUch ergriiTeuen Partei zu Gute käme. 
Data dn Frmr nicht Irgend einer vom Oesetie 
des Staates verpSoten Clique angehören dürfe 
eben so wenig wie einer unsittlichen Zusammenrot- ' 
tung, das versteht sich von selbst, aber eben so gewiss 
ist auch, daaa kein Frmr berechtigt ist, ein sittliches j 
VerwerfungsurÜieil über irgend eine nach sittliclier | 
Vervollkommnung der Menschheit strebende Partei 
auszusprecheu, selbst wenn diese dabei Wege ein- 
schlägt, welche er selbst iur unrichtige, das Ziel 
verfehlende Wege halt 

Ein rechtscln flener Frmr wird nicht ein 
schlechter und unbrauclibarer Weltbürger sein, j 
sondern der allerbeste und uüulichste, der die ' 
Mensdiheit wahrhaft in ihrer geistqjenFortentwidre- { 
lung SU fördern vermag. Denn, m. Brr, indem wir I 
angowit sen sind nach Weisheit zu streben , so 
gelungen wir auch zu jener Mässigung, 
weldio den vollkommenen Kinstbr macht und 
den neue Wahrheiten dem menschlidieB Bewusst- 
aein aufscbliessenden wissenschaftlichen Forscher , 

denn Kunst hcisst Maasshalten und Wissen- 
schaft heisst die Gesetze aufsuchen, welche die 
Welt beherrsdUB, — 4 h. wir gelangen nur alle | 
Sohwierigkmteii ttbenrindanden Stärke, webhol 



menschlicheH Wesen zu unverpän glicher Schönheit 
verklärt. Freie Maurer sollen wir sein, d. b. der 
Freiheit eine St&tte hereiteo in uns selbst und in 
der Ifenadiheit Die wahre Freiheit aber liegt io 
der Mitte zwischen knechtischer (iesinnung und 
iibermülhiger Willkür, welche die Thoren für Frei» 
heit halten und ausgeben. Das, ni. Brr, ist echte 
Frmrei, wie sie niedergelegt ist in unasm Altsn 
Landmarken, das ist die Stimme der WeislieH« 
aber nicht einer erst über Nacht erfundenen in 
Uebertreibuugeu selbstgefällig sich spreizenden, 
unverstandene Entdeckungen der Wissenschaft su* 
Verwirrung der Geister missbraudienden Naseweis- 
heit, sondern die Stimme joner uralten Weisheit, 
zu welcher die edelsten, besten und gescheutesten 
Menschen von jeher sich bekannt haben, weil sie das 
unveräusserliche Erbeigenthum der Henaohheit ist, 
nämlich die Ahnung der Wahrheit, welche gestern 
und heute und mori;en und dieselbe in Ewigkeit 
Dit^e selbe Weisheit hat auch jener zweitausend 
Jahre hinter uns liegende Dichter sdion verkttn- 
digt, dessen >Vorte ich schon mehr als einmal 
vor Ihnen wiederholt habe um einen Zeugen der 
Wahrheit zu haben. Höret auch heute, m. Brr, 
auf die Stimme meines Zeugen, ihr werdet sie 
verstellen* denn sie spricht ans dem Honen eiaee 
edlen Mcnsclien und tindet Widerball in allen 
reinen Meuscbenberzen, heute wie vor Jahrtausen- 
den, und die neuesten Entdeckungen der Wissen- 
schaft widerlegen aie nicht, eoudem hestStigea 
sie. Also hat der Singer Aeeohyloagsiaogeu*)« 

Willkür nicht, noch Kneckteasion 
Icit der IJen»chheit Segen, 
Zwi»cbeo beiden mitten dria 
Ist das Ht-il gelfgra. 
ruf! if i^t tui ein weises Wort: 
üochmuih kommt su Falle; 
Qottevfurebt U% fort uod fort 
Quell des Heils Ar AUe 

Und so bleibts in Ewigkeit: 
Halte f<Bt am R- cht.-, 
Weil doüh eDdltuti jederzeit 
Straf« 1ri|li daa 8ehl«ehle. 
Und das höch»se i^t und Ueibt 
Vater, Mutter ehren 
Und neu SchickMl so dir treibt 
Niebt das Hess verwehiea. 

• . ♦ 

Heil dem Hann, der uogeswungen 
Ikd dem Boshts sish gswwiht; 

*} Am: Die Orosteia des AAScbylos. Dent- 
«cli« Hacbdicbtang tod 0>w. Marbach. Leipzig, dnrck 
Br Zeshsl ss beslehea. 
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Sch0n0ter Sief; ist ihm geluagn, 

Ueberwuodeo alles Leid. 

Aber wer ins Heer der Sünde 
Flhrt mit keekem üebernulh, 
DcMflo 8egel reisat im Wiud«, 
OvtMD ftraar Inudil dw Vlat 

Und er vehrait in taabni Ohiwn, 

Denn e« rfttct ihn ktin Gott. 
Uit dem eitlen Freiheitlhoreo 
Trcibeo Wind mid Weilen Spott 

6«hifflein wird tnlelit serschellea 
j|B dae Beohtn Felteoitend, 
Miifltr «in Banb der Wellen 
Vabawciat nad onbekunt 



Worla besteht das KSiiiglidie aMerer mmr, I 

Kiinsl? I 
Vortrag gehalteo am 23. April 187U tn Köaiga Oe- 
Imrtatag io aioer dasu anheraomleo OonfafeDt in der 

O ntr Barmoni« in Chi n nits rea Br Dr. ^ 
Uoritx f lala. 

Gel. Brr I „ Verargen aie mirs nicht Uns alle 
nebt das Herz zum Vaterlande. " Diese von der 
Königin in Scliillers Don Carlos Resprocheuen 
Worte rufe ich Ihnen alleo, gel Brr, zu, die heute 
nit mir hierher gekommen lind, am das Oebarli- 
fest uDsers boehvmrdwton KSaig^ Albert , ge- 
krÖDten Hauptes unseres engfren Vaterlandes in 
trautem Kreise feierlich zu begehen. Wohl bedarf ' 
es dieser Eiitiohaldigung; denn w«r eriDoerte sich 
nkLt fiwt tagtäglich des weiten» Vaterlandes, | 
wessen Herz wäre nicht auch heute noch erfüllt 
von Gefühlen des Dankes und der Freude über 
den Tag, den Gott unsern geliebten Ueldenkaiser > 
Tor MoDatsfrist aohsoktr, Uber den Tag, von dem 
das ganze deutsche Volk wie io doem glockenrei- 
nen vollen Accordo zum Himmel ertönen lies« ein : 
Herr dein Name sei gepriesen. Und doch: Uns [ 
all« liebt das Hen ram Vaterland. Die Tiefe 
disaer Worte erkennen irir so recht am heutigen ' 
Tage. Das Land, wo unsere Wiege Htaod, das i 
Land, wo unserer frühesten Jugeud Tage unserem 
frohen kindlichea Sinn die Liebe zum Vaterlande 
waduriefen, das Land wo in des Kindes Karten Her- 
zen zum ersten Male des Willens Thatkraft sich 
erprobte, es schwindet nicht wie fahler Schein aus 
unseres Herzena Grunde. Mit Demautketten ist ' 
das Hen an dieses Land gefeaaelt und seines 
Herrschers Thron uns lieb nad Werth. Und wenn 
nun Gott dies Herrscherbaus gesegnet, wenn Freude 
im Palaste seinen Einzug hielt, dann dari mit 
Baobt wAl in der Udnatan Hitta ab jedes Herz 
in Jnbd äeh nieb'n, dia enfat^ Vatedandi sich 



I freu'n. Auf dcshalVi. Rrr, lasst den Tat? unn feiern 
an dem ein Blatt des deutschen Fürsteitkraiizes 
sprosste, das ihm tnr Zierde nur gereichte und 
engumscbliesaend deatscben Kaiserthron mitsttttzt 
nnd schirmt. Lasst unser» Herrschers, der x\irn 
Segen einst bestieg der Sachsen-Tliron, uns heut ge- 
denken. Hat doch sein königlicher Sinn sicli auch 
an uns bewUirt und lisst der Maurer Werk in 
aeinem Lande (ordern. Weiss er das Königliche 
unserer Kunst zu schätzen? Ja, m. Brr, obwohl 
nicht Maurer verschliessc sein köaigl. Herz sich 
doch nicht köuigL Kunst, ja übt sie selbst wohl 
oft und anbewnsst ünd da dies ist, so lasset 
jetzt nach echter Maurerart den Tig uns feiern, 
an dem sein Auge einst das Licht di r Welt er- 
blickte. Doch welche Frage zu erörtern ist wohl 
eines solchen Tages wtlidig. Sie liogt uns nahe 

und lautet: 

Worin besteht das KÖiiigl. unserer maur. Kunst? 

Sihon mancher von uns, m. Brr, wird sich 
die Fuigt; vorgelegt haben, warum nennt man die 
Frmrei eine königL Kunst? Die Antworten darauf 
in der mr Literatur lauten vers' liii-den. Dio cinon 
meinen, das>< dieMiei so genannt worden sei, weil 
der Tempel Salouios, eines Königs den Grundriss 
zum Baue bot, andere^ daas nadt Hiram den König 
«Ott lypus, als Baukundigen die Kunst der Maurer 
eine königliche genannt worden sei. Andere wie- 
derum suchen die Beziehung daraus herzuleiten, 
dass in der heiligen Schrift die Liebe, eine der 
wicittigaten Vorschriften für Maurer und die erste 
Bedingung alles moralischen Lel>ens, Jacoli 2, 8. 
ein königl. Gesetz oder Gebot genannt wird. Allein 
alle diese Erklärungeu sind so gesucht und ge- 
schraubt, dass ich keine derselben für dia das 
Rechte treffende anerkennen kann. Wir haben 
uns vielnulir hier an unseren Sprachgehranch zu 
halten, nach weichem auch andere abstrakte Worte 
das Beiwort königL erhalten. So sprechen whr 
von einer königl. Freude, von köoigl. Pracht und 
wie der Lateiner von einer regia virtus, so spre- 
chen wir von königl. Tugenden. In allen solchen 
Redensarten beaeichnet köuigL, wie auch häufig 
das Bmwort goldene s. B. in goldene Regel, das- 
selbe wie hoch, vornehm, edel. Somit betreiben 
die Maurer eine königl. d.h. eine hohe, edle, oder 
vornehme Kunst, die durch ihr Beiwort iu den 
Gegeosals tritt zu den gemeinen Könsten, d. h. 
solcher die zu betreiben weniger lohnt. Ist ,denii 
nun aber die Mrei dieses Beiworts würdig? Woiin 
besteht das KönigL unserer Kunst? 

Als Kunst eAennt man die Um wie alle 
andern Klnaba haoptaibhlioh dann, dass ua nnr 
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schwer zu erlernen ist. Sie ist eine so schwere 
Kunst, dass selbst nach überstiindenein Anfange 
ein weiteres Furl^'heiteu iu ihr nur möglich ist, 
wenn man alle Kraft ani sie verwendet und sidi 
in ihr unablinig ftbtn Um durch Uebung in ihr 
Meister zu werden, mnss d«'r l/ inend'' «Icn höch- 
bten Grad von Geduld und Ausdauer besitzen, viel 
mehr als sar Erlwnug von anderm Kllnston 
nötlii;^ ist Wer von uu» hatte nicht acbon die 
Erfahrung gemacht, dnss ihm auch bei dem 
ernstesten Strthou uaih Selhstfi keniitiiiss doch 
plötzlich eine Seite seiner^elbat äo wenig uiit ur 
Gnindflitzen in Einklang su aAehen schien, dass 
er von Neuem den Bau begann? Wer von uns 
kennt iiiclit Maurer, die ehcii iu Folge der Be- 
schwerde, die das Erlernen unserer Kunst bietet, 
endlich Gedald und Ausdauer verloren? Aber 
Geduld und Ausdauer, m. Brr» gehört anch in 
andern edlen Künsten, z. B. zur Erlernung von 
Musik und Malen und zur Bildhauerkunst. 
Vamm ist denn also gerade die Mrei die edelste, 
eine Irönigl. Kunst? Nor weuiRw Worte bedarf 
es« um sofort zu erkennen , welchen berechtigten 
Anspruch sie auf diese Bezeichnung hat. Wäfirend 
in der Musik das Gehör, in der Maierei und Bild- 
hanerkonst die Geediicklichkeit and das Auge, in 
der Diebtkanst der Sinn den Gedanken oder Ide- 
ales zu verkörpern geübt werden müssen, somit 
die Seele des Menschen nur nach einer Seite hin 
bis auf das Feinste ansKefaildel wird, ist in der 
Maurerei Hauptsache neben dem Sinne fllir dae 
Sthöne iqit Unterdrückung der am tiefsten im 
üerzen und in der Seile wurzelnden und wenn 
nicht beschnitten alles überwuchernden Leiden- 
sobaften des Zornes, der Missganst, des Neides, 
des G«iPS und des Ehrgeizes, der Liebe zum Ge- 
nnss und wie sie alle heissen mögen, auch alle 
anderen Anlagen der Seele somit die Seele in ihrer 
Gesammtheit kennen zu lernen nnd dem Menschen 
im Innern die grösstmöglicliste Vollkommenheit zu 
geben. Was für einfn Z\ve<l< sie verfolgt, erken- 
nen wjr am besten uns .Srhillcrs Worti^n : 

Ra^tlo^ vorwärts ninrint du streben. 
Nie ( rniüdet »tiUe st' li'n, 
Williit du die Vollendung »i h'n ; 
Mu»Bt ins Breite dich L-nitaii«fn, 
Soll »ich dir die Wi k ge»taltMi; 
In die Tiefe mosst du Bleigen, 
Soll sieh dir das Weaen zetgrn. 
Nur Ht'hnminp führt zum Ziel, 
Nur die Fülle fuhrt rar Klaibeit 
Und im Abgrund wohnt die Wahrheit. 

In dieser Weise nrass dar Maurar arbeiten, 
um aeiner Kunst gereckt su iverden. Steht ne also 



nicht bedeutend höber als jede andere Kunst? 
Wird nicht der auf sie verwendete Fleiss jede an- 
dere Kunst nur wcrthvuller machen ? Und spricht 
nicht auch die WirUichkett Ar ihie königl Ho- 
heit? Woher käme es r^mi^t, dass gar oft die 
talentvollsten Jünger andtrer Künste verloren ge- 
hen bald im Strudel von Sinuesgenüssen, bald durch 
ihr allsttlioclkfahrendes jeden woblgeneinften Bath 
Teracfatendes Wesen? 0 dass wir doch immer 
eingedenk wären jener hohen Bestimmung der Mrei, 
0 dass doch unseres ganze Innere immer von der 
Zuversicht erfüllt wäre, dass die Maurerei mit ihrem 
k5nigl. Wesen uns su den besten nnd edelstan 
Menschen machen kann. Denn trotzdem, dass 
sie die scliwierigstcn aller Künste ist, ist sie doch 
allen zuganglich und ihre Schwierigkeiten sind nicht 
nnflberwindbar. Gleiehwie jener berühmte and 
gefeierte Grieche Demosthenes dadurch, dass er 
SteinchcQ iu den Mund nahm um den Consonan- 
ten r aussprechen zu lernen, oder um seine Stimme 
zu kräftigen Redeversucbe am Strande des toben- 
den Heeres machte, oder endlich um sich das Zocken 
mit den Achseln abzugewöhnen ein Schwert von 
der Decke herab über derselben befesfigto und 80 
der berühmteste ßeduer seiues Volkes ward, ebenso 
husen sich die Unebenheiten des rohen Steinen 
durch Fleiss nnd Ausdauer auffinden und glätten. 
Denn biegsamer oft als der KöfpST ist der Geist 
des Mensdieo. 

Ich weist wddiA SnwSrfe da auf den Lippen 
so manches Bruders sdiweben. OdiSrt Dichi wird 
man mir einwenden zu jeder Kunst eine gewisse 
Naturaiiliip;«'? Dem ist so. Auch die Maurerei 
beruht auf solcher. Nicht Jedem ist es gestattet 
diese Kunst, so wie wilnsehenswerth win» «nm-' 
üben, nur wenige erlangen in ihr eine bewunderns- 
werthe Fertigkeit. Es sind die Anlagen des Men- 
schen , wie die Phrenologie lehrt, abhängig von 
der Beschafiiauheit des Körpers. Allein wer nur 
die in ihm offen erkennbaren Anlagen pflegen 
wollte, wer da meinte die Maurerei nicht pflegen 
zu können, weil ihm Geschick dazu mangele, wer 
es für unuiüglich hielte in ilir einen gewissen Grad 
Ton Uebung erlangen su können, der würde sidi anf 
eine noch nicht genügende durcharbeitete noch im 
Dunkel liegende Wissenschaft verlassen, der würde 
Dicht eingedenk seiu jener Erscheinung, dass der 
nm tiefsten in der Erde liegende Samen oft am 
aicliersten wurzelt und den fruchttragendsten Stamm 
treibt, der würde einen Grund, eine Entschuldigung 
suchen sich nicht anstrengen zu dürfen. Denn 
gleichwie Jemand, der weniger Anlage zur Musik 
hat» doch, wenn er ancb nur auf niedriger Stoib 
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stehen bleibt, sein ästhetisches Gpfiihl bildet, so 
wird auch die Maureiei nie ohne Nutzen betrieben. 
Sie ist M> «infadi, lo aii«>prucb]<M, daw auch der 
Geringste bei gatem Willen sie zu betreiben Ge- 
winn fürs Leben bat. Sie bewährt f.\ch auch, hier 
wieder als königL Kunst, noch mehr aber als sol- 
die, wann wir bodeoken, wie vielfältig sie ist 
Geeetet der Einnloe bitte diese Kunat, ao weit 
M ihm seine Naturaiilage gestattete, sich zu eigen 
gemacht, hoSle nicht in der Anwendung auf sich 
weiter Fortschritte machen zu künneu . bleibt da 
nidit noch ein aoderee weites B'eld flbrig, io dem 
er seine Kunst bethätigen kann» ich meine jene 
Thätigkoit für das Wohl anderer, für d;is Interesse 
der ganzen Menschheit Ist denn nicht diese an- 
derweita Aufgabe der Ifanrerei jener erstbe- 
ipradieinen ÜMt gleich zu stellen? Wer möchte 
behnopten, dass er »ich mit die^^er Aufgabe nicht 
CO bmhättigen habe ? Wo sucht denn der, der in 
dieser Beziehung die königl. Kunst verscbmälit, 
den Sehwerpankt des Lebou? Behenigenswerth 
sind daher die Worte Herder's: 

Die Welt ist nur ein einiges Haus. 
Wer die 8aehe des ld«D*obeogtfsohl<foht«« als seioe 

bettachtet, 

HiniDt an der Götter GeidiBft, nimmt am VerhSng- 

nisse Theil. 

Welche Kunst hat eine solche Tragweite, wie 
die unsrige? Aller Egoismus, der bei der Ausübung 
anderar Kilnste so leidit sich einschleidit» ist dem 
wahren Jünger der königl. Kunst fremd und der 
Maurer wird zum Menschenfreunde, sobald er 
kanstgemäss handelt Keine Kuu»t der brde ver- 
mag den Hensehen besser seiner Bestimmnog hier 
auf Erden gemäss zu leiten, als die königl. Kunst, 
denn sie schafft nicht Idoss für den Augenblick, 
sondern auch für die Zukuuit Ja noch mehr. Alle 
Satittwerke der Erde werden Tergehen, diehorrlidi- 
sten Tonwerke verklingen, die vollendetsten StatSen 
in Staub serfallen, das aber» was die Maurerei aufbaut, 
wird bleiben, so lange die Erde steht, iiire Werke ge- 
hören der Ewigkeit an. Wir dürfen uns daher nicht 
wandern, wenn sie nnr un engeren Kreise betrie> 
ben wird» wenn sie ihren Mitgliedern in besonderen 
Räumen zu arbeiten gestattet, wenn sie Verschwie- 
genheit ihron Jüngern auferlegt und in symbolischer 
Sprache m ihren ßngeweihten spricht Denn 
nur in der Stille, in der Zurückgezogenheit unter 
Gehorsam und Strenge, nicht in dem Trubel der 
Welt gelingt es ihr ewig Dauerndes zu vollbringen 
und erst dann, wenn alle Menschen Bauleute ihres 
bsgonnenen groesartigen Domes sind, «st dann kön- 
JMD die Scbianken ftUen, in kSnigL Fndit wird 



; sie dann thronen unter den anderen EUosten und 
durch ihr einziges aber wertbvoUes dem einzelnen 
Menschen sowohl, als der gesammten Menschheit 
wahnn Adel derSeele, wahre Vollkommenheit bringen- 

I des Werk als die königl, alle andern weit über- 
strahlen. 

Erst dann wird man recht erkennen, dass 
sie auch aus einon dritten Grande eine königL 

Kunst genannt zu werden verdient Ist sie doch 
j dii' einzige Kunst, die ihre Jün^»>r bei der Arbeit 
besUiudig an die Fortdauer der Seele, an eine Zu- 
kunft nach dem Tode erinnert Sie ist nicht 
eine Kunst, die nach Brod geht Wer hätte je 
durch Maurerei allein sich irdische Güter erwor- 
ben? Wohl schenkt sie dem. der mit völliger 
Hingabe arbeitet» schon hier gewissen Ldhnx Zu- 
friedenheit mit sich selbst Zufriedenheit mit sei- 
nen Mitmenschen und mit der ganzen Welt. Aber 
vieles, vieles woiüber man Aul'scliluss erwartete, 
bleibt doch noch unerschlosseu, mauchtj Bitte uu- 
erfüllt, manches erlittene Unrecht nicht gesühnt» 
wenn uns die Todesnadit umhüllt. Und so i!»t 
denn jene Ahnung die uns di« Maurerei gewährt, 
vou einem Leben, in dem nur maur. Wirken Werth 
hat, in dem der Geist sich frei von den Hindernissen 
des irdischen Lebens in neuem Fluge zum Lichte 
erhebt in dem die Menschheit wohl gar zu Einem 
I vereint als geistiger Bau der Maurerei vom wahren 
i Liebte erleuchtet und durchdrungen wird, von 
I grossem Warthe für unser Leben und der Bliclc, 
den sie uns in ein künftiges Leben gestattet, ein 
Strahl des Lii htes, der zum Ui quell alles Lichtes 
unser sterbliches Auge biuleitet Welche Kunst 
I hat so viel Königliches, so riel Erhabenes an sich? 
Wohl stellen auch sie eine Unsterblichkeit in Aus- 
sicht, ja und von vielen wird dipsclbo für die 
wahre und einzige gehalten , indem sie meinen, 
wessen Andenken hier auf Erden für unsterblich 
gelte, der habe «rrungen, was man überhaupt im 
Leben erringen könne. Allein, m. Brr, was ist das 
für ein Irrtlnim? Sind nicht die Namen vieler aus- 
gezeichneter Männer vergessen? Leben nicht auch 
I die Namen böeer Menschen |in der Erinnerung 
fort? Wäre dann nicht alle Maurerei eine leere 
j Spiegelfechterei? Hiesse das nicht einen Grnnd- 
j sats .der Maurerei umstossen, der da lautet nicht 
I die einzelne Verstandesrioiitttng in ihrer grüsst- 
möglicbsten Ausbildung, sondern die gldchmSssIge 
Durchbildung des Verstandes, des Willens und 
; des Herzens, kann nur wahre Humanität erzeugen ? 
Nein, m. Brr, auch hier steht die Maurerei allen 
übrigen Künsten gsgenttber als die wahrhaft königL 
da. Gkidiwie sw nicht angeben kann, dass eines 
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Mt'n<;r1)pii Lpbon Wer je zum r<H!hten Abschluss 
gelangt, sondern weiss, dass die Meisten, wenn es 
ihnen gestottct wire, da« End« Mm« Leben« noch 
weit fiber den Zeitpunkt, dn e« eintritt, hinnoe- 

Rcliielion würden, so prinnert sie uns auch immer 
und immer wieder daran, dass der Menschheit Be- 
stiuimuug mit diesen irdischen an Mängeln reichen 
Lebmifl nicht abgeschlossen sei, sondern ^ebt die 
Hoffnung, dass ihr alsGesammtheitein.klareres Licht 
einst strahl»'ii \vc?di', t-in Licht, was wir als das echt 
maur. Ix^zfichneu. Ihre dritte liauptaaigabe ist sonach 
mit Ausricht auf die Fortdaaer der Seele hier in der 
Welt des Scheines, schon eine Welt des Wahren, 
Guton und Schönen zu gründen und aufzubauen, 
um einen VorgescIitDack zu bekommen von jenem 
Lebeu, welche« trotz des Zweiteis vieler einst sein 
wird. 0 das« doch die kSnigUKnnst einen jeden 
Br mit di("<pm herilicben, das irdische Leben zum 
Idealen iiinfiilirenden Gedanken so recht erlüUen 
möchte. 0 dass doch jeder Br immer jenes Ge- 
dichtes von L. G. Seydek eingedenk sein möchte: 

Wird'e drüben oaeh dem Leben 

Ein Wieder»ehra geben ^ — 

Wrr hat wohl hnm Rinubet^'a 

Di r Fri uiidc scfioii pt nuK pt wh'i» ? 

Witt mauch< r möchte noch wa« sagen, 

üod mnas e* mit hinübertrageo ; 

Hur Ahonng iSnrt ihm dabfi, 

Daas dort ein Wicd('r«(-hen sei. 

Wird's drüben nach dem Lehen 
Ein Wifd«ri-eh< n geben ? 
Wie lang ein Hers auch fühlen mag, 
OePihI hat keinen Sterbetag. 

Das Ht-ra n un ni It tzt- n Pochen, 
Heict vielea uoub uiittUf>gei>procht;n, 
Und diever intirm Spraehe Wort 

hingt für etil Wiederfuhlen dort. 

Schenken wir dieser inneren Sprache sicheren 
Glauben, dann «ürdi;;eu wir das Köuigl. unserer 
Kunst in rechter Weise and sie wird nkiht blos 
eine kÖnigL sein, sondern sie wird durch uns selbst 
zu einer königl. werden. I)ieser Aufgabe aber, 
seine Kuiist nicht herabüiiikeu zu la>6eu zu einer 
der Dicdiigbteu Künste, sollte jeder Maurer einge» 
denk sein und sich bemfibeo, wo es gilt einer nnr. 
Pflicht zu geniigen, dieselbe auf das strengste M 01^ 
lüllen. An eine Bolche Ptiulit, ni. Hrr, erinnert 
uns der heutige Tag. Voü Alters her war Vater- 
landsliebe und Liebe mm angestammten Fürsten- 
hause eine heilige Pflicht der Mavrer. Der heu- 
tige Tag fordert uns auf, sie zu erfüllen Regen 
unsern König Alhert und gegen unser Sachsenland. 
Möge er uns bestaiken in eiu^ Gef&ble, weiches 
ttuserar Zeit so noth thnt» in der liebe gegen nn- 

Yeilag von M. Zille In Leipzig. — In Komtni<isio 



Sern König und unser Königshaus und Regen un- 
ser Sacbsenland. Pflegen wir diese Liebe zum 
engern Vatariaiide leeiit iM% im laiaNM Bans«, 
so wird Mch die Liebe mm gittescn deu t echea 

terland , zu Kaiser nnd Reich nicht mangeln und 
es wird uns die Genugthuung werden, dass wir 
unsere Kunst in dieser Beziehung zu einer wahr» 
halt königlichen erheben. Ehren wir 8r. Hej. 
unsern hochverehrten König dadurch, 

dass wir die Tapferkeit, die unser König Al- 
bert so oft im Drange der Schlacht gegen die 
Fehido des Vaterlands bewiesen hat, an der 
nnsrigsn nmohok geg e n die Feinde der Unn- 
rerei, 

dass wir die Treue, die unser König Albert 
nnTerbrücblicb hält gegen Kaiser und Reich, 
za der nnsrigen machen gegen onsere konigL 
Kunst, 

und endlich dadurch, dass wir die Liebe, die 
unser König Albert besitzt zu sejnen treuen 
Sadisett, wiederhallen lassen m unseren Heraen 
so ihm und seinem königL Hause. 

Sr. Maj. aber unserra hochverehrten König 
Albert, bringen wir mit dem Wunsche, dass ihn 
sefaStno nnd schirmen möge d. a. B. n. W.. in 
seinem Gebnrtsfeste in alter treubewihrtar lisbe 

iksiilU . .. ■ ■ 



Aas dem Logenleben. 
England. In der an fi. Mira 1. J. •feftgdiab- 

ten Quarialvereanirnliing ward der Prinz r. Waiei I. 
Ormtttr wieder gewählt und Br Creatou s. tiri-cbat»' 
meieler ernannt. Aneh Br Rolbeekild war Cmdiut 
auf letzt erem Posten. 

Dänemark. Au« Kopenhagen kommt die Nach- 
richt, da^8 am 10. Marx na» bOjalinge Mrjubiläum 
der br Ono, M«tr t. Si. der O „Zorobubel** gt-teiert 
wurde. Deraelb« i»t tl3 Jahre al^ erfreut sieh aber 
dabi-i der besten Oeauudheit. 

Amerika. In Dayiown, Üal., ist di« dortige 
Ifrhalle abgebrannt (khadsn S 80,000. 



Anzeigen. 

Hdtel Frankfurter Hof 

WmA S«deB am Tnonoa bei fImikAirt a. IL 

Bei Beginn d(>r Saison eilaube mein Hotel, 
unmittelbar an den Himptqnellen and Anlagen 
gelegen, den Bru zu eoipltihleu. 

_ Br 
bort Frieas (IL C Öäfad} la Lsipsig: 



ruck TOD Br Vollrath in Leipzig. 
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ButelluDgeD von Logen oder Brüdern, welche »ich aU wirkliche Miti<lie<ler deraelbea aaagewieien haben, werden 
larob dm BoehllMd«, tOWi« doreb die Post befriedigt, und wird deren ForUotSBRg »hlM VOrhtr 

▲bbettellang tl« verlaogt bleibend sageiandt. 



lahall: Eine Sebweaternfestfcicr. Von Br Fischer. — Unsere Liebeswerke. — Aus dem Logenlcben: 
DceadMi, AauMka. — Biiafkaatan. 



Eioe Schwestern festfeler. 
Von Br Fiichar in Oamu 

Biteal bei Eröffhung. 
llstr 8t Br 1. Schaffner! Ist Alles woU 
bereitet zum Beginn der Festfeier? 

1. Sek Ja, gel. Mstr, es sind AUe^ die geladen, 

eiogetreten und bereit. 
Ibtr T. St Br 2. Schaffneri Wer hat heute hier 
io diesen Tempel Einläse erhalten? 

2. Sch. Brüder, die sonst regelniäsoig in diesem 

Tempel versammelt sind, und Schwestern, 
die eonst nicht über die Schwelle desselben 
kommen. 

Uatr T. St Br 2. Auiseher! Warum sind die 
Schwestern Ton diesen Hallen der Freimau- 



Matr 



2. Anfr. Weil wir sonldnl alleia den Kampl 

ndt der Finsterniss aufzunehmen unt^l zum 
Lichte der Wahrheit hindurchzudringen ge- 
deukeo uud das Ideal des Ewigweiblichen vor 
den €}efUiren bewahren wollen, in weldie wir 
in jenem Kampfe nur zu leicht geratiieiL 
V. St Br 1. Aufseher! Sind die Frauen TOS 
der Freimaurerei ausgeschlossen? 

1. Aula. Keb! Du* Ideal dw Freimaurerei fin- 

det in dem Ideal de« Ewigweilibcben seine 
reichste QupIIp, uikI das, was wahr und edel und 
gut und schön, ist jedes Menschen Eigenthum, 
der darnach zu trachten strebt 
Matr T. St Br 2. Aufnherl Wie bekennen wir 
die Verbindung beider Ideale in unserem 
Bunde? 

2. Aufs. Dadurch, dass wir die Schönheit als 
Banpttogend dee Eampfta hinataUen, 



durch den wir daa ffial menschlicher VcOp 

kommenheit zu erreichen uns bemühen. 
Mstr V. St Br 1. Aufseher! Was verstehen wir 
unter SchSnheit? 

1. Auft. Die Schönheit ist der Adel der Form, 

in welche wir Alles kleiden , die Liebe in 
ihrer reinsten Erscheinung der Friede, der 
seihet die Itämpfenden Geister beseelt, and 
dieaea Alles ruht in dem Ewigweiblidien ab 
göttliche Anziehungskraft 
Mstr V. St. So lassen Sie zur Erkenutniss dieser 
Wahrheit die Lichter uns leuchten! 

2. Aufl. Weisheit dundidringe die ünbest&idig- 

keit der Vergänglichkeit. 
1. Aufs. Stärke erhalte und stiitse den Man ge l 

des Unzulänglichen. 
Msir T. St Dann wud die Schönheit des Ewig- 

wdblichen uns immer ansiehen und nur VoU^ 

kommenheit fuhren. 
Wir vereinigen uns zum Gebet: 
Vater, ew'ger Weltenmeister, 
Quell des Lebens, Hort der Qeistsr, 
Spend' uns Deines Geistes Weihst 
Deinen Segen un<! vorleihe, 
Dass auch unsere heutigen Thaten 
Zu der Menedtheit Heil gerathen: 
Lass ertönen würdige Worte 
An dem Dir KP^"i'ci^ten Orte, 
JLass die Weisheit uud die Stärke 
Stets durchdringen unsere Werke, 
Dass der SdUmbeit Flanuoeo sprühen 
Und in lieb* die Hersen 

Vortrag. 

Alles Vergäoftlicbe 
lat nur «w GMohaisi 
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Dm Umaläogliobei 
Hier wird's EreiitDiM; 
Dar üntieMAiTeibliebe, 

Hier ist es g<>thao 
Da» Ewig- Weiblich« 
Zielit uns hinu. 

Mit diesen Worten beschliesst der grosse deuU 
abhe Diditerfilnt Götbe sein «rhabenstee, tiebiiio 

niges Gedicht, dea Faust Wie dieses ganze 
MeiKterwerk in Heiner Anlage, seinem Aufbau und 
Keiner Derstelluog so überaus kunstvoll, aber auch 
adiwwTentäiMilidi so ersdienieii aneh jene 
Sdlliiwworte als ein Gedanke , der in sich ein 
grosses Ganze , eine erhabene Idee schliesst ; 
und wenn oiau anniuiuiti da.ss in dem Schlüsse die 
Gedanken einer soldien Schöpfung zugipfeln, so 
darf in jenen wemgan Zmlen eine beeondere Tiefe 
der Auffassung gesucht und gefunden werden Es 
würde uns zu weit führen, wollten wir beute mit dem 
Dichter den Weg verfolgeu, der zu dem in Rede 
stehenden Sdilnsse geflllut bat; allein diesen selbst 
in seiner Bedeutung auch aosserhalb jenes Zusaui- 
menhunges mit dem Ganzen 7u betrachten, ist der 
Stunde wohl würdig, die uns beute hier vereinigt 
bal zu einem wohlthätigen Zwecke^ wie iai Geiste 
der Flrnmaurerei. Denn ich darf Ihnen zugleich 
sagen, dass nach der Meinung V ieler Göthe's Faust 
und sein Wilhelm Meister eine acht ireimaureriscbe 
Arbeit ist, in der er seine ireimaureriscbe Gesion- 
nng ebenso klar niedergsla|{t, ab die Ifasonei in 
ihrem Wesen und in ihrer Enoheinung gssehil- 
dert hat 

Wenn Göthe von dem Ewig-Weiblichen spricht, 
das uns biuanzieht, so ist in erster Linie der Adel 
der Form xu versteben, der von der Erde mm 
Hiounel, wn Niederem zum Höberen führt. Das, 
v^as wir an dem Wehe zunächst bewundern, ist die 
Scbönbeitdei Formou, iu welcher derSchöpfer dasselbe 
bevOTSUgt bat, und von einem Praxiteles bis 
BapbaSl finden wir diese plastisdi im eminentesten 
Sinne dargestellt. Nennen wir ja selbst das weib- 
liche Geschlecht das schöne Geschlecht Allein 
MAlles Vergängliche it>t nur eiu Gleichniss", und 
80 ist auch die ScbSobeit der weiblicben Form 
nichts als die Schale, in der wir den Kern zu su- 
chen haben. Wie diese Form der Natur verdankt 
wird, bu bat diese allenthalben die Schöuheit zur 
Grundlage, und kein grösserer Adel in der 
Form ist zu finden, als iu den Schöpfungen der 
Natur. Keine menschliche Hand ist im Stande, 
diese zu erreichen, ja der meuschhche Geist ver- 
mag kaum die Tiefe jenes Adels voll und ganz 
M erfiissan. Ua so mehr siehl er uns au sidi 



binau. Aul einem Denkstein in dem Prinzessinnen- 
Garten in Jena stehen die Worte geschrieben: 
Zierlich denken, süss erinnern, ist das Leben im 
tiefeten Innemi Da schon also» im Ooilankeo be- 
ginnt der Allel der Formen. Je reiner und freier 
von jeden Beimengungen, desto edler ist dt-r Ge- 
danke in unserer Seele, Ihm soll und muss auch 
die That in ihrer schönen Grestalt folgen, die oft 
scboa durch die äussers Enehsinung mdir wirkt, 
I als durch ihren Inhalt h>t eiu freundliches, ja 
I trauliches Wort, nicht oft mehr werth, als der 
RaÜt, der damit ertiieilt wird, die Art uud Weise 
der Uarreicbung einer Gabe mehr, als diese selbst? 
Die Wahrheit iu ihrer schroffen Nacktheit verletzt, 
in die rechte Form gt-khidet, wirkt sie Wunder. 
I Die Uebertraguug des Adels der Formeu vou dem 
I äusseren auf den inneren Menschen und fon da 
I in der rechten Weise auf die ftnsssra Brsdmnang 
zurück, finden wir iu dem Ewig-WeiblichoB. Denn 
das ist nichts Vergängliches, sondern etwas Be- 
I ständiges; es ist geistiges Lebeu, das sich 
au-'pi ägt in der äusseren Form. Und in der That 
welch' angenehmen Eindruck macht der Add jeder 
; Form auf den Menscheu , wer nicht jeder besseren 
Regung baar uud le^iig ist? Vou dem Gebäude, 
I das einen edlen Baustil seigt. bis snr wohlgosotaten 
Rede , von der anstandigt^n , wenngleich einfachen 
j Kleiduu}{ bis zum feitien Ton und dem einnehmen- 
^ den Verhalten im gesellschaftlichen Verkehr, zieht 
uns das nicht alles mächtig an? Und wo con- 
oeotrirt sieh dies am meisten, gswissermassen alsein 
Edelstein in sehener ErsolMinong? Nicht in dem 
Weibe im allgemeinen, sondern in dem Lleal des 
Ewig- Weiblichen: da ist die Anuiutb und der Lieb- 
i reiz, da die Bescheidenheit und keusche ZurUckge- 
zogeuheit da die Zucht und Sittsamkeit, da der 
leine Anstand und die edle II:iltiiiig, da die noble 
Gesiunung uud die reine Deukuugsart, ila der 
I zarte Tact und die wohlthuende R&cksicbtnahme 
an finden. Eine wahrhaft edle Fraueogestalt bat 
etwas Hinreissendeü, in ihr Hegt eine magische Aa- 
ziehungkraft, von <ler Br Göthe mit Recht sagen 
I konnte: „Das Unbeucbreibliche hier ist es getluui, 
I das Ewig^Weiblidie sieht uns hinan". Es ist also 
• das Ewig- Weibliche, das auch die Männer zur 
Nacliahnmntj anfeuern soll, der der Vergänglich- 
keit ahgeweudete, dem beständigen Adel fraglicher 
I Form sich hingebende, in akh sdbst ewig bnmio> 
I nische Geist göttlicher Schönheit, der wenn andi 
in unzulänglicher Erscheinung, als die zarte Blume 
auf irdischer Lebensau in dem wahrhaft edlen 
Wdbe zum Ereigniss wird, den wir abseits vou 
dem aUtSglidi, minder eilraoUchen Thntanohon 
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wirklifhi^r Gestaltungen bewundern, und von dem 
wir bezaubert mit Br Götbe rufen : „das Ewig-Weib- 
Udie sMit m» hinaii.'' 

In Liebe ist das Weib geboren; daher kann 
das Kwig- Weibliche ohnt' l/u^hc. niclit fü^lirh ge- 
dacht werden, sie ist eine der edelstm AusHiisge 
jenes Iiieales und gewiss bo hoch bedeutungsvoll, 
dam mui ja sagen mass, wie die Liebe die Puls- 
ader der ganz?!! Welt ist und von deren Schöpfer 
bis herab zum kleinsten Wesen Alles belebt und 
erliält Freilich ist auch hier nicht an die ver- 
gätigliche Liebe des Irdisehen bloss sti denken, 
die allein ein schwaches Gleichniss gewährt und 
in ihrer Unzulänqlichkeit auf Erden zum Erngniss 
wird; das Unbeschreibliche liegt darin, dass höber 
als das was man Hebt, die Liebe selbst in ihrer 
rdnsten BracheinoiiR ebea von Gott «itstanmten 
und t'i f in der nienschlichen Brust ruhenden Oe- 
liihls als das Ewig - Weibliche zu betrachten ist. 
Dieses Gefühl ist nut dem Adel der Form und 
der Sobonbdt so gaiis Terwandt, daas der Diebter 
nil Recht singti 



^BobSnheit ist das WeltgehsiBDitR, (Im uhm lockt in 

Bild und Wor^ 

Weih Dir sie dsa Leben lanbeD, riobt mit ihr die 

Liebe fort". 

Die Liebe selbst ist die schönste Empfindung 
der Menachenseele , die vollkommen unabhängig 
▼on aller äusserer Schönheit in sich selbst den 
Keim ihrer Stärke «nd den ürspning hisBrnlischen 
Wesens trägt; sie lebt nicht in Raum und Zeit, 
sondern eihebt sich iibei' dieselben zur Unendlich- 
keit. Darum heisst es so schön: „Die Liebe er- 
triigt Alles, sie glaubt Allee, sie hofft Alhi^ doMot 
Alles — die Liebe hSrot nioiiner aal» so doch die 
Weissagungen aufhören werden und das Erkennt- 
niss aufiiören wird". Das ist die weltüberwindcnde 
Liebe, deren nur liu menschliches Wesen vermöge 
aeiDer OotSähnlichkeit fiUdg ist Was wIn liegst 
aus den Menschen geworden, wenn sie nicht mit 
Liebe auAgeriistet wären, die stärker ist als alle 
Sprache und Erkenntniss. Es leuchtet ein, dass 
hier nidit von sinnlicher, soodern sittlicher Liebe die 
Rede ist, die am Göttlichen, Ewigen Wohlge&llen 
hat, sich selbst aufgegeben und in der Liebe zum 
Wahren, Guten und Schönen verloren hat. Am 
Vergänglichen muss uns das Gleichniss zwar zu- 
nlehst kommen, daran aber sich TerkUbren toq 
der natlirlibheB aar geistigen Schönheit, das Con- 
crete mnss uns unzulünglich erscheinen und aus 
der Welt der irdischen Gemeinschaft ziun göttUchen 
Leben erheben, das in lanter rnner Liebe strahlt 
nnveriiiiglich nnd «iri^ Nirgsnd wohl iil ^ 



Verlockung und Täuschung mehr möglich als in 
der Herrschaft der Liebe^ nirgend aber auch der 
Genuss seliger Empfindnngpn nnd hSheren dtliidi- 
geistigen Ringens grösser als unter dem Einfloss 
reiner Liebe. Die Schlussscene des zweiten Theilg 
von Göthe's Faust zeigt uns den Himmel und seine 
Scbaaren vor dem Throne Gottes, zu deuen Faust, 
naehdem sdn irdiadies Dasein vorftbergegangen 
ht, emporgehoben wird als snr Hsimath seiner im 
vergeblichen Ringen nie aufgegebenen Sehnsucht 
nach dem Ewigen, — emporgelioben wird durch 
die von allen irdischen Schleiden gersiDigte Liebe 
zu dem Weib, das ihn mit der unbestechlichen 
Gewalt angezogen hatte, welche dem Geiste im 
Umgange mit Geistern so eigenthümhch ist. Da- 
mm ist auch die reine Liebe nie nnzerstörbarer, 
wunderbarer sidi verkU&rend, ala wo eie den geistig>- 
seelischen Verkehr sympatisirt, aas der Natürlich- 
keit sich zur Geistigkeit verwandelt Solche Liebe 
ist allerdings nicht allenthalben zu finden, bleibt 
aber das Ideal, dem der Menadi nadntrebsn soll 
nnd das er in dem Ewi^WeibSchen wiederfindet^ 
wenn es ihm verloren gegangen sein sollte. Und 
wohl dem, der es gefunden hat und fest hält; mit 
Redit kann er mit Göthe singen: „Du Unbe- 
adwaiUieht^ hier ist es gethan; daa Ewii^Weibliehe 
zieht uns hinan!" 

Wenn unser Schiller von den Frauen singt, 
dass sie „löschen die Zwietracht, die tobend ont- 
^Oht, lehren die KriAe, die ftindlieh sich bassso, 
sich in der lieblichen Form zu umfassen und 
vereinen, was ewig sich flieht", so hat er damit 
das Ewig-Weibliche im menschlichen Walten ge- 
aolnUert, daa in dem Frieden ruht, der aslbat 
die UUnpfenden- Gebter beseelt Wenn AUea in 
der weiten Natur im Kampfe begriffen ist, den man 
oft genug den Kampf ums Dasein nennt, mitten 
hindurch klingt die Ruhe, die sich ergiesst über 
die gaam Welt, ausgshend von deei SohSpfer und 
niedergelegt in der Schönheit der Form, in die er 
Alles gekleidet, verklärt durch die Liebe, die wie 
ein heiliger Geist schwebt über Alles, was da lebt 
Frieden, FHeden tünt es allsothalben , singt der 
muntere Vogel, rauschet der dunkele Wald, mur- 
melt der plätpcliernde Bach; Frieden ruft die Na- 
tur in ihrem herrUcJieu Schaffen und stillen Wir- 
ken, Frieden bringt der unerbittliche Tod über alle 
llonsdien nhd KimpHsr irdiachen Lsbenap Ans 
diesen Klängen nehmen wir för unsem Geist die 
Ruhe, die uns in jedem Kampfe beseelen soll, da- 
mit der Segen nicht fehle und entgehe, wo Arbeit 
und Mfihe oft genug den EiM§ aawiMliaft 

Zum FHeden aber ist vor AUem daa Weib 
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bestimmt, das als Vermittlerin hincintritt in das 
wogeude Leben, sie, die RepräseutanUa der Scbön- 
hat und die Meisterin der Liebe. Denn wo Kampf, 
d» nt keine Schönheit und keine Lieb^ eie kSaneD 
nur durch den Frieden nnd die Ruhe geschaffen , 
werden, die sich der kämpfenden Geister beinäch- ' 
tigen, damit die Leidenschaften ruhen und die 
Inntere Wabtheit mm Sieg gelangt. Damm roht | 
in dem Ewig-Weiblichen der holde Frinlen, der ' 
Alles bei^änftißt. Wie ^hor könnte sich dieser Be- 
ruf des Weiblichen erluUeo, wenn die Frauen mit 
hinein gezogen wttrden in den Kampl dee Lebenau 
wenn lie ihrer ettllen Wirkeamkeit entmgen wür- 
den, um mit den Männern gemeinsam zu arbeiten | 
im öffeutliclien Leben. Gerade d;irii! beruht der 
von Gott in den Frauen gepfluuzte Keim desEwig- 
Weiblidien, dadurch erhält sich der edle Beraf de« 
Weibes als die Retterin dei Friedens, dass sie ihrer 
ursprünglichen Bestimmung treu bleibt, die sie > 
zwischen die Welt und den kämpfenden Mann j 
itelli Wenn wir aber das Ewig-Weibliehe u sei- ! 
nem Ideale erÜmeo, so hat sich dasselbe in jenem 
hehren , gottgeweihten Frieden Uberall kund zu 
geben und als ein Schmelz milden Lenzeslebens . 
auf jede Ariieit der 'menschlichen Gesellschaft zu ' 
kfjen. Da iit das Unheeebreiblieha gathan, wenn j 
aller Kampf nicht um des Streites, sondern uia , 
des Friedens willen gekämpft wird, wenn durch- j 
weg das Panier der Zucht und Sitte, der Liebe i 
nnd Sntndit weht nnd dto kimplenden Oeirter i 
nnier sich schaari Die Selbstbeherrschung und 
Selbstüberwindung ist eine sehwere That. über im 
Geiste und unter dem Anhauche des Ewig-Weib- ^ 
hdian wisd sie gelingen und n im heilig Ofed- 
nnng flhren, welche die gante Welt eriiiilt faa l 
Anfang bis in Ewigkeit. 

Freilich ist das Ewig-Weibliche in den Frauen 
immer und zu allen Zeiten zu hndeo Hat das . 
Leben nicht genug der Schattenseiten naefamwei- , 
sen, wo das Ideal verloren gegangen ist, wo man 
sich wegwendet, weil jene herrüche Erscheinung 
verschwunden ist und nur noch dunkle Schatten- 
risM ans entgegentreteo, die fem sind von jedem j 
Anhauche dee £wig- WeiUioben? Ist diesa nach 
sonst im Leben anzutreffen ? oder müssen wir nicht ' 
auch hier gewahren, wie oft genug das Gegentheil ; 
sich brät macht, statt Adel der Formen, Zeribil- 
der,- statt Uebe Hass, statt FMeden Zwietracht 
eingerissen sind und alle Anmuth des Lebens zer- 
stören ? Sind leider nicht ^^ernde in diesem Punkte ' 
mitunter die Frauen zum abschreckenden Beispiele? 
Und hat nidit auch die Gegenwart ipn AUgenüunen 
abgenoanes, es sich zom Vorwurf an nuMshso, das 



Ewig- Weibliche allenthalben zu pflegen, um dem 
Leben jene höhere Weihe zu geben, die es dadurch 
erhält Darum lasset es uns immer redit lebendig 
vor die Sede Ähren, dass nar in der Sdidniieit 
der Erscheinung, in der Reinheit des Gefähls und 
in der harmonischen Entwickelung das schöne 
Ideal sich zeigt, wie es das Lebeu der Menschen 
gestalten soll, nnd ob whr llSnner, ob wir Fraoe«, 
in dem Ewig- Weiblichen aoserea Gfithe di<* An- 
ziehungskraft suchen, die uns emporhebt 
von dem Gewöhnlichen und Geist und Herz in 
edle Stimmung versetzt, das Baabe entfernt nnd 
alle aaaflsran Triebe weckt, die Leidenschaften 
zügelt und rar Bemndi leitet Ja, das Veigin^ 
liehe 

Ist nur ein Gleichniss, 
Das UnzuUngUche, 
Hier wird'j^ Ereignis«. 
. Das Unbeschreibliche, 
iiier ist's gethan; - 
Das Ewtg-WsiUiehe 
Zieht uns Irinan. 

Schlussritual. 
Mstr V. St. Br 2. Aufseher, die Feier naht ihrem 
Ende, wie halten wir die Gemeinsamkeit 
derselben aufredit, anch wenn wir spater 
allein wieder hier zusammentreten? 
2. Auin. Durch Bewahrung des Ideals, das die 
edlen Menscheogeister stets durchweht 
Mstr V. St Br L Auisehorl Win Verden wir das 
am Bestsn eneichen? 
L Aufs. Indem wir immer uns bewusst bleiben, 
dass Weisheit und Süiikc, uls die Eigen- 
schaften des Mannes, ohne die Schöubat 
des Bwig-WeibliQhen nidit inr VoUkoaunsn» 
heit führen. 

Mstr V. St. So mögen die Lichter im Erlöschen 
die Funken ihres ewigeu Keims in uns zu- 
rHddassen, nm jenes Bewnsstaein inuner 
lebendig zu erhalten. 
2> Anb. Wenn's dunkel wird, der Geist bleib' hell» 

Zeig' immer uns der Weisheit Quell! 
1. Aufs. Wenn s fiuster wird, das Herz ei^lüh , 
Dass Sttrke nos und Huth erbÜb'l 
Mstr V. St. Dann wird im Kampf und Ringen 
Die Schönheit uns durchdringen. 
Die Festfeier ist geschlossen, wir erheben uns 
zum Gebet 

Gebet 

Dank Dir, ewiger Weltenmeister, 
Quell des Lichtes, Geist der Geister, 
Für den Tag, der ansenn Leben 
Deine Gnade hat gegeben 
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Das Vergängliche zu meiden, 

la dem raschen Fluss der Zeiteo, 

Aoftiirti la den licht m itrelMO 

Id dem kurzen Erdeolebeo, 

Gieb das8 uns Dein Geist (lurchdringeb 

Dass (las Werk uns recht gelingej 

Nach dem Ideal des Scbooen 

Füll* das Hen mit heiasem SebneOt 

Ewjg>- Weibliches gewinnen, 

Dasa es lichte uns tief innen, 

Halte Alle uns im Bunde, 

Ab der Segen dieier Stondel 



Uitewre Lieketverke. 

Unsere Liebes werke! Wer von uns könnte das 
Wort ohne Freude und ohne Demutb aussprechen. 
E^de ist ei, wenn wir tehen', wie nnewe Baa- 
leute überall Hand ans Werk legen, wo ee gilt, 
das wahre Wohl tler Menschheit zu fördern; wie 
sie sicil der Verirrten und GesuukeiieD annehmen 
wie üe flberail mit als Bettungsengel auftreten, 
wo das Unxllkik adiwer einhencheitGt; wie sie die 
Hand zum Geben öffnen , wo die Armuth trauert, 
wie sie alle Werke unterstützen , die zum Sepen 
der Menscheit unternommen werden, wie sie na- 
mantlic h vuäk der Jagend sidi widmen,- vnd das 
grätige und Icörperliche Heil derselben zu fördern 
suchen. Ja es ist eine Freude, diese Arbeit un- 
serer Brr zu Ubescbauen, und in ihnen die Grund- 
ditte nnserea Bondee verwirklidit m sehen. Der 
weisse Handschuh, den wir tragen , «r predigt die 
Reinheit Rein sind auch die Freimaurerwerke. 
Es klebt an ihnen nicht der niedrige Ehrgeiz der 
Wdt; sie werden meistens in der Stille geübt, 
oder dodi wenigsfeaiM im engen Kreise; ee offiBobart 
sich keinerlei Engherzigkeit in ilmen, sie gleichen 
der ewigen Sonne, die über Gute und Böse, Ge- 
rechte und Ungerechte scheint, die kein Ansehen 
der Person kennt; es sdmut nidit der sdunaok- 
volle Eigennnti aas ihnen hervor, der so viele 
Tliaten nur zu Offenbarungen der Selbstsucht stem- 
pelt; sie scheuen keine Opfer. Wohl spekuliren 
auch unsre Brüder bei ihren Werken, aber ihre 
Spokobtion ist das Ideal der Welt, nach dessen 
Erreichung sie mit allen Mitteln streben. Wühl 
wissen wir, dass in diesen Werken nur ein Theil 
unsrer Mission ruht; aber es ist uns eben so 
klar, dass grade dieser Thsil im Stande ist, dio 
Eintracht nnseres Bundes mdir und mehr tu ßt- 



dern; der Anssenwelt Kunde von dem Geist zu 
geben, der uns beseelt, und ihr leuchtend voran- 
sosohreiten bei der F&deruog alles Guten , aUsr 
Segnungen, die der Menschheit zu Gute kommen. 
„Gemeinsame Arbeit für die hülfsbedürftige Mensch- 
heit ist der einzige Weg zur Grösse und Einig- 
keit aller Logen; im grosseu Sinn Schöpfuog 
woblthitiger Institute win eine «ttrdigo Anfgabe 
dsr Freimaurerei", so schreibt die Loge zu Rati- 
bor. Und ein oben so wahres Wort hat die Ix)ge 
ZuGlatz gesprochen, wenn sie sagt: „Diu Vorurtheile 
welche von gewissen Seiten noch geflissentlich in 
den Bevölkerungen gegen die Mjiui. roi geweckt 
ond genährt werden, sind nur durch leuchtend«) 
Tbaten der Liebe zu zerstreuen". Und schauen 
wir aui das Gedeihen und auf den Aufiidiwnng 
^ vnsrer Werke, so können wir audi in dieser Hin- 
[ sieht unsere Freude luilx-n. Wie viele Seufzer sind 
durch freimaurerische Werke gestillt worden : wie 
mancher gute Suanie ausgestreut, wie viel Licht 
I in die N&ebte des Lebens gebradit, und vne vid 
I Cnltur im Volke verbreitet worden. So wird z. B. 
von der Loge in BernhurLT und ^i( herlich nicht mit 
Unrecht behauptet, dass ^ie seit langer Zeit durch 
, ihre werkthätige Arbeit die Entwicklung eines ge- 
I sandeo VoUnlrbens in den dortigsn Stadt- und 
Landkreisen befordere; der begiündete gute Ruf 
der Bauhütte und das Beispiel der Brüder habe 
, die gesammte Bevölkerung ihrer Gegend gehoben. 
! Wahrlach es kann wohl nnsre Fdnde nichts besser 
' der LBge strafen, als unsere Werke» sia mögen 
nun von einzelnen Brüdern, oder von ganzen Lo- 
gen geübt werden, sie mögen in dem Aufbau ei- 
gener Institote, oder in der Tbdlnahme an den 
; Wohlth&tigheitsanstalten anderer Kreise besteben. 
Doch fem sei von uns, mit dieser Freude eine 
Art Selbstgefälligkeit zu verbinden; oder wohl gar 
einen Stolz, deu wir als Freimaurer nicht ken- 
i nen eollen. Bas swdts GefBhl, «eldies wir bei 
I Ueberblick über unsere Werke haben, ist Demutb. 
Ach wir erkennen dieselben recht wohl nur als 
kleine, geringe Saamenkörner; wir wissen es, dass 
I wir bei allem Streben, die liisstSne in dem Leben 
unserer Brüder aufzulösen, gar ohnmächtig sind, 
dass wir vor der Grösse mancher Noth iiü( Ii rath- 
los stehen; dass auch viele unserer Brü<ler ihre 
; Werkthätigkeit nur ins 'AUmoseugeben setzen und 
' von anderer Werktbitigkmt des Freimaurers, die 
der geistigen Hebung des Volkes, der Erziehung 
der Jugend , der Beseitigung socialer Uebelstände 
gewidmet ist, keinen Begriii haben. Darum wollen 
, wir donfithig seh). Aber zur Demnth gesellt sidi 
; immer auch daa Vertranan nnd die Zarwaidii 
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Was wir bauen, ist auf Weisheit. StÄrke, Schön- ' 
heit gegründet, und trägt somit den Keim zum i 
. Gelingen in tSiÜL Djg_WeiBheit giebt rar rechten 
Zeit, am recbt^n Orte, mit den rechten Mitteln 
und nach sorplältiger Prüfung der Vorliiiltiiissp. Sie 
I baut nicht auf Sund, lind wirft ihr»^ IVrIeii niclit vor 
, die Säue. Die Starke, die in der Eintracht ihre i 
Qndie hftt, scheut keine Opfer und verliert nie | 
j den Math, anch wenn tausende von Versuchen ge- 
» scht'itcrt sind. Die Schönheit führt ih-n Fi iiir da- 
. hiu, dass er seine LiebeHwerko auch in eine Form, ^ 
i in eine Gestalt kleidet, die erhebend und erwUr- ; 
i mend auf allr Ilci /^eii wiikt. Und weil unsere 
! Liebeswerke den Stempel der Weisheit, Schönheit 
, und Stärke tragen , deahalb gehiigen sio auch, 
{deshalb ruht der S«'gen des obenttcu Baumeisters 
aller Welten auf ihnen. So mauobea dieser Werke 
fing nur kleiti an, und hat sich im Laufe der Jahre 
unter den treuen Händen der Bi ilder sur grSestCD 
Bliiiliü aufgeschwungen. 

Und nun wollen wir an der Hand eines so» 
eben erschienen verdienstvollen Scbriftchens*) ei> 
nen Blick auf die einzelnen Lii beswei kc werten. 

Wir mü8.sea da zuerst erwähnen, dass vor , 
allen Dingen keine Loge ohne Armeokaüse ist 
In Stettin fähart der sor Arbeit einladende Br ein 
Allmosenbnch hei nich, in welches Verhinderte die 
Ortben einzeichnen, die sie für die Armenkasse so- 
fort behändigen ; fehlt ein als nicht verhindert ein- 
getragener Br, so werden 26 Pfennitje von ihm 
eingt holt. In Glauchau zahlt jedes Mitglied ausser 
d''r Biuhsengabe , die wie hei vii-len andern -ip 
am Ende der Arbeit o<ler der Tafelo eiugesaui- 
Bielt wird noch monatlich 20 Pf Jkrmengeld Vm<Aie- 
dene cS^ erheben beim Fehlen ohne £ntsdinldignng 
einen Strafiirmenbeitrag etc. 

Was die Logen hei ailt^emeincn Unglücksfällen 
thun, und zwar durch Sammlungen, Coucerte, 
Sdianstellungen, ist nicht gering. Ausserordentlich : 
thatig sind unsere Brüder auch in der Unterstützung j 
anderer menschcnfn undlicher Vi-reine. In Chem- 
nitz i»t der Logenmeister gleichzeitij^ Vorsitzeuder 
des Vereins zu Rnth und Tliat, in welchem sich 
die Hilfsbedürftigkeit dieser grossen Stadt biu- 
sii htl. socialer Ix'iden cnncentrirt ; an aiidt-rn Oi t<'n 
gehen die Frnir Hand in Hand mit den otädtischen 
Aniieii>KoromisBioDen und In Hannover ist durch , 



•) Dasselbe führt den Titel: Ergebnisse der Enquete 
Uber die frmrioche WcrhUiäliKkeit in Hon deutschen 
■od i»t auMefAbrt durch die CD .,Garl zu den droi Ad- | 
lem'* 1. Or. Erfurt aur Aorcgim dch vor.Hiizitiden .Vl)>tr. 
Br Dittrlch. Es sd Uentft allsa Brfidera empfokleii. | 



das Ortsatatut der erste Armenpfleser ein Fnnr. 
Ausserdem spunden die Brr noch an viele profane 
Vereine: Waisenhinser, Eniehungsanstalteo, Ge- 
sellschaften f{ir Volksbildung, VolksbiWothekflOp 
Stiiiendienfonds, Rottungshäuser für verwahr- 
loste Kinder, Handwerker- und Gewerbevereine, 
Krankenhäuser. 

Rdhrend ist es m sdiauea , wie unsere Brr 
sich be8treh<»n in die Hütten der Arrauth he^on- 
ders an Fisltagen Licht und Freude zu zaubern. 
Einzelne, wie die Loge Minerva zu Leipzig ver- 
sammeln SU Weihnacliten oder am Sylvester eine 
Anzahl armer Kinder, welche bei einer sehr sin- 
nigen nud erhehend'Mi Feier reichlich beschenkt 
werden. Eine ähnliche Fürsorge erweist man 
auch den Goufirmandea. die man (wie es z. B. in 
der CD Apolh» in Iieipsig geschidit) bekleidet und 
mit Büchern beschenkt; oder würdis;en Armen, denen 
man das P'est /u einem sorgenlosen Augi-nbUcke 
macht. Uebi;rblickeu wir die eigentlichen Lo^ea- 
sUflungen, die in Aetmi, Beriditen und Statuten 
der altern Logen /u Tage liegen, und die in ihren 
Kreisen alles umfassten, was die Gesellst^haft an 
hervorragenden Persönhchkeiten aufzuweisen hattev 
so überrascht es nicht, dass der ideale Sinn und 
erhabene Sdtwuag jener Periode sksh namentlich 
in seinen Werklhätigkeitserweisungen der Erzieh- 
ung und Bildung des mensciilichen Geschlechts 
und zwar vorzüglich der Jugend zuwandte, als dsr 
Quelle, ans der die Zukunft «ner Natk» fliesst 
Wir erinnern an das Waisenamt der grossen Na- 
tional Mutterlogo zu den drei Weltkugeln; an die 
Krippe der Loge zu Ulm; au die Asyle für arme 
Kinder in Pressburg, an die Kinderhewahranstalt 
in Altenburg, an den Rernburger Rettungsverda 
aus sittlichen und bürgerlichen Verdeiben (wel- 
cher für Waisen, verwahrloste Kinder, entlassene 
Sträflinge etc. sorgt)*) an das Kinderbcsdiäfiigungs- 
Institttt in Meissen n. a. Anstalten. Sehr aaU- 
rekh sind die Bildungsinstitute, welche die Logen 
gegründet habpii. Das Schuliiistitut der grasen 
Lamh-sloge (in Sachsen) giebt jätirlich an 60 Kin- 
der die nStlrigen Schulgelder; die Scbulkasse der 
Loge Minerva zahlt das Schulgeld für Kinder ver- 
armter Brüder; Balduin unterhält eiue Sonntags- 
schule, in welcher Kuaben Fortbildung erhalten, 
die sich dem Gewerbe widmen wolleu. Die Loge 
stt den drei Schwerdtem gründete 1772 die be- 
kannte grosse freimaurerisehe Labi^ und Eraab- 



*) In seinem Institut Friederikenbaus bat derselbe 
bereits 292 Kioder erzogen, von deooD nur 7 nicht §«• 
rathea slad. 
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ongRaiistalt, welche als Realschule 2. 0. noch heute ' 
von 15 Maurern geleitet wird; berühmt Ut auuh 
das Freiinaiini^TQolilir-ErrieliiiiigriDititot in Frtod- 
lidiatadt Dfwd«», welches, mit kleinem Anfimge 
begioDend, sich -^n entwickelte, dass es jetzt ein 
Vermögen von 140.000 M besitzt. Nürnberg schuf ' 
1793 die erste Mädcheu-iudustrieschuie, und 17^9 i 
«DO Knabenidiale, »os welcher ««h die jetst in j 
voller Blüthe stehende Hamielsi^chule entwickelt ' 
hat In Erfurt richtete die Loge Carl zu den drei • 
Adlern die Taubstummenanstalt ein; und Nürnberg i 
begrilnd^ 1814 die dortige Bliodenmiitalt In | 
Frankfurt ist die Palmsonntagstiftung wohl auch 
ein Werk unsrn Rrii ler, und ebenso giebt es eine 
Anzahl Loi,'t ii:,tiftunj^en, die sich der Versorgung 
und Ausbildung vuu Maurerstöchtern aun^^hinen. i 
j Mir nhlroidi sind die Stiftongen, welche all- 
gemein humanitäre Zwecke verfolgen, wie z. B. die | 
^ Sparkasse der Logo zu Altenburg fwelche jetzt mit 
1,647,761 M. in profane Verwaltung übergegangen ' 
ist), die Logeui'parkMM zu Bambarg, welche eben- 
falls in die Hände das Staates übergegangen ist; 
die Lt-ih- und Unteistützungs- Anstalt zu Nürn- 
berg, der Albrecht Dürer-Verein iür arbeitsunläbig 
gewordene Dienstboten. 
\ Freiticb giebt ea fttr alle Logen viel im eignen 
i Haoee in thun. Deshalb begi'goen wir in fast allen 
I neueren Logen Wittwen- und Waidenkassen, Ster- ' 
j bekassea iür Brüder. Die Funds dieser Stiltungen 
bawegno aieh dnrchsdinittlich swiaahen 8— KMMO 
Ii ; die Scbwerdter in Dreadan baaitsen SOyOOO H, 
Görlitz 32.632 etc. 

Auch die Nachlassangelegenheiten der Brüder 
suchen die Logen zu regeln, ebenso die Vornuud- 
adiaAen nnd Tersorgnngen von Freimanrerkin- 
dem. 

Ueberaus erfreulicl» ist es, dass auch die lie- 
ben Schwestern rüstig an den Liebeswerkeu mit- 
arbeiten. Ihre Wirksamkeit richtet sidi nament- 
lich auf die Armen Versorgung und Allniosenspende, 
auf die VVeihnacliUs- und ConfiriiJHtioijsbL-scIitM'ruii- 
gen und auf Einrichtungen vou Ba/aron, Verlos- > 
nagen nnd dergl. Die Logen von Stuttgart, Uan- 
nofer, Zerbs^ BembuiK und Freiborg iBr. haben 
nuter den Bezeichnungen : Schwestfrakrunz, Schwe- 
ster-Helferinnen- Verein, Caritas. Schwesternstiitung 
und Frauen verein zur edlen Aussicht die Frauen 
der lianrar an besonderen durch Statuten gere» 
grite Verbindungen oonstituirt Die Schwestern 
kommen dann acht- oder vierzelmtäK'lich > 
noi einen Nacbmittatg oder Abend im Logen- 
banse m amam beatjmntan Znimor nsMoman, 
arbeiten fifar Arme, aind der Angaben der Brttdw 



gewärtig, wohin Hülfe zu tragen sei, die sie dort 
als frmr Samariterinnen biingen. Armeu verhei- 
tatbeten W8din«rinnen ataheo die Schweetem der 
ri^ SU Freiburg und Leipzig (n Balduin zur Linde) 
bei. Ganz besonders freudig wird die Mithülfe 
der Schwestern bei Concerten begrüsst, wo (de 
durch Saug und Spiel das Werk fördern. 

Schon diese kiiraa Oebenicht musa uns sagen, 
dass die c§^ auf Leben und Wohlstand ihrer Kreise 
bedeutend einwirken, und dass sie im Vereine mit 
den Schwestern überall Hand ans Werk legen, 
WO die Mensobbeit ruft Aber kflnnta noch Jo- 
mend fragen: Wie fangen es die Frmr nn, om ao 
grosse Sumraon für ihre Werthätif^keit zusammen 
zu bringen. Wir lassen hier wieder das Schnitchen 
selbst reden: 

«Heist bat sieh bei den Logenstiftongen um 
eine kühne Initi ati ve und meist um einen sehr 
bescheidenen Anfang geliaink-lt. Ein edlor 
Brutler spendete gewöhnlich die erste kleine Summe 
in einem «narkannt gntra Zwecke und hnd Nach- 
folge; die Liebe der Brr wartete nur darauf ihm 
Gal>e legen zu können. Specialsammlungen 
bei Jahres- und Tagesfesten , bei frohem Mahl, 
Geschenke und Vermächtnisse erhöhten die 
Fonds. Der Matr. y. St. wusste begeisterte Augen- 
blicke wahrzunehmen, um iür die Sache den ver- 
deckten Teller laufen zu lassen. Gratulationen Iwi 
fi-oben Faiuilien-Ei eiguissen öffnen treue Bruder- 
herzen zu freiwilliger Qabe. „Sftnme nicht, didi 
zu erdreisten", klingt es wieder aus den uns vor- 
liegenden fkrichten, „Alles kann der lädio leisten» 
der's versteht und rasch ergreifL** 

Zu den so beschafften Mitteln treten die Ein- 
trittsgpUer der Mitglieder in den Speeial-SUfkuo- 
gen und ihre laufenden Beiträge. Verschiedraa 
Logen bestimmen, dii.ss Vs, V'«, '/j, ' 2 aller Logen- 
einnabmen und Stiltungseingänge für die Logen- 
staftnngsn kapitaliairt werden. Die Brudwliebo 
ist im GeMniauhen wahrhaft erfinderisch. Einzelne 
Stiftungen spielen in der Lotterie, aiulere operiren 
in Aktien, (dann auf Gefahr der ausführenden Brr 
im Fall dea Verlustes); der ganze Gewinnst des 
brten-, Sehach-, K^gnU und Dominospivlea, dea 
Billards, der Uebei-schuss der Weinkasse flieset in 
die Stiftsfonds; je^ler hpii li-nde Br zahlt ausserdem 
zu diesem Zweck einen Spi igrosclien. Selbst Ci- 
garrenahscbnitte mfissra heriialten, und derSamm- 
luupkommissarius vernäumt keine Gelegenheit, arit 
zum Nehmen ofTt rier Hand seine Casette zu füllMn. 
Mehrere Logen haben eingeführt, dass wenn ihre 
Locnia an FamlUaifeatao Itergegeben werden, sei 
«a «n Brr, aai ea an Profane, aine Zahlung erho- 
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ben wird; auch die Au<?fertigunK freiraaurerischer 
Schriftstücke, Cortiticate u. 8. w. wird mit einer 
Abgabe belebt; eine Strafkawe erb^ Betrage 
bis tu fünf Mark bei maarerischen Verstösseu; 
permanente Sauinielbüchsen in den GesellschafLs- 
lokalen, (eine unter dem originelleo Namen ^der 
gelbe Herr"), nebmen die Ergebnisse von Wetten, 
gfttlicben Vergleicben, einer Buwe, wenn „Herr" 
statt „Bruder" Resagt wird, in ihre weite Höhlung 
auf. .leiler neu aufzunehmende Br und jedes Er- 
stoigbu einer neuen, höheren Stufe führt eine Ein- 
Dabme fttr die Stiftung mit sich. Oer Vorstand 
des Erziehungsvereins zu Flensburg hat sich sogar 
bereit fiiulen lassen, bei der Allgemeinen Versor- 
gungs-Anstalt zu Carlsruhe die Lebens- und Aus- 
atener^Versioberang sowohl fon Logeogliedern, als 
Ton Profanen gegen eine Prämie von sechs pro 
Mille und 1 Vi Prozent des Versichorungs-Incassos 
in die Hand zu nehmen; er hat in ganz kurzer 
Zeit 69000 M. Versicherung abgesohkwsea und 
damit sieht bot der eigenen Kaese dnen hilbadien 
Erwerb /Zugeführt, sondern meint auch, den Ver- 
sicberteu selbst durch eine gute Anlage ibrer-S[>ar- 
gelder genützt zu haben. 

Erkleeklidie Einnahme - Foeteo werden ver^ | 
sduedenem Stiftungen durch Veranstaltung von 
Cooserten und sonstigen Unterhaltungen, sei es in 
Kirdien, Logen- oder uA'entUcheu Localeu zugeführt 
Die Bnoptannahmen jedodi fliessen jenen 
Fonds aas ihren Basaren und Verlosungen. Der 
Ertrag der StiftungSTerlosuiif; der nicht sehr grossen 
Loge zu Gladbach war auf einen Abend 1000 M. 

I So arbeiten unsre Bauleute auf dem Felde der 
WohlthKtigbeit, der Uenschenfreondlichkeit und der 

: Gemeinnützigkeit. Mögen sie als üchte Johannis- 
jünger nie darin ermüden, mögen sich auch ferner 
alle ihre Gedanken in das Wohl der Menschheit 
umsetzen nnd möge der A. B. A. W. auf jedes eiu- 
selne Werk seinen S^Kßü legen;, damit es gedeihe 
nnd zu einem äclit maurci ischeii Denkmal weide, 
das noch bei den kommenden Geschlechtern Zeug- 
niss ablegt von dem Geiste, in dem wir gearbeitet 
habeul P. 



Am den LogeBleben. 



Dresden. Loge zu den drei Schwertern und 
Astria rar grftnenddn Baule. Di« lloomtaloge am 
17. April wurde von dem Alt- und Khrenmetr Br 
Heintse geleilet und war in der Hauptsache der 
Aubabme doee Aspiranten aus Oippoldnwalde, des 



Herrn MühleDbesitser Joh. Eduard RöUig daselbst 
gewidmet. Den Vortrag hielt Br Wolf Uber die »ym« 
bolisohe Bodeutung dar Verbereitangieifordenuese aar 
Aufnahme. 

Das neehfolgeode Brudermehl, ebenUslls ron Br 

Heiritie geb itet, vereinigte die Hrr in pemiitbvoller 
Weise und bot in Wort und Tönen erfreuliche An- 
regung. 

Noch haben wir FolgendeBmitzutheilen: Der unter 
dem Schutz uniterer Li^e bertebende Brr- Verein in 
Pirna, unter dem Vorsitz des der Zwickauer □ aa- 
gehöriften Hr Fritzsche, hat nun ehenfulls ^citicri Re- 
eheiieohaftbbericht über das abgeiaul>-ne Halbjahr, 
Oktober bis mit Harz, eingesendet. Derselbe hat in 
dieser Zeit regelmiissige Uooata» YersammluDgen io 
maureriBchem Sinne gehalten und daneben auch die 
Hrr zu gesolligen Zwecken öfter vereinigt; ausierdem 
sind aber noeh 2 ausserordeatliohe Sitauagea und ein 
fcatliebes Braderoabl abgehaltaa worden. In den 

maur. Club-Vertiiiininlungen sind uei^tena maureriBche 
Aufsätze, Uedicbte u. dergl. Torgstrageo und Almosen 
gesammelt worden, des im Oesimsstbetiage t hilfb- 
bedürftigan Familien zugewendet worden ist. Die Brr 
haben bich ein besseres und wohlgedecktes Looal ge- 
miethet, die Vermehrung ihrer Bibliothek beschloasen 
und werden in gleicher Weise, wie bisher, noch die 
Versammlungen im April und Mai fortsetsen, während 
von da ab bis zum October der Club seine Tbfttigkeit 
eioetellt Die Beamten sind in gleioher Weise wie im 
Vorjahre in Pnnoti.ni geblieben ; — die MitgliedenaU 
ist auf 29 augewachsen uud der Besuch der Versamm- 
lungen wird als ein zehr r^er gesohildert, so daao 
das maurertsdie Leben in dieeen Club damit ala in 
erfnulicheu Waebsthum begriffsn beasiduiet Verden 

Ikann. — 
Am 81. Min a. e. fknd im Veresmmlnngtloaal 

. des Brudervereins im Wtisgeriizthalo die diesjährige 
Confirmandcnbekleidung statt, welcher sich die Brr 
I mit ihren Schwestern zahlreicli eingefunden hatten, 
i Die Feierlichkeit wurde (röffuct rjiit dem von 

I Saogesbrüdern vorgetragenen Liede „Das ist der 
f Tag des Herrn" ; hierauf hielt Br Grahl eine Ansprsp 
obe an die Anwesenden, der eine solche von Br 
Fritssche an die Confirmanden folgte. Nach Absingung 
eines von Br Winkler gedichteten Liedes richtete Br 
Uratil noch einige Worte an die Eltern der Kinder 
und sehlosa die Peier mit einem Ten den KÜDfen 
des Harmonium!' begleiteten Gebete. 

Zwöif Coufirmaudt n erhielten ToUslündige fieklei» 
dang und ein Qesaogbuoh. Dr. Lb. 

Amorikn.- Bine Locke Tom Haupte des Prisj- 

dooten Georg Washington ist jungst «ier CD Nr. 4 su 
Bicbmood, Va., sum Ueecheok gemacht worden; es 
ist dien dieselbe O in der Waehinglon eingeführt and 

zum Mstr gemacht wurde. Kintt nncicre I,oi ko — 
die einzige, die ee ausser der eben erwähulea noeh 
giebt — wird von der OrO tou IflllWIThTISSltS hl 

einer goldenen Um« aufbewahrt 

Briefkasten. Herzlichen Dank für die gütigen Ein- 
sendungen von verschiedenen Seiten und die Bitte um 
OeduM blnslebtlldi des Brschelnen« der Beitrlge. 
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Ebrentempel für gescbiedeue Brüder. 
L 

Den MiBtn mam ^Sai^Mun Braden. 

„Vergesset eure treuen Todcn nicht"! Das ist 
ein Buf der Pflicht, den wir Freimaurer nicht 
HbttliSren dflrini. MH Becht sagt Br Lanenstem 
in aeinem in der □ Aoguta lom goldenen Zirkel 
i. Or. Göttigen gehaltenen Vortrage*), den wir den 
iolgenden Zeilen zu ürunde legen: „Die Gesinnung, 
die uns im Leben vereinte, wir wollen sie unsern 
theoren Toden bewahvni fiber das Grab binaiiB. 
Was wäre eine Liebe, die nur Baataad bitte in 
den Banden des Leibes, und die, wenn der Tod 
uns trennt, verweht wird, wie die Spreu, 
die vor den Winde aentiebt? Trauern doob die 
Kinder der Welt um einen beimgegangenen Freund 
und wir , deren B'undament und Fckstein die ßr- 
liebe ist, sollten weniger treu sein als jene" ? - Da- 
rum wird auch die Freimaurerzeitung fortfahren, 
denen, welche sn bfiherem Liebte einbemfen mr^ 
den Bind, an Ueinea Denkmal der Erinnenuig in 



Unter den vor nicht allzulanger Zeit geschie- 
denen Brfldera befindet aldk andi ein ehemaliger 
Groeameister , der frühere König von Hannover, 

der 21 Jahre hindurch den Maurerscliurz f,'f."tragen. 
and bei allen menschheben Schwächen, denen auch 



*) DaaeolbeiataaterdenTiM: ZunOedlehtDisa 

Georgs zum Besten des Wittwen- und Waiaenfonda der 
vereinigten Logen Cassel, Hciligen^tadt, Münden und 
G&tUugen erschienen, und durch Einsendung von .'iii Pf. 
in Briefmarken v. Br Carl Spielmejer, BaehhlDdler in 
OOttiogen zu beziehen. Daa ■vortrefBiehe SehriAcbea 
vwdieBi In den Hladaa aller Br aaia. 



der Sterbliche, der auf einen Thron gestellt ist, 
nicht entgehen kann, doch der ächten Maurertu- 
geaden gar viele beaaa« und dasu beitrug, daaa 
die Theilnahme Tür den Menschheitsbund in Han- 
nover eine lebhaftere und zahlreichere wurde. Die 
genannte Schrift giebt über sein Leben u. A. die 
folgenden Anftdüflaae. KSnig Georg Y. wurde am 
27. Mai 1819 als einziger Sohn Emst Augusts, 
Ilorzop von Cumherland und von Braunschweig- 
Lüueburg zu Berlin geboren. Seine Mutter war 
die Prinzessin Friederike von Mecklenburg-Strehhtz, 
Schwester der berflbmten Königin Louiaa, in erster 
Ehe mit dem Prinzen Louis von Preussen, in zwei- 
ter mit dem Prinzen Solms und in dritter mit 
Emst August vermählt. Zu den traurigen Ereig- 
nissen »einer Jugend, über die wenig bekannt ist| 
gehörte die Beraubung des Augenlichts, weldie ibn 
im 14. Lebensjahre traf. Das linke Auge hat er 
schon in BerUu durch eine Krankheit verloren, 
das rechte büsste er in Kew in England durch 
einen Schlag dn, den er aidi aelbat im Spiele mit 
einer gefüllten Geldbörse versetzte. Die durch 
diesen Unglücksfall sich anbahnende Entfremdung 
der Aussenwelt führte den von Natur ernsten 
Knaben imch mehr sur Vertiefiing in den eigenen 
Geist, und' er fand, wie es in der Regel bei Blin- 
den der Fall ist, einen Ersatz für den Verlust der 
Augen in der schärfern Entwickelung der übrigen 
Snne, namen t Hoh dea Geban^ in der regen Phan- 
tasie und in der tut unglanblieben Kraft dea Ge> 
däcbtnisses, die ihn befähigte, die Bilder von Per- 
söriliclilceiton, die er sich nach der Stimme ent- 
warf, so wie gesprochene Worte nach Jahren noch 
fest la halten. In der Huaik fiuid er Zaratreoong 
und Erhebong. und nudi den Wiaaenaohaftan wadp 



Digitized by Google 



162 



mete er sich mit ganzer Energie. Der Umstand, 
dass er sich eine eigene Welt in Beinern Innern 
ftulbftnte, dan er rieh bei der BeartiieiloDg Anderer 
zu sehr von gefassten Sympathien und Antipa« 
thien lenken Hess, dass sein Eingreifen in die re- 
alen Verbältnisse ein beschränktes blieb, dass er 
TOD dem Königthom von Gottes Gnaden fast nur 
pftteiaidialiaebe Aufebten batte^ und ibm sobwer 
fiel, mit einer Opposition zu regieren, trug freilicb 
dazu boi, dass ihm das Herrscheramt nicht immer 
süss war und dass sich sein Blick olt verdunkelte. 

Aber trotsdeni beoM er ein «elteDee Tertraaen 
in seinem Volke. Mit Redit aagfc Br Lauenstein : 
„Mochte der Könifj auch in grossen Fragen der Politik 
nicht unbefangen sein und seine Machtstellung 
ibflTMb&tzen, mochte er auch in Urinen Verhält- 
Dwen der Bedeutung aeiiier PenSnlidikeit su sehr 
Rechnung tragen und sein Urtheil sich durch Dlu- 
sionen trübtn lassen, er war dennoch, ganz abge- 
sehen von seinem Wohlwollen, seiner iierzeusgüte 
eb gut» Bbnndier, weil er bei den meisten sei- 
ner Regierungshandlungen richtigen Takt an den 
Tag legte, und weil, trotz seiner Ideale, Reinem 
Wünschen und Wollen doch nicht der praktische 
Hintergrund fehlte. 

Ab er 18 JUm altinr, bestieg srine Oonrine 
Victoria den britischen und sein Vater den Hfin- 
noverschen Königsthron. Während der Uegit^rung 
seines Vaters trat der i£ronprinz Georg wenig in 
die Oeientliohkeit und lebte nur in der Stille den 
Wissenschaften und der Musik. Am 18. Februar 
1843 vermählte er sich mit der Prinzess Marie 
von Sachsen Altenburg, und aus dieser Verbindung 
entsprossten drn Kinder: Prins Emst August» 
Prinzessin Friederike und. Priniess Mary. 
Seine Ehe war eine glückliche zu nennen. Am 
18. Novbr. 1851 bestieg er nach des Vaters Tode 
den Thron und entwickelte sehr bald eine über- 
raediende HerrsdiertblU^jkeitt dne ffingsbung an 
die Staatsgeschäfte, mit welcher sich seine fr&here 
Gedrücktheit verlor und der Heiterkeit und Zu- 
veraichtlichkeit Platz machte. Dass er bei Geltend- 
saaehung seinee Herrsdierwillens ah zu Terfeblten 
Maassregeln griff, war sicherlich su bedauern, und 
es steht in dieser Hinsicht oben an der Katechis- 
musstreit. Allein selbst solche Fehlgriffe sühnte 
er durdi die henlidie Liebe su seinen Untertha- 
nen, die er so gern glficklieh madien wollte. 

Nach dem Hinscheiden seines Vaters Uber- 
nahm er das Protektorat über sämmtliche Logen 
des Königreichs. Allein erfüllt von ächter Keligi- 
ositilt, foo «sbrar Mensoiisniiebe, fühlte er skdi 
so bingengpD sor Manrwei, das er den Wunsdi 



aussprach, als wirkliches Mitglied in die Bruder- 
kette eingefügt zu werden. Und so wurde denn, 
ein bisher nie dagewesmes Ermgniss in der Mau- 
: rerwelt, am 14. Januar 1857 die Aufnahme des 
regierenden Fürsten des Landes Hannover in alle 
. drei Johanuisgrade durch Br Krüger vollzogen. 
> Ergreifend soll der Augenblick gewesen sein, ab 
I der KSnig bei seiner AnUtthn» in den Lebrüngs- 
I grad, alles Schmuckes beraubt und kniend vor dem 
Altar mit den vorgeschriebenen Worten das Ge- 
lübde ablegte: „Ja ich gelobe es, so heb mir der 
I Name eines ebrlidi«! Hannes ist". Nach voll- 
zogener Aufnahme in den Meistergrad spradi 
der Könighchc Br folgende Worte: „Nun wo 
ich die beglückende und aufrichtige Freude 
I habe, in ihren heiligen Bund adgenommea 
I SU sein« darf idi aussprechen, dass ich von jeher 
den innigen Wunsch gehegt habe, demselben näher 
anzugehören. Das Protektorat über den Frnir- 
. Bund genügte mir nicht mehr, ich musste unter 
Ihnen sflin, ich musste Ihr Bruder werden. Meinen 
Wünschen liaben sie willfahrt, indem sie mir die 
Pforten aller ^^P meines Landes geöffnet und 
mich als Mitglied derselben aufgenommen haben. 
Nehmen sie dalttr meinen anfricbtigiten wümaten 
Baak an und die Versicherung, dass idi bemfiht 
! sein werde, Ihnen das su sein, was sie von mir 
erwarten. Ich rufe den göttlichen B. A. W. an, 
I mir zum Wullen das Vollbringen zu geben, damit 
I ich Ihnen stets ein treuer Br sein könne." 

T^iid ']i ses Versprechen hat er ehrlich gehal* 
ten. Er hat dem Maurerbunde das Beste gegeben, 
was er zu geben liatte, sein ganzes Herz, welches 
er mit ächten Maurertugenden tu sdimfidten ter* 
I stand. Unter seiner Hammerftbrung wurden vop- 
schiedene neue Bauhütten gegründet Es waren 
folgende: Ernst August zum goldenen Anker in 
Harburg, Georg zur deutschen Eiche in Uelzen, 
I Georg rar wahren Brudertreue In Leer, j^umonie 
zum Neeselblatt in BUckeburg, Maria zum RautsD* 
kränz in Verden, Georg zur königlichen Eiche in 
Hameln und Walo zu den drei Thürmen in Wals- 
I rode. Die beiden letsten wurden durch den kSnigl. 
Grossmeistr selbst eingeweiht Nach seiner Ea- 
lirung, die den Br Georg im Jahre 1866 traf, lebte 
er nahe bei Wien und in Gmünden. Zu denSee- 
. lenleiden, die seine Schicksale in ihm hervorgeru* 
I fen hatten, kamen ancb noch körperliche Besdiwer^ 
, den hinzu, TOn denen ihn wedtt die Torgraommenen 
Operationen noch die Bäder von Bareges und Bi- 
arriz, noch die vorgeschriebene Diät befreien konnte. 
Am 12. Juni t. J. wurde er Ton dar Nadit dse 
Lebens «ilöst nad ram höheren Liebte baraisBf 
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Seine Gebeine i-uhen in Windsor in der Graft des 
•oglischen Königshauees. 

Mit ihm Terliess die Welt ein Sditer Maurer, 
der eine tob hoben Ideelen getragene Seele beaass, 

der in der Liebe zu seinem Lande aufging, der 
eine wunderbare Standbaftigkcit niitl Glaubensstärke 
zeigte, der oft und gern mit seineu Brüdern ver- 
kehrte, und zu Thated der Liebe stets bereit war. 
MSfB er am Herten Gottee, die Ruhe und den frie- 
den die er hier yergebens ersehnte, gefunden ha> 
ben. Sciti Andenken wird in der Maiurerwelt un- 
verlöschlich sein. ' P. 



Hochgrade avf der TroMael. 



Monströs, wie in allen Erscbeinungeii des po- 
litischen und socialen Lebens praeseutirt sich 
Nordamerika auch in seiner Cultirirung der 
FVmrei. Die Zahl der gehtimen Orden, der ni^ 
deren und böbern Werkstätten ist dort Legion, 
und ebenso Motlesache, einem Geheinibunde anzu- J 
gehören, wie etwa jährlich einen fasbio nable n Kur- | 
ort zu hMnehen. INe geeamnite Verrinsthätigkeit I 
muBs dieser Strömung insofern Rechnung tragen, ' 
als sie um erfolgreich zu wirken, sich mit dem i 
Mantel des Mysteriösen umhüllen muss. Und so ' 
sehen wir in der Tbat im freien Amerika eine Un- 
sahl T<m Vereinen, die nicht allein dort eondem 
überall anderwärts, Russland adbet nidit ausge- 
nommen, kein Tageslicht zu scheuen brauchten 
— mit einem riesigen mysteriösen Apparate, Ge- 
faeinniiaen und Graden anageetattet, vnd sn alle- 
dem selbst Frauen heranzöget), iHo wir bei nna in 
Europa nooh in entqwechende Feme sn tMunnen 
wussten. 

Amerika ist also mehr denn jedes andere 
Luid geeignet nna einen lehneidien Spiegel dea 

Wirkens und Waltens der geheimen Orden, ond in 
erster Reihe der Freimaurerei zu bieten. 

Die Erscheinungen die dort zu Tage treten, 
fordern indes« mehr unser iromadies Kopfoolittttflln 
als unaere Bewunderung heraus; insbesondere gilt 
dir^i von den llochf^raden. Dass in dem demokra- 
tischesten Reiche der Welt die Uochgrade üppiger, 
denn andarwirls in Hahne schiessen, nimmt uns 
nidit Wunder. Den Haaplnntiieil no flner Ver- 
brettang haben die Logen selbst, welche in ihren j 
monotonen , strenge das Ritual ableiernden und 
dieses allein mit Ausschluss jeder freien Diskussion | 
«ultiTtrendea Arbeiten weder — eine gaiitige noeb 



fiberhaupt eine ethiadie Anregung bieten. So 
kommt ee dann, dasa der rastlose Geist des Ame- 
rikaners sich mit der leeren Schale, die ihm in 
den drei aymboliadien Graden geboten wird, nioht 
allzulange abmüht, sondern nach dem angeblichen 
Kerne forscht, welcher ihm für gutes Geld (und der 
Yankee weiss den Werth dessdben gar wohl zu 
schätzen) in den hSheni Graden geboten wird. 
Und gelangt er auch nicht in den Besitz von „Ge- 
heimnissen", so fehlt es gleichwohl nicht an einem 
Aequivalente , das in seinen Augen gleich hoch 
wi^ Er gewinnt das Recht, goldstrotzende Bän- 
der, funkelnde JnwnleB,^.Hehn undKümaa tragen, 
einen Schleppaabel anlegen und bei öftem „Para- 
den" vor Gevatter Schneider und Handschuh- 
macher als Ritter vorbeidefiliren zu dürfen. Und 
in den Vereinigtett Staaten, wo bekanntljflb Alles 
nach einem Utel strebt, da der Adel geaetiBdi 
verlfoten ist — imponiren derlei Dingo um so 
mehr, als man seine maureri&chen Ehren und 
Würden in der profanen Welt ebenso anskram^ 
als wiren ea edite OrdenBdee<walaonett, oder ,^ber- 
stenpatente" die ja auch jenseits des Oceans wohl- 
feil wie Brombeeren zu haben sind. Der meusch- 
Uchen Schwäche der Eitelkeit ist eben alles unter- 
tban — und auch ein Endemokrat iat in aeinen 
schwachen Stunden, deren er tilgHob 24 bat, nur 
Mensch ! 

So gewahren wir denn sowohl in der Freir 
maurerei, als in den verwandten Orden der „OdA* 
fsllowV* •Druiden'* »ForeatanT' u. a. w. eine FfiUe 
von allerhand möglichen und unmöglichen Hocb- 
graden, die sich von den unsern nur darin unter- 
scheiden, dass sie statt des mystischen Dunkels 
ab und an daa belle Tagealiofat Uiaben, ibr liobt 
niobA unter den Scheffel stellen , sondern schöne 
equestrische Manöver oder andere Fastnachts- 
spiele und Komödien zum Gaudium des lieben 
Strassenpobela, und zum grösaem Böhme der hocii- 
ematen, aittUbben und nur im Verbofgenan wöl- 
kenden h. Kunst aufführen. Neben dem a. und a. 
schottischen Ritus mit seiner „bescheidenen" An- 
zahl von 33 Graden und seinen nicht minder be- 
adieidenen Titnlataren, die kaum in Amerika^ 
Urboto Ton Iforin und seinen ifingeni verpflanal^ 
dort üppig emporwucherten, ja sogar neue Spezies zu 
Tage förderten, und alsbald in vermehrter und ver- 
besserter Auflage nach Europa importirt wurden — 
bHHitdort der IGaraim-Ritnsmit aeinen 90 Graden ond 
dar Uenphis- Ritus mit seinen 96 Graden. Fast nimmt 
es uns Wunder, dass irgend ein modemer Morin sich 
noch nicht gefunden hat, der zum Wohle der 
nodi nadi weitem ' 
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heit diese bi-Hchoidt'ue Ziffer erhöht hätte: es wäre den. Oh dieses Aktos soRnnannter .,Rpbellion" wi» 
doch so scbüu, ueue Titel zu ersinnen, mit denen : der die sacrosancteu Häupter des Suprem-Conseils 
d« tUMtflüBsige Geld maadier Nam», denen es ; wurden mun die aiuiMMenden braven Landleota 
aclbit an den 96 Graden noch nicht genügt, an in der oben erwähnten Botschaft an langeanMm 
den rechten Mann gebracht würde. — Und nur Ffuer geröntet „Schänder der >faurerei", Heraiis- 
erst jüngst bat sich diesen Riten noch ein mixtum forderer jener Mächte, welche „in Graden hau- 
compositum von Memphis- und Misraim-Ritus «der i dein" genannt — enfin eine recht uoeanbem 
alte und nnpHInglicfae Ritna von SS Graden* bei- i Fluth von Beeohimpfangen aller Art wud 
geeellt über die wehrlosen Häupter dieser armen Sünder 

Wer an diesem Caviar Geschmack findet, hat ausgescbüttt t. Ganz offen wurden sie des Moin- 
also reiche Auswahl. Leider scheint iu der letzten eids geziehen uud des KScbwindels" — wenn uiuht 
Zeit daa Yerlaogen nadi Hodigraden, — viel- « noch ärgerer Dinge bnasichtigt. Und all' dies, 
leicht in Folge der auch in Amerika sichtbaren | weil sie lieni Suprcm-Conseil eine gefiUirlidhe Con- 
Geschäftskri^^is — stark im Schwinden xii s(>in, | cuiTenz boten, und seine Beyennen arg idinift- 
und die Beglücker der Menschheit müssen sich lerten. 

gewnltqj nntbvn, um nebst der natBrlieh«i.Apap Doch gleicbaam um die Ungereimtheit naeb- 
thie des Maurervolkes andi die dnrob Brodneid snweiseo, welche der blinde Eifer nach Suprematie 
hervorgerufene CoiicurreTiz zu beseitigen. Wie auf verbunden mit der Gier nach Taxtui selbst l>ei 
jeder Börse, wo die Nachfra^'i geriiif^er ist als das „Souv. Grand Inspt'Cteurs-Geiieral für das heihge 
Angebot» weichen die Preise und man beginnt zu Reich" (nur mit ehrfurchtsvollem Grauen schreibe ich 
»sdaleadern". Und ao Ueet sich hoflen, daee die diesen Titel nieder) naeh sieb sieht, — wurde 
Bochgrade es einmal im Preise anf ihren wirk- von Seite des Supr.-Cons. noch in derselben Session 
liehen Werth: auf Null bringen werden. ; nach reiflicher Berathung beschlossen, dassMohamed 
Eine ergötzliche Schilderung dieses Losschla- zum Berge gehen müsse, da der Berg zu Mohamed 
gens um jeden Preis finden wir in den NPresoott absolut nicht kommen will Oder mit nndem Wor- 
Messengsc" vom 17. Februar d. J^-~ die wir uns ten: da das überhaupt gefühllose p. t PnUiknni 
nicht versagen können hier zu reproduciren. — \ die schönen uud erhabenen GrLide dos a. und a. 
aDias Suftrlme-CouBeU — heisst es in dem Arti- i schotttscheu Bitos nicht so hoch schätze, um sie 
Inl ^ des «. und a. schottischen Ritus für die ■ m suehen, — mflsston diese Grad« auf die Sor 
Dominitm Cnnada hielt Ende (Hrtober 1818 ssine | ohe nach dess Ftthliknu aussiehen. Deminfblge 
Jahresversammlung. In seiner üblichen Botschaft beschloss man Emissaire in die Städte und Flecken 
nahm der Vorsitzende Würdenträger „der höchst Canadas ausznst-uden, um zu versuchen, den mri- 
illustre uud höchst mächtige Souverain - Grand- scheu Lutiiuäiasmus der mrischen Bruderschaft 
Oomnandettr des heiligen Reichea" — (grosssr ' ansufiushen und sie sar Annahme der Psrieotions- 
Caesar, welch ein Titel! Der Bruder der Soane^ j grade^ vom 4. — H.Grade snm Preise von 30 Dol- 
der Vater des Mondes und der Herr eines Tausends lars per Kopf zu animiren. Die so übel luitge- 
weisser Elepbanten orientalischen Rufes, sie müssen nommeueu Maitläuder HochgradÜeieranten hatten 
alle verbleiöhen und dahinwdken vor dieser Mag- Uos eine Liste der Hochgrade ohne jeden Preis- 
nificensl) Dieser erstaunliche Potentat also courant veröfientlicht — die allerdurdilanehtigsian 
nalun Gelegenheit, in nicht besonders glimpflicher Comandeure des Suprem - Conseil dagegen gaben 
Weise über eiuige strebsame Brüder in dem klei- einen freien I'reistarif und sandten obendrein 
nen uud unbedeutenden Städtchen Maitluud im Trommelschläger aus, um ihre Waare an den Mann 
Staate Ontario hersoMen, dia; ohne die Furcht | sa bringen." 

vor dem Supreme-Conseil allzuhoch zu Tci u dila- Wir schliessen hier den köstlichen Beridtt» 

gen oder sich zu Gemüthe zu ziehen , dtu Muth der unsern Lesern zweifelsohne ebenso das Zwerg- 
nnd die Verwegenheit hatten, für sich die gesetz- feil erschüttern wird, als dies bei uns der Fall 
liehe Autorität su erwirken: die Grade des Iiis- I gewessn. Der hnnige Antor hat die Sadie betm 
raim und Memphis, gleichwie des alten und ur- ; rechten Kn«lo angefasst — mit hefligem Eüar, aiit 
sprünglicheu („ancient and primitive rito'") zu er- Ausbrüchen des edelsten Zornes vermag man ge- 
theileu, und der mrischen W eit zugleich ein sauf- : gen die üochgrade und ihren Nonsens Nichts aus- 
tsa und bescheidenes Register der verschiedenen ^ zurichten, — das einzige wirksame Mittel ist die 
Bitoi and Qiada la publiciren, welche in diesem '. Satjre. Haben wir sie auf Onind des uns reieb- 
findigSB und ehigsiBgen Städtohen bearbeitst wer- , lieh su G^Mta stehenden, dnrdi sie selbst hsrbei- 
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gaAlurteii MaterialM «rat IKeherlich genadit; 

gewöhnen wir uns erst daran, sie überhaupt nicht 
ernst zu nehmeu, — dann haben wir auch ihre 
Macht gebrochen. Danu beüiuiit sieb Jeder, an 
diesMa MumaMMchmia nutrothon, und was die 
wuchtigsten Artikel nicht zu W^e za bringen 
rermocht, das fordert die Schellenkappe, die wir 
den üocbgraden anhängen, rasch zu Tage. Nur 
M» lange wir sie fttrebten, gebeD sie noh sdbik 
als eine Ifachl — TerUtcbeo wir sie aber gr&ndlicii, 
dann ist es mit ibrar Zuf^mife und ikram Anaefaeo 
fSx immer vorbei. 

Dauu haben wir bald Aussicht, dass das Vor- 
bild Amerikas aodi hier seine Kachahninng fio» 
den werde und die Emissaire der Hochgrade mit 
Patenten — wie weihiiid Tetzel mit Ablasshriefen 
— von Logo zu Loge wandern werden um ihre 
kostbare 'Waare nicht etwa an den Meistbietandflo 
losauschlagen , sondern um jeden Pras m Ter> 
äussern. Wir gesteben es, dass dies uns freuen 
würde, weil wir darin den Beginn Tom Ende 
sähen. 

Die Hoohgvade nnd beute ein entschisdenas 

Hinderniss der Entwickelung der ^laurerei. Un- 
ter sich nicht einig, in zahllose Riten und Systeme 
gespalten, jedes leitenden Gedankens baar, reprä- 
aentireD sie einen Ballast» der fortgesobafit werden 
mnes, damit die Geistesarbeit der Mrei erleichtert 
der Höhe entgegenstrebe. Met^apbysischo und re* 
ligiöse und Fragen , mit deren ErlorBchung sich 
die Hocbgrade abmühen, passen scLilücht zu den 
Peatalalen mam QeseHsdiaft, die von dem Mavrar 
nicht mittelalterlichen Formenkram , sondern lie- 
bevolles Eingehen und Verständni«s des Zeitgeistes 
heischet laicht Gräbeln, sondern Handeln sei 
nnsare Derise. 

Wir boflEan nicht missverstanden za worden. 
Erst jüngst haben wir in einem Artikel der „Bau- 
hütte" (Nr. 8 Jahrg. 1879) die Notli wendigkoit 
der Hochgrade dargethan, allerdings solcher Hocb- 
grade, wie sie bei ans nnd noch weniger jen- 
seits des Oceans, absolut nicht ezistiren. Bios 
die Idee erkennen wir als eine gesunde an — 
keineswegs jedoch jene Organismen, die heute nicht 
mr besonderen Ehre der k. Knwfe bestehen nnd sich 
belehden. Die Hocbgrade, die wir belBrworten, 
sind Kinder des Tages und. haben das Licht nicht zu 
scheuen — allerdings bedürften sie auch nicht 
der Trommel, um ieilgeboten zu werden. 

Dodi hiervon vielleicht ein andermal. 

Dr. Ludwig Bosenberg. 



JiMUmMTder. 

I Die Loge Carl zu den drei Adlern i. 0. Er- 
I furt beging am Sonntag d. 27. April eiu seltenes 
; Fest: das goldene IfajnbiUUnn ihrse langjährigen 
I hochverehrten Ehrenmitgliedes und treuen Mitar- 
J beiters, des Kgl. Geb. Justizrathes und ebemaligeu 
Kreisgerichts- Direktors Br Seiler in leierlicber 
Weise nnd unter sablreiober BetheiUgung der Bir 
TOn Nah nnd Fem. — Br Seiler wurde im Jahre 
1829 in der □ zu den drei Kleeblättern in Äschere« 
I leben von seinem Vater — welchem er spiiter auch 
I im Amte als Kreisgerichts- Direktor folgte, zum 
I Frmr aufgenommen nnd konnte^ als er im Jahra 
IS.Ol nach Erfurt veretzt wurde, sich der □ Carl 
z. d. .3 Adlern nicht wobl affiliren lassen, sondern 
1 nur als perm. bes. Br zutreten, da er der höch- 
I tten Ordensabtbeüung der Onsiea Landesloge von 
I Deutschland aogebfirt In seiner heimatUichen O 
wird Br S bis heute als substituirtcr Mstr fortge- 
lührt, die Erfurter □, an deren Arbeiten 
er sich mit seltener Treue und iiegelmässigkeit be- 
tbeiUgte, ernannte ihn 1857 lu ihrem Hirennut> 
gliede. 

j Ueber die Feier ist folgendes zu berichten : 
Nachdem die Brr in den von kundiger Hand 
ant Blomen und BlattpBantm Isstlich sdiön de- 
corirten Tempd ihre Plätze eingenommen hatten, 
J von dessen einer Wand das Bild des in d. e. 0. 
eingegangenen Vaters des Jubilars, dereinst vors. 
Mstr der O zu den 3 Kleeblättern lierniedergrüsste, 
j trat die vom Br OeremonienmeiBtar und den beiden 
Schaffnern .gef&hrte, zur Tbailnahne an dem 
Weihefeate aus Aschersleben eingetroffene Depu- 
tation ein. Dieselbe bestand aus dem IVlstr v. St 
dem 82 jährigen nodk wunderbar rOatigen Ober- 
pftvxar Br Wagner, und den substit. Meistern Br 
Mahnert und Br Monod von Froideville. Sie nahm 
zur Rechten des Altars Platz, während auf der 
I linken DepuUrte der befreundeten Nacbbai logen 
I saisen. Der sodann unter demselben Ceremoniell 
I und unter Orgdtönen eingeführte Jubilar wurde 
auf der .Schwelle des Tempels vom Vorsitzenden 
Mstr Br Dr. Dittrich mit dem Brkuss empiangen 
I und zu seinem mit Blumenguirlanden umwundenen 
! Sessel im Orient geleitet Hierauf begann die Ja* 
biläumsfestarbeit ; nach deren Eröffnung der VOrs. 
Mstr eine jeuer trefflichen ebenso zum Verstände 
I wie zum Herzen sprechenden Zeichnungen entwarf, 
I mit denen er uns Brr so oft erfreute. Er erörterte 
! und beantwortete zunächst die Fkage; „Welchen 
j Lohn gewährt eine laugjährige eifrige Thätigkeit 
I dem treuen Jünger der k. K.? ' um dann in 
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schwungvollen, tiefenipfuiitionoii Woiten aaf das ; 
voD echt mr Geiste durchwebte Leben des Jubilars 
UbenQgdiMi. In ergreifender Weise tdiildwte er | 
nie Br Sdler einst von seinem Vater in den Band 
aufgenommen wurde, wie er dann stets und im- 
merdar bestrebt gewesen , sein an heiliger Statte 
abgelegtes Gelübde unverbrüchlicb zu balteu und 
ekdi in und nnsaerhalb der Loge und in allen Le- 
bendagen als ein echter würdiger Frmr bewährt 
habe. In wie hohem Masse ihm das gelungen, 
davou zeuge die hohe Achtung, in der er nicht nur i 
bei den Bm seiner und dieser Loge stehe, sondern i 
auch bei seinen Beru&genossen und bei allen Ifil» 
bürgern, mit denen er in sf incr fast SOjährigen 
amtlichen Wirksamkeit in Erfurt in Berührung I 
gekommen. Ein tiei ergreifendes Moment war es 
als der Ifstr den Jubilar vor dm Altar geleiten 
liesH und ihm dort, nachdem ein sangeskundiger i 
Br das schöne Osterwald-Franz'sche Lied gesungen: 
0 reines Licht das wir im Osten schau 'n", die Mr- 
weibe dnrch drei Schläge mit den Worten erneute ■ 
»Des Baues Meister mäge Ihnen den treube- 
«äbrtcn Mr Sogen spenden in reichster Fülle 
immerdar." ' 
«Der Orden dankt seinem eifrigen treoerfnn^ 

denen würdigen Sfritnel" 
„Der Brüder Liehe strömt für den stets liebe- 
wollenden, stets liebeübenden Bruder aus aller 
Hersenl" 

Der TOf«. M str fiberreiebte sodann dem ti^- . 
bewegten Jubilar Namens der hiesigen Loge ein 

goldenes Bijou, einen geschliffenen Pokal und ein 
kostbares Festalbum mit Ansichten des Logenge- 
bSndei nnd Kldem der ftettheilnehmenden Bnr.- — ] 
Ikat dep. Mstr Br Wernehurg (Köuigl. Oberforst- | 
meistor) vcrlass darauf den Mstrhescliluss , dem- 
zufolge Br Wagner von Aschersleben zum Ehren- : 
mitglied der Erfurter Loge ernannt ist und über- 
reichte mit herzlichen Worten dem wfirdjgen, in 
der Uebung der k. K. ergrauten Mstr das TOn 
einem liiesiijeii Dr kunstvoll gefertigte Diplom, l 
Letzterer eibat sich nun den Hammer um vom i 
Altare herab die Olficliwfinsche seiner Loge dar- 
zubringen nnd seiner Freude Ausdruck stt geben, 
in wckh herzlicher Weise die beiden Logen, ver- 
schiedenen Systemen zugehörend, sich zur Feier ' 
diesen gerodimunen Jabel&atM verbunden bitten. | 
Auch diese Ansinraehe war toK tieler Innigkeit, i 
Redner schloss unter Dank für die ihm erwiesene | 
Ehre mit der Ueberreichung des Diploms der Ehren- , 
mitgUedscIiaft seiner CJ an den versitzenden Mstr ' 
Br Dittricfa und den Ehrenmeister der O Ourl t, | 
d. 3 Adlern Br Uebiofa. | 



Tief ergriffen und seiner Bewegung kaum 
Uerr werdend, sprach darauf der Jubilar seinen 
Dank ans för ^ weihevolle Begehung eeinee 
Ehrentages und die ihm aus diesem Anlass zu 
Theil gewordenen werthvoUen Zeichen von Freondp 
Schaft und aufrichtiger Liebe. 

Nachdem dann noch die zahlreichen vonaos- 
wärta eingegangenen GlOekwfiMdi» tnageÜMflt 
waren« darunter die Gratulationen der beiden Ber> 
liner Grosslogen, und nachdem noch zwei der wür- 
digsten auswärtigen Brr, die zum Feste gekommen 
waren, swei Brr, die wir gar oft die Freude haben, 
bei unsem Logenarbeiton begrüssen zu können, 
Br Stöckhard (Geh. Ministeriiil-Rath) von Weimar 
und Br v. Wilhch (Obersüieutenant a. D.) von 
Eisenach mit Bezug auf die Feier und den ihn 
befreundeten Jnbitar da« Wort ergriffen hatten, 
wurde die hodieriiebende Feier ritoaliritotig ge- 
schlossen. 

Bei der hierauffolgenden Tafel O fehlte es 
•elbstventSndlidi nicht an ernsten und und hen 
teren Ansprachen, Toasten nnd murikaliBohen 

Leistungen. — 

Möge es dem Jubilar, diesen Br von erprobter 
Mrtreue, vergönnt sein, sich recht lange nodi on- 
getrttbten körperlichen und geistigen Wohlergehens 

zu erfreuen ; wie herrlich würde es doch um das 
Mrlhum der Jetztzeit bestellt sein, wären die Brr 
sämmtlich von ähnhcher Gesinnung und von glei- 
cher Liebe für die k. K. erfOllt wie unser wüiw 
diger Jubibur, Br Seilerl 



Manrerische Literatur. 

Frans Kasincsy als Frmr. Denkrede. Bud»- 

peet Druck der Brr Weissmann. 
In dieser Schrift, die wir allen Brrn empfehlen 
mochten, wird snerst ein Blick in die Vergaogeoheit 
geworfen und u. A. gezeigt, wie an dem Fort»ohritt 
in der Men«ohh«t auch die Frarei ihres Aotbml bat 
Bs wird dann die Entwiekelting d«r Pnnrei in vor. 

Jehthnodert belf-uchtut und dabei des heriihn.ton 
Fmn Fraax Kasiacty gedaoht, welcher daa frmr 
Lieht in der Loge san tugendhaften Oosmopoltieo 
SU Ifiskolcz an: 16. Januar 1774 erUiekte. Die Idee 
des Weltbürgerthume zo^ ihn nichtig an, aber 
sein Cosmopolitiamns war ein getonder, der ihn seiner 
i'iL'Hticn Nation nicht t'ntfremdete, sondern ihn antrieb, 
dem Humanitinius iu derselben Bahn zu machen. 
Die Schrift weist klar nach, was er durch seine lite> 
rarisebe Wirksamkeit, durch seine ausgebreitete Korre- 
•pondens und durch die Frmrei erreicht hat Er sog 
vor allen Bingen die bsesem Sehriftstellsr der Ver» 
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g&ngenheit wieder ans Licht, gründete eine Zeitschrift 
„Orpheus" («eichen Namen er selbst bei »einer Auf- 
nahme in den Orden erhalten hatte) in welcher er 
der nüchteraeo Denkungsart, sewie der Freihflit, 
Gleichheit und Briiderliehkeit kräftig das Wort redete. 
Zu seiner literariichen Thätigkeit gehörte auch eine 
Bohrift: »Der FreiDaarer" sowie eine Ausahl Beden. 
fleiBe Gorrespondent war eine lelir aatgebraitete, «r 
Bland beinahi! zwei Generationen hindurch im Brief» 
weohsel mit Tereohiedenen Notabililäten des Aaelon- 
dee und he i T w iageDdea Miosen ÜDgans. An der 
Frmrei hing er beinahe fanatisch uud er fühlte sich 
nicht nur selbst glücklich darin, sondern suchte auch 
Mdefe würdige Freande für die O sa werben. Von 
■welchem idealen Rlandpunkt aua er die Frnirt'i ansah 
das beweist neben Gedichten einer Btincr Briefe, wo- 
rin es u. A. heisst: Ich betrachte die Frmrei als eine 
Gesellschaft, welche aus den besten Menschen einen 
eiotn kleinen Kreis bildet, worin man jene grossen 
ÜBglekhhaifo» die in der Aosaenwelt herrsobeo, rm- 
flaat, worin man deo Eämg und deo niedrigiit ge- 
stellten Mensoheo als seiDeo Brader betrachtet, worin 
man die Verkehrtheiten der Welt yergisst und »ehen, 
dase alle Mitglieder von einem Geiste d. i. der Liebe 
mam Qnten beseelt sind: Freudenthrlnen vergiesat, 
worin maa viel sichere Freude trifft, als in der 
Aussen weit, worin Jeder sich bestrebt, die Noth seiner 
MitiB«BseheB naoh Kriflfln in lindem, eto. Weiter 
adliidert die Rede die Verfolgungen, welche die Frmr 
(als MJ^^kobiner") sa erdulden hatten. Nachdem der 
freisinnige herrliche Josoph II. Leopold II. Platz auf 
dem Throne gemacht halte, trat eine andere Kegiernng 
auf, und da man dem Kaiser das Vorurtheil beizu- 
bringen wusste, das« die fransösisciic Bcvolution, wel- 
cher im Jahre 1793 seine Nichte die Königin und 
deren Gemahl sum Opfer gefallen seien — ein Werk 
der Frmrei gewesen, die vielleicht auch auf den Stura 
des österreichischen Ihrones hinarbeite, wurden die 
geHchlooBon, der Bnnd anfgelSst Obgleiob Ea- 
sioczy kein Kevolutionär, sondern nur ein gewaltiger 
literarischer Agitator war, wurde er doch später in 
VntereiiohoDg gesogen and mm Tode Tenirtheilt. 
Das ürtheil wurde später in Kerkerhaft verwandelt 
und er schmachtete nahe zu 8 Jahre in den Case- 
matteo von flpielberg, Knfctein und Mnnkaos, aber 
wenn auch die Kerkerluft seine Gesundheit untergrub 
sein Geist liess nicht nach mit Denken und Studiren, und 
aus dem Gefängniss entlassen , arbeitete er wieder 
kräftig auf dem Felde der Literatur und der Frmrei, 
auf deren Uehabilitirung er die Hoffnung nie aufgab. 
Sein Bild ziert den Saal des Orossorients von Ungarn« 
Die Sohrift sohliesst : Uns allen aber sei du Kasinosy 
ein Torbild! Die Starken und Uuthigen möge dein 
Beispiel su noch kühnerer That, su noch standhafterem 
Kampfe begeistern ! Die Sohwaoheo und Zaghaften 
aber möge dein Beispiel erheben vnd kräftigen, auf 
dass sie damit fortzuschreiten wagen auch in der 
Zei^ wo unsre Sache su stagniren , wo uosre Wirk- 
samkeit geUndert sehebt! In Allen sd da noser 
Vorbild und die Feuersäule welche uns hinleitet su 
dem Lande der VerheisBuog: Der fieglüoknng der 
Manaehheit^ 



; Am den Logenteben. 

Berlin. Grosse Landes-Loge. An dem so- 
genannten Feste der Alten, welchen am Sonntag den 
4. d. M. , in den Bäumen der Hochw. ürossen Lan- 
des C3 statt Amd, betheiligten sieh 44, anserBi> Sbrw. 

Orden bereits über 25 Jahre an^'s hörige Brr , von 
denen der älteste im 86. Lebensjahre steht. An 
Stelle des leider durch einen sehmershafken ünfall 
verhinderten Höchsterl. Landes Grmstrs, Br v. Ziegler, 
welcher bisher für den Alterspräsitenten den Vorsitz 
geführt, hatte der HSdisterl. Br Adler die Leitung 
des Festes übernommen, welches in ungetrübter Hei- 
terkeit und Herzlichkeit verlief. Der erste Toast, 
welchen derselb« «ttf die erhabraen Proteotoren, Se. 
j Maj. dem Kaisar and König and Se, Kaiserl. und 
Königl. Hoheit den Eronprinsen, ansbraehte, Iknd nm 
1 so mehr begeisterten Anklang und Zuruf, als diese 
I beiden Königlichen Brr ja auch su den Brrn zählen, 
die Aber 2S Jahre dem Orden «ngebSren. Demniehst 
erstattete der Höchsterl. Br llosenthal den Jahresbe- 
richt, nach welchem im abgelaufenen Jahre 17 Brr 
ans den Kreise der bereehtigteo Brr dureh den Tod 
geschieden, dagegen 33 neu hinzugetreten sind , wel- 
che herzlich begrüsst wurden. Das vor allen der 
Erinnerung und Ptaandsehaft geweihte heitere Fest 
wurde durch Gesangs vortrage verschont, bei welchen 
I sich beBouders der Hochw. Br Otto, der zum ersten 
j Male dem Feste beiwohnte, betheiligte und sieh den 
I henliohen Dank der Bn erwarb. • 

Schmalkalden. Sonntag, den 27. April, feierte 
I die O Friedrich Wilhelm aor Glückseligkeit ihr eia- 
I jähriges Stiftungsfeatanter'BetheiligungalTerheimischen 
und mehrerer besuchender Rrr aiuiirtr Hr. \on Sei- 
ten der Ubrw. Gr.CJ Boyal York zur Freundschaft 
war der Bhrv. Br Alexander Biel, Bepiteentaot der 

feiernden O bei der diri^jirenden Gr. m, ergchiencn, 
welcher im Yereia mit dem gel. Br Eugen Eulner, 
Mitglied der O Pydagoras sum flammenden Stern 
i. O. Berlin , zwei aufs Prachtvollste ausgestattete 
grosse Oelgemälde : Sr. Maj. des Kaisers und .Sr. K. 
K. Hoheit des Kronprinzen, der Loge zur Erinnerung 

' an die vor eineni Jahre erfolgte Gründung derselben 
widmete. Der gel. Br F. Göhl, Mitglied der □ Py- 

. thagoras zum 11. Stern in Berlin, stit;t gleichzeitig 
der feiernden O eine werthvolle silberne Sammel- 

< büchse, die Ehrw. O Carl zu den drei Adlern i. 0. 
Erfurt, sowie die Ehrw. Brr Bröcker, Wipreoht nnd 
Möaer L, EbrenmitgL der feiernden sandten nam- 

I hafte Gddbetrige IBr die Logen- bsw. Annenkasse 

eiu. Der letztgenannte Ehrw. Rr Moser I. in Berlin 
I hatte schon vorher ein sehr wertbvoUes Ausstattungs- 
stQek für die Arbeiten im II. Grade der O alsjOesehenk 
I einsenden lassen. In einer der Bedeutung des Tages 
I gewidmeten Ansprache hob der Mstr v. St. der fciern- 
I den Loge^ Br Gdim, hervor, dass, wie die geringe 
Zahl von Bm, in dankbarer Gesinnung für allcp, was 
1 der Bund in ihnen erwirkt, vor einem Jahre selbst 
Hand angelegt, um hier, in der alten historischen 
Stadt, in welcher schon einmal ein Hund zur liekiimpf- 
ttag der Finsterniss und der Unduldsamkeit geechiussen 
fibar dem BagUohan Tiaraak da* bkna SSeltdaeh aofim* 
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richten, uud die Lichter auf den 9 SSuleit sn ent» 
länden , heute mit daDkerfHlltem Herseo bekannt 
werden müsoe, dasa, ungeachtet vieler innerer und 
Iiiaaerer Widerwärtigkeiten, der Segeo de« bdobatan 
B. a. W. Bieht gefehlt, dan dieaer Btfsm aieh knnd 
gegeben habe durch den ungotriiblcn Olanz der drei 
grossen Lichter, durch die nicht wanitende ürund- I 
läge dar S flinlan und darah die Fhiebt anaarer 
Arbeit ! ' 

Der Tors. Metr sprach in herzlichen Worten ' 
der Ehrw. ür.O Uoyal York zur Freundschaft, den 1 
geliebten Sohwesterlogen und den einzelnen Brn von | 
nah und fem, welche sieh «m die Stiftung und Fortent- ' 
Wickelung der O verdient gemacht haben, seinen ' 
Dank aua. Dar Bapräaantant Br JÜel and der Ked- i 
nar Br Lebaebaeb, dankten dem Ifstr r. 8t fär die ' 
umsichtige Führung. I 

Der würdigen Faatarbw^ welcher die Aufnahme j 
der Herren Apetbeker Bahtrars vao bier and Dr. j 
med. Mansfeld von Brotterode schon vorherRORangeu 
war, und au die sich die Aufnahme dt» Herrn Berg- 
direktors Neubert von bier anreihte, tolgtc eine Ta< ; 
felO, welche der sinnigen Toaste viele bot. Hierbei 
gelangten die eingelaufenen zahlreichen Olückwunsch- 
schreiben mit Telegrammen zu Vorlesung, auch wurde 
den firn namentlich den gel. Br Quilletnot aua Ber- ' 
lin, für die inaaere dnniga Anaatattoiig daa Loganlooala , 
mt Dank MMgaapraeban. 

Magdebarg. In der O Harpokratea fud am | 

3. V. M. eine einfache imd Hchöno, sehr gelungene 
Feier statt: die Ikkleidung von 20 Confirmaoden. | 
Dar Ifatr. t. 8t. Br Kubnert bäte in aehier AiMpnabe ! 
sn die Kinder h( rvor. daen durch die feierliche üebcr-** 
raiebnng der Uabeu an tlie bezweckt weide, ihre 
Hamen wa erfüllen mit Vertrauen za Gott, mit Tair< ! 
trauen zu sich selbst nnd mit Vertrauen SU den 
Menschen. — F>8 wurden für M. 864.71 Kleidangi» 
atücke und Leibwäsche beschafft und die Oelder ver- 
dnnabmt durah Sammlung bei der eraten TafeUoge 
im neuen Jabre, dnrob ein Koniert und eine nui> 
hafte Abgabe von allen firn, die bei Xnrtan* und 
anderen Spielen gewinnen eto. 

Für die TerunglfiekteB Brr in SwgediB, deren, 
wie der Gronsrnstr. Br Pulszky Bchn ibt , 63 sind, 
die mit der grössten Noth känipfen, bat die O Har* 
pokmtaa M. 890 gaMmmelt und an die M», QfoaiO 
von Ungarn gesandt, wofür ibt dieie in vanseB und 
herzlichen Worten dankte. 

Lat 

Bngland. In England ist das Wohltbätigkeitsweten [ 
im Allgemeinen am entwickelt.- ten , alwo auch das ' 
fi nir. Bei dem Jahreabaokett (11. Febr.) au Ounften j 
der Londoner Hojul llasonio Benevolent Inatitntion i 
sind aus ganz P:nKland 14,000 Pf. Sterling eingegangen. , 
Für die drei Londoner mr Wohlihätigkeitsanatalten ' 
binterliaa Br Weiberrill in Ifaneheater 1000 Pf. Das 1 
Eihkuninien dieser .3 Au«talieii war im Jahre 1S78 
40,232 Pt. — Aehnliche Anstalten sollen nun auch [ 
in den Pro^iatidten gfgriiBdok «erden. So arbeitet j 
in Devon an der Gründung eines Waisenhausea | 



fSr die Waisen yon Brn. — Zu Cleaton-on-Sea het 
man ein frmr Rettungnbot an^eetellt, daa beinahe 
monatlich irgend ein Rettung><werk vollzieht — Br 
Beioert aohenkte >der O in Mets ein Darlehen (für 
den Tenpelaufban) tod 40,000 Mark. — Daaa Weht 
thun Zinsen trägt, beweist der Fall der □ zu Gre> 
oak in Kogland ; dieselbe hatte vor 100 Jahren 40 
Pf. mm Bau «jsea MbntHflhen Gebäudes bd g e te egnn 
mit der Bedingung, darin einen Saal beniitzen SO 
dürfen, das Gebäude ward nun umgebant und erhielt 
die □ ale Eodfelt 400 Pt HijMd. 

Amerika. In New« York eziatirt seit 1875 eine 

Gesellschaft, deren eigentliümliche Vermischung frmr 
Tendenaen und jeauitischer Organisation eine treff- 
liehe niustration mr Ooltar* nnd BeligionsgeseUebte 
Nordamerikas bietet. Sie nennt sich die Oesell- 
aobaft der Theosophen (theosophical sodely) 
und barirt auf dar AnerieoiHnif einer uneradMibaen 
allgemeinen, unendlichen und ewigen Ursache, die in 
den Naturgesetzen sich auaeinaaderlegt. Die Ge> 
Seilschaft macht entschieden Opposition gegen den 
MaterialiomuB in der Naturwissenschaft, aber eben SO 
entschieden gegen jede Form dogmatischer Tbeologie, 
gegen jede positive Religion. Sehr eifrig pflegt sie 
die altmorgeolAndisoben Heligionssysteme, dM Lehren 
der Vedaa, dea Lnddha, Zoroaster, Confiieint ote. 
1 In II PO eigenthi.ir.üeh wie die Prinzipien der 
Seilschaft, die ans Frmrische streifen, ist auch die 
Organiaation. Die Geeelliebaft tfaeik aieb nimlieb ia 
drei Sectionen, von denen jede wieder drei Grade hat. 
Wer unter die Theosophen als Mitglied aufgenommen 
werden will, a^nas in dea dritten Cfoad der Seetioa.. 
«md Ton hier stufenweise ohne bestimmten Termin, 
je nach dem Grade seiner Würdigkeit weiter schreiten. 
Um zum höchsten Grade der ersten Section zugelassen 
werden au können, rnnss der Tbeosoph frei geworden 
sein TOB der geringsten Beroriugung irgend welaber 
Form der Religion vor einer andern, er muB» frei 
sein von jeder bindenden Verpflichtung gegen Geaell» 
aebalt, Staat und Familie; er mma bereit aoin, aain 
Leben zu opfern zum Besten der Menschheit, jedea 
Bruder*, und mag er sein von welcher Race , Farbe 
oder TOB welchem Glauben er will. Dem Weine rnnss 
er entbagen, überhaupt jedem berausoheodeo Getränke 
und ein strengsittliches Leben führen. Vielleicht, daa 
auch dioae BlUthe de« amerikanischen Lebens wie 
maaeber andere Humbog den Weg naeb Bnropa 
findet 



Anzeigen. 

Ein Br» adtlMr Knisfwwaltangslieuiiter, Mhsr 
Regier. GifilrSnpenr, tüchtig in allen Zweigen dar 

Verwaltung, geprüft für Calculatur u. Ka.sao mit 
gut. Gymnas. Bild., im Bes. beut Zeug. a. dauerude 
SteU. ab Seortr., Bfentmatr, Comiinn.-Aintvvonte- 
ber, ev. auch im Asaeconuiziach, als Bureau- oder 
Reisebeamt Gefl. Off. vermittelt d. Exp. d. BL 



Veriac von M. Zilie in Leipalg. In Kommiaaien bei fiebert Frieae (M. C. Oarael) in Leipaic. 

Dnek tcb Br VelUatb k Lalpaig; 
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PEEDIiiUEEE-ZEITlNG. 

För die Rtdaktioa tmiilwoitlieh: ir* Carl Vüi, Leipzig, Plagwiuer Strasse 22. 



WfichenUiea «in« Hnnm«r. BttlMkMMietlfeter Jekrf Mf. Pr«U de« halben Jahrg. 6 Mark. 

N'o 22. ^ommhpnd. (]eii Hl. ^T;ii. — 1879. 



liesteJlDDgea Toa Logen oder Brüdern, welche sieb wirklu-hn Mi t.t;licrlcr dcrsclbon aasgewieaen baheo, werden 
dank 'm Boabliudal. Mwi« doreh die Poai bctv i Ji^l. -ind wiri icren Fortsetzanf »hn vwlMr fllngegSRg«iM 

AbbeataJioDg ali verlaagt bteibeud angeaandt. 



InlMlIi PAngatatl — Zar Organisation. — Ebrentemp«! ffir geschiedene Brfider. F. C. Orftbow. — Am 
dna Logenlebea: Jm«, Fruklhirt a. M., Freibarg i. B., HUdaabeln, Ameritau — An die Brfider bd de« errtea 
FfAbUngaloge. — Briaikaitea. ~ Anseigen. 



Pfingsten! 

Pfingsten! Das ist dss Fest, welebes die rieh veijtfngende Mutter Erde in ihrem 

Glänze, in ihrer Wonne zeiget. AJle» Todte ist abgefallen; und Leben sprosst und 
strömt aus tausend Quellen. All überall tritt uib die unendliche Liebe des Schöpfern 
enfigegen; überall sehen wir in den Spiegel seiner Weisheit und fühlen die ^iiren 
seiner Macht im geringsten ErdenstSnbchen, wie am Firmament Ja es ist als ob ein 
neuer Geist jetzt über unaern Stern dabinginge; ein Geist, der die Herzen erwärmt; 
die Zagenden ermnthigt; die Tranemden besänftigt, die Sehwachen stttrkt, and im An- 
gesicht der hMTÜchen, harmonisch dch entwickebden Natnr die Menschheit zn einem 
neuen idealen Aufschwung begeistert. Möge dieser göttliclie Haut li, der einstmals ein Icleines 
Häuflein Schwacher zu geistigen Biesen amschuf, die für das Werk ihres Meisters in 
den Tod gingen, aneh ans Banleiite erfüUen, dass wir in einer Zeit so Tieler Wurren 
ans das rechte Licht bewahren, dass wir wie die Natnr alles Todte von nns abstreifen 
und Leben verbreiten, wir mir können; dass wir in cimr Zeit vielfacben Haders 
dem Geiste des Friedens, der Milde und des Vwtraaens Bahn machen und alle Dür 
monen des MensehengeschleGhts, die im Geheimen an seinem sittlichen Unteigange ar- 
beiten, zu überwinden suchen! Wuhiau, dann wird aueh in unsern Tempeln Piing- 
sten sein. 
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Zur OrguriMÜM. 

Unter dieser Ueberschriit ist in den Mitthci- i 
lungen aus dem Verein deutscher Frmr 1877 — 1878 
aoirie in Nr. 42 d«r „Batthtttte" tom Jalm 18T7 
ein Aufsatz von Br Findel erschienen, worin 
derselbe behufs umfassenderer und tiefgehender . 
Wirksamkeit der Logen die Einrichtung von Aus- 
«diSaieii oder Sectioiien Ar gewine Thati^dto- | 
Sphären des Logenlebens empfiehlt, an deren 
ArboitPTi ausser den Beamten auch die andern Brr | 
und zwar iiiclit bloss Mstr. sondern auch Gesellen \ 
und L^lioge in geeister Weiee tlMÜnehmen 1 
soUeD. 

Ueber diesen Aufsatz wurde in der am 29. Sept 
1878 zu Oifenbach abgehaltenen ordentlichen Ver- 
sammlung der Grossloge des Eintrachtsbundes auf | 
Ver«nlaMii9g des GrosaMtnBrPiaU eugeheod 
verhandelt und die Grossloge beschloss ihren Bun- 
deslogen dfn (JeKenstand zur Erwägung zu empfeh- 
len, indem sich Manches aus dem Plane des Br 
Findel varwertben lasse. 

Daraufhin hat m Anfang dieses Jahres der j 
Mstr T. St. der Loge tu Giessen Br B r a t u s c h e c k , 
(Professor an der Universität Glessen) seiner Loge 
folgende Vorlage gemacht: ^ j 

Organisationsplan. i 
L Allgeneia« ChroadtUie. j 

1) S&nmÜidien Mitgliedern der Loge muM I 
Gelegenheit geboten werden für dieselbe thätig zu 
wirken, olino dass Jemand gegen seinen Willen zu 
einer bestimmten Funktion verpdichtet wird. 

2) Die freiwUlig^ Arbeit der Brr für dieLoge \ 
wird an besten organisirt, wenn sie sich zu See- ' 
tionen TsreiDigsn an deren Spitae Logeobeamte > 
Bteben. | 

3) Sowie Niemand terpflichtet ist einer See- I 
tion anzugeliörcn, so mose jeder Bruder das Recht 
haben nach Belieben einer oder mehreren Seotionen 
belautreten. 

4) Dnrch die Arbeit der Sectkmeo darf die j 
Initiative und Verantwortlichkeit der Beamten in ' 
keiner Weise einResehriinkt werden. Auch sind 
die Beamten dafür verautworthch, dass die Thätig- i 
keit der ihnen uotersteilten Section dem Logeoge> 
setae nidit widerspreche. ' 

5) Der dep. Mstr ?. St. leitet keine Section, 
weil er Vorsitzender des Financausschusses und des 
Vergleicbsausschusses ist 

6) Der Mstr t. St hat die An^gabe dafttr m | 
sorgen, dass simmtUdie Seotionen com Besten der ' 
a sosamuenwirken. 



7) Die Scctinnrn arbeiten ohne schwerfälligen 
Apparat und führen keine Protokolle. Das Logen- 
local darf an besonderen Secüonsaitzungen nor 
aosnahmaweise und mit speoidler Erianbnisi daa 
Mstrs V. 8t in Ansprudi gsnommen wwdeo. 

IL Dia einialaan leettenaa. 

1) Section fBr Prfifnng Ton Anfnahme- 

gesuchen und Propaganda frmr Ideen. 
V 0 r s. d e r 1 . Aufs. Die Brüder die dieser Section 
beitreten, verpflichten sich, jedes Aufnahmegeauch 
durch strenge and nmfiueende Bedrarchen su prfi- 
fen, deren Ergebniss der 1. Anis, dem Baamtmi- 
rath mittheilt. Durch gewissenhafte Strenge bei 
der Aufnahme neuer Logenmitglieder wird das 
Ausehen der Loge bei dem profanen Publikum gb- 
hoben. Ferner wird der 1. An& snit Httlfo ei^ 
fahroner Meister, die sich ihm zur Verfugung 
stellen, jede Gelegenheit benutzen um Vorurtheilen 
und Verleumduugen, welche sich gegen unsere Br* 
schalt eibeben, an bsg^an, das PnUicnm in g^ 
eigneter Weise über die wahren Tendenzen un- 
seres Bundes aufzuklären und einsichtsvolle Män- 
ner, welche sich für frmr Ideeu empfänglich zeigen, 
mit denselben bekannt m maehen, soweit diee dnreh 
unsere Gesetze gestattet ist 

2) Scctiuii für maur. Wcrkthäti^Jteit 
Vors. der 2. Aufs. Die Section verfolgt alle«, 
waa in dar manr. und (wolsnan Fkasse JUmr manr. 
WerktbitighiMt berichtet wird, und nntnfareitet 
der Loge geeignete Vorschläge, sobald sich eine 
Gelegenheit bietet durch Unterstützung gemein- 
nütziger Uoteruebmuugeu oder Begrüudung huma- ' 
aüürer Anstaltsn warktUUig in das sodala Laban 
einzugreifen, 

3) Section für Logenstatistik. Vors 
der Protokollsekretär. Auf Grund der Pro- 
tokolle^ Prtsenlisten und RechnnngsaUagen wsp> 
den umfassende statistische Erhebungen angestellt 
welche zum Theil für den Jahresbericht der Loge 
verwerthet werden. Die Mit^^lieder der Section vw : 
folgen diese Statistik mit HBIfe des Arduvs in I 
friibere Zeiten zurück, indem sie sich in die Be- 
arbeitung der einzelnen Jahrgänge theilen , auf 
diese Weise wird die statistische Grundlage für | 
eine Geschichte der a gewonnen. 

4) Seotion fflr Logangasebielit«b Vora 
Br Keller. Der Vors. theilt den Mitgliedern der 
Section einzelne Zeiträume der Geschichte unserer 
Loge zur Bearbeitung zu. Jeder hat den ihm zu- 
gewiesenen Absdinitt ans den darfiber im Aiebif 
und Bibliothek vorliandenen Quellen mit genauer 
Benntsnng der Logsnstatistik danustaUea. Dieae 

I 
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Arbeiten sind Matprialifn f8r die Geschieht« un- 
serer Loge, welche adtiieasUch voq berufeuer Uaud 
auuni&hren und nach noohmdiger Prüfung seitena 
dar Sekiii» m Yeraffmtlichen kt 

6) Section für Correspondenz. Vors. 
dor Corre8})OLdei!ZBecretär. Die Loge rich- 
tet eme regelmässige Correspoudeuz mit ihren 
Uitgliedern «in, dmuii aim Johanimfeat» mm StifU 
noKsfest und nach vollzogener Beamtenwahl ein 
ausfiihrlicher Bericht des Mstrs v. St. über die he- 
merkeaswertben Vorgilnge unseres Logenlebens 
ingeH Einige Mitglieder d«r Coirespoodem-Seo- 
tion übernehmen es, diesen Bericht mitteilt einer 
mechanischen Copiervorrichtung in der erforder- 
lichen Anzahl tou Exemplaren zu vervielfältigen, 
andere Tertheilen anter sich die Ausfertigung der 
AdieieeD. Bei der Dder w e iti ge n Oorreipondens 
mit unsem Brüdern, auswärtigen Logen and Pro- 
fanen unterstützt n die Mitglieder der Section den 
Correspondeuzsekretar nach dessen Anweisung. 

6) Sectio D für Vorbereitung Ton Vor- 
trägen. Vors. der Redner. In den min- 
destens am 1. Freitag oder Montag jedes Monats 
stattfiudenden Unterhchtslogen sollen Zeichnungen 
der Brr Aber maur. Zeitbagen, sowie über 
schichte der Symbole, de« Bituata und der Geeets- 
gebung in den verschiedenen maur. Systemen ge- 
halten werden. Die Brüder, welche geneigt sind 
•oldie Zeidinungen vorsutragen , Tereinigen sich 
n einer Section, die unter Leitung dea Bednere 
mit genauor Beachtung der maur. Presse die ge- 
eignetsten Themata auswählt In j»;der Unterrichts- 
loge wird die Tagesordnung für die nächste von 
dem Redner angekündigt und gleiehsam am adranr* 
xen Brett im Bankettsaal verzeichnet. Die Mi^ 
glieder der Sektion erklären sich bereit die ausge- 
arbeiteten Vorträge gegenseitig zu prüfen und zu 
begutaditen, eflb eie der Loge vorgelegt werdeo. 

7) Section ffir Prüfung der maur. 
Literatur. Vors. der Bibliothekar Die 
Mitglieder der Section theilen sich in die Arbeit, 
die neoeracheioenden maur. Schriften zu prüfen 
und der Log» Uber diejenigan neuen oder iUam 
Werke Berichte zu erstatten, deren Anschaffung 
der Bibliothekar beantragt. Ferner hat die Sec- 
tion die Autgabe die Brr durch kurze Übersicht- 
Hobe Befento Ober die Sobitie unaerer BibUotiiek 
zu belehren und bei der Benulning derMlben zu 
bemtlien. 

8) Section für Ceremonie und l'est> 
lichkeit Vora. der Ceremonienmeiater. 
Die Miti^ieder der Section vereinigen aicfa, um 
den GinmottieDmeister in der wftodigeD AuifBhr- 



ung der [.lOgenreremonien zu unterstützen und den 
Arbeiten insbesondere durch Musik und Gesang, 
eine höhere Weihe zu verleihen. Bei Festlichkeiten 
entwirft die Section eip genanea Featprogramm, 

I welches dem Mstr v. St. 4 Wochen voi- dem betr. 
Feste zur Genehmigung vorgelegt wird, und die 
Mitglieder stehen dem Ceremonienrnstr als Fest- 

1 Ordner sur Seite. . 

9) Section für Almosenpflege. Vors. 
der Schatzmstr. Jedes an die Loge gebiugcufle 
Unterstützungsgesuch wird von dieser Section ge- 
nau geprüft, indem aich die Bfi<|^ieder nach M8g- 

. liebkeit pttrsönUch von der Bedürftigkeit und Wür- 
digkeit der Hiilfesuchenden überzeugen. Die Sec- 
tion wacht darüber, das der Almosenfond der O 
I in erster Linie solchen Bedürftigen zu Oute kommt 
I wekbe aidit der Sfientiiehe Almoaenpfiege sur 
I Last fallen. Die von der Section abgegebenen 
Gutachten trägt der Schatzmstr dem Beamtenrath 
vor, der über das betr. Gesuch entscheidet oder 
i daaaelbe der Loge cur Entadwidung vorlegt 

10) Section für Erhaltung dea Inven- 
tars und Anschaffungen Vors. der In- 
te n d a n t. Die Mitglieder der Section unterstützen 

' den Intendanten bei den mannigfiMlien ttr die O 
I erforderlichen Anschaffungen und theilen sicli in 

die UeborwHchung des Gartens, der I^ogengebäudo 

und des Mobiliars, damit das Eigenthum der Loge 
I stets in gutem Stande erhalten und dabei den 
I Bro mSfi^idnt nutabar gemacht wird und damit 

alle nöthigen Verbeaaernngen redttaeitig vorfenrnn- 

meu werden. 

: 11) Section für geselligen Verkehr 
Vera, der 1. Stewart Die Seotion amit da- 
für, dass unsere Kranzchen und Brmahle durch 
musikalische Genüsse und deklaniatoriKche Vorträge 
verschönt werden, sowie dass die Geburtstage der 
Brr und ansaerordentliohe erfreuliche FamiHener- 
eignisse derselben im Brkreiie nicht unbeachtet 
bleiben; eine besondere Aufmerksamkeit richtet sie 
darauf, dass die laut Logeubeschlusa abzuhalten- 

> den Schwesternabende regelmässig und in allseitig 
befriedigender Weiae au Stande kommen. 

12) Section für Krankenbesuch. Vors. 

' 2. Stewart Jedes Ix)genmitglied. das von der 

I Erkrankung eines hiesigen oder eines sich hier 
aufhuHendeii fremden Bra Kunde erhUt iet verpfifadi- 
tet biervoo dem ersten Stewart oder Mstr v. St. sofort 
Anzeige zu machen. Ist der Kranke der Unter 
Stützung bedürftig, so hat dies der Stewart sofort 
den Ibtr v. Si mltiutheilen , welcher nach f III 
unseres Geeetsbucha daa Nöthige wegen der Pflege 
und Heilung echlennigst vorkehrt Die MitgUedar 
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(\er Section für Kraiikenhesucli erklären >i( h bereit | 
nach Aaweisung des 1. Stewart erkrankte Brr /u 
bamchen und die Tom Ifitr v. 8i angeordnete Un- 
twattttzung derBelbeo zu vermitteln. 

Dir in vorstehentlom Plant; entwickelte Orga- 
nisation wurde von der Loge zu Uiessen am 7. März | 
d. J. pronsoriBcli auf ein Jahr eingeführt und 
«war auf Antiag des Bn fV. Eck atein. Leider iat 
dieser von Br Finde lin der Bauhütte 1878 Nr. 48 
ungerechtfertigter Weise angegriffen worden, weil ' 
er den Findelsclien i'lau m der erwähnten Gross- 
logenaitsiiBg eioer Kritik nntenrorfeD hatte. Baa 
betr. Groealogen-Pi otokoll sagt hierüber : »Die Brr 
Eckstein und Weber äusserten sich dahin, das» 
die Vorschläge des Brs Findel manches Beach- 
tena- und BeberngeDawertihe entUelteD, ndeaaen 
m&aae Einzelnes joden mit den Lc^enleben Ter- 
tnuiten Br doch als unpraktisch und weitf^ehend 
erscheinen. Obnehiu sei vieles davon in grossem 
Logen — dann Su kleinere cS^ reiche die be- 
stehende Organitation ans — berate iiraktisoh aoage- 
führt Namentlich wurde von Br Eckstein er- ' 
wähnt, dass sich in seiner ~j die Einrichtung, wo- 
nach für alle Logeuämtor zugeordnete Brr ernannt . 
würden, denen vielfiub Gdcgenheit gageben werde 
fiir den Beamten in Fanktion lu treten , als sehr 
enpriesslich und für vollkommen ausreichend be- ' 
wihrt habe". Hiergegen bemerkt Br Findel: i 
NM^a mein Yoiadilag von trorinnein in dem Sinne 
gama49bt ist, den gegebenen Verhältnissen angepasst I 
und entsprechend weiter gehildet zu werden, ' 
so lordert er eine Beleuchtung von selbst heraus, i 
Je weniger er sidi als etwas Fertjgea Unstellt, 
deeto satc9glie!ber muss ihm eine scharfe Kritik sein, 
TOransgesctzt natürhch dasR sie mit Gründen und 
nicht mit Redensarten geführt wird. Aus den 
kritischen Bemerkungen des Br Eckstein gehe j 
bemr, dnss er den EHnn and Zweek meiner Ar- 
beit kaum verstanden. Denn es hegt doch klar 
auf der Hand, dass ich gar nicht geschrieben haben 
würde, wenn ich die bestehende Organisatiou für j 
kleinere Logen ala anareidiend nnd mit der WaU I 
von zugemrdnetan Beamten aUea illr abgettian ga- | 
halten hätte."" 

Br Findel vermisst Gründe. Oflenbar konnte 
aber daa Groaalogenprotokoll, welcbea die Vathaad- 
Inagen narkuRreefimhrt, die Glinde^ anfdieBrEck^ 
stein Reine Kritik ge?tuzt hat, nicht uusfdhrlicb 
mittheilen. Hätte er mit der Wahl von zugeord- i 
neten Beamten alles für abgethan gehalten, so 
würde er doch woU mcht erUSrk haben» daaa die 
Voradilige d«a Br Findel mandiaa BaadileDB- und 
Beberaigenawerthe enthalten. Wae ihn in dieaen 



Vorschlägen als unpraktisch und zu weitfireifend 
erscheint, lehrt eine Vergleichung des Findeischen 
Organisationsplanes mit dem obigen, den Br Eck- 
stein, ohne ganz damit eioTerstanden zu sein, zur 
Probe emptobten hat Ob derselbe diese Probe 
besteht, muss die Erfahrung lehren. Wir werden 
nach Ablauf des Provisoriums über den Erfolg 
beriobten. 



Ehrentenpel fir geadiiedeBe Brider. 

H. 

Friede. Carl Grabow. 

Ala wir vor wenigen Ifonden hier TersanmeH wa- 
ren anm Gediditniss der im Laufe des Jahres beimg»* 

gangenen Brr, wer hätte da f;edacht, dass wir so- 
bald diese ernsten Räume wiederum umgeben wür- 
den mit den iaaaoran Zeioheii tider Traoer ala 
Anadnick unaerea eigeneni inneraten FUhlaoa, wer 
hätte gedacht, dass deijevlga, welcher in körper- 
licher und geistiger Frische SO unausgesetzt in 
Ausübung soiues Amtes hier thätig war, als oberster 
Beamter, ab Hanpt dee Bondee, ala Ördser aad 
Leiter unserer Arbeit so überraschend plötadicb 
durch den a. B. a. W. in den e. 0. abberaisD wer- 
den würde?! 

TielerBohttttert vernahm em Jeder von vna 
die schmerzliche betrübende Kunden daas fern von 
der Stätte seines bisherigen Wirkens, die ihm eine 
zweite Ueimath geworden, fern von dem trauten 
Familienkreise, der liebend ihn hier umgab, fem 
von den tiieilnehmenden Freunden nnd Brn, denen 
es versagt blieb . ihm in den bangen Stunden der 
Krankheit zur Seite zu stehen und Abschied zu 
nehmen, dei- Meister von uns geschieden seL Kor 
der eine Troat hUeb ona, so winen? daaa die trene 
GeflUvtin seines Lebens, die Gattin die ihm den 
Lebensweg ebnen half und diesen schmückte mit 
ireundhchen Blüthen, dass sie mit gewohnter lieben- 
der Sorgfalt ihm Ue sur letatan Stande war Seite 
gestanden, ihm den letzten Trost auf den Wag 
gegeben, den letsten ScbeideUick von ihm ea> 
ptaogen hatte. 

Der Sämann war dahingegangen, ahar der 
Same, den er anagsatreut, grünte und wudierte 
üppig um ihn herum, wohin er auch immer seine 
Schritte gelenkt hatte; Blumen und Kränze, die 
Sinnbilder liebender Anhänglichkeit deckten reich- 
lich andi an fremder Stitte alsbald die irdiadie 
Hülle, von allen Seiten drängte man sich Iherzu, 
dem Entschlafenen die beaten Ehren an erweisen^ 
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wie wir zu unserer Freude und Genugtlmung durch 
die Zeitungen erfuhreu. Und hier an der Pflaoz- 
■titte moM Wirlteiw, liier wo die heilige Flemme 
der Bruderb'ebe genährt and still gepflegt so viele 
Jahre, hier loderte die Liobesflamme hell auf in 
den Herzen der Brr und fand zunächst ihren 
inseeren Ausdruck in dem einstimmigen Wunsch 
derselben, ihm hier die SohhunmersOUto n be- 
niten. 

Wenn auch die irdische Hülle des Meisters 
in den Schooss der hjrde gesenkt wurde, u cht ver- 
lores ist er um deswillen für nns als Lethrer vnd 
Mahner für Tugend und Wahrheit, sein Wort, sein 
Vorbild lebt in uns fort, die Keime des Guten, 
die er gepflanzt in den Herzen der Jünger, sie 
UUmb und wachem icnt and fort, die Frfidite 
des Geistee, die er gezeitigt, sie bergen in sich den 
befruchtenden Samen für kommende Geschlechter, 
der Tempel, den er aufrichten half mit uns und 
für uns, er stehet fest auf den starken Säulen, die 
anter seiner Leitnng winkdredhfc emporwuchsen» 
auf dass yiflie eine Stütze finden, die da suchen 
nach dem schätzenden Halt im Geistesleben; das 
Lacht, das er so oft entzüudete an der Säule der 
Weisheit, es senkte den sttndenden Strahl in die 
Herzen der Brr, um nimmer zu verloschen, was er 
geschaffen in der Werkstatt seines Geistes , die 
Steine, die er zum Bau des Tempels beigetragen 
und die er so kanstvoll bearbeitet and gefügt, ee 
bleibe unser fiigenthum and wird uns iort und 
fort erinnern, an den treuen Mitarbeiter an un- 
sem vielgel. Mstr v. St, dessen Lebensbild in kai^ 
xen Zögen voi^eftihrt sei: 

Friedr.CSnrlOmbow wurde geboren den IdFehr. 
1822 in Dahme, wo^^clbst sein Vater Tuchmacher- 
meister war. Die Eltern in bescheidenen bürgere 
Uchen VeriuUtuissen lebend erkannten früh die 
gnisn gflnetigen Anlagen des Knaben and nahmen 
dnnml hedncbt, durch Privatunterricht ihn für das 
Gymnasium vorbereiten zu lassen. Nach seiner 
Gonfirmation Ostern 1836 vierzehn Jahre alt kam 
er nndi Lad« inf die dortige Gymnaaiam und 
wurde der Qoarln sagethedt» aber schon naoh eineB 
halben Jahre ausser der Zeit nach Tertia versetzt, 
da sein reger Fleiss die rialiirliehen guten Aulagen 
unter8tätzt& Nach einem Jahre wurde unverhofft 
deoi vielTersprechenden Sditller eine Freistelle in 
Schulpforta angeboten, welches Anerbieten die 
Eltern dankbar annahmen. Die Abgeschlossenheit 
dieser Anstalt, die Strenge der inneru Ordnung war 
indess nicht nach dem Sinn des nantem Jünglings 
und wenn er auch in Bezug auf Fleiss und Fort- 
•ohntte niditB an wünsdien nhrig liess» sognbeiae 



ungeeignete Behandlung seitens einzelner Lehrer 
. diesen dennoch Veranlassung zn öfterer Unzufrie- 
I denheit, die schliesslich dahin führte, dMt er im 
Sommer 1841 als Primaner von der Anstalfc ontp 
fernt wurde. Er wandte sich zur Fortsetzung sei- 
. uer Studien nach Torgau aut das dortige Gymnsr 
I sium, von wo er Ostern 43 zur Universitit ent> 
lassen wurde. Aas dem Monde dee Br Bose weiss 
ich, dass dieser letztere ihn dort als primus om- 
nium kennen lernte, dass er mit den Lehrern ge- 
I sellig verkehrte und bei ihnen sehr behebt war. 

Die Katar hotte iho aasgestattek mit dner Anlage 
' die nur wenig Menschen in ausgedehnterem Maasse 
verliehen ist, nämhch mit der für mathematische 
. Wisseuschait Seiner Neigung folgend studirte er 
{ in Halle Ibtiiematik und N nlui w lsse i i sdinfteo, 
aber so wichtig ^ lUthematik aadi für die All- 
gemeinheit ist, ihre ausschliessliche Verwendung 
im praktischen Lcb«u ist doch nur eine beschränkte, 
die dem Jünger derselben meist nur auf das ma- 
teriell wenig eintrifftiohe Lehrfach verweist Nor 
unter vielen Entbehrungen war es ihm möglich 
geworden, die Studienzeit zu Ende zu bringen und 
I die Examina zu absolvireu, er entsdUoss sich da- 
her mit Rilokncfat tnl nngdratsnso Odmlk eine 
, Lehrerstelle in dem Erziehungs-Institot in Jenkno 
I bei Dunzig anzunehmen, obwohl er wenig Zusagen- 
j des über die Anstalt von anderer Seite erfahren 
i hatta In derThat entq^mdien andi ^ Zastinde 
i dersdben ganz -und gar nicht den Wfinsdien and 
1 Vorstellungen des jungen Lelirers, die dieser sich 
von einer guten Schulleitung gebildet und so kam 
es, dass er nach l'/s Jahren die Anstalt verUess. 
Der Aufenthalt dasdbsk aber war tnaoieni en^ 
scheidend geworden für sein ganzes spateres Lo> 
' ben, als er während j^ner Zeit die Bekanntschaft 
1 anknüpfte mit der Tochter des Lehrers Knoch im 
i benadibarten Bankau« weldm er 8]^ter als Gnttb 
I heimführte und die ihm ein häusliches Familien^ttdk 
, begründete und dauernd erhielt. 

Vom 1. Octbr. 4U an war er in Danzig als 
j Lehrer an dar Gewerbescbnle und an andern 
I höhoien Lehmndalten tbStig, am 14. Jani 60 
wurde er in unserer Bauhütte in unfern Bund 
aufgenommen. Wie freundlich man ihm im Br- 
I kreise in echter BrUebe entgegenkam, möge daraas 
erhdlen, dass» als ee ndthig wurde Inr ihn, das 
K5oi|^ Gewerbe -Institut in Berlin zu besuchen, 
um sich ganz dem Gewerbeschulfach widmen zu 
^ können, ein mit irdischeu Ulücksgütern reich aus- 
' gestatteter Br ihm die hierin erfordedidien Ifittd 
! grossmüthlg zur Disposition stellte. Esst 80 Jahre 
t all wurde er noch einmal Scbiiler, um «in Jahr 
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darauf an der neu errichteton Gewerbescliulo zu 
Iserlobu als Lehrer der Mathematik angestellt 
SV werden, hu MSn 98 betnihete er; tod 4 
Kindern , welche aus der Ehe hervorgingen sind 3 
am Leben. Nach drei glücklich verlebten Jahren 
in dem behaglichen ücböngelegetien Iserlohn, kehrte 
•r «iedenuB oaoh Dandg zurück, um hieraelbst 
dat Directorat der hiengeo erweiterten Gewerbe- 
schule ni ttbernehmen. 23 Jahre hindurch stand 
er der Anstalt vor, bis diese selbst unter dem 
Druck der Verhältnisse im vorigen Jahre aufge- 
löet wufda Eim cooDinnaijecbe anderweitige Be- 
achäftigang fthrte ihn ralebt nach D. Krone, wo 
in Folge einer bösartigen Gtoechwärbilidnng ein 
plötzlicher Tod ihn ereiit& 

In oneem Bunde seigto er iMi «toli aU ein 
eifriges und thätiges Mitglied. 1866 wurde er in 
den 3., iSfiO in den 4. Grad aufgenommen, er 
iungirte eine Zeit lang als Br Redner, als 2. und 
1. Aoiieher vnd wurde 63/64 zum deputirten Mstr 
erwiUt Die graiee Kat-Mattera ernannte iln 
zu ihrem Ehrenmitglied. Nach dem Tode des 
Mstrs V. St Br Pannenberg wurde er im Jan. 64 
an desaeD Stelle mit dieser Würde betraut und 
hat ttnnnterbfociien Us in letnen Tode dies Amt 
bekleidet 

Tröstend bleibe uns der Gfdanke. dasH wem! 
dem Maurer, der das Licht gesucht und gefunden 
der flaanmende Stern entsdiwindet, dessen licht 
flun sine Leuchte war auf dunklen Pfade, er ihn 
wiederfindet^ dereinst im Orten, im ewigen Osten. 
Danzig, 

fir LiTOnins. 



Ans dem Logenleben. 

Jena. Das Frühlingsfest ir Jena, walohee il 
erhebend und erbtiterod anf die TbeilDehner wirkte^ 
■oll aodi diesM Jabr fefeiert werden. Es eiimillrt 

deehalb folgendos Schreiben: Wir laden also abermals 
Sie, li«be firr, zu unienn Fruhliogafette am 3. Juni 
— ' driuer FflnfstMertag -> ein. Verlnmten sie diese 
Soladsog^ bitte, so weit als möglich! 

Jt) grösser die Zahl, 

Je froher das Mahl! 
Dat Fest serfaUt in eioen ernsten und einen 
heiteren Theil. ZuBammeDkommea und ZuaammcD^ein 
findet im Hötel lam deuteebeii Hause statt. 
Yoo Mittags 12 Uhr ab Fettftior, na 3 DhrNaohn. 
ebfiMhet Bmahl (l Goar. 8 M. Wein 2,50 Pf. Bei- 
trag «u den Kosten 1 M.) Anmi ldunp« n bitten wir 
an den nutunierieiohDelea äubaUuistr üi Glerstoag 



(CenuBsraieBratli ) bis tum 27 Mai gelangen sali 

Mit maurerischeu Gruasel 
Im Namen de« nir Brclub» s. d. 8 Beesn S 
Jens» d. iO. Mai 1879. 

Bitter. Gentang. 

Fraakfort a. M. Verspätet. Wir theilen hier- 
dnNh mH, dass in dar □ flokrates aar fliaedbaflig» 

keit im Or. Frankfurt a. M. der »ehr Ehrw. Matr 
T. St Br Q. £. Tan der Heyden in der Wahlloge 
Tom 7. Wbn d. J. naeerding« einstimmig aus der 
Wahl barrorgegaD^eD ist und hierdurch fiir das Jahr 
5879 sum Matr r. 6t unserer guten □ erwählt 
wstde« — 

Freibarg i. B. Von der ger. und voUk. JohaaDia* 
lege zur edlen Aussicht Or. Fraibtti|g IB Baden geht 
aas folgendes Schreiben lu: 

Ehrwürdige und geliebte Bnndesbrüder! 

Wir habenden Entwurf lur Bundearerfasanng der 
veniaigtan deataahan Oroaalefea, der uns kiirtlich 
TOD dem geaehiftsÜhrsadea Ormstr zugegangen ist, 

an Hand des BaiiehiM der CummiKsiou des Grosa» 
meittertages, der bil jelst eraohienenen kritischen Be- 
leaehtnagen in der nr P wa sa oad in ffiabliek auf 

die Verband lutiperi der uüdbadiBchen Logen im Som> 
mer Torigen Jahres einer eingebenden Prüfung un- 
terzogen. 

Die Resultate detaalbao iaiaen sieh ia FelgetidaB 

susammenfaisst^n : 

Wir zollen den zu Tage tretenden BestrelwD der 
FUnfer-Cominiaaion de» Oroaaneistertagas, Oegmaitae 
auszugleiehen und thnnlicliat objektir lu TarblnaB, 

dankbare Anerkennunp, können aber den vorliegenden 
£atwnrf aus mehrfachen üruuden nieht wilikommea 
beiaeen. Wir wollao hier nicht anf die Baleeehtang 

der einzelnen Artikel der projektirten Verfaseunp ein- 
geben, e« ist dieses bereits in den mr Blättern mehr- 
fach geaohehen und befinden wir uns in Manchem 
in Uebereinstimmung mit der Kritik der Latomia 
Nr. 9 und den Deduktionen des Itr Uarlhclmess in 
der Bauhütte Nr. 18. — — Am meisten Bedaaksn 
flSaat ans der Auaschluss jeder direkten Vertretoi^ 
der Johannislogen , sowie die aus der Annahme de« 
Verfasaungeentwurfea unsweifeihaft herTorgehcnde 
Thatoache ein, daat der Sehwerpnnkt de» ganaea deut- 
•ehea nr Lebens naeh Bertin rerlegt wüida^ dar IBr 
geiatige Belebung erHprieB^Iiche und auch in an- 
deier Hinsicht wünschenswerthe Wechsel des Vorsitaee 
aaageaehlenseii ist. — Dar gaase Batwurf tfigi aiobt 
den Stempel eines EreigniBseg , einer Errungenschaft, 
Angeeichta derer man eich entschlieBäcu könnte, liebge- 
lene und bewährte Anschauungen und Ornad» 
der Einzel dP freudig zum Opfer zu bringen. 
Die Anforderungen werden den Leistungen dea 

Organes aobwerUob entaprechen. 
Anderaeits mässan wir aber sageben, daoa die 
jetzi|;e Strömung der Geister nnd maDebe BUr und pro- 
fane VcrhältnipBe es fa»l unmÖglidl BaehsB, Sia be> 
friedigeodes Werk zu achafien. 

Wir sind deshalb der Ansicht dass man abwar- 
ten BoUe, bis der Moment gekommen sein wird, in 
dem man der dautaohea Braobaft etwaa su bieten Tsr» 
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mag, dero die Herzen freudig und voll Bustinunen. ' 
Wir halt«u «a für gefährlich, daas jetzt, unter den 
obmltonden uDgünatigen Verbindongeo, etwaa geechaf- 
fen werde, daa unter ümetinden die gedeihliche Eot- 
vickelung der deutschen Maurerei ernstlich achädigen 
■nd Ton dtBi man aioh, wenn günatigere Zeiten kom- 
uen, lehwiir, vitUewbt nnr naoh heftigm Kuapf« 
loalöaen kSanto. 

Dieae Beweggründe haben um TtmlMSt dem 
Ehrwat BaDdetrath« der Onmen Lof« «MT Smm" 
folgende BflaoltttMo der O „snr edtoft Anwiiilil^ lo 

- • ^ _ 

— fcMMH —M m « 

„Die Loge „zur edlen Aussicht" i.Or. Freiburg i.B. 
„hält die jetzige Zeitströmucg nicht Tür geeignet 
»ftiif mMreriaohen Gebiete eine gesotzgeberiache 
i,Tllltigkeit mit Erfolg vorzunehmen Sie glaubt 
pdeahalb, dass man eich Torerftt mit den jetzt 
«bestehenden OroasmstrTereimgungen begnügen 
nUnd weitere Schritte tarn Auabau der dentsohen 
«Grosaloge auf später versehiebeD aoUe." 

Wh griiieeo JSSaw. und gaL Brr L d. v. h. Z. 

als Ihre treuvtrbldn. Brr Der Mstr v. St. K. Ficke, 
der dep. Mstr £. Beiohert, der 1. Aufs. Pampe, der 
% AxA. K. A. Hder, der SdcMtKr 0. Owlipp. 

Edesheim. Wenn schon die Abberufung 
eine« jeden vom Geiste de« Bundes beseelten treuen 
Er Frmrt aus der Kette hinnieden zur höheren Ar- 
beit die Hinterbliebenen mit Trauer über den Verlust 
eines lieben Werkgenoasen erfüllt, so erscheint der 
tiefe Schmers der Mitglieder einer Bauhütte bei dem 
Heimgänge eines Bra niai ew^en JeDeeite nn ao be- 
grttDdeter, je inniger etn soloher, TOD WeiaheH erleaob- 
tct und von Brliebc durchglühet, die Herzen aller 
Brr mit jener anmuthsToUea Gewdt an sich gefeseelt 
hatte, im aie 

eines Brs, der, ein Vorbild seinen Brn in jeder njonsrh- 
liohea Tugend , lange Jahre hindurch am lU'ieBbrete 
■Ind, vnd mm Heile und Segen seiner Werkatitte 
Uber ein Vierteljahrhundert hinaus den Meiaterhammer 
führte. Und eo bringen wir denn der deutschen 
Ifrwelt die wehmüthige Kunde yon der, am 12. d.M. 
nach längeren aobmenlieheD Leiden erfolgten Yer» 
Uimog unieNB hAdMtTwdirtea uad g«L Metra t. 8t 
da» einw. Br 

Georg Friedrick Menge, 

eines Br;«, dpsoen Name auch über den Bereich seines 
heimnthlichen Orients weit ins Deutache Vaterland, 
wo initner die reine Hemelienliebe nnter Zirkel und 
Winkelmaaas thätig "WUf mit seinen gotan Klange 
Geist und Oemüth berührte md der, eingeweihet sowohl 
in den Geist als in die Form der königlichen Kunat 
•o olwratav Stelle bei den in den letzten Jahren 
a te ttgaft w daaait OiganiMthwa-TaMtmnhuigaa durah 
seinen vollwichtigen Rath sich dar aluaBToUilaB An- 
erkenanog sa erfrenen hattet 

Bei dem geraden tknanrtaüelian Terlnate einer 
solchen Peraönlichkeil dürfen wir uns der Theilnahme 
aller Brr, sonal der vielen von nah und fern, denen 
die BikMintaaliBh daa V«M«igteB wa Thail gavwdte, 
Taniohart Mmq. 0« t. HilMaite Jüd im. 



Die St. Job. FrmrO „Pforte tarn Tempel des Lichts." 
Schwemaoo, Dep. Metr t. St, H. Kaiep, I. AafBeber, 
A. Jaal» n. Aoftaliar, BaUndlar, Saoietlr. 

Aauffka. PariaTTTn te r etmin ngiaÜi tob Baa Pteaa» 

oisoo Ca)., hat letzteB Jahr $8,980.08 Ar Vatel^ 
Btütiong von 183 Brn angegeben. 

— Der London „FremaRon" empfiehlt den aaf^ 
iS^ die Aafnahmegebiihren zu erhöhen, obschoo die- 
selben ia den Londoner c§^ durchBchnittiich £i2 
($60.00) und in den Proviniial c§^ £6 (S 30.00) 
betragen, da gegenwärtig die Tendenz vorherrschend 
sei, zu viele nad aapaasende Leute einzuführen. — 
Wir sollten meine», data die FKiiifkait grfiaseca Aaf- 
nahmegebühren an aablea kanaa TOB Ibflnaamifdaa 
Gharakter daa AafroBalifliaBidaB aab kBaa«. 

— Der Knabe, dessen wir in Nr. 1 gedachten, 
ist — wie wir in „Fr. Maalkly'* leaaa — glücklich in 
San Franeiaao angikmmm. Ha« Deputation der 
dortigen 1fr e rw a rte te ilra am Babahofb nod es |gab 

einen rührenden Anblick, als due Kind in BopCug 
genommen und gehörst und versorgt wurde. 



An die Brider bei der ersten FrühUngsloge. 

Ah wir zuletzt in diesem Bundestempel 
Una brüderlich and firoh vereinigt salin. 
Da atarrto lebloa aoeli — im G rabgow a pd 

Von Ein und S( hnee — die schweigende Natur. — • — • 

Wie anders jetxtl Gleich einem Genius, 

Ana himmlischen Gefilden va» gaaaadet 

Er.schien der holde Frühling auf der Flur; — 
' äeui Odem wehte — £ia und Schnee zerflosa, — 
Entsiegelt raoadltatt die Tarbwgnen Onellen 
Ans Licht empor — es drang sein Zaubeimf 
Bis in der Erde Tiefen ~ alle Keime 
Veniahnien ihn — «ie sprossten üppig wal^ 
Entfaltend sich zum Feierkleid der Erde, 
Ana grünen Halmen zart und dicht gewoben 
Und mit der Blumen buutcin Schmolz gestickt — 
Nnn summt die fiiein — es hUpft der Lüfte Singer 
Auf jungbeUrahfaD Zweigen auf imd äby 
. VerkundiKfud mit sanften Mfludittu 
, Den Frohsinn, der sein kleiuea Herz belebt, 
Und adaar liaba aebnendea Ycikngan; — - 

Mit Blüthendüften ist die Luft erfiillt, ~- 

Mit tausend Tönen, Lcbcn.skrait verkündend; — 

Wohiu das Auge blickt, wohin das Ohr 

Sieh neigt, — in jedem Baume der Natur 

Ist reges Leben, Kraft und Fröhlichkeit. — 

Denn ordnend hat der Waiaiiait aterke SEaad, 

Mit neabalabtea Kräften am uns her 

Daa eirig SeliBne irdiaoh aaehgebildet — — 

A uch ans erweckt der Lani an neuem Laban, — 

Daa edlere Gefiihl dar Manadiliehkeit 

EntfUtat iclBer aiab in BMAndOlten, 

Ab in daa IHntMa aabnaaBrfBUtan HmmIia — 
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0! meine Brüder! Uui es nie Tenralksn — 
TÜm «Den OeAhl der Meneebfiebkeittl — 

Lasst nicht den Winter, wenn er wiederkehrt 
Auch unser Herz mit aeiucm Frost bereifen, — 
Audi nneern Geilt ine eng« Snmer baniNO, 
Wo licbclecr nur träge Selbstsucht wohnt! — 
Des Uaurers Sinn gehört der Menschheit an; 
Drum darf nicht Selbetoucht seine Göttin 
Noch Sinnlichkeit ins Sklavcnjoch ihn 
Denn unser Ordt-u meine Uriider, soll 
Des Menschen hoch st i b Kleinod aufbovilmn, — 
Den Adelabrie^ vom Ewi^n ertheiit. 
Der seiner Abkanft Göttlichkeit verbürgt; — 
Bei an» boU stets ein schützendes Asyl 
Für die verkannte liensobenwürde bleiben. — 
Wer In dem Lebeoskaaipf neh nait gerungen, 
Dem reichen wir die treue Bruderhand, 
Den heben wir zum bessern Sein empor, — 
Der trinkt mit uns den Beelier edler Frande^ — 
Und kehrt, erhohen und j^ef^färkf, zurück 
Zu dem Beruf, den ihm das fSciiu ksal gnb. ~ ~ 
Der Maurer lebt in einer eignen Welt; — 
Es ist sein Wirken und win Tompelbau 
Von einem heiligen — ' geweihten Kreis umschlossen, 
An dem die Macht dos b^Mhen %erbriehtl — ' — 
Die Anssenwelt und diu gemeine Leben 
Wird niemals nnsem heil'gen Bund wenÜSim, 
Bo lang' als wir dcH Bundes würdip sind. — — 
Wenn draussen Völker gegen Völker wütben, 
Dnr Krieg, verbeerand, auf beglOokte Fhiien 
Oleich einem Laraetrom sich ergiesst, 
Und eDdiioh Mibst den friedlioheo B<'Wohner 
Zn ivildem Hass und blutger Baeh' entAammt; — 
Wenn kühne HerrBchsiicht — stoSze Tyrannei 
Id 8clavnife«seln freie Völker (-chitigl, 
Vnd, auf den Trümmern ihrer Haho schwelgend, 
Sogar der Klage leisen Seufier straft; — 
Wenn frommer Wahn, mit tBek'sober Hendidel 
Begattend sich — den Frtnati»muB zeugt — 
Den Basenden, der kein Qeseta erkennt, 
Ale leine Olanbensform und seine Wnth — 
Durch den Religion — das hinittilische Gewand 
Des jeioen Sinus — xur hohlen Maske wird, 
In der Mk Mmm vmä Baebevaht tüekieeb bergen. 
Um nneikannt ihr Opfer lu cr»pähn ; — — 
Wenn dann, erschöpft von wilder Rehwärmerei, 
Die ManeeUieit jeden Glaubenstrost verschmäht, — 
Wenn um uns her der Selbstsucht giftger Wurm 
Ein jedes Herz umschlingt; wenn das Oefübl 
Der Göttlichkeit der menschlichen Natur — 
Der Sinn für da% was edel ist und wabr — 
In jedes Busen, nabrungsvoll, verwelkt; — — 
Wenn nichts als heilig gilt, — w( iin man die Tagend 
Als eine Tborheit — einen Wahn belacht — — 
Wir aagen nieht, — wir banen mntbig <brt; — 
Bei uns ist Frieden; selbst der wilde Krieger 
Vom Feindeslande, reicht uns brüderlich 
Die Frenndseiiafteband. — Dennbiarin an a rar Welt 

Erkennen wir nur Eine Nation — 

Vom Aufgang bis zun. Niedergang. — Die Menschen, 

Sich ibnlieb überall, von Pol su Pole. 

Mit gMobam Beobt» von gleiobex ▲betammnngj — - 



zerstören; 



Bei une ist Freiheit; nnserBeiah besteht 
Und kein Tyrann macht es sieb nnterthan; — 

Mag seine Hand, was irdiich i^t, 
Der Bruderliebe gleiches Mensohenreoht, 
Befestiget dar Muner fk«ien Band — 
Den Bund, in dam nnr wahre Würd' erhebt. 
Doch keine Hcrrscbaft^ — keine Kbechtschaft gilt ; •— 
Bei uns ist Duldung; — frei eieh salbst entfUim 
Mag sich die Olaubensforcn ; ist nur das Hers 
Dem HimmeUtroet durch seinen Glauben ofien, — 
Durch ihn sum reinen Brudereion erwärmt; — — 
Ist nur der Geist ein fleckenloser Spiegel 
In den sich klar das HimmeUlioht ergiesst; — — 
Bei uns ist Glauben an den Ewigen -~ 
Den Weltarbauer und den Weltrrgierer — 
An unser Srlbet — und an ein besseres Sein; — 

Wir treten furchtlos an des Grabes Rund, 
Wo nur die Fusseln freier Geister modern, 
JSui edianen freudig naeb dem Jansaite bin, — 

Dem Geisterlande, wo der Meister thront. 
Der, von der Wahrheit Sonnenlicht umflossen, 
Den trenen Maurer kennt, und liebend ihn 
Mit ew'ger Weisheit, Stiirk' und Schönheit lohnt. 
Aus der (□ lur Harmonie im Gr. Cbemnitx. 



Briefkasten. Alle Beitrige bitten wir nns recht 
tdtlg einzusenden, damit wir lücbt Unter eadern maur. 
mittem nachhinken m&saen. D. B. 



Anzeigen. 

Ein l^r, seither Kreisverwaltungsbeamter, trüber 
Regier. Civil-Superar, tüchtig in allen Zweigen der 
V«wnltting. geprfift f&r Gücnlatar n. KAmo mit 
gut. Gytnnaa. Bild., im Bes. best Zeug. s. dauernd« 
Stell, als Secrtr.. Rentmstr, Commiss.-Aintsvorate- 
her, ev. auch im Assecuranzlach, als Bureau- oder 
Beisebeaint Gefl. Ott. vermittelt d. Ezp. d. Bl. 



Im Verlage von Br Bobert Forberg io Leipzig 
schien nnd ist derdi alle Bodh- «. Mnulnlieohaiid» 
langen m beriehen: 

Yefgiss für mich die Rose nieht. 

Gcd. V. Möller v. d. Wcrra 
Für eine Singstimmc und Chor ad libitam 
mit Begleitung des Piauoforte von 
Br Ti9m Abt 
Qfi. «44 Pr. 1 Mk. 

Die Loge „Lessing zu den 8 Biogen* L Or. Ords 
feiert am 29. Mai Alniubi 7 Ufetr die Legnng des 
Grundsteines zu einem neuen Logenhause ; hierauf 
iolgt Receptions-Loge mit BrmahL Die Brr der 
benachbarten Logen werden hierzu brüderlichst 
eiiigeladn. Amuildaogeo rar Tafel iiinlut Br 
Apotheker rmi Schidder in Ofen 



Teriag vea M. Zille In 



V — In Kommission bd Robert Priese (M. 0. Oarael) fai Leipsif. 
Toa Br VoUratb in Leipzig. 
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Ni 23^ 



Sounabead, deu 7. Juai. 



Prda dm iMlban Jabr«. 6 Mftfk. 

^ ' 1879. 



Bcstellnngen Toa Logen oder Br&dern, welche sich als «rirklichc Miltflieder dereelbca auigewiesea babea. werdaa 
durah deo Baeklwadel, wwie dareh die Poet befriediffli and wird daran Forieetung ohne torbar eiaga^sngaM 

Abbwidlnic ■!• vMlaafi bMInnd socHaadk 



Inhalt: Wann ist daü JohannUfe^t ffir den Muirar ein «ikrea Freodenfcst. Von M- Pfals. — Zorn Stift- 
aagsfest der Loge „MorgenrAtbe des b&bero UchU" im Or. Slolp. Von Br fieuscbcr. — Ana dem Logenleben: 
OnidM, Annbarg. NenaMn, FrailNMrg, MeiaiogM, MeiMeo. — Anidg«. 



WaiiM M das Johaanisfesl fSr dea Maurer . 
eil wahres Freodenfest? | 

Vortrag gehalten am Johaunisiest 187h in der CT snr * 
Barnooie in ChMnaits von Dt. lioriu StalM. 



Nichts yermag da« Cremäth inebr zu erheitern, 
«b <fia Erinamuf an Standeii harmlosar Freode 

am der Jugendzeit, der Zeit des Lebens, in iler 
man die Welt und ihr Treiben noch nicht näher 
Icaoute. Der Dicb^ Hölderlin hat recht» wenu er 
singt: 

BeM gMegiMt goldM Kindertrlan«, 

Ihr verbargt de* Libur.s Armuth mir, 
Ihr ersogt des Uerseoa guten Keime, 
Wst idi sie «rriugt, «obaaktM ihr! 

Für mich meine Brr ist das Johannisfssk sin 

solcher Ttig, der in mir die JugeudeiioDerungeD 
mannigfacher Art wachruft Sobald ich des Jo> 
haanisfestes gedenke, ist vor meine Augen ein 
BÜd gaiaiibert, was Uä ia jngendliolMn Tagen 
in meiner Heimathstadt Leipzig so oft ge- 
sehen habe und welches mir Vergangtiues, aU sei 
ee erst gestern geschehen, deutlich vor die Seele 
•teUi Da lishe iok denn not Jngcndganoasen in 
den fi ühesteii Stundeu des Johannistages hinaus zu 
dem Friedhofe!, wo die Wohnungen der geliebten 
Verstorbenen mit reiciier Blumeniiiiie von lieber 
Baad gesdimOckt prangen, bald hier bald da eine 
Grabsebiift lesend, aufmerksam lauschend den 
traurigen und doch Hoffnung ab li enden Liederu 
singender Sdiaaren, die in treuer Eriunerung an 
liebe Verstorbene denselben am Jobsnnismorgen 
ein Lied darbringan sa mieaan i^ben. Da er- 
scheint mir dann wieder der gewöhnlich im alten 
Johannishoipital aa^osteUts Johannes mit 



Stab und seiner vou Liebe und lluld umflossenen 
Miene. Da der Tag mit seinem Ernst und seiner das 
Qcmfith erheitamden Musik am Naohnittag von 

besonders dazu erbauten Tribünen im sogenannten 
Johannisthale herab, alles kehrt in meiner Einnuer- 
ung zurück, »obuld ich nur des Johauuisfestes ge- 
denke und so ist mir denn der Johannistag einw 
der unvergessHchsteu Ta>;e im Jahre. Er ist mir 
endlich zu einem der schönsten und liebsten ge- 
worden, seitdem ich Maurer biu, da an ihm uusere. 
O, sehoner gssehmttokt ab sonst, snr Arbeit, nr 
Einkehr in uns auffordert Deswegen habe ich 
auch, als der t-lir» Mstr v. St. mich fragte, oh ich 
am heutigen Tage die Zeichnung bringen wolle, freu- 
dig zugestimmt 

Aber «siehe Betrschtunic ist tür eiaen sotebsn 
Tag am geeignetsten "r Wie kauu ich Sie. m. Bi r 
jetzt dem Tage augetnessim b schäftigeu, wie Ihre 
Aufmerksamkeit am besten iesselu ? Ist doch das, 
was eiaen salbet anspridit, nicht itomer das, was 
andern in gleicher Weise der Betrachtung werth 
erscheint. Ist es doch auch nicht leicht, eineu Stoff 
zu finden, der neue Gesichtspunkte bietet, da die 
manr. Literatur so viele gediegene dem Feste ent- 
sprechende Zeichuungen aufituweisen hat, in denen 
erschöpft erscheint, was man so ehi-n zur Grund- 
lage der Betrachtung rechueu wollte. Lassen Sie 
mich meinen Qedanken nachgehen. 

Das Johsnnisfest ist iOr den Maurer ein Fest 
der Freude, ein Fest, au dt-ni ihm der Roseu zar- 
tes Weiss und Roth die Schönheit der Natur, der 
Rose lieblicher Dult die geäumiheithaucheude Kraft 
dar Lfifte, der Rose Knospen die tiefferborgeue 
und doch sich allmählige erschliessende Allmacht 
des Spböpfeis aller Welten so recht offenbart 
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Ein Fest dor P'reude aber, iii. Bir. prinnert uns 
auch stets au das Gegentheil der Freude, an die 
Trülmü. Wohl lumn nUten b der Freude das 
Hen dea Eimelnen innerlich trauern, ohne daw 
CS Jemüirl bemerkt , ja das Um fhcn durch die 
Freude noch trauriger gestimmt werdeu, als sonst 
gerade 60 wie durdi Musik, die doch allgemeia 
Freude uod Frotwinn weckte dem Ventimmten zur 
Quelle von Thränen wird. Da-ss dem nicht so sei, 
das« jeder der anwesenden Brr heute mit freu- 
digem Herzen Johuuui&tc8t feiere, das ist mein auf- 
richt%ster, innigeter Wunidi, ja ich tna aogar 
Überzeugt, dass sämrotliche Brr, die hier anwestod 
sind . mit freudigem Herzen liierber gekommen 
siuii und da^ä keiner derselben inuerlich weint 
aonat wflrde der fiesach der Loge nelleiolit eiii 
spärlicher sein. Aber, m. Brr, feiert auch jeder 
der Hi r. die hciitn hier fehluü , das Joliannisfest 
in rechttr Weise, in rechter Freudigkeit? Diese 
FVage ist schwer zu beaDtworteu und nicht allzu- 
fern liegt die VemtuihaDg, dass naiiolier Br das 
Johannisfest nicht so feiern könne, wie er mBdite 
und sollte. 

Weiii] di ni aber so ist, dann, m. Brr, werden 
sie ein liieuja, weiches ich heute näher zu erörtern 
uiir voiigsooninien habob fswin nicht gu» nnpas- 
send finden, namlieh die Fraget 

Wann iet das Jehaaaisfsst fir den Kawar «in 

wahres Frendenfest? 

Ich, lu. Hrr, glaube diese Frage kurz dahin 
beantworten, iu müssen: das Johaunisiest ist für 
den Bfanrer ein wahres Fkrendeniss^ «enner^dzei 
ärgsten Feinde der Hnmanitat, namKcfa die 
Schwäche, mit ihren Töchtern der Leidenschaft 
und Inconscquenz, den l.igennutz und die Bos- 
heit mit aller Maclit zu bekämpfen sucht Lau- 
ernd Hegen diese drei in dem dunkelsten Hinter^ 
halte unseres Innern, nur darauf ausgebend; uns 
bei der ersten besten Gelegenheit Freuden, die 
wii zu haben meinten, zu Nichte zu machen, yon 
Vielen wenig beachtet, von Vielen ohne Erfeig 
bekämpft, von manchen sogar für Freunde gehalten 
Ich brauche ihnen nicht erst, ni. Brr, zu schildern, 
wie sehr uns jene drei Feinde im Leben zu schaffen 
machen, wie sehr sie das gesammte Leben ver- 
giften. Wir alle wissen und iilhlen «ie sie Ver* 
stsind. Willen, Herz überfallen, entmannen, ver- 
stümmeln und zu ertödteu suclien. 0, dass doch 
jeder Br durch meine Betraditung so recht auf- 
merksam würde auf diese im Stillen alles Leben 
untergrabenden Gp^ner und von nun an immer 
beelrebt sei um seiner seihst willen am dai Wohl 



' Anderer willen sie. die widerwärtigsten Hinder- 
nisse beim Eingen nach dem Guten, Wahren und 
Soh5nen su flberwinden mit ganaer Energie. ,Doeh 
wie"? wird mancher ausrufen, wenn er mich jetzt 
' hört, „hüte ich mich nicht stets vor Schwachheit, 
I hin ich nicht der uueigennütziste Mensch und bin 
j nicht frei von Bosheit? und dooh ist das Lebsn 
ein Oomenp&d, auf dem ich nar eben »Ue Kraft 
zusammennehmen muss. um nicht zu unterliegen". 
Wer so spricht hat das -fwi^i uauröv des alten 
griechischen Weisen nicht verstaudeu und schwerlich 
wird mein Wort anf ihn wirken kSunen. IL Brr, 
lassen sie unsabsehen d&von m. erörtern, wieweit jeder 
Einzelne für sich diesen oder jenen Feind bezwun- 
gen zu haben meint. Eins werden sie mir zugeben, 
I alle S in besiegen and stets «li der Hat sn sein 
vor ihnen, ist die schwerste Aa%abe des Lebens, 
ist wahie MHurerarheit, die wenn sie gelingt, ohne 
Weiteres die l'alme des Sieges mit sich bringt, 
Freude sam Leben erzeugt and dem Maurer das 
J(^nnisfeet zum Freudenfest werdeu Ifisst Und 
80 ist denn wolil auch die Frage gerechtfertigt, 
wie halten wir jenen Feinden am besten Stand? 
Gleichwie der Krieger ausgerüstet ist mit dreierlei 
Waffsn. die ihm mm Siege verheUan kSnnen» nim» 
lieb mit dem zur Abwehr dieueodau in die Feme 
tragenden Gewehreu , mit dem zum Nahekampf 
geeigneten Degen und mit dem beiden zur Seite 
stshenden inneriicfa ihn treibenden Mathe, ao bu» 
dürfen wir sar Besiegung der oben erwähnten 
Feinde, um nach allen Seiten gedeckt zu sein, 
dreierlei, nämlich einer gediegenen Bildung dea 
Geiatea, einem Gewehr, was weit trägt und die 
Feinde fernhält, der Starlw der Seele, wehshe uns 
als Schwert im Handgemenge schützt, und der 
Schönheit des Herzens, die uns innerlich hält und 
uns den Sieg davonzutragen treibt. Keius dieser 
8 Mittel kann entbehrt werden, denn aodi ist 
kein Krieger als Sieger gefeiert worden, der soinan 
Foind aus der Ferne todtete, noch keiner als sol- 
anerkannt worden, der seinen Feind meuchhngs 
mit dem Schwerte dutcfastadit nur der im ellmen 
Kampfe gegen seine Feinde ringende all st-ine 
Waffen gebrauchende wird als Sieger anerkannt 

Ich nannte als erste Waffe, die uns zur Ab- 
wehr unserer Feinde dienen soll , vor allem eine 
gute Bildung dea Geistes. M. Brr, viele von ihnen 
werden mir ent^fgenhalten. Wie? Thut nicht 
unsere ^it hierin genug? Geben nicht die Leist- 
ungen der Jugend Zeugmss davon, wie sehr man 
bestrebt ist, dem Qeista Ndunmg sunflOnmi und 
' ihn nach allen Seiten zu üben? Stehen nicht un- 
I sere Hochschulen in einem (ilauae, so dass man 
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fast annehmen möchte, der Menschenj^eist habe 
das höohsta Ziel seiDe« Strebens erreicht und es 
dfolie fiwtOtfiüir die Saiten zu derb zu spannen? 
Hm nkht amh der, tnklMr fHÜMr ireniger 
Kenntnisse erwarb , jetzt noch im späten Alter 
sich abmühen und lernen, um seiner Zeit gerecht za 
zu werden ? Gewiss ist vieles wahr an diesem £in- 
waode. Aber, m. Brr , erinnern sie tkli deeeen, 
was ihnen d«r Btduer bei der Anrede in der 
schwarzen Kammer sagte über das Ideal eines Mrs : 
der Mr strebt nach Weisheit, die er wohl zu uu- 
teneheiden wdaa vob Meinliober Wdtldtighät 
Verschliesseii wir denn so ganz unsere Augen und 
Ohren, <la>>8 wir nicht merken, alle unsere Thätig- 
keit auf geistigeu Gebiete zielt vielfach nur auf 
j8M Ueiiilidia WdtUagheit ab, das Streben nach 
WaliriMit kommt m km und a«lb«t die beAhig- 
sten Geister sind durch eilMiD allzugrossen Ehrgeiz 
gespornt auf falschen Wegen. Ueber dem Treiben 
des Vielen , über dem Haschen nach Neuem ver- 
gMsen vir die e^entlidw Beatimmirag des Hau- 
tohao and jenen Feinden der Humanität, Schwäche 
Eigennutz und Bosheit, gelingt es, ohne dass wir 
es merken, uns zu überrumpehi. Auf unsern mr 
Orundnts adh au e ud werdao ria nun, m. gel. Bn, 
merken, was ich unter gediegener Bildung dei 
Geistes verstehe. Ich meine einen Geist, der bei 
aller seiner fieschäftigung, doch das eine Ziel, jenen 
nr 8alB. nie «o« den Annen tt«t Kon molta. 
aed multum sagt der Lateiner, nidit das Vialer» 
lei sondern Eins zu lernen ist dem Menschen 
wirklich nützlich und das Ein« i^t, aus der Kerne 
schon dieGetahren für Herz und Sinn mit scharfem 
Büol» an erfceanen od ihnen vonniMiigen. Wer 
aber besitzt dieses Eine heutigMi I^pe SO aicher 
und fest, dass er mgm könnte, ich weiss mich 
sicher, ich Usse das eine Ziel nicht ans den Au» 
gw? bi nidit das TMhen dee Amaenlebens dam 
angnÜian. eben durch Vielwissen gerade diese 
schätzenswerthe Kraft des Geistes, sich innerliche 
Beruhigung und Sicherheit zu verschaffen , »i un- 
tsrMdnn und yerg e n e n an maehm? 

loh ab Lehnr habe Gelegenheit an beobech- 
ten, wie sehr unsere Jugend durch das zu viel 
belastet wird und wie leicht dieselbe von dem 
eigentlichen Ziele, dem mr Ziele, um es so zu 
nennen, der etgentlidbeB BestaniflNing dea Meosidien 
Abkommen kann, wenn nicht hiwslichcw Leben BOd 
und die Biederkeit der Eltern sie immer und 
immer wieder an dasselbe erinnert, ihr ins Ge- 
tfkhteiss EnrHokmft, daas nidit Vidinnen, sondern 
der sittliche Emst den Menschen zu einem wirk- 
Hdi guten madit Und aie^ n. Brr» die nla Kani- 



leute oder in andern Stellungen auch das frische 
pulsirende Leben fühlen, würden auch sie nicht, 
wenn sie Auskunft ertheilen wollten, wohl den und 
jenen nennen kSnnen, der eben auch daa mnlta, 

I nicht das multum betonend unglücklich geworden 

I ist. Aber weiter, wir alle fühlen , wenn wir nur 
recht aufmerken, dass gediegene Bildung des Geistes 
nndi aonat im gMumleii Onltnrleben sa Ter missen 
ist, wir merken ea nm besten daran, dass die Wahr- 
heit nicht immer mehr zu Tage tritt und dass das 

I Wort Göthe's über die Wahrheit auch heute noch 

I gilt 

I Dich uenn' ich nicht. Zwar hör ich dich von Vielen 

I Ost oft genannt, und Jeder hetsst dich sein.« 
Ein jede« Auge glaubt auf dich tu laelea, 
Fant jedem Auge wird dem Strahl sur Pein. 

i Aoh, da ich irrte, batt' ich viel Gespielen, 

I Da ieh dieh kennen bin ioh faet sIImb; 
Ich mu88 mein Glück nur mir mir selbst geniesssay 

, Dein holdes Licht verdecken und verBchliessen. 

Die Misiuner, die es ehrUch meinen , und die von 
Wahdisit dprdidrangen sind in ihrer Ansdwnnng 
über BdigioD und Politik, sie stehen in Minderzahl 
und warum, weil der grosse Haufen eben den oben- 
genannten Feinden unterliegt, die meisteu Sklaven 
dteaer obaisgenden Feinde sfaid. Lassen sie nna 

1 daher, m. Brr, jenen Pfad den jetzt ein grosser 
Theil der Menschen eingeschlagen hat, vermeiden, 
indem wir unsern Geist zu der Waffe machen, 

, die schon ra der Feme jene Fainde lur ümkehr 

, awingt 

IndesR m. Brr, wir Rtehen nittett drin in dem 
(ietriebe und so genügt jene weitreichende Waffe 
, nicht allein. Wir bedürfen zum Kampfe im Hand- 
; gemenge eines Sdnrafies nnd daa ist die 8t&rke 
[ der Seele, mit ihm kann man sidi den Feinden 

nahen, mit ihm dieselben überwältigen. 
[ Vielleicht glaubt mancher der Brr sofort zu 
' wissen ma man unter SHike der Seele «ersteht 
und dod> wird es mir schwer, Stärke der Seele zu 
I definiron und Sie im Gebrauche dieser tauglichsten 
aller Waffen zu unterweisen. Denn die Stärke der 
Seele theilt sich vielÜBch und wir meinen Seelen- 
atSrhe in beaÜMn, obwoU wir uns nnr einen Theil 
derselben bewusst sind. Ich unterlasse es audi 
deshnlb jetzt mich auf eine nähere Definition 
dieses BogriÜ'es einzulassen, glaube vielmehr ihnen 
dadnrdi an ntttaea, wenn iefa ihnen jetat klar lege» 
wae man alles besitzen muss. um sagen zu kön- 
nen , ich besitze Stärke der Seele. Vieles davon 
i ist angeboren, vieles davon wird auerzogen, vieles 
dordi Udrang im Leben erworben. HGt Stibhe 
dar Seele darf vor allem nicht verwechselt werden 
1 die Beetändigkeit des Uensdien, die, ein wie 
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kleiner Tlicil der Soelo sii; ist . doch häufig für I 
Stärke der Seele selbst geLaltea wird. Der Uo- 
terachiecl wird sofort klar, wean mao beachtdti 
dass die Beständigkeit sich im Leben TerhältoiM- 
mässig leicht rrworben liis^t und dioselhe fa'^t ' 
Jeder aui sich etwas Aufmerksame hu zu einem 
Gnde besitzt Stärke der Seele aber ist schwer 
SD erlangen nnd ihr gehört m Torerst derMnth 
zuniEmpfängisse eines U iiternehnieD8,der 
Mutli ein Unternehmen zu denken. Der grössere I 
Theil der Menschen besitzt diese Haupteigenschuit 
des Seele, die auf klarer ErkenntoiM der eiijeaen 
Kräfte beruht, nur in geriiigem Grade. Gewiss 
lässt sich dieser Muth zti wiigen bis zu einem gc- ; 
wissen Grade im Leben erwerben, gewiss kann ' 
der einselne, wenn er ihn sich aneignet, dadurch 
sein Loüs oft verbessern. Nur nnss naa nicht 
glauben. dasH Vdosses Vertrauen auf (iott, blosses 
Selbstbewusstsein Alles bewirke. Wer sein Ich 
nicht zwingt, wer überhaupt gegen sein« Feinde | 
nidit in kämpfe» wagt, weil er «ich lydir eeiner 
Schwäche bcwusst ist, als seiner Kraft, dem wird 
der Sieg niilit zn Tin'il , und so ruuss man denn 
recht autmerksaii) gerade diese Kraft der Seele zu 
fiben Sachen. 

Ein weiteres Erfordernise einer starken Seele 
ist die ün p r sc h rocke nhei t des Geistes. 
Sie ist in der Seele vorbanden, wenn die von der 
Seele etwa angenommene Denkuagsart sich in der 
ersten Klarheit erhält, obwohl sie durch äussere 
zufällige Kinwirkunp leicht geändert werden könnte 
Sie ibt ein Geschenk der Natur bei vielen, während 
andere gar leicht in ein Zagen verfallen, die Fas»- 
nng des GemQtba Terlieren, aohald lioh neue Ueen 
von Aussen zudrängcn, sobald ihrer Vorstellung 
etwas hindernd in den Weg tritt. Weise Männer, 
sagt mau, besitzen sie. Allein, m. Brr, nicht alle 
Weiaen haben dieae Unenohrockenbeit des Ckistes 
^lii li TOD Kindesbeinen an gehabt, die meisten 
haben sie sich erworben. Denn w ieii-rliolte Uebung 
nuuüit eben den Meister. Wir alle vermögen ea 
soweit an bringen, ihm wir die erste Anwand- 
Inng des Schreckens vermeiden, die erste BesiSrz- 
uog, die Abwesonla it dos (ieiste^ :iiif einen Augen- 
blick, die einer Verünsterung und Verdunklung aller 
Ideen so nahe ist, fiberwinden. Vor allen 
gehfirt datu Ituhe des Gemttths, die von der Weis- 
heit ausgebend ein Werk der Vernunft, der üeber- 
legung und der Lrfalirung ist. Sie zieht als Folge 
die Gegenwart des Geistes nach siclj. Audi sie 
an erwerben ist naire Aa<gabe, war aia beaitit, 
hat schon einen grossen Theil jsBSS Feindes der 
Scbariche überwunden* 



Drittens gehört der Stärke der Seele Festig- 
keit und Stetigkeit des Willens an. Sie 
ist ganz uuabhäa$;ig von jenem Mutbe und jener 
Unerachroefcenbeit, die wir aoebea ala Theile der 
Seelensiärke kennen lernten, sie ist das unent- 
behrlichste Stück von der Stäike der Seele für 
Jeden. Die I'estigkeit des Willens bewai)rt uns 
▼or dm eigenen Verinderuogen der Sede, den 
inneren Wandlungen die wenn sie aoa Unbedacht 
geschehen, gefährlicher sind, als die VOn aussen. 
Sie muss man vor allem zu gewinnen suchen, ob- 
wohl Hindemiaae veraehiedener Art entgegensteben. 
Da gilt es den eigenen Wankelmutb, das eigene 
Zagen und innere Einwände der Seele zu besiegfu, 
ehe man zu Stetigkeit gelangt. Innere Arbeit, 
maur. Walten im Kämmerlein au Hause Ittbrt tur 
Stetighnit dea Wfllaua denn der Wille llaat aich 
atUüen. 

Zur Seelfnstärke, m. Brr, gehört viertens die 
Geduld. Sie besi^t vieles zwar nicht mit Heftig- 
keit aber in sich aelbat jgedringt hilt aia jeden 
Angriff ana. Sie allein aohon wird oft für Stärke 
der Seele gehalten , so mächtig ist sie. Ja sie 
führt die Tugend in ihrem Gefolge, obwohl sie 
ohne Lobsprüche von Seiten der Menschen bleibt 
Das weibliche Oeachlecht hat aich immer darin 
am besten bewährt. 

Endlich gehört zu Stärke der Seele auch die 
lierzhaf tigkeit, die einmal sich zeigt bei Ge- 
fabren, die dem Korper durdi andere drohen, so- 
genannte penönL Tapferkeit die auih aodano aber 
auch an uns »elhst, in onaem Meinungen nnd 
\ Neigungen kund ihut 

; Die Her^b&ftigkeit ist offenbar die Eigenschaft 
' der Seele, die dem einielnen an erwarben am 
schweraten wird nnd die ittr unsere Betrachtung 

in Anschlag kommt. Sie weiss Urtheile über 
Sachen . die unser höchstes zeitliches und ewiges 
Wohl angehen und Urtheile die wir selbst gefällt 
von deren wirUidier oder TermeintUofaer Biditig- 
keit wir uns aus Gründen selbst überzeugt haben, 
festzuhalten trotz aller Einweiuiungen, die nachher 
von uns selbst oder von andern dagegen gemacht 
werden. Wie eehr, m. Brr, iat der, der aie besital 
I gegen jene Feinde alles Lriiena geachfitit, laaaen 
Sie sie uns stets zu gewinnen suchen. 

Nach allen diesen besteht denn die Stärke 
\ der Seele aus 5 sich ergänzenden einander stüLzeu- 
, denTbeüen. Um ea noch einmal knn anaamnen- 
I sufsaaeo, ao 

I eriiebtaiohder Mnth zu grossen Untemehmun- 
gan» die Uneraohrookenheit übersieht alle 
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SdiroekkOder, i»t «s entfeintn- 

ten. 

4ie Stetigkeit treibt auf dem We^e an, 
4i« Gtdald» bilt wm as den Orte, wo man 

anumgänglich stehen bleiben mus^, 
die Herzhaiti^k eit endlich krönt das Werli 
ODd Toliendet auch das Schwierigste. 

£b «em diei« 6 Kigen<M:haftett der Seele eioh 
finden, von dem darf man sagen er besitzt Starke 
der Seele. Einm solclien wird es auch leicht 
werden, eich ia einen Nabekampf mit den 3 oben- 
erwibalea Feiiuleii einzulassen. Nun prüfen wir 
uns dftdi eiNiMl, liebe Brr! Wer nlScbte mit 
Reclit von sich sagen, dass er solche Stärke der 
Seele besitze? Wolil meinen wir bisweilen, wir 
besäsoen Geduld. Viellficbt ist dem auch so. nur 
daif eie sieht sa liage auf die Probe geeteUt wer- 
den» sonst reisst sie. 

Endlich glauben wir bisweilen Stetigkeit fies 
Willens lu betitzen und doch folgt bald eine Zfit 
die nae lebr^ daie dieielbe nkbt auibieli Wir 
bemerken unsere Fehler, beharraa dber anl den 
festen Entschlüsse die Schwaclihcit mit allen Kräf- 
ten zu besiegen, doch nicht. Hier l>emerken wir ! 
eiaea« der seine politische Ansicht, seine religiöse , 
GeriDoung durch inneriidiee AibeiteB, daroh Bia- 
fsn aiit sich auf dem Wege nadi Wahibeit «r- 
WOtImb zu haben scheint Wie täuBchen wir uns 
ia ibml Hat er sein Ziel zu dem ihn eine ge- 
wisee Eitelkeit, Efareaelit. die aidi aabeaMrkt ia | 
ihn eingoschlichen, trieb, erreicht, dann plötzlich 
Aenderung dcrGeainnung, Verlassen früherer Grund- 
sätze. So, m. firr, steht es um die meisten Men- 
■cbea baattgta Tages; nielit anden au «ae, ee 
fti^i eben die ret hte Waffe zur Besieguag dea 
Eigennutzes. Wieder ein anderer hat sich 
durch unermüdlichen Fleias und anstrengendes 
Ik^abHi eine Aaeidil über ein wiesenschaftlichee 
Problem gebildet, eia aaderer beeitrt aiebr Klar^ 
heit und Schärfe des Geistes und stellt die seinige 
. dagegen auf. Es ist offenbar der letztere hat 
Becbt und doch bleibt jener in Trotz auf der sei- 
nigen bestebeo, weil er duidi Aufgeben seiner Ansieht 
seinen Ruhm wd. eeia Verffieait geschmälert siebt 
Sie werden mir zugeben, ro. Brr, die Stärke der 
Seele, deren wir dringend bedürfen, sie ist heut 
m Tage trota aller weHferfareitetea Bildoag we- 
aigwr Torhanden , als je. Daraia, ak Brr, Inssso 
sie uns darnach streben, sie zu erwerben. Ihr 
Besitz schützt uns vor jenen Feinden oder lässt 
aae «le Sieger aus dem Kampfe mit ihnen her- 
vorgehen. Geht aar eia IM der llaaioUMi^ 
dia ÜHMT, ait.gaton Beiipide fwan, daaa > 



i daaa ilt der Welt schon viel genützt, ein eebi air 
I Werk gethan, und viele, denen es nur an Anreg- 
ung fehlt, die sich gern nach einem Vorbilde rich- 
ten, werdoB den gnten Bdepiele folgen. 

Endlidi, m. Brr, bedürfen wir zur Besiegung 
der uns genannten Gegner der Menschheit der 
Scliöiibeit des Herzens, d. h. jener Stimme aus einer 
hSherea Wdl^ nae aaaere Wallea an gpbreo- 
cben treibt, gleioliwie dfn Soldatea erst die Vater- 
landsliebe zum Kampfe ennothigt Vielleicht hätte 
es den einen oder dem andern der Brr sclion (ge- 
nützt, wenn ich sagte, wir be4lürftin des Herzeos, 
aUtia idi betone gerade die Sebfinheit dee Heraam 
Deaa sie alle wissen, dass das Herz an und für sich 
ein wankelinüihiges Ding ist, dnrcb Er/riehung, 
durch Gewährung das in dasei be gelegte ursprüngliche 
in kleioem Keime vorhandeae rechte Gefttbl fKr 
alles Edle geweckt, oder unterdrückt werdtts kann 
Spreche ich daher von S(;hf)i)heit des Herzens, so 
meine ich ein Herz, welches jene ursprüngliche 
Anlage eich orbalten, sie gepä-gt hat and nun 
seiner Kraft vortaraaood da «oberer Fttbrer dordi 
das Loben ist Wer alao Oin solches Herz besitzt, 
von dem behaupte ich, dass er den rechten Trieb 
in sich fühlt, gegen jene Feinde alles rechtiicbca 
Lebeos sn atretten, daee er nie eher la TBUiger 
Rube seines Innersten gelangt, als bis er als Sieger 
über Welt und Leben dasteht. Wer ein solches 
Herz besitzt, dem wird dasselbe bei seinem Stre- 
bea nach Wahcheit )ederzeit gehorchen, wie' eia 
an strengen Gehorsam gewöhntes Kind, dem wird 
dasselbe auch in den schlimmsten Fällen zur Seite 
stehen. Und wem möchte etwas Ueber sein im 
Lebon ah Bnbe des Heraeo ? Singt doch Schmidt 
TOtt Ltthodt so «ahr aad sbh6n: 

In nDerSBeciinen Welti^yi'tenie 

Die eebteate Perle der Mator 
In ihren Bternendiademe 

Der rt-ichete Di-mant an der Schnur, 
Das höchate Wunder unter all«n 
Das Heisterwfrk io Baum und Snit 
Das ist das Heri in peintm Wallen 
Da« Hera in aeiiier Truukeoheit 
und gegen Ende des liedes: 

Und wann die Boae muss erblassen, 
Dw Mood durob falbe Blätter sobiriat^ 
Und efn VergistneiBaieht TvrlflMen 
Am Sferbebfit dee Gartens weint; 
Und wenn als auoh der Herbst geeebiedeD 
Der Bogel sehlove des Eden le. 
Was bleibt das Paradies hieniedf n ? 
Es ist duB Htrz in »einor Kuh! 

0, dass doch jeder Mensch diese selige Ruhe 
des Hecions sidi aa fersdwini sashtsi Sie hiagt 
lasaiaaMo nit der Reinheit des Heiaeos, ttber 
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diese aber wacht der Geist, schützend steht ihr 
Sur Seite die Stärke der Seele. Wollen wir also 
den Kampf gegen Schwäche^ Eigeooutz und Trots 
mit redhtom Erfolge AIumo, ao l^neB wir es nur 
in Bunde mit jenen drei. 

Durum, m. Brr, lassen sie uns vom heutigen Tage 
ab tapfer kämpfen im Leben, gegen die Feinde 
der Humaiiia^ laaaen sie ans gediegrae Anslrild- 
uog des Geistes, Stärke der Scolc, Schönheit des 
Herzens gegen sie iii den Kampf führen, dann wer- 
den wir aiegen, und ein einmaliger Sieg wird uns 
zu andern Siegen emntli^en und Terhelfen. Nicht 
mehr wird uns dann Leidenschaft dazu bringen 
die Tugend zu missachten, nicht mehr wird blin- 
des Gefühl von dem Wege der Erkenntnis« und 
Pflidil abfuhren, nicht mehr wird dem Verstände 
die Herrsdiaft, die ihm gebttbri» entrissen «erden. 
In unserm Innersten, auf dem festesten Grunde 
bauend werden wir unseres Werthes, schafifend, ge- 
niesseud, beseligend bewusst werden. Möge uns 
dn so glOckliehes Loos bssdiisden sein. Nor so 
wird uns das Johannisfost stets eia Flrendenfest 
sdo. 



Zm Sdflungsrcst „der IHorgenrötbe des 
höherei Lichte'' in Or. Stolp. 
Festrede tob Br Benseher. 
Der heutige Festtag, m. Brr. richtet an uns 

einen dreifachen Ruf! Drei Hammerschläge sind 
es, mit denen er uns zur Feier der Stiftung un- 
serer elurwürdigeu und geliebten Bauhütte auffor- 
dmt; drei Liditer, die er in uuem Henen ent- 
flammen «iO; in einer drei&chen Betrachtung 
mahnet er ttn«. zur Rückschau in die Vergangen- 
heit, zur Umschau in die Gegenwart, zur Ausschau 
m die Zakniifi 

Was läge uns heute allen naher als ein Rück- 
blick in die Vergangenheit? Oder stellt nicht der 
Festtag der Stiftung dieser Loge von selber uns 
die Stifter vor Äugen? Sind wir nicht heute den 
Mimiera ein Wert hrfiderlicher pietStfoUer Dsak- 
barkeit schuldig, die vor mehr als 60 Jahren hier 
das Licht inaurcrischer Lehre und Lebens entzün- 
det, das uns heute noch strahlt; fühlen wir nicht 
heute das D ew nss t e s in , dass wir Standen andaoht»- 
ToUer Weihe, höherer sitÜidier bipnise und war- 
mer glühender Gamüthsrepiingen, wo das Herz sich 
dem Herzen öffnet und der Genius der Freund- 
sdnft den Bond besiegelt, daes wir, mit einem 
Worte eine Rabe vom Lichte höheren Geistesle- 
ben ni i llos s Mier und dorohUitste^ Augenblicke De- 



nen verdanken, die dn Gmndstsin SU disoer Bstt* 
hütte gelegt? — 

Wem der Tag seiner Maurerweihe nicht der 
Geburtstag sinee sweilen hShsni Lebens geworden, 

I der hat das Mysterium der bleuen Grade, troti 
Schurz und Griff und Rwswort nicht rerstanden; 
wer nur sich und seine £hre und seine Interes- 

. Ben im Brnderirnnde gesncht, der hat fipsOicih nichts 
gefunden und wird nichts finden. Aber wer das 

' Geheimniss des Bundes in seinem Herzen zur 

^ Blüthe jener br&deriiehen Gesinnung sich er- 

, schlössen, die da bereit ist, sidi in werittintiger 
Gottes- und Menschenliabe mit den Bn zu vtr- 
binden und in dem kurzen Zeitraum, der ein 
Menscheuleben umfasst, eine Saat edler Thaten 
auszustreuen, die kein Grabhügel verschütten kann, 
der wild heute einen AvgsnbUck dankbsnr Er- 
innerung den Stiftern unserer Loge weihen I Der 
wird lebendig da.s Band reiner und tiefer Lebens- 
gemeinschaft fühlen, das uns mit jenen verbindet, 
die, wenn nnch huige sdion vom Weltenmeister 
heünberufen in die ewige Bnnhlitte, doch in den 
tiefsten Segan^n ihres Herzens und Gemüths un- 
sichtbar heate fortleben in unserer theuren Mor- 
genriKhe des hSheren lidittf 

Und diesem erstsn Hammerschlage folgt ein 
zweiter; der rah uns zur Umschau in die Gegenwartt 
und hei solcher Umschau habe scharf Aoht Br 
Mr und sende prüfende Blicke um Dich, denn die 
Gegenwart ist Ssln Arbsitrfied! Und wns er- 
odlMSt Dn? Ein Schauspiel, wohl gseignet, uns 

I mit banger Sorge zu errüllen! Da predigt die 
Halbildung mit frecher Stirn die Lehre von dem 
Stone des lysimen, der bis daUn die Well ge- 
knechtet, des Geistes and dass nur anf dem leep- 
gewordenen Throne in sotiverainer Willkür schalte 
und walte das freie Spiel der bewegten Atome! 
Da sdien wir, wie die Wuscnsohnfk, ^eidi einem 
entarteten Kinde, von sdiwerer Teriblendung ergrif- 

f fen, die eigene Mutter verleugnet! oder wie soll 
man jenen Wahnwitz nennen, mit dem z. B. ein 
vielgenannter Forscher der Gegenwart, der es nn- 
tenmnmt, die Bahn sn Tcxfolgen, auf der die 
Menschheit ihre Cultur erworben, sich zu dem 
Ausspruche vorsteigt: Sittlichkeit, Liebe, Freiheit 
uud Meuäciienrecht sind Lugen ? Ist es ein Wunder, 
wenn dies so keck und dreist vorgetragene Evan- 
gelium cinee todten Mechanismus zu einem tnst^ 
losen Pessimismus führt? Ein Wunder, wenn der 
Pessimismus den gröbsten Materialismus gross 
zieht? ZertrBmmert man die Ideale, die gött- 
lichen Führer, die mit unvergänglichen Thaten uns 
voranUttchten auf der Bahn su den lichten Höhen 
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der Weiiheit, SehSabeit, Stärke, was bleibt m der 
entgöUerten and gleichsam der Sonne beraubten 
Welt curück, als d«r Götate tergänglichen Sinnen- 
gamuMs? Was aaden UeiU der aa flmr gottge- 
wollten Aufgabe emster Arbeit, an der Cultar ver- 
srweifelnden Menschheit übrig, als der Glaube an 
das kurze Diesseits, als die Ausfüllung dieses flüch- 



tun das goldene Kalb? Was ist ein Leben ohne 
sittlichen Zweck? Ein Räthsel ohne Lösung! Eine 
Wanderung im dankltn Tbale des Todes, aieuals 
erleodxtst tob dem StnUe der MoignuKmne die 
dem bangen sfthnsfldrtjgaa Herzen den Weg nun 
Himmel zeigt, wo te aUUebende Vater Harnt in 
Qold und Azur! — 

Wir, meine Brr, finden hier die Stelle wo uns 
fSth ein groMee und dankbares AiMtrfUl in der 
Gegenwart eröffnet Wir sehen die If^mijfc der sich 
heftig befehdenden geistigcnRichtungen unsereeJahr- 
hunderts; können wir auch nur einen Angeabliek 
nraifUn, welalier Falme wir folgen und nntsr wil- 
«kam Zeichen wir kämpfen sollen ? Unsere Symbols 
und Weihen, die Säulen mit ihren tief be<leut8&men 
Flammen, zwischen denen wir die Kette schliessen, 
das grosee Werk, zu dem uns auch hente mit 
ernstem Ruf die Stinuna nnaerer Vorfidira and 
dar ehrwürdigen Stifter unserer Bauhütte mfl» der 
lame selbst der freien Maurerei, zu der wir^stets 
und offen uns bekennen, er weist uns den Platz 
an! Jnl irir gInnbM ans tidMer HanensOber- 
magung an den göttlichen ürgmnd alles Lebens, 
anf dessen Ankergrunde ee fest und unerschütter- 
lich ruht» wir glauben an den Beruf der Mensch- 
Ut svr sitHidian Arbalt und rar sittiiGlian Fni- 
bsiti wir finden die Freiheit nicht in der Yerlaag- 
Bung, nein, in der Erfnllnng des sittlichen GeHetzes, 
dessen Tiefen und Höhen sich der Menschheit erst 
in dann langen Gange seines geechiciitlichen Lebens 
nnd nndi adnroren Irrwegen unter der Führung 
von Männern, erfüllt mit göttlicher Einsidit und 
sitUicher Grösse ersohloisen ; wir bekennen uns 
aach heute freudig zu dem Entschiusse, da draussen 
in dar Walt wie in den angsn Bimnen diesss Tsm- 
pels durdi Wort und That zu bezeugen, dass wir 
in uns tragen ein Ewigei und üniterbUobes, wir 
bekennen uns zu dem Entschlüsse, überall einzu- 
treten lUr (Be grossen Güter der Menschheit und 
durch Verachtung alles Niedrigen und Ge- 
meinen, durch Unterdrückung schnöder Selbitsncht, 
durch die energische Pflege alles Guten und Schö- 
nen, dordi Verbannung der Lüge und durch red- 
lioha nimnur mstsada BsMarang dar Wahrkatt 
fn4^«fc dnrdi iw h» vtkmtt brtdariiaha 



die aber so entfernt ist von Scheelsucht, Neid und 
Verkleinerung, wie von falscher Demuth und 
Bduneieheleil 

MeibeD wir sohdien Gelübden treu, dann wird 
uns auch der dritte Hammerschag zu einer frohen 
Ausschau in die Zukunft ertönen! 

Klein zwar erscheint der Kreis, den unser 
Tnnpd «nsdiUeest, vsrgliclien mit dar ins E^idlosa 
sich erstreckenden Wette der Kensehenwelt Wir- 
kungslos, so scheint es, •Ä'ird der Ruf, den wir er- 
heben, verhallen, in dem Stimmenge wirre auf dem 
grossen Markte des Lebens I Wenn auch eime 
Welle mächtiger sich edhebt oder im StraUe des 
Himraelslichte aufblitzt, wird sie nicht machtlos 
versinken in das Dunkel des Ooeant? Lassen sie 
nicht durch solche Gedanken menschhoher Ohn- 
nuuiht uns niedardrftbken m. Bir. Wir stehen 
nicht alldn im Vaterlande und auf der Welt Ein 
leuchtender Gürtel von Maurertempeln schUesst 
sich, einem goldenen Hinge gleich, um die Erde 
wir uns ndt den Orienten aller Boaan 
Gesinnung und zur rechten Arbeit an 
uns, schliessen wir mit allen Brn die Kotte um 
den rauhen Stein zum echten Dienste der leiden- 
den und vom fiJsohen Geiste TarUendeten Mensch- 
hsit» erftUsn wir unanuttdlidk dia Plliolit sflhtsr 
Kindesliebe an der trauernden Wittwo, unserer 
Mutter, der Menschheit, dann wird es mit und 
auch am uns besser werden! 

M6ge dann in uns allen heute der feste WiDa 
sich kund tihnn, durch edle Gesinnungen und Thaten 
freier Liebe, seine Zugehörigkeit zu dem Bunde der 
freien Maurer zu beweisen. l^Ün reiches Vermächt- 
niss vonWalolieit, SittScUrait und Frahdt haben 
wir von unsem Vorfahren ererbt! In wem von 
Ihnen sollte nicht das Verlangen glühen, dieses 
Erbe reich vennelirt an die kfinftigen Geschlechter 
wieder a h angsben? Ißgen wir Alle aus uaseraa 
Mitteln einen BsitMf m dieson Sdiatae legen! 
Dann werden wir an dieser unvergänglichen Kette 
edler Thaten, die sich von Geschlecht /u*^ Geschlecht 
windet, unser fliehendes Dasein befestigen. Die 
adle Tbti geht mcht ra Grande, sie lebt und eilt 
weiter und in diesem Sinne ist uns allen an%fr> 
than die Bahn zur Unsterbhchkeit ! 

Gieb Du a. B. a. W. zu solchen Gesinnungen 
walmr Weisbeit und SehSnheit von oben. Deine 
Stärke, auf dass auch dieser Festtag erglühe, heute 
' und in allen kummenden Tagen in dreifschen 
Maurerhcht ! Amen I 
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Aat dem Logenlekea. 

DmiM. L»se so den ehernen Sinlaa. 

Nach dt'D Ht!richleii über dio Jahre 1876 — 78 sind 
in dit-eer Zeil 23 Arbeits gtlitiüeu wonit^u. Auf- 
geoommen wurdtD 40 Liohtsueheiide. Zu Ehrenmit- 
giiedern wurden ernannt: Br 0. lierbacfa. (Mttr t. 
8t. der O fialdnin tur Liode) Br Pabit (Ifatr 8t 
dar O aom goldenen Apfel) Br Üarkhardt, (Mstr r. 
Bt dar O Akazie in Mciiaan) Br Heubner, (Mair t. 
8t der O Pyramide n Plauen). Durch den Tod 
viilor dii Lo^i- tÜ Br. E« wurden u. A. folf^ende 
Vorträge gehalun: Weu nennen wir eineu freien Mann 
van gatan Rafe? — Die BeaidinBf der Opar: 

2ailberllötc- zur Maurcrti. — Die Nothwendigkeit 

der ur Formiru uud dt r hobu Wt rth der nir iSym- 
bole. - ' Welche Nachtheile ei^wuehbca dem Mrbunde 

durch seine eigntu Güeder? — Die Pflicht der Wohl- 

thätigkeit übte diu Loge u. A. dadurch, das in bei- 

dau Jahr<n 16 CoDfirmandao Mdarlet Qaaeklaabto 
TvUatindiK bekleidet wuideo. 

— Loge au den drei Schwertern und 
Aaträm sur grünenden Baute. Naoh 14 Be- 
riabten, die aieb aaf die Zrit Tan 1864 «-1878 er> 
Blrtckrii, fanden 202 Arbeiten siai; , Aufnahme fan- 
den iüi Liohtauohende. Uurcii den Tod verlor die 
□ 137 Hitglieder, durch Auiohliesani^ nnd Streiob- 
uDg 26 Mit|{iifdcr. Uuter den VorlragKthitneu waroD 
auch die folgeudeu : lu wie weit eiod wir berechtigt 
uaere Frauen von unat'ni Bunde an»saanllUMaa« 

— VoB Zalateatbum antar den mr. BefaraiaB 
Kaiser Wilhelm als Vorbild des Vanrers — Die 
Vorarbeiter d« r Frmr iu früherer Zeit — üutereFeindlP 

— Die ungeacbmälerte^ bebe Bedeutung der Mxei auab 
fBr dia Jetstarit — üebar dia Bnlabnng dae Kiadaa 
im elterlichen Haufx durch Beispiel. Zucht und ün- 
terweiaang — Die Materieilen und Hypecbondriaten 
ab Aa^raatra für «aaara Bund — Halar md Urei 

— KechtsTerbältaiaa dar O sub Staala — Dia 
aweit« Jugend. 

Annabarg. Lage sum treuen Brnderher» 
sen in Anuaberg. In dem Logenjahra 1877—78 
sind folgeude Varnamnilungen abgebalten worden : 1 1 
Inetrukliaaa- und KaarplionacS^, ainachliesalicb die 
Jahannasftvta faa t. Ur., 2 dP nai CanrerenieB 
im IL Orada, 1 O im Iii Grile und 7 beamten 
md liaiatarranliBreaiaB. Zwei Lichiauehende fanden 
Anftiahnia in den Baad. Aat SeUniaa dea Jahn» 
rählte dien 71 Mit^heder. Unter den zum Vortrage 
gelangten Zeichnurigen heb^u wir folgende hervor: 
Der Tudeaaehliit und das ewige Leben — Oebar 

Pe»Mnii-iTiuH Uibor den Oeiat dar Maurarai in 

LecBiDgb Nttthau dem Weiaen. 

Haobaoa In Neubaiw bai Nenatadt a. d. fr. 

Saale wurde am 39. d. Mia. von dea Brüdern ivr 
Logen zu Meimnui ii , .^ch weinfurt, W&rabnrg und 
Kiaaingen da« dritte Maifeat gefeiert, waleiiaa einen 
darebraa gelnngenea Varlauf nahm. Dia Brr luattaa 
alb dia beste Laaaa Bitgebraeht, die auch noch vom 



aehönaten Wattar nntevatfitst waide, sodass Prohnoa, 
Haitarkait and BradarKehkalt iu Feat aasaohlieesUab 

beherrscht" n. Aupeer den beim beitem Brudermabla 
ausgebrachten Toasten auf den König Lttdirig^ Kaiaer 
Wilhelm, die Frterei nad die Sehwastera worda aneh 
ein BegriiRSungB-Teiegrramm an dpn Kronprinzen nach 
Kissingen geaandt Ks währte nicht lange, bis dar 
Telegraphenbot« die Antwarl dea Kiaiipiiiiaaa hrttdlta^ 
der in dankenden Worten ^.seinen Gruss den ver- 
sammelt eu Brüdern" übersandte. Die freudige 
Aufregung darüber machte sich im nchreu Toanton 
auf dao JLranprinsen Luft nnd dar ganie übrige Theil 
daa Fbatet verlief in der gebabensten Siimmnog, die 
»ich auch poah bia in dia Biaeahalia»Coup^ far^ 
j pflatiEte. G. K. 

Freibnrg. O z. d. 8 Birgen. Es wurden dort 
I im letzten Jahre 1877—78 18 Arbeiten im I. Ürade 
j 4 3^ im IL Grade und 10 ^ im IlL Gr. gahal- 
, ten, nad 17 Saebenda erhielten Aafbahme. Dia mr 

Werkthängkeit übte die CD durch Gewährung nam- 
hafter Stipendien, durch Bekleidung von 19 Con&r« 



Meiningen. Loge Charlotte a. d. S Nalkas. 
Im Laufe dea verflossenen regenUaureijahrea wnrdao der 
O tt nana Ifiiglieder sugefBhrt ud 1 Br aJfllHrt 
Dagegen verlor die O 17 Brr. Dia MitiMwMltl 
beträgt gegenwärtig 141. 

MatBaa. □ aar Akaria. IiietniktioBa* and 
Aufnahme c*P wurdeu gehalten: 

S im UL Gr., 2 im IL Gr., tf in L Gr. 2 Featc§:i 
■ad I SahwastamfiBt. 10 Saabaoda wnrdea a»f* 
genommei: ; doRPRen Bchiedcn 8 Brr au« Die Loge 
tählt jetst 13 Klireiimitgiiider, 130 active Uiigtieder 
Unter den Logen Vorträgen waren auch die folgenden: 
Unsere Uofiunng auf die siegende Macht der Frmrei 
— Unser Leben mit den Todien. — Br Schröder als 
Frmr etc. Daa der Logo Akazie unterstellte Mrkräns- 
cbaa in LaBBataaah hat aieh in der Zeit van 
187^78 SO Mal aar üateikaltaag oodFarthiMMif 
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Welchen Lohn gewährt ein<- lane^jnhrige 
eifrige TliiliglteU dem treuen Jünger der 
Löni($l. Kunst? 
Jabüinmirede toii Br Dittrieli. 

Die Kunet, m. gel. Brr, die wir pflegen und 
treiben, heilst din k. K. — nicht wegen fU'H iius'<e- 
reu Glauzt», mit dem ue in der Welt auttrilt, 
Sendern .wpgm der hohen Aufgabe, die de im Le- 
ben erftUen wilL Sie bat ein ideales Zid, dem 
der Mr unablässig nachstreben soll, das di-s hödi- 
steu Rma;ens und Trachtens aller Gutgesinnten 
d. L aller derer würdig ist, deren Geist und Ge- 
mSlh für hShere AnsbUdang und Erksnntniss 
emfänglidi ist 

Sie ist nidlt eine Verrichtung gewöbnliclier 
Art, sie ist auch nicht der Zeit und deren Wan- 
delbarkeit auterwoHen. Wie ein rother Faden läuft 
durah die Oesdiiebte der Menschheit das Streben 
nach höherer Vollendung, nach sittlicher Verroll- 
koiumnuug. — Aua dem reichen Material, welches 
die Vergangenheit in den geistigen l'rodukten der 
erhabenen Geister «nd Denker bietst,diefarGelstes- 
aufldSmng, fär die sittliche Erhebung dt-s Indivi- 
dmuns gearbeitet haben, die dem Reiche Gott^ 
aoi Erden Bahn gebrochen, indem sie die Mensch- 
)mt dem bSbersa Zide der Vollendung, zu dem 
OBS die gSttlidie Vorsicht berufen, näher zu füh- 
ren suchten, — soll der Mr die Bausteine entlehnen, 
die er zu dem grossen Tenipelbau, zur Ehre Gottes 
und der Verherrlichung des höchsten Wesens in 
der Meewhlwit sasammentngsn and konstgemiss 
behauen soU. Daher ist diese Kunst eine schwie- 
ngs vad der ist jedenialls üuer Autgahe nicht gs- 



wachsen, der in unsere Werkstätten nicht einen 
Osist nnd ein Hers mitbringt, welcbes empiäng- 
lioh ist für höheres mensdiliches Streben. 

Die Freimaurerei «nü gleichsam als Vorposten, 
der Entwickelung humaner Bildung in höchster 
Potenz als Leuchte der Menschheit dastehen. Da 
die Frmrei trets der vielen Symbole, die aoi das 
.Tu4enthum als den Ausgangspunkt der Entwkdtel- 
ung hinweisen, sxh als eine Institution zeigt , die 
vollkommen von dem Geiste des reinen und un- 
verftlsditen Cbristenthnms angewebt nnd dnrdi> 
(Irungen ist, so sollen auch die Maorer gleichsam 
al< Apostel jen'M' göttlichen Weisheit dastehen, 
die der grosse Lehrer von Nazareth der Mensch- 
heit bradite, die nicht Uoss den Geht erimben 
solle, an jenem ewigen Urquell des Lichts, son- 
dern auch alle die Eigenschalten des Herzens 
entwickeln, die, in der Liebe als dem Urgründe 
aller Tugenden wiirzelnd — das wahre Glück 
hinieden, wo des Geistss danernde HsisMlh nicht 
ist, fördern sollen. 

Wer aber in der geistigen und sittlichen Voll- 
endung der Menschheit eine erspriessliche Tbättg- 
kflit entwidnln will, m. gd. Brr, der moss mit 
der Cultivirung seines eigenen Ich beginnen. Und 
so ist der Beruf des Mra zunächst, an sich selbst 
zu arbeiten — in sich selbst den rohen Stein zu 
behaaen, ond danach hinzastrebsn» dass seine ei- 
gene Indindualtt&t dem Urbilde sittlicher Vervoll- 
kommnung entspreche; dann aber, geläntort in sei- 
nem Geist und Herzen, die Mittel und Wege zu 
finden, seine Brüder und endlich die ganze 
Mensdieit dem Zisle der VoUeadm^ isoaur 
näher zu fuhren und so das Reich Gottes auf Er- 
den zu fordern. — Eine schwierige Aufgabe, m. 
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Brr, Werth Ringens und Schaffens der besten 
Kräite luid der würdigsten Geister aller Nationen. 

»Und was ist der Lohn dieses Ringens?" 
Dnauf «olkD wir eino Aatwoxt suchen in dieaer 
Stnnd«} dto Erfirtorang der Fhige: 

„Welchen Lohn gewährt eine langjährige oif- 
ri<,'o Thätigkeit dem treuen Jünger der köoigl. 
Kunst?" 

eoU Qegeiutaiid der hentigen ftassergewöhnlidiea 
Fotarbeik sein. 

Wir soUeu niclit des Lohnes wegen arbeiten, 
denn sonst sind wir den Arbeitcru gleich, die eine 
Kunst oder ein Gewerbe betreiben zu* Erhaltung 
fluer flwtertellen Exntens und der leiblichen 6e- 
duffiBine wegen. Was wäre die königl. Kunst, 
wenn wir sie nicht höher achten wollten , als ein 
gewöbnlicbes Gewerbe. Aber, könnten sie sagen, 
m. Brr, weisen denn nicht die Beziehungen der 
Autuher mm salomonisefaen TempelbM anf die 
Funktion des Ix)hnaustheilens hin?" — Allerdings. 
Die Aufseher am salomonischen Tempel lohnten 
jeden der Arbeiter nach dem Tagewerke, das 
er ToUbraeht, und so stehen sie udi noch in nn- 
sem Bauhütten gisidiBM« nls die Knnstrichter da, 
nm SU beurtheileu was ein Jeder gethan. I>er 
Lohn aber, den der getreue Arbeiter im Heilig- 
flnune des salomonisehen Tempels empfi&ngtf ist 
hein gewöhnlicher, der Gewinnsucht oder Eigennutz 
erregen soll. Die Kunst, welche als eine gütt- 
UoIm OOS Himmelshöhen stammt, und die zurück- 
fttldi auf den & n. de sse n EriBenntons ab das 
A und O der Thätigkeit des Mrs gilt, kann nur 
einen höheren Lohn verheissen, der allerdings dem 
nicht genügen wird, der als sinnlicher Mensch nur 
eitlen Bestrebungen huldigt, wohl aber dem, 
dessen Hers der hBhsrai Weisheit und d«r gött- 
lichen Weihe empfänglich ist Und wer, der sich, 
seiner Aufgabe als Mensch und des Planes, den 
Gott mit der Menschheit vor bat, bewusst ist, 
soUle dafür nidit empflUiglidi sein 7 

Der Lohn, welehen der treue Arbeiter am sof 

Bomonischeii Tempel für soine Thätigkeit erntet, 
besteht erstens in der (ienugthuung. die ihm das 
eigene Gewissen giebt, und zweitens in der An- 
erkewMtng, die. ihm die Bnr, die ibm eile Eddden- 
kenden soUeo» 

Die rTpnM'^'tliiiiing, die ilim das eigene Gewissen 
giebt, tritt aber hervor in dem erheiternden und 
belebenden Bewusstseio, dass er seine Zeit nutcvoll 
angewendet habe bei eeinem Streben nach Erheb- 
ung und Veredlung des Geistes, bei seinem Ringen 
und Trachten nach Läntemag und Beinigang des 



Gemüths und bei dem BfmüheFi nach FördwiUlg 
der Humanität uuter den Menschen. 

ESne knne Spanne Zeit ist das Erdenlebea, 
das uns die göttliche Ywsebnng zugemessen hat 
Schnell eilen Stunden , Tage und Jahre vorüber. 
Ein Traum ist das menschliche Leben, der wie ein 
Schattenbild io flüchtigem Umriss unsere Phanta- 
sie nmgftnkeli Und doch, wie erfolgreich für Zeit 
und Ewigkeit können die Tage werden, die dem 
Menschen zum W.indel hienieden boschieden sind! 
ee ergebt daher uu jeden die Mahnung, diese Zeit 
weise sn benutzen, am so mehr als er täglich Bil- 
der vnd Beispiele der menschlichen Hinfälligkeit 
an seinem Lebenswege sieht Eine weise Benutz- 
ung der Zeit besteht aber in der lilrfüUung der 
Aufgabe, sn weicher der Ifensdi bemfen ist Die 
Mrei, welche gar nicht abgssondert vom profanen 
Leben gedacht werden kann, sondern in demselben 
fest wurzelt, weist uns in ihrer Symbolik auf den 
Weg zur Erfüllung dieser hohen Bestimmung dee 
Menschen hin. Die Weisheit stdit in der Bao- 
hütte als erste Leuchte da; nach Weisheit strebe 
der Jünger der k. K. — Wie hoch aber auch 
jene höhere Weisheit von dem Mr geachtet werden 
moss, die als eine gSttliebe Fhunme ans des 
Himmels Höhen stammt und die Bahn b^eoditet, 
auf der die (nmerationen wallen sollen, nm naoh 
Jahrzehnten und nach Jahrhunderten den voran- 
sdneitenden Oro s a ge istem und Grossdeninni der 
Nationen nachzukommen, so wird und kann sie 
nicht das alleinige Gut sein, nah welchem der Mr 
trachten soll, weil sie ja den Meisten unerreichbar 
wäre. Und wenn nun auch eme nie sn stillende 
Sehnsucht nach dem Unerreichbaren als wunscfaeno- 
wertli erscheint, weil dadurch der Geist in bestän- 
diger Spannung erhalten und die wahre Triebkraft 
des Menschen genährt wird, so wurzelt doch die 
Mrei ani einem praktiBdiersn Onrnd und Boden. 
Neben die Göttin der höheren Weisheit stellt sie 
die der praktischenLebensweisheit die darnach trach- 
tet, die Mittel und Wege zu tindon, welche den Men- 
schen rar Erfcenntniss des wahren Onten nnd 
Bösen leiten sollen, damit er etnsdien lerne, wel- 
che Faktoren erforderUch seien, um das Leben 
zweckentspVechend zu gestalten und was zu ver- 
meiden sei, nm nicht in Anfeehtang sn fallen. 
Und die Erwerbung dieser praktischen Lebens- 
weishois setzt j;i auch alle geistigen Kräfte in 
Bewegung. Geistige Thätigkeit ist Leben ; denn 
der Geist allein ist das Leben in der höchsten- 
Fotens ~~ nnd wenn gleidi der Geist dee Körpers 
als einer Hülle zu bedQrfen scheint, um zur Ma- 
nifestation zu kommen, so ist doch das Lehen den 
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Menschen ohne geistige Entwickelung kein Leben. 
Der Mr, welcher, den Regeln der k. K. getreu, die 
Weisheit zu i^eiuer Führeriu, zu seiner Lebens- 
gefiQirtiii erwliUt, er wird dem Zweok» aeiiies Le- 
bens, dem höheren Endzwecke wriner Berufung 
mit vollen Sej^eln zusteuern, und am Ende 
seiner Tage, wenn er zurückblickt aui seine 
TliStigkeit , wird kein trBbee BewoMtMin ihn er- 
Bchfittem; leb Geilt eQt dann ja dem Urqaell 
des Lichten eBtgeg0D> dem er immer eifiig naohg»- 

strebt hat 

Sein eigenes Gewissen giebt ihm aber auch 
eine Bemfaigmifb ^rann er eich lagen kann, daH 

er nach Reinigung nnd liLaterung seiner Seele 
und seine? Gemüthes gerungen bat. Das Herz 
ist der Baustein, an dem der Mr seine Kunst pro- 
biren mid fiben soll. Oeietige Anslnldung und 
Veredlung des Oemüths stehen in der engsten 
Wechselwirkung zu einander. Der eine Faktor 
wird durch den andern gewissermassen bedingt 
Ith hoch immer geistige Coltnr ni veranecUagen 
sein mag, lo nimmt aie dodi ohne Beinigtmg dee 
Gemüthes nur einen untergeordneten Rang ein. 
Der wahre Rpfleiiaflel beruht nicht hlos auf der 
wissenschaftlichen Durchbildung des Geistes. 
Weldke HalUieit «Ire ec in der Entwiokelmig dee 
Menschen: „Geist ohne Herz"! Nach Durchbild- 
ung deines Verstandes strebe also. Br Maurer; 
aber führ« auch richtig und mit Kraft die Werk- 
wengfi, die dir anTertrant eind, am die LBdcen und 
Bisie m bewerfen und auszufüllen, welche in der 
hannonischen Veredelung deines Gemüthes vor- 
banden sind. Bete stets: „Schaff in mir Gott 
ein reines Hers"! nnd sei dir bewosati 
dass der Tempel des Maurertimms eben 
die Stätte ist, in der du dein Herz für alles Gute 
empfänglich machen sollst! — Geistige Durchbild- 
ttug ond Veredelang der Seele entwickeln das In- 
difidnnm m dem hSheren Zieie, daas nns das 
gottliche Wort vorhält, wenn es sagt: „Werdet 
vollkommen gleichwie unser Vater im Himmel 
vollkommen ist" ! Der Zweck der sittUcheo Erheb- 
nng dee Mensdien kann aber aneh von dem er- 
reidit wwdeni welcher von der Vorsehung mit 
weni?;er geistigen Kräften und F'ähigkciten ausgerüs- 
tet ist — Und weil die Maurerei, welche ja diese 
Kamst der ritHielwD Eriubmig ond Veredelung 
lehrt, dies voraussetzt, so beruht die Wahl ihrer 
Mitglieder nicht auf den Aiiüjjrüchen , die man 
bei der Begründung eines wissenschaftlichen Ver- 
eins machen müsste, wenn es noch immerhin wün- 
lehenawerth eraoheint, daae die wfssensdmfHkdie 
BOdong des Verstandee einen der Impolse ftr 



die Veredelung des Herzens abgebe. Aber aacb 

der ist ein rechter Mr, der aus sich selbst die 
Keguug seines Herzens zu veredeln und zu be- 
herrschen gelernt bat Denn wer sieh selbst be- 
zwingen kann, wer die Leidenschaften zügeln, die 
Lüste überwinden kann, die das Fleisch zum Herrn 
über den Geist machen wollen, der hat den grössten 
Ttiumidi davon getragen. Und wenn dann oneer 
letstee Stftndleiu kommt, wie froh muss nicht das 
Bewusstsein sein , dass wir unsere Zeit redhch 
benutzt, und an unserer Selbstvcrcdlung gearbeitet 
haben, die uns allein würdig macht uns dem Ur- 
qudl des Uehtes, das im Osten lenehtet, sa 



Die geistige Ausbildung und die sittliche Ver- 
edelung sollen uns aber auch beiahigen, auch für 
Andere zu wirken nnd sn sohaffm, auch fBr an- 
dere uns nützlich zu erweisen. — Dieselba Anl^ 
gäbe, welche das Individuum hat, hat die ganze 
Menschheit Das Mrthum soll, wie ich vorhin 
sagte, ein Vorposten anf dem Wege der hamanan 
Bilduog sein. Es ist ein Institut für Zeit und 
Ewii^'kcit geschaffen. Und wenn auch .Jalirtausende 
nötliig wären, die Menschheit einen Schritt zur 
Gottabuhchkeit weiter zu bringen, so soll doch 
der Mr diese Angabe nidit bkw erkennen, son- 
dern er soll selbst Ilaod ans Werk legen und 
rüstig und thätig auch an diesem Theile des Tem- 
pelbaus mitarbeiten. Wir Mr sollen es uns nicht 
genügen lassen, nnaer Hers n einem Tempel 
Gottes sn maoheu, wir s(dko nnsare Kräfte in Be- 
wegung setzen und anstrengen, dass diese Welt 
mehr und mehr ein Tempel Qottes werde. — Nur 
•toiaBweiBe geht die HeMchheit langsam den EnU 
wickehmgagang, den ihr die gSttÜohe Vorsehung 
vorgezeichnot hat auf der Bahn zu ihrer geistigen 
und sittlichen Erhebung. — des Mrs Aufgabe ist 
es, jenen Weg abzukürzen und den Pfad zu ebenen, 
der die Hensoben aar Briienatnies Gottes dnreh 
den fbnqpel der Humanität führe. Wir können 
uns nur zum allmächtigen B. a. W. hinaufschwin- 
gen vermöge eines geistigen und sitthclien Läuter- 
ungsprooesses. Der Mensdi selbst soll ein Be- 
glücker der Mensdiheit werden, die Thätigkeit des 
Individuums soll der Gesammtheit geheiligt und 
geweiht sein. Und welch seliges Bewusstsein, m. 
Brr, muss ee sein, wenn wir tat eine lange Reibe 
dnrohleUer Jahre snrfid^bliokeD , wenn «hr uns 
dann sagen können, dass wir nicht nutzlos unsere 
Lebenszeit verbracht haben, indem wir nicht hlos 
darnach gerungeu, in unserm eigenen Ich die 
Flnstaraka an tilgen, die ISnslonuBB, wekdw Un- 
wissenheit» tii8rkliteB Wahn, Hass nnd 
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keit verbreiteten, sondern dass wir nicht lässig ge- überzeugt sein muss, so karm eine : : im rec hten 
weseo siod zu arbeiteo, damit die Leuchte der SiuDe des Wortes nur einen Verein von Männern 
WdfllMit «ad der ans der Sellwtarkeimtiun her> vmfamm, deren GMat und Em fttr die hficbsten 
vorgehenden Sittlichkeit ihre erwärmenden und Gaben, mit denen die Qot&eit den Menschen be- 
beglückenden Strahlen ausl)reite. Können wir i glücken kann, empfänglich ist. Iirh kann mir unter 
dies von uns üu^eu, dann werden wir, wenn einst der Freiheit, die unsere Versammlung zieren soll, 
der Hatr aUer Welten uns fabroft in jene ewige nur jene geletig-nttlidje Freiheit Torstollen. Und 
Bauhütte, deren Wölbungen vom Aufgang bis zum sollten geistig-sittlich freie Männer nicht auch in 
Niedergang der Sonne reichen, »etrost unsern Ham- ' ihrem TJrthcil frei sein? Und sollten si« nicht in 
mer und unsere Keile niederlegen, erwartend den gewissen Urtheüen übereinstimmen? Sollten sie 
Sprudi des Weltenineisten. | nicht aOe das wahrhaft Gata md Edle nklit 

Aber, werden ^ sagen, m. Brr, ist dass der : gleich hoch ehren , die gmtige und sittliche Ho- 
einzige Lohn, der den treuen Arbeiter in der Bau- heit auf gleiche Weise anzuei kennen ? Gewiss, m. 
bütte der k. K. erwartet, — das Bewusstsein, gut Brr. Und wem die Stimme der Brr das Zeugniss 
und redlich gehandelt xu haben? — Nein, nein, giebt, dass er dem Vorbilde eines wahren Maurers 
m. Bnr, wir haben dafür InsDieden sdion einen [ mit Bilolg nadigedfert habe, dem gebührt jawohl 
Lohn, der dem guten llensdien — und ein sol- ^ eine Mrkrone. Könnte aber einem Br diese Stimme 
dier soll ja doch der Mr sein — nicht gleichgül- der Brschatt gleicligiiltig sein? — Gewiss nicht, 
tig sein darf. £r besteht in der Achtung aller m. Brr ! Er müsste ja über i<ich selbst den Stab 
Gntgerinnten «nd Edeldenkenden und swar so- I bredien, er dürfte die Stunde nidit segnen, in der 
nächst der Brr, die ihn niher kennen und denen ihm einst die Binde gefallen, in welcher er in einen 
es Ernst ist um die Mrci, und dann auch in der Bund t^et eten, vondemt-r fichon im Vorausdieüeber- 
Achtung and Werthschätzung der profanen Welt, zeuguug gewonnen haben musste, dass es ein Bund 
in welcher die bessern sein Wirkan kennen. ! tugendhafter Menschen sei, als dessen Mitglied er 

Die wahre Freiheit, m. Brr — and wir sind Tür seinen Geist Nahrung, für sein Oemüth Ver» 
ja stolz darauf uns freie Männer zu normen — edelung hoffte. Alu lie Anerkennung der Brr, 
setzt der Mr in die Anerkennung des Sittengetzes sei es, dass sich dieselbe ausspricht in der Wür- 
und der sittlichen Ordnung. Wie dieselbe im Staat digung seines braven und biedern Charakters oder 
in der Gesammtleitiing sidi amspredien mnss, i» Folge seiner Verdienste nm den Orden in der 
so in der Bauhütte in dem ganzen OrganlBmus Uebertragung von Aemtern und Würden, mit denen 
ihrer Thätigkcit Da soll in schöner Ordnung ja in unserm Bunde nur würdige geschmückt wer- 
alles in einander greifen. Nicht herriscl.or Zwang ! den sollen, ist nicht der einzige äussere Lohn, 
soll bsnschen, nicht servile Furcht gehorchai. ; nnch die prafane Welt wird einen ludittti und 
Der veredelte Geist und das sittliche Gemüth wahren Mr achten. 

dos Mrs soll sich dokumentiren in freiwilliger Mitten in der Menchheit, mitten in der pro- 

Unterordnung unter die, welche des Urtheil der fanen Weit soll das Mrihum dastehen gleichsam 
Brr m Wiehtem des Oeseties berden hat Dieses f als der Anker aller beeren Bestrebungen. Der 
Urtheil der Brr darf uns nicht gleichgültig sein. Mr hat ja doch keine andern Begriffe von Erleuch- 
Wie ein jeder, dem das Dcwusstsein das Zeugniss tung des Geistes, von sittlicher Erhabenheit als sie 
giebt, ein rechter Jünger der k. K. zu sein, An- Jeder Auaere hat, der einem höheren Ziele nacb- 
spmdi machen darf, ^bss man auf sein (^eil eifert Immer und fibendl wird an dem sittlich 
höre und es beadite, so mnss jeder auch (das Guten und geistig Erleuchteten geistigsr Vorsug 
Urtheil der andern Brr anerkennen. Man kann und sittliche Würde anerkannt werden. Wenn 
nicht allen gefallen. Wenn ich ujir aber von einer nun der Mr zum Massstabe fremden Urtheils über 
O wie sie sein soll und muss, von einer g. und seine eigene Thätlgkeit den Ausspruch beherzigen 
T. a eine richtige Vorstellung mache, so mass soll: „Wer den Besten seiner Zeit geni^ gethan, 
ich mir darunter einen Verein von Männern vor- der bat gelebt für alle Zeit," so wollen auch wir 
stellen, welche von dem Streben beseelt sind, in immer die besseren nicht blos zum Vorhilde für 
der Welt Gutes zu schaffen, die Welt zu einem . unseren Wandel nehmen, soudoru ihr Urtheil 
HeiUgIhnme des Höchsten n machen, und da, wenn als massgebend ffir nna annehmen nnd anedien. 
man Propaganda für geistige Ebtwickelung und ! Sollten wir aber nicht, wenn des Urtlieil der 
Humanitität machfn will, man auch vdii der Noth- Besseren in der profanen Welt sich belobigend 
weudigkeit derselben zum Wohle der Meoschheit | über uns ausspricht, wenn uns die (iutgesiunten 
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achten, lieben und elircn . mit einem gewissen ed- 
len Selbstgetüiü erfulUt werden und dies als 
hsnüehM Lolm ftr tmm BomiihuDgen erachten? 

glaube doch wohl; deon wvn diM d«r Fall 
ist, 80 erfüllen wir ein gutes Theil der Mission, 
SU welcher wir berufen sind. Wir worden dmch 
unser Beispiel in der Welt Propaganda nutchen 
im edlen Sinne des W(vte« nod nnr eine eoldie 
ist ja des Mrs würdig und verdient Achtung. Wer 
Profane überreden wollte, dem Mrbunde beizutre- 
ten und sich einer Loge auzuschliesüeu , weil da- 
. durch aein Leben einen gemfithlieheren Anstridi 
erhalte , weil er heitere Stunden in schöner Ge- 
selligkeit verleben konnte . der ist ein sihlecbter 
Jünger der k. IL, der nützt nicht, der schadet der 
Mrei. Aber Heil, drdmal Heil dem Bruder, der 
durch »einen Wandel» dnreb seinen Charakter, 
durch seine Menschenliebe, durch seine Milde, durch 
seine Freude am Wohltbun und Beglücken, da- 
durch, dass er sich der Ärmutli hüllreich, dem 
Freund all Edmund willfiihrig enrnst, dem Noth> 
leidenden gern beispringt, die des Raths Bedürf- 
tigen, die Wittwen und Waisen mit sninem bessern 
Wissen unterstützt — Achtung für die Mrei er- 
weckt und so für dieselbe Pl-opagaada machL 
(Folgt die Anspraohe an den Jalnlar.) 



Die Jahresberichte der nordamerikaaischea 
mrischen Grossbekördcn. 

Jedeemal, so oft idi das »Plrooeeding" irg«>nd 

einer nordamerikaniscben mrischen Grossbebürde 
zur Hand iiebnoe, überkommt mich ein GeHihl des 
lebhaftesten Bedauerns für das viele schöne nutz- 
loa geopferte Papier und die verschwendete Drneker- 
sohw&rze. Nocli mehr aber verwundere ich mieh ob der 
borrendetj B. trÜg(>,diehierfür an Druck kosten bezahlt 
werden, und die an und für sich ein solch bedeutendes 
kapital abeorhiren, dass mit diesem Betrage allein 
jährlich ein mooumeDtales. der Mrei wilrdiges Werk 
in den Vereinigten Staaten geschaffen werden 
könnte, — ohne dass das Nichterscheinen die- 
ser JProceedings" von irgend einer Seite allzu- 
lebhaft beklagt wflrde. Wie berechtigt diese An- 
nahme ist, möge aus den nachfolgenden Daten er- 
bellen. Nordamerika Aih\i 54 Grosslogen und 
ausserdem eine erkleckliche Auzalil von Supreme- 
Consdb, Orand-Gommanderien der ,J(uight Temp- 
hurs" u. s. w. u. s. w, deren jede jiUirlii?h ein 
»ftooeadio^ puhlicirt» wekhea an tjpogcafkmitM 



Pracht und Eleganz das denkbar Unmöglichste 
leistet, ja einen veritablen Wetteifer der Ur. zSß 
zu Tage f^dori Kein Wunder dann, wenn die 
Attsstattungskosten dieser Beratb ungsprotoodle, oder 

[ besser ge^-af;! Jahrbücher, eine Höhe erreichen, 
welche für euroiiiiische Verhältnisse absolut unfass- 
har sind. So z. B. beträgt die Herstellung der 
I lU^nnals of the Gr. Lodge of Jowa pro 1818* 
] 1520 Dollar oder 6080 Mark; die Kosten für Druck- 
legung und Brocbiren von 1850 Expl. der Procee- 
, diugs der Gr. Lodge of California pro lb76 bezii- 
I fem sich auf 2312.60 DolL oder 8860 Hark 40 Pt; 
I die „Transactions of the Sopremt^ Council of the 
33. degree im Or. Washington" absorbiren 1266 Doli, 
oder 5064 Mark. Es dürite an diesen aut's Ge- 
rathewohl angetübrten authentisdian Beispieh» 
genfigen, um dannthun, dass die PMoeedingB dar 
' verschiedenen mrischen Körperschaften der V. St, 
von Kordamerika eine jährliche Ausgabe von be- 
scheiden gerechnet zwei bis dreihunderttausend 
I Dolkra oder beilftufig einer Million Mark rrpii» 
I sentiren, also ein Kapital, >Iiis hinreichen wiirdo» 
am 1000 verarmten darbemlen Maurern eine men- 
sehen würdige Existenz zu sichern, ebenso viele 
I profime Familien der gesitteten Gesellschaft in 
j erhalten, sie vor Noth, Schande und Verbrechen zu 
I liewabren. Wer auch nur eines dieser Proceedings 
I je zur Hand genommen hat, wird es willig bestä- 
I tigon, dass das in denselben Gebotene weder den 
! Geist noch daa Gemfith anzuregen vermag, fld- 
< mehr blos Routinarbeit, eine Zusammenstoppelung 
j von alleilei stjitiMiscbem Materiale und wertlilosen 
j AuMSchnitten aus andern Proceedings ist, also kei- 
neswegs die unsinnigen Kosten rechtfertigt, welche 
alljährlich neben dem Gehalte des Gronssecretairs 
(selten unter 1000 Dollarn) und den Meilengeldern 
^ der Logendelegirteu nahezu die Gesammteinkünfte 
; der Grosslogen abeorbireo, so dass f&r wirklich 
' mriscbe Zwecke absolut Nichts übrig bleibt 
Es ist cbaractcristisch für amerikanische Verhält- 
nisse, dass es bis heule noch Ni» maud gegeben hat, 
I der sich gegen diese nutzlose Verschwendung auf- 
I gelehnt hitt^i AHerdinga wfirde dies au^ into- 
I lange wenig nützen, als die Prinzipien, aufweichen 
die amerikanische Mrei fusst, keine heilsame Reform 
. erfahren; und dies hat bekauutlich noch seine 
gntsn Wege. 

Betrachten wir einmal ein solches »Proceediog" 

aus unmittelbarster Nähe; da einee' nach der 
Schablone des andern gearbeitet ist, ja in vielen 
deröelben stereotyp der gleiche luhalt reproducirt 
wird» so genfigt ein Oeiitesprodnct dieser Sorte, 
am hieran den Werth der tthngen abmeeseu zu 
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können. Und da das obcitirte „Annais ofthcGrand- 
Lodge of Jowa" zuiäilig das jüngste Kiud der 
mriMduo MuM NorduMrikit ii^ so wcflkn vir Mi- 
nen Inhalt hiar hm nniinireD. 

Die Annala pro 1878 repräscntiren sich uns, 
sonderbar genug, als 2. Tbeil deu VII. Randes und 
beginneD mit pag. 197. Doch wähne Niemand 
ebra einer Fortoetzung zu begegnen; es geschieht 
dies nur dem Buchbiuder zu Liebe, damit derselbe 
2 Jahrgänge in einen Band binduu küuiie. Den 
Band ziert ein in Stahl gestochenes Porträt des 
Gr.M. J. W. Wilson, dessen mrische Verdienste 
nna liia banle ao aiamüdi nnbekannt gdiHeben aind. 

Im Eingange wird uns die Eröfihung der 
Growloge, die Liste der Repräsentant^^n und Past- 
GroBsbeamten als ständiger Mitgüeder der Grossloge 
mitgetlwilt Kon folgt die Boladiaft dea Gr. H.» 
welche den administrativen Benidit fiber die Ge- 
schehnisse des abgelaufenen Jahres enthält. Hier- 
her gehören Creirungen und Suspondiruugon von 
Logen, Grundsteinlegungen und Eioweihuugeu 
nriaoher und ^ntlidier Oebftnde, bei «eklian 
Anlässen natürlich in voller mrischer Gala in den 
Strassen einherparadirt wurde ; Erledigungen von 
Beschwerden einzelner Logen und Brr; Relationen 
fiber die Beaiehnngen m den nnwclMn Groaabe- 
hörden, wobei der Grossorient von Frankreich 
selbstverständlich gar übel wegkommt; und zum | 
Schlüsse einzelne Fälle mrischer Rechtsprechung.*) 
Da giebt ea nun allerdings oft RUIe gau heikla* 
Art zu lösen; beispielsweise die wichtige Frage; 
iJvann ein Mann mit steifem Knie zum Maurer ' 
gemacht werden? Antwort: Dies hängt eiuiger- 
maesen von dem Grade der Steilheit ab; kann er 
TOT dem Altare knieen vnd die vorgeaduriebeoen 
Schritte machen, dann ist er /.um Maurer qaalifi- 
cirt (Annais pag. 233). Oder die Frage: Hat ein 
Nichtaihliirter das Hecht, wider eine Beiörderung 
Pkvteat einmlegen, iOr welche ein Kandidat bereits 
ballotirt i^t? Antwort: Nein; ein solches Privi- 
legium ihm bewilligen wäre gleichbedeutend mit der 
Erlaubniss ihr ihn, iu die Loge zu kommen und auf i 
Kandidaten an ballotiren, wenn er sie sdiwan ballo- i 
timn will (ibidem). Eine dritte Frage lautet: j 
Kann ein Atheist legal Frmr werden? Antwort: I 
Nein, obgleich dies in Frankreich der Fall ist* | 

.... ^ 

*) Jede Grossversuunlaiig entsendet nebst dem , 
Ffesas-, Adresseonit^ den Cenlt^ Ar avcwIrtIgo'Oorre- | 

■pondcDZ und Beziehungen :iuch ein ..Couiuilttee on Ju- ' 
riapntdeace", welches die Recbtsprccbungen und Oeci- 
■iSMii des Qr. M. prUk, bcgalichtel. nnd der Cltois« | 
lege aar dsAidttTsa BsscUasifss— g vatertedlit. j 



wo Gott und die heilige Bibel jüngst ignorirt wu^ 
den (ibidem). 

Solche Fragen sind nicht etwa SpedaUtitiB 
der Gfoadoge von Jow» — ^ aie finden sieb in allen 

„Proceedings". Für diesmal sei es uns gestaltet, 
nur zwei derselben kurz zu reproduciren. Au die 
Grossloge von Minnesota wurde die Antrage 
gestellt: ob Jemand, der nidit sein Ange* woU 
' aber das Licht eines Auges verloren hat, Mr. 

werden könne. Die Antwort des Gr.M. lautete: 
, Ja. — Das Comite iür Jurisprudenz iasste eiuea 
I abweicibettden Bescblnss and eriüuinte anf NidiU 
Zulassung des Suchenden, da dieser durch den 
j Verlust des Augenlichtes ungesund geworden sei. 

Bei Verlust des Lichtes beider Augeu stehe dies 
I ausser Zweifel; iriwe aber belVednat eines Auges 
die &anldieit nicht conatatirt, so eei dies «tdi bei 
I Verlust des Lichtes beider Augen nicht der Fall; 
I der Verlust eines Auges mache den Mann um ein 
Bedeutendes weniger geeignet, die Erkennungszei- 
chen an begreif«! u. a. w. — Die Gmeakge, der 
I der Fall zur Entscheidung vorgelegt wurde, ent* 
i schied im Sinne des Grossmeisters. 

Der Grossloge von Mississippi hegt die 
l rage vor: Eän Ueister^lfr wird mit der Mni 
unzufrieden und ansant sich fiber das Lesen der 
Bibel dahin, dass er „überzeugt sei, das Wesent- 
liche an ihr sei falsch, Gottesverttpottung , und 
mässte widerrufen werden". Im Uehrigen sei er ak 
Mann, llr nnd Uitglied der Kirche ein dnrdiana 
moralischer rechtschaffener llensch. — Die Ant- 
wort der Grossloge hierauf lautet: Zahlt er seine 
Beiträge, dann entlasset ihn sofort, Gewissens halber. 
Zahlt er aie nicht, dann snqieiidirt ihn. Nadi einer 
von beiden Biditnngen .bin aber treffet aofbrt 
Verfügungen. 

An diesen Proben mrischer Jurisprudenz wollen 
wir ea uns ffir diesmal genügen lassen; onwillkfir- 
lich schwebt mir ludm das Bild der in sduilastisdien 
Spitzfindigkeiten ergrauten Talinudlehrer vor, nur 
dass der Talmud den Stillstand, die Mrei aber dei^ 
Fortschritt repräsentirt, jener dem Zeitgeiata den 
Krieg kfindet^ wilurend diese ihm mtgwtkeaAyimnr 
schreitet oder voranschrciten soll. Doch kehren 
wir zu unseren „Annais" zurück. 

Der Allocutiou des Gr.M. iolgt der Finauzbe- 
ridii Ans diesem ersehen wir, daas die Heilen- 
ge 1 d e r alias DiÜten der Beprisentaaten der Gross- 
loge von Jowa die respectable Summe von 4354 Doli. 
90 Cent beti-agen, die auf 351 iu Activität beänd- 
liche Logen ent&llen. "Dm Zahl der LogenmitgKeder 
bezifferte sich auf 1S,4M, die Logenbeitifige auf 
KMMW a 25 C. 
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Wm noch folgt Ut ntsdi enriUinL 

Wir begegnen den diversen Berichten des 
Secretairs, die absolut kein InteresBe bieten; der 
usuellen Adresse der Gr. Loge als Antwort auf die 
Botoohaft, daa Banditen des BeditHunadMiaMa, 
den Wahlraanltaten und all' den Minatien einer 
Grosslocjenversammlung, wie z. B. Ausweisen über 
gezahlte Beiträge von Seite der Logen u. s. w. — 
Nun folgt «b atitistiMdier Anmreis der aordame- 
rikaaiadMn Gr. Logen und der eigenen WerkstiUAen 
gleichwie der LogeiibeamteD und zum Schlüsse als 
Appendix ein Bericht über die auswärtige Corre- 
spoudenz der Grossloge. Als einzige Oase in einer 
troatkem WHate enduint mm eine Bede dea Br 
L. D. Le Welling unter dem Titel: »Mrei4 eine 
Üniversal-Religion". 

Man vergleiche einmal mit diesem magern 
geistigen Inhalte das Boletim do Grande Oriente 
Unido do Braaill Dort aUes geiatlödtande 8dmb- 
lonOb hier Geist und wirklicher mriscber Gebalt — 
wie ja auch die brasilianische Mrci sich durch 
wirkliches mrisches Deukeu, Fühlen und Handeln 
TOD der war Iddoaen Form erstarrten notdameri- 
ImnitiTlMm I^mei vortheilhaft unteradiaidet 

Bndspeat, im April 1878. 

Dr. Lndwig Soaenberg; 



Aua dem Logeileben. 

Leipiig. In der O ApoUe wurde der folgende 

Toast den heirogegaDgenen Brüdern gcwirlmet: Es iat 
«in tiefer, eobt deutscher Zug, das» man am JohaoniBfest 
der Ibdtän io lo rUneoder Weite gedenkt, und dass 
aao ihnen mit Bosen ihre Griber schmückt. Und 
folt aar Schwärmerei neigt sieb dieser Zug, wenn 
■laa, wie es in Leipsig geschehen ist, auch am Weih> 
naohtsfeat den Todten auf dem Grabe einen Ghrist- 
baom ansündet. Nun der Glanz des Lichtes dringt 
nioltt bis Mtm Sehlummemden, aber die Liobc, welche 
et aafeaSndat» reicbt tiober bis sum Himmel hioauf. 
Antii wir meine BrSder haben et iniDer to gebalten, 
dasa unsere lieben, theuren Todten nicht vergessen 
worden sind. Da« aoU auch heute nicht geaobebeo. 
Wenn wir di« Bilder nm unt betraobten, da grfittt 

uns mancher theurer Bruder aus dem ewigen Osten, 
aber auch io der lettteo Zeit ist ja so manoher heim- 
gegangen, dtr treo am Werke gearbeitet Sie sind 
nicht todt, sie ptehen noch mit udb in der unsicht- 
baren Kette, die bis zum ewigen OHon reicht, und 
was sie Liebes und Gutes gefördert haben, ea stiftet 
noch 8«g«n über Segt^n. Uua erscheinen sie im 
Sohmuok der Yerklärung, und untere Liebe, untere 
TaralumDg bleibt ilmaD trau Ar alle Zaitan. M. Bnr, 



erheben wir umh, und weihpn wir unsern in d. e. 0. 
e. firüdem ein Glas, weichet wir atill niedertatseo. 
Vxad an die Olleer, kodi an, wir weihen üuen: 
uDBre Liebe, die über da? Grab reicht; unser An- 
. denken, das immer frisch uud iooig bleibt; unaern 
Sank fbr dat, wae aia im BrdenldMD ToUbradit 

Sehneeberg. Loge Archimedetz. s. Bunde. 
Im vedloatMien lehre worden 10 c§^ im L Or., 5 

cip im II. Gr. und 7 rP im III. Gr. gehalim. 15 
Suchende erhielten Aufnahme. Der rerBOualbesiand 
umfasst am Schlüsse des Logenjabiet Oiaohdeni 4 Brr 
durch den Tod abberufen worden waren) 108 Brr. 
> Folgende Vortage waren unter den gehaltenen : üeber 
j die Pflichten det Mttrt r. St. — Die Feinde der 
Mrei mit HerroriiebaDf der wortbrüchigen Brr, 
die fBr Geld die Gebdmnitte der O in Wort und 
fldirift verrathen. — In Ordnung m. Brr! — Die 
Wohltbätigkeit wurde durch fieacbeukuog 10 wür- 
diger OooflTBanden geftbt 

1 

Ans Oesterreich -Ungarn. Noch vor Sohloia 
' des heurigen Haurerjahreei mögen einige kurze Bemer- 
kungen über die Thätigkeit der Brr in ()e»terreich> 
Ungarn hier folgen. Et itt den Les«rn d. BL bekannt^ 
, daat unter iwei manr. OberbehSrdeo, der „Oroteloge" 
1 und dem „Groesorient von Ungarn" k;""^^'t'it»t wird 
I und daat sieh unter deren Obedieoz eme erkleokliohe 
I Annhl von Logen befindet Der 9Ha dieeer BehSrden 
' ist in Budapest. Ilasch entwickelte eich seit zehn 
Jahren die Frmrei in Ungarn, viele traten ihr als 
eifrige Jiinger bei, aber es toheint, alt habe tich der 
Eifer abgekühlt, denn viele Brr traten zurück, indeit 
manche wohl in den Listen verblieben, aber ttich mehr 
pattir verhalten und durch ihre Abwesenheit bei den 
Versamminngen glänsen. Unleugbar trügt der Zustand 
auf TolkawirthBchaftlichem Gebiete tebr viel dazu bei, 
da«s selbflt eifrige Jünger der k. K. nicht mehr den 
früheren Bifer entwiokeln, aber andeneita itt aooh 
nidtt in Terkeonen, datt trots aDer Rigoroeitit den- 
noch Elemente in den Bund gekommen sirid, deren 
Thätigkeit mehr ein Zersetzen als ein Aufbauen der 
Frmrei vararaaeht Der Beia der Veaheit teheint 
vorüber tu sein und die meisten von denen, welche 
jetzt dem Bunde angehören, scheinen die Sache ernst 
zu nehmen nnd arbeiten in der That in würdiger 
Wci^e, zumal die Grnndprincipien des Bundes als die 
eine» allgemein-menschbeitlichen aufgefasst werden und 
daher Jeder freie Mann von gutem Bufe Eintritt in 
' deoaelben erlangen kann. Ungarn itt überhaupt 
j bester daran, alt Oetterrsieb. In ertterem sind tS^ 
j gestattet, in Oesterreich nicht. Trotzdem zählt Oester- 
reich eine gr^tte Auaahl von Bm, denen et unter 
▼ertebiedenen Namen Ten Vereinen, tatammenenkom» 
men und die k. E. zu pflegen , ermöglicht i^t. Ea 
wird davon oamentlicb in Wien in recht segenbrin- 
gendw Weite Gebraneh gemeobt, ebento in Vng, 
Brünn, Troppau , Bilitz, Graz, Klsgenfurt, während 
I man auch schon in audcrn Städten Anfänge gewahrt. 
Dadurch, daat rituelle Arbeiten diesseits der Leitil% 
also auf Österreichischen Boden nioht abgehalten wer- 
den können, wird die Frmrei daaelbtt kottspielig und 
aaitnnbaod. Die eaoh« vwaaUadanan Varaum Wiaa'ai 
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so depm Heh nun «io siebenter iteaellt, habeo ia 
d«m TerflotMoen Jahre redlich gearbeitet uod auf gei» 
Btigetn wie materiellfm Gebiete mitunter recht achÖDe 
Ziele erreicht. Ah bedondtre herauaEuhcben sind: die 
BethmligtiDg aa der DntaratiittuDg der VeruDgläoktea 
Brr in Saegedin -wie dn Kigderatyl der HumaDitaa 
in Kahlt nVu rperdorC bei Wien. Letzte rem ist wohl 
eioe OriiaduDg der Uumanitaa, doch bethütigeu sich j 
aimnlliflhe Brr Wieo'a (aqeh Brr tob Avibcb) aa dar | 
Erhaltung und Erwt iterung !<iJi!b( n und diirftf der ' 
Name einer frmr. ächöptuug vielleicht oi< lit ganz 
ungereehtfertigt erscheinen. Auch ein Frauen-Hospi- 
tal, das Asjl der „KinderfreundH*' in Zülingsdorf bei 
Wiener-Neustadt sind iheilweise Schöpfungen (it r Frrorei 
\\ H/h. Dil- (Jrosan von Ungarn hat al« Or^jan den ] 
„Orieat", der Oroia-Orieat dea „Bejual", die Uuma- | 
nitaa des ,^rkel*, die Zukunft die „.\llg. Oesterr. ' 
Frmier.-Zig". 5 Wien«T Venine stthtii unter der 
Groa»C^ einer unter dem Or.-Orienu Unter den Bm > 
der Teraobiedenen Tereine herrarht im Oanira ein 1>r. I 
Ton und Sinn. Da« br. Tjthcii w^iriir si;h viellt'ifht 
noch lebendiger und inuiger geelalteo, wenu ee mög- 
lioh weiden iotlte, einen allgeinehien CInb lu gründen. 
Ob das der Fall »«in kann, wird die Zukunf: !ihr(n. 
Uebrigens xetgt auch in Wien die Erfahrung, dasa 
jene fir- Vereine, dertn llilgüedersahl eine nicht in | 
groaae iat, anhaltender und vielleicht auagiebiger ar- i 
beiten, aU jene, deren Antahl eine su groase ist. 
liein WuuBch würde ea st in, duae ein lir- Verein 
nicht über 50 Mitglieder sähle. Dieae kSonen sich 
aJle genau kennen, achten und lieben lernen, was bei 
einer grösfi-rii Anzahl kaum inöglich »ein dürfte. 
Audi die Sclbstbeherrscbung, die gar manchen Men- 
aobeo ao aebwer Mit, wird hier Iriebtcr aar Geltung 
kommen und zwar zum Frommen jedes Einzelnen. 
Da Sie wohl Ueiegeuheit hahen Wftden, in den be- 
aitz der einzelnen iO chi nfchaflsberichte Itt kOBIMD, 

•0 erlaube ieh mir, auf dieae biDiuw«i«eD. I 
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— — Bnrch jede Bach- n. MnnkalteDbandlung zu 

Der mit der Lof» Hnnanitas iOr. Naa- 
dörfl a. L. in Ungarn identische und glaiAhiiainige 

Verein in Wien schreibt folgenden Concurs aus: • 
Dirvctors Melle. Im L österr. KiuderaByl in Kah- 
lanboi^örfl b. Wien ist die Stalle das Oirectors 
ehestens zu besetzen. Derselbe musa varheirathat 
sein, indem seiner Frau die Leittinf^ dest^csammfnn 
Hauswesenä zulälit Uoeriäasliclie allgemeine Be- 
dingungen sind: Seitens dea Directors : Nachgewie* 
sena Betthigvng aar admiaiatratiTMi Leitung dar- 
artiger Institute, sowie zum Lehramte. Seitens seioar 
Frau: die Befiiliiguiig zur Leitung des HausweseDS 
und des Unterrichte» in weiblichen Handarbeiten. 
Der Nachwais tadelloser Moralitilt Beider ist 
selbstver^tändlieb. Dw Amts-Antritt soll mit dem 
1. September d. J., womöj^lich früher, erfolgen. 
Alle weiteren Auslcüotte werden mündlich und 
schfifUidi artbeilt in der Kanslai-Diraction das 
Vereines L AioalieDstrasse 6, Wien. Anmeldungs* 
tannin bia «am 15. Juli 1879. 
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Erste Ansprache an die Anfiennebmenden. 

Meine Herren I Sie haben den Wunsch aus- 
gesprochen in die GeaaUscbaft der Frmr tadjgp- 
nommen au werden. Seitdem sind wir bestrebt 
gewesen, Erkundigungen über Sie einzuzielion uiul 
Ihnen Gelegenlieit zu bieten, etwaige unriciitige 
Vorstellungen zu berichtigen, welche Sie möglicher 
Weise fiber uns aidigenaebt haben. Sa itQndMyjetik | 
nicht hier an dieser Stelle, in dieser Umgebung, | 
in dieser auffalligen Ersclieinung, wenn wir von 
Ihnen oder Sie von uns Ktwas erfahren hätten, 
was Ihren Anachlus an una nklit wfintdien«» 1 
Werth anehdnen liesse. Aber Ihre Prüfung ist 
für uns und unsere Prüfling ist für Sie noch nicht 
beendigt; das Schwierigste steht noch bevor, ich i 
ermahne Sie der letzten PrBfnng sich zu nater- 
aehen mit dem tiefsten . sittlichen Km^te, damit 
Sie nicht einen leichtfertigen Schritt thun, auf 
welchen lange schmerzliche Reue folgen würde, 
wenn sich später herausstellte, dass wir uns in 
Ihnen oder Sie sieh in ans getividit UUten. — 

Ich setze voraus, meine Herren, dass jeder 
TOn Ihnen durch alles, was er über und von uns 
er&diren hat, zu der Ueberzeuguug gelaugt sei, 
daaa wir hnmane, ▼omrthdklose Männer sind, 
midie auf dem Bo<len der Sittlichkeit sich zusam- 
mengefunden und einen Frcundscllaft^bunl^ ge- 
schlossen haben. Diese Ansicht von uns ist ganz 
xichtig, und doch könnten Sie aaf Grand dar Vor^ 
itaUnng, welche Sie sich von uns Fnnm maoben, 
gana oafittiig sein in Wahrhait die onaem an 



werden. Jene Ansicht kann Sie möglicher Weise 
zu einer ganz falschen Vorstellung von uns ge- 
führt habn. Und das wird dann der Fall sein, 
wenn Sie den Giund unserer Vorurtheilsloeigkeik 
und das Wesen der Sittlichkeit, deren wir uns 
beieissigeo, nicht kennen und nicht richtig beur- 
theilen. Daa blosse Verwerfen der Vorurtheile, 
mit denen die Menschen einander gegMSsitig daa 
Lf-ben verleiden, macht noch lange keinen Fnnr. 
h]s giebt just in der Gegenwart sehr viele vor- 
urtheilslose Menschen, die da sagen : „mir ist alles 
einerlei: Jnde und Christ, Oeramooial- und Sitten- 
geseti, Semohrat und Aristokrat, Republik und 
Könipthum, Reich und Arm, — Sünde und Tupjend 
Himmel und Hölle, Qott und Teuiel, Hass und 
liebe, Leib and Seele; ich sehe wo ich bleibe, 
nehme meinen Yortheil wahr, wie und wo ich ihn 
fiiiile. und lasse jeden seine Strasse ziehen, der 
mir aus dem Wege geht und den ich nicht brau- 
che". Alle, die soldieriei Reden tthren, sind keine 
Frmr, können auch keine werden, sondern sind 
Epoistf'ti. die nicht zu uns Frrarn gehören, sondmi 
zu jenen Nihihsten, von denen jetzt soviel die Rede 
ist und so viele falsche Vorstellungen verbreitet 
«erden. Die OtoiehgBltigkeit fahrt nicht snr Bn- 
manität, sondern zum Krieche Aller gegen Alle und 
veredeltden Menschen nicht zur Gottähnlichkeit, son- 
dern drückt ihn herab zur wildesten Bestie. Die 
Vomrtheihdoaigkeit der Fnnr ist die Folge eines 
sehr eatsdnedenen Urtheils, einer sittlichen 
üeberzeui:ung, die weitentfernt ist von Gleichgül- 
tigkeit Diese üeberzeugung beruht auf der jedem 
denkenden Menschen, welcher mit der Coltarge- 
schiohte der Menschheit bekannt ist, aidi aal« 
drängenden filrfahrang, dass ton jeher, so lange es 
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überhaupt gebildete Menschen gesehen hat, also aeit 
vielen tausend Jahren, alle diejeuigeu, durch wel- 
che menadilielw BOdnng T e rhwi tet und gefördert 
worden ist, ohne Ausnahme zu denselben sittlichen 
(irundsätzen sich bekannt haben . wenn sie auch 
mit verschiedenen Worten und Bildern dieselben 
amgedrttdkt haben. 

In den uralten Vedas der Indier steht ge> 
schrieben: „Sei wie der Sandelbaum. welcher die 
Axt, die ihn fallt, mit Wuhlgeruch übersciiiittet" s 
— tm 6. Buche Moeis heisrt es: „INe Rache ist 
mein, spricht der Herr" uml in deu Sprüchen Sa- 
lomonis wird gt redet zu dens Mf ii-cheic „Freue 
dich des Falles deines Feindes nicht und dein Uerz 
seiniditfroh fibnr seinem Uiiglfickel — Hungert dei- 
nen Feind, so spdie ihn otit Brat» dirstet ihn, eo 
tränke ihn mit Wasser*; • in der Bergpredigt 
sagt Jesus: ..Liebet eure Feinde; sfgnet die euch 
fluchen; tliut wohl denen, die euch hatisen; bittt^t 
fttr die, wslohe euch beleidigen und verfolgen;" — 
der griechisofae Dichter der Oresteia, des gewaltig« 
stcn Traf^ödienwerkea , zeigt in einer Reihe Ton 
ergreifenden Bildern, dass die Rache die urau- 
fiingliobate und darum unvollkommenste Form des 
Rechtes sei, indem sie zu einer uuendlicheu Reihe 
von Unrecht aus Unrecht führe, bis sie aufgehe 
in Gesetz und Gericht, wodurch erst ein geeiUst«i8 
Zusammmleben der Menschen und «negeistwftrdige 
EnstenzdesEinaelnoi mSglichwerdeuDieselbeOsiMr- 
zeugiing ist al«oin) Laufe von Jahrtausenden in den 
verschiedensten Sprachen, unter den verschiedensten 
Lebensbedingungen immer aufs neue ausgesprocheu 
worden, die HeuBcben haben gegen dieselbe unendlich 
oft geliaiidelt, — aber nie ist ihr von einem den- 
kenth n Mens« hen ernstlich widersprochen worden! 

Dieses Eine Beispiel schon berechtigt zu 
dem Schlüsse, dass aberhaupt alle Menschen 
ihrem eigensten Wesen nach dasselbe Bedürf- 
nis«) sittlichen Lebens hfiben , und d;iss die 
den Menschen vor allen Creatureu auszeichnende 
Qcistigkeit, deren Ausdruck das «itHidhe Leben 
ist, M den Menschen aller Zeiten, Altar, Ge- 
Rchlechter und Bildungsgrade ibreni Kerne nach 
ein und dieselbe ist, wenn auch die Form, in 
welcher dieselbe in die Erscheinung tritt, mehr 
oder weniger uovollkoromen, veründerHch und un- 
andlidier Vervollkommnung iahig ist Hiermit hängt 
aufs engste zusammen das jedem Menschen ein- 
geborene Streben nach Freiheit, aus welchem die 
Ordnung des geselligen Zusammenlebens der Meosoh- 
heit: Ehe, Familie, Stammgenossenschait, Staat, 
Kunst, Wissenschaft und Religion hervorgegangen 
ist, d. h. alles das was menschliches Daseiu aus- 



zeichnet vor dem rohen thicri«clien We.sen. Dai^ Thier 
, gehorcht seinen uatürUcheii Triebeu, wübicud der 
I Mensdi diese bald ftbertrribt, bald mBasigt, immer 
sie beherrscht durch seinen Willen, welcher, sobald 
er zur Freiheit sich erhebt, sittlich ist Wäre 
nicht der sittliche Wille bei allen Menschen ein 
; und derselbe^ so ißhB es unter den Mensclien eben- 
sowenig wie in der Thierwelt eine gowisse geedl- 
I scbaftliche Ordnung. 

I Das, meine Herren, ist der Boden, auf welchen] 
; die Frmrei erwachsen ist Wir Fhnr sbd kein« 

gewaltsamen Gleichmacher und gedankenlosen Auf- 
klärer, welche d<'r gi Kellscbaftlichen Ordnung, wie 

^ sie im Laufe von Jahrtausenden sich herausgebil- 
det hat, «u Ende machen wollen, um übernäch- 

I tige Einfälle an deren Stelle m setsen, sondern 
im Gegentheil: wir sind Uberzeugt, dass die Men- 
schen wi-lt nach uiewigem Gesetze sich entwickelt 
hat jiü dem, was sie gegenwärtig ist, und sich 
fSamer fortentwickeln wird m immer voÜkommener 
ihr innerstee unverwüstliches Wesen ausdrücken- 
der Erscheinung. Unsere Vorurtheilslosi>rkoit ist 

j die Folge der Ueberzeugung von der innerlichen 

; Uebereinstimmung des 'vernünftigen Willens aller 
Menschen, ohne welche es keine Geschichte, keine 
Verständigung gi'hen würde, keine Discussion, keine 

^ Ueberzeugung, Jceioe Wiesenschaft, keine Kunst! 
Wollen Sie, meine Herren, an uns kommen, so 

I müssen Sie auf dem Boden uns suchen, auf wel* 
chen wir stehen. Wir wollen Ihnen bei diesem 
Suchen behiilflich sein, aber wir können dies nur, 

. wenn uns gelingt anstatt des blendenden, täu- 

I sehenden irrefährenden Lichtes der Sinnenwelt, 

^ vor welchem wir Ihre Augen verhüllt haben, ein 
geistiges Liclit in Ihrem Innern zu entzünden, bei 

. dessen Scheine Sic allmählig die Welt der Wahr- 

I heit erkennen werden, wenn Sie mit sittKchem 
Ernste nach solcher Erkenntniss streben. Suchen 
Sie denn, wandern Sie an der Hund des Führers, 

. die sich Ihnen entgegenstreckt, und achten Sie auf 
Alles, was Sie hSren werden, denn das Ohr ist 

< der Sinn, durch welchen der Geist an den Geist 
sidi wendet um sidi verständlich so machen. 

Waadersprfidis. 

Mstr. Willst du deine Seele retten 
Aus der Sinne Zauberketton. 
I Spüre nach den Weltgeseueu, 

IM im Scheitt sieh oienbaren; 
Ordnung wirst du dann gewahiun. 
Die das Herz dir wird ergötzen l 
L Anis. Das Verständniss eignen L<'b>>ns 
Wirst du suchen nicht vergebens» 
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Wenn du folgst der Spar der Wahrheit: 
Licht des Geistes wird entbrennen, 
Uud du lernst dicb selbst erkennen, 
Driagitdiirdi NacbtdeiWahmsurKhurfaeitt 
TL Anis. "Stg des Heilee wird nicht rMben 
Dir der Väter schlichten Glauben, 
Doch er einigt was geschieden: 
Abuttug wird zum Weltveratändniss, 
WsSma^^ttit nur SeUMterfaDntniaa, 
Und die MenidihaH «shUeMet FrisdoDl 

Iwfito AMipnudM. 
Wer aielit es der Eidiel an, daa» ein ESdi- 

baum in ihr steckt, und doch wächst er aas ihr 
heraus; wer erkenitt in der Klüte die Frucht, zu 
der sie sich gestaltet; wer sieht dem Schmetter- 
Unge die Baupe an, aue welcher er hervorgegan- 
geD?I Die Wiaaenschuft ist längst zu der Ueber- 
^eugung gekommen, dH>h alles, whs in der Natur 
zur EIrscheinung gelaugt, uach ewigeu, unwandel- 
barea, aiuDalimekMn Gtntmi erfolgti und dodi 
•cheint es, ab ob ZofoU and Willkür in der Na^ 
tur ihr unheimliches Weseu trieben. Alle Menschen 
suchen Gott in der Natur; die Weisen in dem 
was wahr und wirkUch ist an den natiirhcheu 
Dingen, die TliSriehtan aber in dem waa Scbeio I 
ist. Und wenn die Thörichten endlich die Nioh- | 
tigkeit des leeren Scheines erkennen, so sagen sie: ' 
es giebt keinen Gott; die Weisen dagegen sagen: 
Gott bat die Welt niebt dut geschaffen, sondern 
indem er sie schuf, hat er zugleich seinen ewigen | 
WilhMi in sie IsiiieiiiKph gt, den der Menscli zu er- 
kennen vermag in den Katurgeaetzeu. WerdieNatur- 
geaetie erkennt, der wein, dass «• einen Gott giebt, j 
der einen lebendigen, allmichtigen und ni aadi | 
harmonischen, d. h. nichtwidt rfipnuhvollen Willen 
hat Der Mensch ist auch eine uatürliciif Er- 
scheinung, eine Creatur, er ist also auch dem Na- 
tni]ge«etie mterworfeD, er i&Ut wie der Stein, er 
wächst wie der Baum, er stirbt wie das Thier, und 
doch hat er das Bewusst.sein der Freiheit, und 
riugt mit der Natur, welche unter der Knechtschaft j 
dea Oeaetsee stöbnt, und ~ besiegt sie ancb mdir 
und mehr, denn er macht sie ihm selber unter- | 
thänig. Er hat aus Kohle, Wasser uud Eisen 
eine Dampfmaschine hergestellt, welche arbeitet 
im Dienste dee Hensebeo. Er bat den BJits vom 
Himmel hemiedw gesogen und ihn in seinem bs> 
heil lt;n Boten gemacht — indem er den elek- 
trischen Telegraphen herstellte. Kr befestigt ein ' 
Spiegelbild, so daos er es fortnehmen uud iu 
die Tasche stecksD kann, — und nennt sa ein 
Liahtbild a. s, w. Das attes bat der Meoaob m I 



i Wege gebracht vermöge seiner Freiheit, — aber sieht 
man sich dicscTreiheit näher an, sozeigtsich, tiass sie 
einzig uud alleiu in der Kenutniss und Bofolguug 
j der Katoifesetse besteht Vergeblidi hat fir&her 
der Menadi andere Wege der Natur eich zu be- 
■ mächtigen versucht, z. B. durch Zauberei und 
f Uezerei und Ä-uwendung von allerlei willkürUcheu 
' Mitteln, von denen nur diejenigen einigen Erfolg 
hatten, bei weidien infaUiK das Natunteaeti, auf 
welches es ankam, getroffen wurde. 

Dennoch ist das ßewusstsein der Freiheit 
keine Täuschung, keine thörichte Einbildung, denn 
der Henaeh hat ja dooh auch der Natur gogenfUber 
das Thon und das Lassen und beherrscht sie also 
mit seinem Willen, wenn auch nur durch das 
unluhlbare Mittel der Anwendung der von ihm 
swar nidit auegOKungenen, abw doch erkannten 
Naturgesetze. Schon die Erkenntniss der Na- 
turj^esetze beweist, dass der Mensch nicht 
nur ein natürliches Dasein hat, sondern auch 
noch ein höheres Dascdn, innerhalb dessen er über 
alle Natur, auch über seine eigene, sich erhebt 
Er erkennt aber noch vielmehr als die Gesetz- 
mässigkeit, welcher die natürlichen Dinge und Cre- 
aturen willenlos sich hingeben, namentUch seine 
eigenen über alle Ni^lidikeit binanagehraden, oit 
mit derselben iu Widersprucli und Kampf tretenden 
Bedürfnisse, die sittlichen Forderungen , welche er 
an sich selbst und au andere Menschen stellt, um 
in jenem hittiereD Dasein aich befriedigt sn fBUoD. 
Und dieees höhere menschliche Dasein iafc nieiit 
an das eiiizeinn Individuum gebunden, sondern 
geht über dieses weit hinaus durch alle Räume 
und dudi alle Zeilen. Daran hat die Msnaeb- 
heit eine Geschichte und einen über die ganze Erd- 
obei-fläche sich erstreckenden Verkehr, ja durch 
die von Menschen gehegte und gf pHi'gte Literatur 
ein alle Vergangenheit und Zukunft der Menscbeit 
umÜMsendes Bewuastsein. — Ich habe Sie, meine Her> 
ren,bereitsdaraufhingewiesen,das3die8ittli( hen For- 
derungen, welche der Mensch an sieh und andere sei- 
nes Gleichen stellt, überall uud immer ihrem In- 
halte nach dieselben sind. Es hemeht also aneh in 
der sittlichen Welt das Gesetz wie in der natür- 
lichen Welt. Sind dieses und jenes Gesetz viel- 
leiclit dasselbe? Ein grosser Unterschied springt 
sogleich in die Äugen: das Natuigeseti herrscht 
dnndi Nothwendigkeit das Sittengssets duralifVei- 
heit Aber das schliesst doch eine ge- 
wisse ücbcreinstimmung nicht aus, wenigstens ist 
uns ein Zusammeohaug beider Gesetzesarteu schon 
•nigsiallen: der sich nach dam Sittengesetn flni bs- 
stisamende llmMHh verindert die natflriiaiisD Dinga^ 
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btätm «t Aik entechlieut dieselben den von ihm er- 
kMmtepNa t i i r g e i e tam gtiBäasiahehandeto^ 

nicht möglich, wenn das Sittengpsptz in unlöslichem \ 
Widerspruche stünde zu dem Naturgesetze, wenn 
nicht das eine dem andern entspräche, wenn nicht 
das etne am d«m andern rieh sdilicmlich mfiaat» ab- 
loten lassen. Nun, meine Herren, die Frmrei geht da- , 
rauf aus diese Ableitung zu bewirken , nicht um 
m einem andern Sittengeeetze zu gelangen, als dem 
Einen, ia welobem die ttensdien Ton jeber und 
überall übereingestimmt haben, sondern nur um 
dasselbe Sittengesetz auf einem andern, minder 
gefälirlichen Wege als dem am häufigsten betre- 
tenen 2U rechtfertigen. Meist wird das Sittenge- 
lefas mit roUgiSeen Yoretellangen in VerUuadung 
gesetzt, Uber welche dfe Menschen sich von jeher 
entzweit haben, weil sie in Gebiete hinüberschwei- 
fen, auf deuen das menschliche Bewusstsem nur i 
nnter der Leitung imponirenderEmselgeiiter* Pro- 
plieten und Poeten, sich zotedit zu finden Ter- 
mag , welchen die Menschen aus Verehrunc; uod 
liebe göttliche Autorität zuschrieben. Je grösser 
■oldie Verebmng nnd solche liebe» desto stSrker ist 
aber andi das Verlangen nach Anerkennungand desto 
gewaltiger die Verachtung und der Hass gegen 
die, welch»« die verlangte Anerkennung verweigern, 
— wobei dann die Pflege der Sittlichkeit gar leicht 
Schaden leidet Die Besiehnug des Sitteogeeetses 
auf das Naturgesetz wird erleichtert dadurch, dass • 
die Menschen auf das Naturj^esctz dadurch auf- 
merksam geworden smd, dasä sie die Bemerkung 
naditen, dass in den Erscheinungen aller natfir- 
Kchen Dinge Maass und Zahl von wesentlicher Be- 
deutung sind und dass die Menschen auf dem i 
ihuen so gewiesenen Wege, d. h. indem sie dem 
Maasen nnd der Zahl nachgingen, also auf matbe- 
natisöb-geometriedieni Wege inr Erkenntniss der 
Natnigesetze gelangt sind. Da aber auch das 
sittliche Verhalten des Menschen auf ein MuHsshaiten 
hinausläuft, indem alle Maasslosigkeit und Un- 
missighcit im menechlicben Trmben den Qiaraicter 
der Unsittlichkeit annimmt, so kann man wohl 
mit Recht sagen, was unter Frmrn längst schon ge- 
sagt, aber oft auch vergessen worden ist: dass die 
Wissenschaft derOeometrie der gemeinsameScblüssel 
sei zu den Geheimnissen der Nator und zu denen 
des sittlichen Bewusstseius. Jedenfalls erklärt 
sich hieraus, wie es gekommen ist, dass unter allen 
Gewerben just dasjenige, welches vorzugsweise aui 
geometriscbsr Bildung Jbemh^ es gemaeu ist» an wel- 
ches das Streben nach Vervollkommnung rittUdier 
Bildung sich angelehnt hat — — 

Nun, meine Herren, wissen Sie, wer wir sind, , 



aui welchem Boden wir stehen, welches Ziel wir 
vor Angen haben, auf wekhem Wege wir su ihn 

I hinstreben; auf Grund dieses Wissens mögen Sie 
sich entscheiden, ob Sie verharren bei dem Ent- 
schlüsse in unsere (lemeinächait einzutreten! — 

Gebet bei der Aufnahme. 
A. 6. d. W., der du Himmel und Erde er- 
schallen and die Wdt naeh deinem Wohlgeiallen 

geordnet und geschmückt hast, — dein ist die 
Rache, welche der Mensch sich anzumaassen nicht 
befugt ist, aber du bist auch ein gnädiger und 
barmbenigsr Gott» ein Feind der Willkttr und ein 
Bdienrsdier des Zufalls, so dass beide nicht auf- 
kommen wider dich und die Rache Recht wird. 
Du regierest die von dir geschafi'ene Welt durch 
das Qeeets, wddiee du ihr auferlegt, auf dass Zucht 
'. und Ordnung in ihr walten nnd dich verkündigen 
in deiner Herrlichkeit, und der Mensch gerathe 
nach deinem Bilde, indem uv deines ewigen Willens 
immer mehr und mehr sich bewusst wird als seines 
ureigenen Willens, und durdi solche Erkenntniss 
frei werde von dem ängstlichen Harren der Crea- 
tur, herrsche auf Erden in deinem Namen und 
selig werde durch die Kiudschatt Gottes. Amen! 

Dritte Ansprache. 

Seliet> me. Brr, nun stehet ihr Hand in Hand 
mit Frmrn in der Bundeskette, Vor der Nacht 
des Wahnes, des Aberglaubens und der gewaltthä- 

tigen Herrschsucht haben wir uns in unsere stillen 
Bauhütten zurückgezogen und uns gescbaart um 
das dreieiuig» Licht der GSttlichkeit, der Hensdien-- 
liebe und der schlicht>-n Gottesfurcht, um der lau» 
I teren Geistes-Frcude, des Priedens und der Freiheit 
theilhafl zu werden, welche auf dem ofienen Markte 
des Mensobenverkehrs leider nicht zu finden sind. 
Wir hatf«D hier des Tages der Erkenntniss aUsa 
dessen, was von j'-lier Mi>n?chenseelen ahnungsvoll 
erfüllt hat mit Bdderu und Geschichten und Ver- 
heissungen, au welche sie glaubten in Vorbereitung 
kfinfligen Wiseens. Wir stshsii hier ia der 
Morgendämmerung dieses Tages, «eiche durch die 
Binde der Sterbhchkeit in unsere lichtsuchenden 
Augen eindringt Vor dem Schimmer des Liclites 
schon entfliehen alle die unheimHehen Gespenster, 
welche die Menschen ängstigen und wider einan> 
der hetzen in der Nacht des Wahnes. Der Wie- 
derschein des Lichtes, welches wir eingesogen ha- 
ben, soll glänzen aus unseru Augen und die wobl- 
thuende Wftrme der liebe soll aosstrSaaen aua 
unseru Händen, wenn wir hinaustreten aus unsem 
Hütten auf den Miirkt des Lebens, um mitzu- 
, wirken, mitzudulden, mitzustrebeu mit allen guten 
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and edka MamdiSD, «eld» von allen SoitcD um 
uns sieb sammeln werden , denn di«,' Lii>be ior- 
dert die Liebe beraus io allen menscblicbeD We- 
MB, und alle ninen Geister adraen «ich iiadi 
Geistes- Lidit tiad liebos-Wärme und fühlen darch 
sie sieb angezogen. Wir Frmr dünken uns nicht 
bewer und vornebmer als andere Menschen, aber 
wir Bind glücklieber, weil wir in unserm geselligen 
Yeil^elire du gefonden haiien, wonaeb nlle Men- 
schen sieb sehnen, aucb wenn sie dessen nicht 
sich bewusst sind , ja selbst dHnn, wenn sie sich 
weissmachen, dass sie dasselbe verachteten. — 
Wehe jedoch dem nnter «m, welchm zom Yer- 
räther würde, indem er ein Heuchler wäre um 
irdisclK!!) Vortbeil zu erjagen, die Menschen miss- 
brauclite und guttlicbes Wesen verleuKnete. Ver- 
werfung, Selbstveraditang, Veraweiflong werden 
sein elendes Loos sein! Haltet fest, m. Brr, am 
Bütide ohne Eisensueht und Uebtrliibuiij,' und 
wohin ihr kommet, da werden gute Menschen die 
ninde aadi eudi ausstrecken and euch willkom- 
men hdsseo, als die ihreegleichen sind, und ihrer 
löA» werdet ihr froh werden. 

An die Aufnahme- Handlung scbloss sich die 
folgende Rede des Br K unis (Reudnitz-Leipzig) Ober 
Xeesings ..Erziebung des Menschengescbiechtj)". 

(Jel. Brr! Unser unsterblif lu-r L 'ssing hat uns 
in der Fülle seiner Werke 3 von speziell mriscber 
Bedeutung hinterlassen, nimlich: «Nathan der 
W'eise", „Ernst und Falk" und »Die Erziehung 
des Menscbengeschlecht^'s". „Nathan der Weise" 
und „Ernst und Falk" sind binlänglich bekannt 
und jeder Er erinnert sich ihrer gewiss, sobald 
der Name Lessings ausgenproehen wird, während 
dies hnzüglich der „Erziehung des Mcnschenge- 
scblechtes" nicht behauptet werden kann. Es 
darf uns dies nicht wunder uehuieu! hiebt so 
onmittelbar wie hei .Emst und Falk", nicht in so 
schöner Form wie „Nathan der Weise" spricht 
„die Ei-ziehiing des Menschengeschlechtes" zum 
Geiste und Empfinden des Mrs. Bedarf es beim 
Lesen dse „Nathan" nidit des tief»*ren Nachden- 
kens um den Grundgedanken des Werkes: 

die Abweisung der Intolerun/; licr bestehenden 
fielixionsgemeinscbaften und die Würdigung mo- 
ndisehen Lebens und Strebens als wahren 
Wefthmesser der Glaubensmeinungen 
m erkennen, nnd ist der Omndgedanke von MEmst 
und Falk" 

Die Frmrei ist praktische Keligionsübung durch 
das Streben nach Sdbstvereddung (Frei- 
heil), Binwflgrihuinng der die Menschheit 



unter sich trennenden Schranken (Glsiehhisit) 
' und Bethätigung wahrer Bruderliebe, 
I wenn auch etwas schwerer, so doch immerhin ohne 
I bedeutende Anstrengungen sn iaaseo, so ISsstsidl dies 
j in weit geringerem Grade TOa der «Erziehung des 
Menschon^'eschlecbtes" sagen. Zwar giebt Lessiug 
die Grundidee seines Werkes selbst in kurzen be- 
stimmten Worten an, aber nut dem Lsaen md 
Bdmlten dieses SatMS ist noch nichts gewonnen 
wenn er sich nicht mit überzeugender Gewiaslifit 
aus der innersten Seele des Lesers spiegelt, und 
es bedarf einer eingehenden geistigen Durchar- 
beitung ehe ee nQ^ich ist» dieses l^piegelbOd zu 
erzeugen. 

Wir hüben, m. gel. Brr, in der „Erziehung 

Ides Menscheugescblechtes" eines der letzten W^erke 
Lessings vor uns (es ist im Jahre 1780 'geschrie- 
I ben, während Lessing am 15. Februar 1781 ge» 
storlxH ist). Sein TnJ trägt vielleicht auch die 
Schuld au dem in der zweiten Hallte mehr frag- 
meotariscben Karakter des Werkes, welcher die 
entwickelten Oedanken zum Tbeil als nur flikAtig 
entworfene Skizzen erscheinen lässt War ihm 
' ein längeres Leben vergönnt, so war es vielleicht 
uüglieli, dass er das Werk in einzelneu Theileu 
I weiter ausgearbeitet, and uns, statt des jetzigen 
I zwar woblgefügten Gerippes einen mit Fleisch beklei- 
deton Korper hinterlassen hätte. — Indess nehmen wir 
die „Erziehung des Menschengeschlechts wie sie 
I TOT uns liegt; auch in dieser Ctostalt wird ona 
i die Fülle nnd Tiefe der darin entwickelten Gedan- 
. kcu ergötzen und mit Bewunderung erfüllen, 
I Lessiug erscheint uns als Verta^sor der „Er^ 
I ziehunif des MenschengeKchlechtes" als ein Seher, 
ein Prophet, der im Geiste eine kommende Zeit 
I erschaut £r seihet sagt Aber sein Werk im Voi^ 
bericht: 

„Der Verfasser bat sich darin auf einen Hü- 
I gel gestellt, von welchem er etwas mehr ab den 
I vorgeschriebenen Weg seines heutigen Tages zu 
i übersehen glaubt. Aber er ruft keinen eilleitigen 
Wanderer, der nur das Nachtlager bald zu er- 
reichen wünscht, von asinem Pfade. £r veriaagfc 
nicht, dass die Aussidit, die ihn entiflekt, andi 
jedea andere Auge entzücken müsse. Und so, 
I dächte ich, könnte man ihm wohl stehen und 
staunen lassen, wo er steht und staunt! Wenn 
er ans der nnermeeslichen Fernem die ein sanftes 
Ahendroth seinen BKdten weder gu» rerbttUt, 
noch ganz eiitdekt, nun gar einen Fingerzeig mit- 
brächte um deu ich oft verlegen gewesen! Ich 
meine diesen. — Warum wollen wir b allen po- 
sitiven Beligwnen nkht lieher wniter nichts ak.don 
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Gang erblicken . nacli wcldiem sich ihr meusdi- 
liche Verstand jedes ürU einzig uud allein hat 
entwidrab kfinneii, imd nodi feratr eotwickeln soll, | 
als über äiie denellMo entweder ISehdn oder i 
zürnen ? Diesen unsern Hohn, diesen unsern Un- 
willen, verdient in der besten Welt nichts und nur 
die Keligion bullte ihn verdienen? Gott hätte 
uiae Hand bei eUem in ^nde dot bei mwem ' 
Iirthümera udifr ' 

Versuchen wir es, m. rpI. Brr, uns neben 
Leesiog auf den Hügel zu stellen und mit ihm 
hl die nnermessUche Feme m eduueo. kh boifie • 
dass das, was wir erblicken werdoi, iroU des Verw i 
suches werth sein wird. ' 

Der Grundgedanke, die Quintessenz des Wer- 
kes kniet: 

Die Offenbarungswakrlintan haben der Henadi- 

% heit Vemunftwahrhcit zu werden' 

Wie dies bisher gescheh<^n ist w- ist Lessing 
nach, wie ee fernerhin geschehen kuniie, deutet \ 
eran. | 

Leasing betrachtet die Offenbarung als Eraieh- ' 
ung des Menschnngoschl» clites, die geschehrii ist 
und noch geschieht. Er hält die Ofienbarung 
Dicht als etwas Besonderes, Ausserordentliches, 
sondern er betrachtet sie als Etwas, worauf die 
menschliclif? Vernunft, sicli sdhst ühorhisspii, aüch 
selbst kommen würde, aber er ist der Ansicht, 
dass dies spftter fceschehen wurde, als ohne die Offin- 
barung. Diese Auffiusuog führt er zunächst an 
dem Nachweis aus. wie dnr Olanhe nu einen ; 
einigen Gott sich aus einer Otfciibaruiigs Wahrheit j 
m einer Vemunftwahrheit umgestaltete; wie der 
Glanbe an einen einigen Gott erworben werden 
mnsste, um nun als wohlerworbenes und auch 
schwer erworbenes Out von den Menschen l)eliüt<'t 
und bewahrt zu werden. Denn, wenn auch uran- 
fSnglidk der erste Menseb mit dem Begriffs eines 
einigen Gottes ausgerüstet war, so konnte sich 
doch dieser Begriff, i»hen weil er ein offenbarter l 
und kein erworbener war schwerlich lange in sei- j 
ner Reinheit erhalten ; er mosste von der serk- 
genden Vernunft in Thcile, von denen sie jedem dn 
Merkzeichen gab, getheilt «erden; wodurch die 
Rückfälle in Vielgötterei sich als durchaus natur- ' 
begründet ergeben. — Lessing zeigt nun wie das 
israelitisebe Volk von seiner Knechtschaft aas 
Aegfptan so dem Glauben an den Gott .seiner 
Väter, und dann nach und nach /u (icm Be(»iitTe ' 
dieses eiuigen Gottes gelührt wird, und wie schwer 
er sich, wie die RilckflUle in Abgötterei beweisen, 
als Vemunftbegriff bei dem geflammten Volke be- 
festigt. Das israelitisebe Volk legte oi^-üngUch, 



wie alle Villker 'lamalirrrT Zeit, den jjrössten Werth 
auf die Äeu.>jserhchkeiteQ des Gottesdienstes mit 
Zeremonien und sinnlidxm Opfergaben, und erst 
nach Verlanf von JahriMinderten , rar Zeit der 
Propheten, wurde mehr und mehr^in der Sittlidl- 
keit der wahre Gotteswille erkannt Auf dieser 
Stufe der Entwickelung, oder sagen wir besser mit 
Lessing nBäniehang'', angelangt ist bei dem lsra> 
elitischeu Volke die Idee eines einigen Gottes eine 
Vcrnunftwahrhoit, d. Ii. eine Wahrheit, die sich 
mit zwingouder Nothwendigkeit schon durch Nach- 
denken ergiebt, geworden. Nicht mehr ein Moses 
Glauben, ein Für- wahr- halten ist dieser einige 
Gott, sondern er ist ein Inne-^eworden-scin , ein 
Fühlen, eine Ueberzeugung. Der Glaube au diesen 
Gott M nieht bedingt durch Veriidssnugsn und 
Drohungen, soudem er ist sine freiwiliige Thai 
und doch zugleich eine nothwendige Liebesgabe, 
— Lessing zeif^t uns forner, wie auch der Begriff 
der Unsterblichkeit, die Sehnsucht nach eiuem 
künftigen Leben stob bei den Israeliten nach und 
nach immer luchr und mehr zu eiuem Vernunft 
Ijfi^rüTe vorbereitet, „wie dieser Theil des Men- 
schcngcsclilochtü« in der Ausübung seiner Ver* 
nnnft soweit gekommen war, dass er n seinen 
moralisclien Haudlungen edlere, w ürdigere Beweis 
gründe bciluifte. als /i itliche Bt loliiiunsen und 
Strafen wareu, die ihu bisher geleitet hatten; wie 
es Zeit war, dass «n anderes wahres, nach diesem 
lieben zu gewirtigendes Leben Einfluss auf seine 
Handlungen gewönne" . Zu liiesem Zeitpunkte nun 
als die Geister soweit vorbereitet wan-n, erscheint 
Christus als der erste praktische Lehrer 
der Unsterblichkeit der Seele. — Lessing ULsst 
gans dabiagestellt, wer die Person dieses Christus 
gewesen, wie auch, ob wir noch heute seine Wider- 
belehung, seine Wunder beweisen können oder 
nicht, da dies sur Erkennung der Wahrheit seiner 
Lehre <lurchaus unwichtig ist Christus lehrte zu- 
erst, dass der Mi-ns< li> < un^ innern und äusseren Hand- 
lungen naeh der Unsterblichkeit der Seele einrichten 
HoU, denn, wenn SS aodi bei manchen V6lkem sdxm 
vor ihm mngeftthrter Glanbe war, dass böse Hand- 
lungen noch in einem spätereu Leben bestraft 
würden , so waren es doch nur solche , die der 
bürgerhchen Gesellschaft Nachtheil brachten, und 
daher audi schon in der bnzgerlidien GeeeUsdmft 
ihre Strafe hatten. Eine innere Reinigkeil des 
Herzens in Hinsicht auf ein anderes Loben zu 
empfehlen, war ihm allein vorbehalten. - Diese 
Lehre, diese Wahifaeit, die Christos allein f&r die 
Israeliten bestimmt su haben schien , wurde T<m 
seinen Jilngem audi unter andere Völker getragen 



and mit ilir noch andere Lfhrcn. Damit war ein ' 
neuer Richtuiigsstoss für die meuscliliche Vernunft 
gegeben. — Die Ldm von der Einheit Gottes war 
ftetgefogt in den Schriften des alten Bundes nie- 
dergelegt, die Lehre von der Unsterblichkeit der , 
Seele, und mit ihr noch andere, linden in den 
neutestamentischen Schriften ihre Grundlage. — j 
Die Verlireitniig; ivelciie das CluMtenthnm im Laufe >. 
der Jahrhundorte fand, brachte es mit sich, dass 
sich der menschliche Verstand bis auf unsere Taqc 
mit den Schriften des alten und neuen Testamente 
mdir ak mit allen andern Büdiem heBchl&ftigt < 
hat und dass diese Bflcher ihn mehr als alle an- 
deren erleuchtet haben, sollte es anrh mir das 
licht sein, schaltet Leasing ein, weiches der 
menschliche Verstand selbst Unsmimg. — ; 

Kachdem die Ofienbarungswahrbeit dar Ein- ' 
heti Gottes eine Vemunftwahrhcit geworden, kann 
7A\ dieser Lehre wohl der Bücher des alten Tes- 
taments entbehrt werden, desgleichen küuneu wir 
msr Lehre Ton der Unsterblichkeit der Seele andi > 
des neuen Testaments entbehren, nachdem diese ; 
Lehre »-inf Vernunftwahrheit geworden ist. — 

Bis hier her erläuteil Lessing die Er/iebung 
des MensehengeecUechtee an der Hand der ge- ; 
schichtlichen Thatsachen; aber er hat damit sein , 
Ziel noch nicht crreiclit. — Ein Leasing, der, 
wie es höchstwahrscheinlich ist, noch ehe er in 
den Fmurbund au^sencmmen war, und ohne die 
alte unverfälschte Frmrei zu kennen, das Wesoi 
und den ethischen Gehalt der Fnnrci so treffend 
erkannt hatte, wie sie uns noch heute unübertroffen 
in seinem „Ernst und Falk" TorUegeu, ein solcher j 
Geist konnte bei den bisher gewonnenen Re- 
sultaten nicht stehen bleiben — und bleibt nicht 
stehen. Er bringt zunächst den Einwurf: könnten 
im neuen Testament nicht noch mehr dergleichen 
WahriMiten vorgespiegelt werden, die wir als Offen- 
barungen solange anstamten sollen, bis sie die ' 
Vemunfl aus iliren anderen, aus'^emai-hten Wahr- ' 
beiten herleiten und mit ihnen verbinden lernt?" 
Diesen Einwurf finden wir durch die Folge im be- | 
jahenden Sinne bea&tmrtetL Lsssing deutet an, | 
wie die Lehre von der Dreieinigkeit, von der Erb- 
sünde, viiTi der Genugthuung dos Sohnes uns Ver- | 
uuuftwahrhtiiten werden können, ja müssen! Ein 
idOisna ^iSngA«« auf diese Andeatungen wttrde 
uns leicht an weit fuhren; daher sei ma bemerkt, 
dass Lessing am Schlüsse seiner ebenso geistreichen 
wie tiefsinnigen Bemerkungen über diese christ- 
lichen Lehren äussert: »Man wende nidit ein, dass 
dergleichen Vemünfteleien Über die Geheimnisse 
der BeUgini untnsagt sind. — Das Wort Qeheimr 



niss bedeutete in der ersten Zeit des Christenthnrns 
ganz etwas Anderes als wir jetzt darunter verste- 
hen, und die Ausbildung geoffenbarter 
Wahrheiten in Varnnnftwahrheiten iat 
schlechterdings nothwendig, wenn dem 
menschlichen (ieschlechte damit gehol- 
fen sein soll Als sie geoffenbart wurden, war 
ron sie freOicii nodi keine Vemnnftwahriieitiin, 
aber sie worden geoffenbart um es zu werden P 

Lessing sagt weiter: „Warum sollen wir nicht 
durch eine Iteligion, mit deren historischeu Wahr- 
hriten, wenn man wfll, es so misBlich anssieh^ 
gleichwohl auf nähere und bessere BsgrtSe Tom 
gottlichen Wesen, von unsrer Natur, von unsern 
Vurbültnisseu zu Uott geleitet werden können, auf 
weldw die menschliche Vernunft von selbst nim- 
mermehr gekommen wäre? Ee ist nicht wahr, 
da.ss Spekulationen über diese Dinge jemals Vn- 
hüil gestiftet und der bürgerlichen Gesellschaft 
natüitheilig geworden. Vielmcbr sind dergleichen 
Spekulationen — mSgen sie im einzelnen ausfidlen 
wie sie wollen — unstreitig die srhicklichstcn 
Uebungen des menschlichen Verstandes überhaupt, 
SO lange das menschliche Herz überhaupt höchstens 
nur vermögend ist, die Tugend wegen ihrer glftck- 
seligen Folgen zu lieben. Denn bei dieser I jgen- 
nutzigkeit des menschlichen Herzens, auch den 
Verstand nur allein an dem üben zu wollen, was 
ttttsera hStpei'lichen BedSxfiusse betrlflly würde 9ui 
mehr stumpfen als wetzen heissen. Er will schlech- 
terdings an geistigen Gegenständen geübt sein, 
wenn er zu seiner vüiligt'ii ,\ufkliiriiii,i; 'gelangen 
und diejenige Reinheit des Herzens hen'orhringen 
soll, die uns die lYigend um ihrer selbstwülen zu 
lieben fähig macht Oder soll das menschliche 
Geschlecht auf diese höchsten Stufen der Aufklär- 
ung und Ueinigung nie kommen? Nein, sie 
wird kommen, sie wird gewiss kommen, die Zeit 
der Vollendung, da der Mensch, je überzeugter 
sein Verstand von einer immer besseren Zukunft sich 
fülilt, von dieser Zukunft gleichwohl Buwegung- 
gründe zu seinen Hendhingen zu erborgen nicht 
nöthig haben wird, da er das Gntelihni wird, mil 
es das Gute ist, nicht, weil willkürliche Belohn- 
ungen daranfgesetzt sind, die seinen tiattcrhaften 
Blick ehedem blos heften und stärken sollten, die 
ionsra bessern Belohnungen derselben zu erkennen* 
Sie wird gewiss kommen» die Zeit eines uenea 
ewigen Evangeliums, die uns selbst in den Elomen- 
tarbüchern des neuen Bundes versprochen wird." 

Das ist, m. gel Brr, in kurzen Umrissen, 
und möglichst mit Lessings eigenen Worten, der 
haoptsiieblichste Inhalt seiner ▲bhandiung ilber 
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„diV Erziphung des Menscliengfsclil clitns''. welche 
selbstTerständlich unsere Äufinerksantkeit nicht in 
tbcologiBcfa-dogmatischfr Richtung, Bondem mu> 
ieblienlidi Tom fnnri«ch>rittlicben StaiMtpankta 
aus in Anspruch niiiiuit Lessing zeigt uns dHriii 
die Richtung, in welcher sich der nieiischhche 
Geist zu eutwickelu hat; er schaut weit hiuaus 
in kommende Jahrhunderte, Tielleicbt gur Jahr- 
tausende, uud legt vor uuscrn f^tistigen Augen 
die künftige Knlfiiltung des Mtuscheugeistes i» 
ethischer Beziehung dar. Wir schauen uiit ihm 
dieeem Eittwickelungsuang, der sich m Zukaott 
ttt ToUsiehen hat, und haben eine Vorahnung je- 
uer kotiirnemlt fi glückseligen Zeit — Aber, indem 
wir iliesem bÜck in kommende Jalirhuuderte mit 
Leasing thuo, drängt aidi aus zugleich die Frage 
auf; was ist unsere Pflicht diesem Ziele geg^ 
flbsrf 

Ich kann Lessmgs „Erziehung des Menscheu- 
geschlechtes" nicht anders als ein Verutächtuiss 
betiachten, irakfaes er nns als Br hinterlassen hat 
Er hat am Reisshret sitzend uns den Bauriss auf- 
gezeichnet; unsere Aufgabe muss es sein als thii- 
tige Werkleute am Baue zu stehuii und uuermü- 
del in arheiten, damit der Bau gdSrdert werde 
anr Ehre des a. B. d. W. — Wir haben zu ar- 
beiten, (i!i<5 fiiesf Ort"i«iih,tt uiig8«HlirI)v it« ii ztmüchst 
uns Veruuuftwahrheiten werden, d. h. Wahrhei- 
ten, die ttch ab zwingende Nothwendigksit sdmn 
durch Kachdeoken ergeben. Wir haben sn arben 
ten, dass wir diese Wahrheiten als reine Ab^trak- 
tioucii zu hissen erlernen, und dass wir der For- 
men, unter denen sie uns geboten sind, uud wel- 
che daitt dienmi, oftmals unsrer Sdiwiche anfcn- 
belfen oder uns an uusre Pflicht zu mahnen, nicht 
mehr bedürfen, dass wir soweit erstarken, dass 
wir dieser bisherigen Stütze wohl entbehren kön- 
nen. Wir haben ni arbeiten, dass wir dahin ge- 
langen, dass wir die Tagend am ihrer selfaet wil- 
len, nicht b!os um ihrer glüclvHelii^-en Folgen wil- 
len, zu lieben fähig werden, dass uns das Gute 
SU thun, lediglich um des Guten willen, so zur 
Kotbwendifi^t wird , dass wir gar nicht anders 
handeln können. Diese Arbeit können wir nnr 
an uns selbst thun , und wir müssen streng Über 
unsere Thaten und Gedanken wachen, damit wir 
nns ja nicht vorzeitig der trügerischen Hoflnuog 
hingeben , wir hätten jenes Ziel erreicht. Das 
Menscheilherz ist ein gar tniglieh Ding und nur 
zu leicht geneigt sich selbst zu täuschen und dies 
mn ao mslir, da ea weit aogoidiiDer ist siner That 
edk Motiv» nDtemdegen, als mit dem Sednnesser 



der Kritik das Herz bis in seine innersten Tiefen 
bios zu legen, um /.u finden, dass die Ursache der 
That nichts WUT, als Selbstliebe, Eigennutz. 

Wir dürfen uns aber auch nicht schrecken 
lassen, wenn uns das Ziel als ein sehr hohes er- 
scheint. Wer nicht (ho ersten Sprossen der L*^i- 
ter ersteigt, der kann nimmermehr die letzten er- 
klimmen. Können wir auch nidht das Vo1lkom> 
nienste erreichen, so haben wir doch die Pflicht 
darnach zu streben, und wenn dieses Streben mit 
allen Kl alten geschieht, so wird es vor dem a. B. 
d. W. und vor niisern Brn ilastehen, als wenn 
dieses Streben sein Ziel erreicht habe, denn, wie 
Lessing im nNalbair sehr treffend sagt: „Der 
Wille und nicht die Gabe macht den Geber." Und 
wenn wir, in. gel. Brr, zu dem Baue der Ewig- 
keiten nur Sandkorn zu Samlkorn reichen k<)nnen, 
so darf uns dies nicht abhalten dies mit allem 
Fleiss ZV thnn, denn nur dann kVnnea wir 
die selige Empfindung haben: nach Kräften ba- 
mübt gewesen zu sein. — 

OSrum, m. gel Brr, lasset ans im L<>S8ingw 
sehen Geiste streben, damit, soviel an nns ist, jenes 
Ziel erreicht werde. — Wenn j"nes Ziel erreicht 
sein und die Menschheit das Gute lediglich am 
des Guten willen (nicht nnr wegen der daraus ent- 
springenden gliickseligeiiFoigeuj tliuii wird, dann wird 
dieSelbstvenMlcluugderMenschun ihren höchsten (irad 
erreicht haben — die höchste sittliche Freiheit — 
dann wird keine Schranke die Menschheit mehr 
trennen, sondern es werden sich Alle gleich 
in einem sittliobeu Streben liihleu — die grösste 
Gleichheit — an«l Alle werden sich in eioem 
Gefühle verbunden fühlen und alle Menschen wird 
ein Gefühl beseelen — die wahrste Brliebe! — 
Wenn die Metiscbheit an diesem Punkte angekom- 
men ist, wenn die höchste sittliche Freiheit, die 
grusste Gleichlieit de» Strebeus, die wahrste Brhebe 
heri seht, dann ist auch uusre k. K. am Ziele ihrer 
Vollendung angelangt, dann steht die ganze Mensch- 
heit in der Kette; und deshalb erscheint mir Las- 
sings ..Erziehung des Menschengeschlechtes** schUess- 
lich als eiu Leitstern für dieFrmreil Nach 
diesem Sterne haben wir unser Schiiflein lu len- 
kcü. Möge er unserm Auge stets in unverhüllter 
Klarhv.'it leuchten, wir ihm immerdar auf direkte- 
sten Wege zusteuern und wir uns jederzeit als 
gute Piloten beweisen I 



Am dem LogenlebeM. 

Der fnnr-Ohib in Oroasrahain (der O an den 

3 Schwerdiern UDter<>te]|i) sählte am SoUuise des 
Jahres 187H 21 lIiiKliodcr. 

Amerika. Die durch Brr Frmr für die Oelbfie» 
ber-Kranken gespendeten Oabeo betrogen snsammen 

71000 Dollar«. 

— Jiinpt-t tiut (iie üite*tc (ii i:tsche F"reiinaurrr- 
löge TOD New-Yurk, Logt) üermaoia ihr 60jäbrigea 
Jübiliam gefeiert 



Tsrlsg Toa IL Zill« In LelpsiK. — In KcniiiiiK.siuti bei Huljcrt Friese (H. Qt Oavsel) hl Leipzlf. 

Druck von Ur Vullralh ia Lcipug. 
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N" ^f). =;onnnli.'nr1, ,^on 29. JonL — 1 S79. 



B«st«llaag«n von Logvn oder Brü<lern, wclchn •<irh aln wirkliche MUi<lieder deraelbcD UBgewietM habttn. werde* 
daroh 4mm BnahhUMl* tOWto 4nrcb die Pom hcrrie<ii<;l. un<l vir<l deren Poruatmnf «liM fwkcr «iafeiWftM 

Abbeiteliung ais ferlangt bleibend sageeundt. 



Inhiill: Dem Kitscr Heil! — Bericht über die TbAtigkeit und die Vi-h liiuHsc der Loge „Apollo" su 
Leipsig im Loiceqjifthre 1879—78. ~ \ionebJ«c n «iarm A/MUtioM Ritual — dem Loglebea: Bärlin, Letp- 
ilg, Draadea, Plaaoo, Altw«, Bd^sn, OatUidliea. — W«Im nod roth. — NotSSi — AsMlg«. 



Bdffl Kaiser IdllD 

Kaiser Wilhelm! Bhrenkränze bot die Welt Dir ja so reich, 

Da ein Slerblicher nur selten Dir ati Ruhm und Ehren £»leich. 

Lo r b e r k r U n z e, die nur zieren sieij^ekrönter Hertscher HaupU 

Hast Dü glorreich Dir errungen, wohlverdient und (hohl l)rl;uibt, 

Hast den Erbfeind deutscher Völker in dem grossen Kampf besiegt, 

Hast des deutschen Reiches LSoder fesl tusiDmen daon gefUgt, 

Und was frOher deolsche Herzen nnr als schönen Traum gedacht, 

Hast Du, zu der Welt Erstaunen, häufend Sieg .auf Sieg vollbracht. — 

Eichenkrttnze — fast zu einfach für den hohen Herrschersinn — 

Du nimmst sie als schönste Zierde fUr den deutschen Mann dahin! 

Kämpfest Du doch dort im Frieden für des Reiches innre Kraft, 

Dass es fest, wie seine Eichen, seines Volkes Wohlfahrt schafft, 

Dass es stehe hochgeachtet in der grossen Reiche Bund, 

Krällig schuldend seine Glieder auf dem weiten Erdenrund. — 

Auch der Oelkreni, der des Friedens Segnung uns bedeuten soll, 

Ist so herrlich Dir beschieden, Kaiser Wilhelm, reich und voll; 

Mehr als Sieg liebst Du den Frieden und Du sdiriebst auf Dein Paniert 

„Wohlfahrt Freiheit und Gesittung^ aei des deutschen Reiches Zier! 

Und dass diese Segensfülle mehr und mehr dem Volk erblüht, 

Bist Du als ein weiser Herrscher für den Frieden treu bemüht. — 

Und Dein Lebenskranz' — so blühend, ob schon zweiundacblzig Jahr 

Dieses Kranzes zu erfreuen Dir von Göll beschieden war! 

Ja, er ist so reich an BiUthen, reich an treu erfüllter Pflicht, 

Aber ach es fehlten Domen Dir im Kranz des Lebens nicht! — 

Sei's vergessen heut', wo wieder Dir ein grosser Festtag winkt, 



*) In d«r a nr HaiBonie to Gbeoiidte M der Voifttar sar goideMa Bodnait vwgalnicen v. Br OaUel. 



Desseo Jobehon im Herzen Deioes Volkes wiederkNngl, 

Denn noch eines Kranzes Zierde hat Dich ja so reich beglückt! 
Deiner hohen Auserwflhlten hat er einsl das Haupt ffesclirnlickt ! 
In dem grUnon M y r I h c ii k r a n z e trat dio Braul zum Traualtar 
An dein frohen Hoclizeitslesie für Euch, hoclierhaben Paar! 
Reiche Bltlthen trug die Myrlhe, bis der Jubellag erglUht, 
Der nach fünfundzwanzig Jahren Euch den Silberkranz beschied. 
Und am heute! — Gott ip Himmel hat es gnlldig so gewollt, — 
Fttr das Kaiaerpaar erstrahlet beut der Myrthenkranz in Gold! 
Denn ein halb Jahrhandert waltet nun der Uyrthe Zaubermacht, 
üeber unserm Kaiserpaare! — Sei ihm dazu Gruss gebracht! — 
Kaiserliche Majestäten ! Wenn Euch heute Pracht und Glanz 
Bei dem Jubelfest wird bieten einen goldiien Hochzeitski anz — 
Einen Kranz, der — mehr als alle Ruhinoskrlinze rein und mild 
Eucli unislrahlt mit Glück und Frieden als der treusten Liebe Bild, 
Da ertönt aus Deutschlands Gauen Uberall — voru Fels zum Meer — 
Inbelgruss von Hillionen zu dem Feste hoch und hehr, 
Und in allen deutsehen Herzen hallen froh die Wunsche nach: 
dea Kafacrpaar, laa Me fahrt gddien UMMm^V* 
Sehiitz Euch <iott, dass Euch noch lange Eurer Herzen Bund erfreut! 
Schütz Knch <jett, dass Euch dies Leben lang' noch Freudenblumen streut! 
Schütz Koch (iett, dass ihr noch lange ziert den deulschen Kaiserthron 
Und des dousrlipn Volkes Liebe werde Euch zum reichsten Lohn! — — 
Kaiser Wilhelm, Heldeiikaiser ! Deulschen Keiches Schirm und Hort, 
Lass zum goldueu Hochzeiläi'esle Dir gefallen noch ein Wort! 
Denn in unserm Bruderbünde, der die HenschenwUrde lehrt» 
Stehst Du ja an erster Stelle, hochverdient und hochverehrt! 
Drum erschallt in unserm Kreise, von uns BrUdem allzumal 
Nochmals Jubelgruss! bekrllftigt nun in der uns heirgen Zahl ! 
Juhelgruss und Segenswünsche werden dreifach Dir zu Theil! 
Ml zum goldnen Hocbzeitsfesle, Bruder Wilhelm Heil Dir! McUl 



Bericht über die Thäligk«it und die Verhält- 
nlsae der Loge „Apollo** in Loipzig iai 
Lege^jahre 1B78-Ift. 

Der Rückblick auf das Muurerjfihr 1878—79 
gewährt die «rfreulicbe Ueberzeuguug, dass un- 
augcMtit du rege« , friaclMS Laben in dar Loge 
Apollo waltet Dieselbe hat sieh im Smna des 
von jeher ihr eigcnthümliclien, dem verständigen 
niaurehscheii Fortscliritte eiitschiedea zugethanea 
Oeistea mit voller Tbeünahme an allen widi- 
tigen Fragen bethnljgt, «ekbe gcgeavirtig die 
dentsobe und auuerdeatBche Mrwelt besdiBftjgen. 



Sie hat durch den Mund ihres Mstrs v. St am 
Jobanoi^feste des Jahres 1878 über die ernste 
Angelegenheit, «dche damals die franiSeiedien 
ifi so lebhaft berührte und erregte, and die weit 
über die Grenzen Frankreichs liinaua erörtert 
wurde, ebentalls sich ausgesprochen, and es ist 
diese in der Fmr>Zeitang vergffentlidite Anaq^ 
che nicht unbeachtet in der Mrwelt gebliebeo; 
sie ist in andere maur. Zeitscliriften üherRCgangen. 
Ein noch tieferes Interesse liat die Loge Apollo 
der TOD dem Br Herr ig angeregten Frage auf 
ErimtemngdesOroeslogenbnndes an einer deu^ 
sc h en Nation al-G ro eslog e entgegeogdmM^t 
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und flm Aofitabe dafb gmolit, naeriialb ilurw 

Competenz für die allmählige VerwirklichuDg die- 
ser Idee zu wirken, soweit letztere mit dem Geiste 
maurtriscber Freiheit uud berechtigter Selbetüii- 
digkdt dwjeiiigeo GronhtgeiiTeriMuid««» dam >m 
selber als eine treuergebeue Bundesloge au- 
gehört, sich vertrfigt. Ihrem Stuhlmcistt-r ist auch, 
wie schon im vorigen Jahre, das ehreuvoUe Ver- 
tnwen erwieeen worden, als Vertreter der 
Grossen Landesloge vou Sachsen zu 
dem Pfingsten dieses Jahres in Frankturt a. M. 
versammelt gewesenen Grossloge utage mit 
delegirt tu werden. — Als ein feraeree Symp- 
tom der Segaamkeit im innern Leben der 
Loge Apollo mag auch der Hinweie gelten, 
dass dieselbe ihr Gesetzbuch vom Jahre 1869 
eiuer gründlichen Revision uuterzugen uud in 
widttigm Punkten die verbeeeenide Hand an daa- 
aelbe.gelegt hat. In einer lebr schön ausgestatteten, 
mit wichtigen Anhängen . welche dorn Gesetzbuch 
▼on 1869 fehlten, wieder versehenen Ausgabe hat 
daa 'neue^ von der Groesloge genehmigte und tnit 
dem 1. Mai io Kralt getretene Geeetsbuoh aimmt- 
lichen Bm der o Apollo xogeatetlt «erden 
könoen. 

Ca ihrem Bedaaem, aber aus gebieterischen 
Grflndea einer geeanden ' FibaunrirttiadiaH» bat 

sich die □ Apollo gcnöthigt gesehen, die Mitglie- 
derbeiträge sowohl für die einheimischen, als die 
auswärtigen £rr zu erhöhen und letztere mit er- 
atenn in EHlOnng der pekanUbm Yerbindliehkei- 
ten vollkommen gleichzustellen. Sie kann zu ihrer 
Geuugthuung und aufrichtigen Freude, nachdem 
ein Jahr seit jenem nothwendig gewordenen Be- 
adihme nnnmdnr abgelaafen ist, es ansspraeheo, 
dass, bis auf eineu verschwindend geringen Bmcb- 
theil. ihre MitgUeder die Erheblichkeit der Gründe, 
welche die O Apollo zu jenem ernsten Schritte 
Teraolassten, ToUaut gewürdigt und den Consequen- 
lOB desselben in wabrbaft btttderlieher- Oeainnnng 
und dankbar anzuerkennender Opferwilligkeit sich 
unterworfen haben. Sn kann denn mit Recht her- 
vorgehoben werdeu, dai^ auch in wirthschaftlicber 
BenebuDg die o Apdio in wohlgeordneten 
Verhältnissen , für deren Fortbestand die Umsicht 
und Energie ihres fir Schattmeistars bälgen» aidi 
befindet 

Ab besondere Festtage im Leben der 

a Apollo mögen hervorgehoben werden: 

I) di<- mit dem Johannisfeste 1878 zusamraen- 
talleude 50jährige Jubiläumsfeier des ge- 
liebten Er G. Heinrich Speck, Gehchtsamts- 
mann a. D. in Reichenbacb» dem der Sobn und 



' Sohwiegarsobn des tiiearen Jubilars, weldie beide 
ebenfalls unserem eogeren Bunde angahSren, bei- 
wohnten 

2) die Begehung des öOjährigen Jubilä- 
' ums des hochverdienten nnd wrelirunKawttrdtgen 
Br Karl Hase, Dr. d. Theol. und geh. Kirchen- 
raths in Jena. Es war dies ein Fest, welches allen, 
die demselben beizuwohnen das Glück hatten, — 
I es <and am 14 Okt 1878 statt — nnraigeasliob 
I bleiben wird. Ifit wahrer Freude konnten die 
. zahlreich versammelten Brr wahrnehmen , welche 
jugendliche Frische des Geistes und Wärme des 
. Qemüthee der aus Jena io unsere Mitte geeilta 
I Jubilar sieb bis in asin hohea Alter Irinsin ra er^ 
! halten gewusst hat 

Als weitere Festtage unserer geliebten Bau» 
hütte wären zu Terzeichneu: 

8) das Johann'i sf est, für «ekheediaa Apollo 
die Arbeit übernommen hatte, während die in 
einti'ächtigem und von wahrer brüderlicher Ge- 
sinnung und gegenseitiger Werthschätzung zeugen- 
dem GflbtOk onter einem Dadia mit ihr «cfaeitsnde 
geliebte Sehweatarkge Baldnin die Tsfolkge 
kitete. 

4) die Sylvesterfeier am letzten Abende 
des verflossenen Jahres war sehr zahlreich besucht 
dnd verlief in ac Mn s t er Weisen 

I Die O Apollo hat aber auch solche Tage 
als Festtage in ihrem maurerischeu Leben zu be- 
zeichnen, die zwar von andern Orienten feierlich 
I hegaBgen worden sind, an denen ala aber in ihren 
I Abgeordneten thsflsanslunen daa GHkk hatte. Dbp 
hin gehören: 

< 5) das 60jährige Jubiläumsfest ihres 
vielgeUebten und in der Loge Apollo heimiadi 8»> 
wordenen Brs und Ehrenmitgliedes Lndwig Ernst 
Heyden reich, di^os treuen Maurersmannes, der 
jede ihrer Arbeiten mit seinem lieben Beeudm 

! zu erfreuen pflegte, dem abor aneb alle Herzen 

I der Apolkfaittder in aufrichtiger Liebe und Vsr> 
ehrung entgegenschlagen; 

I 6) das 50 jährige Jubiläuinsfest ihres 
verdienstvollen Ehrenmitgliedes Br Gustav 
Schwetiachk« in Halles m dem die O ApoUo 
due Deputation von 3 Bm abordnete, welche be- 
auftragt waren, die herzlichsten Glück- und Se- 
genswünsche der O Apollo dem tbeuren Jubilar 
ananu|irebhsn ; 

7) die Feier der Lichteinbringungin dlm 
neuerbaute Logenhan«! der Wurzener Bauhütte 
Friedrich August zum treuen Bunde und 

8) dielnstal^atioosfeierder a Ludwig 
>nm Palmbanm in Goatban. Bei letiieram 
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Feste war die O Apollo duroli ihren Mstr. t. St 

vertreten. 

Ein fernerer» smur lehwacher, «ber henlicher 
Beweis in Bekundung maoxeriMher Gesinnung, 
dio der darbenden, von Sorgen gedrückten Mit- 
menschen eingedenk ist, in deren freudenloses 
DiMia lie einen enribmieadeii UohtstnU «enden 
wollt«^ mraaohiadieaem Jahre die Weih nachts - 
besehe e ru n £:;; als ein Glanzpunkt im Leben der □ 
Apollo möchte aber die auch im vertlosüeneo Mrjahre 
wiederum am Sonntag Judica, den 2S.März d J. stattge- 
fnndeiM, von dem dep. Mstr. Br T.Lea pol dt gelei- 
tete Confirmandenbekleiilung bezeichnet 
wrdene. Es wurden 16 Knubeu und IG Mädchen 
voilätäudig ausgestattet; sie alle erhielten ausser- 
dem GeeaogMkber und Baaijgeaehenke tod je 
H. 15 in einer Gesammthöho ron 320 M. DiA uf 
das Bekleidungswerk verwendete Gesamrotsumme 
beläuit sich auf 2117 M. Hierbei sei noch folgen- 

' des bemerltt Die von der Logenkasse separat ge- 
haltene ConfirmandeDbekleidungskasse, 
wehlie aus Armon?ammlungen beim Stiftung>le8te, ' 
Johannisfeste und der Sjlvesterleier, sowie aus | 
einer ^Uiriidien Sabscri ption der einheinriBdien 
Mitglieder der Loge , zu der aber auch auswärti- 1 
tige Mitglieder ihren Beitrag einsenden, unterhal- | 
ten wird, hatte am 31. Dez. 1878 einen Bestand 
▼on nfil9 M. 

Abefainklitstt nntersehBtseBdes Honent man- 
rerischer Regsamkeit und Strebsamkeit mmhte ich 
auch die Tliatsache gebührend hervorheben und 

. würdigen, dass die Logen bibliotbek von einer 
gau anadiDlichen Zahl, namentlidli jüngerer Brr, 
also in erfreulieber Weise, benuzt worden ist Auch 
das Archiv ist zu Aiheiten eingesehen und in bestge- 
ordnoter Weise verwaltet worden. Dies ist aher 
tat 'den einstmaligen Oesobichtsschreiber der □ 
Apollo von grösstem Wertbe und wir haben allen 
Grund, dem Br Archivar (iir die dem Archiv ge- 
widmete Pflege und Sorgfalt bestens zu danken. 
Die fiihliotiiek ist durch folgende 5 Werke ver- 
mehrt: 

1) Bluntschli, fmr. QespHlohe, 2. Aoi. Hei> 

delberg 1879. 

2) Fischer, die Schwesterloge. 
8) Derselbe, Ritaal und Symbol. 
4) Die höchst interessante Studie: Schif fmanns 

über Andreas Michael Ramsay, als Beitrag cor 
Geschichte der FrmreL 
ft) Den Van DalenVehen Kalender pro 1870. 

Die Zeitschriften: Frmr-Zeitung, Lato- 
mia und Bauhütte sind weiter gehalten worden. 
Per maurerisohen Werkthätigkeit 



hat die n Apollo, abgesehen von der schon oben 
I hervorgehobenen Weibnacbsbescbeerung und Con- 
j firmaadenbeldeidnng, nach Massgabe ihrer Mittel 
I Rechnung zu tragen sich beoiülit. Sie bat auf 
eio/eliie Unterstützungen 1T-J6 M. verwandt; 
I und zwar auf Bildungszwecke 740 M., auf allge- 
I meine TTntersUltsangen an einidne Hüfsbedfirftig» 
I wie ganze FanuKen M. 61S.25 und auf KoldeoTar^ 
. theilung M. 492 75. 

Behufs Schaffung einer Centraistelle zu wech- 
selseitigen Mittbeilungen über zu gewährende und 
ertheilte UnterstfitBangen ist die Loge Apollo ei- 
ner von dem hi<«ii^en Arinendirektorium durch 
die Initiative des Herrn Prof. Wach in AnreErnng 
gebrachten Vereinii^ung hiesiger Wohkhali^keils- 
gesellsehaften beigetreten. 

Hiernach sei in Erinnerung (gebracht unsere 
Wittwenkasse, auf welche namentlich die jün- 
geren, erst kürzlich augeoommeueu Brr aufmerksam 
gemacht srerdeo mSgen. 

Nützlich wirkt auch das ße^'räbnisskas« 
seninstitut, dem jeder Br dunh seine Auf- 
nahme in die Apollo und Zahlung des Mitglie- 
derbeitrages angehört, und dorch wdohes den 
Hiuterlassenen eines verstorbeneu Brs unmittelbar 
nach dessen Tode sofort hiuläuglicho Milte! zur 
Deckung des Begräbnissaufwandes durch Auszah- 
laug von l&O M. zugeben. 

Was nun die Arbeiten der o Apollo anbe- 
trifft, so sind deren abgehalten im I. Grade 18, 
und zwar ausser (h'm Joliannis-, Sliftungs- und 
Sylversteriest, sowie der CuiiärMianileubekleiduiigs- 
feier, 9 Lebrlingslogen und 6 allgemeine Conie- 
renzen. Im IL Grade bähen 3 und im III. Grade 
21 Arbeiten, darunter 6 Mcisterbclörderungslo;;en 
und 15 Meibtercouferenzeu stattgeiuuden. Ausser- 
d«n ist das Beamtsneolleginm wiederiiolten 
Malen zusammengetreten. In den Lehrlingslogen 
fanden Aufnahme die Brüder Krause, P'rnsl y, Low, 
I Dittrich II., Köst, Sorge, Dr. Weiumeisler, S^jerling, 
Anders, Simonsohn und KrBck, ansser sweien lan- 
tarBiahsi mische. Affiliirt wurde Br£icbelbanm,wie- 
deraufgenommen Br Max Bennhiirdt. 

Belördcrt wurden auf die IL Stufe die Brr: 
von Lesser, Sounenthal, Gröber, Lehmann, Bauer, 
Mnlke, Hoblfeld, Schmidt I, Stirl, Albert, Heine; 
auf die III. Stufe die Brr: Hube, Schwietzeui, 
Bierast, Bolland, Felix Meier, Mey, Schmidt L, 
Lehmann, Kuiesche, Altuer und Bachmann. 

Yf^gm unmanrerischen Benehmens mnsste 
für immer aus der Kette ausgeschlossen werden 
der frühere Br Carl Steinhach. Gciieckt halten die 
I Brr: Kühl, braune, ILroufeld und Burkhard 
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Ehrenvoll entlnsfiPn , zum Anschlusa an andere 
Oriente, sind die Brr: Schmidt L, von Mosengeil 
und SooDeutbal, ersterer, um sich der O in Wur- 
aeB, der swaite. um rieh der □ in Bonn, der 
dritte, am sich der neogegrSiideteii o in O&theo 
nifiliiren zu la«seo. 

Id den Lebiliitgslogen sind folgende Vorträge 
gehalten worden: 

L Von Br Willem Smitt, dem Mstr v. St. 

1) üchor den Glaiiheii an Gott und den Be- 
schluss des Grand Orient de Franca Ver- 
fiflentlidit in der Fraintg Nr. 38 «t. 80. 

8) Oeber die projectirto dentecfae Netjonal- 

Gros8lo<3;e ; 

3) Ueber die Loge „zur grünenden Eiche"; 

4) Ueber den Begriff der Harmonie ; 

6) Ueber Gotbe^e F»uei und eeine Beriehnng zur 

Idee der mrischen Arbeit; 

6) Ueber die Arbeit im Dienste der Mensobbeit; 

7) Ueber das maurensche Wirken des Bruder 
Kraaee. 

H Von Br von Lcupoldt dep. Mstr v. St 

1) Ueber Natur, Weeeo lind Werth der mrischen 
KunsUiprache; 

2) Ueber die Bedeutung dee WinkelmMiei in 
seiner geistigen Bedeutung in Verlnndnng 
mit den uiristhen Ililfsws rkzeugen. 

3) Wie sollen wir die Gedanken über Toti und 
Unsterblichkeit, fiber die letzten Dinge im 
Lidite dw Mrei wird^ empiudeu? 

■ • lU. Von d.-m Rodnrr Br Pilz: 

Warum torscht Fimrei nicht Dftch der 
Religion des Autzunebmeudeu ? 

Am 9. Decbr. 1H78 wurde in der TirauerO 
die Gcdächtiiissfeier an folgendende in d. e. 0. e. 
Brr feierlich bedangen: Brr Gerson, Klein, Her- 
mann L, Kreiss, T^scbucke, Wagner, Marcus, Leich« 
ienring, Stecher, Helfer L, sowie an die Brr Ehren- 
mitglieder Krnger in Hannorer, von KnoU in Ho- 
hen waldau und König Georf; von Hannover. 

Ausser den schon genau nteu Brüdern Marcus, 
Leicheenring, Stecher, Krüger und von KuoU 
verlor die Loga Apollo durch den Tod im wate- 
ren Verlaufe des Maurerjabres noch die Brr Stein- 
bach I., Nt'Btmann . Wiitner I. und DruRulin und 
von den EhrenmitgUedtm die Brr BuekL, Werner 
nnd Porache. 

Unter den von nna geaduedenen geL Bm, 
deren Hingang wir von Herzen bedauern und 
deren wir in Ehren gedenken werden, sei 
ea mir gestattet, einen thenren Bmder hervorra- 
hebcn. Sie wiiaen wen ich meinem nnsern gel. Br 
Cnrl Ke8(m»Bn, der unerwartA sohneU von 



uns schied, dass es honte uns noch schwer wird, 
an den Gedaukeu seines Heimganges uns zu ge- 
wöhnen. Ec war einer der beatan nnd trenesten 
unserer Bundeabrttder. Wie allgemwn gesohilst 
I und geliebt er wurde, davon zeigte die Tbeilnahmiy 

die bei seinem RegräbniBse sieb kundgab. 
I Was die Brr der Loge Apollo iiir ihn fUhl- 
I ten, dem sodita dw Mstr v.St. bei aeinemBegräb- 
nisBe an seinem Sarkophage, der von lahlreichen 
j Brüdern aller hiesigen IrOgen umf^eben war, Worte 
I zu verleihen. Nur schwache Worte des Dankes 
I und der Anerkennung tftr ein Ungee, thatenreidiea 
I undgeeegnetes Leben eines rechtschaffenen, nach im- 
' mer grösserer Erkenntnis« unermüdlich strebenden 
^ Mannes und Maurers, eines Lebens hingebracht 
1 im treuen Dienste seiner Familie, seines Berufes, 
I seiner MitaDenschen und nicht in letzter Reihe sei- 
ner von ihm so Uberaus geliebten O. Ehre diesem 
redlichen Maurerhmannc; sein Andenken wird nie- 
mals unter uut« eriöücbeo. 
I Mit dieser pielitsvollen Erinn«VBg aa tuu»- 
ren Bruder Carl Neetmann schliesse ich meinen 
dieejahrii^en Bericht 

Allen unsern theuren und geliebten Brüdern 
aber, hier und in der F«ma, hersliohan Oniaa in 
• heiliger Zahlt 

«•Leipzig im Juni 1870. 

Im Anschlusee an diesen Beriebt habe ich 
Dodi 10 bemerken, dass dmr unter Aolricht dar C3 

arbeitende Maurerklub Ma so nia im letztvergange- 
' nen Maurerjahre 36 Sitzungen abgehalten bat In 
I Darbietung mrischer Arbeiteu und regsamer Theii- 
I nähme an den daran stets sidi kntpfenden DdMttan 
haben sich be-sonders verdient gemacht die Brr 
Emil Mi'issn*>r, Dietrich L, Bodek I., üraupner, Lo- 
, pitzsch, Uerklotz, Zecbel, Eckelmann und in der 
I letzten Zeit Br Kunis, Mitglied der □ Balduin, 
i Als Vorsitzender iungirt gegenwärtig Br Dietrich L, 
als stf'llvertrctentler Vorsitzender Br Kunis, als 
Scbrifttuiircr Br Sperling, als Kassirer Br Graup- 
I ner. — Die Arbeiten des Klubs sind wiederholt 
von den Deputirtan der o Apollo, den Bm Bear 
und Samostz, auch von dem Mstr t. St besucht 
worden, und diese Besuche haben auch in diesem 
Jahre nur dazu gedient, in uns die Ueberzeugung 
so feetigen, dasa der in nnserm Vortragsklob herr- 
schende Geist der wahrer und aufrichtiger BrQp 
dtnliclikeit ist, wie er hervorzugehen pflegt aus 
wirklich innigen, persönUchen Beziehungen der 
einnlnen Mitglieder in einander. Ein wahrhalb 
beredtes Zeugntsa legte von dieser erfreulichen 
IhatBache die Foiar dea 25jähiigaB Mjjiabiliiup« 
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eines dieser Mitglieder, unseres gel. Br Lopitzsch, ; 
ab. Möge die Masonia fortfahren, für die Sache 
der k. K. in ihrer bescheidenen und doch nicht 
«iaflnadoiaD Weise, unter Fenilialtung aller Sti^ 
magen, aegenireieh in wirken. 

Br Willem Smitt 
MaUr T. 8t. 



Vorschlag n einem Affiliations-RUaal. 
▼m Br Dr. O. in Eifert 



M. Br, die Macht der Verhältnisse, Ihr eigener 
Wunsch und Ihr Streben nach einem erweiterten 
Wirkongskreiee haben eie von dem Qr. heimge- 
ISfart, in weldiem ihnen das erste mr Licht gespen- 
det wurde, in welcheru Sie die GoscUeustufe er- 
stiegen und die Meisterweihe erhielten, indem Sie 
mlelit eine ehrenvolle Stelle im Beamten -GoUeg. 
einnahmen. — Sie heiraten hier eine Ihnen bisher 
iremdc Heimstätte, aber Sie wussten. dass Sie 
nicht einsam und iillein !<tehen würden unter den 
neuen Lebensverhaltuisseu. Bald richteten Sie Ihre 
Schritt» nach dem stHlen und beedieidenen Hanse, 
deesen Bewohner sich mit dem Brudernamen be^ 
grüssen und in dem sich ja bald die Herzen fin- 
den, ob auch der Eline aus Osten, der Andere aus 
Westen daheniehi 

Und wenn wir Sic mit br. Freude willkom- 
men hiesson in unserm Bauhauee, so gaben Sie 
uns ein Zeichen ihres Vertrauens und ihres br. 
Sinnes, indem Sie den Wnnseh ansspraohen, nidit 
allein in dem weiteren Vereine durch die groese 
Bruderkette des Bundes, sondern auch im engeren 
Kreise unserer Bauhütte mit uns zu arbeiten und 
am geistigen Tempel za bauen. 

Ihrem Wwmd» geaSm hal die ger. und vollk. 
St. Juh. O im Ol N. Ihnen den erbetenen Abschied 
aus ihrem Mitgliedsverbande ertlieilt und darüber 
das vorliegende Dimii<6oriale anfertigen lassen. 

Ihr Wunsch sieh der Bauhütte Carl t. d. S 
Adlern in Erfurt ik wirkliches und aktives Mit- 
glied anzuschliessen. fand bei der Mstrschaft wil- 
lige Gewährung; — Sie hat ihre durch Herzens- 
und OeistflshUdung bewahrten Mreigensehaften er^ 
kannt und niehdem Sie sicsh den vorgeschriebenen 
Formalitäten unterworfen, auch die Kugelung über 
Sie helileuchtend ausgefallen ist, bietet diese Loge 
mit Freude Herz und Hand dem rüstigen Arbeiter 
tnoen Btgmsse dar. 

Sriueni Sie sidi aber» m. Br, nuiehst jener 



hochwichtigen Pflichten, deren Festhaltung Sie ge- 
lobten ah Sio zum Lichte geführt wurden und für 
deren treue Erfüllung Sie einst am Altare Wort 
und Handschlag des treuen Hannes verpftndeteo. 
Bm haben in ilirem Brlehen und in ihrer Thäti|^ 
keit als Logenbeamter die Grösse jener Pflichten 
wohl ermessen und das Schwere kenneu gelernt, 
welches sich oft ihrer Ausführung entgegenstellt ; den» 
nodb müssen vir von dem neuen Mitgliede unserer 
Loge aufs Neue die Versicherung fordern, dass 
es getreu an diesen Mrpflichten halten und nicht 
von ihnen lassen wilL 

Dass Ihnen, m. Br» dieser feete und mSnn- 
liehe Entschluss beiwohnt, und dass Sie gesonnen 
sind, näcbstdem auch das Beste der neuen Werk- 
Statt nach Kräften zu wahren und zu fördern, 
diee wünschen und hdfon wir lUTenichtlich, und 
somit schreite ich zu der von Ihnen genfinschtsn 
Affiliation und frage Sie: 

,Jst es Ihr ernstlicher Wille, m. Br., sich mit 
uns noch näher zu verbinden als dies bidiar aahon 
der Fall var? Und sind Sie bereit, dieser 8t /ok- 
I^ge Carl zu den drei Adlern Treue und EigebsD- 
heit anziigelübt-n ?*' (Ja.) 

So beugeu Sie Ihre Kuiee nochmals vor dem Ge- 
sets, vor Bibel und Winfcelmasa. Geben Sie mir 
Ihre rechte Hand und setzen Sie sich die S. die- 
ses Z. auf die Brust. (I. 0., m. Brr.) 

„Geloben Sie, m. Brr, auf den Eid, den Sie 
ab Lehriing geleistet, als Geselle und Meister un- 
ter anderer I'orm wiederholt haben, alle Ihre mri- 
schen Pflichten fernerhin aufs Heiligato zu erfül- 
len, insonderheit aber von der Lehrart der Gr. 
Nai Mutter- Loge z. d. S. Wdtk. in Berlin und 
von dem, was Sie in dieser St. Job. -Loge erfah- 
ren werden, keinen densilbcii nachtheihgon Ge- 
brauch zu machen, die Brr dieses Systems und 
dieser Loge mit Liebe und Vertrauen zu um- 
fhssen und allen guten Yenwdnnngen dieser Loge 
und unserer Ehrwdgst Mutterloge getreuUciisI 
Folge zu leisten?" (Ja!) 

So nehme ich Sie zum wirklichen Mitgliede 
der St Joh.o G. & d. S A. an und auf, ersuche 
Sie den Arbeitsschurz und das Meisterzeichen dei^ 
selben an Stelle des bisher getragenen Mrschmuckes 
anzulegen und zur weiteren Bekiäftigung die 
Verpflichtung zu natersehveibent wsldie Ihnen ana 
unsern LehrUngs-ReceptionB- Logen bekannt sein 
werden. 

(Hut ab.) Gebe der h. B. d. W. unter dessen 
ewigem Schutze wir Alle stehen, dass wir nodi 
lange mit «inaader wirken mögen m seiner Ehre 
und snm Wohl der Menschen unserer Bit] 
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Ja, lass HUB tnn M Tk&am Tempd btta'ii, 

Da Ewiger, Amen. 

B^niasen Sie Alle glUckwünscbend mit mir 
dM MM mfgM unenr Loge! 



Am ien Logealeben. 

Berlin. Zur BeaUndigkeit Wir balteo 
M 16t naatn Pfliobt, eine Queren novergeMKeheo 

Rr Widmann betreffende, alle Hrr der Orosaloge ge- 
wiss intercMireode, un* nicht direot zugegangene Mit- 
tlwilimg Mditrii^b am Hoi. fO dee Meeklenbufgiaebeo 
LogenblattcB an dieeer Stelle ahzudnicken. 

„Dem Andenken dea im vorigen Jahre heimle- 
gasgeoen Br Widmaon ist Ton den Brn seiner Loge 
„zur Bt'släDdi^'keit'* ein einfaches und würdiges Grab- 
denkmal geweiht worden, welchox am 7. Hai in Ge- 
genwart der hinterbliebenen Wittwe und Tochter, so- 
vie tahlreieher Brr jener Q, and der Übrigen Berliner 
Werkstitten durdi den worlfQhrenden Uetr Br Poesart 
enthüllt wurde. Der Denlistein auf <l(n; Orabe 
(Kirohhof der 12 Apostel- Gemeinde io Scböoeborg) 
ist hl Sandstein ansfaführt und oa. 8 Pnss bodi. 
Unter dem Namen ict der Geburts- und di r Sterbetag 
des Heimgegangenen verseicbnet, darunter das rolhe 
Krens nnd endlich das abgeetnnpfte Kraus — ans 
Zirk»! und Winkelmasi» gebildet — mit der grünen- 
den Küthe (Lorbeer und ralmen). — Dio Kückseite 
bilden fünfeckigen Stern und die Inschrift : „Ihrem 
«Bfeffessliohen ICeister die dankbaren Brüder der 
BestSndigkeit". — Da eine ejiteotliob« Bede am Grabe 
nicht gestattet worden , so musote bei <liefer Ktillen 
Feier Br Possart sich darauf beschränken, der Wittwe 
IBr die Brlaabnise, den Stein enfeblen so dürfen, 
in danken und ihr denrelben zu übergeben mit kur- 
lem Hinweis auf das unTergängiiche Denkmal, weloh«!« 
aioh Br Widmann in den Herien der Lcbeodaa er- 
richtet, und auf dasjenige, was sein Schaffen aufge- 
richtet, welches un» und den Stein überdauern wird". 

Leipzig. Am 9. Juni hielt die Loge Apollo eine 
Arbeit ab, welche nicht nur durch die Aufnahme eines 
Liehtsuchenden Augenblicke der Erbebung gewährte^ 
sondern auch durch einen von dem Br Smitt (wel- 
cher kürzlich aufs Neue zum Mstr t. St. gewählt 
wnrda) entworfenen alle Verhältnisse erschöpfenden 
Jahvertieriebt ttber das verfloseena Logenjahr grosses 
Interesse erregte. Nachdem der deji il^tr Ür von 
Leupold dem Br Smitt für seine mühcTolie Arbeit 
Dank ausgesproehaa hatte, fibergab der Leiser» der 
a noch ein werthTolle« Schriftstück aus seiner Feder, 
welches eine Sammlung der sämmtliohen Grosslogen- 
loo Jabr«D 1869—78 entbidt 



— Am 8> Jui bofbbrta Br Sobtffmsna anf sei« 
MT Badereis« tnaar hmfmt md «s Tenannidl« sieh 
bier Hin Iba ein kleiner Kreis ▼on Bm. Der nm die 

nach Wahrheit ringende mri>che Forschung hochver- 
diente Br wurde von Br Smiit mit einigen recht hers- 
lldhaa WoiMi bcgrtaat, dia «r fai brQderlldier Weise 



Dresden, üeber die SfJirke de« Frrarbundrs am 
Ende d. J. 187tt giebt das Meoltlenburgisohe Logen- 
blatt folgende ZasaamebeteHangt Das Itaatsoba Beiah 

tählt 342 r§^, die Schwelt SS, TJogani 44, Kumi- 
nien II, Serbien 1, England und Wales 1187, Schott» 
Isnd 334, Irland 289, Gibraltar R, Malta 4. die Nieder- 
lande 44, Luxemburg 2, Belgien t^, Dänemark 7, 
Schweden and Norwegen 18, Frankreich 287, Spanien 
angeblich gegen 300, Portugal 22, Italien 110, Griechen- 
land 11, das türkische Reich 26^ Aegypten 28, Tonis 
2, Algerien II, Marokko?, die afrikanischen Küsten« 
lande (Liberia, engl., franz. und portug. Colonii n) 11, 
die affikanisohen Inaein (Canarien, St Helena, Mau- 
ritins ete.) S8, das Obpland nit Natal und dar Oranje» 
Republik 61 , Arabien (Aden) 1 , da« Festland Ost- 
indiens (mit dem frauaös. Cochiochina) 118, die ost- 
iadieebeD Ineeln (r.{ederllnd. und engl, mit Ceylon) 16, 
China 18, Japan S, Polynesien (Fidschi, Nciicftb donieu, 
, Hawaii) 4, Australien (Fesiland) 229, Neuseelund 84, 
I die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 9^94, die 
Dominien von Csnada 535! Cuba etwa 30 (die volle 
j Zahl unbekannt), Haiti 32, San Domingo 6, das übrige 
( Westiudien (•iamaica, kleine Antillen, Bahamas und 
Bermudas) i9, Uexieo etwa 13 (toUo Zahl unbekannt) 
Csntralanerika 1. Oniana 4, Tenesoela 41, Oolumbia 
(unbekannt), Peru 27, i'hV.f !(>, Argjntinun .'iO. 
I Uruguay 40, Braailieu 25t), zusammen mit den unbe- 
kannten wahrsebeinlieb etwa 18,000 c^. 

Flaaen. In der Loge zur Pyramide sind 
im letzten Jahre 31 Suchende aufgenommen worden, 
wodurch die Zahl der Mitglieder auf 457 stieg. Es 
wurden 15 Instructions- und KeceptionS|3^ gehalten 
(S FestcS^ im I. Grade etc.) Zu den Vortragsthe- 
men gebSrten: Das Maistenrort als Wort der Siütaa 
flir onsre Lebenaarbeit — der Hoffnung Tür unsra 
LebcuBcrfoIge — de» Trostes für unfiori Leb<'iiMib^i:hied« 
^ Drei Blumen als Johannitgabe: Die Boso als Bloasa 
der Freude — Die Cj-ana als BlnsBe der Trtm» — 
Die Johannisblunjo als Blume der helfenden Liebe. 
— Vergleich einer Alptiowanderung mit der Wander- 
ung duroba Laban. — Freinaariafllisa in den Vyslerian 
dett Alterthum«. — Der Friede^ eioar der wichtigsten 
Segnungen der Freimaurerei. — Gbristbescheerungen 
fanden am 7. Jan. 1877 und am 18. Jan. 1878 alat^ 
wofür 1471 M. veiaaagabt worden. 

AltMft L W. Uneer am 18. Ssptabsr 1876 er> 

richtetes Frmr Kränzchen erfreut «ich einer stetigen Zu- 
nahme. Wir zählen jeut 13 Mitglieder. — Am ll.Junio. 
wurde zur Feiaf det goManao Hcebasit onaerea ar> 
babenen Kaiserpaarea das erste Sohwesternfest be- 
gangen. Zur Feslarbeit war unser Versammluogszim- 
mer in wütdigcr Weise geschmückt und hielt Br 
Versitseader die Festrede. Bin Featnahl sohloss die 
aaUtae Faier. — 

Belgien. Der Cardinal-Erzbischof von Melinaa 
Ifs. Dechamp hat fünf Briefe gegen die Frmrei unter 
dem Titel „Aux chess des Logis Maconuiques" ge- 
schrieben, worin er besonders Van Humbtn-k, den 
Grsaamatr des aaboltiaebao Bitos und jetzigen Hiaialar 
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Ostindien Da« maureHfche WatMolutat 700 WeiM Qa4 rofhl — 

Panjab blüht tehr Mf. Im J»hre 1878 wtimi in der ; Besohcideii nI, wwm bu dich liebt und ehrt wd 
AmtsH 8 Wat«0nkn*b«n nad S WcfMBnidcheii, «em [ •ehälst; 

später Doch 3 Knfkbi n und 2 Mädchen kameo. Die i Dooh «tolt, WO nao dir UBonerwürd' and Ehr* 
Jabrea>£innahmen beliefen siob auf 10000 Gulden. \ Twletstl 

IT. Or. I ▼«ndtC soeh Olnot und SehSnlieit nidit, dooh torge 

i treu, 
ütM stets der ä u b s'r e Glans ein Bild des i n n'r e o sei. 



' Wfiis und roth! 

Weiss and Roth. i ^ Brüder! lang beglück' euch noch des Lebens 

Zum Jobanoisfietto. i w • j r r , f'*'^' ' . ... 
I Bor in des Lebens Lni«t vergros t de» T o d e c nicht ! 

Doeh glaubt, wenn blass eu'r Antlilz malt der kalte 
Weiss und roth! — I 

fle pranget heut' das Boseopaar auf deiner Brust, ■ Ans Grabeanaoht weokt strahlend euch daa Morgen- 

ünd deatet dir der üneehnld Haooh, der Liebe | roth. 

Lust. 



0 läse die Unschuld nie aus dement Herzen dieh'n 
ünd atalB darin der Liebe heii'fe rjanne gläh'nt 



S. 



Weiss und rothl — 

8ei kalt» «enn Liatersnoge etiebt, man dioh ver* N^lls. 

keant; 

Doth warm, wo csnee Bdlen Mond dieh Bruder ' »_ n u ^ dl i. . ■ • ». u 

' Br Dr. Henne am Bhyn wobnt nicht mehr m Hlmcb- 

j rti.uj T j 'uf^j berg, •ondamlnZOrichnbRedacteorderneoenZfirleber 

Und wenn die Oiuth der Leiditosohaft dem » ^ ^ r- i- c i. ■ j ■ ^ 

How bedrlnst Zeitung. Bi itrige für die Frmr Ztg. sii d aUo BlOit 

_ . , ,^ «.«II . - st » _2 j B V L V< ! an ihn sondero an uoscre Adresse tu schicken. 

Dioknlto PfHoht eera, die dir wieder Boheaehenki D. lt. d. Fr. Z. 



nio ger. uii(i voUk. St. Joh.a 

Zum Pilger, l)o. 238 

im Orient zu London. 
Sendet brürlcrlichen Gruss zuvor! 
In dem Randecb reiben, welches unsere. Loge im December 1876 an Sie richtete, war die Mit- 
tiieflaDg gBnadil worden, daat sie in Kflm dna bnndertnte Jnhr ihre« Beetdiens «rreichen wArdB. 
Diese Zeit ist nuD hennfdronuneii und nt laut Bewhloas eioor mb 2L April «bgebnltaneo Xxigeii- 
Conferenz die 

Säcular-Feier der Pilger-Iog^e 

auf Mittwoch den 1. Olk ob er d. Js. festgesetzt. 

Wie der damals gebotene Brudergruss vou vicleti Seiten auf das hnrzlichste erwiedert worden 
war, so hoffen wir auch, dass die uns bewegende Sehnsucht, laiuistuäuuiscbe Orlensbrüder bei dieser 
Gelegenheit in meerer Mitte zu sehen, im Vaterlaode ein Echo berrormfen wird und in Oestalt too 
Zasigeo» dem Feste mit beizuwohnen, zu unn zuriickhulleii mö;;e. 

Wir bitten Ihre liebe Ixii^e um baldige Nachricht, falls dieselbe beabsichtigt, uns durch Ent- 
sendung einer Deputation zu erfreuen. Es haben sich Brüder unserer Kette bereit erklärt, herüber- 
kommenden Depntirten Quartier sn geben; da die Ansahl solcher Anerbtetungen aber beschrftnkt iat» 
iO wäre es wiiuschens Werth, Anmeldungen frühzeitig zu erhalten. 

Wir begrüssen die geL Mitglie Irr Ihrer Loge als treu verhniideno Birttder i. d. u. h. Z. 

AiMlbert Beyyrau, J. M. G. BriUiinann, H. Fürst, Gustav Green, 

llatr. T. SL dep. Altniatr. L Aufiieher. IL Autseher. 

Karl Birpiaaii, Altmatr. a. Sekntair. 

▼erlag von M. Zille ia Leipxig. — In Kummission bei Robert Friese (M. G, Öavad) hl Leipdg. 

i>ruck von Br Voilrath in Leipzig. 



FEEDIALEEK-ZEITUNG. 

Piir die Radaklion varantworUich : Vr. Cwl Pilf> Leipng, PlagwiUer SlnsM 23. 



WMNmUich «tue NnmiMr. 



D wI iMiiiril M lt rt tr 



Ni 27. 



Soanabeud, den 5. Juli. 



Prai« da« b»lb«n ifthrg. • lUrit. 



1879. 



_ Lotzen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder danelboii »uns^cwicm j ikiIi.mi. worden 

doreh d«i Baakh«ndel. lowie darcb die Poit befnediKi, and wird deren FurtMlsang otine forber eiogegftugea< 

▲■»bemllM« alt ? «rteagt Ucitead nfttaadt. 



Inhalt: Zum Johaniiisfe-ite. Voti Br Wegener — Das Johantiisfcst in den I.s'ip/is;er l.o^^vn — Vernaiutu- 
luDg des (iroMslotientageii zu Frankfurt h, M. am I. Juni 1879. — Au« dem Loglebeo: Dresden, Coldilz. — Anzeige. 



Zmm Jobaunisfeste. 
▼ob Br Wegen er in Frauktart a. O. 

Zwei Feste sind es, die der Maurer besonders 
bochliält und vor allen übrigen auszeichnet, deren 
Feier aellwk der aidit gera ▼errilanit, der wnst 
nicht allzu häufig maern ArheiUtn beiwohnt: «a 
ist die Trauerloge und das Johannisfest. Beide 
sind ganz entgegengesetzter Natur, von ganz ent- 
gegengMetster Wirknng. Wihrend das erste mit 
Grabeshauch uns anweht, ans hinweist auf die Ver- 
gänglichkeit alles Irdischen, mit ernster Stimme 
uns zuruft: Gedenk«, dass du sterben musat, und 
um delier in die traarigsto Stimmang Tersetzt: 
tritt da* Jobannisfest idit frischem Leheusduft uns 
entgegen, weist uns auf Kraft und Dauer hin, füllt 
unser Herz mit ungetriibter Freude uud versetzt 
uns in «ine Stimmang koetUehen Wohlbehagens. 
Die Zeiten, sa denen diese Feste gefeiert werden, 
sind nicljt ohne Absicht f^'cwählt worden , stehen 
vielmehr im vollkommensten Gloichklang mit die- 
sen Festen selbst Unsere Trauerloge fällt in jene 
Zeit des Jahres, die seihet ein Bild des Todes ist, 
in der allr^s Leben verstorben , alle Hoffnung in 
anserer Brust verwelkt zu sein , in der di« ganze 
Natur den Athem anzuhalten scheint Wie anders 
die Zeit, da wir Johannis feiemt Die Natnr steht 
auf dem höchsten Punkte der Entwickelung, ent- 
faltet Kraft. Duft und Farbenpracht allüberall, 
und sendet ihre liebsten Kinder, die Rosen, auch 
heilte in die ernsten Hallen nnseree Tempels. Ja, 
die Nator feiert jetzt ihr höchstes Fest, und wir 
feiern es heute mit ihr. Und da drängt sich wohl 
jedem von selbst die Frage auf: Welches ist denn 
eigentlioh daa Terhiltiiin der Katar au uns» wie 



redet sie zu uns, was lehrt sie uns? Die Beaut- 
wortnng dieser Fragen, m. Brr, fttUe heute unsere 

feierliche Betrachtung aus, und der Baumeister 
aller Welten , der der Natur Leben gegeben , der 
sie erhält und zu jeder Zeit schmücket, der mich 
hieilier an die Säole der Wmheit gestellt: der 
gebe mir jetzt von seiner Weisheit dass mein Mund 
nur Wahrheit spreche, nur im tiefsten Herzen Em- 
pfundenes, ihn zu verherrlichen, uns zu belehren 
vnd so erfaanen. 

Ich habe wohl keinen Widerspruch SU be- 
fürchten, wenn ich behaupte, dass die Xatur vor 
Allem der Arzt des Korpers und der Seele sei. 
Taaeende and tlbvr Taosende, die in der drücken- 
den , bewegenden und vergifteten Atmosphähre 
grosser Stä/lte zu leben angewieseti sind . deren 
Beschäftigung sie Tag aus, Tag ein au die euge 
Klause dee niedrigen Zimmers bannt, eilen daher 
alljährlich binans iii das Freie, and geben sich 
freudig der frischen Natur in Pflege in <ler HofT- 
nung, es werde dieselbe dem welken Körper wieder 
Spannkraft und warmes Leben verleihen. Und ihre 
Holliiang wird nicht an Sdianden. Bei jedem 
Schritt hinaus weitet sich da.s Herz mehr, mit Be- 
gier schlürfen sie die frische Bergesluft, trinkt 
das Auge den blauen Aether, alle Sehnen spannen 
sieh an, gait sartem Roth Bbenieht rioh die blei- 
che Wange, und von den wirklichen wie eingebil- 
deten Leiden, von denen wir noch am Abend 
heimgesucht wurden, weiss der junge Morgen 
nidite mehr m sagen. Nicht daa fütsdiemde 
Wasser der Najade, nicht die Wellen des Meeres 
sind es, du; den kranken Körper licilcu, den schwa- 
chen stärken: es ist der irische Hauch der herr- 
lichen Natur, der Odem Gottes der aua derselben 
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Ulis atnvelit. wr'l< Iif ( ilmn Gefässe unseres unsterb- 
lichea Geistes immer wieder und wieder zu Krttit 
and fröhlicher Gesundheit verhilft. Ist aber die 
Einwirkmig der Natur uf den Körper eöhon be- 
deutend, noch segensreicher ist der EänfloM der- 
seihen auf die Seele. Die wildeinpörten Leiden- 
schatteu uiüssigen uod tnilderu Hich, und gebou 
Hurteren OefBUeu Raum beim Anblick der 
heiUgeo, stillen, hamiODiedl nebfldeten Nutur ; Hass 
und Groll fliehen au« unserer Seele, Stolz und 
Eitelkeit verwandelt sich in Demutli, wenn wir ein- 
aam im Feld oder Wald, im Thal oder an! den 
Bergeu dahin wandeln; iu ernstem aber rücksichte- 
ToUem Tone, riicksiclitsvoller als der des treusten 
Vaters, wahrt es uns di'aussea vor unseru Verge- 
ben und Veratömen gegm uoe selbst, gegeu unsere 
Familie, gegen unsere Freande unsere amtlichea 
Ptlichteii und fiült uns das Herz mit lifilit,'(Mi (je- 
lübdeu unserer Besserung und unserer Veredlung. 
Und hält Gram und Böhmen onsere Seelen um- 
iangeD, weil der unerbitUicfae Tod mit eisiger Hand 
in den trauten Kreis unserer Familie ^'ei.riff n, 
weil eine Blüthc nach der and« reu an dem Baume 
unsei-er Hofinnng dahinwelkt, weil unsere treue 
Arbeit uns nicht Lohn eintiigt: o weldien Troet 
giesst da die Natur in unsere Seeleu , wel- 
chen köstlichen Balsam legt sie aut die breoneu- 
den Wunden! L'ud wer ihre zarte, aumuthigo 
Sprache versteht, dem tönt es Tom Baume und 
Strandie, aus dem Rieseln des Wiesenbaches, aus 
dem Gesang der Voißel: weine nicht, habe frischen 
Muth, hoffe und vertraue auf deu, der sich seiner 
GesohSpfe freut» der ihre Rmide nnd nidit ihre 
Tbrinen wÜl, nnd der ihre TermeiDtUcfae Trübsal 
in Qlttck verwandelt 

Drum von Wunden 
Zu gesunden, 
Nar hinaus ' 

Aus dumpfem Haus! 

Alles Leid, ^\m wir euifunden 

Heilt Natur uns liebend aus. 

Ob die ersten Lerclien schweben 
Oder Schnee bedeckt den Grund: 
Dae ist W<miie, iu iet Lebeo, 

Da wird Aug* und Hars gesund. 

Die Natur in ihren grössten und in ihren 
kleinsten Weseu, in ihren erhabensten, wie in 
ihren winzigsten Gebilden mahnt uns zweitens, m. 
BkTf aar Arbeitsamkeit und mm Wohlthaa. Ueber- 
au, wohin wir dort drausaen die Blicke wenden 
ffiögen. tritt uns Bewegung und Tliätigkeit entgr- 
geu. M^'riadcu von Öteriii'uzeicheu ziehen schwei- 



gend ihre Bahnen; mit sbiuiicnerregonder Schnellig- 
keit, die der Uneingeweihte fast für unmöglich 
hält, eilt die Erde im Weltenraume dahin um die 
ewig sie amidaeDde Sonne; unauftSrUdi rieseln 
die Quellen von den Bergen , ziehen die Ströme 
durch das Land, brauset und schäumet das Meer. 
Niclit einen Augenblick verharrt der kleine, winzige 
Halm, der tieeige Baum, der seine Wipfel inm Eim- 
mel schickt, in Unthätigkeit, und auch dort unten 
im tiefen Dunkel der Erde, ila jegliches lieben 
gäuzltch erstorben zu sein scheint, wirkt es und 
schafft es, bildet nnd gestaltet es sidi. Und nun 
gar im Reiche der lebenden Wesen, welche mannig- 
fache und unausgesetzte Tliätigkeit tritt da dem 
, Buschauer entgegen, mag er mit seinen Augen den 
! Vogel in der Luft, den Fisch im Wasser terfolgen, 
I mag er sinnend vor ein>'n) Ameisenhaufen stehen» 
staunend dem B;iu oinf s Eiicnenstaates zuscliaucn, 
I mag er mit bewaffnetem Auge bin überblicken in 
I die Wunder der mIkroskopiseheD Welt Ja» 
I wer Augen hat tu sehen, der sieht überall und zu 
jeder Zeit Arbeit und Thiitigkeit, wer Ohren hat 
I zu hören, der hört den Mahnruf der Nutur, der 
j an ihn ergeht, auf allmi Stufen seines Lebensalters, 
f Der du mit höheren E%higkeiten bogabt bist, dem 
zu seinem Verstand das Bewusstsein gegeben, 
; den unsterblicher Geist, Geist von Gottes Geist 
; erfiiUt, - Mensch, arbeite auch du nach dorn 
I Maasse, wie dv gegeben ist, nach den Krftfken, 
die in dir wohnen, wuchere mit dem Pfunde, 
das dir vom obersten Baumeister anvertraut ist, 
zu deiner Befriedigung und zum Heile deiner 
I IfensdienlMrfider, — dodi die Natur arbeitet nicht 
' Uoe, um zu arbeiten, sie arbeitet um zu segnen, 
i um wohl/.uthun. Die Sonne spendet Licht und 
Wärme allen Erdgeborenen, segnend schickt die 
feuchte Wolke ihre erquickenden Tropfen auf den 
I dfirstenden Boden herab, willig bietet die Woge 
ihren Nacken, um die belasteten Schiffe zu fernen 
Ländern zu tragen, freigebig lässt die murmelnde 
I Quelle von ihrem frischen Wasser die Thiere des 
! Waldes trioksD. und selbst das sterbende Blatt, 
das welk vom Baume fällt, wirkt noch im Tode 
segnend, indem es dem Boden neue Nahrung zu 
I neuem Lelm Weldw Mahnung liegt darin 

I f&r uns Menaehen, m. Brr, die Natur nachmahmen 
im Wohlthun, uneigennüt/ri^ zu spenden roo dem 
Reichthum unseres Besitzes, unserer Fähigkeiten, 
unseres Geistes, nicht ängstlich und geizig unser 
' Licht ttttter den Sohefiel m etelleo, sondern ea 
leuchten zu lassen vor den Menschen, überall zu 
helfen, zu ratlien, 7m trösten, Uberall da ein Segfin 
zu werden, wohin das Schicksal uns stellt 
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Daun sucfipii Eiskol miKre Qruft 

Und weinen Thränen drauf, 

Und Sommerblumen, voll von Duft, 

Biah'n «M den Thräimi infl 
Durch die Natur wird ferner das Dasein Gottes 
des obersten B. d. W. bewiesen, und zwar treffen- 
der, über/ceivgeiider, klarer, als es der Geistliche 
Mif der Kauel, d«r Lehnr auf d«ni Katheder, 
der Ffailoeeph in seinen feinsten Auseinandersetzun- 
gen termag. Es ist dem unbefangenen Geist ge- 
rtdeni unerklärlich, wie es Menschen geben kann, 
die behaapten , die Beach&ftigang mit der Natur, 
das Versenken in sie, ziehe von Gott ab, ila 
auf jedem Rerge, auf j>jdora Baum, iui Fluide urnl 
auf dem Wasser eine Kanzel steht, von der herab 
mehr ab «d beredter Maud svnift: Ee giebt einen 
Gott, es muHs ( inen Gott geben , nieht bloM eine 
willenlose N iturkraft ohno S< Ibstbewusstsein. son- 
dern eine gt istigo Person voller Weisheit, voller 
Macht und Lieb«, der die ganze Welt in ihrer 
Unendlidikeit eredialfon bat und eibiUt, einen 
Gott, der den Gestirnen ihre Bahnen anweist, in 
das Samenkoru die Fähigkeit des Koiiuens und 
Wachsens legt, der die Berge aut'thüruit zu uube- 
tteig^chen Greoaebeideo der eimebwa Linder, 
der den Theorien in ihren unzähligen Gebilden 
Leben giebt, und für alle ihre Bedürfnisse wirk- 
lich Sorge trägt Mit tausend und aber tausend 
Wundem vmgiebt tine die Schöpfung, wunderbarer 
als jene Begebenheiten, nach denen der Abt^rglaube 
lüstern ist, aber weil wir ^ie von .Fiip^'end auf an- 
üclmuou, weil sie stündlich uns entgegentreten, ver- 
Keren eie nur in oft ihre Bedeutung, und maoben 
mf den AUtagamt-nschen, dessen Sarhe das Nach- 
deuken nimmer ist, den Eindruck des Alltäglichen. 
Nicht so bei uns, la. Brr, wir arbeiten ja hier 
Dor iu der Abeicht, uneem Verstand zu erleuchten, 
wir sdianen die Natur nicht mit bUJden Angen an, 
för uns sind die Wunder täglich neu, die sie uns 
Torzaubert, wir suchen, ahuen und orkennon den • 
Urheber, den Schöpfer dieser Wunder, das Hetz 
ftUt eich mit heiligen Sdianem und die Knie teo- 
ken sich zur Anbetung Gottes daa Vaters. 

Und endlieh, m. Brr, sagte es uns nicht das j 
Herz, dass wir unsterblich sind, könnten wir es ! 
nicht acblieeaen ans nnaerer Sebnandit, am unserm 
Streben nach geistiger und sitÜicber Vollkommen- 
heit: die Natur weist uns mit tausend Fin;{ern auf | 
den Himmel bin, ruft uns mit tausend Stimmen 
so, den ESnen Temebnbarwr, dem Andern weoigor 
laut: deine Heimat Mensch ist nicht unten auf 
Erden, dein Leben hier ist nicht das Endziel dei- 
nes Dasein«, du bist 2U höherem Leben zu höheren j 



1 geistigen Zwecken geboren, deine Sehnsucht nach ' 
I Verklärung, nach Wahrheit, nach VoUkommeuheit 
sie wird, sie muss erfüllt werden. 

Schon dass die Welt ewig besteht, dass keine 
Sonne vom Himmel fällt, um fBr immer m var- 

• schwinden, dass nichts "im Welteoraume verioren 
j geht, dass das kleinste Stäubchen, das sich unsern 
; Sinnen entzieht, nicht verloren geht, sondern von 
I einem anderen Ort vielleicht unter anderer Form 
; wieder anftancbt, mnaa nna au der Ueberaengung 
j bringen, dass wir, die höchsten Wesen derSchöpf- 
uiif?. die Trä^jor und besten Verkünder des gölt- 
lichou Geistes, nicht weniger zur Verwesung, zum 
j Staube dienen können, sondwn daa aoob vir, und 
gerade wir zu ewigem Dasein bestimmt sind. Und 
betrachte, ni. Br, dort vor Dir die Raupe, die sich 
j im Staub windet, sich nur mit Mühe von einem 
' Orte aum andern bewegt ihr elendea Daaein nnr 
I kurze Zeit fristet BaM hören ihre Lebensfunk- 
tionen, die an und Tür sich schon geringer Natur 
I waren, gänzlich auf, sie sargt sich ein und — 
stirbt Aber nicht lange Zeit und es regt sidi in 
d«m kleinen dunklen Hause des Todes, ein Wesen 
höherer .\rt, leicht beschwingt, blicht daraus her- 
j vor uud fliegt der Sonne zu. Siehe da, das Bild 
I deines eigenen Lebens! Mit welchen Bleigewich- 
I teu hält ea dich feat an der irinaigen Scholle San- 
j des, darauf du geboren , mit welchen Erbärmlich- 
j keiten hast du zu kämpfen, wie macht der Staub 
; des niedrigen Enlenlebens deine Augen blöde und 
> dein Bert enge. Deine Kraft eriahmt nach langer 
{ Arbeit, deine Pulse stocken, bleich l^t es sich auf 
Lippe und Wange, der Spieijel deiner Seele wird 
vom Tode angehaucht, und sechs Bretter uud zwei 
Brattohen nehmen deine irdiaohe Hflll« ant 

Aber nur die HüUe, deine Seele ist nicht mit 
begraban. aie achwingt aich ridmehr ton irdiadien 

Fesseln befreit, leicht und freudig zu jenen Re- 
gionen, da keine Thräno geweint, kein Seufzer ge- 
hört wird, da wii* voll und satt aus dem Kelche 
der Wahrheit und Erkenutniaa in tiefen ^Igen 
trinken werden. Wohl bietet die Natur im Win- 
ter ein Bild des Todes dar: Tiefe Stille herrscht 
umher, kahl und nackt steht Baum und Strauch, 
ein Leiebentaeh bededct die Flur, jedea Leben iat 
entflohen. Wenn aber der Frühlingshaucb über 
Ber^'e weht, dann bricht von allen Seiten wie<ler 
Lebeu ein, in der Luft, im Wasser und in der Erde 
regt es sich, die ganze Niftor feiert ihr Aufenteh- 
ungsfeat vnd daa Samenkorn, daa in der halten 
Erde verwest zu sein scheint, sdiiaaat in neuen 
frischen Halmen fröbhch empor. 
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Dem duuklen Schoost iler heilgcn Erde 
Vertrauen wir der Häode Tbat, 
Twtmttt der Slnaan mIm Saat» 
Und hofit dass sie eutkeiaMli worden 
Zum Segen uach des Himmels Rath. 
Noch köütlichereo Saiueu bergen 
Wir tranernd ia der Erda Sebooea 
Und bo£fea dass er aus den Särgen 
Kiblüheu mög' zu scliöu'rem Loos. 
Ja, ui. Brr, wir hoäeu, oder besser wir wissen, 
dass dar Tod aicbt ewige Madit fibar vdb hat, 
dass wir nach ihm leben wardüi im Reiche des 
Lichts un'l der Wahrheit, daaa, wie in der Natur 
auch iji uuserm meuschhchen Dasein aul üeu Win- 
ter ein nenerFrfibliug folgen wird. Sind all die BrSder, 
die stets den Glauben an ewige Fortdauer ihrer Seele 
geglaubt, in diesem ihrem heiligen und beseligenden 
Glauben gestärkt und gestützt, die noch Schwan- 
kenden üherseugt, die hiaher Ungläubigen zum 
Nachdenken ttber diesen hocherbabenen Gegen- 
stand gewonnen worden, zum Segen dieser Stunde, 
dann ist der Zweck meiner Worte herrlich erliUlt, 
dann haben wir ein gliicklidiea Johannis gefeiot 



Das Johaoiiisreat in dea Ldpiiger L^gea. 

Auch dieses Jahr feierten die c^- Apollo und 
Balduin das Johanuisiest einträchtiglich zueani- 
men. Als sieb die Brr beider c§3 lahlreicli im 
Arbeitssalc des Logenhauses TerNuamelt hatten, 
leitete Gebet uinl Gesang die Arbeit ein, worauf 
die Bettuchendt'u begriisst und verschiedene Tele- 
gramme von de» abwesenden Bm ; Marbach, Borg^ 
hardt otc. mitgetheilt wurden. folgte sodann 
ein Vortrag de« dep. Mstrs der □ Balduin Er 
Götz, welcher das Johannistest als ein Fest der 
reiasten Freude and dee hanigsten Dankes, als ein Fest 
dea heiligsten Ernstes und ein Fest der Verheissung 
schildeite. Als die Arbeit ritualmässig geschlossen 
worden war, vereinten sich die Brr im grossen 
Saale rar Festafd, welche von nahen 200 Brn 
besucht war, und vom depi. Meister der CD Apollo 
Er V. Leu pol d geleitet wurde. Derselbe eröff- 
nete sie mit einer kurzen Ansprache, die in ein 
Gebet überging (Herein zum Fest und Liebesmahl 
Johaani^ngar» BaaganosieB; Verseast der Erde 
Staub und Qual und haltet friedlich Esch um- 
schlossen eta) und es folgte sodann eine Reihe 
olfizieller und nicht ultizieller Toaste, welche die 
Feetli«bkeitiSrdertenunderii61tten. OerenteToast 



vom Mstr. V. St. der ci Apollo Br Smitt aus- 
gebracht, galt dem Kaiser, König und dem Vater- 
land» Er laaftai also: 

M. Brr! Wenn wir heute von unseren Sitzen 
uns erheben, um nach altem Maurerbrauch /.um 
. ersten Male die Gläser zu erheben und sie aul 
das WoU der hohen Ifibmer n leeren, die aa 
unseres engeren und weiteren Vaterlandes Spitze 
zu stehen von der Vorsehung berufeu worden sind: 
^ dann Helltet sich ja 'von selber unser geistiges 
I Aoge aaf dea thenren Br unseres Bundes, dem 
erst vor Kurzem mit seiner hoben Gemahlin der 
goldene Kranz fünfzigjähriger Ehe in das sein 
ehrwürdiges Haupt umwallende Süberhaar als ein 
• neuer, ven Gottee Gnaden gespendeter Sohmudc 
i gewoben werden konnte. 

Wenn je ein Tag es zeigte, welche Liebe und 
Verehrung Ihm in nächster Nähe, aber auch aus 
' weitester Fernas von ttberall. wo die deutsdie Zunge 
erkUagl^ und deutsche Herzen schlagen, entgegeu- 
getragen werden, als ein freiwilliger Tribut eines 
dankbaren Volkes, so zeigte es der IL Juni dieses 
I Jahres. Und diese oageheuohelten, dem tiebtaa 
I Lmem rein und wahr entströmenden Empfindun- 
, gen Millionen von Deutschen für ihres Vaterlands 
I tbeuersten Sohn, sie werden in dem milden Her- 
I zen unseres Kaisera die schmeralichste Erinner- 
I tti^; aa den traurigsten Tag seines Lsbsas saritok- 
I drängen. Denn die Lielx« hat tausiMulfach wieder 
gut gemacht, was der Frevel böse zu machen ge- 
j trachtet hatte. 

I Möge der AllmBchtige unaem geliebtan Kai- 
ser auch ferner in Seinen gnädigen und starken 
Schutz nehmen , möge er uns den theuren Mann 
I auf des durch Ihn wiedererhchteteu deutschen Rei- 
j obea erhabenem Throne nodh eine Beihe von Jab- 
! ren in der ihm eigpiitfattBdiohen Jugendfrische er- 
I halten, und wenn er ihn einst abberufen wird 
j von treu erfüllter, schwerer Arbeit, ruhig und still 
I Ihn adiflideu lassen in das Baidi verkttrier GeU 
I ster. 

Wir aber, m. theuren Brr, am Tage St. Jo- 
hannis des Täufers, dem berrlicbsteu von Liebe 
I durchglühten, sonnigen Tage der St Jbhaanismau- 
I rerei die Millionen ron Brüdern in Einem Geiste 
mit einander vereinigt, an iliesem Tage weihen 
wir Ihm von neuem unsere dunkbaren und treuen 
Herzen, Ihm, der selber nnserm Bunde ton je treu 
ergeben war, und oft in sohwerer Zeit Seine mäob- 
tige, schützende Hand über ihn hielt. Hand an 
die Gläaer! Hoch au! Wir trinken zum Ersten 
auf das Wohl unseres Kaisers und Bruders I 
I Naoh diaaan Wofton gedachte dar Bednar m 
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pietätvoller Weise auch des Königs Albert von j 
Sachsen, und Hrhloss mit einem Hinblick auf daa . 
theare, engere und weitere Vaterland. Kin zwei- 
ter Toftit jtm fir T. Lenpold «ar der Itoverei 
geiwidmei Er lautete: 

Vw hhv der Frmrei ist die edelste Blttthe i 
des Menscbengeistes. Sie trägt in sich, den ' 
Keim der Frucht, die Uu Vergänglichkeit ihres Wer- 
tiiea, die BBrgidliaft ihrer Dauer. Und «amiD? 
Weil diese Ide^ ruht auf dem festen Ankergrunde 
des göttlichen Geistesfunken im Menschen und 
dieselbe mit jedem denkenden und iühbudeu Men- , 
•dMD nev geboren wird. ! 

Es ist ein ewiges Naturgesetz: der Mensch ' 
muss das Göttliche in sich nähren und ausbilden, 
er muss dem besseren Theile seines Wesens ge- 
radit «erden. Und wo finden wir Ankttnge an 
dae Maurerthum bereits Überall da, wo Bildungs- 
ftnien der Menschheit sich anheben, wo der Men- 
•ohengBiBt seiner selbst bowusst wird, Welt uud 
N«tar m «rkttUMo begreift, wo di» Lehren einer I 
reinen Sittliehkeit Bann gewinnen. | 

Die Fmmi in ihrer beutigen Gestaltung ist 
herausgewachsen aus der Macht de» Mittelalters, 
aus dem Anathema gegen jede neue Wahrheit, 
ana den fiwatisdiett Zelotismas gegen AnderegUia- 
blge^ ans dem Missbrauch der kirchlichen Gewalt 
entsprang das Seufzen des (ieistcs uarli Freiheit 
und Veredelung, das Sehnen des Herzens nach i 
Menchepgwmrinsnhaft nnd VerbrBdemng. | 

Daa iat der Frmrei Knnat nnd Wesen, sie '• 
eniUUt Bürgschaft für ihre Zukunft. Sie ist eben 
mehr als die prunkende Scbaale eines hohlen ^ 
Kernes. Auch der Maurer kann von seiner kgL ; 
Knnafc ongen: | 

„Die Form kann zerbrechen, 
Die Liebe uimmermehr," — 
wDer Odit leht in una Allen 
Und untere Borg ist Goti" 

Die Znlninft der llanrersi AUt aber meam- { 
OMD mit der iSnknnft der Menschheit, deren all- | 
gemeine Bestimmung es ist, das Recht und die ' 
Liebe in der Welt zur Uerrscbaft zu bringen und 
iortanlaliren in der Erkenntniaa der Wahrheit 

Einit wird doch kommen der Tag, wo Völ- 
ker mit Völinm in Frieden und Liebe leben un- , 
ter Achtaog vor dem Rechte, dem göttUdien I 
Rechte. i 

Dae Wort von AnaataMui Orfin flher die 
Dkiitkanet gUt in ^ hSherem Maaee ?on der 
MritnMtt 



„Und singend einst und jubelnd 
Durchs alte Erdenhaus, 
Zieht als der letzte Maurer 
Der letste Mensch hinaual 
In Ordn., m. Brr. Mit u. erb. v. ü.: 

1) Der uiivcrRÜnfTliche Werth der Maurerei« 

2) Ihr Wachsen, Blühen und Gedeihen, 

3) Das Leuchten des reinen, vollen Lichts in un- 

serer gemeinsamen Halle. 

Weitere Trinksprüche feierten die Grossloge 
und den hochverdienten Grossmstr. Br Eckstein, 
welcher die Festtafel mit seiner Gegenwart be- 
ehrte, den Toaat dee Br Brdmann in der herr- 
lichsten Weise erwiederte, und auf das einträch- 
tige Zusammenhalten der beiden rS^ und auf die 
Erhaltung ihrer geachteteu Stellung in der deut- 
seben Manrerei ein Glas leerte. Es folgten so- 
dann noch Toaste auf die Besuchenden, auf die 
Jubilaro, die 2.5 Jahre am Bau gestanden, auf die 
Schweeteru und die Neuaofgeaommenen. Der 
letrtere lautete also: 

H. verehrten und geUditen neuaufgenomme> 
nen Brr! Ich rufe Ihnen zu: Glück auf zur 
neuen üeimath! Das Wort Heimath ist ein 
sympathisches Wort, und weckt gewiss auch inihnen 
die freudigelan und eeligstan Gefühle. Sie haben 
oiuf Fa m i He n h e i m ath, in welcher ihre Wiege 
stand, wo Sie Ihre Kindheit vertiäumteu, oder wo 
Sie jetzt Ihren häushdben lieerd aufgebaut haben. 
MSgen Sie niaht nur wie der Engttnder aegea: 
Mein Haus ist meine Buig, sondern hinzufügen 
können: Mein Haus ist mein Himmel. Aber Sie 
haben eme weitere Heimath, welche über 
die Mauern Bires Hauses hinam^eht} iob meine 
dae Vaterland. Gewis.s ittblen Sie auflh hier 
diese Heimath lebhaft und innig, ro innig wie 
der, welcher bei der Heimkehr aus der Fremde 
niederfallt und den deutsehen Boden kSsst; ge* 
wies rufen auch Sie mit dem Dichter : Treue Liebe 
bis zum Grabe schwör' ich Dir mein Vaterland. 
Zu Ihrer Familienheimath and Ihrer vaterländi- 
schen Heimat iit aber vor Knnsm noch rine 
neue hinBOgdcommen, die weit ttber die blauen 
Berge Ihn ^^ Vaterlandes hinausreicht, ja, die sich 
über den Erdkreis von Norden nach Süden, von 
Weeten nach Osten erstreckt Ich meine die 
Freimanrerheimath, in wekbe Sie eingetre- 
ten sind. Soll ich sie Ihnen mit kurzen Worten 
schildern, so muss ich sagen : Sie ist ein grosses 
Reich gleichgesin Dter Seelen, die den 
Leidenachaften den Krieg erU&rt haben, die dem 
Guten überall nun Siege verhelfeti und die Welt 
durch die Liebe SU erobern Buchen, inihrgiebt« 
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keineti Streit und Krieg um nichtige Erden- 
güter, ihr Ideal ist Eintracht; hier im Maurertbum 
giebts freilioh keine Ofdan, aUer Flitterkram der 
Wdk «M bilUK und nur di« Tagend steigt in 
Preise ; hier gidili knioe Kotzergerichte, hier darf 
die Wahrheit frei ihr Auge aufschlagen : hier giebts 
keine Sklaverei, hier lernt der Mächtigste die De- 
orath mid der Sehwidiito Mine Mensbbenvfirde 
fühlen. Die Farben dieser Hennnth kennen Sie ! 
schon, Weiss, Blau und Gold, es sind die Farben I 
der Reinheit, der Treue und der Beständigkeit; 
mit ihnen geeehmttokt sollen Sie wirken and sokaf- 
fen, wo es in der grossen Maurerhdmath etwas 
zu schaffen giebt. Wo ein Menschen herz auf ' 
Gottes weiter Erde schlägt, da gehören 
Sie bin mit Ihrer Tbeilnabnie; wo Redit «nd 
Wahrheit in Gefahr kommen, da gehören Sie hin, 
nn mit Johannes Muth für Hieso Güter einzuste- 
hen; wo das Elend trauert, da gehören Sie mit l 
Ihrer Johannesliebe hin, um Rettang sn versuchen; i 
wo man das Heilige mit Füssen tritt, oder wo ' 
die Heuchlerzunft ihr Haupt erhebt, da fin^iet Ihr 
Johanneseiier Gelegenheit gegen das Sadducär- 
und Pbarisäergeschlecht unserer Tage zu kämpfen; ' 
wo sin Werk suni Segsn der Menschheit entstsbt, ' 
da gehören Sie hin, um es zu fordern und zu 
pflegen; kurz an allen (inten in der Welt haben : 
Sie zu helfen und zu bauen. Das ist Ihre Arbeit in | 
der neuen Heinmth; Ifödite Sie Ihnen mit je- I 
dem Tage lieber und thcurer werden, ' 
möchten Sie sich bald recht heimisch darin füh- < 
len ; uud das wird geschehen, wenn Sie fleiasig die 
mrischen Kreise besuciwn und des Logenleben ! 
nicht Ternachlässigen. Sic werden dann auch 
Glück und Segen ernten und manche Fru( iit ])flü- 
cken. Meine gel. Brr. vereinigen Sie sich mit mir 
m einem henlidien Glfidnuif für die nmenf^ ! 
nommeoen Brüder. Bend nn die OlSser, Hoch ' 
an; es gilt '\^n neuaufgenommenen Brüdern, 
ihrer neuen Maurerheimath z. i., ihrer rüstigeu 
Arheü in derselben i. 2, und den «nhrsn Mriohn, ; 
«eldisii Sie in dieser neuen Heinialh finden ni5- 
gen I. S. 

Auch bei der Festtafel gingen von vielen Brn | 
nuB der Nilie und Feme Olttokwfinsche ein. Nscb- | 

dem noch Br Ghezzi als Jubihir in beredter Weise 
seinen Dank für die ihm und «meinen Mit- , 
Jabilaren erwiesene Ehre und Auszeichnung ge- 
dnnkt und auch ein Veuaufgenommener Br Kol- 
diti Worte de« Dankes und maurerischen Gdttb- 
des gesprochen hatte, wurde die Festlege geschlossen, 
die noch gehoben wurde durch eine Deputation I 



dpir Loge Minerva zu den 3 Piilmen, welche den 
Schwesterlogen durch ihren dep. Mstr. Br Schu« 
ster die herzlichsten Grtae Hwffbrinffen liess. 



Vemammlin« des GrMelo^enlages n imk- 
Airt n. H. MM 1 Jmi 1810. 

Anwesend waren folgende Vertreter der Gross- 
logen: 

1) flr die „3 Weltkugeln" die Brr Kleiber, 

Frederichs uud Marot; 

2) für die Gr. LL. die Brr Alexis Schmidt und 
Schreiner; 

3) iOr „Boynl York" die Brr Herrig, BrSoker 

und Haarbrücker; 

4) für Hamburg die Brr Giitza, Braband und 
Amel ung; 

6) fBr Sachsen die Brr Eckstein, Wignrd und 

Willem Smitt; 

5) für Frankfurt a. M. die Brr Oppel, Martini 
und Auerbach; 

7) Ar Bayreuth die Brr Hnhn und Feodor 

Löwe; 

8) für rjarmstadt die Brr Pfalz, Eckstein und 

Brand; 

Den heimgsgangenen BrSdeni Carl Tnn 

Daleu und Heinrich Wilhelm Buek wid- 
mete der Vorsitzende, Br Karl Oppel warmem- 
pfundeuc Worte ehrenden Nachrufs. 

Br von Ziegler (Gr. LL.) vnr weiten Vsr» 
letzung des rechten Annes durch einen «diwersa 
Fall abgehalten, zu erscheiuen. 

Für Br Zschiesch^ (3 Weltkg), au der 
Tbeüuahnie teilundert, wer Br Marot einge- 
treten. 

Es wurde ein Schrtibt-n von Br Bluutschli 
verleben, in welchem dieser verehrte Br die Gründe 
seines Nichterscheinens aussinandeinetcte. 

I. Gegenstand der Tagesordnung. 
Entwurf za der Bundetverfatsang der Yeiaig- 
ien Deutschen Grosslogen. (Kreisschreiben HL) 
Im Verlaufe der Verhandlungen wurden fol- 

gendo Anträge gestellt: 

1) Von den Frankfurter Abgeordneten: 

n) über den vorliegenden Entwurf zur Tagesord^ 
nnng fibmugehen; 

b) eine Commission zu ernennen, weldie dem 
niirhstt'ii Grosslogeutage Vorschläge zur engeren 
Vureiuiguug der 8 Deutschen Gross auf Urund- 
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läge des Statuts des Orosslogenbvndes unlerbni' 

teu soll. 

2) Von Br Eckstein Leipzig: 

Der Oroaslogsiiteg heedJiesst: 

a) die BemUhuDg der Fäofer-CotnmisaioD für Aus- 
gleichung der entgegeogesetiten Aosichteu dankbar 
anzuerkennen. 

b) die Beratbung Aber den Entworf derselben 
beate auszusetzen. < 

c) allen Qrosa -n^ zu empfehlen . denselben den | 
Töchter zur Prüfung und Begutachtung vorzu- 
legen, so weit es niöbt bereits gesdidien ist 

d) im nächsten Jahre Beschluss zu fassen, nach- 
dem rechtzeitig eine Zusammenstellung der Gut- 
achten Seitens einzelner Gross und die Mitthei- 
Inng derselben durch diegssebifkslBbrendeOrosaD 
erfolgt ist. 

3) Von der Gross o von Darmstadt: 
den Entwurf en bloc anzunehmen. 

4) V<MB Br Schreiner: 

über den Entwarf rar Ti^cesordnttng Bbermgeheo. 

5) Von Br Braband : 

a) in eine Spezialberathuug des Entwurfs der ' 
Fünfer-Commission vorläuüg nicht einzugehen, da- 
gegen: 

b) die gescbäftsführende Grossloge zu ersuchen, 

dem Grosslof<cnt(ig neuo Vorschläge in Gemässheit 
des der Commissiou ertheilten Auftri^tiS zu unter» 
bmten. 

Nach iut dreistündiger sehr lebbaiter Ver- 
handlung wurden die Anträge 1 u 4 zurückge- 
zogf u und hierauf der Antrug 2 in folgender Fass- 
ung einstimmig ungenomnen: 

Der Grosslogeutag beschliesst: 

a) Die Beratbung über den Entwarf derFftnUsr^ . 
Commission heute auszuset/en ; 

b) allen Gross ^ zu empfehlen , den Entwarf • 
dnrch ihre gesetzgebenden Organe prüfen wa lassen 
soweit dies nicht bereits geschehen ist 

c) im nächsten Jahre Beschluss zu fassen, nach- | 
dem rechtzeitig eine Zusammenstellung der Gut* l 
achten Seitens der GroescP and die Mittheilong I 
derselben an die gssohlltsflUmnde Onssa er- | 
folgt ist, I 

IL GegentaMl der TagcMriaug. I 

Mündliche Berichterstattung der Verfassungs- , 
Commissioo über Nr. 14 der Toi;^Uirigen Tafee- | 
Ordnung (Prot t. 8. Juni 1878). i 

Es worde beschlossen: 

1) Torliofig Ton der OrOndnng sinea Organet 

abzufiehon. 

2) die bisher gefassteu Beschlüsse durch die < 



geechäftsiührende Gross TD mittelst Kreissdirt ibeu 
den Grosslogen zur Kenntniss zu bringen mit dem 
Ersuchen, über die Ausführung der Besobtflsse Mit^ 
tbeiloag an maobsD. 

Iii. Gegenstand der Tagesordnung^. 

Anträge der Grossen CD tod Hamburg 

1) Jede deutacheGrosslQge sendet der geächäits- 
filhrendea OroesO al^jUirlioh ias Oktober aogieioh 

mit dem statistischen Berichte (Prot v. 9. Juni 1879) 
einen Bericht über die wichtigsten Ereignisse in- 
nerhalb ihree Wirkungskreises im verflossenen 
Mijahr. 

Einstimmig angenommen. 

2) Der Grosslogentag wolle folgende die Alti- 
liation betreffenden Grundsätze den verbündeten 
deataoben Gross dp war a«"»»»— * enpCehlen. 

»n Br, welaiMr sieh bei einer. Um devtoshen 

Grosslogenbndn anfehörigen a snr Affiliation 
meldet, mnst, fallt er Hitg'lied einer deutschen 
a gewesen ist, die ehrenTolle Entlassung abseiten 
derselben, fiiUs er in einer aasaardmtsehen O ao^ 

genommen worden, wenigstsns eine Xitgliedsbe- 
sebeinignng beibringen, oder sonst in glaubhafter 
Weise seine Aofkiahme in eine gerechte und 7oU- 
tftummmttm sowfo ülae ehrenToUa Tnaamg von 
derselban naohwefoan. 

Will eine O einen bisher einer deutschen a aoge- 
hörigen Br affiliiren, dem die ehrenvolle Entla.S8tmg 
nicht ertheilt ist, so hat sie die Entscheidung ihrer 
Gr.Onachsasachen,welelie l>dmfrPraf ung derGrOnde, 
wegen deren die ehrenvolle Entlassung verweigert 
ist, die Grosso derjenigen Loge, wel' h^r der ent- 
lassene Br angehörte, um Anskunf t zu ersuchen hat ; 
soldie Aaiknnft nrass innerhalb sechs Wochen er- 
theilt werden. Von der Zahlung der Aufnahme- 
gebühren, mit Ausnahme der baaren Auslagen, idt 
der affiliirte Br befreit falls er Mitglied t inor zum 
deutschen Grosslogenbunde gehörigen Loge gewe- 
sen ist 

Absatz 1 dieses Antrags wnxde in der «rage- 
sdilagenen Fassung angenommen; dagegen wurde 
Al»sats 2 nach mehrfacher Amendirung iu folgen- 
der Fnaanng angenommen. 

Wm sine D einn Br afBliiren, dem dto eh- 
renToUe Entlassung nicht ertheilt worden itt, to 
hat tie die Enticheidung ihrer Grossloge uachzn- 
saohen, welche — wenn dieser Br bishsr einer 
denlsehen O angehtete — b«hnfr MAuf der 
Qflnde, wegen deren die ehrenrolla Intlassang 
verweigert itt, die OrostO derjenigen O, welcher 
gen. entlassene Br angehörte, wn Anskonft m sr- 
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SBobM lut; aolohe Anckiufk maas ianerhalb leotu 
WMhMi WÜMlt «WdM. 

S«r GroMtofMitaf spridit dta WuMk mn«, 

dais der affliiirte Br von der Zahlnng der Äaf- 
nabmegebäbr»n mit Ansnahme der baarea Aa»- 
lagen, b«ft«it Min mögt, falle tr Mitglied «iiiar 

gmraMa lat 

IV. €leg«MlM4 4er Tk§ei«rdBuigr. 

Anträ^;e auswärtiger Gro^s auf Anerkenn- 
ung derselben durcb dea deutscheo OrosslogeDbuud. 

1) Der QnMsa dea mencnatsdieo National- 
Bübu «Lo Lux" in Mexico. (Kreisschreibeo III). 

Auf Antrag dee Br Glitza woxde di« Aner- 
kennung auegesprochen. 

2) Der OroMO von Cnba m HaTMi» (Kreia- 
■ohnibm VI). 

Auf Antrag des b Kleiber inudn di«Mr Ge- 
genstand verlegt. 

3) Der Gross cd von Liberia (Kreisschreibeu IV). 
Auf Antrag det Br Glita mifde dieMr Ge- 
genstand vertagt 

Br Kckstein Leipzig empfahl den Bru einen Auf- 
ruf sur £rnchtuDg einer Kruu.se-älittuug zu 
Ehren dee im Ihi 1881 itettflndMideo Gdrarlita- 
ges desBr CarlChristianFriedrichKrause. 
Diese Stiftung bezweckt „durch Herausgabe des 
handschriftlichen Nachlasses des Br Krausse 's, so- 
weit er aidi sor Heravagabe eignet, die geaammten 
Ergebnisse seiner philosophischen Forscbongen 
allgemein zugänglich zu machen und zu verbreiten, 
anderntheils durch Gründung eine« Stipendiums 
ftr daa Gjrouiaalnm aeiner Yateratadt (Eiaenberg 
in Sachsen • Altenburg), das als Ljeeum seine 
erste Bildungsstätte war, die Erinaentng an ihn 
dauernd zu bewahren". 

Die Yenaaualnig beaohloaa, den genann- 
ten Auimf dringend und wann der Braohaft aa'a 
Ben mbgen. 

Zur Beglaubigung: 

Knrl Panl 
Oreeeaekrelir. 

Am den Legenleben. 

Dresden. Die Cj t u m o 1 d e n e n Apfel ver- 
■anunelt« sieh am 23. April 1879 sur (ieburufeier 
8r. Hsjestlt dee Kteige Albert, die in dieees Jahre 

im WffjhFc! mit der pel. Schwegterlogc 7. «1 .S Schwer- 
tern unter Vorniti di» «-ruteren, Btuttzulindi'ii hatte. 
— Die zahlreichen Thdinehmer, unter welchen der 
£. M(tr T. St. der O Minerva iu Leipsig, Br Carus, 
•ich befand, wurden von dem Voreitseoden Br Fapet 

Tartag vee 11 Zille In Leipxic. — la Kmamiss 

Draek voa Br V« 



. durch eine Antpraehe mit Bexiehuug auf den Fe»U«g 
begrileet and ^e Feier der Lebenstage der Laadea- 

I herren, als io den Mr- Pflichten begründet dargelegt, 

) Pflichten die als HerzcuBdrang daun erscheinen, wenn 
die Gefeierten durch die edcitten Eigenaehaften hohe 

1 Anerkennung fordern. — Br Emil Neumann, Director 
des fhkniSHRohen Theaters in Berlin, hatte iu dank« 

I barer ErinneruDg au tin« n Brauch der Dresdner 
Tor nun 4 Jahren, wo er an der Feier dea Qrburta- 
ÜMtes 8r. Haj. des Kaisers Thei) genommen, das Bild 
deSBi'lbt'H dm ^3 vpr<^hrt, wctohee in dem F. sr-anlc 
neben der Büste d|;B heute su feiernden Landeaberrn 
in Blamenaobmuok Plats gefunden hatte. Die Mil" 

I tbeiluns dieser Schenkung wurde mit freudigem Danke 

I gegen dt-n liblunitwürdigen Otber entgegen genommen. 

' Ein gt^fühltes Soblusegebet fiir das Wehl der beiden 

I Herrseber sohloas den Feataet. 

Colditz. Johannes-Stiftung. Bei deiu Heran* 
nahen dee Johaunisfestea erlauben wir ans auf's Neue 
die lieben Brr anf unsere Johannesstifhing, wetahe 

den Zweck die in den Irrenauptalteq befindlichen gei- 
steskrankeu Brr oder deren Angebdi-ige su unter- 
I atiitasa, anfhierksam ao maeben und dieselben an bÜ* 
1 teo, dif'fcr hiinianfn Stiftnnp eine thstkräftipore Uete*» 
' Stützung, als bi»lier geschehen zu la^Heii. Das Yef» 
mögen der Stiftung bestand Enne 1S77 uu» 352 IC. 
95 Pf. u. Ut^im J. 1878 auf 447 M. 80 Pf. aage- 
waebsen. An BeitrSgen, worQber wir mit Dank 
, quiUireii, gingen ein: Von der CD Albert xur Ein- 
i traobl in Grimma 20 U. 50 Pf. j&hrlioher Beitrags 
Kamens tO M., Tom KrKnaehen Betheada in Bsd 
Kieaingen 10 If., von Br It. M in DreBdi n 5 M., von 
Br L. in K. !S M., vom Club in Colditz 31 M. bOFt., 
j an Zinsen II. 33 Pf. Auch wurde in den frmr 
Zeitungen die uoentgeltliohe Aufnahm« der bezüg- 
lichen Annoncen gewährt. Wir bitten noohma]« Bärnmü. 
r^^, bes. Brr, um Beiträge womöglich alljährlich zu 
dieser Johannea^lifiuog. Im Auftrage der hiea. Brr 
mit hf. Orasaa. Coldits d. 8. Inni 1879. ILLemmalaob. 
! Vors. d. Jeb.^(pfof.Adr. Dr.med. Irrenaostallaarat) 



Anzeigen. 

! 

I Laut BeschlusB der Meister -CSraftreDS vom 80, 
: April 1879 ist der bia dahin miaerer Loge an^ 

\ gehörende 

Kaufmann Siegmuiid Jacobson 

auf Grund von Thatsachen, die ihn der Eigen- 
adiaft eines llitgliadea nnwftrdig macbeo, niitStiin- 

meneinhelligkeit excludirt worden. Die Logen des 
In- und Auslandes werden br. ersuchtt hierron 
Vermerk zu nehmen. 
Hamborgs 1. Jnni 1879. 

Der Beamten-Rath der C3 
I zur Bruder kette a. d. Elbe. 

I In deaaen Auftrag: Martini Brundsohn, 

I Sekretair. 

oa bei Robert Prieae (M. C. Cavael) tat Leipzig. 
Uratb in Leipaig. 
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Vortrag am Stinnogsfeate der Loge Harmonie 
m ChaniBils 1879. 
Ten Br Dr. ph. M. Pfali. 

Gel. Brr! 

Wohl dem, der teinpr Väter fsera gedenkt, 
D. r troh von ihren Thatcn, ihrer Gröitae 
Doii Hörer unterhält und still sich freueod 
Ans Ende dieser lellSiwo BeilM MOh 

OeschloAtien »wht 

diese Worte üötbes kouuneii uns beute so redit 
8s VarattndiriM, haota da wir iuar ▼araammalt 
liod, um das Stiftangsfeik unserer geL o an bege- 
hen. Ein Br drückt dem Rndern iji warmer Liebe 
die Hand uicbt blus ia zarter ebi würdiger Zuneig- 
ang wia aonat, ndn heute liei{t in den Dmcka der 
Hand anglMoh etwas, was da gleicht der dankbarsten 
Gesinnung gf>rj:cii hH«?. die einst unseres Altares 
Stufen in heiliger Scheu vor dem a. Ii. a. W. be- 
traten, gegen alle, deren Leben trata der grOasten 
Widerwürtigkeiten aufging in dem Streben mr. zu 
wirken in Rath und That, endlich gegen die, die 
einst den erhabenen aber schwer durcbzufüb- 
renden Gedanken fassten und verwirklichten, 
der Urfli eine Stitte, dn Heim an begr&nden. 
0 Brr alle lasst diesen Druck der Hand recht 
mächtig wirki'n heute, damit wir allt- dankerfüll- 
ten Herzeuä zu unaeru Vätern unsere Blicke weu- 
den; denn bente aoll ihr Bild in vnaem Seelan 
sich crnouen und wenn es mSglich unser Hände- 
druck hindurch durch unsers Weltalls hohen 
Baum sich zieho bis zu dem Sitz der Seligen. 
Nicht undankbar mag tuter nna ein Bmderhen 
forweilen. Bedenkt, wie manche Thräne schon von 
armer Wittwen Auge ward getrocknet, wie man- 
ches Herz die Väter hin zum Vater lenkten, be- 



denkt, wie oft das Herz der Väter ward von Sor- 
gen dicht baadiwert, eh* einer O Grund ao fast 
wie dieeer ward begrttndet ünd mt diea allein 

was die Väter ehrt? Nein! Wir sind stolz Nach- 
kommen solcher Väter uns zu nennen, die Hab 
und Gut aufopfernd für der Menschheit Wohl, 
ein Erbatttch doch nna UnterUeaaen, woran ab Jo- 
der stets mit Liebe hing in seinem Ininen Leben, 
das er auch in den schwersten Zeiten, in Noth 
und Armuth zu veräusaeru nie sich unterfing. 
Wohl war daa ESrhatOck — ea beatnod in ainer 
Kette klein nur, ab die Mrr, die unserer CD 
Orund gehaut. die Augen schlössen. Aus sieben 
Hingen blos bestand die Kette, als sie einst weiter 
eich vererbte und heute, m. Brr, nach hnnderten 
und lausenden von Ringen zählt sie jetzt Wir 
hahcii All t heil an dem Eibstück, jeder unter uns 
fühlt glücklich sich in dem Besitze. Und sollen 
wir nna da niefat franan, nidit preiaen nnarer ^ 
ter weisen San, nidit froh aein, wenn wir da ana 
Ende dieser schönen Reihe uns geschlossen seh'n? 
Und jetzt nun, m. Brr, wo die heilige Stunde wie- 
derkehrt, in der wir jenes Erbstück aus der Väter 
Hinde i^akfhaam -von Nanen aollen haben, wie 
können diese Stunde bpssor wir verwerthen, als 
wenn wir jene uns vererhtc thcure Kette still be- 
trachten und prüfen was wir meinen zu besitzen. 

bt rie dcinn wirUid) nnaar Eigantinimf Daa 
iat die Fingen welche beantwortet aam will, trotz- 
dem , dass viele sie für überflüssig baiton mögen, 
im Leben erbt ja Mancher grossen Heichthum, 
viele irdiadie O&ter, nnd doch aind die auf rei- 
chem Erbtlieil hier bedachten nicht immer die 
glücklichsten. Sie darben, weil der Uebermuth sie 
fasste und ehe sie es dachten, sie verloren, was 
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sie 80 sicher glaubteti zu besitzen. uns das 

Dicht zur Lehre dieaso '( Deutlicli geht daraus her- 
vor, das« Erben m liäb ohne W«rth ist, sobald 
mu nieht in Stande ist, das Ererbte sich zu be- 
mhreo. Und somit ist der Ausspruch Götbes: 

Was du ererbt Ton deinen Vfttem liaet. 
Erwirb es, um es sa beaitaen. 
filr uns bebenifensvetili. Aneh jedam Einselnaii 

unter uns, m. Brr, ergeht es mit der von den 
Vätern ererbten Kette so, wie jeueu mit ihrem Ver- 
mögen. Wohl erbten wir sie und doch ist sie 
nor Eigentfaum d«}enigeik» welche sie sich aslbst 
erworben. Es giebt Brr, die das Krbtheil dank- 
bar aus der Haml der Väter nehmen, und doch 
dasselbe bald gar baUl zu wenig achten und es 
vnge&atst bei Seite legen oder gar deaaelben ▼er- 
lustig gehen. Die Kette rostet sagt der eine, der 
aiidercl sie ist todtes Capital, ein anderer, es 
ist nicht Schade, eine solche zu vt.-riieren. 0 Tho- 
ren, die der Väter Gvt nicht besser achten. Nur 
sa bald konunt die Reue, und von Neuem sich er- 
werben, was man hatte, das ist schwer. Darum 
will die Kette so erworben sein, wie sie die Väter 
einstene lelbet erwoAen. Nichts tangt d» na nrei- 
fcln. dass man sich erwerben könne, was man 
schon besitze. Nur djis eine kann uns nützen, zu 
untersucheo, wie die Vätor zu dieser Kette kameu. 
Sie erbimi dfoeen Berita nidit. Nur harten sie, 
dass man in den Besitz derselben gelangen könne, 
wenn man sich ernstlich bemühe, utul das ihr Be- 
Üts das höchste Glück auf Erden iu sich scbliesse. 
Sie überdaure alle irdischen Güter und sei das 
WertfaTollste, was man seinen Sehnen und Brüdern 
hinterlassen könne. Da stand denn ihr Entschluss 
sie zu erworben fest, und aller Kleiss wurde ange- 
wendet in ihren Besitz zu gelangen. Der erste 
Eifer erkaltete nicht, man schmiedete das Eisen so 
lange es warm, man Hess die erste Hitxe nidlt 
verfliegen. Das werlhvollste wurde daran gewen- 
det, um sich die Kenutnisse zu erwerben, deren 
man bedurfte am noch etwas köstlichttres su be- 
sitzen. Und siehe der erste Anfang war gemacht 
r»ir' Arbeit an dem einzelnen Ringe gelang. Man 
merkte ohne Lohn war diese Arbeit nicht, allein 
eintsbe Ringe, das sah man bald, bildeten noch 
keine Kette. Ehe sich dieselben in einander fSgteo, 
beduifte es noeli weiterer Arbeit Immer zeich- 
nete sich ein Hing vor dem andern aus, und 
man sah bald das der eine dem andern nachge- 
ben mnsste. Bescheidenheit, Freundschaft und Liebe 
waren die einzifjen TuKemien, die ein festes Band 
bilden kounten. Man püegte sie, und siehe: da 
hittste das Kleinod hervor mitten im Dunkel 



des StrelM»ns. Begeistert reichte man sich die 
Iläude, schwörend nie nachzulaäseu iu dem Eifer 
und, wenn man ja ermatte, aid) hilfreidi beisu- 
stehen, um das theuer Erworbene nicht zu ver- 
lieren, (ileichwie dem einsamen Wanderer bei 
Aufgang der Sonne das Herz muthiger schlägt und 
ihn antreibt riist% weiter an wandern, da er mit 
Hilfe dee Lidites den rechten Weg leichter zn fin> 
den glaubt als im Dunkel, so wiir jetzt die Kette 
für jene ein Strahl aufgehenden Lichtes, welches 
ihnen auf ihrer Bahn leuchtete, ihnen firohe Lebens- 
tage Terhiesa und sie antrieb mutfaig in trauter 
Gemeinschaft die Mühen des Lebens zu überwin- 
den. Und man hatte sich nicht getäuscht Das 
Bewusstseiü die Kette zu besitzen steigerte den 
Httth, man wasste andere au ermuntern in den 
Drangsalen dee Lebens und diese hocherfreut fiber 
die ihnen erwiesenen Wohlthaten und überzeugt, 
dass in den Händen jener nur der Stein der Wei- 
sen liegen kSnne, machten sieh su Mitbesitnni 
jener Kette. So war denn die Kette zinstragend 
angelegt Bald fügte man neue Ringe zu den 
alten. Die Kette ward grösser und erhielt sich 
selbst dann, als Mancher von den Ersten daa 
Zeitliche segnete, sie ward zum Erbstück. Seit 80 
Jahren hat sie sich vererbt vom Vidnv zum Sohne, vom 
Bruder zum Bruder. Heute .stehen wir als Erben 
dieser Kette am Altare. Sollten wir die sein» 
unter denen dies werthe (fesehenk misaadltet zec^ 
rissen an den Boden fiele und mit Füssen getre- 
ten würde. Nein ! m. Brr lassen sie uns heute den 
festen Vorsatz iasseu uns dieses (tescbenkes wür- 
dig au zeigen, lassen ffie uns die Tagenden der 
Väter zu den unsrigen machen, und so das Erb- 
stück, liiese Kette uns erwerben, um sie wahrhaft 
zu besitzen. 

Obwohl man, m. Brr, den Werth deasen, waa 

man sich erworben hat, schon an und für .sich 
höher zu sehiitzen weiss als dessen was man 
durch Erbschaft besitzt, so lassen Sie uns doch 
den Werth unserer Kette noch etwas näher ina 
Avgfi i^sen, denn auch sie haben wir ja zuerst 
nur geerbt. IJeber ein Erbstück hält man alle 
Hände, mau bewahrt es wohl, man legt es nicht 
offen aua, so dasa es jeder Neugierige bewundem 
kann, sondern man birgt es im Schrein, an einem 
sicheren Platze und verschlicsst den Schrein sorg- 
sam. Ist doch das Uorz nur ruhig, woun es ein tbeu- 
res Kleinod gut geborgen weiss. Fühlt man sich 
doch recht innerlich froh, wenn man in Zeiten der 
Noth weiss, wohin man allenfalls seine/uflueht nehmen 
kann, man neiüit auch da noch ein Kleiuod wirk- 
lich das sciuige. Nur wahren, anirichtigenFIrannden 
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gestattet man wohl auf einige Augenblicke dsD | 
Allblick des theuren Besitzthums , dano legt man | 
ee zurück auf seiueii Irüheren Platz, und war ea 
»ach eb Schmuck, m&a trigt ihn nicht, um ja 
nlofat im^SedringB den oflfon cur Sehau getng»> 
nen zu verlieren. So soll es auch bei unf5 sein, ] 
m. Brr. mit unserm Kleinode, unserer Kette. Auch > 
wir wollen dieselbe bergen, da wo sie am sicher- 
iken amfip^beo iat, woUm sie veraddieasen, daM 
Niemand sie uns rauben kann, l'nd doch werden 
wir uns (glücklich fühlen in dem Besitze (Icrsolbcii, ' 
und das Irohgestimmte Gemüth wird zeugen da- ! 
TOD, daes ein verboigeiMr Sohatac nae frohea Sinn 1 
verleiht. Ist denn auch die Kette werth, von uns 
gk'ichr3!im für ein Hcilif^thum gi-liHlton zu wiTJeu ? 
Betrachtet doch mit mir ein wenig die einzelnen 
Biogeb ans deaea aie beeteht Sdiau, hier ist ei- 
aer, dessen Ausseoanto gar nicht glänzt, du möch- 
test gern dein Auge wenden, doch fasa ihn nur, 
wie biegaam er dir jetzt erscheint, und welcher 
tdtffaie Strahl da aus dem Innern zu uns dringt, 
osd wieder biegt er sidk und wieder, ja aiehat da» | 
einem Strahlenkränze gleicht er jetzt, ein Stern i 
entsteht, dessen Licht die andern überstraiilet, das | 
ist ein Ring, wie er Dir auch gefällt, denn was i 
wir saoheo, Licbl« er biigt ee voll nad heU. Be- I 
trachte mit mir jenen, o Br, ach manchmal schon ! 
war er des Feuers Hitze ausgesetzt^ ea schien als 
müsse er schmeheen und doch sein innrer Elalt . 
war feet and gat, eeio Ohuut litt aioht, obwohl er | 
hart dir mag erscheinen. Und weiter sieh* auch 
•licsen, gediegene .\rheit, oiiii,'ctasst in (Jold stmhlt 
ätein an Stein, geruudet ward er, weich nahm 
er die besten Perlen in sich ani Und so kaaa 
onser Auge schweifen hin über unsre ganze Kette, 
ein Kleinod jeder Ring, ein jeder werth, geschätzt 
zu sem. Und alle diese Ringe, m. Brr, so ver- 
echiedea sie auch siad, sie habea alle eine and i 
diesdbe E^easdiaft, sie greifen fest einer ia dea i 
andern. So erst bilden sie die Kette. Bewunderst 
du den Künstler Du Iragst nach ihm ? Die Mau- 
rerei hat sie geschmiedet Ihr ist's zu danken, 
dass eb Gaaiee ward aas Vielm. Uns Uegt es 
ob, ein Kunstwerk zu bewahren und seiner, wo es 
geht, zu «ichoneii. Und wie könnt uns das wohl 
gelingen? O m. Brr, vieles üesse sich darüber 
sagen. Nor weniges will ich berOhren. Sie Lidie \ 
zu der Kette wirkt dabei am nuisteii. Darob sie < 
können wir liinwef^kommen über Vieles, woran ' 
wir sonst Anstoss nehmen möchten. Lass Didi | 
doch nicht dardh die raahe Aosseaseite äaes Bct \ 
bewegen, von der Kette zu lassen. Dean nor sa i 
oit bngi eiae rauhe Schaala fliaeo sartea Kern. - 



Jener Bruder nag Dir hart erscheinen, ertrag es, 

bald lernst Du weirlic Soiti-'n riufh an ihm kenneu, 
und findest gar vielleiclit in ilim den besten Freund. 
Dort ist ein Br, der nach hartem äusserem Kampfe 
dra inaera Fnedea sich en-ang, schlieese INch 
ihm an, obwohl Du abgeschlossenes, ruhiges Wesen 
nicht magst leiden; denn mancher heisse Kampf 
wird dir vielleicht dadurch erspart Und bist Du 
wiriclicb schon er&duren im Lebea und sielut ei- 
nen Br, der zögernden und unentschlossenen Sehnt- 
tes den schweren Weg des L+^bens dahin zieht, o 
so tritt ihm ziu Seite, lass allen Egoismus aus Dei- 
ner Seele schwinden and unterrichte ihn, weint 
Du doch nicht ob einst ein S[)to',be Deines Stam- 
mes nicht auch der Icitemleu Ilaml eines Fiilircrs 
bedarf. Sind wir alle in solcher Weise nachsich- 
tig gegen unsere Brr, dann wird jene todte Kette 
aur jebeodea dnrdi die Kraft der Liebe. Ja, bridi 
ein Ring und siakt ein Br gar, dann vaö^e keiner von 
seiner Liebe zur Kette lassen, dann töne doch 
noch in den Herzen wieder das Wort Grillpuer- 
lers: 

Laset uns Büsses Uitleid äbeo. 
Und in den GefaUoen anoh 
Den gefrlloAn Bmdev liebea. 

Whfd dieses Wort aar Wahrheit, daaa giebt 

es keinen Br meJir , der die von den Vätern er- 
erbte Kette nicht lieb liätte. Dann magst Du 
schlagen an sie, wo Du willst, dann ist ihr Ton 
stets reia and voll Dir Khag durchdringt das 
Weltall. Menschen lauschen gern dem Klange, 
denn jede Saite tles menschlichen Herzens fühlt 
sich durch diesen Ton mit berührt und stimmt 
sauft, wenn aad) langsam, mit da in den schönen 
Accord der Menschen- und BrUebe. 

Glücklich in der 'l'hat inuss sich Jeder schät- 
zen, dem die üeiegeuheit gegebeu ist, ein Glied 
dieser Kette an aein und Ansprach su haben auf 
dieselbe. Denn sie iibt einen wanderbaren Einfluss 
aui den Besitzer aus und Uisst sich mannigfach 
verwenden. Betrachten wir sie daher auch noch 
in dieser Hiusicht Fest schlingt die Kette sich 
um unsem Braderbaad und Best kein Glied da- 
von entweichen, ja kettet manchen fest, der sonst 
im bunten Treiben dieser Welt verloren wiire, Sie 
kann das nur, wenn Liebe und Treue in den Her- 
aen der Brr wohnen. Darum mass derjenige, der 
an ihr Antheil haben will, auch Trsua besitMa, 
Treue gegen sich selbst, Treue zu den Brüdern, 
Treue zu der Maurerei. Sie lasst uns pflegen, m. 
Br, denn ihrer bedSrfen wir gar sdir heatigen 
Tages auch in der Aussenwelt. Oder wäre es ei- 
nem Br entgutgen, das» die FamiUenbaude sich 
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lockern Seht es fehlt die Treue zwischen Ehe- 
gattea. Veruntreuungeo aller Art in Kassen und 
Gddagm treten m Tage, weil, die Treue fehlt im 
Berufe. SellNt gekrönte Häupter lind ihras Le- 
bens nicht sidier, weil die Treue x.u dem ange- 
stammten Fürsteubause wich aus dem Herzen der 
Untertbaneu, der Kauimann klagt über Stocken 
des Geeehüfts, weil die alte, deutsche Treue in 
Handel und Wandel nur noch seltoi lu finden ist 
Und dücb singt Fr. v. Kleist: 

Treue ueiut die Muberische Kette^ 

Die den Broderbund der Meniohheit BflhlinMt 

Treue pflegt Jen Geist im' Sterbebette, 
Lockt die Tbriiae, die btioi lirabe flicsBl. 
Treue leiht dem »chwachen Geiste Kräfte, 
Stärkt den .Helden im enlbraanteD Streit, 
6iel>t ▼ertnui'n den Wandel and Geschäfte^ 
Boheukt Jem Nord des Südens Tranbenelfti^ 
Dem Genuese die Verschiedenhoit. 

Ueben wir sie daher vor Allem in der Loge, 
um dann audi in der Ausaenwelt uns dnroh Treue 

und Zuverlässigkeit auszuzeichnen. So lassen wir 
die Kette wirkeu in Kreisen, die ihr icrncr stehen. 
hk der C2 selbst uher wurden wir ihren £iufluss 
von Tag zu Tag mehr spuren, denn an die Treue 
werden sich andere nanr. Tugenden reiben. Mit 
Hülfe dieser werden zwar viele an dem Tempel 
der Humanität mitarbeiten, aber doch alle in der- 
aelben Weise, alle wetteifernd in dem Streben nach 
Wahrheit Electroniagnetiech wird die Kette dann 
wirken, sie wird heilen was krank war, und die 
Liebe erwärmen, wo sie erkaltet war. Sic wird 
endlich aber auch nicht mehr immer verborgen 
und einfescUoesen liegen, sondern de wird ans 
zieren und f&r uns in der Aussenwelt ein Schmuck 
sein, um den man uns beneidet; denn hilfreich 
macht sie ja den eiuzelneu und, wenn dieser nicht 
mdir kann, dann lisil sie alle Brr inngeoammt 
eintreten iQr die, die in Noth sind. Drei vornehme 
Reisende, so geht din Sage, hatten das Unglück, 
ihren Wagen zu zerbreclieu und nahmen ihre Zu- 
flucht SU einem nahegelegenen, adeligen HolSk wo 
sie von dem Besitzer eine Kette bekamen, um 
ihren Wageu iu reisefertigen Stand zu setzen. 
Diese stifteten den ürdun von der Kette, oder den 
und Pflgrintsorden. Auch une lase^ m. Brr, 
^ören zu jenem Reiseorden und auf der Reise 
durch das Leben helfen, wo es nöthig ist, lasst 
uns die Armuth erträglich machen und das Un- 
glück mildem. H. Brr, selbst durch dieses Alles, 
was ich bis jetst gesagt habe, ist die Bestimmung 
der Kette noch nicht erschöpft. Noch eins ist 
übrig zu erwähnen. Ketten le^t man au Verbre- 
chern, durch sie fesselt mau den Bösen. Auch 



hierzu lansen Sie unsere Kette verweuden. Das 
Böse ist nun eiumal iu der Welt und kann nicht 
aus decaelhen verhanat werdoi, denn es dient daaut 
das Gemnth zu lüutern und in dem Streb«i nach 

Gutem und Schönem zu üben. Aber gefesselt und 
unschädlich gemacht kann es werden und zwar 
mit Hülfe der Kette. Wenn es dem Elinaeinen 
nicht gelingt, das Böse sa unterdrück«!, dann mö- 
gen die Brr alle ihre Hände verschlingen und ver- 
suchen den Feind zum Weichen zu bringen. Das 
Gute wird siegen, iu Folge der Kraft, die uns die 
Kette verleiht 

Ach, m. Brr, wer sollte die Kette nicht lie- 
ben, die er siel), obwold er sie ererbte, selbst er- 
worben hat, deren Werth alles irdische Besitz- 
thum weit fibersteigt und deren Wirkung so aussei^ 
ordentlich gross ist. Ja, lassen sie uns an ihr 
festhalten aus Dankbarkeit gegen die Begründer 
unserer Loge und unser ganzes Streben dahin 
gerichtet sein, die Kette so rdn and scbSn, wie 
sie uns hinterlassen wurde, anderen zu vererben. 
Jeder einzelne Br möge dessen eingedenk sein; 
denn nur zu wahr sind die Worte eines Maurers, 
dessen Name mir leidw mibdmant ist: ,JUIee 
hängt wie «ine Kette aneinander und es ist nicht 
mögUch etwas auszusondern, ohne zugleirh in ilem 
Ganzen eine Disiiarmouie hervorzurufen. Ein ein- 
ziger fir ist iähig Uneinigkeiten nud Unordnung 
in einer Loge su verbreiten." 

Möge iionier der Faden der Zeiten sieh ab- 
spinnen, möge ein Jahr nach dem andern in die 
Ewigkeit dabin roUeu, nur möge unseren Händen 
nie jenes ErbstOek, die Kette, entrissen werden. 
Wir aber, ni. Brr, wollen mit dem heutigen Tage 
den festen Vorsatz fassen, die von den Vätern er- 
erbte Kette heilig zu halten und sie einst, wenn 
der unerbitüiclie Tod uns naht, in die Binde 
treuer Brüder zum Segen der Mauri-rei, zur Stär- 
kung der Einzelnen und zum Nutzen der Mensch- 
heit, weiter vererbeu. Dann wird man uns, die 
lange schon entsdiliefen, danken, wie wir beute 
unseren Vätern. Die Erinnerung an uns wird 
wach bleiben und auch unseren Erben wird eiust 
ein Tag erscheinen, au dem sie sprechen, wie wir 
heute: 

Wohl dem, der ssiner Väter gern gedenkt, 
Der froh von ihran Thateu ihrer OrfisM 
Dto H6rer nnterhUt, und still sidi ftwused 

Ans Ende die^i r achöusn BtdhiS sich 
Gesohioaaea Biehtl 
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Protokoll der Verhandlungen des Grosslogen- 
tagcs aa 1. imi 1879 i. Or. Frankfurt a. M. 

Tertraten aiad: 

1) Die Grosse Nationiii - Mutterloge der Freimau- 
rer in den preussiscbea Staaten , genannt „zu | 
den drei Weltkugeln" in Berlin durch dieBrr: 

Klaiber, De]». Gromnaistar, 
Frederichs ) 
Marot ] Abgeordnete. 

2) Die Grosse Laudesloge der Freimaurer von | 
Deatachland in BerUn ditrdi die Brr: 

Alexis Schmidt i 

Schreiner \ Abgeordnete. 

3) Die Grosse Loge von Preusson genannt „Koyal- 
Yorfc snr Flreouehaft" in Bariia doroh die Brr: 

Herrig, Gnwamaistar, 

Bröcker i 
Haarbrücker J Abgeordnete. 

4) Dia Greese Loge von Hamburg durdi dia Bcr) 

Glitza, OroMmeiater» 

Braband i 
Amelung } Abgeordnete. 

5) Die Groue Landesloge ?on Sachsen in Dresden 
doroh die Brr: 

Eckstein, GrosuieiBter, 

\V i g a r d ) 
Willem Smitt ) Ah({eo»dnatft 

•) Oia Groote Mnttarloga dea Eklaktiaehen Fxai- 
manrerbiuidai im Frankfiut a. IL doroh dia 

Brr: 

Oppel, Grossuieister, 
Martini } 
Auerbach } Abgeordnete. 

7) Die Grosaa Loga Nanr Sonna" in Bayranth durch 
die Brr: 

Hahn ) 
Feodor Löwe ] Abgeordnete. 

8) Die Grosse Loge des Freimanrfrbnndea i,10r 
Eintracht" in Durmstadt durch die Brr: 

Pfaltz, Grossmeister, 
Eckatein ) 

Brand t Abgeordnete, 

' I 

Am 1. Juni eröfi'nete der VorsitzfMido Br 
Oppel, um lO'/j Ubr die Veihandluugeu unter 
hanUcher Begrüssuug der Anwesenden. Darselbe 
widmet sunidiBt dan i. d. a. Ol hoimgBgaiHpnen 
Brn Carl van Dalcn und Hein rieb Wilhelm 
Buek, von welchen der Erstere bisher ^tets Mit- 
ghed der Grosalogentage gewesen, der Letztere 
ala Mitglied dae früheren Groemeiitertagee den 
gegenwärtigen Deutschen Grosslogenbund hatte 
nitbaprfindan heUien. Worte brüdarlichan Anden- 



kons und ehrendor Anerkennung, zu deren Bekräl- 
tigung die Brr sich still von ihren Sitzen erbeben. 

Sodann idgt der Yorritsenda an, dan Bt 
▼on Ziegler, wegen Verletzung des rechten Arms 
durch einen scbweren Fall, abgehalten sei, zu er- 
j scheinen, jedoch die Brr herzUchst grüssen lasse; 
ferner, dass Br Zaohieaoha, am Besoche dw 
Vaceanmlung gehindert, Br Mar ot mit anner Var- 
tratung beauftragt habe. 

Br Oppel verliest hierauf ein an die Ver- 
treter der Grossen Loge .,zur Sonna" in Bayraoth 
gelichtetes Schreiben des BrBlnntschli. in wel- 
chem dieser verehrte Br die GrOnda seines Nicht- 
I erscheinens auseinandersetzt. 

Auf Vorschlag de» Vorsitzenden wird die Bei- 
behaltung der den Bm zugegangenen Tagesordnung 
besdUossen. 

l. Gegenstand der TagesariBing. 
Bntmrf in dar BvndasTaifiwsang der Taroiniftsm 
Santsahaa OMaslofen. 

(KrcisBchrcibffi IH ) 
Der Vorsitzende spricht, Namens des Grosslogen- 
bundes der Fünfer -Commission für ihre Bemüh- 
ungen den wohlTerdienten Bank ana^ ««khem sudi 
die Versammlung \>r. Acclamution anschliesst 

Ih- Martini virlitst ful^eudc Erklärung 
nebst Gegenantrag der Delegirteu des Eklek- 
tischen Bnndaa tn Ko. L der Tageaordnnog: 

Erklärung. 
Das Statut des deutschen Groeslogunbundee 
verbürgt in § 3 die Autonomie der 8 Dentsdion 
Grosslogen und ihrer Qjrstame, mit Ausnahme 
dar in fi§ 6 and 6 festgeeetztm Beschränkungen. 

Demnach wurde auch bisher immer ala 
selbstverständlich betrachtet, dass alle Beschlüsse, 
waklia die au Bedit bestehflode Antonomie dar 
8 Deutschen Grosslogen berühren, einstimmig 
gefasst Wf idrn müssen, und erst dann in Kraft 
treten, wenn t»ie nach § 7 die endgiltige Zustimm- 
nng simmtiiehar Grosslogen erlangt haben. 

Auch hei der vorliegenden Frage ist der 
Grosslogentag zu Hamburg von keiner andsrai 
Voraussetzung ausgegangen. 

Wie aber der .Entwurf zu der Bvndesver- 
fiissong der VarainigtMi Dantechen Grosslogen* 
eine völlige Umgestaltung der bestehenden Or- 
ganisation anstrebt, so erhält er insbesondere 
eine Uebcrgangsbestimmuug, welche mit 
den Hanptbadingungan, auf weiche hin dar Gnisa- 
logen-Bund gestiflat wurde, in sduroffism Widern 
Spruche steht. 
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^ach § 14 steht joder Grossloge der Aus- 
tritt an« dem Grosslogen-Band frei Boe Be- 
rathong dee Orosslogentages hingegen über eine | 
Vorlage, welche den Grosslogeubuml f,'eiadezu ! 
mit Auflösung bedroht, kaun oicht statiönden. 
Bin solches Vorgehen würde der Versammlung 
selbst ihn TerbssangsmilBsigB Gmndlsge en^ 
nshen. 

Daher kann auch keine Grossloge, sofern sie ' 
U den BerathuDgen des Grosslogentages theil- 
nehmen, also nicht im Vocans ihren Anstritt 1 
aus dem Grosslogenbunde erklären will, ihren | 
Vertretern einen Auftrag ertheilen, welcher den ; 
Bestand des Grosslogen »Bundes nach seinen 
Omndbestinmangen anch unr entfernt in Vngfi 
stallt. 

Bevor auf Nr. 1 der Tagesordnung einge- 
gangen wird, müssen demnach die Delegirteu des 
. l^ektisehen Bandes, Namens ihrer Grosslog^ 
die Erklärung ahgehen, 

„dass die Uebergangsstimmung des vorliegenden 
£ntwuii8, da sie dem Geist und Wortlaut des 
Statuts des GrosslogenbundeB, insbesondere 
auch der durch §§ 3 und 7 gewährleisteten 
Autonomie der deutschen Grosslogen wider- 
spricht» nicht Gegenstand der Verhandlung und 
Bssohlass^uog des Gtosslogentagea Msn. . 
bann". 

Da schon eine Beruthung über einen der- 
artigen Vorschlag den Bestand des Grosslogen- 
biindes emstlich gefährdet, ao legen die Dele- 
gurten des EUektiseheo Bundes gsgen jede Ver- 
handlung tther die Uebergangsbestimmung des 
Entwurfs im Voraus Verwahrung ein. ' 

Gegenantrag^. 

Der vorliegende Entwurf einer Bundesver- 
fassung nennt den beantragten „Bund der Ver- 
sinigleii Deutschen Oroeslogen" eine Fortbildung 
des Deutschen Grosblogen- Bundes. Es bedarf 
kaum eines Nachweises, dass er eine dt-ni Gross- 
logenbund entgegengesetzte Gestaltung anstrebt 

Den Priniip der Conföderation völlig 
unabhängiger und gleidibsnohtigtflr Orosslogen 
und Einzeln gof^-onüber, welches im Giosslogen- ' 
Bund die Anerkennung und den Ausdruck ge- j 
fbaden hat, soll das Phocip der Ceutrali- 
sation verwirididit werden. Unter deas Nar 
men der Vereinigten Deutschen Grosslogen soll 
eine einheitliche Grossloge hergejitellt werden, 
mit einem deutschen Grossmstr und drei dep. i 
deutsdien Giossm e ists m an der ^pitse und einsni I 



deutscheu Grossiogenrath, der in der Reichs- 
bauptstadt seben ffits hai 

Von vielen Einzelbestimmungen abgesehen, 
unterscheidet sich dieser Entwurf pri nzipiell 
keineswegs von dem Antrage des Ehrwdgst. Brs 
Herrig, der auf dem Iststsn Grosslogentage nur 
Besprechung kam. 

Die Commission hatsidl mit ihren Vorschlä- 
gen auf die Organisation beschränkt ; hinsichtlich 
der Rechte der Gi-ossc§^ hat sie theiU Zusichere 
nngen gsgeben, tbeils an völliges StUlsohweigen 
beobachtet Es leuchtet aber ein, dass die be- 
antragte Organisation zu den Consequeuzen einer 
die freie Bewegung hemmenden Centralisation 
fthrsn wttrda. Wenn s. B. die Qf0ssc§3 nvr nn- 
tsr dem Kamen «Landesgrossifl" fortbcsteheu 
sollten, 80 würde die natürliche Folge sein, dass 
mau früher oder spater diesem für jetzt unzu- 
treflfonden Namen seine volle Bedeutung xn ge- 
ben suchte und dieselben so viel ala möglich 
nadl Gebieten und Rtcliten begrenzen würde. 

Wohl wird in dem Berichte der Ehrwürdigen 
Commission das Prinsq^ der Centralisation ver^ 
worfen, allein der Entwurf beruht unzweifelhaft 
auf diesem Prinzip, — nur, dass dasselbe nicht 
folgerichtig angewandt wird. Da aber das 
neue Werk, das einen grossen AnAmnd von 
Zeit» Geld und geistigen KrSflen erforden watde, 
völlig bedeutungslos wäre, wenn nicht in wesent- 
lichi'n Punkten dem Priucip der Centralisa- 
tion die Wurzel und Triebkraft gegeben wäre, 
SO nansste der Entwurf wenigstens Bestimmungen 
wie Artikel 16 und 18 enthalten, gegen welche 
die wohlgemeinten Zusicherungen des Artikels 1 
Nr. 4 keineswegs einen dauernden Schutz tür 
die Freihat und Selbstindigkeit der deutsdwn 

Gross cP bieten. 

Der Grosslof^entag zu Hamburg hat sich 
keineswegs für Ceutralisatiou der deutsclieu Mrei 
ausgesprochen. Der etwas unbsstimnite Ausdruck 
des einstimmig angenommenen Besohlnssss: 
„Der Grosslogentap . . . erklärt sich ... im 
Prinzip mit einer eugeren Vereinigung 
der 8 dentsehen Grosslogen einverstanden* 
hat nnstreit^ den Sinn, dass nnr solche Verän- 
derungen stattfinden sollen, welche auf Grund- 
lage der bi'bttihunden Verfassung möglich sind, 
dass also eine Stärkung und immer mehr erhöhte 
Wirinaoskot des Grosslogenbandee erstrebt wird. 
Der ganze Verlauf der Verhandlungen gibt da- 
für den Beweis. Die vom Grosslogentage gc- 
wälilte Commission , die sich „Commission zur 
Bearbeitung der VerfisMungsfrage des deutBcben 
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Grosslogenverbandes" nennt, hatte eine durch 1 
das Statut des Grosslogun-Buudes eugbegrenzte [ 
Aufgabe. Dass sie dieselbe weitüberschrittea 
hat» habeD wir bereitB hertoisehobeii. 

Als nach der Herstelliuig der deutschen 
Einheit es sich um die engere Verbindung der ' 
8 deutschen GrosslogeD handelte, galt es die i 
WaU anndian einer emheKKchen Oronlogeiiiid 
«iiMni Oroadogen-Buode. 

Bereits im November 1871 hatte die Grosse 
Landes LJ von Deutschland einen Verfassungsent- 
wurf ausgearbeitet, dessen 1. § lautet: Ks 8 
bülierigeB Oronlogan von Dentidiland Teremigen 
•idi für immer zu einer „Deutschen Grossloge" 
(Zirkelkorrespondenz 1877, Seite 281.) Die Grosse 
Landes O bat ihrem Entwurf, der unter Anderem 
anch dieBeatiiiumiiig enthielt» dasi die tiieherigen 
Grosslogen künttig den Kamen „Hutterlogen" 
oder „LiHnde«^" trapen sollen, keine weitere 
Folge gegeben, als der Grosslogen -Bund gestif- 
tet werde. Die Idee etner Nationala lohien 
fOr immer ausgwchlossen zu sein. Erst im Jahre 
1877 tauchte wieder der I'lan einer auf Cen- 
tralisaton hinzielenden Umgestaltung des deut- 
ichen LogenweMDS anf. Man hüttedamah vielleicht 
daipgen erklären können, dass der Grosslogen- 
tag zu Hamburg einen dem Princip seines Be- 
standes widersprechenden Antrag in Berathung 
siehe, da es indessen wünschenswerth war, dase 
tther die einmal an^geworiene Fragen welche die 
ganze deutsche Mrei erregte, eine Klärung her- 
beigeführt werde, so wurde von keiner Seite ein ! 
Bedenken gegen die „Besprechung" des Gegen- 
itandee erhoben. Nach dem vom Groealogentai; 
gefassten Beschluss durfte man annehmen, dass 
das Projekt einer National n für immer heReitigt 
sei. Von der in Hamburg erwählten Comuiission 
erwartete man allgemein nnr Vorsohlig^ welche 
mm Gedeihen des Groeslogenbundee auf dem 
Boden seiner Verfassung dienen können. 

Welche Stellung die Grosse Mutterloge des 
Eklektischen Bundes zu dem Plane eber Katin- 
nal-Groedoge dnninimt» hat sie hereitB anf dem 
Gronlogentag zu Hamburg zu erkennen ge- 
geben. 

Sie kann eich auch dem TorUegendeu Ent- 
wurf gegenüber nur ablehnend veriiaUen. 

Um einer weiteren Darle^^g Uberhoben zu 
»ein , erlaubt sie sich einer ehrwürdigen Ver- I 
Sammlung den anliegenden „GutachtUchen Be- 
riditf , sowie Protokdl "Ho. 68» weldm das Vo- 
tum der Rklehtisdien Bundedogen enthih» sn 
dbenucben* 



Uebrigens muss es ausgesprochen werden, 
dass ein Vei-such, den iui Jahr 1872 gegründe- 
ten Grofislogenbimd im eigentlichen Sinne des 
Wortes i^ortznMlden*» bis jetet nicht ge- 
macht worden ist Insbesondere kann in dem 
vorliegenden Entwurf, der die bisherige Organi- 
sation vollständig aufhebt und etwas ganz neues 
Bchaffian wül, ein solcher Versndi viuäxt gefbnden 
werden. 

Für eine !''orthildunR des Grosslogenbundes 
könnten beispielsweise folgende Punkte in Be- 
tracht gezogen werden: 

1) Die von der Fiinftr-Ooinniisaion empfthr 
lene Anbahnung einer einlioidJGlien manr. Ge- 
setzgebung. 

2) Eine gevrisse OeÜentlichkeit der Verhand- 
inngen des Giosdogentags. Es w&re der vw- 
jährige Antrag der Grossloge von Sadisen wie- 
der aufzujiehmen, welcher lautet: 

„Die Verhandlungen des Grosslogentages seien 
insoweit öflbntHdi vnd werden in einem hin- 
reichend grossen Raum abgehalten, das Brr 
Mitgheder der Grosslogen denselben als Zn- 
hörer beiwohnen können". 
Dadurch würde der stattfindende Wedbiel 

des Venammlnngaortss seine volle Bedeutung 

«rlaugeu. 

3) Die Herstellung eines engeren Contacts 
der Einzellogeu mit dem Grosslogentag durch 
Heraasgabe eines stenographiadien Beridits. 

One Biqpräsentanten-Venamminng, wie de 
von dem Ehrwdgst Br Herrig vorgeschlagen 
«nirde, ist unausführbar; auch ist ja den Einzel- 
bgea eine Ifitwirfcong zu den Beschlüssen des 
Grosslogentags eingeräumt, insofern sie in aQen 
wichtigen Angeleg(>iihciten cndgiltig zu entschei- 
den haben. Hingegen darf es als ein Mangel 
bwwi c hn et werden, dos im Grosslogentag sidt 
auf die Veröffentlichung eines summarischen 
Protokolls beschränkt , welches kaum geeignet 
sein durfte, über den Gang der \ crhandluogen, 
Oer die bei denselben herrortretenden vendhie- 
denen Ansiditen, wie ttbcr die Motive der Be- 
schlüsse hinreichend zu untomchten und da- 
durch ein lebhafteres Interesse anzuregen. 

4) Damit im Grosslogen tag die gesammte 
dentsdie Mrei vertreten sei, mochte es angemes- 
sen sein, einem früheren von der Eklektischen 
Grosslogo gestellten Antrag hinsichtlich der iso- 
lirten Logen (Protokoll des Grosslogentages zu 
Dresden $ 9) in einer oder anderen Weise cn 
entsprechen. 

Den Beschl ü ssen ihrer Giosslogeantqpafedi e n d 
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und mit Bezugnahme aui Torstfhende Eiwiig- 
ungen erlauben sich nunmehr die Dclegii-ton des 
Eklektischen Bundes folgenden Gegenanüag /.ii 
«toUen: 

Der Grosslogentag möge beschhesscn: 

1) Ueber den vorliegenden Entwurf ZOT Ta- 
gesordnung übei-zugehea; 

2) eine ConuiiMsioii tu ernennen, welche dem 
nSchBten Grosslogentag Vorschlage zur 
engeren Vereinigtins der H deutschen (rross- 
logen auf Grundlage des Statuts 
des Grosslogen-Bundes unterbrei- 
ten soH 

Frankfurt «. 31. Mai 1879. 

G. W. Mai Uni. 
Dr. Jakob Auerbach. 
(PortMtaoaf folgt) 



Am Logealeb«». 

Dresden. O lu den ^ Schwertern und Asträa 
Sur griiD»nden Raute. Beeonder» ft«tlic)i gestaltete 
•ioh die leiste Arbeit« O diese* Jahres, welobe am 
19. Msi unter ▼orsits des 1. Auftehers uod Ehren» 

matrs Br Winklcr, in Ikhindtrinig uor biidtn Sltr 
T. SU abgehalten wurde. — Br Krause I erfiiüte am 
Hufe terker das 29. Jahr seinee- Urlebeos «ad war 
am frühon Morgfn dcMelbcn bir^-it« durch »-in Ge- 
saog8quart«lt uusiTer in »olchcii Fiilieu immer thut- 
bereiten, oaueikati^oheD Brr ubc>rru»cht worden. Zürhi*a> 
tigen a war Br Krause aber besonders eingeladen | 
worden, und bei der reieheo Zahl von Freunden, j 
die derselbe aneh in der O sich erworben, sowie d<-r i 
groieea Aohtuog^ deren er sioh allerwärt« su erfreaen '■ 
bat, war es kein Wunder, dass die Brr sidi hu rei- i 
eher Ziili'. zu -li'it r H< jjr .hsun(< eitiniliiiidcri hatten, , 
■0 da«B der Arbeit«8aal dieeelbeu wiederum kaum su , 
ÜMaen TRrmeehl«. — Naeh der festliehi-n Begriipsung ; 
de« Jubilars durch den Vor«, «eilen unix r« r ; 1 nowie • 
auch Verlesung eines Uralulalionehchrt ilxus iim <ur 
SebwSSterO S. g. Apliel, ftdgte daou die riuulle Auf- 
Dahme TOn 4 Aspiranten, nämlich des Herrn Kauf- 
mann Näser in Dippoldiswalde, und der Herren Kauf» 
manu Emanuel Lerj*. Stadtcteueramts-CuosiTtr Schwenk 
sowie Contoirisi der k(inigl. Porsellan-Uanufsotur 
HoAnann, simmtlicb Ton hier. 

Br Prius truft hierauf ein Baustück vor. wt Ichos 
das Thema: ^ittder ist seines Olüekes Schmied' , aus 
maur. Gesiehts|Miakte behandelte. Alle Ifenaeheo, 
eofit der Vortrsgsadc^ habt u eiuZiel, dan di*^ owip n 
Lebens uud ein Getets, das des a. B. a. W. — Für 
Beioh und Arm, Hoch und Niedrig gi^-bi «s nur ein 
Sittengesets. An Beispielen aas der Oesohiohte, an 
Luther, Lessiog u. A. wdst der Vortragende nach, 
wie SB jeder Zeit ans aUea fitladeii begabte Mensebea 

Vectaf fem H. Zill« ia Leipsig — In Kominioxini 

Druck Tou Br Voll 



durch eifjonr Kruft, durcli die Macht des Willens xur 
I böchsteo Bedeutung für die Menschheit sieh empor 
I fsaibeitet haben. Nieht der Kassore Odiah, die iussers 
/ Su'llutif; und Würde cci cf, die den MetiKcheu vor- 
I wärts bringe, »oii icm der innere Gthalt und Werth, 
I und nur aus d< m oipenen geläuterten Innern lasse sich 
das wahre Olück herausgej-talttn, die Mrei aber brinp;« 
I diese Wahrheit in ihren Grundgedanken zum schön- 
sten Ausdruck. Zun Bewusstsein'des inneren Werthes 
I müsse sich dann auch die Kraft geselleo, die im Kampf 
I mit widerstrebenden Gewalten das eigne Oltiek su 
schmieden vtrt.lthe. Unter Anrihrung einer Epieodo 
I aus Haydn's letzten Lubeostagen sohliesst dann der 
1 Vortrsgeode mit dem Hinweis, dasa allst Olftek nur 
j ( rrungen und i rkämpft werden könne in d» r demüthi* 
I gen Uiileroniiiiing unter den Willi n den Allm. B. a. W. 
— SchlieBslich wird von dem Vorsitienden noch der 
Jahresbericht unserer Lehr- und Erziehungsanstalt für 
Knsbcn vorgetragen, der von dem gegenwärtigen Di- 
rigenten, uneerm Br Walthcr I. eingesendet worden ist 
und aus welchem wir die folgenden Notisen entnehmen : 
Die Sebfilerashl erreiebte die H5he von 219 Knaben. 
Davon gebörti n 201 der evunm !iM:h< u 2 ner refor- 
mirten, 7 der katholischen, 9 der mosaischen Religion 
an. 179 Zöglinge warsn aas Bsohsen, die Öbrigsa 
aux Preus«en, Osstoneieb-Uagan), Hsrnbuiy, BossUad 

und Italien. 

Das Br-Mahl war nicht minder zahlreich hesttoht 
und äusserst belebt. Bin Trinkspruch reihte sich aa 
deo andern und die mn»ikali«chen Brr, von denen 
hier nur die- Brr Tempexta und Ahlendorf genannt 
Mien, erfreuten abermals dunh Torsüglieh aaegefuhrte 
Vertrgge tou Gcsaags-Quartetten, sowie aiidnn Mu- 
stkstüekea. 

Amerika. Die Salomen 1 Nr. 1 , von Pongb- 
krepMe, N. Y., buKchloss am 16. Mai 17h1 den Na- 
men Benedikt Arnolds von ihrer Mitglitdorlisie zu 
streichen; ani .'7 litcLihiur 1782 besuebte General 
Georg Washington diese O. 

— Br S K. Harzfeld, von Philadelphia, bat 
vor der dortigen „Numiamatio and Aoti^uarian Society" 
am S. April eineii Vertrag Uber „die Fälsobung Ton 

nltt 11 M;!nzen" gehalten, welchen die Geseilt-chaft bat 
drucken laat-en. — Das Hefichen ist für den Münzen- 
sammler TOD grossem Interesse. 

— Die LT. „Ia Severe" zu Alexandrm, Egj-pteo, 
die unter einem Freibrief des Qr. Or. TOa ItalioB 
arbeitet, bat eiae Schule gegründet — und einen 
nicht unbeträchtlieben Fond für uoren Erhaltung ge- 
saniiiielt. — Die „it Nilo" zu Caiio, wird eine 
Zeitung in italienisch und arabisch gedruckt heraus- 
gegeben, um Lieht und Anfklimog su rerhrritee; 
firner hat diese n ein« Sjmrbank nach dem Syntem 
Lesallis sowie eine otieaiiicbe Bibliothek gegründet. 



bei R 1 M In ose (M. 0. Oarael) in LeJpsig. 
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Für dl« Heiiakliou veranlworUich : Dr. Carl PUi^ Leipzig, PlagwiUer Strasse 22. 



Wicbcnthoh emc Naintncr. Or«iMC(dr»lMig»t«r Jlchrfailf. t ..«« <ir-> h«lheii Jahr«. Ii M>/>k 



St 29. Sonnaboul, den 1». JnlL ^— ~ 1879. 



BatMUangwi Log«« oder BrM«ra, welche «ieli «Ii «rirkneh« Mitalledar d«n«llMii MtgewieM« tabea. «erden 
4nrah im BndihMd«!, aowi« dareh die Pen beArledlffl, und wird dere« Fertaeleiing ebne vorher eingeff»ngen« 

Abbeetellmg als ?erlMigt Meibend sogeesadt. 



lalMlts Protokoll der Vorhaiidliuigee des Oroeetogeetagee »in I. Jaal W9 i. Or. sa Franklbrl ». M. — 
Unter JBond M keio Bohr» dM der Wind liia und ner waU. — Am» dem Logeolebeo: Beriln, New^Terk. — Anselge. 



Frgtokgll 4er TerhaMlImgeB dcgGroMlggen- 
tMgtB tm 1. 1879 i. Or. rraakfgrt a. N. 

(Fortsetzung.) 

Br Eek«teiD>LeipziK rägt an diMen An- 
trag, dassdie wackere ArbeitderFünfer-CommiaeiOD 
dadurch volli}^ hA Seite gpsclioKeii würde; man 
möge den Entwurf derselben als Grundlage für 
eiiM weitere Pritfong beibehnltsn und den Tochter^ 
oder Bandeslogen, die zum Theil wegen Kttne der 
Zeit nocli iiiclit in der Lage gewesen eiti Gutach- 
ten darüber abzugeben, diu üelegciibeit sciiuÖ'en, 
•ieli auszusprechen, demgemäss stelle er folgenden 
Antrag: 

Der Gronslogentag besclilicsst: 

1) Die Bemühung der Fünfer-Commissioii für 
Ausgleichung der entgegeogesetzteu Amüchteu 
daakbar aaznerfceoaeD ; 

2) die BerathuDg über den Entwurf danalp 
ben beute auszuset/.en ; 

3) allen Uro&ülogen zu eoipfelilen, deuselben 
den Toditertogen aar Pr&fiing and Begntaob- 
tung Tonolflgen, soweit es nüÄt bereits gesche- 
boD ist; 

4) im nächsten Jahre Beschluss /u fassen, 
nadidem rechtzeitig eine Znsanimeastelluug der 
Gutachten Seitens der einzelnen Grosslogen und 
die Mittlieiliiiig dei selhen durch die geschäftsfoh- 
rende Grossloge erfolgt ist. 

Br Wigard ist für den Antrag desBrEck- 
atein-Leipsig: der QiandElsr des Deutschen sei der 
Art, das» er einer vollständigen Centralisatiou sich 
nicht zuneige . sonderu inuerlialb der nationalen 
Einigung, lüi' die er (Br Wigard) auch in poU- 

ond geduldet habe^dieFrei- 



holt verlaaga 'Wohin der falsche Zog der Zeit 

nach Aufhebung dieser individuellen Selbständig- 
keit führe, das habe sich erst in den jüngsten Ta- 
gen wieder gezeigt. Man wolle nunmehr diese na- 
tioaalaEiutgaoganeh auf dem Boden der Freimaurerei 
einführen, und erkläre, alles Andere könne später 
eingerichtet werden. Di*' ■zan/e Frage drehe sich 
um Centralisation oder Conföderatiou. 
Zu ersterer sei ein Frmrbnnd am wenigsten aoge» 
than. Man lege ferner einen zu grossen Werth 
auf die Machtstellung leH Hundes n;i(-h Aussen, 
dessen Beruf doch ganz wo anders liege ; die Mrei 
habe mit dem inneren Menschen zu tbuu, diesen 
hohen und edlen Beruf dOris und kfinne jede 
Orossloge nnd jed« dnaelua Loge redit gut er- 
füllen. 

Bei Empfang der Vorlage habe Redner an- 
fangs aul dem Standpunkt des Eklektischen Buu- 
dee gestanden: indeeeen ziehe er jelit doch vw» 
dass man den Entwurf der Fünfer-Oommission prüfe 
ntid amendire. Freilicli dürfte, weoo etwas daraus 
werden solle, nicht viel davon ttbrig bleiben. £s 
bestdie bereits eine Einigung durch den Gross- 
logentag. Warum solle dieser zur Fortbildung des 
Bundes auf Grundlage des Statuts nicht genügen? 

Der P'klektische Bund könne sieh dein Antrag 
Eck stein -Leipzig ganz gut anschliessen ; denn 
wenn das Etaborat ihm im nächsten Jahre nicht 
der Beachtung werth ersdieine^ so Ktehe es ihm ja 
! frei. Reinen Antrag auf Uebefgang zur Tagesordnug 
zu wiederholen. 

Br Eckstein- Giesseu bringt von ganz ent- 
I gugeugesetztem Staudpuukt aus den Antrag der 
' Grossloge von Dannatadt ein, der tou deu TSobter- 



logen denelbra mit 5 gefen S Stiimiien IwMldoaseii 

irorden, nämlich 

den Entwurf en hloc anzunehmen. 

Man müsse klar heraussagen, ob man eine 
Einigung in der Maurerei wolle oder nicht, der 
F0Bftr>CI(Miimi8ai(m aei die Oompetens sor Vorlage 
eines derartigen Entwurfs bestritten worden; da- 
rauf zu antworttii tibfilasse er Br Braband. 

Ferner hutWn »ich lu der Presse und sonstigen 
Kandgebaagen ein Mtastrauen, eine Furcht Tor 
Vergewaltigung geltend gemacht; «adernseits 
sei der Gedanke zum Ausdruck gekommen, der 
Entwurf gehe nicht weit genug, weil die Abscbaff- 
UDg der Uochgrade nidit ausgesprochen sei. Leti- 
teres sei aber unmöglich; erstere Befürchtung er- 
scheine ihm unbi ^reiflich, denn er könne nicht das 
Geringste in dem Eutwurl finden, was eine Be- 
schrinkung der Fkeiheit enfbielte. Der Entwurf 
biete lediglich eine Basis, auf welcher die weitere 
Fortentwickelung mit dem Grundgedanken einer 
nationalen Grossioge sich aUnüthlig vollzie- 
hen solle. 

Die biaher geftbte Kritik Mde an groasen 
Mapgein. 

Gerade bei maurerischer Kritik sollte man 
doch davon ausgehen und die L'eberzeugung hegen, 
die Verfertiger einee Entwürfe hätten keine Hin- 
tergedanken und hciehfean mit bestem Wissen und 
Gewissen dasjenige, was sie für erspriesslich hieltr-n, 
dann müsse aber auch jedes Misstruuen schwinden. 

Za jeder Kritik geiböre ferner, daaa man etiraa 
Besseres, biete tonet aoUe man lieber das gebo- 
tene Oute annehmen. 

Sollte der Antrag semer O fallen, so mache 
. dieae den Antrag dee Br Eokatein-Leipdg auch 
SU dem ihrigen, damit wenigstens etwas erreicht 
werde, falls der Entwurf nicht, etwa ohne die Ueber- 
gangsbestimmungen, en bloc Annahme fände. 

Br Braband hält den Antrag der Frank- 
fbrter Delegirten ala der biaher^en fnm am 
Grosslogentag nicht entsprechend. Man möge bei 
der bisherigen Hebung hltiben, nur ganz motivirte 
Anträge zu geben und das Uebrige der mündheben 
Veihaödlnng lu Bberiasaen. 

Was den Vorwurf betreffe, die Fünfer -Com- 
miaaion habe ihicn Auftrug überschritten, so könne 
der im vorigen Jahre gelasste Beschluss nach sei- 
ner Meinung nicht andere aufjgi^aast werden, ab die 
Comraission gethun. Eine „engere Vereinigung" miisse 
nothwendig auch eine .. Aemlerung" der Statuten 
nach sich ziehen, und in diesem Sinne sollte die 
Comameion anfder Grundidee einer NaÜonal-Groae- 
loge, gemSae des Berng^achen Eutwurft» gerign^ 



VorschlBge machen. Auf den Batmirf adbaft habe 

der Qrosalogentag in Hamburg feniohtet; aber 

durch den dort adoptirtoii Antrag sei die Idee 
aufrecht erhalten und eine Commission zur Her- 
stellung einer engeren Vereinigung ernannt worden. 

Die Frankfurter Vorachlige hielten eieh nidit 
innerhalb der Grenzen, die sich die Fünfer-Com- 
raission vorgeschrieben , sondern begäben sich auf 
das gefährliche Fahrwasser einer Einwirkung auf 
die „GeaetM". Ea aei leicht su eagen, daaa eine 
gemeinsame Gesetzgebung eingeführt werden müsse 
aber die Ausführuii!^ würde doch sehr schwer fal- 
len, und dem ersten \ ersuche detaiUirter Vorschläge 
wnrde aofort entgegengehalten werden, das greift 
doch das Bttual und das .^tem der einsebMO 
Grosslogen an. 

l ernt r wollten die Frankfurter Delegirten eine 
aieoographisdie Aufnahme, eine manr.Oefientlichkeit 
der Verbandlungen haben: sei dies die der Com- 
mission gestallte Aufgabe gewesen? Hier habe es 
sich um engere Vereinigung der S Gross 3-I ge- 
handelt; was aber habe mit dieser Vereinigung 
der adion frOher geäusserte Wunsch der Frank- 
furter Grossloge zu thun, dass auch die isolirten 

berücksichtifit werden sollten V Derartige Wun- 
sche hätten nicht lu der Aufgabe der Fünfer-Gom- 
missioii ([(elegen. Redner glaube im Sinne der Mar 
jorität dieser Commission zu qHreohett^ wenn er un- 
ter diesen Umständen den ausgesprochenen Dank 
mcht acceptirte. 

Den Vorwurf, den Auftrag nidtt dngdudten 
zu haben, weise er als ungerecht zurück. Entwe- 
der hätten die Brr bei ihrer Abstimmung in Ham- 
burg den Antrag nicht verstanden, oder sie wären 
inzwischen anderer Meinung geworden. Man möge 
dann lieber gleich auasprechen und sagen: „wir 
wollen keine eni^ere Einigung haben, wir fürchten 
die Präponderanz der norddeutschen Gross cS^"! 

Andemaeita sei nicht zu verkennen, dass die 
Brr, welche Hocbgrade bearbeitett, dar V«rein^{ung 
nicht günstig gestimmt seien. Br Bluntschli 
würde auch gewiss bei genauer Kenntni.ss der Sach- 
lage den Entwurf zurückgezogen haben; denn wenn 
nicht 0 oder 7 OroBac^ nrit voller Freude dem 
Ganzen beistimmten, könne «ine VereiaqsUng nicht 
mehr segensreich wirken. 

Br Wigard habe gesagt, CentraUsation in 
maur. Dingen aei nicht wflnadienswwdi; ebenao- 
wenig, dass die iJH nach Aussen hin eine kräftigere 
Stellutjg einnehmen. Sei denn aber das innere 
Logenleben in ganz Deuschland so, dass man die 
BSai» in den Bchooes legen könnet Bedner meint 
viehnehr, in uuaerer Zeit adibie die Mreij Brr, 
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Too deiMn man «ttoMhen kdnne, dam ne .Hdi an 

die Spitze der Mrei stellen möchten, Männer der 
Wisserisdiaft , sie künien nicht mehr herzu, und 
da solle mau nicht durch engere Vereinigung der 
8 GrowdP sa entrobeo «ucImd, was den Eiiimlc§3 
nidii gelungen? 

Werde die Frage auf nächstes Julir vertagt, 
dann habe luau die unerquicklichen Uebatteu wie- 
der. Man solle klar anaspredien, ob man eine Ei> 
nigung wolle oder nicht, im erstereu Falle könne 
man eine M^onsirung nicht unter allen Umständen 
Termeiden. 

Wenn femer eine lilrankfiarter o ata Grund 
der geringen Erfolge des Grosslogeotages den Mangel 

an Stoff angegeben, so sei das unrichtig; der 
Grund licfje vielmehr in der lodiglicli her athen- 
den Gewalt desselben, also in der Organ isation. 

fiedner bittet eowdil den Antrag dea Bra 
Eckstein- Giessen als den des Brs Eckstein- 
Leipzig ahznlehuen, dagegen ;iio Frankfurter 
Grosso autzuiurdem, — nicht etwa behebige 
Wftnsohe und allgemein gebaltene VoredilSge — 
sondern Antra , dii auf dem Grund des vorjährigen 
Beschlusses berulteu, dem oacbsten Grossiogentag 
vorzulegen. 

DerTorsitsende macht denBrBraband 

darauf a|jimerksfCm, dassaul seine (des Er Oppel) 
Veranlassun:; im vorigen Jalir aus dem Ijetreffeu- 
den Autrage des BrBraband, bevor er zum Be- 
schluss erhoben wurde, die Wwte »su einer na- 
tionalen Groeeloge" gesttklien worden, wMnit also 
gesagt sei, dass die engere Vereinigung auf Grund 
dee bestehenden Statuts angestrebt werden solle. 

Er Bra band erwiderte auf Privatansichten 
habe die Coomission kein Gewicht legen kSiinen. 

Br Marot weist darauihia* dass die heutigen 
Verhandlungen mit der Bezeugung des E)Hnkes an 
die Commission begonnen hätten; demnächst habe 
dann Br Eckstein -Leipzig einen Antrag gestellt, 
der gleicbfalls damit anfange. Demgegenüber sei 
die erregte Stirnmun^' der beiden Comuiissiousmit- 
gUeder unerkläi Uclt, welclie sagten: »Wie könnt 
ihr uns eine Anerkennung geben wollen, wenn ihr 
nidit sngieich anerkennt, dass die Gonuninion ihren 
Auftrag richtig aufgefa-sst und corrcct verfahren 
bat? Einer Kritik, die das nicht vornweg zugesteht, 
können wir uns nicht unterwerfen!" Allüberali 
habe nun aber jeder Mensch seine eigene Indlri- 
dualitiit und Ansicht. Es müsse zurückgewiesen 
werden, dass in je<ier Kritik auch ein Angriff liege. 
Man könne das redliche Bestreben anerkennen und 
dodi fiber die AnifBhrting einen Tenddedenen 
Standpnnkt einnehmen. 



Ebenaowenig ersoheine ihm der Anspnidi ge- 

reditfertigt, dass die Kritik gleich mit fertigen Ge- 
genvorschlägen kommen müsse. Br Braband 
i habe zudem in Bezug auf die Vorschläge der Frank- 
I fnrter Delegirten gesagt, sie aeien erst recht ntdit 
: zu gebrauchen und habe damit das Bedeakliohe 
von fertigen Gegenvorschlägen gezeigt; die Fünfer* 
, Commission habe ein ganzes Jahr lang redlich ge- 
) arbeitet, in acht Tagen könne es die Kritik nicht 
viel bosser fertig bringen. 

Im Namen der Grossen National - Mutterlog« 
zu den drei Weltkugeln , welcher denn doch der 
ansehnliche Brudillieil von dreitehntanaend 
Em angehöre^ bittet Bednar dringend um Annahme 
des versöhnlichen und j^ractisohen Antrags dee Brs 
Eckstein - Leipzig. 

Br Auerbach wendet sich gegen die wieder- 
holte Betonung der Ansichten der Frankfurter Grose- 
O. Wisse man denn fiberhaupt schon, welche 
Gro.s8 O für oder gegen den Entwurf seien ? Zum 
allgemeinen Bedauern habe einer der hochverdien- 
testen dentsohen Brr sein Mandat mm Beginn der 
Sitzung niedergelegt; dodl wdll nicht wegen der 
Fraiikfui tei- Gross sondern es müsse wohl noch 
mehr als diese eine Gross CD sich gegen den Ent- 
wurf erkl&rt haben, auch in Dannstadt aei nur eine 
Majorität von 5 gegen 3 dafür gewesen. 

Dass die Eklektis<'hr' (iross • j keineswegs weg- 
werfend über die Arbeit der Füufer-Commissioa ge- 
urtheilt habe, das zeige der „Gutachtliche Bericiit" 
Seite 10. Man mache heate eine Erfahrang, die 
ältere Männer schon öfter gemacht Iiätfen ; wenn 
nändicb Gründe gegen Gründe abgewogen würden, 
so bleibe jeder gereizte Ton von der Verhandlung 
fem; wenn dafogen WOnaehei Hnffnongen und Er- 
wartungen erregt würden, und Ton ihnen ausge- 
gangen werde, dann würde der Widerspruch alsbald 
I als eine Beleidigung aulgefasst 
I Eigentliche Gründe fBr die Notiiwendigheit 
I einer Umgestaltung seien in dem so trefflich ge- 
arbeiteten Commissionsherii ht zum Entwurf nicht 
angegeben, sondern man hofie eben vun einer sol- 
I oben l uigestaltung einen Aufschwung der Mrei wie 
i er bis dahin nicht möglich gewesen sei Die Mrei 
behandle jedoch den höchsten Gedanken der 
Menschheit und müsse sich fem halten von poli- 
tischen Dingen, und mehr oder weniger auch von 
dem Emgehen auf das reale Lehen; ne bearbeite 
den inneren Menschen; sie könne keine Mdere 
werden, als sie ist, ohne ihre Reinheit zu verlie- 
ren. Darin liege auch ihre Schwäche ; diese müsse 
aber auf gana anderem Wege Termiaden Warden. 
Bedncr hegreife nidit» wie man eineraeita eine 
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UebergangsbestiiimiangaafotoUeD konnte, diedasage: 
Wenn 6 Gross [jp von den 8 den Entwurf anneb- 
nien, so tritt die neue Organisation in Wirksam- 
keit also wäi'e dann der Gro&slogenbund ge- 
sprengt! — iinci ine man wieder auf der andern 
Seite von Denjenigen, die sich gegen die Berath- 
ung einer solchen vt^rfassungswidrigen Bestiuimung 
verwaliren, behaupten könne» sie wollten keine Ei- 
nigung! Gflsade die Frankfurter Gtoedoge habe 
sich Terpflicbtet gefühlt, fär die Einheit der da»fc- 
soben Mrei einzutreten, eine Sprengung des Groas- 
logenbundes zu verhüten. 

Weuu mau gegen die Vorsciilü^e der Frunk- 
forter Delegurten gesprochen habe, so sei Bberse- 
hen worden, dass es Aoti beisse „beispieUwetse" ; 
die Anbahnung einer einheitlichen Gesetzgebung 
habe die Küuier-CommisüOD selbst empfobleu. 

Die Firankfnrter OroesO habe bei jenen Vor- 
sdriigen nicht tod einer enii er en Vereinigung 
gesprochen, sondern von der Fortbildung des 
GrotislogoQ-Buudes! In der Geschichte der 
deutschen Mrei liege das Prinap der mSgliohsten 
lodividualisiruDg ; diesem nachzugehen und es zu 
ermöghchen, auf difsc Weise <lie Coiifüdeiation mit 
der Centralisatiou iu wahren Einklang zu briugeu, 
Mannieh&ltlgkeit in der Einheit xu schaffen , das 
nenne er Fortbildung und daxu gebore, dass der 
Grosslof:;i-nbuuil alloi diii^s nicht blos eine Versamm- 
lung sei, wo nur referirt werde, sondern eine Ver- 
sammlung, iu deren VebandluDgen Leben puUire, 
und als hiersu gehörend habe der Frankfurter 
Gegenantrag u. A. genannt eine 'gewisse Oeffent» 
licbki-it, „beispielsweise" durch Veröffentlichung ge- 
nauer Protokolle. 

Bednar fflrcbte sieh nidit vor dem Worte 
«Nichts!" Es sei Etwas, das Bestehende zu erhal- 
ten, um die Keime des Guten, die in ihm liegen, 
immer mehr zu entwickeln; es werde Etwas sein, 
wenn die Mrei vor eimm Abweg bewahrt werde; 
wenn sie sich noch mehr als bieber zum Bewusst- 
sein bringe, dass nicht äusserer Prunk nicht Meh- 
rung der Beamten, sondern nur innere Arbeit sie 
heben könnob 

Man rede von Misstranenl Ssi es Mise- 
trauen, wenn man bei Feststellung einer Verfass- 
ung Garantien suche? Müssteu nicht stets gn- 
setzliche Bestimmungen vorhaudeu seiu, um Miss- 
trancn eben nnmög^ich m machen. 

Die Formulirong des Frankfurter Antrags in 
den Worten „zur Tasesordnung Überzugehen" sei 
der gewöhnliche parlamentarische Ausdruck. 

' Der sweite Antrag der Frankfarter Delegirten 
sei abtf, eineCommiflaion «i wihlen, um des Ham- 



i burger Auftrag im richtigen Sinne zu erfüllen. 

I Redner würde bedauern, wenn der Gegenstand wie- 
der Hut ein Jahr verschoben würde und reine Or- 

I ganisatioDsfrageo die Mrei so lange in Aufregung 
echielteo, statt dass einfach daran gearbeitet werde, 

' ihre eigentliche Aufgabe zu erfüllen ; lieswogen 
' könne er für eine Abänderung der Frjinkfurh»r 
Anträge im Sinne des Antrags Eckstein- Leipzig 
I nicht stimmen. 

I Br Olitxa weist auf den leeren liati dse 

j Br Bluntsi hli hin. Er glaube nicht, dass sieh 
' diese Lücke sobald wieder füllen werde und wisse 
auch nicht, ob schon allen die schmerzliche Be- 
deutung dieise YerTustes klar geworden sei. Die 
Aensserungen , die gestern schon Br Bluntscbli 
habe vernehmen müsst>n, hätten diesen Br wohl zur 
Ueberzeugung gebracht, dass der von ihm zum grossen 
Thml ausgegangene Entwurf nidit auf Annahme 
j reehnon küune.BrBluntsi lili habe sich geäussert, 
wenn die jetzt so starke; kleinstaatliche Strömung 
iu der Mrei weiter überhand nehme, so werde 
sie alles hinwi gschwemmen, was noch von Bedeut- 
ung sei. Die Lücke an dem Tische der heutigen 
Versammlung werde vielleicbt noch MaucheD lum 
Kachdenken bringen. 

Der Gedanke ober deatsdien National^Groee- 
löge sei nicht neu, er stamme von Br Friedriofa 
Ludwig Sclirilder, dem Grossmfister iht Gross- 
loge von Hamburg. Die Ausführuug scheiterte da- 
mals an den Verhältoisseu. Ende der 60 er Jahre 
bitten dann die deutschen Grosemsister ans eige- 
ner Initiative den Gedanken einer engeren Verei- 
nigung wieder aufgenommen. Diese Richtung habe 
eine Zeitlang sich verstäikt und in dem Uerrig- 
sdien Antrag dee Torigen Jahres cniminirt, aber, 
wie sie auigs^rochen worden sei, alsbald Angst und 
St^hrecken erregt; Angst der Nicht - Berliner vor 
Berlin, Angst der Berliner vor den Andern, Miss- 
trauen and Gegenströmung, aber weniger ansge* 
beud TOn den Gmesc^ als von den Johannis 
und der maur. Presse. In manchen Joluinnis^^l 
sei mau auch gegen die Gross cS^ aufgetreteu uud 
haha aie fir unnftta erUSrt, wie diea in einem dem 
Redner sogegangenen Schreiben von Br Richard 
Glass iu Altenburg deutlich gesagt worden sei. 
(Dr Glitza verliest einige Stellen aus dem er> 
wähnten Scbreibeu.)*) 



*) ,, Gestatten Sic mir, Ihnen eine Mittheiinng über 
die Ankichtcn und Beschlfisse zu machen, «elGbe die 
5 unabhängigen ^§3 in ihrer Stdlusg zu dem Eotwurfil 
der Bundesverfassung der vcrtinipten deutschen Gross- 
logca an dem am 20. April d. J. Btattgel'undencii Mairtagc 
SO dem Uuflgsa gssMcbl hsbeo. 

, .^ .clbyGoogl 
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Duser Störuug, fahtt BrGlitza iort, ««lebe 
alles auseiaander zu schwamnieu drohe, miine mao 

Da dl« Orflndviii; «iner «Qgeineiiien deutcehen Orom* 

löge nicht mehr in Krnge steht, so handflt es sich ec- 
geowArlig nur um eine Conservirung der bestcbendea 
•Chi Gron[§D nnter Wahrnsg der Competens und Ver- 
&uang einer Jeden, wobei die unabbfinttigen weder 
dem Wesen nocb der Form nach intcrcKsirt sind Im 
GegentbcU dürfte es hn Sinne der letzteren festzuhalten 
■ein, daas eine aUgemeioe deutaeho OrotaQ, wie de 
allerdinga znr Fernhaltaog Ton Mfailirfocben und Ver- 
wirrungen der Freimaurerei wünscbcnswertb erscheint, 
nicht von den Uroaslogen, am allerwcuigatea von den 
Boebgraden, aondern nur von den •tmuiUicben dentaeben 
Bt Jo!i;niiiis!o^cn ausgehen könne 

Wir leben der Ansicht, dasa die Einigung der dcut- 
tefaea P^inanrer nicht In iam nn MehM Itt. waa ai« 
spaltet und trennt, also niclit in den 8 Orosslogcn^ 
sondern in dem waü sie gemein iiabeii, d.h. in der Jo- 
baDni<>inaurerei und ihren Grundaltsen. 

Aber die AaoahBe dea Entwurfs vorausgeaetzt, so 
«Orde eine Verelabamnsr der 8 deutscboi GroRslogcn 
keine Bcfugniss haben, eine AutoriAt den fünf uuabhAng- 
tgea Logen gegenüber geltend an machen, obwohl es 
sieh ?on aelbat Terateht, das* die nnahbängigcn l^ogen 
die liescliliissi der ..\ u r o i n b a r t c ii (i r os sl o g c ii" er- 
wägen, und wenn sie dieselben als weise und freimaurc- 
riaeb erkennen, ihnen «aatinmea and gern Folge leisten 
würden. Fin Confliet könnte nur entstehen, wenn die 
vereinbarten Urosslogcu etwas beschlössen und auf dessen 
Anerkennung von Seilen der nenbhingigen Legen drlng- 
ten, was u n f re i m au rc r iseh wSre. 

Einen solchen Confliet füichlcn wir nicht, denn alle 
rechtschaffenen Freimaurer würden dan ' >'it u' ^erer 
Seite stehen. Eine Nichtaeerkennnng der durch Alter, 
Zahl und Wirksankelt vön der ffcsanmten Maure- 
rei notorisch aiierlunnten fünf Loge» würde den üross- 
logen geßbriicbcr sein, als uns, denen man es nicht 
▼erdenken kann, dae lum Tbdl in das zweite Jahrhnn« 
dcrt bcwiShrte maiirr risehe ThStigkeit oline r;:u :tiiiio für 
etwas Besseres im i»inn des ( Itf des Entwurfs zu Urabe 
n trsiten. Einen Confliet beben die 8 Grosslogen swelfd* 

los mehr zu fürchten als wir, die .\nerkennuni;<<frage her« 
über und hinüber ist eine fragliche, und im autserstcn 
Falle wBrde die Gruppe den Sieg davonlmgea, wekber 
von der andern Gewalt angetban wfirde. 

Wir wollen dem neuen Projelttc kein Prognoaticon 
stellen, wir «ind zu bescheiden und *u reekteehaflbn, om 
nna auf dnen Kampf elaanlaseen. 

Dns an den Rindeln und RivalitAten der Orosslogen 

vnter einandci- m bcitheili^eii lieihit uns fern und k:inn 
nne nicht bestimmen, unncre Selbstindigkcit aufzugeben, 
die «ni emögliebt, unbeirrt die hdehsten geistigen Inle- 
resscn des Bundes zu t ciret; i;nd zu pflegen. Die kr.lti- 
Itende Missacbtung, mit der die Urosslogcu der wieder- 
kalt» aber imner widerwillig ausgesproehenen Anerken- 
ung gegtnflber nns behandeln, kann uns nicht Tcrbittern, 
eine lange gesegnete maurcriscbe Wirksamkeit hat unx 
gelehrt, milde zu uribeilen. 

Wir glauben, dass es nur dn freimanrerieehe« Mittel 
giebi „die slttUclien Krftfte des Mensehen na sMrken", 
d. i. das fote Bds^ , weldm die Ftdnutarer als litt« 



j dadurch entgegenarbeiten, duss man mit eOer Krait 
, deu deutsclit-n Grosi>logen - Bund zusammen Ii alte 
I uud alles aufbiete, um au» ihm heraus etwas Besse- 
! res zu schaffen, als bis jetzt bestehsi. Non sei 
energischer Versuch gemacht worden, eitvas Besseres 
zu sihaffori, uinl Riduer würde pfrsönlich für die 
Aunatiine des Eutwurtü eu bloc stimmeu, mit Au8- 
I nähme der Uebergaiigsbestimmungen. Wetio dafür je- 
I dodi keine HajoritiU su gewinnen sei, so möge man 
I den Antrag Eckstein - Leipzig annehmen. 

Br Fr od er Ichs weist den Vorwurf, im vo- 
ngeii Jahre deu Autrag uicbt verütandeu oder 
i seine Meinung geändert su haben, snrBck; mifc 
demselben Recht könne er sageu, Br Braband 
habe den Antraf? nicht verstanden. Die Meinung 
<ler Majorität sei dahin gegaugen, dass die Commis- 
sion sunachst die Aufgabe gehabt, nadmweieen, 
ob eine entschiedene Nothwendigkeit zur Verfass- 
ungsänderung vorhege, uicbt aber sofort einen 
Entwurf auszuarbeiten. Der Eutwurf setzte etwas 
ganz Anderes au die Stelle des Grosslogentages. 
I Dieser habe nur eine Gompetens in intemationaleii 
I Beziehungen und schiedsrichterlichen Fragen, im 
I Uebrigen sei er uur eine berathendc Versammlung, 
I diese nun in eine beschUcsseode zu verwandeln 
! und andere Orosslogen zu einer SchmneiiBtei» 
' herahzusetzrr.. ><'i keine « i n fi sdi a P^i rte n l w ich thing 

des (jrüSMlo'i;i"'iil»uiides. 
I Feruer stehe es nicht so schlimm mit der 
Maurerei, dass man sagen könne, sie schlafe, 
I sie sei im Gegentheil nocli sehr lebenskräftig, 
' wirke höchst sef^ennrcicli. Allt' Welt könne 
sie uatüi'hch nicht glücklich macheu, sie sei eben 
ein Calturinsttot nahen viden andern. 
! . Von Beetrebungen, die Maarerei m Atome anf- 
I zulösen, habe Redner nichts betnerkt; er bäte 
scblies.stich dringend den Antrag £cks tein-Leipsig 
anzuiK^hinen. 

BrEcksteiu - Leipzig rägt» dass mau schon 
I in eine genaaa Kritik des Eniwuria getreten aei, 

und erklärt die historischen Erörterungeu des Br 
Glitza für unvollständig. Man solle doch vom 
politischen Gebiete fern bleiben. Ueber den Ton 
des Altenbnrgar Schreibens mässe er sein Erstaa- 



Uch gebddete .Mcn^cbeu allen geben, mit denen sie ver- 
kehren, und dasn bedarf es keiner Grossloge. Die Anf 

unabb.1ngi(;cn Lo^cn haben daher einstimmig beschlossen, 
sieh dem mehr gedachten Entwürfe gegenüber passiv an 
verhalten. 

Nehmen sie. gfA. Br, diese Ansichten rabig anf^ wie 
I ich sie gebe, and nadien sie davon nadi dgenen Befln- 
I den Oebraucb in Fraakfnrt". 
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nen ausdrückon, von Leipzig aus sei man den Th&- 
riuger Bru immer sehr entg^eogekommeD. 

Bidaw MDi^fielilt nochmab Mmen Antrag und 
bittet die Mit|^ieder der Fttofer-Conmission den 

darin MeggeproehenffiB Dank anzunehmf^D. 

Br Wigard möchte buk) an Br Bluntschli 
irre werden; ein ernster Mann harro aus bu zum i 
letiten AogenUidE. | 

Gesten eine Annahme en bloc mässe sich Red- 
ner erklären, das gehöre docli zu den ausserordent- 
licheu äelteuheiteu. Sachsen sei übrigens, wenn 
es audi nioht von vom herein gedruckte VorBddBge 
eingesendet, doch mit Abänderungsvorschlägen 
zu jedem Paragraphen des Kntwurfs vorgesehen. ' 
Iii den letzteren fehle namentlich die Bestimmung 
fiber die Gompetens, über die Ftenetionen, die 
Rechte und Pflichten der Grossmeister, über die 
Stellung fies Grosslogentages, der Grosslogcn Ver- 
sammlung und die Berechtigung ihrer Beschlüsse. 
Dnnn mSoe er das darin berradiende Reprüseu- 
tatjTsystem tadeln, daa in der Maurerei nicht nt ! 
gebninclicn sei. Die Grundlage jeder Vereinigung 
müsse die lu^tructiunseinholuug sein, woiür nur 
etwa 4 Wochen nüthig sein wQideu. Von 
einer nkleinetaatliehen StrSmung" s« da keine ' 
Bede, man iralle nur Herr innerhalb leiner Ifanem { 
sein. 

Am allermeisten aber habe die Uebergaugsbc- 
stimnrang verletst Hau aolle die Sadie nidit ] 

übers Knie abbrechen, solche Eile habe es ja nicht, 
erst St 1 .Material su sanunelu» dann die Conuniaeion 
zu wählen. 

(SehloH folgt) I 



Uom Baad ist keta Roiir, das d«r Wiid Mb i 

nnd her weht. 
Vortrag lu der LD sur UarmoDie in Ohemuits. 

M. Brr. Alles Zerbrachiicbe, Leichte, Wan- | 

delbare mag man unter dem Bilde eines Bohrs | 
deuken. Daiuni ist unser Buml kein Rohr. — ; 

Zwar ist der Bund nicht der Bau selbst, den , 
wir anfflihren nadi den Plan des allerhSdnten j 
Meisters. Er ist nur das Gerüst des Tempels nnd j 
folglich bestimmt, einst nicht mehr iiöthig zu sein 
und dann abgebrochen zu werden. Wann aber < 
wird er nidit mehr nothig sein? Wann werden 
wir den Bau geendet sehen ? Kennen wir diese 
Zeit? Kann sie auf die«<«'r Errl»^ kommen? Sollen 
wir nicht ewig zu bauen forttahreo ? Auch dro- 



ben noch? — Wie gewiss der Bund nichts ist und 
nichts sein will, als was die sichtbare Kirche selbst 
ist» ein Gerüst der imsiehtbaren: so gewiss hat er 
an diesem unsichtbaren Gottestempel einen Rück- 
halt, der ihn g^gen alles Einknidrän in der Zeit 
sichert. — Er ist kein Rohr. 

Doch: wehet nicht, um ihn zu serbrecben, 
bald aus dieser, bald ans jener Weltgegend der 
Wind? — Der Wind wehet. Und gleichwohl wirft 
er den Bund nicht hin und her. Wie haben wir 
dies zu deuten? 

Erste Frnge: Kann jemals der Bund su* 
sammeiisinken vor Alter, n>. Brr? 

Das kann er niclit. — Zwar ist er alt; uralt; 
60 alt, wie die Sünde Und darum werden wir 
an der Haitd der GeBohichte wohl die Entstehung 
einselucr Buudesformen nachweisen können, doch 
nimmer die Entstehung des Bundes selbst. Als 
die Sünde erschien, schwand das Reich. Der Ver- 
lust zeugte den Wunsdi, es wieder zu gewinnen. 
Der Wunsch Idtete auf Versuche zu seiuer Be> 
friediguiig. Diese Versuche sind des Bundes eigen- 
thüniliches Element. Eben deshalb ist sein Ge- 
biet die Welt der Freiheit und des Schönen. Auf 
diesem Gebiete aber waltet nichts. Das GSttUdie 
ist ewig jung und neu. Mithin kann der Bund, 
wofern er treu bleibt seiner heiligen Natur, nie 
zerfallen in eigener Nichtigkeit. Er kann weder 
abieben in der Zeit nocli sich ttberlebeo, denn 
siebe! er gebärt sich ewig wieder. 

Zweite Frage: Kanu jemals der Bund" 
hängen an der Meinung der Menschen, m. Brr? 

Das kann er nidii — Zwar ist die Meinung 
mächtig. Und weil die Welt das Grosse nimmer 
fasset, verstellt sie auch den Bund nicht. — Ge- 
rade wie zu Johannis Zeiten. W^as will der Manu ? 
hiess es. Will er Elias sdn ? Oder JeieoriaaP Oder 
Einer der Propheten? Oder gar Christus selbst? 
so fragt die Welt und hat allezeit gefragt: W^as 
wollen doch die Leute, die sich Maurer nen- 
nen? Was treiben sie im Verborgenen? Was 
balten'sie so gAsSm? sie neue Staatsfor- 

men aus? Bereiten sie Revolution vor? Na^en 
sie an Hieroglyphen ? Brüten sie über Regeln der 
Weisheit? Suchen sie den Stein der Weisen? 
Madien sie Gold? Oder ^elen sie nur mit Ge- 
heimnissen und gibea sich, während sie dgentUdi 
nichts vorhaben, eine wichtige Miene? So wird 
gefragt und ist getragt. Lud oft war man schon 
zufrieden, wenn man nur einen Mann fSr uns 
hatte, einen neuen nämlich und die Frmr in Ro- 
senkrenzer. niuminaten, Propagandisten, Theosophen, 
vielleicht auch Schwarzkünstler und Magier, Sek- 

Digitized ^Google 
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tirer und Sohwärmer vf»rw«n'1c1n Innntp. — Wie? 
Und dergleichen bewege, veräaderte, zerwürfe und 

serlwiche ans? Nidit doch! Der Wind 

dw Meinung spielt nur mit nnierm Gewände; 

selber hat er nichts an. Wir wissen , was 
wir wollen: wissen, dass wir es wollen; wissen, 
«mimn wir m «otten; and wiweo, dass wir nichts 
Sdi5oeres and Höheres wollen können. Darum 
kann dem Bunde , wofern er sich selbst nur er- 
kennt und festhält in seiner wahren Natar, nie 
eine andere angedichtet werden. 

Dritte Frage: Kann jemals der Baad eicb 
•tStnn wollen anf die STSteme der Qeldirten? 

Das kann er nicht. Johannes begehrte nicht 
Pharisäer, noch Sadduzäei , noch P'ssäcr zu s^in; 
and von der Kenutuias griechischer Schulau kam 
ihm vielldebt noch weniger in den Sinn. Er er- 
Inuinte nah nur als eiuen Herold. Er wiissto nicht 
von einer andern Wcislnit, cxltT Tus^emi seines 
Lebens. Auch der Frtur-buud schwört zu keinem 
Hensdieitiiamen , irilr er nodi so ttarfifamt Sein 
Meister ist droben, zwar hat «r Meitter in der 
sichtbaren Welt, die da vorsitzon seinen einzehien 
Abtheilungen und Verhandlungen allein, nur wo- 
lern sie den Unsichtbaren darstelleo erkennt er 
■ie an. — > — Es giefai tansend Weieheitai aof Er- 
den, und do<;h giebts auf Erden, wie im Hinunel 
nur Eine W-isheit: diese hat kein System. Sys- 
teme biud Brillen. Kiu Jeder sucht sich das seine 
nach seinem Aage; pasat ee an dieeeo, — da nennt 
er's das rechte. Warum streitet man deuu über 
Systeme, da man doch nie über Brillen streitet? 
£s geschieht, weil mau nicht weiss, was mau will 
und aoU. Oer Band weise ee. Er maaet «ich nicht 
an, die Wahrheit inne zu haben. Nur diu Sinne 
mSdkte er für sie schürfen und gute GULser für 
idiwaGhe Sinne schleüun. Weil er blos darein ^ 
ifline Weisheit eelit hat er keine Qjatema Er 
will von Gott and Henechan eioaig daf&r gehalten 
werden, dass er mit reinem Sinn die reine Wahr- i 
heit suche. 

Vierte Frage: I^ann jemals der Bund preis- 
gegeben aain den Launea des Zofiüla? 

Du kann er nicht — Zwar richtet der Zofall 

viel aus, fast mehr als alle Berechnungen des Scharf- ^ 
Sinnes. Und die Laune fesselt oft peinlicher als 
aller Systemzwang. Aber prüfen vrir docl>, was 
deii^aidien Mir den Bond bedeaten könne. j 

Wae ist einflussreieher anf das Urtheil and > 

8trd>en der Menschen,' als die Volkseigenthümlioh- 
keit? Im Bund geht dieser Kinfluss verloren. Ich 
will nicht behaupten, dass er nicht in den Aussen- 



geiten des Bundes sichtbar werden soUtp; aber im 
Geiste ist er est nicht. — — 

Der Mensch ohne alle gesellschaftlichen ün« 
terschiedo und Abstufungen strahlt hervor aus 
dem Einen, wie aus dem Andern. So weiss auch 
I der Bund nicht tou Herreu und Knechten, MiUio- 
! nären und Bettlern, von Geistlichen und Weltlichen; 
er wXgt nicht Titel, noch Ollter, noch Aemter, 
er wägt Gesinnungen und Tbaten. Es ist nicht 
das grö.ssere oder beschränktere, mehr oder min- 
) der geschmückte Lokal, darin er arbeitet Es ist 
I nicht die Kiniachheit and Dürftigkeit, oder die 
< Pracht und der Umfang, darin er auftritt Es ist 
der Geist, der ihn regiert, worauf es ankommt» 
Das Leben ist die Münze, die ihm gilt 

Was ist einflnssreidiar anf das Urthal und 
Streben der Menschen, als der Wechsel der Mode 
und ihr grillenhaftes, gehaltloses, uneikliirlii lies 
Lieben und Uasseu Im Bunde geht dieser Ein- 
floss verloren. Ich will nicht behaupten, dass er 
nicht im Schicksal des Bundes wahrnehmbar wer- 
den sollte, aber im Geiste ist er's nicht Das 
eine. Mal zwar gehört es zur Tagesordnung in ge- 
heimen Verbindungen zu stehen; ein anderes Mal 
«31 es die Sitte^ daranl ca s&men und sn schd^ 
ten. Jetzt schlicsst man Vereine und wird in grossen 
Lundesiiöthou durch sie gerettet, bald nennt man 
sie wieder Rotten und wähnt, gerade um der ge- 
meinen Wohl&hrt willen, sie vertilgen odeir doch 
verschreien zu müssen. Was sehen wir liäufiger 
im Laufe der Zeiten, als das kiudisclie Spiel? 
Greift es aber ein in deu Gaug der grossen dache? 
Fordert es ihn? Oder kann es ihn hemmen? Wir 
leS'ii von dem ehrwürdigen Täufer am Jordan: 
Het oiies habe in vielen Dingen ihm gehoreht imkI ihn 
gerne gehört: sicherte ihn aber diese Guust vor 
des Kerkers 8d«r Behaosnng, oder vor dee Hen- 
kerbeils blutigem Streich? Auf der andern Seite wel- 
cher groRsherrische Trotz gegen besseres Wissen 
und Gewissen, als es galt, um das königl. Wort 
sn erfüllen, des Propheten Enthauptung! Verblu- 
tet sich aber mit dem Herold des Bsidis das 
Reich? DerMund war verschlossen, dieWorte aber, die 
er gestreut in tausend Hoi zon , liefen sie weiter 
nicht aul ? Und jener Herodes, der sich vor sich selber 
nidit fttrcbtet^ wird nicht von ihm beriditet: JBr 
fürchtete Jobannem, denn er wusste, dass er eia 
frommer und heiliger Mann war!'? 

So verhält es sich mit dem Bunde, m. Brr. 
Ei wirft dieeen nicht in Lüfte, wenn die Grossen 
ihn suchen. Es tritt ihn nicht in den Staub, wenn 
die Gewalthaber ihn drängen. Er findet seiu Ziel 
ohne Jene. Er bahnt sich den W^ mitten durch 
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diese. S<>ine einzige, aber rlulirr auch grosse und 
nnftnibleibliehe Bach« ist, dass, die ihn bauen, 
ancb zugleich fSrchton möRsen. und ob sie in ei- 

nrr Gestalt ilin getötUct. dennoch besorjjjen, er 
werde in eiuor anderen und herrlicheren wieder 
auferstehn. 

Von «dobir Sdto danmdi wir den Bund 

aneohauen: ein Rohr, das der Wind hin und her 
wehet, ist er doch nicht. Es giebt viel. uDendlich 
viel Eintagsfliegen unter den Bt^äirubungeu der 
MeucbbeH: die Urei geh^ niebt in dieae Zahl 
Heine Brüder ! 
Wils soll uns die nrnibcfestigte üeberzeugung? 
Kalt kann sie uns nicht lasben. Spurlos to- 
rübergeben an unserm Leben darf sie uiclit 
So «wde tie denn in vna aUeu kriUkig. 

(Madi Br Biacbof Draeseke.) 

M. S. 



Aus dem Logenlebea. 

Berlin» Orots« Lofr bq den drei W eit- 
le ligpln. Eine gros»« Anzahl von hoiniinchen , wie 
Tou Brn anderer :fp hatte pich j-ur Feier dea Johao- 
niaffMtes und dee ISüjulirigcn HestebMU der OmieD 
O in den Verealen de« BundesbausM eingefunden. 

lo feierlidien Zugn begaben sich die Hr, nnter 
Vortritt der Milglit dcr ilcr Elir« ijr lifiNN-i. {Jro^nfH O 
in deo Tempel, wo sie tod dent üeeauge der Br rou- 
«kiliwben TaWotM cnptiBDgen wurden. Naohdem die 
Töne verklungen, leitete der Ehrwürdigste Nat.-Qr.if. 
lir Zbchieeche die Feotarbeit durch ein ücbet ein. 
Dann erfolgte die Verlesung des JobeDDWkOhreibins 
des Ehrwürdigsten Bunde»- Directorti, woran weitere 
Iliuheilungen über die Anzahl der Tochterc§I!, den 
Pewonal- iientand der zur Gr. National- Mutter- □ gc- 
b9ri|t«o Mitglieder (14000), die Wohltliätigkeitsübung 
der Bit, den Stand der Augusta-Süftung u. «. w. ge* 
knfipft wurden. 

Hierauf erfolgte unter Gebet der Schlus» de» 
•Iten nnd denmiobat die BrSffnung des neuen Muurer> 
jähre*. Den erslen feierlich« n (Jnis« ricliii t«' di r Na- 
tional-Or.M. au Se. Mujtgiät uuttcrcn erhabenen Kai- 
ser und Allerdnrchlauchtigsten Protector, den «weiten 
an unseren Allerdurchlauchtigslen »tellTertretendea 
Protector. Kaiserliche Hoheit. Weitere Oriisae wur» 
den gerichtet an alle GroK« ^jp, besomlers an die bie- 
eigen 8ohwcster*Gr.*:^'-j, «n die Aligmeine Altacbot^ 
l!Übm □ und deren Delegetionen , sowie endlieb mo 
eile Tocht.T!-^'J. 

D«n Gruve an die Gross beantwortete von 
Beitsn ^der Groesee LandesQ to« DmrtecUaad und 
der Gro«»enir] Royal York Sur Fkeeadsobeft der Ehr- 
würdigste Ür Vater. 



Auf ticheiss dea Voraizenden verlas »odann der 
Br Sobonenn L die en das BbrwtTdigete Bnndee» 

Diiectoriuro gerichteten Schreiben der 8). Job. [5-^ „Zu 
diu drei Seraphim" und „Zum flammeiiden Stern", 
die Wahl der Vorsilzendt n und deputirteii M( istt r für 
ds« Jabr 1879/80 betreffend. — Der Nat-Gr.if. be- 
grOsste deo nSehst die Brr van den Wyngaert and 
Tietz al« Meieter v. St., sowie die Brr Leo und Wohl- 
that als d< putirte Heister der geneanten und ver- 
kündigte zugleieb, dass die Gross O dem Br Leo die 

Ehrei.milgliedschaft rerliehen linbc. Unter herslidier 
Anspraohe sohmiickte der Nat.-Gr.M. den genannten 
Br mit dem MitgHedsiaeben. 

Hierauf wurflen tio<^h die Rrr Ca^^ten und Krug 
als Repräsentanten der Ostrower und Prenzlauer "5^ 
Terpflichtet und die Namen derjenigen Repräse9ten> 
ten verlautbart, die für die niohstea drei Jahre anfe 
Neue erwählt sind. 

Nach Vortrag des er^teu Theiles der Fest-Cantate 
trat der SE. Gr.-Eedner Br Mätsner an d. S. d. W. 
— In ergreifender Weise wies der innig Tsrehrte Bed» 
ner darauf hin, duK die Brr mi einem heiteren nnd 
an einem ernaten fei>te theilnähiDeu , von denen des 
eine geschl os s en sei, das andere begonnsn bebe, dass 
die Zeit da sei. wo au« Dornen sich dio Rose frei- 
gemiicht, um bald wieder zu welken und dass die Zeit 
uns gemahne, ao den Altmstr der Mcei| ea Jobannoe 
den äcbutspatron unserer k. K. 

Naeh Vortrag des «weiten Tbeils der Pest-Can- 
täte und Vertheduug der Ro«eo wurde, uachiieiu noch 
suvor der Br Krückeberg die herlliebsten Orüs»e des 
in Oarlsbad weilenden dep^ National-Orastzs» d«e Ehr* 
wiiidigHten Rr Kleiher, dargebracht hatte, die PMer 
in ritualmäsniger Weine geschlossen. 

An der fü!g< ndeu Tsfelloge, welche in gewohn« 
ter Weise v<rliet, nahtneii etwa 800 Hrr theil. Sin- 
nige Anopraohen und Oexän^e gewährten genussreiohe 
Abwechslung ond der im FrühlingRschmuck prangende 
Logengarten Tsreinigte noch längere Zeit viele Brr. 

New-York. In der Architectn Nr. rilO fand 
vor Kursem der sehr interessante und gewiss auch 
seltene Act statt, dass ein Sobn seinem Toter das 

ernte Licht crtheüte. Hr Cro^hy der erste Vorotehir 
der genannten Loge war en, der »einen Vater einführte. 
■• Die .3 Hamburger Pythagoras Nr. 1, Franklin 
Nr. 2 und Zeton Nr. 3 werden a. Juni eine ge- 
neinnchattl. Trauer LJ zum Andenken an den Ehren- 
grmslr U. W. Buek, in dem Logenlokale, Nr. Z2f> Bo- 
wery, abheltea. — Brr anderer sind natürlich 
berit. willkommen ond wKre dies wohl fttr vide 9a 
eine pu^M-nde (u N^enhiii mit den HaBbnrger Bm in 
näheren Verkehr zu treten. Tr. 

Von den Bau- Aktien unserer Loge iet am 
diesjährigen Jobannia>Termin die Nr. 100 gengnn 

worden. 

Die St Joli.>Loge „8i Martin sn den drei goUe- 
nen A^reiiw sn Jauer in Schleeien. 

0. Fischer 
vors. Logeuiueisttir. 



Vcilnts \cD M Zille in Leipzig. — In Kommission bei Robert Friese (M. C. Oavael) in Leipsig. 

Dmek von Br Vollratb in Lelpsig. 
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FlIEDUlIEErt-ZEITUNG. 

Ffir dit Radaklioii Tarantwortlich: Dr* Ourl ?ih, Leipzig, Plagwilzer Strasse 22. 



W&ehcnUieh «iiie Naoimw. 



Or«liiiiMr«ie«lf et*r JakrgMf . 



Nib 30. 



Srnmabend, dos SKk jr«H. 



l'rci» de« riAlboD Jahrg. i Mark. 



Beatellangen too Logen oder Br&dern, wolchc «ich al« wirkliche Mitglieder derselben «oegewioaea liabeu, werdea 
dareh dm BiahbaidM, eewi« dareb die Poet befriedigt, and wird deren ForUetung ohae vorher etaceganffea« 

Abbeatellnng mit verlangt bleibend sug^iandt. 



lafealtt Protokoll der yeitendhinfea dee Ch«uIogenta$ce* am I. Jaiü Itfl i. Or. so Prankfnrt a. M. — 
Dae der Welt — aaaer Berat — Hdne „Oeraelia**. - Aus dem Logenleben: Bcfart, Laaterbadi, BeaalNiait 

Wexntt. — Anzei(icn. 



Prtlokoll der Verhandlungen des Grosstogen- 
togc« SB 1. Jui 1879 i. Or. Inakfnrt a. M. 

(Scblu8s.) 

Es sei femer im vorigen Jahre entschieden 

an Fehler gewesen , die Commission aus lauter 
Brn zu wählen — mit Aiisnaliine etwa eines ein- 
sägen, — die für diese Art engerer Vereinigung 
sioh schon susgeqiraclien hatten; anoh die entge- 
gengesetzte Ansieht hätte vertreten sein eollen. 
Schliessh'ch empfiehlt Redner, tnan möge den An- 
trag Eckstein- Leipzig auuehmeu. 

Br Brnbant begründet nochmals, warum er 
den Dank nicht acceptiren könne, namentlich in 
Rücksicht auf den Verfaaaer des Entwurfs Br 
Bluntschli 

Eme wegwerfende Kritik, habe auch Br A u e r- 
baob gesagt, sei avch von den Frankfortar c§3 
nicht geübt worden^ ob man angesichts dieses Ent- 
wurfs überhaupt das Recht zu einer „wegwerfondea" 
Kritik habe? Redner sei stolz gewesen, mit einem 
Br gearbeitet an haben, der eine Zierde des Bandes 
sei, und dessen Wort mehr wiege als der Ausdruck 
eines Brs, der im Namen von drcizehntaiisciul Brn 
spreche; übrigens dürie nicht die Zahl, sondern 
die Wägung der Für- und Wider -Stimmenden 
maaasgebend sein. Er bleibe dabei, dass die Brr 
entweder nicht gewusat, wofür .sie stimmten, oder 
anderer Meinung geworden seien, die Commission 
habe ihre Competenz nicht überschritten. 

Br Schreiner erklfirl, die Grosse LaadeeO 
müsse gegen den Antrag Eckstein - Leipzig stim- 
men, denn sie habe nicht dun Muth , ihren To* h- 
terlogen den Eutwuri vorzulegen, weil sie ihn nicht 
Tertretan kSnne. Wenn man .mit aUer Kraft" 



an dem Bande der 8 Grosslogan festhalten woUe, 

80 müsse man auch alles vermeiden , was dieses 
Band lockern wolle. Er sei tür Uebergang zur 
I Tagesordnung, aber nicht (ur sofortige Wahl einer 
I Commission, sondern dafihr, m warten» ob ridi bia 
zum aicbsten Jahre dae BedOrfaüss einer Aeader- 
uug 80 kräftig zeigen werde, 
j Mit Rücksicht aui eine in dem Antrag der 
I FrankAirtar Del^rten enthaltene Aenssemng wolle 
j Redner noch berichtigen, dass im Jahre 1871 nicht 
die (irosse Laudcsloge einen Verfassungsentwurf 
, ausgearbeitet habe, sondern dies sei eine Privatar- 
I beit des Br Widmaon gewesen. 
I Br Eckst ein- üiessen verwahrt sich noch- 
mals g»^gen einen Dank, unt so mehr als der Hin- 
; weis auf die Zusammensetzung der Fünfer -Com- 
j inissiou gleichsam auf ihre Voreingenommenheit 
! anspiele. Aber man kSnne BrBInntaohli dan- 
ken, denn dessen Arbeit sei geradezu ein Meister- 
werk, das keiner der Anwesenden jemals besser 
macheu könne. 

Für die Mittheilnng des Entwürfe an die 
Tochterlogen mfisae er sich aussprechen, in Darm- 
stadt sei es geschehen , und das Resultat der Ab- 
stimmung sei, wie schon bemerkt, 5 g^en 3 ge- 



Br Marot betont, dass jede Orossloga ihre 

eigne Verfassung habe nach deren RfHtiitiinungen 
sie verfahren müsse, darnach sei der l>etretl'eude 
Passus in dem Antrag Eckstein- Leipzig zu än- 
dern. Verwahren müsse er sidi gegm die fortg^ 
setzte Enegtheit in der Debatte. Vor BrBluntscbli 
als Mann des Rechts und der Wissenschaft habe 
er die gröbste Achtung; aber Redner sei stets ge- 
wShnt gewesen, da wo selbst xu prüfen habe. 
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»ich keiner Autorität blind sa luiterwerfeii : er bitte \ 
dringend, die Verlukndlniig8D in aller Bube weiter | 
Z1I führen. 

Br Kleiber beantragt Sdilaw der Debatte | 

und wird von Br Herr ig unterstützt. 

Br Eckstein- Leipzig äiid«rt setoea Antrag 
zu folgender Fassung: 

Der Grossiogentag beschliesst: 

1) die Beratbnng fiber den Entwurf der 
FBnfer-Coramisftioii heute auszusetzen; 

2) allen Grossloj^on zu cmpfi'lik'n, den Ent- ^ 
mirf durch ihre gesetzgebenden Organe prüieu 
wa bSMO, soweit dies nodi nidit tterdts geedie- 
hen irti 

3) im nächsten Jahre Bcschluss zu fassen, ! 
nachdem rechtzeitig eine ZusaoiaienstelluQg der 
Gotaditen Seitens der Graeslog^n und die Mitthei- 
lung derselboi nn di» geecbSfksfnhrende Graealoge 

erfolgt ist. 

Br Schreiner zieht seineu Antrag zurück 
deegldcben 

"Bt Martini den der Fnakortw Deichen; 

Br Braband formulirt seinen Antrag dahin : 
Der GroHslogentag beschliesst: 

1) in eine Specialberathung des Entwurfs 
der FHafer-Commisrion vorlinfig nidit «inzuge- 
ben; dagep;en 

2) die geschüftsführt iiilc ( Iro^^sln;'.' zu er- 
suchen, dem Grosslogetitag neue Vorschlüge in 
GemisMheit des der Commisaion erÜidlten Auf- 
trags zu unterbreiten. 

Der Antrag auf Sehl us^> d rr Debatte wird 
angenommen, die Versammlung beschliesst zunächst 
fiber den Antrag Eckstein - Leipzig abzustimmen, 
weldier mit allen Stimmen angenommen wird. 
Hierauf erfolgt nm 1 '/« Uhr eine Panso 
Um 2 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet 

II. Gegenstand der Tagesordnung^. 

Mündliche Bericbterttattong der Verfasiangs-Com- 
miasion über Hr. 14 der Tcijährigen Tagetordnung 
(Protokoll vom 9. Jnni 187b). 
Br Braband bericfatefc, die Oommission sei 

der Ansicht geworden, dass von Gr&ndong eines 
Organs vorläufig abgosf^hen werde. 

Nachdem die BrrWigard, Eckstein-Leip- 
ng vnd Fredericbs dieser Ansidit beigetreten, 
und 

Br A H e r b a c h der Versammlung anbeimgope- 
ben, ob nicht ein Weg gefunden werden könne, 
das im Laufe des Jahres sieb ansammelnde Mate- 
rial der gssammten Brfiderscbaft an^gl^ ni 



wogegen Br E c k s te i n • Leipzig bemerkt, dies 
sei überflüssig, da ja zu diesem Zweck die Kreis- 
schreiben vorhanden, 

' wflnsdit Br Fredericbs, dass die Grosslogen 

aufgefordert werden mSditen, der geschäftsrühren- 
den Gro.ssloge anzuzeigen, oh und wieweit die Be- 
schlüsse des Grosslogeutages ausgeführt worden 
seien. 

Br Braband empfiehlt den Antrag derOmü- 

mission zur Annahme, event. den Wnnsdl des Br 
Frederichs .mIs Zusatzantrag. 

Nach einer Zwischenbemerkung desBr Schrei- 
ner, welcher in dem von Br Frederichs vorge- 
schlagenen Zii-^atzantrag eine Controle erbliofct« 
dor sich Stirn- Grossloge nicht unterwerfen könne, 
und nach erfolgter Aufklärung durch Br Frede- 
richs erfolgt Abstimmung über den Antrag des 
ßr Braband, welcher mit dem Zusatzantrag des 
Br F r (m1 e r i < Ii in folgender Fassung einstimmig 
angenomuieu wird: 

Dei* Gro8«logentag beschliesst: 

1) Torliafig von der GrUndnng «nee Organa 
absttsdien; 

2) die bisbor gcfassten Beschlüsse durch 
die geschäitsiühreude Grossloge mittelst Kreis- 
Bcbreiben den Orosslogen sor Kenntaiss m hrin- 
gi>n mit dem Ersuchen (fir die Ausifibmng der 
Beschlüsse Mittheiluog zu machen. 

III. Gegenstand der Tagesordnung. 
Anträge der Greisen Loge von Hambarg. 

1 ) Jede deutsche Gio«loiTf' sendet der ge- 
schäflslührenden Grossloge aiijalirlich im October 
sngleicb mit dem statistisdien Berichte (Protokoll 
Tom 9. Juni 1878) einea Bericht über die 
wichtigsten K reignisse inner halb ihres 
Wirkungskreises im verflossenen Mr- 

*jabre. 

BrGlitza weist in seiner Begründung daraaf 
bin, dass ein snh her .\nt'ag der (irosslnge von 
Sachsen schon in Dresden ( 1 H77) beschlossen wor- 
den, und dass eine Erweitemng desseUwn in Ham- 
borg anf Antrag der FraaU^iter Grossloge binni- 
gefügt aber niangplhaft zur Ausführung gebracht 
worden sei, und empfiehlt den Antrag seiner Grosa- 
loge. 

Von den Bm Frederichs and Eckstein» 

Ijeipzig unterstützt, wird der Antrag einstimmig 
in der vorarescblagenen Fassung angenommen. 

2) Der Grosslogeutag wolle folgende, die 
Affiliation betreffianden Gmndsitse den TerUbi- 
deten dentaohen Giosslogen lur Annahma ein> ' 
pfehlen: 
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Ein Br, welcher sich bei einer, dem deut* 
schien Grosslof^cn - Bunde Hiif»fliöri{rcii l.oije zur 
AtülmUuu uitiiUet. uiuüs, i&ih er Mitglied einer 
dentschen Loge gewesen ht, die ehreoToUe Eut- | 
la.sbung uhseiten dorselben« fftlb er in due uusser- 
deutsche Log«- iuift.v iioihtiinn ii worden, wenigstens 
eine MitgUedbbescLeioi^uug beibringen, oder sonst 
in glaubhafter Weise seioe Aufbahne in eine | 
gerecbte und ToUkommeue Loge, sowie seine i 
ehreuTolle Trennung von derselben nachweisen. 

Will eine □ einen bisher einer deutschen 
Loge augeböhgeu Br alüliireu, dem die ehren- j 
foUe Entkasang nicfat ertbeilt worden iat, so • 
hat sie die Entscheidung ihrer Gross C nuchzu- 
suchen, weIcLo bebuls Prüfung der üründe. wegen 
deren die ehrenvolle Eutlassung verweigert iüt, 
die Grossloge derjenigen C, weldier der entlae- ' 
seuo Ih aii^^clioitf, um Auskunft zu er!<uchen 
bat. solcl.u Au-ikunft riiuss iniiHrlialb 0 Wochen 
ertheilt werden. Von der 2^üluug der Aufnah- 
m^btthreu, uiit Ausuahme der baaren Auslagen, ! 
iat der affiliirte Br beireit, falls er Mitglied einer I 
r.um deutsahen Groaslogen- Bunde gehürifen □ ; 
gewesen ist. ! 
Br Brabaud hegriiudet den Antrag durch 
die tbatsidüiebeo Verbiltnisae. 

Er Frederichs unterstützt denselben and 
wfinsctit Woglassuug des Fiuauzpunktes. 

Br Wigard empfiehlt als dritten Absatz: 
Handelt es rieh um einen Br, welcher einer J 
auswiftigen anerkannten Q angehört, von der j 
Eiif!assuDg88cheine nicht Hiisgestellt werden, so ' 
hat diejenige UrossQ^ weicher die affiiiireude u , 
•ngehfir^ die Batsehetdung. 
und beantragt, die SteUe, den Finanspunkt be- 
treffend, dahin abzuändern, dass nur der Wunsch 
der Befreiung von der Zahlimg der Gebühren mu- 
gespiocheii werde. 

Br Haarbrflcker beantragt, die Berathnng 
fiber diesen Gegenstand aus/uaeUen. 

Br Pfalz wünscht, das« die Gross ti". aulge- 
lordert würden, ihre Tochterlogen zu einer Erklä- 
rnog m TOraolassen , sie mäehtan die beantragte 
Befreinng von der ZaUung der Affiliationagebahren 
nnaapneheo. 

Br Frederichs betont au» furmellen Urim- ' 
den die Vertagung des Gegenstandes. | 
Bei Sdünss der Debatte riehen die Bn'Haar- | 
brfteker und Frederichs ihre Anträge zurück, 
womuf zunächst Absatz 1 des Hamburger Antrags 
in der vorgeschlagenen Fassung einstimmig an- 
ganoflinien wiid, wie Irigt: | 
Ein Br, welcher rieh bri einer, dem deut- j 



scheu Grosslogenbunde angehörigeu Z2 zur Affi- 
liation meldet, musfi, ialls er Mitglied einer deut- 
schen gewesen ist, die ehrenvolle Entlassung 
abseiten derselben, falls er in eine auaeerdenU 
sehe Gl aufgenommen worden, wenigstens eine 
Mitfiliedshesilieiniguiig beibringen oder sonst iu 
glaubhalter Weise seine Aufnahme iu eine ger. 
nnd toHIc. sowie eine ehrannlla Tkwnung 
von derselben nacbweiaea. 

Br Braband giebt dem Absatz 2 des von 
Hamburg gestellten Antrags eine verbesserte Form 
uud zieht den auf den Fiuauzpunkt hezüglicheu 
Theil desselben anrück, woran! Absats 2 in folgen» 
der Fassung einstimmmig angenommen wird: 
Will eine Loge einen Br affiliiren, dem die 
ehrenvolle Entlassung nicht ertheilt worden ist, 
so hat de die Entscheidung ihrer Grossl«^ 
nachzusuchen, welche wenn dieser Bruder 
bisher einer deutschen Loge angehörte — be- 
hufs l'rüfuug der Gründe, wegen deren die eh- 
renvolle Entlassung verweigert iat, dia Grois- 
loge detjenigen Loge, welcher der enüassene 
Bruder ang- hörtL', um Auskunft zu ersuchen bat ; 
srtlclie Auskunft uuas innerhalb 6 Wochen er- 
tiieiit werden. 
Hietanf gelangt der erste Antrag dee Br Wi> 
ga r d aor Abetimmung, welcher abgelehnt wird, 
dagegen wird dessen zweiter Antrag die Zahlung 
der Gebühren betrefiend, iu lolgeuder Fassung mit 
7 gegen t Stimme (Groseloge zur Sonne) ange- 
nommen. 

Der Grosslogentag spricht den Wunsch aus, 
dass der affiliirte Br von der Zahlung der Aul- 
nahmegebühren, mit Ausnahme der haaren Ana- 
lagen, bdrrit sein mSge^ fSrils er llitf^ied eioerinm 
deutschen Groaslogen-Bimde gehörigen Qrosaa 
geweeen iat. 

I?. GegenaltBd der Tagesordnung 

Anträge aoawärtiffer Orosslogen auf Anerkennnng 
darselban durah den dentsehan Oreeslogan-Bnd. 

1) DerGrossloge des mexika u isch en Na> 
tional-Ritus „La Lux" in Mezika 

(Kreiüsrhifibei; II Anlage H.) ' 

Br G 1 i t z a verweist in seinem Referat über 
diesen Gegenstand auf den betreffenden Inhalt des 
sweiten Kreiaaohrabens und arklirt, dass die ga- 
schäftsf&hrende Grossloge nicht das geringste Be- 
denken gegen die Anerkennung dieaer Gzoaaloga 
habe. 

Br Martini tfceilt nnt, daaa ar von aehr 
l^anbwiirdigen Seiten Nachrichten fther die maar. 
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Zustäode in Mexiko besitze, welche ihn veranlass- 
ten, zur Vorsiebt aufzuforderu. 

Br Olitsa entgegnet, daae die ton Br Mar^ 
tini angeregten Bedenken sich auf eine andere 
maur. Körperscbaft in Mexico beziehen dürften, 
wie dies aus dem uuifaugreichcD, ihm zugegangenen 
Material überzeugend hervorgehe, und empfiehlt di« 
Anerkennung. 

Die Versammlung tritt dem Antrag dm Br 
Glitza einetimmig bei. 

2. Der Oroasloge tob Cuba in Havana. 
(Kreittdireiben IV. AnUg« B.) 

Br Glitza erklärt, über dieeeGroBslot,'!- nicht 
80 reich mit Material versehen zu sein, wie bei der 
vorigen, sie scheine jedoch nach richtigen Prinzipien 
SU arbaten und erfreue nch auch der Anerlnnnong ^ 
melirerer amerikanischer [jp unter Andern der I 
Grossloge von New- York. 

Aul Antrag des Br Kleiber wird diese An- 
gdagenheit rertagt 

3) Der Grossioge von Liberia. 

(Krcisschieibcn IV. Anlage F.) i 

Br Glitza weist darauf hin, dass sich diese 
Groesloge, bekanntlich aus Negern bestehend, selbst 
eine Constitution gegeben habe, UUt im Uebrigen 
die Angelegenheit heute noch nicht sprudireif and 
beantragt Vertagung des Gpgenstandes. 

IKa Versammlung bescbiiesst die Yer- 
tagniig. 

Br Qlitsa giebt auf Wunsch deeBr Sperber 
einen von diesem Br abgefassten detaillirten Bericht 
über die Kosten des Grosslogeutages pro 1877/78, 
weldier zu den Acten genommen wird. 

Br Glitza tbeilt eodann eiaen ins Eioadne 
gellenden Bericht über die Kosten des Grosslogen- 
tages pro 1878/79 mit, nach wokheni dieselben für 
jede der Grosslogeii M. 174,15 betragen. 

Br Bcketein-Liiimg 6mp6eblt den Bm 
einen „Aufruf zur Errichtung einer Krause-Stif- 
tun« zu Ehren des im Mai 1881 stattfindendeD 
Geburtstages des Br Carl Christian Fri ed rieh 
Kraus«*. Dieie StiftuDg beswedct. „dureh Her- 
anegabe des bandaduriftlichen Naddaasea Kianw'a, 
soweit er sich zur Herausgabe eignet, die gesamm- 
ten Ergebnisse seiner philosophischen Forschungen 
allgemein zugänglich zu macheu und zu verbreiteu, 
aadaratheib durdi GrOnduog einea Stipendiami 
für das Gymnasium seiner Vaterstadt Eilenberg 
(in Sachsen-Altenburg^ dae ale Lyoeom eoiie erete 



Bilduii^^Hstätte war, die Erinavung an ibn dauernd 
zu bewahren". 

Nacbdem die Bnr Auerbach und Uerrig 
diese EmpfeUnog lebhaft nnterstOtzt, bescUieait 

die Versammlung den genannten Aufruf dringeod 
und warm der Bracbaft ans Herz zu legen. 

Br Oppel dankt Namens der Versammlnng 
dem Br Olitsa iDr deaeen bisherig verdienstvolle 
GeschäftsHihmog^ worauf sich die Brr zum Zeichen 
ihrer Zustimmung erheben, und spricht sodann den 
Anwesenden seinen Dank aus für ihre, in heutiger 
Yersammluog bewiesene Geduld, yaobsiobt und 
Ausdauer. 

Nachdem alsdann auf Antrag des BrMarot 
dem Vorsitzenden, Br Oppel. der Dank der Ver- 
sammlung votirt worden, erklärt der Vorsitzeude 
den Grosslogentttg Ittr gesdiloaseo. 

Kleiber. Herrig. Eckstein. 

Hahn. Frederichs. Bröcker. 

Wigard. Dr. Feodor Löwe. Harot. 
Baarbrfioksr. Willam Boritt. Pfiüti. 
Alexis Schmidt. F. Olitsa. Karl Oppel. 
Eckstein. Schreiner Dr. J. firaband. 

Martini. Brand. Amelong. 

J. Aisrbadi. . 

Kail Fall 

als Protokollführer. 



Das Heil der Welt — oaser Bemf. 

, Wenn wir uns in diesem Baume sasammenfio- 
i den, der Br den Br herzlich willkommen heisst, 
und wir Alle die Kleinodien , die Werkzeuge be- 
grüsssen, die fort und fort uuser Nachdenken noch 
erbalten, die unsere Hoffirang, unsere Freude, nn- 
ger Trost uud Anker ttud Schild sind, in guten 
I luul s( hliinmen TaKGii. — da ist es, als frage der 
I Händedruck, mit welchem wir uns begrüssen : ^Was 
' bringst Du mit von draussen?" 

Ach, da wird das LSdieln des Wülk<nnmens 
I verscheucht von dem ernsten Blicke, den die Er- 
innerung zurückwirft lu die Welt! Immer noch hat 
sie die Ruhe nicht getunden, immer noch wirft der 
Hader der Parteien den Zankapftd Unfiber und 
herüber, immer noch sucht Leidenschaft nach 
Recht, und slaubt nicht daran, dass ihre Hand 
fehlgreifen muss, weil ihr Auge getrübt ist Jene 
Mensdieo, die bisher nur auf Terbotigsnen Wegen 
trachteten, den Fortscbritten der IntdUgens die 
Ausgeburten kindisdiea Wahns entgegen an diün> 
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men, richten eben in der Gegenwart mit bekaDii- 
ter Küliiibeit üir FIiiiii)t fast ühernll empor, um 
den kÖBtlicbeu (jewinu der Geistesoiacht zu einem 
dlmoniacbeii 6«tdi«nk ni stempeln. Und ab hätte 
wirklich ein Dämoo die Zügel der Welir«gier- 
ung durchscbDitten, machen die FIutb(?n und Flam- 
men des Himmels gemeine Sache mit den Flulhen 
und Flammen iu Kopf und Bruat des Menscbeo. 

Purtefen des aUsmbesteD HaterisKeimiB, 
balbgeecbulte überspannte und wenig erfehrrae 
Menschen, glauben ein gutes Werk zu thun, wenn 
sie die Todteugräber der bestehenden Ordnung 
sptelen. 

Da mag wobl in nicht wenigen Gemüthero 
der Glaube fest und fester wurzeln: an <leu Segen 
des Friedens, der Freude, des Fortbildeus sei nicht 
mehr m denken, und mib der Finsterniss der 
nächsten Zukunft sohreite des Unheil gäoslichen 
Verderbens hervor. 

Sollte denn Vertrauen, Hotiuung, Ausdauer 
und der Muth seiner Ueberzeugung so ganz und 
gur Tsnchiranden sein? Sollten Versagung, Ver- 
zweiflung die Atikerkette der Weisheit zerrcissen? 
den Schild der Wahrheit liinweRschleudeni ? 0, 
m. Brr, aut diese Frage könuen wir mit einer 
Frage antworten! — Was ist es. fragen wirxoTer- 
sicbllkih, was ist es, das uns hieher geführt? 

Ist es nicht Vertrauen zu den Grundsäulen 
der Frmrei, dass sio uaerschüttert bleiben in allen 
SlErmen der Zatt? Ist es nkdit di« Hoffnung, dass 
die TerderfaendnhaideD WqUdsii, wtkk» die Kop- 
pel des VVeltentempels umlagern, doch endlich dem 
tagrerküudenden Lichte aus Osten weichen müssen? 

Sind es nicht Muth uud Ausdauer, welche 
diesss Vertraaent disse Hoffnung sttttien und lei> 
ten und sicher iura Lichte siegender Wahrheit 
führen? 

Gewiss, m. Brrl Und wenn jemals die Frmrei 
eine sohwers aber herriidie Aufgabe zu läsen hatte, 
so ist es in unserer Zeit, und dass diese Aufgabe 
von Tielen geahnet wird, die da draussen nirgends 
einen verlässlichen Halt zu finden vermögen, be- 
thätigt sich sichtbar fast allorwärts, indem fort 
und fort Jflnger an der ernsten Pforte fiinlass 
Midien. 

Wohl mag es sein, dass unter diesen Jüngern 
manche durch unrichtige Vorstellungen herbeige- 
aogen werden. VipUdcht kommen die Einen um 
nur ihren Uebtrdruss an den Erscheinungen da 
draussen durch irgend etwas ihnen Neues zu para- 
lisureu ; Andere weil sie etwa glauben in den Bau- 
htttten der freien Iffiinner die FSden nulniftiden, 
an wskhio wie unsichtbarer Hand die Ecsdiei- 



I nungen in der Welt gelenkt werden, ErschdnungeQ, 
die ihnen so rüthselhaft, so erschreckend entge- 
gentreten; wieder Andere mögen auch wohl kom- 
men mit drnn Wahne, an unserem Altaro den Heerd 
reicher Ausbeute^ vnrheissender anlauterar Zwooke 

j zu finden. 

Wie bald aber müssen sie alle erkennen, dass 
nur ränschung sie leitetet Wie bald mflssen sie 
hSren, dass die Frmrei keinen Turnplatz bietet 
für staatliche und Urchlidie Ansiohten und Md- 

nungen. 

W^ie bald müssen sie veruehmen : Unsere Werk- 
zeuge dienen vor allen andern dem Zmttkf luerat 

uns SL'tber xti einem Tempel auf- und aU B Suba Oft O i 
' in welchem der wahre Fiieile wohnt! 

Da wird vielleicht die Frage laut: Haben Staat 
und Kirche» in und mit weldien wir doch leben 
und wirken eo lange wir athmen, haben sie nicht 
' denselben Zweck? — Freilich wohll — Sehen wir 
aber aut die Vorstellungen von diesem Zweck, so 
fiuden wir sie verschieden iu jedem Staat, in je- 
I der Kirche. Sehen wir auf die Mittel fttr diesen 
Zweck, so erschrecken wir £ut TOT der Masse 
dt'r Maniiigfallif^keit in Widersprüchen. Darum 
I lebt lu jedem wahrhaften Meuscheu eiue unverleta- 
I bare Sehnsucht nach einer besseren Welt, und 
I das ist es auch eigentlich, was die Jünger zu uns 
: lühtt Ist aber <iiise bessere W^elt in der Frmre 
gefunden? Wir erfahren doch nur su bald, dass 
auch sie m ncsduedenen Fwoien asine Thätigkeit 
kund giebt» dass auch sie noch nicht vollkommen 
I sein, also unaue Sdinsnoht nicht beihedigen 
könne. 

Diu verschiedeueu Formen müssen wir alkr* 
dinge xugeben, und damit ngletch zugehen, dass 

die Frnuei, sobald ihr eine äussere Gestalt gegeben 
wird, das Loos alles MenschHchcu tbeile. Dem- 
nach aber ist sie überall eine und dicbclb& Der 
Moslem, der Heide, der Jude^ derCbrisI^ der Aris- 
tokrat, der Repulikaner — sie Alle haben die 8 
gr. L. der Frmrei, und damit sprechen sie es vor- 
nehmlich aus, das sie als Frmr nichts anderes sein 
wollen, ab Menschen. Alles Andere lassen sie 
vor der westlichen Pforte surftck. Nur ala Men- 
schen, nur für den Meosdien suchen wir nach 
einem Glück, welches in allem Unbcstande dieser 
Welt besteht; nur als Menschen nur lür den Men- 
sdien suchen wir nach dem Frieden, wddierin aUnn 
Unfrieden dieser Zeit sich rein und fest bewährt, 
; nur als Menschen und für- deu Menschen suchen 
wir nach der Liebe, die über allen Hader dieser 
Wett ihr klares, mildea Sonnenüdit TunOhnend 
«iPKiesst. — Das war immerfoit die in den 



kj .,^ .cl by Google 



drei gr. L. ausgesprocbeue Aufgabe der Frmr; 
dw ist yonagntma muten Auigabe in einer Zeit, 
die alles Glück zu MrtrfimnerB, allen Frieden wa 

verscbeuchen , alle Liebe zu tödten trachtet — 
Immerhin mögen daher nmuche der Formen, durch 
welche die Meoscheu deu Geist uud das Ziel der 
mMoniiflheh Kimet dem Auge siehtlNur, dem Ohr 
vemehmber nadien, hier so, dort anders sein : im- 
merhin möxe das Institut der Mrei hier ein Orden, 
dort eine Brscbait genannt werden : überall, m. Br, ' 
wo dn die drei gr. L. erfalidnt, sind Geist and 
Ziel eins. -- Darum freuen wir am, m. Brr, denn ! 
wir findf-n sie auf dem ganzen Erdball wieder! 
Darum dürieu vor deu mancherlei betrübenden 
Encbeinungen der Gegenwart, Vertraaes, Hoffnung; 
Anadaner nnd dar Ifoth freier Oebennagaog nicht 
wanken und zurückbeben, so wenig wie die lieber- 
zeuguug wanken darf, d;iss die Welt voi; einem 
Geist regiert werde, vor dem aller Meuächeuwahn 
Stanb ist Ftwm wir ans, m. Brr» denn mit und 
in der Ueberzeugung von diesem erhabenen Geiste 
lebt und wirkt zugleich über den Ranzen Erdball 
hin der Geist der Weisheit, Kraft und Schönheit . 
noeerer Kunst, daas wir Frieden haben in allem • 
Unfrieden; dass wir lest-steheu und festhalten in 
allem lA-belstiinde, duss wir Liebe haben und rin- 
den uud geheu tu allem Hader dieser Welt Freuen : 
wir uns, m. Brr, dasa hier eine Pforte geöfihet ist, I 
uns zu empfangen zum siegenden Ausbau eines ' 
Tempels . in welchem der wahre Friede wohnt j 
Wir tragen ihn hinaas, diesen Frieden, in die Welt, 
nicht mit Fackel und Schwert - er wärt }a »oust 
der wahre Friede niditl — eondem als TVost» An- 
ker und Schild in allem Unheil der Welt, umwan- 
den mit dem Rosenkranze der Liebe. Mö-^en wir j 
dieser Aufgabe stets eingedenk sein I Sic ist es 
hent mdir denn jemals. Sie ist aber audi heat 
mehr denn jemals eine schwere Aufgabe, denn die 
Welt {^lanbt weniger als in früheren Taften an 
die Berechtigung der Frmrei, das Glück der Welt 
an ftrdera, und wie dieser Unglaube ein betrü- 
bendei Zekiiia dar Ratblosigkeit iat, so haben 
wir, ÜB wir als Menschen das wahre Glück der 
Menseben zu fürdem b(ruten sind, dnn^ender 
denn jemals die PÜicht die ungläubige Rathlosig- . 
keit dnrdi den Olana oneerar Lii^ter aulkulfisen | 
in die Ueberzeugung, dass Geist und Ziel unserer | 
Kunst nichtff anderes seien, als jen's Heil der 
Welt, welches schon geahnet, schon erkauut wurde 
leit die Qesofaiohte fo» denkenden Menschen er- 
riUtlt 

Wohlauf denn, ro. Brr! am Hi il der Welt zu 
bauen, sind wir berufen. Seien wir eiü ig uud rüstig da- j 



run, es immer klarer zu erkennen und zu arbeiten 
durch die gr. L. unseres Blindes. Dann wird je* 
ner Qeiat mit unserer Hoffnung, unserem VertrauMi 

sein, jener erhabene Geist, den wir schon im ersten 
Buchstabeu erkennen als Trost, Anker und Schid, 
indem er uns /urult; Er wird aufrichten! Auf- 
lichten sein Beidk der Wahrheit, der Kraft und 
Herrlichkeit t — 

(Nach einem Maiiuscript bearbeitet und in der Loge tur 
Haroiouic in Cticmaitz am 27. April 1^79 vorgctra^ieD}. 



Heine „C«rMlia«*. 

Nichts ist so sicher, als dass wir die Welt 
bessern, wenn wir die Jugend bessern. Alle grossen 
uud mächtigen Reformen, die getrofieu werden, sind 
nichtig oder brechen bald wiedfv sosammen, wenn 
ea nicht möglich ist, die Jugend dafür zu erwär- 
men und vorzubereiten Deshulb ist Erziehung 
der künftigen Generation von ao ausserordentlicher 
Wichtigkeit, daas kein Mensehenfreund sich gleich- 
gültig gegen sie vorhalten kann, uud das darf auch 
der Schulzengel der Menschheit, die Maurerei, 
nicht unbeachtet lassen. Wohl könnte mau sagen, 
dass Maurerei und Pädagogik zwei ganz Tenohi»> 
deue Dinge seien; wenn es aber wahr ist, daaa 
die Frmrei als eine Erzieliunj^siu.^talt für Welt- * 
bürgerthuui und ächte, reiuc UumauiUit wirkt, so 
darf man ducL auch erwarten, dass sie den ein- 
leben, bestimmten Endebnngs&ktoren Aufmeifc- 
samkeit und Theilnahme schenken wird. Uud so 
fürchte ich nicht Euer MisHfallen zu erhalten, Ihr 
lieben theureu Brüder, wenn ich Euren Beistand 
mir erbitte zu dem Werke, weldiea idi vor 16 
Jahren gründete, welches nichts weniger als eine 
Geldspekulatiou ist, und nur den einzigen Zweck 
hat> die Familienendehuug zu heben, uud somit der 
Menschenveredelung in der Wohnstube Bahn an 
madien. Ea ist meitte „ComeUa", die idi ab an- 
regende und berathende Freundin in die häuslichen 
Kreise schicke. Mitten im Kriege (im Schleswig- 
Ilolsteinschen) entstand sie, aber die Kriegsiurie 
war nicht im Stande, ihre iriedlidbe Miseion au 
heaUMn; Die Herzen der Frauen kamen ihr ent- 
gegen und bereiteten ihr übcriill friedlich Auf- 
nahme. Allein si« hatte sehr bald wieder zwei 
Kriege* (1866 und 1870) zu beetehen; und doch 
kämpfte sie sich auch durch die Ungunst dieser 
Zeiten hindurch. Da^s sie so Kliiiklielt den Weg 
ins Volk gefundoo, hat sie dem Umstftude mit zu 
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Terdanken, dass sie kein Blütt Ar pädagogische 
Fachleute, sondern eins für Väter und Mütter 
bestisumt ist, deren Wirken sie durch Anregungen 
BatiMcUlg«, medidiiiaebe Belehrangm und HHthei- 
loDgai vom t^elde der Erziehungsmittel wesentlich 
uaterstützen und fördern will. Es steht mir kein 
ürtheil über ihre Wirksamkeit zu; aber die vielen 
Zuschriften aus allen Theilen unseres geliebten, 
deotsdien Vaterlandes haben nur wenigstmis be- 
wiesen* dass die Cornelia nicht Tergeblich in den 
Familien einkehrt, dass ihre Winke und Bath- 
schlage Beifall und Yerwerthung tindeo. 

Die Zeit, in der vir jefatk lebmi, ist irsQicb eine 
solche, die einem idealen Unternehmen grosse Flin- 
dernissc in don Weg legt. Auch die Cornelia ist 
davon nicht unberührt geblieben, und sie wird 
Üsn Missioa nnr dann fortsetaen können, wrain das 
Eltemliavs ihr mehr entgegenkommt Deshalb 
richte ich an Euch, geliebte Brüder, die herzliche 
Bitte, meiner „C!ornelia" Eure gütige Aufmerk- 
samkeit und Theilnahme zu widmen. Ein berühmter 
Fidsiog vnserer Zeit, Dr. DHtes in Wien, hat in 
einrm Referat über das Blatt gesagt: „Wer die 
Cornelia verbreitet, macht sich verdient 
um die Menschheit". Solltet Ihr zu derselben 
Ansidit gelangen, dann darf idi wohl holbn, dass 
Ihr aus Ueberzeugnng ein Werk, mit dessen Erlö- 
schen mir einStück aus meinomHer7en gerissen würde, 
fördern und unterstützen werdet. Die Verlags- 
handlnng (C. F. Winter in Leipzig) bat dem Un- 
ternehmen nicht geringe Opfer gebracht und Ge- 
winn wahrlich nur in (lfm Rewusstsein gefanden, 
dem Hause, der FamiÜe gedient zu haben. 

Wir schwören in heutiger Zeit für Volksbil- 
dung nnd Bedit Aber wir nttasen nns auob htt- 
ten, dass wir die Volksbildung nicht einseitig auf- 
fassen. Nicht nur Kenntnisse hinsichtlich der 
Literatur und Geschiebte, der Medicin und Kecbts- 
konde, der Natorwissenscbalt, eondem andi Auf- 
klärung über die rechte, eiuSussreiche Behandlung 
und Pflege der Kinderwelt, thut dem Volke Noth. 
und die „Cornelia" bat in dieser Hinsicht vom 
1.-^1. Bande an der VolksbüduDg zn arbeiten 
gesucht. Und sie wird es weiter thun, wenn ihr 
die nöthige Theilnahme nicht versagt bleibt. Und 
SO lege ich denn das Schicksal derselben euch 
noch einmal ans Herz, Ihr Lieben, hoffend dass 
Ihr dem Herausgeber wegen dieser Zeilen pro domo 
nicht grollen und dw anegsqjHrocliene Bitte ihm 
nicht fibel deuten mögt P. 



I km 4mi Lagvilekeii. 

Erfurt. Zugleich mit der Feier de» JohaoniafeBtes 
btging die Loge Osrt so das 3 Adlern an 24. Joid 

das SOjShrige Hrjuhiläutn eines ihrer wackereten und 
würdigsten Mitglieder, det; kgi. MuBikdircctor Br Jo- 
seph Golde. Der Name des Jubilars ist ein in wei- 
teren Kreisen bekannter. Br Golde bat anerkannte 
Verdienate um die Hebung und Förderung der Hili- 
tairmuaik in der preuasiacben Armee, für welche er 
▼ersehiedene H ürsolie und ishlieiehe andere Compo- 
•itionen' geliefert hat, «. A. die in ftuit «llen Chimisea- 
Btädten bei bcBondiren Gi'legfnhiitcn (?f&pieUf Ftst- 
BeTeille mit dem untergelegten Choral „Nun danket 
Alle Gott*. Den reiehen DekoratiooeQ, die der Tcr- 
I diente und ■würdige Mfister der Töne der Huld deut- 
Bcher Fürsteu verdankt, fügten die Brr ausser dem 
goldenen Schurs auch ein goldenes Bijoa hinsii. Der 
Jubilar, obgleich dur<:h l iiit ii Si hlagunfal! , der iliri 
vor einigen Jahren trat, körperlich noch schwer 
i gt'beugt und an dieaem Tag« tief ergriffen . wohnte 
I der Feier mit geistiger Freudigkeit und Begeisterung 
bis Kura Schluaa der Tafelloge bei. Die Arbeit aelbat 
' — Festbegrüsauiig, Einführung der lituniieu, Recep- 
j tion sweier Suchenden (des BürgerschaUehrera Schramm 
I aus Arnstadt, nnd des Regierungs-Baaneistera Reisoer 
I von hi<*r), Weilii' des .luSiilart* nn ] rijTi.-rrriiJmng 
der ailbergeatiokten Meisterbander an swei Brr der 
D, wdehe anf «ine 35jKbnge treue Mrlaofbabn sa» 

riickblicken konnten, wurde vom M>tr t. St. Br Dr. 
Dittrich iu würdsliger und enitbeniier Weise geleitet 
und dauerte SVs Standen. — Am frühen Morgm sdnes 
I Ehrentages war dem Jubilar in seiner Wohnung ron 
den musikal. Brn der O eine Horgenmuaik gebracht 
worden. 

lanteibaeb. Freimanerkrtosohen „Die verei- 
nigten Hrr im Vo^'olhberge." 

I. Vori>iixeoder : Br Dr. Sartorins. ILVorsitmnder : 
: Br Leroh. Ssbriftlnhrer: Br BOohtiBg. Beohner: Br 

Hoffmann. 

Die Mitgliederzahl beträgt im Gaoseu 11 Brr. 
Zuaaromenkünfle faadeo neun statt, in wdohen 

von sechs Brn Zeichnungen gehalt^-n wurden. Die 
Anmeldung von drei buchenden zur Autnahme wurde 
befürwortet 

Ein Kränsohen wurde in Alsfeld abgehalten. 

Die Wahl des Vorsitsendeo fand am 4. Deobr. 
atatt, und wurde Br Sartorius <lurch AuL-laoiation 
snm Vorsitseaden für 1870 wieder gewählt Derselbe 
erkürte sich bereit, die FnoetioDen des fldiriftffihrefs 

zugleich mit zu iibernehroen. 

Br JLerch wurde wieder sum Stellvertreter des 
Vorsitsenden gewühlt, Br Boffstaan suai Kdohner. 

Die Ztisammenkünfte fanden in Lautorbach bei 
Br Hoffmann, in Alsfeld im Gasthof zur Krone, in 
geeignetem Lokalen statt 

Bensheim. FreiWanrerkränzchen „Die vereinig» 
ten Brr an der Bergstraase**. 

1) Beamten sind dieselben geblieben wie früher. 

2) Jeden ersten Donnentsg im Mooat findet von 
6 Uhr HashnitlsfB ab in der Behansnog des Bis 
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Buohingpr eine Yenaramlang der Brr »talt. Die Ar- 
beit wird ritualmässifc eröffnet ; M werden Torträge 
gehalten und wichtige iiiaur. Fragen besprochen. Für 
den AnneDetook werden Gaben geeammidt. 

S) Bin enDer SeniBariBt warde mit 120 Iferk 
«Uterstützt, wtlche einielne Prr sj i nd( ten 

4) Seit unaenn leisten' Bericht hat unter Eräns- 
ehen Zowaebe erbaltea dareb die Brr Gar) Auler, 
Louis Auler von Bi'ni'hcin, nod Dx. Merk von Auer- 
bach, welche auf uDHcru Vorsehlag in der O i. Or. 
WotSM aufgenommen wordt-n »iud. ^ 

5) Das Kränzchen hat den EntschluK» ccfasst» • 
ao die cS-*» denen Brr des KränzchcDs angehören, i 
das Ersuchen su stellen, den Mitgliedern unsera t 
Kräaieheae die BeitrüfB an ihren gaoa oder tum | 
Thal IQ erlawen nnd aie von den Gaben lam Ar* i 
m^ustock zu befreien, damit wir di( tiO Mitt<;l f.ir ui>- 
•ere Zwecke verwenden können und dadurch in den 
Staad gceetit watdeo, uns in qneerein Ereiae als Frmr 
Sttnerlidk beneiUich la uaelien. i 

Worma. □ «Zbid wiedereirbaoteii Tenpel der 
Brliebe." ^ 

Dank der eiumüthigen Zut.aiiini' iiwirkuiig der 
Brr, gnb uniiere Bauhütte auch im verfloeisenen Jahre I 
flio schönes Bild maur. Lebens, welches in weiterer 
Eatwickelung der O gewiss sum Segen gereichen 
muss, und auch in weiteren Kreiien fkraehtbriogeod . 
sicli erweisen wird. 

Die une tob dem Ehrwst Onnstr TorgdiKten 
Fragen auch im Terflo«8enen Jahre ^( wisseii- 

batt in ikirathung gesogen, und da« Keeuitat die««r i 
BerathoBgen den Bbrwdgat Ormatr nilgethmlt > 

In den LehTlnie*iirbi iti-n vmrdi ii , auhser der 
wiederholten Beaprtchuug nmur. Tagesfragen, Vortrüge > 
gehalten Uber: ' 

I) Die Eotwiakdiiiig dar Xaasehbait, der Htuna» j 

nitjU. 

5) ^ean TknL | 

3) T)ie Arbeit am rauhen Htcin und am «alomo- 
nischen Tempel, eine Betrachtung über die Freimau- . 
terei. j 

4) Der Loiimtind dts ifann t;*. 

6) Die Bedeutung des Jütiauumfe^tee. 

Die Donneratagskrinwhen. an welchem nach 
mner bereits mehrjährigen Einrichtung maur. Tages- 
ftagea besprochen und Vorträge allgemein wiesen* 
sehaflKeher Art gehalten werden, erfreuten sieh einer 

sieh Bleigernden B.;heiligung «nd erwihoen wir TOB I 

den gehaltenen Vurtrugoii : ' 

1) Der Geist des 19. Jahrhunderts und die £nt- | 
■tdraof der Frmnü 

2) Carl von Holtey. 

3) Die neueren Resultate der Tiefmessungen. 

4) Die Entstehung des dantseheii Sehauspiels. 

5) Schiller, 9 Vortrige. 

6) Di.- Uohrpoit. 

7) Die Befniehtung der Pflsnsen durch Infekten. 

8) Die Nothwendigkeit eines herrschenden Oe* 
dankenprinsipa im Bildungsgänge der MenMhlwit, 2 
TocMfa. 

▼«riag vwi H Ztl'l e ia Letpti«. — In Kon trd<^!'l 

Dmek Ton Br Vo 



9) Idealisnns imd Bealisatts» 2 Vertiige. 

10) Ueber Anotralien, seine Flora, Iknna und lejae 

Bewohner. 

11) Ueber Worms während der Bevolationl^re 
1812—1818. 

12) Bordeaux und sein« WeiM. 

13) Ueber Anilin. 

14) Ueber das Gewitter. 

15) Ueber dag Nordlicht und St. Elmsfeuer. 

16) Uebor eine neue Theorie der PJanetenent* 
f»tehung. 

17) Die Völkexkonde. 

18) „Galilei". 

19} Die Bnidiang war Fnih^ 

Wie in früheren Jahren, so wurden auch im 
verflo!<Beuen die beiden Johanniifeste unter sablreicber 
Betheiltgung von Nah und Fern gefeiert. 

Am 27. Octobt r war e« uns vergönnt, da« 25- 
jälirige Mrjuhiliium uii»(re6 iangjiihrigen ersten Auf- 
sehers, uneercB vu lgeliebien Hr» J. H. Mayer, tn feiern, 
and hatten sich an dem Ehrentage dieses treuen Brs 
sahireiche Brr 'fremder Or. nnd Deputationen einge- 
funden. Die mannigfaltigen, hervorragenden Verdiaasto 
des Jubilars wusste unsere Loge durch die SrnenDung 
mm Bhrenaufseher m würdigen. 

Ntben diesem rtchouen Feste miitsen wir, als 
eines der eifjpsalicbsten Ereignisse des verflossenen Mr^ 
jahres, die am 28. April, unter starker Betheiligang 
der r£p de« Kieitrachtsbunde« und unter Anwesen- 
heit des Ehrwst. Urmklrs, etatigehabte Affiliation tles 
einige Wochen Torfaer in Bcnsheim constitnirteo 
MrkrSnzchpns : „Dii- vereinigten Brr an der 
Bergstrasee" betrachten. Die hohen Erwartungen, 
zu denen die bewahrten Gründer und Leiter dieses 
Kränzchens berechtigen, sind in der kurzen Zeit sai- 
nes Bestehens glinsend in ErfBIIutig gegangen und 
sind dein Hunde dadun h l iix ganze Anzahl über- 
seugungstreuer, thatkräftiger Vlitglieder sugetiihrt wor- 
den. BeinesB feraeraa Wachaen and Oedeihen naoh 
innen, wie naoh aussen, gelten vnsera wSraisteh 
Wünsche. 

Die flnansielle Lage unserer □ hat sich. Dank 

einer vortrefflichen Verwalthnc; , trotz der bedeuten- 
den, auf un^erem Anwcbeu ruhendoii La«LCii, ertreu- 
Hob gebessert 

Wiltwen- and Waisenfonds haben sich ebenfalls 
gebessert, und der noch junge Fonds „cur Weokung 
und Förderung gei(>ti)c>^n Stribens" hat bersita sine 
Summe von 076 Mark erreicht. 



Anzeigen. 

Virglli Aeaeide, im Nibelungenversmaass ttbei^ 
setst ▼«! Dr. M. Zille. 1888. X. 385 S. 
PNia 6 Mark, geb. 7 }SaA. 

Wcltbürgcrlhuin aod Schule. SchuUchriilt von 

Dr. Moritz Zille, Director des Gesammt- 
gymna^iuios au Leipzig. Zweiter Abdruck. 
Pirna 1 Hark. 

▼•rlag der frartrstf- 

on bei Robert Friese (M. C. Csvasl) la Lcipiig: 
llratb in Lcipsig. 
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Proii da« haibm J«hr|r. « lUrk. 

1879. 



Bcateilangcn von Logen od«r Brädern. welche «ich al* wirklieb« Mitglieder dera«ib«n MtfewiaMB haben, «wden 
doreb den Baehhaodel. aowi« dareb die Poat befriedi|{i, aad wird deren ForUetaang ebae varb«r «iiige|{aaffeM 

AbbMtelfang ti» vtriMift bJaibead ragaiaadt. 



Inbalt: I3ericht fibt-i ilic ThäUgkcit der ger uod vollk. Prmr-Logc zur Harmonie i. Or. ObaainitB 
des ArbaiUjabres 1S7S— 79. - Ana dem Logealeben: Bingen, Friedberg. — Dem Kaiser. 



Bericht aber die Tbäligkeit der ger. und vollk. 
Frmr-Logc zur Haraonie i. Or. Chemnlli wih- 
roid des Arbellsjtbres 1878-7I>. 

Flirw. Mstr' W. und f;*<l. Pn ' Mit heutigem 
Tage scbliesseo 80 Jahre der Arbeit unserer gel. 
o uDd wie Bobon so oft, blicken wir «Mb heate 
anf nnwre Häütßuü im ebenbeendeten Jabra nnd 

treuen uns , dass wir derselben mit Qoongtbnvng 
aoser Augeiiiiieik zuwenden können. 

Im Terflossenen Jahre fanden 59 Arbeiteu statt 
nnd swar 10 fS^ vaA 29 Gonferenaen I. Grades 
2 cS3 nnd 8 Gonferenzen II. Grades, sowie 4 r§I] 
und 11 C'onferenzen III. firades. Auch dieses Jahr 
waren mit 2 I. Grades i'esttafeln und mit 2 
dergL Brmahle verknüpft 

An nnaere CD gelangten in vergangenen Jabre 
18 Aofiiahniegesucbe. 12 Suchende fanden Auf» 
nähme, 1 Suchender wurde auf 1 Jahr zurückge- 
stellt, 2 auf 2 Jahr und 1 auf 3 Jahre. 1 ward 
Teraulasät und einem ward genehmigt, ihre üesu- 

In den IL Grad «urden 21 firr, in den HL 

Grad 16 Brr befördert 

Zwei perm. hen. Brr nahmen wir in unsem 
Brkreis auf, wogegen wir den Verlust der in den 
e. 0. & penn. bea. Brr Beanmont und Taehnke au 
beklagen haben, 2 perm. bea. Brr aobieden wegen 
Verzuf; von hier aus. 

Wir betraunrn ferner den Ileiinjfang zweier 
uns lieber Ehrenmitglieder, des ehrw. Bürgermeister 
em. Midier AlU nnd Ebrenmetr der O Archimedea 
zum sächs. Bande, L Or. Schneeberg, und des ehrw. 
Br Stad^fukna em. Book io üamburg, Ehren» 



mstr der o Absalom und Ehren - Grossmstr der 
Gr.O Ton Hamburg. 

Andi bekhgen wir leider in dieaem Jabre den 

Verlust zweier unserer thätigsten Mitglieder. Der 
g. B. a. W. hat sowohl unseni gel. Hr Ehrenmstr 
Ziesche in Drendeu, welcher nach mehrjähriger Be- 
aratentbatigkeit aeit 1868 nnaere □ bei der Gr. 
Laixh'sloge von Sachsen vertrat, als auch unsern 
gel. Br Khreiunstr Amecke I. hier, 1. Schaffner, der 
seit 1841 unausgesetzt Mitghed unseres Beamten- 
coUegiuma war, zur ewigen Loge nbbenifan. — 
Unsere Dankbarkeit sichert beiden verdienatrollen 
Bm ein bleibendes Andenken. — 

Ueberdies wurden unserer engereu Brkette 
durch den Eingang i. d. e. 0. die geh Brr Fielitz, 
Gebhardt I, Jacob. HartBoann und Tb. Roch ent- 



Deckung8g'^^uchc gonehmijtton die Brr 2, und 
wilbgteu gern iu die Wiederautiiuiimc von 2 Brn, 
die vwigea Jahr auf Zeit gedeckt hatten. 

Unsere Loge zählt demnach bente 203 Mstr 
57 (If'sellen und .30 Lehrlinge, zusammen 290 Brr, 
einschliesslich 9 dien. Brr; überdies haben wir 
83 Ebrenmt^iliedcr nnd 27 persa. bea. Bit. 

Ueber alle diese Peraonal-Verlndemngen, ao- 
wie übei- die erfolgten Beamtenwahlen etc. ?Hrd 
ein Nachtrag zu dem vuijülir. Mitglicderverzeichniaae 
J unserer O die näheren Angaben enthalten. 
I Unaer gel Br Jnlina Mazunilian Flaofaer in 
Dresden feierte sein goldenes MijabitiUim, au wel- 
chem ihti die Brschaft als früheren Beamten mit 
I dem gold verzierten Schurze überraschte. In wabrar 
I AnerkennnngaeinmTbitigkeitaDdvieljäbrigen treuen 
i Amtsverwaltuiig verliehen die Brr dem gel. Br 
, Steoder bei Feier aeiuea aUberaen MrjubUäoms den 
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ent^preclicndcn Silberschurz. Dem gel. Pr Rotli- 
stock wurde bui seinem 25jähr. Mrjubiläuui la 
Mfriditiger Anerlnnnaag aeioer Yerdiemte um 
•ere Loge Steuerfreiheit fiir die Loge als ein klei- 
ner Beweis brl. Dankbarkeit gewährt. Auch der 
gel. Br Unger in Riesa wurde zu seiner 25jähr. 
MnoH^edsdiaft brieflieh beglUckwSindii Ferner 
hatten wir die Freude, unsern gel. Br Pflagbeil L 
und dessen Schw. zu ihr^r Silberliochieit durch 
einen Ausschuss unter Ucben t'icbuug des Silber- 
schmuckes beglück wünschen zu können. 

lo den cPLGiftdes gelangten folgende Zeich- 
nungen Zu Gehör der Brr. 

Vom clirw. Mstr v. St. Br Schanz zuförderst 
die Aubprucbe zum Stiftungsfeste 1878: 

„H. gel. Brrl Unaere o hat 70 Jahre ihrer 
Wirksamkeit hinter sich; Biedersinn und Duldsam- 
keit machten den Entwurf bei deren Gründung 
und Eiutracht führte ihn aus. Unsere i— i hat lür 
daa allgeineine Wohl der Brechaft und f8r das 
Ganse der Mrei so manchen Baustein bearbeitet, 
lassen Sie uns auch ferner dieses hohe Ziel ins 
Auge fassen. Immer sei unser Bestreben dahin ge- 
richtet, den Yorurtheilen zu steuern, Licht zu vei> 
breiten« die Unwflhrd^eD Ton unserm Bunde fem 
zu halten und nur den Edlen, den Gprüften, den 
Männern von Geist und Herz den Zutritt zu ge- 
statten, lu unserer Loga werde die Mrei nach 
ihren ureprBngKchen reinen' Friuipien bearbeitet. 
Veredlung der Menschen sei unser Zweck, jede 
unserer Arbt iton spreche diesen aus. Und welcher 
Zweck könnte wohl schöner und erhabener sein? 
Wer kann diese Chrendlage derPnnrei Terkennen, 
wenn er die ältesten Symbole und Gebräuche 
mit forschendem Geiste prüft? Die Form, die wir 
beobachten, sei uns blos Form, nie störe sie, wo 
Abweichuug gegen audere ciP stattfindet — den 
brl. Gemeingsist, denn in den versdiiedeasten For- 
men der Kntwickcluiig der Mrei wohnt ein Geist 
ist gleichgültig, ob wir, wenn wir den g. B. a. 
W. verehren, zu Gott beten, oder zu Jehova, oder 
ro Anah, ob vir in der Spradie der Inder, oder 
der Maselmänner beten. Wenn das Gebet nur aus 
treuem, bravem Herzen kommt, so wird es von dem 
g. B. d. W. gern auf- und angenommen. 

Wir sprechen immer von der grossen Kette^ 
die den Erdball umschlingt, und es git-bt grosse 
Länder, in denen andere Religionen bestehen ; es 
giebt aber auch dort waiirluift tüchtige Männer 
nnd Frmr, sie haben ihre Lugen wie wir, wir ste- 
hen mit mehreren durch die deutsdien Grosalogen 
in Verbindung und rcsjjcctircn sie. 

Wenn der letzte Vorhang fällt, so scUagen 



wir an die Krust ttud bekennen: Wir i^uben all* 
au L'iiieu Gott! 

Wenn so Liebe, Brlicbkeit und FVsundsdiaft 
herrscht, so wird dann auch nur ein System der 

Frmrei sein. 

Der liociibegabte ehrw. Br ü. Marbach in 
Leipzig sagt in seinen Katechismus -Raden J. in 
einer Arbeit über Schönheit: „„Wollt Ihr die Welt 
'^rlieii in ihrer Schönheit, so schauet sie an mit 
geistigem Auge, dann wird sie euch auch gefallen, 
und ihr «erdet sie lieben, denn in der Welt Gottea 
ist «tel WoUgefiülen, Wonne und liebe, in der 
Welt des Menschen aber eitel WiderwSrtiglieit, 
hUeud und Hass. 

WillBt Du i'iucn Meoscbea Uebea, 

Soeh' ihn gründHoh xn erkennen; — 

Wss Dir an ihm (rtiud gcblitbcn, 

Kannst Du doch nicht Freund Dir oenoen. 

Aber Da mosst ihn evfrBndeB 

Besser, uls it stlbst tich achtet, 

Denn es ti^^'^ht d«r Mchm h dem Blinden, 

Dessen inu'res Aug* umiiachti t. 

Dringpt Du Hnrch Au- iri'schf Hülle 

Zu den) tioUU^u ilcrzi nti^ruuclc, 

Findest Da der tSchönheit FdUe, 

Davon Wenige habeu Kunde. 

OoUea Bild ist ei ngf seh neben 

Tief in jedem Menschen herseu ; 

Don»: jedes kannst Da lieben, 

Wenn aneh nur bü bittem SehsMueo."*' 

IXeae horriidimi Worte veranlassen vidi nun 
zu der Mahnung! dass wir alle bestrebt sein und 

bleiben mögen, in allen Ltigon des menschliclien 
Lebens, die Persou von der Sache zu trennen, und 
vomrtbeilsfrei und ohne Strtttsudit, alle die Frar 
gen, die uns ungehen. zu behandeln. 

Hie I5i tolgung der bestehenden Gesetze un^^erer 
O und des Grundvertrags der Gr. L-L. v. S. sei 
uns allen heiligste Aufgabe. Anspruchslos sei je- 
der Beamte unserer Linie in Wort nnd Betragen, 
imd Beispiel sei er den Brn! Er rechtfertige unter 
allen Umständen das Vertrauen, welches die O in 
ihn setzt, durch Eifer und ThätigkeiL 

Ein jeder Br erwäge jedereeit das Wohl der 
O und des ganzen Bundes; mit einem Worte: 
Lassen Sie uns siimmtlich alle Kriifto aulbieten, 
(lass mau von unserer CJ sagen kauu: ihr Bau 
werde dnidi Weisheit geleitet, durch Stfiilra aa^ 
gefuhrt und durch Schönheit geziert 

Wir wcnli'n drinn in unserer Loge aticli ferner 
eine gastUche Statte, einen Ort der Ruhe und des 
Friedens, ein A^ der Mensdiheit finden, wenn 
wir aus den Mühen und Wirrsalen dea Berufi^ ant 
den V-T-^iu Illingen und Kämpfen des Weltlebens 
in ihreu Uailen eintreten, und die beglfickende 
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Seelenruhe, dat wahre Glück des Menschen, wird 
auch ferner unsere Arbeit krönen, und unser Lohn 
wird in uuseroi luneru fühlbar werden. 

IL Brr! Wir lebM m einer traben Zeit Möge 
in den gewitterschweren Tagen das manr. licht 
woblthuend und erniuthif^end durch das Dunkel 
leuchten und unsere Brschaft ihre heihge Aufgabe 
darin erkennen, dass sie auf dem Wege der Milde 
und YenÖbnung die leacbtende Flamme nihre^dasi 
sie die ewige Lampo der Menschheit nicht erlo- 
Rchen laHsel Es gilt dieser Mahnruf nicht nur für 
die Aussüuwelt, Bundem nachdrücklich auch lür 
Ulsere manr. Welt, und unter diesen 6ericht8pnnk> 
tan folge idl, nach SJühr. Ilammerführung ihrem 
abermaligen, ehrenvolltMi Kufe in das Amt des Mstrs 
T. St Ich werde wie zeither fest uud muthig am 
Steuer ntien, and im Sturm der Elemente, im Ge- 
wirr der Meinungen und Leidenschaftai, in der 
trostlosen Zei fahrenheit uud Auflösung vieler Ver- 
hültuiss't des Aussenlebcns uud leider amli des 
Logenlebeuü. unbeirrt mein Ziel im Auge bebaken, 
mid soweit meine Kraft reidit, darauf siuteueni, 
dasä das Schiff der Loge sammt seiner alten Wohl- 
fahrt in regelrechtem Fahrwasser bleibt 

Der Unterstützung des mir zugeurdneteu Metr 
V. 8t dea ebrw. Br Schippol, sowie der Brr Be- 
amten und der thätigen Brr dieser □ im Allge- 
meinen, halte ich mich dabei für gesichert, und 
erflehe zum .^khlusse den Segen Hir uusere Ar- 
beit von dem & B. d. W. auf ürraiae dorch 3 
mal 8"» — — — 

Ferner erfreute der ehrw. Mstr T. St Br 
Schanz unsere Loge durch nachstehend aqgegebene 
Yortäge: , 

1) [am JfohaanisÜBete 1878]: mEum Darlegung 

der Aufgabe, welche in der jetzt so bewegten Zeit 
und in nÜchster Zukunft der Mrei zufallt" 

2) „Was ist de« Mrs erste Ptlicbt im Leben?" 
Dea Mrs erste und heiligste Pflicht ist die Erhal- 
tung seiner Würde. Der echte Mr sucht zuvörderst 
Wa)irheit und Walu luiftii^'keit fcnn-i ^".inheit des 
Charakters und Bestimmtheit des Willens; hoch- 
hanig mms der Mr sein , bestimmt und feet im 
Willen; weiter Cereohtigkeit: mfld soll dar Hr ge- 
gen Unglückliche sein, vorsichtig und gerecht im 
Urtlieil f,'egen StrauchelndL' , sodann werden Muth 
und Stok auf des Mrs Wege stehen; welcher Mr 
in solöber Weise aebe Wflrde an erhalten ancbt, 
der ist eiu rechter Mr. Hiernach entrtdlte der 
ehrw. Br ein Bild vom Gegenthcil, das uns Geiz, 
E^ennutz, Feigheit, Schwatzhaltigkeit, Lüge, Trug 
und Thorheit in ihrao nadiUieifigen Folgen vor 
die Augen iührt Wahrheit und deateohe Treue 



wollen wir gegen diejenigen schützen, welche sie 
mit Füssen treten uud vernichten wollen, damit 
uns die Nachwelt am rechten Platz bei Wiukel- 
maaaa und Zirkel findet 

3) .Nachdenken Über daa Alter^ Das Alter 
hat seine Schattenseiten, es nimmt uns eines nach 

I dem Anderen, wir selbst sind nicht mehr das Frü- 
here, es biingt uus Uebelstände und manchmal 
auch Ueberdnus; doch sind dieee Schattenseiten 
ftberhanpt natürlich mit dem Alter verbunden und 
liisen sich insofern von sellist auf. Dea Altera 
I Lichtseiten sind hoben Rufes und tieier Bedeutung; 
I stiller und friedliober ist es im Henen geworden 
und holde Muse ist eingezogen. Das Alter ist der 
Anfang dt^s bevorstehendeu Erntetagos: wie die 
Aussaat, so die Ernte, iün glückliches Alter setzt 
Scbonung dar Geaundhnt und strenge Hfiuslicfakeit 
schon in der Jugend, Friede mit seinen Neben- 
menschen voraus. Mit dem Wunsche , dass allen 
Brn ein heiteres, frohes Älter bescbiedcn sein möge 
uud die U das Ihrige dazu beitragen, beschliesst 
der ehrw. Mttr St dieae Zeidinnng. 

4) ,W. leite unsem Bau, St führ' ihn aus, 
Sch. ziere ihn". Dieser Dreiklang tönt dem Mr 
vor allem entgegen und ohne denselben beginne 
er keine Arbeit fShn er kmn Vorhaben aus; dieaer 
Drt'iklang n< i ihm stets ein leuditender Stern auf 
dam Lebeuspfade. 

Ö> „Der Mrtempel ist der Tempel des wahren 
FViedena" und diesen Frieden tragen die Ibr ab 
Trostanker und Schild in allem Unheile der 
WVlt, umwunileii mit dem Rosenkranze der Liebe 
in die AussLiiwclt. deshalb lasst uns ewig an diesen 
wahren Friedeustempel unermüdet bauen. 

Br Bednar Fbls lieferte flir die c§3 L Grades 
iolgende Zeichnungen. 

1) [zum Johannisfeste 1878J: das Johannisfest 
ist ein Fest der Freude, in Freude soll es auch 
der Hr Mem ; aber in welcher Weise feiert «• dieses 
Fest rcclit? Er, Redner stellt als Thema für seine 
Feslzeichnung die P'rage: „Wenn ist das Johannis- 
fest für den Mr eiu walires Freudeulest?" Wenn 
er die drei Feind« der Samanitttz Sehwicha» £i- 
gennuts und Boeheifc not aller Macht an beUun- 
pfeu sich bemüht Die Waffen zu dem Kampfe sind 
gediegene Bildung des Geistes, Stärke der Seele, 
aus Muth, Unerscbrockenheit, Stetigkeit, Geduld 
und Henhaftigkeit baatdiend, und die Sdhonbeit 
des Herzens, d. i. die Stimme einer höheren Welt, 
welche uns den richtigen Gebrauch der Waffen 
lehrt Br Redner fordert schliesslich auf zum aus- 
danetnden Kampfe altor Brr gegen die Feinde der 
Hnmanit&t 
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2) ^Wenn baut mao in echt uaur. Weise." 
Br Rodner erklärte vor allem das Wort Bauen und 
wollte es besouüers vom maur. Wirken uoterschie- 
den haben ; maur. Wirken iat erst eine Folge des 
Bauens ; baueu aber ist dta arbeiten au sich selbst, 
das Aufsuchen dessen, was zum Aufschwünge des 
Logeolebeoa dient Wenn Bi Beduer somit fragt, 
vana baut man. in Mihi maiir. Weiaa, ao wili er 
»I ergrOnden ▼enuohen, wenn iat naa ein eektes 
Mitglied der Loge? Diese Frage beantwortet Br 
Redner dabin: Weuii niuu wisse, was man für die 
Loge tDitzubri]igen hat; dies ist Hoffnung, die k. 
K. erlernen za kSnnen, oder die HoflEnmig auf 
glücklichen Erfolg iu maur. Arbeit, woraus Liebe 
zur Arbeit, Liebe zu den mitarbeitenden Brn und 
Treue zur Loge ^hervorgehen; dies ist ferner Selbst- 
▼ertrauen, and hierbei dtirte der Vortragende einen 
Briet Zschokke's, Aarao, 20. Marz 1832, ala Worte, 
welche beweisen , dass mau solches sich stets be- 
wahren kann; ferner baue man in echt maur. Weise, 
wenn mau wisse, was man iu der Loge sich erwer- 
ben nttsse; dies sind brttderlidier Sinn and maur 
Weeeni maur. Blick (Gewissenhaftigkeit^ und eiu 
Vorbild für seine Tbiitigkoit; und endlich, wenn 
man wisse, was mau uus der d mit iu die Aussen- 
weit htnattuundtmen hat; diee abd itflle B^e- 
digung, Bescheiden beit, Demuth und ein Herz für 
die Aussenwelt Nur su wird der Mr den Zweif- 
lern Sicherheit, den Schwachen Stärke und der 
Arouth IVoat nnd Hille bringen können, und wenn 
una einat der a. B. a. W. abruft dann haben wir 
die Genosthonng, nicht imnooat gearbeitet zu 
haben. 

3) EutroUuug eines Bildes im Allgemeinen 
,über den Bau am Tempel der HamBnittt^ Auf 
festem Grunde müssen wir banen, wÜb «ahrer Re- 
ligion, mit Sinn für Ordnung und innigen Zusam- 
menhang, und mit Sinn Hir Schönheit, PÜichter- i 
f&Uung, Fleiss; erneuter Eifer, Fortarbeiten mit | 
Muth und Ausdauer geben uns zum Gelingen die 
sichersten Mittel aii die Hand; dann köuneu wir i 
auch die HotYuung hegen, das« der Bau einst toU- 
endet werde. 

4) „hA ein Fortsdiritt in dar Fhnrei gesdie- 
hen?" (vom Br Gelpcke, s. Z. Mstr v. St. der CD 
zu Bern), Die Frmrei ist zwar fortgeschritten, hat 
aber nicht gleichen Schritt mit dem politiäch-sozialeu 



ungsfeste 1878 mit einer Festzeich innig. Nach den 
einleitenden Worten: „Licht in die Seele und Wärme 
ins Herz gehören zur würdigen Feier eines Stiit- 
ungsfieatea, der Heimgegangenen «eldie uns ir&> 
her das Fest bereiteten, gedenken wir ebenso wie 
derer, die heute an der Arbeit stehen"" bezeichnete 
Br Gesell als Thema seines Vortrages: „Die iiim- 
melfahrt des Logen- Wesens nnd -Labens and die 
Torhergegangane HSlIenfthrt" Er miat auf die 
Zeit Anfangs des vorigen Jahrhunderts als auf die 
Höllenfahrt «ler Logen hin, und auf die Münner^ 
wclciie die moralische Kraft in sich fühlten, und 
den Math beaaaaen, herfonntreten nod eich ala 
Märtyrer hinzustellen, die zu gründen, die Geg- 
ner und IIiuderni.sse derselben erwähnend und den 
Aberglauben, der sich durch irrige Ansichten über 
die Logen rerbraitete, berührend. Dies war nnsere 
Leidenazei^ unsere Höllenfahrt. Mancher, der zu 
uns gekommen ist, hat auch seine Leidenszeit 
durchgelebt, bis ein Jeder zu der Einsicht gelangt, 
dass nicht alles ToUkommen aain kann, ja dass 
man nur immer nadi Vertollkommnnng streben 
kann. Sowie sich der Einzelne zur Erkenntuiss 
hat durcharbeiten müssen , so hat auch die Loge 
gerungen, bis sie endlich zu lichten Uuheu hindurch- 
gedrungen ist, mit dwen sie jedodi nodi lange 
nicht das höchste Ziel erreicht hat. Dies ist die 
Himmelfahrt der Loge, welche zwar l)egonnen aber 
noch nicht vollendet ist. Alle maur. Brr müssen 
an dieser Fabrfc tbeflnehmen nnd fördern helfen, 
ein Jeder nach seiner grSaatmSghdisfeen Kraft 
Das Vorbild der heimgegangeuen Brr soll und 
möge uns hierbei der Leiter sein und uns den An- 
trieb zu regem Fortarbeiten geben. Möge auch 
nnsere Loge immer weiter an dem grossen Werk» 
arbeiten, au ihr m Fortgang auf dem Wege zn 
jenen lichten Höhen, von wo aus der g. B. a. W. 
uns seinen Segen schenkt 

Ueberdiess brachte Br SchoeckeaberK aus deu 
„Reishret" einen Vortrag „über die Geselligkeit*' 
als Zeicluiun^' eines längst i. d. e O. eingegangenen 
Brs zur Kenntuiss der Brr, sowie uns Br Meding 
ans Frankenberg in gebundener Bede za Neigahr 
begrüaafea. 

In den Logen II. Grades ergtifi' das eine Mal 
Kr Redner Pfalz das Wort, um über die Wander- 
ung lu der Loge /.u sprechen, dieselbe mit der 



Leben gehalten; sunüohat erkennen whr einen Fort- Wanderang durchs Leben Teigleiobend. Er be- 



adiritt in deu Formen, Gebräuchen und Symbolen, 
sowie in der Verfassuiigsform ; der hin liste Fort- 
schritt liegt in dem Streben nach VervoUkomm- 
naog der Frmrei — 

Anssevdem erfreute nns fir tieseil tum StifU 



dauert, dass die meisten Menschen sich bei ihrer 
Wanderung durch's Leben die Thorheit zur Füh- 
rerm nehmen und so iu eiu Jagen und Benuen 
nach Ol&dt, in eine Sooht nach Genoaa und eine 
Velengnnng «ttes Göttlichen ganUnn. Wir i 
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an der Hand der Wdaheifc «andaro. Um dks i a 

ermöglichen, miiss man „mit offenen Aupjen wan- 
dero", iodem man ott Selbstschau hält, iudeoi tuau 
dia Sohen der Umkebr ablegt nod indem man mit 
dir rechten Umsicht wandert; ferner man man 
„die nöthigc Wanderlnst" haben, indem man sich 
leichten Sinn zu erwerben sucht, nicht ohne Notb 
grübelt, den Moment irisch benutzt, und was man 
hat. frSblicli geaieaat, in dem man neb mfriedeaen 
Sinn erwirbt, und indem man empfänglichen Sinn 
für Natur, für Freundschaft, für den oft durch 
Dichter und Maler gepriesenen Sinn für Wein, Weib 
and Gesang zeigt; ndlicb mute man atets bereit 
sein, die Arbeit anfintnehmen, und indem man die 
Arbeit aufnimmt, wo sie sich bietet, indem man 
bedenkt, dass wir durch die Arbeit erst den rech- 
ten Nutzen von der Wanderung haben, und indem 
wir an die Freude denken, welche wir haben, wean 
wir Unglücklichen , am Wege unserer Wanderung 
getroft'en, helfen können. So werden wir im Herzen 
dankbar Erfüllter auch dann noch turtlebeu, wenn 
wir «nrnm Wanderstab niedergelegt haben, des- 
halb HHidere Niemand, die Arbsit sdineUstena anf- 
zunehmen , damit uns die<?elbe zum Nutzen, An- 
deren zur l*'reude und der Mrei zum liuiune diene. 

Bas andere Mal gab Br Gesell folgende Zeidi- 
mag: Drei 8&ulen sind die Träger der Loge, sie 
mögen den Grundrichtungen des menschlicbeuGeistes 
entsprechen, dem Erkennen, dem Furächeu, dem 
Wollen, oder dem Wahren, Uuteu und Schönen. 
Schönheit ist nosw Haoptaiel, dnroh sie werden 
die Freiheit und Sittlichkeit ensidit Wie ist 
nun das Schöne, welches wir zu erringen suchen 
sollen? Die philosophische Auflassung nach Kaut 
ist in der Form zu suchen, die andere AuflEsssung 
ist von Plato die Ideenlehre, nach welcher sich das 
Ideale in einem Körper verwirklicht timi zwar in 
zweierlei Richtungen : in einer siunhcheu Idee und 
in einer sinngefäUigen Gestaltung. Wie sollen wir 
nnn dem Schonen dienen? Vor allem in unserer 
Person; alle unsere Bewegungen, unsere Sprache 
sollen wir schön zu gestalten suchen, das Uüse 
sollen wir abstreifen und zu dem üöttüciieu hiu- 
streben; doch wahr muss dieses Streben sein, nicht 
nur Schein, ebenso müssen wir aber auch in un- 
seren Anschauungen diis Schöne pf1e,i,'tMi. So wol- 
len denn wir besonders auch den Cultus des 
SdlBnen pflegen, damit die Accorde onsurer Har- 
monie stets gaas und toU aasddagen; mögen be- 
sonders unsere musikalischen Abende dem Schö- 
nen huldigen ; doch seien Wahrheit und Weisheit 
die steten Begleiter des Schönen. 

In einer CSonferenz IL Grades kam ans J3an- 



I hütte" Nr. 3. Jahrgang 1870, der Artikel: „Die 

' Sif^'niitur unserer Zeit" vom Br Brick in Baden 
zur Kenutuiss der Brr, ebenso eine Beilage der 
„Fmirztg.": „Ein Vorschlag zur AusfBhrong der 
Gewerbeordnung und sur Hebung der jetdgen ge* 

I sellschaftlicheii La^e", vom Br Pilz. 

I In den Meisteriügen gab vorerst der ehrw. Mstr 

I r. St. zwei Zeichnungen: »Unser Bund ist kein 
Bohr, das der Wiad hin und her weht* und „Der 

' Zuruf: Gedenke an den Tod". Ferner verglich Br 
Bihliotliekar Goidol den Schröder 'sehen l^hrlings- 

> katechismus nebst seiueu Eerläuterungeu des ehrw. 

I Br Fischer mit dem Fessler'schen Katediismns und 

! Fessler's Ritual. Alsdann brachte Br Geidel Ver- 
gleichungen und Betrachtungen über die veischio- 
denen Gesellenkatechismen zum Vortrag. 

In den allgemeinen Gonferenaen hörten die 

I Brr ab wichtigste Gegenatiade fidgende Vorles- 

I unf^en: 1) aus den Verhandlungen des Vereins 
deutschei Frmr über die Gottesidee, sowie die Re- 
solution geuauuteu Vereius bezüglich des Beschlusses 
des Gr. 0. von Frankrsich. 2) «Daa Papstthnm 
in der rnnui" ^us der «BMÜ^^^te". 3) „Worin 
besteht di r waliro Patriotismus'" aus der Frmrztg. 
4) £iue Arbeit des ehrw. Br Smitt in Leipzig, 
Mfltrv. St d«r o Apollo: »Die Harmonie". 6) Einen 
Bericht der Grossloge des eklektischen Baadai 
zu Frankfurt a. M. iiber den Buudesvertassungs- 

I Entwurf der vereinigten deutschen Grosslogen. 

i 6; Einen Bericht: »Ergebniss der Enquete über die 
frmr Werkthitigkeit in den deutschen Logen. Aae- 
geführt durch die CD Carl z. d. 3 Adlern im Or. 

' Erfurt aut Anregen des vors. Matte denelhsn» Br 
Ditliich. 

Ifierttber wurden nodtvenduedeneintereasante 

Abschnitte aus den GrossprotokoUen der Gr L-L. 
voti Süchsen den Brn zur Keimtniss gegeben. Die 
musikalischen Brr entfalteten unter Leituug des 
wackere u Br Metzner, wie immer, so auch dieses 
Jahr eine bbeaawerüw Thätigkeit und seien hier 

I ganz besonders die Vorträge der „Festcantate" 
der Brr S. Fehrenbach und G. Schell, für unsere 
Q und uusern Br Senior Pröhl bearbeitet, sowie 
die Dansigar Johannisfeeteandate, Test von F. W. 
Lehmann, comp, von Juetzo erwähnt. 

I Auch dieses Jahr sahen die Brr wegen der 
Zeitverhältuisse von einem Schwestemfest ab, un- 
ternahmen aber dafür einen Ausflug mit den Sdiw. 
nach dem nahen Waldschldssohen, dessen sidi ge- 
wiss alle Theilnehmer noch gern erinnern. Unsere 
abgehaltenen 6 Schwesternclubs während des Win- 
terhalbjahres waren, wie früher, auch diesmal 
Qlanipuakte oaseres Log^lebuia und Tordient 
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die dafür eingesetzte Deputation so wie die vor- 
treffliche Mitwirkung unserer talentToUen strebsameD 
auttikaL Brr den allerbrL Dank.} 

De« in diesem Lofeojahre schworg^sr&ften 
greisen Kaisers Br WillieliD gedachte die BrschaA 
ganz besomlers wieder zu seinem Geburtsfest, durch 
eine am Vorabende dieses Festtages einberufene 
aUgem. Gonfareiis, in Featred«, ToMten and mu- 
sikalischen Vorträgen und rsrlief diese Feier aar 
Freudo aller Betheilifjtcn in aiigen ^hinster s,'» Iio- 
bener Stimmung; auch dos Geburtsfest unseres 
Köoigs Albert müde durch eine zu diesem Zwecke 
beschlossen» GoniBran in «firdigster Weise durch 
Festrede, Toaste und MusikrortrügG gefeiert. fDiese 
Festrede ist in der Fnnrztg 1879, Nr. 19 abge- 
druckt) 

Dam ehr«. Br Hsjdenreidi, llitglied der a 

BeMnin zur Linde im Or. Leipzig, wurde zu seinem 
goldenen Mrjubiläum mittelst Sclireiben, dem ebrw. 
Br von der Ueyden im ür. Franklurt a. M. durch 
Telegramm m seinem ^beijabiUnm die bri. Glück- 
wünsche übersaudt 

Unser revitirtes Gesetzbuch wurde nach einigen 
von der Gr. L-L. von Sachsen gewünschten Ab- 
änderungen am 26. Juli 1»78 von der Gr. L-L. 
V. & ffsndimigt; aolurt in Druck gegeben und aa 
die Brr vertheilt. 

Unsere Bibliothek erhielt auch in diesem Jahre 
durch die Güte verschiedener Brr Geschenke; ao 
von uneerm ebrw. Matr. 8t Br Schanz eine 
Druckschrift und ein Bildniss des Br Wilhelm, 
Kaiser von Deutschland ; vom Br Senior Pröhl 25 
Compositionen; vom i. d. e. 0. eingegangenen | 
Br Tschncke Terschiedene Bficber; vom ehrw. Br | 
Marbadi in Lripiig eb Exemplar seiner Omck- | 
Schrift aDia Fimr-GelObde" : von der ehrw. Ix)ge i 
zu Freibarg i. B. ein Exemplar der von Br Hugo 
Ficke herausg. Geschichte dieser CD; vom br Fin- 
del in Lflipdg die 4. Aufl. seines Werkes die Ge- ' 
schichte der Frmrei". Ferner wurde die Bibliothek 
durch Ankanf mehrerer neoer maur. Dnicksobxüten | 
vermehrt . 

Ueberdiss aber ist gaai besondere der in diesem ■ 
Jabr» in die ewige Loge eingetretenen Brr Hart* 
mann hier und Ziosche in Dresden zu gedenken, 
Br Hartmann hat unserer LJ 3000 M. toätirt und 
da an dieses Legat keine Bestimmug geknüpft war, 
so beaeUoes die Braohaf^ diese 8000 H. in einer | 
Stiftnng für Nothleidende Brr zu verwenden; mit 
Ausarbeitung eines Statutes dazu w^urden der ebrw. 
dep. Mstr Br Schippel, der erste und zweite Aufs. 
Br Anh» vnd Br Hsinli betraut Dieees Statat 
«rüde in der Kflxse der Brsohaft vorgelegt und 



nach einigen Abiinderungen genehmigt. Br Ziosche, 
j welcher die Stadt Chemnitz zur Uuiversalerbin sei- 
ner Uiaterlassenscbaft eingesetzt, hat zwei bedeu- 
tende Vermiditaisse gestiftet, deren Oenuss unsere 
I Loge zu vergeben. Es sind dies erstens I ROOO M. 
i zu einer Freistelle am Frmr- Knuhen - Institut der 
a z. d. 3 Schw. und Asträa zur grüneudcu flaut« 
im Or. Dresden und sweiteDs 15000 M. m einer 
Freistelle an der Töchter -Lehr- und Erzichungs- 
Anstivlt der " z. gold. Apfel i. Or. Dresden.*) 
Am Schlüsse unseres Berichts wii'd uns noch 
j die erfreuliche Mittheilung, dass unser in den & 
0. eingegaagenmr Br F. A. Ziescbe in Dresden in 
seinen Vermächtnissen von 450,000 M. u. ;i. auch 
ir>,OuO M. dazu ausgesetzt hat, dass von den Zin- 
sen arme Kinder in der Sächsiscbeu Routeuaustalt 
eingekauft werden sollen. Das CoUaturreoht hat 
dafür nnUkihst die CD zum goldenen Apfel in 
I Dresden, wenn aber diese einmal aufhiiren sollte 
I die grosse Landesloge von Sachsen, und wenn auch 
diese wegfiele, das Dirdrtorium der BentoiTersiche- 
ruDgs- Anstalt 

Es ist zu hofien, dass dieser Vorgang nicht 
ohne Nachahmung bleiben wird, denn auf diese 
Weise wird der Armutli vit:l besser entgegengear- 
beitet, als durch das Almosengeben, wodurch die 

*) Die Aufnahme-Bcsümmangen der „Lebr- and Br* 
siebungs - Anstalt für Knaben (Realschule II. Ordaung) 
8« FriedricbsUuit-Dresden" sind baupUlobUeh folgend«: 
Der Antritt eiDcs ZAglincra erfolgt in der Regel und 

am zweckmä88ig«t(*n zu Ostern; indc'-s -dII die Aufn.ilimc 
ansMr dieser Zeit für besondere Fälle nacbgeLuicn 
werden. 

Frcidtcllon werden nur irmc, vaterlose Waiteo 
gebildeter Stande verlieben, jcdocb nicbl vor zurückge- 
legtem sehnten Altenyabre, oder, wenn dnanelbe ntebt 
wenigstens bU snm SQ. Jud lanfenden Jsbres erfUtt 

wird. 

Znr Aofmbue in die Vorbercitungsklassc sind blos 
Nolche Knaben geeignet, welche da« neunte Lcbeoejabr 
erfüllt babcn, körperlich und geistig ge>^und sind a. a. w. 

Sehftler der «rsteo Eia^sc i<önncn daK Hcrcchtigungs- 
seognisa snm einjährigen Freiwilligen- Dienst erlangen. 

Die Bedingungen der Aufnabne In die „Lebr- nnd 
ErzieliuiiKS-Aiistalt l'iir Tochter gebildeter Stände, ver- 
bunden mit Lcbrerinacn-Semioar xu Dresden" beatimmca 
in der Hanptmehe Folgendes: 

Ihv. Aufnahme find«;! Ostern jedes Jahres 8t.-itl . doch 
könncu auch im Laufe desselben Scbülcrinnen cintreteo. 

Zar AofnalnB« In das Pensionat geetgaet sind nnr 
solche Mädchen, welche das achte Lchcnsjnhr zurückge- 
legt bat.eu, körperlich und geistig gesuud, sitilicb und 
tulgsatn eraogen, na Bdsttelikelt ond Ordaasg gewAbnt 
sind 

(Diese Freistelle fflr Töchter ist vorllufig bereits 
Tsrgebea.) 
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Bettelei and das leichtsinnige Verthiin des Erbet- 
telten befördert wird, während auf jcuem Wege 
für den AnaeQ, der ein Vermögen nicht immer zu 
Terwaltan versteht und jeden&Us nidit eo viel 
Natzen sich davon zo verBchaffen vermag, als das- 
selbe durch die Rentenanstrtlt ihm gewährt, eine 
sichere, jährlich steigende Einnahme erlangt, und 
derselbe überdiee bei blossen Stückeinlagen, sowie 
Mdi eonat durdi dieee EiDBahme mm Sparen for 
baldige ErföUung der Stückeinlage bis auf 300 M. 
und ftr Erwerbung noch mehrerer Ilentf n vorleit<;t 
wird, euch vielleicht später in ähnlicher Weise für 
aehie Kinder und Enkel sorgt Auch der Reiefae 
kann einmal arm werden; eine solche Ixben^rente 
kenn ihm aber nicht verloren sehen. Es ist dies 
ein Feld , welches noch wenig bebauet ist , doch 
herrliche Früchte trägt 

Sowohl Br' Berlmiim ab nneh gMt beeontes 
Br Ziesche sei der Dank iitiRerer Breduftab Aka- 
aenzweitf auf ihre Saikophage gelegt. 

Ferner hat Br Weiss in Erfurt in seinem hie- 
aigen Zwdginetitat eber Franen^Indastrietehnle 
zwei Freistellen m beeetien gewährt, wofür wir 
ihm hierdurch UDsem brfiderliohaten Dank an- 
drücken. 

ia. dämm Jahre wurde die im vorigen Berieht 
angesogene Zauneinrückung und Arrondimng nn- 

seres Grundstücks zur Ausführung gebracht, aus 
dem Theile des (iartens, welcher an die Annenstr. 
grenzt, beschlossen die Brr, auf Antrag des Br 
Vilbehn Gebhardt, ana eigenen Mitteln hiesiger 
Brr einen Kindergarten für die Bnobaft zu er- 
richten, und wurde derselbe im voriKf'n Herbste j 
begonnen und in diesem Frühjahre vollendet | 

Von den unter unserer Obhut atdiendeo Mr> | 
dnba zu Hitweida, Pockau, Frankenberg und Penig 
' gingen die Arbeitsberichte des Vorjahres und von 
Mitweida, Frankenberg. Pockau und Penig auch 
diejenigen dee laufenden Jahres ein, welche die 
vmi nna gekannte groeee Strebeamkeit derMrdobe 
meist bestätigen. Der Mrclub in Penig hat jedoch 
am 7. April seine Auflösung beschlossen, was wir ' 
aufrichtig bedauern müsaen. 

BrOderlichster Dank sei allen cP, Mrdube 
und ebenso unseren Mrclubs für die vielen Einla- 
(lunj^en. Wf-lclie uns im Laufe des verflosnenen 
Jahres zugingen, an dieser Stelle gebracht, und 
konnten wir diesen Ehrenbezeigungen nicht überall 
Folge geben, ao bedauern wir, dasa Zeit und Vei^ 
UUtnisse es eben nicht gestattet. 

Wegen Gründung einer deutschen Grossloge 
trat uns die Yerfassungsfrage in diesem Jahre i 
idber; ein Auaohoaa hat die Geaetsfodage des | 



I ehrw.BrBIuntaebli geprüft und thei]w<,-is Vorschläge 
I zu Aenderuogen an derselben der Brscbaft unter- 
breitet Die Brr beschlosseu den Ausschussvor- 
addägen geniaa und wurden unaere Anaiehten 
und Wünsche lueiraiif der 6r. L-L. von Soohaes 
eingereicht. 

Sämmtliche Stiftungen sind auch im ebenbe- 
endeteu Jahre ihren Statuten gemäss verwaltet 
worden, und die ConfinnaBdcnaliflang beklaidela 
und beschenkte heuer 32 Schüler nnd Schülerinnen, 
welche 711 Ostern die Schule vurlteaaen, in üblicher 
Weise und Form. 

Unaera Wohlthitigkeit"lnaMn sind dieaea Jahr 
bedeutend in Anspruch genominen worden, und 
hätten uns noch mehr Mittel zur Verfügung ge- 
standen, so wären sie ao maoeben Orten noch sehr 
gut zur Verwendung gekommen; wir haben swi- 
aohen 6 und 6000 M. au edlen Zwecken verwen- 
det, darunter sind für die Ueborschwemmten in Szege- 
din und Schwetz ebenfalls Gaben gespendet worden. 

Mit dem Wunsche, dass der g. B. a. W. uns 
auch im neuen Jahre die Kraft, Mittel und Wege 
zu segensreichem Wirken geben und zeigen möge, 
begrüsse ich Sie Alle^ Ehrw., wncd. und gel Bnr, 
als Ihr trvrb. 
eheattilB, am 31. Mai 187». 

Br Kopf I., 
protokolltreoder Sohnftf^hzer. 



Aus dem Lo^^enlcben. 

Ringani Loge „Zum Tempel der Freundschaft" 

Weno diese O bei Erstattung des vorjäh rigeu 
Jahrchborichtes an die Ehrwdgst. Orosslogc „Zur 
Eintracht", der Uoffaung Baum geben an dürfen 
glaubte, es mSge dem a. B. a. W. gpfhlleo, den Br- 
is reis- vor Bchmerziii hm Ve rlust) n zu ht wahren und 
den gewUnsohten gedeihlicbcn Fortgang des uaar. 
Wirben der O an gewlhreo, so kennte des kvra» 
sichtige MetiKchiimuge den uneerer gsliebten Loge 
im Laute des nuu zu Ende gegangenen Jahres b^ 
vorstehenden herben Verlust nicht Toniusseben, der 
in alle unsere mnur, Verhält nisix' tief einf;reifen 
sollte. Wir müssen diCB^n Umstand Hingangs unee- 
lee Bariohtes erwihnen, da in Folge des Ableben« 
nnseres vielgeliebten Mstn v. St, Brs Carl Oräfl, die 
Arbeiten unserer fiaahütte vom 14. .luli bis 24. No- 
vember sistirt werden mnssten nnd wir d' ahalb nicht 
in der Lage sind, dnen »o «rfrenHoheo Bericht über 
die ThIlTgkeit der L<^ In Bingen absugebeo, al« in 
den letzten Jaliren. 

Die Brr werden niemals des dahiogegngeaen 
Jahres sieh eriaoem, ohne des 1. d. e. 0. abg e r ufen en 
Freundes nnd Brs tu gedenken. 

Die □ hatte die Absiebt, in dem abgelaufenen 
Jahie einen im Yeraos to^taUlea Arbsitsph» (Lo- 
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genkaleoder) durchsuführeD ; da» unyorbergeMhene, 
tnorige EreigoisB, weichet, wie geragt, voaere Ar- 
beitOD für geraume Zeit eistirte, machte dieeeo Plan 
SO Nichte. An der Kit längerer Zeit featgehalteoea 
BioTichtaiig der icgdmleMfen Oonfereoiloiteo ra 
■Jedm Mittwoch wurdf indp!>B nichts ppündert. 

In den rituellen Arbeiten wurden, inttofern sie 
nidlt ifir die Aufnahme von Suchenden beBtimmt wa> 
ren , tnatirerische Gegenstände der verschiedensten 
Art zur Diakussion gebracht, iotere8»aute ErBchei- 
nongen der maur. Literatur beaproebto aad BanatBoke 
wo» frnr Werken yorgetragen. 

Auuerdem wurden selbBtetändige Zeichnungen 
nbar folgende Oegeneiände Torgi-bracht : 

1) Ionen ideell« Feinde aind einer Oemeintcbaft 
geflthrlioher,- ala loMere. UnwisRenheit, Gleidi- 

giiltifjki'it , Man^i l ni'i Ordiunif: v.nd Dt-ciplin 
aiod an Oeisl und Leben schlimmer als Ver- 
leondnng, Lüg«^ Neid and HaM. 

2) Jahresberiobt ptO 1877 «D die KhfWdgit 
Oroseloge. 

3) Veber die Bedeutung des Johannisfeetes. 

4) „Licht, Lieb) , L*ben'', Johanniafaatieifihaang. 

ö) üeber liicalismu». 

6 — 1!) Nekroloff von den Brn Grebert, Dr. Mar- 
tiny, Jonaa, UagenbuBob, Dr. Wirs, Matthie. 
I2)üeber die Bedeutung der Trauerloge. 
13} Carl Gräff, stin T.> licn und Wirken, (yt/tf^ 

Baubätte No. 50, 51 und 52). 
Die Logenbibliothek wnrde dnroh Qeadi^ke der 
Bn 8t George uud Herrn. Geyger, sowie au- fiem 
irMblajae dee fira Gräff durch eine grössere Auiahl 
fr BT und Bonal^er intereManterBchrifken vergrdaaeii; 
eine Anaahl nen eraehjenenef fhnr Werke wurde an- 
getohaft. 

Die „Bauhütte" von Findel wurde in 20 Exem- 
plaren, Latomia in 5 Bzemplaiea und die Frmr-Zei» 
tung gehalten. 

Durch die Gnade aeiner königUehen HoheiL dei 
Oroasheraogii wurden der Loge die Beahte einer ja- 
riatiMhen iMfafolklikeit verlidien. ^ 

M«db«rg. Loge Lndwig so den drri Sternen. 

Im verflossenen Jahr war die Zahl der Arbeiten 
durch ein längeres Unwohlsein des Ebrw. Mstrs v. 
St. beeinträchtigt, ebenso durch die auch in diesem 
Jahre aus lokalen Gr'iinirn nöthigen Sommerferien 
von Ende Juni bis Autung October; der im Verhält- 
niaa in früheren Jabven schwächere Logen besuch, — 
die einielnen c§^ waren durohschnittliob von 17 Bm 
besucht — ist durch die pro&nen YeTbidtnisse der 
Brr lu erklären. 

In abfeianfenen Jahr kamen in den eiuseloen 
TerMtmnilnogen tbeila gesebUUiebe Angelegenheiten 
der O zur VerhandluDg, theila Zeichnungen maur. 
oder allgemein bildenden InlNilt% su welchen die im 
Te^aageoen labr begonnenen Ktoiariaeb-hiateTisclien 
Vorieaaogen besonder» zu zählen sind. 

Wir beklagen den Tod zweier Brr, nämlich un- 
aeiea Bbrenmitgliedee, Br Grüfi in üiogen, den nicht 
altein unsere tZ) sondern alle des Kiotrachtsbun- 
des betrauern und an dem die geeammte Mrei einen 
ihiw wfird. Bit yatloNB hnt| aowie ferner vnMres 

yeriaf v«B M. Zilie In Ldpzig. — i n KVnnniN 

Druck TOD Br V 



Brs A. Wagner, früher hier, culetat in Offenbaoh, der 
aeit den Jahr 1864 unaeren Bunde angehörte. 

An Pesten fand die JohanniKfestteicr und die 
Feier dee Stiftungsfestes und des Jahresschlusses statt. 

Wae die maur. Werktbitigkeit nnserer □ bn- 
triflft, 80 hat dieselbe , neben bewilligten Uriter«lütz- 
UDgen an Hiltebedurtlige, ständische Beiträge an das 
gerniauiitche Museum, den Tolkbbildungs- Verein, die 
Kaiser-Wilhelm-Stiftung, an unbemittelte Schüler lur 
Anschaffung von Bchreibroatcrialien, Unterstützung für 
•Schullehrer-Pruparanden, an Prämien fiir Fortbildungi« 
sohüler und an die Kieinlünderaohule gewährt* 

Der HBlfirflond der O, weleber mit Absehluaa 

des vorigen Jiilires 18(54 M. f)7 Pf. betrug, ist durch 
den diesjährigen Zoachuas auf 2293 M. 62 Pf. «nge- 
waehien. 

Die Theilnahrae der O als GenossenfichQft, powIh 
der einseluea Brr an der Uoterstütsung gemeinnütziger 
UnteraekninMgen enteprioht dum vnrhergdienden Jalm. 



Des Kaiser.*) 

Kennt Ihr den greisen, tapfern Held, 

Der Dentschlands Feinde schlugt 

Der aus dem biut'gen Streit im Feld 

Die iSiegespalme trug i 

Der an des Volkes Einigkot 

Qebanet für und für 

Und trügt an «einem Parparkleid 

Der D< luulh heil'ge Zier? 
Du deutscher Maurer freue dich. 
Der Kämpfer hoch und ritterMall, 
Dein Kaiser, Dem Kaiser, 
Dein Bruder Wilhelm ist's ! 
Wer bracht als goter Oennia 
Zurück de» Reichet. (Jlanz, 
Wem gab die Weisheit ihren £uss, 
Die Liebe ihren Krana? 
Wer ist's, der stets zu wnlima 
Die deutsche Sitte rein, 
ünd den als Ehe-Jubelgreis 
Umatrahlt VerkUrangaiolkein? 
Da dentseber Hnnrer tnm diel^ 

Dess Hirz 80 gross und inniglieh^ 
Dein Kaiser, Dein Kaiser, 
Dein Brodw Wilhelm ist*s! 
Kennt ihr Masonias treusten Sohn, 
Der rüstig steht am Werk 
Und der gegründrt idneo Thron 
Auf Weisheit, Schönheit, Stirk'? 
Der in dem Leben klar and wahr 
An keinem Babel baut, 
ünd der in jtglicher Gefahr 
Fest seinem Gott vertraut? 
Du denscher Maurer freue dieh, 
Der mit dem Schurze schmückte 
Dein Kaiser, Dem Kaiser, 
Dein Bmder Wilhelm iat'a! 



Br Pila. 



*) Dies Lied wurde am Johaonisfeste bei der Tafel 
der (§1 Apollo nnd Baldaln in Ldpiig geaangen. 

üion bei Robert Friese (H. G. Oavael) in Lelpolc. 
ollratb in Leipzig. 
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Preiii den halbn Jmhr§> < Ibrk. 
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Soppftbend, den 9. August 



1879, 



BMtflflvagan tob Logen oder Brüdern, welche licb als «irkliehe Mlteiieder dWMlbm ulgawiMea babeo, vardtB 
dmh im Baahhwi d ä i. eowl« darch die Pou befriedigi, aad «tcd derea ForlMtioag «liaa voviMr «iiiif«|aag«M 

Abbaataitaag ala variMf» bMbasd laf «aaBd«. 



iklMit: Wie aoUea wir baueD? - Aas ilcm Logeoleben: Darmstadt, üffcnbacb, Alzey. — Aaxeigeji. 



Wie selleB wir teiea? 

Alle Ersehemiiiigeii des Lebens stellen sidi 
«Hit näher betnebtet, als Wirkungen einander 
entgegengesetzter, sich gegenaeitif; widf rstrcbender 
ood begrenzender Kräfte dar. Den Erdball, den 
«ir bewiduieo, halten and schwingen awä einan- 
der entge g e n i rir kende KrSfte in asiner Bahn. 
Ohne diesen Gegensatz würde ihn die eine Kraft 
gegen die Sonne die andere ihn in die endlosen 
Bäume des Weltalls schleudern. Aber auch wohin 
«ir mar auf diesem Planeten selbst bHeken, da fin- 
den wir deeeen Haushalt und jegliches Leben auf 
ihm durch einen solchen Gegensatz getragen. Der 
Gegensatz der Pole bestimmt die Achse und die 
Adwsnbewegung der Erde, und dadnrefa die Jafarss- 
nnd Tagzeiten auf derselben. Aehnliches erblicken 
wir überall in dem Gebiete der Mechanik, der 
Pbysik, der Chemie, und in der organischen Natur. 
Jede einaelne Kraft strebt ihrem Wesen nach in 
das Uneodlieiie^ in das Bodenlose undUnbegrenste 
und deshalb der Vennditang zu. Nur aus der 
Begrenzung, die sie durch eine ihr entgegengesetzte 
Kraft findet, geht Sein und Wohlsein, Harmonie 
und Sohonbeit berror. Jeder Qrgaaimtts eikrankk 
lud geht der Auflösung entgegen, wenn das Gleich- 
gewicht unter den sich gegenüberstehenden Kräften 
gestört ist» und die eine die andere völlig überwäl- 
tigt Kor dnidi diesen Gegeosati wird iortschru- 
tende bSbevs EatwiokefaiBg, wie «ir sie flbemll in 
der Natur erblicken, möglich. 

Diese einfache Gruudansicht des Naturlebons 
muss uns auch zur Betrachtuog der Erscheinungen 
des Ifensdunlebens bereiten denn ancb das ge- 
•alligs Lsbaa der MeaadieD ist disssn Wata rg sse t as 



unterworfen, hier sitid die Meinungen und Interes- 
sen der Menschen die sich gegenseitig bekämpfen- 
den und begrensenden Kritfte, die das gesellige 
Leben bewegen und zu höherer Entwickelung führen. 
Wie unser Organismus hat dieses gesellige lieben 
seine Fortentwickelungsperioden. So oft die Mensch- 
beit in eine soldie tritt, so sehen wir jenen Gegen- 
sats in fieberhafter Spannung, dann tritt die Alles 
bewegende und unternihcmie Zweiheit dtjr Rich- 
tungen erkennbare)' hervor, jedesmal in einer ge- 
wissen, eigenthüinlichen Bedeutung, mit einer eigen- 
tbttndiobeo Stellang der sidi beUhnpfenden Raob- 
tungen g^neinander. Einual ist es die geistlidw 
MEicht, die gegen die weltliche, einmal das demo- 
kratiscbe Prinzip, welches gegen das aristokratische 
oder das absolut monarobisdie, einmal dasFrinsip 
des Widerstandes, welches gegen die der Beweg- 
ung, einmal das sogenannte Vernnnftrecht, welches 
gegen das historische Recht, die Theorie, die gegen 
die Praxis und Erfahrung in die Schranken tritt 
Oft isber kommen mebrere dieser Qegensitsa 
gleichzeitig in den Kampf, und um desto compli- 
cirter wird dann die Krankheit des Organismus 
und um desto bedrohlicher für sein Leben. Alle- 
mal aber bringt diebmge fortge8etste,aassdbliessende 
Herrschaft Eines dieser sich feindlich gegenüber" 
stehenden Prinzipe, nicht ihr gegenseitiger Kon- 
flict, die grössere Ge&hr, das grössere Unheil 
Denn auf beiden Seiten ist das Dnmaas, das ohne 
G^enwirkung und Begreaiung von der andern 
Seite zam Verderben fülu t Je länger und sieg- 
reicher aber das eine Prinzip herrschte, desto 
sicherer und gesteigerter wird die lange niederge- 
drOokta Kraft des Andern skh emporbeben. Aber 
wirkt es fibei diese Linie binans. 
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Unsere Zeit leidet vielleicht an der conipli- 
cirtesteu Krankheit, die jemaia das gesellige Leheu 
bedrohte. Daittr itt aber aodi die Eotwickelungs- 
periode, in der wir stehen, vielleicht eine der wich- 
tipstiTi, flii> unser Geschlecht v.n bf^stelu'n hatte, 
üeberall begegnen wir fieberhafter Aufregung, der 
Einseitigkeit und dem ÜDinaas der Richtung. Allem 
BeBtobenden hat man e&ien Ktnipl avf Lehes und 
Tod angekündigt. Man hat den bisherigen Ban 
der gesellisf'n Verhältnisse und des Staatsverban- 
des für unhaltbar erklärt, und nur in dem £in- 
reiasen glaubt diese Zeit oder wen^stens eine 
Partei das Heil zu finden. Sehen wir zu, 
uns diese Richtung in ihrer maaslosen Ein- 
adtigkeit und Begrenztheit nicht zum Verderben 
führe, und war vielleidit am ttefbegr&ideter in- 
nerer Ueberseugoog mit unter denjenigen war, die 
das Eiiirpi<;son für unerlässlich erklärten, der fange 
nun an zu fragen: wo soll des Di molirens Ende 
sein, und haben wir jetzt nicht weit wehr an das 
AafbaiMD, ak an femerai Eänrdssen sa denken? 

QeUUifig soll dem Hr die Frage mid: wie sollen 
wir bauen statt immer nur einznreissen. Stellen 
wir uns — der Zeitpunkt scheint ganz dazu ge- 
eignet — beut diese Frage! Beleuchten wir ihr 
inhaltschwcres Rätlisel an dem dreifachen Strahl 
einfacher Mrweisheit ' Rrr Lehrlinga, GeeeUeo nnd 
Meister lassen Sie uns fragen: 
L an d«r Säule dar Stärke: 

wie aoigen wir fSat tüditigea Material? 
n, an der Säule der Schönheit: 

wie fügen wir die Baustücke natar- und 
kuiist^emäss zusammen? 
. in. an der Sftnle der Weisheit: 

Wie gehen wir dem Bau höhere Bedeutung 
und dadurch Rrnuchbarkeit und Daser 
für kommende Zeiten? 
L 

Ein Fieberwahn unserer Zeit ist sdion ihre 

fast aiis-^chliessliche politische Richtung. Aller- 
dings war die nothwondige Fortbildung der ost- 
lichen Institutionen hinter den Fortschritten der 
Bildung nnd hinter den Bedfirfnisseo der Znt ni- 
TÜokgebUeben. Aber nun glaubt man auch dann 
und nur darin den Grund alles üebels und des 
jetzt allgemeinen Gefühls der Unbehaglichkeit ge- 
fimdaa ni haben. 0 des knmichtigen Irrtiiums, 
TOD dem uns vielleicht die nächste Folgeseit mit 
schmerzlichen Mitteln h''ilen wirdi Allein auch 
dann werden wir wahracheinlich nicht alle Quellen 
des Unheila raeammen fibersofaauen, sondern un- 
sere Kumicbtigkeit wird in einer anderen abeiv 
mala die einiige erblicken, und diese ni verstopten 



suchen, nur mit dem Erfolg, dass soilann andere 
desto reichlicher fliesseo. (irabeu wir tiefer, um 
sie all« in ihrem gemehisdiaftliohen Ursprünge sn 
ergründen. Die Ursache jedes Menschenelendes 
ist der Mensch selbst Das giebt jeder allenfalls 
zu , solange er Andern damit einen Vorwurf ma- 
chen, sein schuldloses Ich aber ausnehmen dari 
Weil aber alle so deokaa, ao haben gewiai aUe 
eben soviel Recht als Unrecht Jeder sollte daher 
bei sich selbst anfangen. Dann würde ee beaser 
werden. 

Mensohen, nor Menschen sind daa Miaterial 

bei dem grossen Bau, dem es jetzt, dem es zu 
allen Zeiten gilt. Ist dieser RiiustotY nicht tüch- 
tig, was soll aus dem Baue werden i (iebt demtiebäude 
diesmnigsten, die edelsten ondreiutenFonneii; taugt 
das Material nicht, so wird's ein Thorenbaal Und 
doch wähnt diese Zeit, alle Schub! liege in der 
bisherigen, fehlerhaften Verbindung des Ganzen, 
alles Heil sei zu erwarten von der Verbesserung 
dee Banriaaea. 

Wo aber liegt das jetzige Verderbnis^ des 
Baumaterials? Ein Wort sagt Alles: Selbstsuclit! 
— Ein vielgestaltiger Proteus , der seine Erscbei- 
nongen gaokdhaft wedisalt, ewig deraatbe bMiit 
Schlagen wst den Ganklar in Feaselo, dawt er 
«na weissage. 

Selbstsucht ist an sich kein Fehler. Er ist 
die mütterliche Mitgabe jedes lebenden Wesens 
▼on der Natur, die Kraft, dordi die ee sidi er- 
hält, und seinen Zustand verbessert Je lebhafter 
der Umschwung, der Entwickelungsdrang einer Zeit 
ist, desto fieberhafter steigert sich diese Kraft io 
jedem Einsehien. Oer Measdi folgt darin nvr 
dem Natorgeaets der Reaktion. Er steigert die 
Gegenwirkung seiner Persönlichkeit gegen die ge- 
steigerte Wirkung der Aussenwelt auf ihn — last 
instinktmässig. Und damit UMe er im Bereich 
des Instinktes, der Thierwelt allerdings Bedi^ 
denn diese hat jedem feindlichen Triebe nur einen 
andern desgleichen entgegenzusetzen. Fremd 
ist ihr der Gegensatz zwischen Vernunft und Na- 
tnrtrM). In ihr giU — nnd iat etwa wnare Zeit 
weit davon entfernt? — der Krieg Aller gegen 
Alle, der nur mit dem Siege der stärkeren Kraft, 
der nachlialtig kräftigeren Brutalität, oder mit 
allerseitiger Verblntang und Ennattuog endet, 
ter welcher wenige den mit Letehen bededEtsn Wahl- 
platz behaupten. 

Dies iät das Ziel, dem auch vnsere Zeit ent- 
gegen gebt, wenn nidit bald die Hamanitftt über 
die BmtaUtit, Veraonlt Uber Selbatsuohl aii«t; 
wenn wir nicht jeder BinHlne an «einen Tb^ 
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tadngoa uns bewiust zu v. ei den, dass measchlicbes 
Beisammensein nur durch Meusclilichkoit gedeihen 
kaDD, und das jeder bei sich selbst aulaogeo muas 
dunit es beeaer wwde. 

la aosern Tagea wird Jeder so viel Frei- 
heit geniessen , als er verdient und bedarf. Prä- 
fen wir uns, m. Brr, macbteo wir uus der äussern 
durch die innere Freiliei^ die wir errangen, werth? 
Bringen vir in m» aeUbet ein tou^cfaee Ihterial 
IQ dem neuen Gebäude eines verbesaerUin Staate- 
uiid Geineinileverbuiules mit? Von Allen fordern 
wir Genieiufiinn, und haben ganz Becht, ihn zu 
fordern, wdl, wer Um eich will, ein Feind Aller 
ist Haben wir dieaen Sinn? Ist es nicihtoftnur 
doch (las Ii.tercsse unsere» Standes, unserer Per- 
sönlichkeit, was unsere Wünsche, unsere Forderungen 
an den Staat bestimmt? Die Wünsche so Tieler 
■oUeu ontar sicli fermittelt werden, und doch will 
Jeder blos freie lutercBsen berücksichtigt wissen. 
Erheben wir uns zu dem höheren Standpunkte 
der Gesamuitiuteresseu des Volkes und der Ge- 
meinde? 0 des unseligen Irrthums dieaer Zeit» die 
da meint, d&s Gesammtinteresse könne hervorge- 
hen aus blosser Vertretung aller einseitigen und 
parsöulichon Interessen, und die dadurch der 
Selbstandit der findhndiH», dar Stiada und Kor- 
porationen den Stempel anfilrildkt! Entweder neu- 
tiaJisiren werden sie sich gegenseitig und dadurch 
Allee lähmen , oder einen leidenschaftlichen , fort- 
währenden Kampf unterhalteu, der abwechselnd 
anf AugenUiiAe dem oder jenem Interaaae einen 
der Gesammtheit nachtheiligen Sieg verscbafit. 
Das scheint hauptsächlich die Voi^t der in neuerer 
Zeit über üaud genommenen roh materiellen 
Aosicbt des SSentlicben Lebena lu sein» die den 
Menschen nur als producirendes und oonsumiren- 
des Wesen freiten lässt, und die SUiatsimaachine 
— schon der Ausdruck ist widerhch - auf keine 
böbern und bessern Kräfte, iia die selbstsüchtigen 
Inteceeaen bereobnen will. Viele Verauohe, die 
diese nur auf Selbstsucht, blos auf das Thier im 
Menschen berechnete Staatskunst nachmachen wirdi 
werden scheitern müssen, bis mau die >iothwen- 
digkttt und die M6glidikeit erkennen wird, die 
Sacbe von einem bShem, menschlichern Stand- 
punkte zu erfassen. Nur vermaf; diesen liöhern, 
W&rdigeru Gisichtspunkt keine Regierung festzu- 
halten, solange sich nicht erst das Volk xu ihm, 
und wenn auoh nur in seinen gebildeteren Elaaaen 
dam erhoben iiabeu wird , und wenn diese laut, 
kräftig der Ilegierunf^ das Ftsthaltenwollen daran 
und ihre Bereitwilligkeit ausdiückeu, in diesem 
Sinne die ^Emtlkihe Leben in Tevedeln nnd die 



Regierung dabei unterstützen zu wollen. Sollte 
uns deuD nicht die Weltgeschichte darüber beleh- 
ren? Wann und wo hat noch jene trost> und 
heillose materidle Ansicht sum Glttok einea Vol- 
kea gefuhrt? Waren es nicht immer die höheren 
menschlichen Ideen von Humanität, Gomeinsiun und 
Tugend, wenn auch nur Bürgurtugend, die die 
Generationen beglückten ? Und doch wollen wir in 
dem Syatem der mnteridlea Intereten anaaddieaa- 
Üch das Heil der Gesellschaft finden? 

Darum fange Jeder bei sich selbst, hei seiner 
inneru Freiheit au, damit die äussere möglich werde, 
Seibatsucht kann nie mr Freiheit führen. Denn 
der Selbetaüöbtige ist ein Sklave und will nur 

' Sklaven um sich her. Aber auch nur Miindi<:;e 

I sind der Freiheit fähig. Verschaffen wir üöhern 
Jedem Geltung in unserer Brust nnd wir werden 
ihm damit den gjBttlidMa Flnnken. «ecken. Dns 
Thier gehorcht der Vernunft, nicht der phy- 
sischen Gewalt des Menschen , au der es ihm 

. sogar liberlegeu ist Auch die niederen Volks- 
blassen, die Unmfindigeo im Volk werden ioatinkl- 

I massig den höheren Menschen, unter Ueberlegen- 
heit an Bildung, ehren und sich der Ordnung fü- 
gen, wenn der Kern der Nation ihnen dadurch 
Achtung gebietet, und die untlditiMn^ etilleMadit 
der Humanität wird die Stikrme headiwiditigeni 
die unsere Ruhe bedrohen. 

Noch einmal also: die Veredlung des Bau- 
stoÜes wud luiuier allgemeiner werden, je ernster 
wir aie an uns aelbat beginnen, nnd wenn wir 
nebenbei für BildungsanstaUcB des Volks, für eine 
zweckmässige Armenpflege sorgen, die die Quellen 

j der Armutb, den Müssiggang und das Laster ver- 
stopft 

j Doch dies führet uns an die swaitB Siula, an 
welcher wir m iiagnn haben: 

H 

Wie wir die Baustoffe natura nnd kuustgemäss 
ra verbinden haben? 

Des Menschen Verstand th«lt und trennt was 
er begreifen will — ein Behelf unserer Bi!8chränkt- 
heit, die vou dem Grossen und Gauzeu in dem 
Leben der Natur und der fibetainnliehen Welt, 
I zagend zurück tritt Aber dai Leben entweicht 
unter dem Anatomiemosser, unsere metaphysischen 
Grüheleieu und Begriüäzer legungen sind meistens 
j wahre Todttheilungen, die, bloss dem S;ystem snr 
I liebe, was im Leben aeinem tilgten Weeen nach 
j zusammengehört, sondern und trennen. Die ver- 
schiedenen Seiten, von denen sich eine Sache durch 
den Verstand erlassen lässt, halten wir dauu für 
I eben w viele Terachiedane Dingen Wir glauben 
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ergründet zu babeu , wo uns Tbcilung und Zer- 
legung gelang. So unglücklich scheint man inson- 
dorheit in lumnt Zeit du Staatdeben anatomirt 
zn haben. Kaum hatte man entdeckt, dass die 
Staatsgewalt iu der Idee sich in verschiedene T.wei^e 
theileu lasse, so gUiubte man auch für die üestalt- ; 
nng de« Staats das GeheimoiiB in der IVennung | 
der Gewalten ergründet zu haben. Man constitu- 
tuirte daher Staaten nach den Defiuitionen , Divi- 
visionen und Subdivisionen der Lehrbücher. Was 
erhielt man dadurch? Staaten ungeiähr ähnlich 
den llenachen, die «in |moderaer PrameUieiis sa 
Stande gebracht haben würde, der einen men sch- 
lichen Organismus nach anatomischen Tafehi und 
physiologischen Lehrbüchern zusammengesetzt hatte, . 
wiaeenscbaftlich richtig: ein Kno(diflog«l)iUide, ein 
llukeli^tem, ein Nerven-, ein Axt«nacfaei-, ein 
V«nen-, ein lymphatisches System u. s. w. Kurz | 
«8 fehlte an Kichta, nur an dem Leben, das alle 
diese in der Nator sich gegenseitig durchdringen- 
den Systeme, durch deren Zerlegung «ir uns 
das Verstäudniss des organischen Lebens zu er- 
leichtern suchen , unter einander verbindet und 
durchdringt, doch ^iatur und Erlolg spotteten un- 1 
serer Analyns und Synthasis, und werden unserer 
«taaiakftudarischen Versuche «oU Junier spotten, I 
so lange wir nicht die heihgen, ewigen Naturge- | 
setze der Einheit des Lehens, der Stätigkeit, der 
allmihlidwn Bntwiek«lung, der Hervorfaildung des ' 
Vollkommenen aus dem Unvollkommenen, des Her- | 
vorwachsens aus sich selbst achten und anwenden 
lernen. Nichts geschieht in der Natur plötzlich; 
Alles durchläuft in stätiger Reihenfolge seine Ent> 
«MMungpatttlfln. W i r ab«r wollen adtEinenunala 
Alles was wir auf bistorischem Wege empfingen, 
lu dio Formen umgiesson, die die jedesmal neueste 
Metaphysik des Saatsrechts für die nchtigeu er- , 
kUrt Wir mmiahn«ii, was bii dahin, wenn auch 
auletzt kümmernd und kränkelnd, lohte, pressen es ' 
in die neue Form, und glauben, ilass mit ihr das 
neue herrhche Leben mit Ewemmaie und von selbst 
kommen werde. Es iit Verkehrtheit oder «twM 
Schhmmeres noch, wenn uns jetzt der Familien- 
verband, der Embryo aller Staatsformt-n , noch 
zum Muster aufgestellt wird. Das Fruchtkleid ward 
längst zum atiimeudeu vom Licht der Sonne be- i 
«trahlteo Kind«^ Wachsen laset es, logt es aber 
in kein Prokrustesbette, dass ihm dieOliader aus- ' 
renkt Die Binden nehmt ihm, iu die es gewickelt 
war, und es wird auf eigenen Füssen stehen, und 
die Binde brauchen kmen. Ab«r begeht nicht 
auch hier die Thorheit, die ihr in euren Kin- 
derstuben begeht, wo ihr Kinder wie Manner i 



behandelt. — Wir haben die allerdings schwierige 
Aufgabe, aus den vererbten Institutionen des Mit- 
telatters und des Fatrimonialstaates etwas Z«itge- 
mässes, Verjüngte«, Lebensfiibige« berrorzuhiUlbu. 

Allein wenn es nicht aus diesen historisch über- 
kommenen Elementen hervorgebildet wird, so kann 
so wird es nicht leben, oder Tielmehr es wird aller 
eurer Theorien spottend, seinen eigenen Eotwiok»- 
luiigfigang still fortgehon und etwas lebenskräftigeres 
und zeitgemäsaeres werden, als ihr daraus machen 
wolltet 

In der Natur ist alles gegliedert, und joder 

Theil der Gliederung hat sein eigenthUmlichcs, 
aus seinem Zwecke, aus seiner individuellen Ent- 
wickelungsstufe hervorgehendes Leben, das sich 
dam Geaammtleben des gansen (hgadsmvs von 
selbit unterordnet Ihr aber glaubt, dass nur 
staatsreclitliche Formeln, entwickelt aus der euch 
vorscb webenden Idee des Staats, auf alle Theile 
des ürgauisiuuä passen. — Dass sich diese eioael- 
nen llieile nach und nach zu einer vollkommenen 
Eutwickeluugsstufe herausbilden sollen, das ist eurer 
philosophischen Ungeduld zu langweihg. Den un- 
teren Volksklasseu predigen unsere RevolutiooifS 
von der Herrliobkeit des neuen freien Lsbsns vor. 
Diese verstehen nichts davODi nur das, dassmandwr 
Zwang schwinden, dnns wenig oder keine Abgabe 
mehr entrichtet werden soil. So wird ihr Mis- 
behai^ an ihrer jetzigen Lage geschftrft Ob ris 
aber die uötliige Vorbildung zu jenen Herrlichkei- 
ten haben, ob diese ihnen überhaupt ein Bedürf- 
niss sind, danach fragen die abstrakten Staats- 
kfinstler, die jedoch hinter dieser Maske häufig 
nur SchMmmeras varb«igen niofaL Dbb UmuBn- 
digen, die nur noch unter väterlicher Leitung 
glücklich sein und allmählig sich zu einem freien 
Stoatsbürgerleben emporbüdeu konnten, die jetzt 
noch Freiheit mit ZBgdlosigkeit verwechseln, und 
dadurch der öffentlichen Buhe und Ordnung ge- 
fährlich werden müssen, verrückt man die Köpfe 
mit den Lehren von einer Freiheit und Gleichheit, 
die nur aui einer Kldangsstafe Sinn haben kann, 
von der sie von der vielleidit wir allo noch sehr 
weit entfernt sind. 

Wo sind iu der Natur diese Sprünge des 
Wachsthums und der Umgestaltung, wo diese 
Gleichheit der Thefle eines Qtguiismns. Nur 
im Krankheitsuntande verwedissln die^^e Theile 
ihre Funktionen unter einander, nur da pulsiren 
die Venen und sieht die Magengegend, 
eifersttohtig auf Arterien, Haupt und 
die edlern Sinne. Nun, so verlasst nur die 
genuden Bahnen der Natur! Die Vorsshung wird 
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aah freilich anisr orbarmen, und auch das tbö- 

richte Begionen zum Besten lenken. Aber euer 
Verdienst weoigsteDS ist das Gute uicht, was uns 
hQffeotUch am Ende ana eomi VeiMwtbtüni doch 
kemmen iviid. Dma ihr wäA jedan&Ua ttKvfllkQr- 
liche Werkzeuge in der Hand der Vorsehung, die 
Extreme mit Extremen bekäinpit. Für den Au- 
genblick bedurfte es vielleicht einer Unvernuntt, 
«m «ine andere damit sn vertraibeo, wie d«r Ant 
Odafc .mii Gebt Tertraibt Der grosse Arzt dort 
oben wird uns ja an der Merkurialvergiftunf?, die 
uns nun statt mancher vertriebenen alten Krauk- 
beitsatoffe bedroht, aidit sterben lassen, sondern 
auch dagegen uns seine Arzeneien bereithalten. 
Welche Heilmethode das sein kann, wer mag es 
wissen? Vielleicht Aderlässe und die grosse Hun- 
gerkur? Aber kommen wird uns die Stuude 
der bepnneaden Geneeoog. Die fieberhafte S^nn* 
nog der Seibetsucht und Lddenscbaft mit ihren 
Paroxismen und tollen Träumen wi r d entweichen. 
Dann werden wir wieder klar und eiuiach mit uu- 
wttwSllrteBi Blicke sehen, dfe Pnlse wieder ge- 
n&ssigt gehen. Regelmässig werden unsere Her- 
zen wieder schlagöii, die naufteu Genien der Mensch- 
heit, Kunst, Glaube, UoÜ'nu«g, Lieb' und Freuud- 
aohefk «erden wieder xu uns zurückkehren. Dm 
Schmie in Natv and Knnsl, die wir jetzt nur m 
Dienerinnen unserer Genusssucht und Eitelkeit 
herabwürdigten, wird das gepeinigte und allmiiblig 
von seinen Schmerzen sich erholende Geschlecht 
wieder erbeben und ihm das VeretiodniBS des 
Gütlichen im Menschenleben eröffnen. Ermattet, 
aber enttäuscht und ver?>öhiit werden wir uns wie- 
der die Bruderhand reichen, die Herzen werden 
»s aalgeben, denn die Eisrinde, die die SeUwt- 
lodkt nm sie log, wird geschmolzen sein. Dann 
werden wir uns wieder durchdrungen fühlen von 
der innigen Verwandtschaft des Schönen mit dem 
Guten, da beide ja nur Ausdruck desselben 
GötUloben sind. 

Aber, nL Bir, sollen aach wir erst die wohl- 
tbätigen Folgen joner Schmerzenskur abwarten? 
Diese gilt nur dem, der ihrer bedarf. Die Genien 
der Uebe nnd Freondsciiaft wenden lioh andi in 
den Zeiten allgemeiner Noth nidit von dem Her^ 
aen des Reinen und Edlen ab. Zürnend fliehen 
sie nur den, der in seiner Selbstsucht und Leiden- 
schaft sich ihnen verschliesst, und sie suchen die 
einaelne Hfitte trauernder Tugend am liebsten, 
wenn sie von Jen Palä^itLn der Tliorheit und des 
Lasters verscheucht entweichen. Sie würden treue 
wanderthätige Gehiilfen unseres Baues werden, wenn 
wir eben jeut ihnen nnaer Ben ttßien woUtea. 



Verliesse dieses der Krampf der Seibetsucht, so 
würde es sich erweitern , dasa das Schöne in Na- 
tur und Kunst darin Platz fände, und es mit 
hidter sdiger Begeisterung gegen die Unbilden dar 
Zeit waffaete. Die Nebel der llasdiaoxen, die 
das Land bedecken, würde sie vor unserm Blicke 
tbeileu, dass wir den Himmel wieder otien sähen, 
uud Muth und Kraft hätten, die Kämpfe der Erde 
wa herben, wie sdiwer sie uns ancb immer be- 
sdiieden sein möchten. Das Verständnisss würden 
sie uns eröffnen, wie wir den woblbearbeiteten Bau- 
stoll mit dauerhaftem Kitte nach den Gesetzen des 
Cbenmasses und der SdiSnheit snsammensnAgen 
hätten. Das Geheimniss aller Gesellschaft, aller 
menschlichen Ordnung, die Brliebe würde uns klar 
werden, und wir würden zum Segen unseres Va- 
terlandes, Jeder an seiuem Tbeile, bauen beliea 
an den grossen Bav seiner Wiederiebart 

m. 

Aber eine dritte Frage ist mir noch übrig 
für die wir unsern Standpuukt au der Säule der 
Weisheit zu nehmen gedaditen: wie geben wir 
dem Bau höhere Bedeutung und dadurch Brauoh- 
barktit und Dauer für kommende Zeiten? 

Wir guigeu bei unsern BAtrachtuogen von den 
G^ensätzen aus, die uns überall in der Hator und 
im Meoschenlebeo entgsgsntretan. Aber den 
wichtigsten dieser Gegensätze Hessen wir noch un- 
berücksichtigt: die zweilebige Natur des MeuHchen 
selbst, sein Bürgerthum in zwei Welten, dun Ge- 
gensatz xirisdien Erde und Himmel, iwiscbea 
Diesseits und Jenseits. Das in die Ewigkeit hin» 
überreichende Ltben des M'-nsclieii ist ein Ganzes, 
und nur in seiner Ganzheit richtig auizuiasseu. 
Die Lösung der Bätbsel der Erde ist derHimmeL 
Das unendlidi Ueine BrndutfitA des llenaaben- 
lebens, aus seinem Zusammenhange gerissen, ist 
ein abgerissenes, an sich unverständliches Blatt, 
welches nur die beschränkte Verme&seuheit aus 
sich selbst zu deuten wagt, und triiber Unsmn 
das Ergebniss solcher Deutuugsversuche. Was ist 
' das Treiben der F.rde? Eine Vorschule des Him- 
mels! Und doch leben so viele und behandeln die 
Aulguhea dieses Lebens besondere in dieser Zeit 
eo, als ob nüt dieser Vcmchule der Cnrsus endet 
verschmähen die bhnnlische Leuchte des Glaubens, 
die allein uns den nächtlichen Pfad erhellen kann. 
Uud doch uuoier hat sich diese Vermesseuheit be- 
straft, nnlSsbare Yerwiming droht jedem mensdH 
liehen Beginnen, das von dieser gefährlichsten 
und verderblichsten aller Einseitifrkeiten beherrscht 
wird, ivine der wichtigsteu und schwierigsten Auf- 
gaben des hiesigen MwuMitMile b**'"' aber ist die 
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der Feststellung der geselligen Verhältnisse und 
der bürgerlichen ürdiiunj;. Uud solch eine Auf- 
gabe lolHt jener einaeitigea Ansicht des Men- 
tAakbm» geUngen? Derllemoh icdltd Mmaewiga 
Bestimmung verleugD8D oder doch aamer Berück- 
sichtigung lassen können, wenn er die GruodJege 
■eines geselligen Verbandes himtellen will? 

Hek denn noeh Nienumd au doh er&hreD, wie 
doch die dunkelsteu Parthien des Lebens uns nur 
durch die tromme Ansicht de«8ell>en erhellt wer- 
den, wie das Beste, das uns irgend gelaug, aus 
der einfiuib klaren Beiiteraog herrorging, zu der 
uns die Andacht, das Bewuestaein unseres Vei> 
häJtnisses zur Gottheit, der Gedanke au unsere 
hohe ewige Bestimmung emportruK? Hat noch 
Niemand an sich das uuheiuiUche Grauen, die 
LUunnng der bessern Kraft in uns, das forgeb- 
licbe Abmifaen mit jeder Lebeosaii%afae er&hren? 
worin wir uns beraiigeu fühlen, so oft wir uns dem 
Himmel entfremdeten, und uns eine Zeitbuig ein- 
seitig in irdisdiem IVeiben gehen liessen? Ist es 
uns dann nicht, wiewohl oft in einem sohwwen 
Traume, der uns in das Notz sinnloser verworre- 
ner Vorstellungen und Aufgaben tiefer uud immer 
üefar Terwickelt, bis*Vnr ans umgarnt fühlen, nir- 
gends Aasgang oder LSsong an finden lennögen» 
uud dieses peinliche Gefühl uns endlich ans dem 
Angststhlafe weckt, woiaul wir dann wieder frei 
aulalhmeo, muig froh, da»a wir dem klaren Be- 
wvsslsdn «iedei^gqpben sind, nnd vor seinem 
Lichte das unheimliche Traumgesindel Terschwand. 
— So schwer und nächtlich träumt auch wachend 
der Mensch, wenn von ihm das Bewusstsein seiner 
höheren Abkonft, seines Zasammenhanges mit dar 
Gottheit wieh, und er sich ohne das Licht des hö- 
heren Bewusst^eins mit dem Leben abmüht. Im- 
mer kühner verwickelt er sich in das Uewirre, bis 
er endlich nirgends noch Ausgang noch Ende siehL 
Da endlidi erwacht wie durch ein Wunder, der 
gute Eugcl in ihm wieder, entwölkt ihm den ge- 
rübton Blick, kühlt ihm mit der Fricdeiispalnie 
die Fiebergiuth, ruft ihm Klarheit lu die uninach- 
tete Seele sarBek. nnd giebt den Menschen sich selbst 
wieder. 

Wie wenn dies^cr SchildiTung der jetzige Zu- 
stand des ganzen jetztlebeuden Geschlechts gli- 
che?! — 

Die all» Fabel ernhlt von einem Rieeen, der 

nur im Schweben zu überwältigen und zu erdrücken 
war, weil, so oft er die Erde, seine Mutter, wieder 
berührte er neue Lebenskraft bekam. Der Mensch 
iit kau Sohn des Himmds. Nur wenn er sidi 
«Btlremdeti gehl ihm die Kraft ans. 



Wenigstens der Deutsche ist — uud freuen 
wir uns dieser Volkseigentbümlichkeit — was er 
sein kann nur durch diesen dem Himmel zugewen- 
deten Snn. Nicht ungestraft wird er -von dem 
Beispiel der Nachbarn verführt, deren leichte Be- 
weglichkeit und ihr Geschick in den Angelegenheiten 
des geselligen Lebens ihn von der ihm natürlichen 
Bahn Terloekt, den ihn sonst eigenen ernsten, itom- 
men, auf die Tiefen des Lebens gerichteten Sinn 
verlougneu oder auf^etjen. Gehen wir doch über- 
all uusern, den deuU>cheu, Weg! Sehn wir doch 
andere Völker aui den glänienden Bahnen, die sie 
gingen, audi noeh in keinen Bldoradoi angelangt 
Sie sind, wie wir, jetzt auch nicht auf Rosen ge> 
bettet, und vielleicht fänden dann unsere Xach- 
baru, die uns, die lange Verkanuten, neuerlich an- 
suerkennen aagsAmgsn habsn, dass sie aucb m 
diesem Beäuge, wie wir mannigfach ?on ihnen, ler- 
nen können, wenn wir endlich anfingen, die Auf- 
gaben des öfieutUcheu Lebens im acht deutscheo, 
ün eminent menschlichen Sinne, mit tieferm Lebens- 
emst und heiterm ireiem AuftriitA sum Himmel so 
behandeln. 

Ausser den Greußen eines maur. Vortrags Jiigt 
es auch uur anzudeuteu, ob und wdche Bestinui- 
nngen in d«r Staatsverfiwsung und wskhm Vsi- 
hiltniss swMdien Staat uml Kirche vielleicht ge- 
eignet sein könne, dem öflcutlichen Leben diese 
höhere Richtung zu geben, obue welche die Ruhe 
des bev^ten MenschengeachlechtB nie daasmd 
verbürgt werden wird« Aber «eiche EinrichtungHi 
deshalb auch immer zu treffen sein möchten, sie 
werden nicht möglich, in keinem FaUe aber von 
Erfolg nnd mehr nb todte Formen sain, vrenn sis 
nicht ihre Grundlage in der Sinneeweise des Vol- 
kes finden, wenn nicht der emste Meiststsinn des 
Lebens Boden gewinnt 

M. Brr, auf uns kommt es au, was einat die 
Geeehiohte dIeserZeit von demEinfluss derlirei auf die 
Schicksale der Henechheit zu berichten haben soll. 
Bis in unsere Hallen reichte die Krankheit dieser 
Zeit An der Selbstsucht dieses ganzen Geschlecb- 
tee, der Inflaensa unseres Jahrhund«rts, der uns 
alle mehr oder weniger ergreift, an dem auf ge- 
meine mati nelle Interessen gerichteten Sinne krän- 
kelte auch das Leben der Mrei, uud wir waren 
oft nns serordentlicb scharfsiDuig, in dem 
Veralten ihrer Formen dieScbuld tu a«^ 
eben, die nur iu uns selbst lag. So verläug- 
ueten wir das LeliilingHguliibdf. Wie konnte es 
um uuseru Gcselleu- uud Meiäterarbeit bestellt sein 'i 
VieUeidit «endet die Noth der Zeiten uns dem 
verkannten dreifiuhen Strahle «ieder xu, damit 
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wir erkennen, dass in ihm einfache, klare und (lir 
alle Zeiten gütige Wahrheit ist Der Ewige segm 
die Bmel 



Aus dem Logeuleben. 

Barmstadi Loge JFohraiMi der Bfugelitt tur 

Eintracht". 

In AuerkennuDg ihrer maorerischen Verdienste 
wurdi; dtr EhrwcJ^st. OroteniRtr. Br Pfultz und der 
Ehrw. Grossschatzmatr. Br Marloff zu Ehrenundru 
UDftcrer □ ernannt; während der 8. Ehrw. Alt- und 
Ehreomstr. Br Hemmerde mit einem Ehrengeacbeok 
«Dierer O gefeiert wurde. 

Entlassiinften eind 2 auf Grund des §. 158 an- 
•erea 0«aetsbuoba erfolgt; die in der statistitclien 
Üeberrieht ebenfidla voler der Bnbrik „Entlaaara** 
Aufgeführten, hind die durch Be»chlu8» dct* B<anitni- 
ratht vom 20. Febr. 1878 in W^fall gekommi-neo 
Bhrenmiffillieder NofM I., Seballer «ai Fix, «eldie 
der ehenialißcn fraasMaolkeD Loge u Or. Sbraesb«^ 
angehört hotten. 

In der Winter- Joh8nni»-Fe«tloge wurde das 14 
Mitglieder zählende Fririrkränzchen ,,Zum Brudersinii" 
im Or. Ifichelsiadt feierlich instalürt und beziehen 
wir uns in dieser Angelegenheit auf aooeiD speiieUeo 
fieriebt tod 18. febr. t. J. 

In dea St AibeÜea dea effataa Qndee waiden 
Ton 8 Brüdera It Yoitrig» über lolgeade ThMaala 
gehalten : 

f)JolMBaet der Brangeliai 

2) Aus der Kräfte «chöri Tereinteni Streben er- 
hebt sich wirkend erat das wahre Leben. 

8) Se wiehat der lleaeeh ah eriaeo grtonen 
Zwecken. 

4) Johannes der Täufer, 
ft) Johannes der Täufer. 

6) Es ist nichts schwerer la at tw igeB» ala eine 

Reihe von guten Tagen. 

7) Was wollen wir und was (.ollni wir. 

9) Die Arbeit im Tempel and die Arbeit am 
TMipel. 

9) Die Vorgeschichte der Frrarei. 

10) Die Bedingangen menaahliehar Wohlfahrt 

11) Drei manr. PAiehten. 

12) Zwei Stelleu aus Göthe's Tasso : 

a. Mehr und mehr verwöhnt aieh daa üe- 
Bütb elo. 

b. Mein Freund , die goldene Zeit ist vohl 
vorbei ete. 

Auaaerdem worden 9 Arbeiten aoa fremden 
Schriften, und Berichte aber 10 ArbaitaB bebeuade- 
ter Torgelragen. 

Sie mnsikalischen Brr verschönertaa aaseN Ar* 
beiten duroh entepreohende Vortrüge. 

In 0 freien Conferensen wurden wichtigere Ge- 
genstände niaurerischen Inhalts, und in zwei beson- 
dere anberaumten Berathungen der fir Herrig'ecbe 
Aatrag aaf BUdw^ aiaar devteoliea NatMooMkoasa 
beepNebaa. 



Weiter kameo ia dea freien OonfmiiMn Tai- 
: Rchiedene Tbeeen rar Beepreehnng, welebe dem lu 
diesem Behufe eafgeb&ngten Fragekasten entnommen, 
uud für wekbe beaoadere fiefereaten duroh die aar 
Belebnng der frrien OoBÜHaaaan mitor Tonita deo 
Ehrw Kr Hflgel beotdiOBda CbmniHioB beoteUt wor- 
den waren. 

INeaa Oonftreaaea llrdoni dia KUnng der di> 

vergirenden Ansichten der Brr in Bezu;; auf rersohie- 
deoe tiesichtapunkte der Frmrei und tuhren eine 

I stets zunehmend« Betheiligung der Brr auch dee 
Gesellen- und Lchrlingsgrades an den jeweiligen De- 
batten herbei, so dass bei weiterer und ausgedehnterer 
Pflege dieser freien Besprechungen die bWtOtt Boanl* 

I täte für daa frmr Wiaaeo lud Urtheil aa orwartea 
stehen. 

Der V( riijü){<'ii»be8tand aaeerer ÜZ hat eich er- 
freulicher Weise gehoben; dia Ton unserer □ aua- 
gehenden, geleiteten, mildea Stiftungen aad Wohlthip 
ti^keitgantitalten errilllten auch ia vatfloflaoneB Jabro 
nach Müghchkeit ihre AnfgabOb 

Aua den Zinaen der Sr Hibole'eoben Stiftnag 
empfiiijjeu drei hiilf^bedürftige Wittwen Ton Brüdera 
Fen^ioueu im Emzelbetrage von je M. 85,71; die 
Renten aus der Br fldiuster^sehea Stiftnag worden 
im Sinne des Erblassers verwendet. 

' l'iJBer Schwester verein „Caritas" unterstützte in 
^e'genb reicher Weis« arme und würdige Kranke mit 

j Lebensmitteln, Khadaogaetücken uud baarem Oelde; 
bei der ron damaelben Vereine Teranstalteten Weih- 
nachtsbescheerung wurden 22 Kinder mit JUeiduogO* 

! atüeken, Büohera ete. besehenkt 

I ** Waren wir hiemaeh bemfiht, n.aar. Baneletae 

zu sammeln, so wollen wir uns nicht Terhehleu, dasi 
auch wir der materiellen Biohlung unserer Zeit 
■ohmersliehe Opfer gebraebt haben. IBa enget Za- 
I samiTH tis ' hüi Hsen der Brr thut jetzt mehr, .i!* je 
I Noth, wenn wir die Erfolge, welche die Frmrei in 
den l'/t Jahrhunderten ihrea Bsatehaoa «rraagaa 
hat, nicht in Frage stellen wollen. 
I Wir durfeu uu» den Glauben an uns selbst und 
j an unsere hohen Ideale nicht rauben lassen, weder 
schwache und laue Glieder der eigenen Kette, noch doreh 
: Anfechtungen von Aussen, sondern müssen uns sn 
kräftigen suchen in dem Bewusstsein inniger Sympa- 
thie nnd treuen ZuaamaMBwirkeaa mit begabten edlen 
und wirkliok freiea Ittaaera: ^Baa aai aaaer Heil im 
laufenden Jahre: 

, Offenbaeh a. M. Loge «Carl und Giarlotte aar 
Treue**. 

' Dan Jahr 1878 war, gleichwie das verRangene 
kein »olches, das sich rühmen könnte in seinem all- 
gemeinen Verlaufe den Bodea la idealem Streboa aad 
besondere freudige Kückerinnerung geschaffen tu ha- 
, ben. Ed brachte unn b. g. „ungünstige Zeitrerhält- 
I aiase", die auf allen Gebieten den Fortsoiiritt Iwmmen 
I wai dem Unglücke Thür und Thor Siffnon. — Dooh 
I ain'd diea wirklich aeitliohe^ nnabwoiabaro nnd nicht 
vieluiehr mcntchliche, durch da« Treiben der Men- 
toben hervorgerufeae Yerhältaiai« ? — Wir aind der 
Aadcht, daaa die obaa aUeo ideale Stiabea» aar dan 
I Molerialiamaa hnidigendo Uebiiolil dar HaaaoUujt 
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0. IBaht fWMhreadM Gimm — ««biBütig süBMr i 

BriDD'rnog^ 

Liebaod«r Trene Symbol wlokt not der KaU* 

hXk. 

7. 8m mit gagtUaat deoa. hciHg» Btaode arhabMder 

Da tum Leben erweckt ucu die (Juweihten der ! 

Tod. 

8. Seid nir gegrüset, eoUohlateuer Ürudur t>elige 

Schatten, 

Di« ihr uoaie B«ib'a uogeaeha ainaehtrebt. 

9. SieRend zii h«' in's Hi-r«, Gewiü^htit t wigun Lebfni«, 

Dm die Payebe umfüDgt, wmd aie der Feaael 

entfloh. 

Ilieraut erbub sieb Br Scbuoiacber und legte 
xwei Kränze mit wein-rotbem und mit scbwaiz- 
rothem Baad auf dea Sarkopliag, wolimttthige £b> | 

nozeicbeo, jener der Gronloga A^ioa, dmer der 
Loge zur Hütfiiuiig in Bern. 

Br Caä|uir äiber biclt uuu deu Nekrolog uud 
SDiledigte «ich wiDer gnwoaD imd schweren Auf- I 

gäbe in musterbafter Weise. Zog Um Zug Stieg ' 
das Lebensbild deH VcrstorlHnicii vor iinserni 
geistigen Auge empor, wir wareu Zeugeu seiuos i 
Riogcna, aeiner grossen Erfolge, seiner Macht, dann 
auch seiner VerirruDgen und seiner lioiden. Uud 
dniiii führte uns der Redner in den Tempel der 
Mr uud sciiilderte uns den begeisterten Pnl'^ter | 
desselben, der Br Gytii lauge lange Jalire biudurcb 
gewesen, bis das Alter seinen Blick trübte und ibm 
mit düstem WolkeoscUeier den flammenden Stern 
im Osten verbiillte. 

lu stillem Zug, unter den Klängen des Trauer- ! 
marsdies ans der Enrica von Beethoreo , begaben j 
sieb liierauf die Brr an den Sarkophag und kg- | 
ten jeder einen Blumenstrauss der Eriiinerung an 
desBLU Fuss nieder. Sie Bcblosäen dauu die Kette 
und der Mstr t. St rief dem Todteu noch einen < 
letztem Grass so. 

Noch trat Br Qjslar auf uud sprach im Na- | 
men der CD Acazia in Wiiitertbur tiefgefühlte 
Worte des Dankes für die groeseu Verdienste, die | 
Br Gysi sieh um jene O erworben, die seine i 
Energie und Hingehung vor dem Untergänge ret* ' 
tete. An deu Sarg tretend, schmückte Br Gysier 
denselben mit einem achvaras umflorten Acaziea- 
zweig. 

Es sei hier eingssohelte^ dass unsere llodestia» 

die Conoordia iu St Gallen nod die Constantia in ^ 
Constanz am LeichenbegängoiRs Br Gysi ihre Blu- ■ 
meuspenden, erstere einen Acazien/weig , letztere i 
beide einen Kranx auf den Sarg niedergelegt hatten. ' 



Und so bat sich denn die Gruft wieder über 
eineu unserer Besten und Tüchtigsten geschlossen. 
Ernste Mahnung tritt aufs neue au uns heran, un- 
eere Kraft su stahlen, aal dass sie ansrdohe dea 
Bau za stfllsen, wenn dssssn alte Pfeiler daUn- 
sinken. 

Dem üeimgegaugpueu aber lassrt uns m alle 
Zukunft ein treues uud dankbares Andenken be- 
wahren. Beqoiescat in paee. 

Die brl. Zusammenkunft mit unserm tüchtigen 
Glaruerkränzcheii, wurde auch dieses Jabr im Ja- 
nuar iu Ziegelbrücke gefeiert Aber nicht empbng 
uns Fr&bligswims wie 1877, tieisr Schnee and 
grimmiger Nord sofaienen ans ferscheuchen zu 
wollen, doch umsonst, wir hielten Stand und bald 
nahm uus ja das wirtblicbe Dach auf und Bni- 
derhebe erwärmte uns bis in's tiefste Herz hinein. 
Die Freuden des BmdennaUes erUithen wie Bo- 
sen, doch zur rothen Rose gesellte sich die weisse 
und feierlich ernste Worte , der Tempelarbeit an 
uuserm vorjährigen Scbwestei'ofest eutuommeo. 
Stimmten den Brndsrkreis ca wahror Andadit. 
Das ist ja, was unsei'e mr Feste so schön mach^ 
dass, wenn auch die Wogen der Lust hoch gehen, 
Em Wort sie sofort glättet uud Sabbatbstille 
einziehen laset in die Hmen. • 

Dem Ernste folgte dann auch wieder wie 
billig der muntere Sdiers and trieb mandw friebbe 
Blütbe. 

Die Zusammenkunft in ülten an der Auffahrt 
ward von uueerer Loge siemlidi zahlreidi beeooht 

and nahm einen würdigen gehaltreicbeu Verlauf. 

Eine An7,ahl unserer Brr besuchten das Win- 
terjohannisfest in Wiuterthur und wussten nicbtgenug 
von der wahrhaft brl. Aufnahme in enaUen, die sie 
dort gefunden hatten. 

Ebenso ward das Sommerjobaunisfest des Freien 
Rhein in Scbaffhausen durch unseru Mstr v. St 
besucht, der die Ehre hatte als erster Ghossror- 
steher der Alpina den neogesriUilten UitrT. 8i Br 
Bollinger in sein Amt einzusetzen. 

Freundscbaltlicben Verkehr mit vielen Bau- 
hütten des In- und Auslandes vermittelten die he- 
saohenden Brr, die als stets gern gesehoie Qtsto 
unsern Arbeiten beiwohnten. 

Zweier Rii ülirnirgen mit dem Auslände sei 
noch befconders gedacht Die erste betrifft die a 
Gsri nun aa{geh«ideii üoht in Fraakiart a. M., 
die einem unserer Brr per Delegition die Meister- 
weihe ertheilte und seither brl. Gastfreundschaft 
gewährt Die andere betrifft die Loge in Heidel- 
berg resp. das Jubelfest, das dieselbe dem hochw. 
Br Blanteohli, onserm Ehranmi^iede in ssineni 
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70. Geburtsta^'e bereite und za welchem wir es 
uns nicht nehmen Hessen , uns mit einer beschei- 
deoea Gabe, Bilder aus dem alten Zürich vou Ar- 
ter, in B«gleit eioM FestgnmeB eio»»teIkik Be 
Blontachli nahm unser schlichtes Zeichen dank- 
barer Erinnerung mit Herzlichkeit entgegen und 
weihte uos ein kostbares Gegeogescheok, indem er 
nnsere Bauhütte mit der Ehre brtraute, die Ver- 
breitung eeioes Buchet „FreimaurargmpradM* in 
der Schweiz und dem ausserdeutschen Ausland zu 
besorgen. Gerue und nicht ohne Erfolg haben 
wir ans seither dieser Aufgabe gewidmet 

Das Mriiankett am 14 September in Paris ward 
TOD unsern wurdigeo Em Verwey und Pestalozzi 
besucht, welche uns darüber in gehingener Weise 
reierirteo. 

Die Vorgäuge, welche demselben in der Gene- 

ralvenammlnng des (h-and Orient de France yor- 
angingen erregten in hohtm Maasse Interesse. 
Der Mstr v. St theilto dieselbe nach der Chaiae 
d'Uoiou der (□ mit und manch ein Wort i» nigeu Bedau- 
erns ttber den giQisergewordenenBiss swischenFank- 
reich und der flbirigen Mrwelt folgte seinem Vortrag. 

Unter den Unterstützungen, welche die O ge- 
währte, waren u. A. auch folgende. 
• Zur Untersttttsung der {FlBchtlinge ans den 
türkischen Pruvinzen in Constantinopel Fr. 1200 
Beitrag an das Almosen der ürCJ Alpiua Fr. 200 
Dem Br-iüräDzcheu iu Glarus für seine Weihnacbts- 
beeofaeovng Vt. 6<K FSr Stipendium an swei Jüng- 
lings Fr. 700. FBr Ausstattung von 40 armen Con- 
firmauden I'r. 769.15. Für Viatica Fr. nr». Für 
Unterstützung an 69 bedürftige i*'amiliea und ein- 
zehte Peisonen Fr. 199{k 

Bei swd grösseren Landesealamttileu griff die 
O werkthätig ein. 

1) Veraustaltoto Sio auf den Hülferuf eines 
fraDzüsit>ch - schweizerischen Hüliscomile iu Cou- 
stantinopel bei ihren Mitgliedem eine Gollekte, 
deren Ertrag TOn l'i. 11G5.05 abgerutjdet auf Fr. 
1200 der Schweixfri^cheii Cn-ditaostalt Stt HandsO 
jenes Comitc übergeben wurde. 

2) BeschloBs sie, das Sommerjohaonisfestal- 
mosen von 1878 den doich die Unbenebwemmnng 
TOD 3. und 4. Juni 1878 betrofTenen Cautonein- 
wohnern zuzuweisen und zwar in der Weise, das« 
die betrelieude Summe nicht einem Hülfscomite 
tIbergebeD werden sollte, sondern dass die Brr 
selbst würdige und bedürltige Falle ausfindig ma- 
chen sollten, denen die Spende zuzufltLSisen hätte. 
Es erging deshalb die doppelte Einladung au dio 
Brr, die JobarnuvKabe reiehlidi n bedenken «id 
VonobUge cur Verwendnog derselben euunreidien. 



Die Johannisgabe lieferte dann wirklich den im 
Ilinbh'ck auf die kurz vorher (im Frühling 1878) 
veranstaltete CoUecte für Cuubtautiuopel ausehu- 
I Udien Betrag von c Fr. 1350, äber dessen Ver^ 
i Wendung der nächste Bericht referiren wird. 

Dfigegen glaubten wir von einer CoUekte für 
I Airolo absehen zu sollen, weil die Schweizer. Ge- 
I mebttBtiigs Gasellsehaft eine Sammlung unter 
j dem gauen ScbweiierTolke veranstaltet hatte und 
unsere Brr sidi ohne Zweifel sohon daran bethsi- 
j ligt hatten. 

I Der Bericht des s. E. Br Eieemosyuarius enthilt 
! folgenden bemerkenswerthen Passus: 

„Auch diesmal muss wiederholt werden, dass 
! die schriftlichen und sogar die mündlich in den 
j Sitzungen der engeren Armeucommission vorge- 
! brachten ünterstfitsungsg^uebe mitunter an grosser 
Mangelhafti^nit leiden. Das eine Mal sind die 
Familiennamen, das andere Mal die Familienver- 
hältnisse und der Grund der Dürftigkeit ganz un- • 
I genau angegeben. Diese Erscheinungen zeigen 
I immer, dass die empfehlenden Bnr nicht persSnIieh 
die Verhältnisse ihrer Empfohlenen geprüft, son- 
dern iu Folge einer Anregung von anderer Seite 
j her ihre .\DmeldungeD der Armencommissiou er- 
I öffnet haben. Das ist aber nidit ein riditigee 
{ Ver&hren. Id der Pflicht eines Frmrs liegt es, 
diiHs er, so viel immer miiglich , sicfi ■^elbst die 
Mühe nehme, die Ursachen des Nothstaudes der 
j von ihm empfohlenen Armen kennen sn lernen, 
I um der engeren Armencommission darüber die 
richtigen Mittheilungen machen zu können. Die 
Letztere bittet daher die gel. Brr abermals, diese 

(Mahnung nicht unbeachtet zu lassen. 
Wir kfinnen nkdit umhin, diese Erinnerung 
an die Mrpäicht willkommen so heissen und wirm- 
, stens zu untcn^tützen. 

[ Der Schwesternvereiu wurde im Berichtsjalire 
f mehr als je sntor in Anspruch genommen, er ist 
I nicht weniger als 231 (letztes Jalir 191) hülfsbe- 
■ dürftigen Wöchnerinnen in ihrer schweren Noth 
beigestandeo, und unter diesen behuden sich Leute 
welche sich bis dalitn ohne fremde Httlfe haben 
. durchbring«! können — ein sptedieDdee Zeichen 
, des gegenwärtigen Nothstandes. 

Im Ljiule des Berichtsjahres hat der Verein ^ 
6 Mitglieder durch den Tod verloren, dagegen einen 
' Zuwachs Ton 4 neuen llitgliedem erhalten; Die 
Mitgliederzahl Ende Juni 1878 betrug 99. 

Der Verein findet auch im Publikum immer 
grössere Anerkennung. So gross auch die An- 
sprOdm waren, welche an ihn gestellt wurden, 
so nicbUdie Mittd sind ihm anf der andern Seit» 
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MnroU von dco MitgÜMlern des V«niiM laliNt and 
von Brn nnaenr fianhfitte, ala mdi voQ Fr6nn> 

dsn und Gönnern des Vereins ausserhalb des Br- 
kreiaes zugeflossen, tLeils an Geld, the'th an Klci- 
daDjfBStückeo und au StoÜ'eD verscliitideiier Art zu 
Betten, Kkidern, Linge etc, lo dM eeine Oeoooo- 
nie sich ganz günstig darstellt 

Ina Berichtsjahre wurden wir ?on neuen schwe- 
ren UnglUcksiälleii Terschuot. Der Bericht des 
Fflegevogts itt im Gänsen günstig, hiondtUkb der 
«enigeD Fälle, wo schwere Sotfen die Hinterlaase- 
nen und den Ifleger noch drücken, spricht er sich dahin 
aus, daes die betretenden Pfleger unermüdlich mit 
Auiopfemng uud mit Geschick sich ihrer schweren 
Aofgnbo annehmen. Buk ihnen, Bank nll' den 
Bm, welche in dieser Weise ihre Unorerpflidit er- 
füllen. 

Auch in diesem Jahre sind unsern ?erschie- 
denen Fonds Schenkungen, meist in Form von 
Logen-Obligatiouen zugeflossen, welche hiemit den 
hochherzigen G('b»^rn wiirnistens verdankt werden- 

Die diesjährigen Circularfrageu der GrO nah- 
men unsere Tb&tigkeit stark in AuspnicL Nicht 
Binder ein 5 Ocmrerenseu inurden der Bemthnug 
derselben gewidmet, ond lehbaft nnd aUgemein 
war ilie Discusion. 

In der Finne des Lehreitonds ^bei welcher 
die Brr J. J. Knder als Referent und Labhart- 
Labhart als Correierent fungirten) stellten wir uns 
auf den Standpunkt, dass eine Krhöhung des Fonds 
bis auf wenigstens Fr. 10,000 anzustreben sei; im 
Fall der Verwendung solle eine AUiant mit der 
Sdiireis. Gemeinnütagen OeseUschaft eingegangen 
werden 

In der andern Frage, in weither Weise die 
Mrei in der Sdtweiz kriiitiger wirken könnte, ent- 
hrannte der alte bnipf swisoheo der Ansieht» dass 
die als solche mit eingreifen sollten and der 
Ansicht, dass nur die einzelnen Brr, nicht aber 
cbp dies thuu sollten. Letztere Ansicht gewann 
bei uns die Oberhand. Baa Baüurat in dieser Frage 
verdanken wir Br BohrsT, das ComünatBr Meyer- 
HotTineister, 

Nachdem der Bericht noch einiges über die 
Mrkränzchen in Glarus und Luzem mitgetheilt, 
sdiliesst er mit lolgsnden bedentsamen Worten ab: 

„Um das Bild nnoftes Loganiebens im abge- 
lauienen Jahre zu vervollständiRen , sei uns ge- 
stattet, einige Stellen aus der äjivesterrede des 
Ifstrs V. 8t. hier einntschahen. 

Noch eines Schattens habe ich zu erwähnen, 
der über das sonst heitere Bild der Logenthätig- 
keit des abgekuüeuen Jahres hiugeschwebt ist 



Das Gelfibde mr Versdiwiegenheit, 
BeobachtuDg einer der llanptpfdler unsere Tempels 

ist, es ist zu wiederholten Malen verletzt worden. 
Gewöbnlich zwar hat die Untersuchung ergeben, 
dass üubesonuenheit und gutmütbige Gescbwätzig- 
kmt Veranlassung dw Indiscretioa waren. 

Gel. Brr! Die Geheimnissverpflichtung der 
Frmrei ist nicht etwa eine veraltete Vorschritt, die 
nur aui dem Papier steht, sie ist von dem wahren 
Wesen der Frmrei antrennbar. Sie beruht auf 
der Auffassung unseres Bundes als einer Familie, 
deren Glieder durch die Baude der treuesten Liebe ■ 
uud des unbgrenzton N'ertrauens mit einander 
vei bunden sind. Nur wenn dieses Vertrauen völlig 
VW der geringsten TSinechang sicher isl» kmm der 
lebte Urgeist gedeihen und kann jeder Einzelne 
in dem sichern Bewusstwein seine Kraft finden, 
dass er sich »ui einen unauflö»licheu Bund stütze. 
M. Brr, prügeu Sie sich dies reoht tief, ein in Dire 
Herzen , dass Sie den Bund wie eine Familie be- 
tracliten sollen, deren HeiUgthnm tu varletien ein 
Frevel ist. — 

Einer, zwar nicht in ihren Motiven verwerfe 
fidien, aber in ihren m^Udien Gonseqoenien im- 
merhin nicht gefahrlosen Erscheinung habe ich 
weiter zu gedenken : der Weigerung eines Br Lehr- 
lings sich in den Ii. Grad belördern zu lassen. 
An and fttr sich leidet natttrlioh die O Uevon kei- 
nen Schudou, aber wenn die Amicbtsn, weldw 
jenen Br geleitet haben, allgemeiner werden soll- 
ten, so läge hierin immerhiu tür den Organismus 
der O eine gewiese Gefahr. Dia l^nwinde jenes 
Brs gegen ^ ihm proponirte Beförderung war 
ren vornehmlich zweierlei: erstens die Beliauptung, 
dass der 2. und 3. Grad Nichts lehren könne was 
der 1. Grad utcht schon gewährt uud gelehrt habe; 
sweitens, das in dem Beetehen der drei Grade 
überhaupt eine Unbilligkeit , eine Vedetrang des 
mr Gesetzes der Gleichheit liege. 

Beide Vorwürfe sind leicht zu eutkräiten. Was 
den ersten anbebiogt, so ist es völlig richtig, dass 
durch seine Aufnahme in den Frmrbund der Libhl- 
suchende zum Br wird, welche Haupteigenschaft 
des Mrs ihm später nicht zu wiederholten Malen 
ertheilt werden kann. Auch wird ihm das Wesen 
der Mrei, ihr Wirken ihre Ziele von An&ng an, 
geoffeobart, auch hieran vermögen die höheren 
Gra«le nichts zu ändern. Was durch die Eintheilung 
der iMr in die 3 Grade bezweckt wird, ibt die Ver- 
theil ung des mr Unterrichts, der mr Bfldung auf 
verschiedene Classen oder Stufen, damit das Ueber- 
mass des Stoffes, auf Ein Mal mitgetheilt, nicht 
erdrückend oder verwirrend einwirke. Beide höiie- 
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itt Grade bestSligMi n «Ibrnicbst die Lehren 

des resp. der vorant^ej'anRf'npn und theilen sodana 
ia logiachem Zusaainieuhaug und m wobldurch- 
daohter Eatwickeluug ueue Mittel mit, wie die dem 
Lduliiig Mhon geolEuibMrteo Battdeaade «mieht 
Verden liönneo. 

Was den Vorwurf der Gerechtigkeit, der Ver- 
letzuug der brl. Gleicliheit aobelangt, so ist er ge- 
rade ao riditig, wie weon man es da eine Uage- 
rechtigkeit bezeichnen wollte, dase es in der Welt 
Schüler und Lehrer, junge und alte IahiIc Riebt. 
Jedem mr Lehrling steht Jader Weg zu tu Ge^ellen- 
mid Heiatflirgnid offan vnd ttbar Mangel an Übe- 
«alitiU in fienig «uf die Beförderaug bat man aidi 
in unserer n nicht zu beklaj^on. Unbrüderliche 
Ungleichheit läge nur dann vor. wenn eiuo Anzahl 
Brr nicht den Gesellen- uud Mstrgrad erweibeu 
kSnnten. 

Die l Brr Ldurlinga mSgen also anfbören, die 
darch das allgemeine Gebrauchthum saiictionirte 
nnd durch die Erfahrung als wohlihätig bewiesene 
läntheilung der Mrei in die 3 Joh.-Orade au be- 
kritteln, sie nogan vielmehr danach streben, durch 
ihre Leistungen und Verdienste sicii baldmägUfihat 
der Beförderung würdig zu machen. 

Wir aind am Sdilasae. Viel«« «&re noch zu 
sagen, aber wir unterlaaaen ea. Dm Oeaagte giebt 
Stoff zum Nachdenken die FfiUe. Das Bild des 
abgelaufenen Jahres werde uns zu neuem Wirken 
ein Sporn. Was wir gut gemacht, woiltiii wir bcsäi-r 
DMudieii, «aa wir Teraäamk, wollen wir aacbboIeD, 
was wir gefehlt, wollen wir venneideii. Helfet mit 
gel. Brr Alle, arbeitet in Treue an unserm Bau 
und der A. B. d. W. gebe dazu seinen Segen. — 
Den letiten Wnnaelie fvr die geL Sdiwetterloge 
in ZBrioh achHaaaatt ancli wir noa an. P. 



Geaeiulltife Siinoigea aa KalaerlicM« 

Hecbzeltsfeste. 

Ana ahfareidieD Städten und aelbat kleiiiemi 

Gemeinden kommt die freudige Kunde, daaa daa 
goldene Hochzeitsfest de$< deutschen Kaiserpaares 
dardl wftrdige Stiftungen gefeiert worden ist. Vor- 
liufig hieriber nach der S.-C. Folgendea: 

1) Zar Briaiienuig ao die Feier dea goldenea 
Hochzeitsfestes ihrer Majestäten des Kaisers und 
der Kaiserin haben die Besitzer der chemischen 
Fabrik in Höchst bei Wiesbaden die Herren Meister 
lanm «ad firftnia^ löOyOOOH. m einer WilhelnK 



Angntta-StiftnBg* fOr daa Wohl der Fabrikarbei- 
ter gespendet 

2) Friedrich Krupp in Essen hat aus Anlass 
der goldenen Hochzeit des Kaiserjiaares im Ganzen 
15,000 M. fiir die KciiAinkaaae aeiner Arbeiter 
nad tBae die Amen voa Eaaeo geapeodet 

3) Die deutschen Frauenvereine unter dem 
rothen Kreuz haben nach einer Mittheihing des 
»D. R-A." 270,000 M. zusammengebracht und die 

' Kaiserin bat bescbloasen, die Gaben unter Benen- 
nung „Fraueutrost" als bleibenden Nationalbesitz 
i anlegen und durch den ständigen Ausschuss des 
I deutschen Frauenverbandeä verwalten zu lassen, 
! mit der Maasgabe, dasa jährlieh am 11. Juni die 
I Zinaen dea GepitalB guis oder tbdlweise den be- 
I treffenden Fraaenvereinen aar entsprechenden Vcr- 
I Wendung für besondere Fälle zu überweisen sind. 

4) Der Magistrat und die Stadtverordneten 
von Berhn beachloaaen, ana Anlaaa dea kaiaerlichen 
Jnbelfeatesaine Alterveraorgangsanstalt für Berliner 
Einwohner zu gründen, und hahen zu diesem Behufe 
ein Grundstück sowie ein Capital von 300,000 M. 
bewilligt. 

6) In Dreeden bat dn Görnitz von Bürgarn 
eine „Eaiaer^Wilhelni- Stiftung im Dreadner Bfiiger- 

hospital begründet und <lazu .im Tage der Hocb- 
zeit»ieier selbst an mehr als GO Sammelstellen frei- 
willige Gaben gesammelt, deren Höhe später ver- 
öffentlidit werden wird. — Der Ratii der Stadt 
hat unter Zaatimmung der Stadtverordneten b^ 
schlössen, zu Ehren des Kaist^rlichen Jubelpaares 
mkt einem Capitale von 50,000 M. eine Stiftung 
zu dem Zwecke an begr9nden, daaa von den Zin- 
sen des besagten Capitals liillsbedärfttgen und wür- 
digen Sehüli rii dt s Wettiner (jymnasiums in Dres- 
den Studieubeibilfen während der Schulzeit und 
Stipendien för die Universitätszeit gewihrt werden. 

6) Der Ehrenbürger von Nordhausen, Herr 
Jakob Plant, IrBher Mitinhaber dea Bankbauaea 
H. CL fkn^ ia Leipzig, bat „in dankbarer Gesin- 
nung gegen seine Vaterstadt Nordhausen und um 
das Andenken seiner Eltern zu ehren", der Stadt 
ein Gapital von 900,000 Mark »nr VerfQgiing ge- 
stellt Davon soll eine Altersversorgung»- Anatalt 
unter dem Namen «Jacob Plantsche Stiftung" er- 
baut und unterhalten werden. Aufnahme in die 
Plaut'sche Stiftung soUea würdige und bedürftige 
Eiowdiner Kfwdhamena oboe BIdcaiobt auf ihre 
Confession finden, doch müssen sie das 50. Lebens- 
jahr überschritten und 6 Jahre ihren Wohnsitz 
in Nordbausen gehabt haben. Die aufzunehmen- 
den Paraonen erhalten In der Anstalt freie Woh- 
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DUDg und, soweit es die Mittel gestatten, freie Be- 
köstigung. 

7) Die Angehörigen der Reichspost- und Tele- 
graphenyerwaltun^ haben bei Anlass der kaiserl. 
goldenen Hochzeit den Betrag von M. 65,70S 
gesammelt and der Kaiser hat genehmigt, dass 
«HoMr Bstng aiit dem VcnoSgen dar ,Ka9asr>Wäp 
bdm-Stiftung" für die Angehörigen der RBichspost- 
vnd Telegraphpiiverwaltung vereinigt werde. 

8) In Breslau hat in Folge der Aufforderung 
der Fnra OrüfiD Eberberd StoUbeig-Weniigerode | 
ein Damen - Comito durch frdlrillige Beiträ<;e ein 
Capital von M. 17,631.29 zusammenKebracht. dt sscn 
Zinsen zur Erhaltung eines von der evangelisch- , 
ktharitdien DnkoDoiwen«iiitalk MBeUiuia'' in 
AmIm proj^tirtaBSie dieiihaiieee verwendet wer- , 
den sollen. 

ö) Der schleswig-holsteinische Proviuzialland- 
tag hat 60,000 M. iür eine Wilhelm-Augusta-Stift- 
nng mr UntersttttsoiighilfBliedfiiftigerBliiideD to> 
willigt 

10) Eine weitere Stiftung wurde von einem 
Einwohner des Kreises Plön angeregt. Deraelhe { 
•teUte MOO Merk dem Kreistege sar Verwendong. | 
nach den Allerhöchsten IntentiODra mr Veringang : 
Einstimmii^er Bescliliiss des KrcistageH vergrösserte 
aus Beinen Mitteln diesen Fond auf 10,000 Mark ^ 
«od bescblow, unter dem Namen Wilhelm und [ 
Augoite^Fond des K^«iaes PISn dae StUfamg m 
begründen, welche dazu bestimmt sein soll, den 
auf Noubelebiin'; tind Kräitiguiig des Handwerks 
gericbtotea Bestrebuugeu einen Anstoss zu geben 
und wenigstees diejenigen Mittel sicher so stellen, 1 
welche erfahrungsmässig durchaus erforderlkfa« om 
auf diesem (iebiete eine wirksame Anregung aus- 
üben zu können ; 2) der gegebenen Anregung ent- , 
sprechend, der Ehmune ton 6000 Mark die weitere I 
von 4000 Marie fainsanittiien, sogleidi aber auch 
eine Aufforderun^j an di« Corporationen und Ein- 
wohner des Kreises zu erlassen, die zur Realisir- 
ung des Stittungszweckes sehr wünschenswerthe 
Venttrkniig des Stiitaogiioiids durch freiwillige | 
BeÜrige oder Specialstiftaogen zu fordern ; 3) zur ' 
Verwaltung der StiftutR und Hrreicbung der Stif- 
tungszwecke aus seiner Mitte und aus sach- 
verständigen Eingesessenen des Kreisss eine Oom- 
mission zu wähb^n, weicher die Vorbereitung för 
den Entwurf eines Statuts zufnllen würde. 

11) In Cöln ist von dortigen Bürgern mittelst 
freiwillig dargebrachter Gaben die Gründung einer 
BeiU «ad PBegsaastall für E^leptische der Stadt 
Cöln begonnen worden. 

12) In Jena sind Sammlungen mr Qrindnng 



einer ^Herberge zur Heimath" zur künttigen Erin« 
Dcnittg an den festliehen Tsg veranstaltet wosden. 

13) In Schönebeck hat die Beamtenvereinigung 
für Schönebeck, Salza und Umgegend beschlossen 
eine „Unterstützungskasse" zu bilden, deren Er- 
träge den bedürftigen Hinterbliebenen aller Kate- 
gorien, emediliessKdi der OeistMcben nnd Lehrer, 
zu Gute kommen sollen. 

14) Der Stadtgemeinderath von Plauen i. V. 
hat eine „ Wilhelm- Augusta-Freistelle" beim Asyl 
mit drea 2400 M. begrftndei Dns Capital besteht 
aus rund 873 welche aus Anlass des goldenen 
Ehejubiläums von den Bezirksvorstehern gesammelt 
worden sind und aus 1500 M., welche in dem 
diesjährigen Hanshaltplao ittr das Asyl eingestsUt 
sind. Einsdiliesslidi des Betrags der {etagen Samm- 
Inng. sowie eines Legates von 3000 M. und eines 
solchen von 9000 M. beträgt zur Zeit das für Er- 
richtung eines Asjles vorhandene Gupital 74,900 M. 

15) Das am 28w Jan. & stattgehabte Oapital 
des Johanniterordens hat beschlossen, eine StiftttDg 
unter dem Namen „Kaiser Willielm- und Kaiserin 
Augusta-Stiftuug" bei dem direct unter der Balle; 
stehenden Johaomterkraokenhanse in Polato , mit 
Bfaasgabe su gründen, dass die Zinsen eines Gapi- 
tals von 10,000 M. jährlich am 11. Juni an die 
jedesmalige Diaconissin d^ Johanniter Kranken» 
hauses in Polzin gesendet werden sollen, dasut 
dieee davon einstweilige UnterstBtaongen an Pte^ 
sonen gewähre, die im hilfAbedürftigen Zostandd 
das genannte Krankenbaus verlassen. 

16) Der Bittergutsbesitzer Verdries in Fre- 
dersdoii hat dem Kriegsministerittm ein Geschenk 
von 30,000 Mark gemacht dessen Zinsen zur Un- 
terstützung von Invaliden der preu«<is( hen Armee 
und deren Hinterbliebenen verwendet werden solr 
len. Weitere 1600 UtA sind dem Kriegminiete- 
rium von dem Geei^nkgeber überwiesen worden, 
damit schon an dem Tage des Allerhöchsten Ju- 
belfestes solche Unterstützungen vertheilt werden 
können. Aus letzterwähntem Betrage ist 25 Per^ 
eonen sin Oeldgesehenk von je 60 Mark bewilligt 
worden. 

17) Die Genossenschaft der Schlesischen Mal- 
teserntter unter Führung des Herzogs von Ratibor 
hat besehloseen, den 11. Jani dnrch Grftudnng 
ner Stiftaag der christlichen Charitas („Kaiser 

Wilhelm- und Augnsta-Stiltung") zu feiern. Es 
wird d^halb den Klöstern der barmherzigen Brr 
zu Breslau, Steinau und Neustadt O.-S. behufs 
Stiftnng von drei Krankenbetten die Samme von 
18,000 Mark zugewendet werden. 

18) In Görlits hat dar Militär- B^riUmiai- 
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UoterstützuDgsverem beicUosseo, zum ewigen An- 
denktD an die goMoie HocbtMt Ihrer M^estiUeo 

ein Waisenhaus für die Hinterbliebenen verstorbe- 
ner Kameraden zu gründen und dies«?r Stiftung 
den Namen „Wilhelmsliebe'' beizulegen. Wie der 



Sammlungen sr-br zahlreich ausgefadleo. 

19) Zum Bestell der Invaliden dvs gpsammten 
Reiches ist die Errichtung eines Deutschen Mih- 
tärcurbameeiniNordMelMdeSjUbeidiloseeii worden. 

20) bk Leipzig bat sur bleibeDden EriniMrung 
an dasFestdorgoldenenllochzeit desKaistrp.-inrcs ein 
Comite von Bürgern eine Sammlung für eine Stif- 
tung veranstaltet, welche zur Beschaffung von 
FreibetteD in. •tfidiscben Knoltenhauae beetimmt 
isL Der TOrUuifig in kleineren Kreise ^esiini Hielte 
Bttrag von 1?,000 Mark ist »in 10. Juli vom Co- 
mite in die Hände des iiaths der Stadt gelegt worden. 

21) Der wurtteubergische Wobltliätigkätever- 
eb hat eben Beitrag von 20,000 Mark liir daa 
neue Männerkrankenhaus bei Ludwi^sburg gespen- 
det, welches unter dem Namen wAugusta-Stiltung'* 
errichtet werden soU. 

22) Die Aersto BerUiie und der Umgegend 
haben durch freiwillige Beiträge ein Capital von 
12.000 Mark zusammengebracht, welches den Na- 
men „Wilhelm- Augufita-Stiftuug der Aerztc Berhos" 
fthren aoU. 

23) Die Stadtverordneten von Posen bewH- 
ligteu auf Antrag des Magistrats 6000 Mark zur 
Bildung emes „Foods behufs Förderung der Er- 
werbsthätigkeit und Erwerbsfahigkeit würdiger 
TSdiler Poaener EiDwobner." 

24) In Wülfrat}) hesclilossen die Stadtverord- 
neten, zur Erimieniiig an die kaiserliche goldene 
Hochzeit dem bereits bestehenden städtischen Ar- 
men- ond Waisen- reep. bankenbans-Fond von 
jetrt ab aus den Zinsen des Reservefonds der städ- 
tischen Sparkasse den Betrag von jährlich 500 
Mark zuzuweisen. 

25) In der Stadt LaogenberK (Kreis Heitmann) 
haben die städtischen BebSrden eine ..Wilhclin- 
Augusta-Stipeiidien-Stiftung zum Zweck der Aus- 
bildung fähiger unbemittelter junger Leute von 
gater Führung" errichtet 

26) In denelben Stadt LangenbeiK stifteten 
mehrere Hitglieder der evangelischen Gemeinde 
zur dauernden Erinnerung an dies seltene Fest 
für die im Bau betiudliche evangelische Kirche eiue 
grosse Glocke, weldie den Namen MKaieergtooke" 
ühalten soll 

27) Fftr «ne „Wilhelm-Augusta-Stiftung" fdr 



arme Waisenkinder bewilligten die Stadtverordneten 
von Schwelm 0000 Hark. 

28) Die Stadvertretung Hageos beschloss, als 
Widmung für die Feier der j^oldenen Hochzeit Ih- 
rer Miyeiitäteu des Kaiiiers uud der Kaiserin eine 



Jfene GOrUti. Ans." mitlbeilt, sind die veraastal- | StUltnng in «rriehtsn, welche mit einem Grand- 
kapital von 2000 Mark aus städtischen Mitteln 
ausgestattet werden und den Zweck haben soll, 
Waisen oder Kindern mittelloser Eltern freien 
Unterridit auf den dortigen hfiheMn Lehranitalton 
zu TbeO werden sn lassen nnd ne mit den exfor- 
derlichen Lehrmitteln zu vei-sehen. 

29) In der Haujjtstadt Velbert erliess der 
Bürgermeister einen Aufrul au seine Mitbürger, 
dass die sonst ttblicbe Collecto Ar die Stiftung 
eines Armen-, Kranken- und Waisenhauses, dem 
der Name „Kaiser-Wilhehn- Stift ' beigelegt werden 
solle, an dem Jubeltuge der güldenen Hochzeit ab- 
gehalten werde nnd alle Bürger aufgefordert w&r- 
den, bei dieser durch die Armendeputirten afasn- 
baltenden CoUecte reichliebe Beitriige sn leisten. 

0. F. 



Am dem Logeolcben. 

Wien. Der Br-Yerein Pestalossi in Wien hift 

reine D-gelniätmißcn Znoammi-nkuuflo jeden I)iciiH;ii^ 
(eventuell auf diesen Tag fallende Feiertage allein aui- 
genomnen) in einen gedn^tea Loeale d«*r Jareschaner 

Bicrhalle hintt-r dem neuen Hofliurp'hciiter (Hcke d«?r 
Löwel- uud Schenkeustni8»e). beginn li'/j Uhr Abi-udt. 

Im An»ohluMe an unsere Vereins- Arbeiten tagt 
stet» auoh die SiUTur sche Commignion der L. Eintracht. 

Brr UÜKte wt rdcn uns jederieit herzlich willkom- 
men dein. F. i, Sohneeberger (Arihar Stereh) dvrssit 
Obmaon sie. 



Brlefkastei. 

Eine beinahe fünfwöchcnüichc Reise bat mich ab- 
geballen, verschiedene Briefe etc. sogleich zu erledigen. 
Ich bitte deshalb um gütige Entschuldigung. Bf Pilz. 

Hr P— ke in .\— s (Uio la Plata-Staaten). Herzlichen 
Daok f&r den Bericht Auch aas »0 weiter Ferne i»t una 
jede biftdertiebe Mittbeilang bSehat vrlilkomnen. Gross 
i. d. n. 1). Z. 

Br Sp. in K— t. Es thut uns ausserordeoUich leid, 
data eine solcbe Ve r s B genioy in der AoaAbnrag Ihres 

Wunsches eingetreten ist. Sic iinllcn die hctrcffiandsa 
Nummern sofort orballeo. Brüderlichen Gruss. 

Br Tb. in I a. Obgleich die Bede etwas aphe- 

ristisch gehalten ist. cnlhSlt sie doch soviel Wahres und 
Schönes, dasN wir sie gern iu die. Frmr-Ztg. aufnehmen 
wollen. Das Gedieht kann nur dann Aufnahme fladen, 
wenn sie Kür/ung gestatten. Herzlichen (>niatl 



Vsrisg von M. Zilie In L«^^. — In XonnUsiefl bei Bobert Friese (M. C CavieJ) in Leipsig. 

jinsk vea Br Telliath in Lsipsig; 
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No 34. Somiabeud, den 23. August — 1879. 

De«MlloilfaB «M Logen oder Bräderd. wcicbe aieb «It «IrkHch« WtalUder derselben aosgewieien b»bMp IMrdM 
dank dn Boebbandel. «owi« darcb die Pou befricdlfft, und wird mnb ForUolnag oIid« vorhor Magafingia« 

▲bbMtaUuff aU Tadnagi Ualbcad HCMMdk 



Inhalt: Da« Johannisfest in der Loge 
DeiiUtcb, flauco, ChemniU. — Aoseigco. 



war Pyramide in Plaoea. — Aas m««. - Am dem LofraUben: 



Das Johaonlsfest in der Lnge zur Pyramide 
ta PUuMtt. 

Abermals stieg sie beraui die heilig äammende 
JoliaDnissonne and weleinn Br Bohlüge das Hans 

nicht bewegter bd dem Gedanken an diesem Tage 
mit den Brn dps Weltalls in einer K. zu stehoni 
Gewisa, allein den Brn der Pyramide sollte der Jo- 
hannistag 1879 ein Festtag werden, der in ihrem 
Gedenkbncb mit dimem QtHbi venodmet stehen 
wird, denn an ihm feierte der Br Mamme Hin- 
rich Manien II. sein Roldenes, die Brr G. A. Har- 
tenstein L, F. L. üohnug, 11. Metz und L. K. Henk- 
1er ihr silbenies HijabiUnm. 

Nabhdem am 21. Joni Abends nodi eino Ai^ 

beitsO abgclialten worden war, in welcher die 
Suchenden Lelii er Scliiioidor von hier und Dr. jur. 
Frühwald von Wien dem Bunde als Brr zugeführt 
wurden, war ifir den 22. Vormittags 10 Uhr der 
Beginn der Johannis- und JubeHestieier anberaumt 
wonK'f;. Fs war die zweite, zu der siili dit- Brr 
der Pyramide im stattlichen Neubau versammelten 
vaA schon hatte der sorglich gepflegte und wohl- 
gedeihende rie umgebende Onrtsn wrmooh^ einige 
BcMen zum hoben Feste zu liefern. Durch ihn 
schritten sie ein die cfl. Brr, die aus dorn Tliale 
beraui, die von den Hohen herab kamen und bald 
fUlten sieh dicht die hohen Biome, durdiweht vom 
Dufte der Mihlunn , der vielsagenden Boee. Da 
schuf die Zeit durch ihre Sendboten, hier die Brr 
Scbaffoer, mehr Baum, die hoho Pforte öffnete sich 
und unter mdodisöhsm KUug zogen rie ein die L 
Brr, mit eiotr Festesstimmung, als waUtsn sie zu 
liaUiger Frsnds^ an UmmUsdhen FMedeo. Aas ihren 



goldenen Rahmen aber blickten sie hernieder die 
i d. e 0. eingegangenen listr: ein Fiedler, ein 
FInbe» ein Böhler, ein Heuboer. Sdmnt ihr beute 

nicht verklärter ihr Thenren? 0 wahrlich, ihr 
scheint's zu tliun und Br um Br, der euch gekannt, 
wendet seinen Blick empor, drückt euch daukerfüUt 
im Geiste die Hand, denn euerSegen ist unser Kleinod. 

Doch lieber schlichter Arbeitssaal welch eine 
Wandlung deines Kleides? Dass wir die Brr, die 
uns gegenüber durch schatt'ges Grün und Blumen- 
flor nur fragmentarisob sehauen, ist schon recht, 
dass unsn Brr Aufseher sich wie im Myrthenbain 
bewegfii . auch ganz lieblich , wie aber strebt das 
blöde Aufjo zu entzifi'ern, wess üiientes jenes Stern- 
lein, jenes Kreuzlein sei, das auf der Brust des 
Wfirdentrfigsrs am Altar dort hrillantanhalt er> 
glänzt? Wie sucht der Blick dort in der doppelten 
Reihe der bes. Brr und findet immer mehr her- 
aus, deuen die Pyramide ihr heraliches Willkum- 
men schon entgegengerufen 1 Nun ja, du liebe I^- 
ramide. du trügst dasselbe Kleid, daa du am 31. 
Oktober 1H77 bei deiner W'cihe getragen und nur 
— das Glück wäre dann ja gegen menschliche 
Weise ein voUkommenes — debSttogar lahl^ dar 
dich damals also hsgrOsste: 

«Prangende Halle 

Sei in dem Schalle 
Jubelnden Liedes uns festlich begrüastt 

Sorgen und Piagan 

die wur getragen. 
Heute sind alle sie wonnig fecsBrnt" 

Ueabner. 

Jelst sdiwaigen die Tdne und nach altem gu- 
ten Mrbrauch segnen auch wir unser Thun ein 
durch ein Gebe^ worauf im Chore ertont ^grosser 
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Meister ülvrschwänglich mächtii^ ist dein Reich etr." 
Der £brw. Mstr t. St Br iiockoer spricht hierauf 
Bber die adtae Pder, die der Pyramide dardi die 
gnWie Gnade des a. B. a. W. lieute zu hergehen 
vergönnt ist, indem der ßr I. Aufsclier. Mamme 
Hiorich Mammeu IL den 16. Juni lb29 in der CD 
sn den drn Adkra L Or. Anrieh ia nnaera Band 
anfgeDonnnir eeik dem Jahre 1846 aber unsrer 
Loge angehörend, in der er 1846 — 48 das Amt 
eines Secretär», 1847 — 1850 das Amt des II. Auf- 
sehers und in den letzten 29 Jahren das des L 
Anh. begldtek, beute «ein SOjibrigee MijubiUUun 
feiert ; sagt, dass sich die Loge bemüht, dieses sel- 
tene Fest würdig zu begehen und schlicsst: der 
würdige Br steht vor unsrer Thüre, lassen sie ihn 
eintretni. Die Pforte Sffiieft aicb and umgeben 
vom Ebrw. dep. Mstr Br Baldauf L und den äl- 
testen zwei Brr Mstrn und unter Vorantritt der 
beiden Schafi'uer naht der Jubilar dem Altai e, 
während die Brr nach der Melodie „Freude acbSner 
GStterfoBkeD" das vom Bednar Ar Dr. Günther 
ver&ssto' Gedieht: 

Tempel, öfifne dtiue Pforten; 

Dring' herein, du llimnielHblau, 

Goldnes Licht, das uns geworden, 

Diesen Tag bei unaerm Bau! 
Theurer Meiiter boohwillkommen 
Sei im Glänze Deines Ruhm's. 
Der das hohe Ziel erklommen 
Füofzigjahr'gen Maurertbuius ! 
Komra^ in Deiner Brttder Kreiie 
lUtt heran zum FeRtaltar: 
„Dreimal Heil dem Jubilar.'" 
TönlH in ächter Maurorwtise. 

Mit des Hammers festem Schlage, 
Ernst im Streben, mild im Wort, 
\Vägend mit der Waeierwage 
Standest dn des Beebtes Hort. 
Drum gesegnet war Dein Leben, 
Reich au Khren, bis zur Stund': 
Aus bewegtem Herzen geben 
Deine Brfider heut* ee kuod. 
Drum gesegnet sei dein Wallen 
Bis des Daseins Sonne sinkt, 
Bis der Grosse Meister winkt 
Zu dee ew'gen Tempeb Hallen. 

mit tiefer Empfindung ertönen lassen. 

Hierauf folgt eine ungemein liebliche Scene. 
El war eine hohe Aufgabe^ dem Jnbibr den bedien 

Grad der Liebe zu bezeichnen, welche die Brr für 
ihn fahlen. Dieser Lösung unterzog sich der Ebrw. 



Mstr V. St. Br Höckner. Wer ihn schon vernom- 
men, nun der weiss ja, wie seine Worte das Herz 
besdileiehen, wie sie Gefthlen Form und Ausdruolc 

I geben , fiir die der Andere bisweilen nur ein un- 
bestimmtes Empfinden lialte. Br Höckner sagte, 
dass er nicht die einzelneu Verdienste aufzählen 
wollen durdi die sich der Jubilar den Dnnk der □ 
▼erdieot habe, das w&rde )a nidit einmal mnur. 
sein, er könne aber nicht unterlassen, laut zu ver- 
künden wie er durch seinen Wandel , — immer 
die reinste Herzensgüte gegen seine Brr wie Pro- 
fuM, unwandelbar beim Eiostehen fUr das Bedit 

I und Wohl der Menschheit — segensreich auf die 
Jüngern wie altern Brr als helleuchtendes Vorbild 
gewirkt, zum Ansehn der Loge beigetragen habe. 

I Um den Dank der Brr einen sdiwadien Ausdmek 
zu geben, überreichte er ihm das Zeichen ala 
Ehreumstr der Pyramide. 

i Bierauf ergriff der dep. Mstr Br Baldauf L 

I das Wort und sagte , dass ein Br, wie dar Jubilar 
sei, der Erinnerung lange erhalten bleiben mttaae; 
um dies zu erreichen habe die Loge sein Bildniss 
als Oelgemähle fertigen lassen, dann liesserden Jubi- 
lar an dasselbe herautreten und schloss mit dem herz- 
lichsn Wunsche^ der Jubilar wolle uns noch lange 
geistig frisch erhalten bleiben. 

Fragst Du, lieber Br, wie das Bildniss gelun- 
gen sei, so wisse: wahr! Der grosse Brite drückt's 

. hl den Worten ans: 

nbk das der Schönheit Griffig — IfoUebe — sohrieb. 
{ Betnchta seiner ZSge IdAUcblcsil» 
, Wie jegttoher dem andern Ziude Mht" 

' Br Mammen dankte aus Uefeigriffencm Herzen. 
Hierauf erfolgte die Bi grüssunc^ der 4 Silber- 
jubilare, von denen nur z» ei anwesend waren, Br 
I Hartenstein und Br Göbriug, während Br Metz 
^ von seinem Wobnaitie Braoasehweig aas seine Ool- 
i legen beglückwünschte und die Pyramide grüsste. 
Ihnen nun sagte der Khi w. Mstr, mit welch' auf- 
richtiger Freude alle Brr an ihrem Festtage Theil 
I nihmen, wünschte ihnen Glttck nod aohloss mit 
I dem Ausspruch, dass sin den schönsten Lohn aber 
in sich selbst trügen und bat dem gr. B. a. W. 
dass er uns denselben allen einstens möge zu Theil 
werden lassen. 

Br Hartenstein der biedere, wackere, der TOr 
neun Monaten sein goldenes Ehejubiläum begangen, 
dankte auf die Worte des Ebrw., erinnerte sich 
hierbei «inee in den e. 0. eingegangenen Brs und 
gednohla dessdben dankend. 

Hierauf erfolgte ein Act der Pietät, wie er im 
I Brkreiee dooh wohl ergreiüander wie anderwirta 
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bepagao «ird: uiMr traMieher SBager Br Bodolpb 
Hartenstein. Sohn da» JibAM^Müg das tie^ittlille 

Lied aus dem Bergmannsgruss von Döring, comp. 
TOD Anaker mit dem BeferraiD „sei willkommen | 
SHMTbiicfc." Wdch HSnr «iid bdm VorkHngen , 
des letzten Tones nicht im Stillen gewünscht haben: | 
,.Die Weise nocli einmal! sie starb so hin, o sie | 
beschlich mein Ohr, dem Weste gleich, der auf 
ein Veilchenbette lieblich baucht und Dftfte stiehlt 
und giebt 

Nachdem eine ziemliche Anzahl von Depeschen 
und Briefe, Glückwünsche für die LI bez. die Ju- 
bilare euthaltend, verleseu worden waren, (;rfolgte 
die Pestrede nm Redner Br Dr. Günther. Er begann 
dieselbe mit der Frage, ^wc ist die grössere Zahl 
der Brr, die unserm Kreise fehlen?" und sprach 
dann über die drei MeiouQgeu der Menschen: l) 
es wiT^ immer sddeehter, 2) ea Usibt ein ewiger 
Kampf des Guten wider das Böse, 8) es ist ein 
endlicher Sifg des Guten zu erwarten. Die letzte [ 
sei die richtige und maur. Am Schlüsse in gebund- ' 
ner Bede, stellte er die Aufgabe dee Mrs hin in 
der Looeung: vonriürlsb aofwirtel | 

Nach dem Gesänge des Liedes „grosser Mdster I 
und Erhalter" traten die Brr L K. und die erhe> ' 
beude Feier war beendet. > 

Die Kacfamittag 2 Uhr beginnende Festtafel a ; 
Terlief in der autuirlestett, fröhlichsten Stimmung 
aller Theil nehmer. 

Unter den Toa^iteu erregten drei um ihrer 
hmmoristisehen Abfassung willen grosse Heiterkeit: 
Br Heabner aaf die SflbeijnbOare in gebundener 
Bedeweise; Br Dr. Günther auf die Schwestern, 
dieselben »childerud als gute Bankiers, Oeconome, 
Gebirgsführer und Br Schiller über dm Namen 
unserer Logenmi1|(lieder. 

Es erfolgte selbigen Tages aber noch eine dritte 
Sitzung, nämlich abendH sieben Uhr eine Vereinigung 
mit den Schwestern im Featsaale. Sendete sie uns 
in nnstte frenndliclien Ittnme noeb bald ihre letn- 
ten erleuchtenden, Miensengenden allerfrenenden 
goldnen Strahlen", die liebe JohanDissonno, hielt 
doch die Wirkung beim Kerzenglanze nach, denn 
erschlossen waren die Herzen und iu Liebe und 
Fronde sdusd man, boflEbnd nnf die Wiederkehr 
einse so lisblich verlebten Johannisfestes. 

Den gel. Brr Jubilaren aber lasse der gr. B. 
n. W. nooh lange leuchten: eine erwärmende, stär- 
kende^ holinnngenpsdnnde Johanniasoonel 

Br Xail SohBddt 



A ■ • W i • 

Die Ehrw. Grosso von Ungarn legte vor 
einiger Zeit ihren Bundescs^ die nachstehenden 
Fragen sur Beantwwtnng m: 

1) Auf welche Weise wäre einestheils zwischen 
den einzelnen i,^ untereiander und zwischen 
der Gross □ anderutheils der bis jetzt nur 
äusserst looker bestehende Verband fester zu 
knipfan, ohne dass bierdnrdi die freie Be- 
wegung und die Selbständigkeit der Logen 
in materieller und geistiger Hinsicht einge- 
schränkt und deren Fortentwickelung gelähmt 
wetde? 

2) Worin bestunden die passendsten Benihmngn- 
punkte dieses engeren Verbandes? 

Als Schlossstein reihte sich in Uinsicht der 
pralctisoben Ansftthrung cKssor beiden Fragen die 
Erörterung an: 

Weldw AttfjgpJw fiel« bei einem soldien engpran 
Verband 

1) den einzelnen Mitgliedern der □ Stt, 

2) den einaelnen des Terfanndes nnd 

3) ^eziell unserer eigenen Gross □? 
Mit dieser Fortsetzung der VorleguiiR von Fra- 
gen hat die Ehrw. Gross O Ton Ungarn mit glück- 
lichem Verstilndniss den betretenen Weg weiter 
verfulgt, sich mit den ihr zugehörigen Logen in 
einem beständigen, geistigen Contact zu halten. 

Das gdschäftäfuhrende uud vollziehende Be- 
amten-CoÜegium unserer Ehrw. GrO wfll nugen- 
I sdMinlioh sema eigenen Meinungen der Brschaar 
unserer Jurisdiction nicht octroiren und deutet 
mit den gestellten Fragen gleiclizeitig an, dass es 
, anderseits entschieden bedenklich wäre, die Thätig- 
, keit der einastoen Brr und dar sbielnen lui- 
seres Verbandes auch künftighin dem zufälligen 
Fleisse, dem praktischen Takle und dem ^uokliohan 
Griffe ausschliesslich zu überlassen. 
I Dia Ehrw. OrO selbst aohsint mehr nnd mehr 
wu Eusicht SU kommen, dasa wir auf dem sei^ 
I hcrigon Wege der wilden, unorganischen Wirksam- 
keit zu keinem belriedigenden Gesammtergebnisse 
unserer Thätigkeit gelangen, sondern dass wir un- 
i sere materiellen und intelleotnetten Kräfte an 
I einer Anzahl von Ideen aerplitteru, von welchen 
! die eine aufgenommen die andere stille bei Seite 
. geschoben wird, wie es die momentanen Ström- 
I ungen der leitenden Geiater der Loge sait sidi 
I bringen. 

Das geschäftsleitende und vollziehende Beam- 
ten- CoUegium tritt deshalb an alle c§^ dieses Vei^ 
, bandes heran und fordert sie auf, ihre Ansichten 
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(larzulflgra, wie ri« aus der Kanplittening ihrer 

Kräfte zu einem conwntrischen organischen Wir- 
ken übergehen sollen, um der biBberi^en Ohnmacht 
unserer corpormtiven Wirinamteit ein Eociesa m»r 
chen und ooserer GemeioMlialt jenen Einfluss zu 
sichern, welcher einer Institution gebührt, die 
nach Wesen, Zweck und Mittol ihrer Einrichtun- 
gen berechtigt ist, sich als einen wichtigen Fak- 
tor ni betnditen in der Oeachidite der Enfcwick^ 
Innit der Kultur aller Zeiten und Völker. 

Keine Zeit erheischt in dieser Richtung mehr 
Energie, wie die gegenwärtige. 

Die sandmiende VenriMening der ntttichen 
Zustände der Massen des Volkes jedes Landes bie- 
tet den Feinden wahren Fortschrittes eine will- 
kommene Handhabe, um die besonnensten licht» 
frevndliolwteo Ideen fllr diese AuaafllirettungeD ver* 
aotwortlich zu machen and damit übsdbwipt jedes 
ireisinnigere Streben zu verdächtigen. 

Grund genug für uns aul der Hochwacht zu 
stehen and dafür zu sorgen, dass mit der Ver- 
standes-Entwickelnng der Massen aodi deren Oha- 
l akterveredelung gli iche Anfuerkaanksik geschenkt 
werde, um das Ptlichtbewusstsein in allen Kreisen 
zu heben. Keine iusittution legt aber auf ein 
Hand in Haodgehen von Verstanden und Charak- 
ter bfldong nach Form und Gestalt ihrer Einrich- 
tungen so ausgesprochenen Werth wie das Frmr- 
thum. 

Es ist deshalb aoeh absolute Pflidit, unserer 
Institntioa jene Starke zu Terleihen, ohne welöhe 

unsere Prinzipietj einem Messer ohne Klinge glichen, 
d. h. mit andern Worten ^es ist die höchste Zeit" 
die losen Kräfte nach Innen und Aussen zu be- 
stininter md geregelter Thätigkeit an lerbiiiden. 

Indem die Ehrw. GrO die Meinungen ihrer 
»ämnitlichen Bauhütten einholt, gibt sie denselben 
ein ehrendes Vertrauen und ein Zeugniss, dass die 
m adtaffande, organische Wirksamkeit sngleich 
eine solche sein soll, welche den innersten Gedan- 
ken und HenenshedttrinieaeD ihrer liit|ßieder eo^ 
qiridit^ 

Für die Tochterlogen ist es aber eine Ehren- 
pffieht dem ergangenen Rofis Fdga in leisten, am 

nicht nur unsere Theilnahme an onserem corpora^ 
tiven W^ohle zu dokumentiren , sondern um auch 
darzuthun, dass wir über die localen Interessen 
der EinaelhfitteB ancfa nodi Banm und Hers und 
Ventibidniaa finden fUr die territorialen Inter^sen 
unserer Centraipunkte innerhalb jedes Reichs und 
für die internationalen Interessen unseres univer- 
sellen Bundes innerhalb der gesammten Ifensdi* 
holt 



Wie der gute Name jedes einzelnen 
den Einfluss der Gesammt-Institution nach au8<ien- 
hin erhöht, ebenso stärkt und trägt der Einfluss 
der Gesammt-Institntion den Einielneo unserer 
Kette und ermuntert denselben unserer Gemein- 
schaft in seinem indiriduelleli Streben allseits Ehre 
zu machen. 

Aus diesen Gründen danken wir herzlich för 
die Gelegenheit, wehdm nnaerer jungen Banhfttte 

gegeben worden ist, uns ebenfiüli fiber die aagn 
regten Fragen zu äussern. 

Wir sind vor Allen der Meinung, dass das 
ReprSsentatidns-VeriilltmaB swiadien Einnl(S3 nnd 
Grc§^ nicht bkw ein nominelles, sondern ein leben- 
diges sein muss. 

Die Hepräsentanteu-Stellen dürfen keine blosse 
Ehren-Snecuren sein, sondern die Reprfisentaitten 
mässen ihre Chargen als berufene Kronriithe anf« 
fassen, welche «las leitende Grosslogen - B'-amten- 
Collegium coutinuirlich utiterrichtet halten von der 
geistigen Strömung ihrer Mandanten. 

Jeder BeprSsentant einer Loge sollte sioh be- 
mühen, mindestens einmal jährlich persönlich mit 
den Mitgliedern der zu vertrt tetiden in Contact 
zu kommen, sich Einblick in die Mängel und Vor- 
züge ihrer Logenarbeiten, in ihr Thun und Lsif 
sen zu verschaffen. 

Diesem Kronrathe oder Areopag der gesamm- 
ten Hütten unseres Verbandes hätte das Ehrw. 
GtoaBlogen-Beamten-Colleghim folgende drei Fragen 
für jedes bevorataheade mr Arbeitqabr reditieitig 
zur Erledigung vorzulegen. 

1) Welches wären für eine internationale Ge- 
sammtwirksamkeit aller Grosslogen- Verbände 
wttrdige Punkte wahrhaft irmr ThStigkeit nnd 
wie können wir für diese Richtung durch 
Einfluss auf die Repräsentanten bei anderen 
Grosslogen in diesem Sinne berechnend ein- 



2) 



3) 



a. in Angelegenheiten unseres Bundes, 

b. in Anpoh ^^enheiten kwporatiTen Wirkens 
nach Ausseu hin? 

Welches wären fir «ine eoUektive Gomefai- 
wi^aamkeit aller cf^ unaoreo Verbanden die 
ferneren Ziele? 

a. innerhalb unseres engeren Verbandes, 

b. nach aussen hin innerhalb der Saterrai- 
chiselk-ungarisdien Monarobief 

Welches wären nach Anzahl , Kräften und 
Mittel jeder Einzelloge für die locale Wirk- 
samkeit jeder Einzel CD unseres Verbandes 
approbirbare TUti^eiten ftmt Wixkens 
a. iuMibaU» jader Loge^ 
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b. nach mmmd Iud im Rayon d«« politiadwn 

Bezirks einer jeden CD? 
Wie und in welcher Weise bei der Fiuiuung 
über die Lösung dieser Aufgabe vorzugebeu wäre, 
wollen wir hier oidit hn Einnlneo aduldam. Im 
Oaoxen mSchtsn wir diesbesQglicb Bezog aaf eine 
Arbeit nehmen, welche in dem „Zirkel" Nr 19—23 
Jahrgang 1878 von einem Mitgliede unserer Bau- 
hütte Br Treu, dep. Mstr derselben, bereits nieder- 
gelegt ist 

Zur ToUatändigeo BeaHrirong dieeer AnBchaii- 

ung erübrigt uns gleich/zeitig eine * ConoenIriraDg 

grösserer finanzieller Mittel. 

Uoser administrativer Apparat ist bei vielen 
[gi im AUgemonen su kostspielig und ee entfiUlt 
nof diesen Tbeil, wie auf Nebenzwecke^ als Brmahle 
etc. ein viel zu hoher Gesammtbetrag unscriT Opfer 
Air die [^3 im Vergleiche zu dem, was wir iür 
literarische und andere Cultur-Zwecke im Interesse 
des Einfloaaee nneerar Institutioa opfern. 

Eine weisere Beschränkung onäeres Hanshal» 
tee erscheint uns daher für alle Einzelhütten ge- 
boten, um die Mittel zu schaffen, jeder Emzeiloge 
künftighin einen Resenrefoad zu schaffen: 

a. ffir Untentötnng der eigenen Mitglieder, 

b. für Sabrentionimng gemeinschaftlicher Wirk- 
samkeit nach aoaeen, innerbalb jeder Loge und 
unserer Loge, 

C. filr Beiträge zu einem Centralfoods bei unserer 
Ebrw. Oroseo Ar gemeinecbattliobes Wirken 
innerhalb unserer Monarchie wie für Betbeilig- 
nog an dem gemeinschultlichen Wirken Seitens 
der gesammteu Grosses- des Bunde». 
Wohl werden manche Brr hierauf eine fioan- 
sielle Uebedbürdang fVrohten. Wer aber weiss, wie 
nnpraktascb mau che ihre HiUiODittel verwen* 
den, wird zugeben , dass eine geregelte und con- 
oentrische Wirksamkeit mit bescheideneu Mittein 
si^terhin mehr Erfolge erzielen durfte wie wir 
heutzutage erreichen bei unserer decentraliairten 
Wirthscbafts-Gebahruiig, abgeHehen davon, dass 
auch die freiwillige Beitrugslust der einzelnen Brr 
eine erhöhte wird, wenn gesteigerte Erfolge erzielt 
weiden* 

Wir möchten die vorher ani^sregten Ideen 

der Activiruiig utiaerer Rt-präsetitanten auch des- 
halb begünstigt sehen, um der Grossloge die Rei- 
sen der Inspektion der Einzelhütten möglichst zu 
ersparen und den Eintel c§^ die Kosten der Retsen 
zu den Jahresversammlungen thunlichst zu umge- 
hen, weil wir der Ansicht, das;? die Belastungen 
der beiderseitigen Kassen nicht mimer im Verhält- 



niase stehen n den Vortheileo, welche fflr unsere 
Logengroppe daraus resoltirL 

Ausserdem mus« fiuch sonst nach verschiede- 
nen Seiten mehr geschehen für häufigeren, persön- 

I liehen nnd geistigen Vericdir zwisdien den Brn 

I der verschiedenen Hütten gleicher Oriente, wie für 
den persönlichen Verkehr zwischen nahegele- 
gener Distiicto unserer Monarchie. Die seitherige 
Abgeschlossenheit jeder O für sich, sdiaffl» häufig 

I eben Zustand von geistigem Mavaanma, aus weK 
chem wir unsere c€^ herausreissen müssen. 

Der angeregte Modus der Behandlung gewisser 
grösserer, gemeinschaftlicher Werk« wird alle 
ans der selbstgefälligen läneamkeit heranstamben 
und die latenten Kräfte zu neuem Leben rufen. 

; Wohl wenlen nianchf Brr geltend machen, 
dass die von uns angestrebte organische Wirksam- 
keit den einzelnen BanhüttsB Fesseb auferlegt 
und ihre Autraomie gefiUurde. 

; Diesen Einwurf halten wir nicht berechtigt 
Wir dürfen als t mitdenkende Männer unser 
Wirken nicht Theorien opfern, welchen die Erfah- 
rung widerspricht. 

Nur wenige Menschen bringen ihre volle LeU 

' stung-fahiH'krit fiir Zwecke zur Geltung, welche 
auHserlialk) ihres persönlichen, materiellen Vortlieila 
liegen, wenn nicht Anregungen von Aussen ihnen dea 

j Anstoss geben, ihre edleren Kräfte für die höhe- 
ren Interessen der Menschheit zur Eutwickelung 

i nud zur Geltung zu bringen. 

I Der Förderung dieser höheren Idee sich unter« 
zuordnen, moss aber jedem Br Frmr eine Pflicht 

' sein. 

' Mehr wie für jeden Andern gilt für uns das 
Mahuwort: Immer zum Ganzen und kannst du 

I selbei' kein Oanass bilden, eefaliess an ein Solohee 

j iQgend dich an. 

Mehr wie für andere Kreise hat für uns der 
Satz seine Berechtigung: „In der Beschränkung 
zeigt sich der Meister." 

Die fortges^ster laolimng der einaelnen 
untereinander dar! nicht läng»lbrtheetehett, ohne 
Gefährdung unseres Gemeinwesens. 

Je vorurtheilsloser wir fiber die Verhältnisse 
nadidenken, welche wur Ar die Zukunft der Fhnrei 

I im Auge haben, desto beruhigter sind wir aber 

^ auch in Hinsicht der Antooomie der einzelnen V«> 
bandshütten. 

Die locale Wirinamkeit der Einzel cP wird 
durch unsem Ideengang in niehts beschrinkt, denn 
die Hittheilungen welche die Repräsentanten der 
Einzellogon unseres Verbandes, über die nach aussen 
hin beabsichtigenden Werke der locaieu Einigkeit 
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jeder Loge in dem Kronrathe der GrossLJ machen sol- 
len, hat den Zweck, durch deren Bekanntgabe auf die 
LeistuDgslust in deo Mit 3^ aoregend einzuwirken. 

Wir steilflii wm diMewednelMitige KommunikA- 
tion im Areopag der Gross Cl als «in Sjatem der 
Herstellung ek'ktrisirender Strömungen dar, wel- 
che nach Bedürfuiss anregend oder beruhigend auf 
dh Mozelnen Ceotrea unseres Qesammtorganismus 
flimawlrtceii berafen sind. 

Unter den hoilsamen Einflössen dieser Wech- 
selwirkungen erhoffen wir allerseits eine solche Er- 
stärkung unsere« corporativeu Bewusstseius, dass 
jede LoR« ihren Mitgliederbestand kflnftjghin in 
bestimmte Sektionen eintheilen wird, in welcher 
eine solche Abtheilung ebfiifall"* alljährlich pro- 
grammmässig eiuen bestimmten Arheitsaotheil au 
literarischer, wohltldl%er oder administratiTer 
Thätigkeit übernimmt 

Hierdurch wird der Vcrstinds- oder Gemüths- 
richtung eines jeden Mitj^licds einer jeilen o Rech- 
nung getragen und jedem Mitgliede eine Wuksam- 
keit angewiesen, welche der Indindualität desselben 
ent*ipricht und seinem SdiaffansdraQgs Ge^genheit 
giebt, in jener Richtung nützlich zu sein , welche 
seiut n Fähigkeiten und seinen Neigungen angepas:>t 
Ist nnd künftighin alle Elemente von nns abstSsst, 
wekhe nur eigene Sonderinteressen odw Eitelkeit 
ftn unser Panier heranzog. 

lodern wir diese Erwähnungen dem hohen Er- 
messen der Ehrw. Grossa nnd unseren Verbands cS^ 
noterbreiien, üherbMMn wir et der besseren Ein- 
siebt aller eifrigen Brr, die rschteo Formen zu fin- 
den, diese Ausführung lebenskräftig zu machen. 

Die Rückwirkung dieser neuen Gestaltung 
der Dinfe wird aber ihren Einfless bis in die ent- 
ferntesten Diasporen unseres Bundes geltend ma- 
chen, so dasa auch diese bei dem Besuche ihrer 
Hütten die anregenden Kräfte unserer Gemeinschaft 
Itthlea nnd mit dem OeUhle von vna scheiden: 

Hier ist gut sein, lasset nns allttberall solche 
Hütten hauen, denn der Arbeit ist viel, aber der 
Arbeiter sind noch wenige 1" 



Am dMü Logeolehei. 



Delitzsch, im Juni 1H79- D f r F r ü h 1 i n c des ! 
Vereint. Hier wohnende Brr hegten schon läog»re | 
Zeit deo Wansah, mm Orte eine »aar. TerehiiRung ! 
wieder ru haben. Drei Brr, Hie Zunft (ÜRtr, (Jestll 
und LelirliDK) Tertr«t«nd. eriassten io der l«iztea . 
BiUla des Her. t. J. die Use^ sinsn SMur. Teien sn | 



begründen, im Uauptzwecke der weiteren Ausbildung 
nonre« lohs und VermeiduDg firÖMerer Geldausgabeo 
•dteot der Brr, wie Bratrittsgeld, Ifonatsbeistener a. ». ir. 
Hit aller Liebe wurde diese Idee festgehalten und nach 
der Wahl des Looal« konnte schon am 28. Novbr. 
r. J, die erste Zeeaaiiiieokaaft vso 8 Bm stattflodea. 
Nach weiiercra Hinzutritt dreier Brr wurden einfache 
Statuten entworfen und zugleich der Vorstand io ei* 
nem Voroitxendeo, Beeretair und AlmoMoier gewlhtt. 
Der Frühling unseres Vereins war SOttit ge> 
kommen. Der junge Baum kräftigte sich dareh An« 
reihuDg TOB Bhithen und Blättern im Hiosatritt tod 
8 Bm in so erfreulicher Weise, dsaa aaoh eiaeat 
halben JTidire nntrr dessen Sobatten 19 Brr weilen, 
die sich auf II d§^: Colberp, Dortmund, Rilenburg, 
Insterburg, Leipsig (Apollo und Minerva), Marien- 
werder, M etrsebarg, Sobwcidaita^ Weisaeofels und Wit> 
tcnberg vertheilen. 

In dem halben Juhre reraammelteu aich die Brr 
aa 36 Ooanerslag> Abenden an tS erdentliehen nnd 

IS gepelligen Sitz'injjen. 

Die geistige Thätigkeit erstreckte eich aaf ei- 
gene Vorträge: Das Maurerwort — Des Maorers 
Frühlingsbild — Die Bruderliebe — Der Hammer 
— und auf f rem de Vorträge von den Bm Dra«6i.ke, 
SIIp, Bech>toin und Anderen. 

Dia Einkünfte, die sieh dem Statut gemäss onr 
durah den ArmvDstook bilden. Keferleo den aohSaea 
B- weis i!i r Opferwillifjkeit unserer Mitglieder. In deO 
26 Abeodeu wurden iL 75 02 ff. gesamniclt; wir 
konnten dennaeb in onserer grossen Frende aveh 
Werkthiiii^tkeit üben. Kin Confirmaud wurde mit ei- 
nem ToUständigen Aniuge versehen, ebenso der hart- 
bedrängten Stadt Ssegedin dareh eine 8p«ode gcdaeht 
Möge der a. B. a. W. nnsersn Verein weitsr ssf 
ueni — 

Planen In Nr. 26. der Frmr-Z'g. befindet sich 
ein kurxer Bericht aus der Loge zur Pyramide in Plauen 
der aa elaigea Uanshtigkeiten leidet, denn 

1) bezieht er sich nii bt auf dis letzte Jahr un- 
serer Logentbäiigkeit, sondern auf die Zeit vom 27. 
Derbr. 1879 bia inm Johanoiefwt 1878 (wir rech- 
neten früher unser Logenjahr vom Stifl(ing«fe?t 27/12 
bis wieder 27/12. haben aber bii Kiiiwtihuug de« 
neu« n Log< nhuiises am 31/10. 77 das Stiftungsfest 
auf diesen Tui; und dus Mrjahr von Job. bia Jeh. 
verlegt, daher der Zeitraum von 1 '/t Jahr). 

2) stieg durch die Aufnahme von 31 Suobenden 
nicht die Zahl der Mitglieder, sondern die Matrikela 
aaf 467 , während die Zahl der Hitglieder auf 294 
sieh erhöhte. 

Aas dem nenesten Jahresberichte unserer Bau- 
bfitte Job. 78—79 tbeitea wir noch Folgendes mit: 

In der O sur Pyramide wurden im letzten Jahre 
10 Unterrichts- ond Aufnahme c§^, 2 Featc§3 und 
eine Tranerlege im I. Orade, t Arbeiten ha IL nnd 
3 im III. Grade abgehalten, 10 Sucht nde aufgenom- 
men, 14 Brr Lehrlinge su Gesellen befördert und 8 
Brr Gesellen anf die Hstrstafs erhoben. Die Miiglie» 
derzahl hat sich in Folge vieler Todesfä le und ande- 
rer Verluste nicht vermehrt, si« beträgt 254, wovon 
M in ftonen, 159 aaswlrts webaen. — Ton den 
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gehaltenen Yortrigen sind hervorittbebeo : Du Idoht 
in der Katar es iet: Der Urquell der Brkeontaisa* 
Weisheit. Dm Priosip des Lebens, Stärke. Die Cr- 
seogariii der Fdlli^ SdifohMt. — Wer ist in tuaerm 
Sinne ein freier Henn } Der frei ist in Denlirn , im 
Wollen, im Handeln. — Das Symbol der drei Schritte 
in Üesug auf das Qescbichtlicbe und in Besug auf 
die symboliaehe Bedenttinf. — Weihe des Jahrestages 
der Uründung unserer Logo durch einen Blick auf 
den Werkplats unserer lieben Fjramide und in die 
Werkatätte dee eigenen Herieaa. — Beiobrit aod 
Biaheit in der Freimaurerei. — 

Der StiftuDgsfood cur Uoterstiitsung hülfebedürf- 
tiger Brr und deren Faniilienangehöriger, Torzugaweise 
aber der Waisen von Uitgliedern der CD bat die Höhe 
TOD M. 126,65.13 erreicht; seitdem derselbe seine 
Wirksamkeit eröffnet hat, seit dem Jahre 1872 
sind H. 2301.20 Unterstütsung gewährt worden. 

Bine Ohriatbeseheerang fcnd in hergebraebter 
Weigf am I>. Januar statt und wurden für dieeelben 
II. 639.11 aufgebraobt. In der Ansprache an die 
Kinder- behandelte der Mstr 8t. Br HVcker: Die 
liebn deutsc he Tanne im Dienste als Weihnachtsbaum. 

Als Geschenke wurden der CD Ton sweien ihrer 

Bnr einn Pracht bibel und ein neuer T dargebracht, 

nneh wurde durch frciwilligp Beiträge der Ankaaf 
eines neuen guten Coucerlfiiigels ermöglicht. 

Am Schlüsse ihres Jabresberiobtee bemerkt die 
O Sur Pyramide, dass sie^ den in fiesug auf das 
innerste Wesen der Frmrei aufgetauchten Be- 
formen gegenüber, fest au dtm Wesentliohen der alten 
Pftidtten halte and sagt gans im Sinne eines am sie 
heehverdieatea i d. e. O. e. Brs : Wir wollen keinen 
Hund, df-r in der Aussenwelt b< Ihstüiiriiic wirkt, son- 
dern einen, der im Innern seine Uitglieder nach 
jeder Biefatnnf hin bildet, sie tn oharnkteriBiten Kitt* 
nern erzieht und dadurch gewiss um somehr auf die 
AuBsenwelt einwirkt. So sehr wir Freunde der Oetft ut- 
lichkeit sind nnf den Gebieten des Staates, der Ge- 
meinde n. s. w., so wenig wünschen wir die Ocffentlich- 
keit für die Mrei, denn sie wurde der Tod wahrer 
Mrei sein. Wir halten es Tielnehr für wunschens- 
wertb, ja nothwendig, daaa ea «inn Verbindung gebe, in 
im din RnmavitSt in aller Stille gepflegt werde, 
eine Tetbindung, welcho, wt nil auch niclit für alle, 
M doeh fiir viele strebende iläuner eia fied'irfoiss 
geworden ist, damit sie in derselben ein Lebensprin« 
zip pewiniiiii und ohne bich dt'.vimlb uIh Friur su 
btusteu, in der Auseenwelt xur Geltung bringen. 

Br B. Henbner. 

Chemnitz. Aua dem Briefe eines ^^cuaufgeuum- 
neoen. In Nachstehendem theilen wir einen Brief im 
Aussug mit, den ein neaMi||enonuMniir Br an einen 
Freund geschrieben. 

„Da hast aieh dnidi Deinen vnd Br E tdegra- 

phisehen GniH». den ich zu feierlicher Stunde in tief 
ergriffener Stimmung ompßng, sowie durah Dsiaen 
soeben angekommeneu Brief wirkliflh hafdiah Mftentl 

Meinen besten Dank dafür! 

Gestatte mir aber auch noch, dass iob Dir, als 
meinem ältesten, Min«n besten Fronndn fifnfiber 
■Minen QafUhl«B «twaa fmen Lnt 1mm nnd mit Dir 



darüber spredi«^ WM ioh gedacht und was mich be- 
wogen, nm dooh endlieh einen Sehritt tu thun , dem 
ich schon vor mindestens tü Jähren sehr nalu' staitd. 
Damals toU Bsfsiaterung fiir alles, was ioh für schön, 
wahr nnd gut hielt, verband mieh henliehe Fkenud- 
pchaft mit mehrircn Frn-jrn, und der Wuncch ihnen 
nooh aiher su treten, ging nur deshalb nicht in Kr- 
fBlInng, weil eine Beihe nnliebeamer Brtahrnngen 
meine damals förmlich schwärmeriKche Freundschaft 
bedeutend abkühlte. Ich hatte den Fehler begangen, 
SU vergessen, dass ja auch der Frmr ein Uenech bleibt, 
der fti t.r Si'hvrächen behält, trotz allen eifrigen Stre- 
ben«'. M> lue Ideale erblassten ; wo ich erst an edle 
Begeiatrung geglaubt, da schienen mir nun Egoismua 
und praktisobe Gründe aia Triebfeder damlMalnttcbten; 
iob wurde erbittert nnd bekrittelte die Handlungen 
der mir bekaunttn Frtnr mit scharfem Slacsstabe, im- 
mer prufead, ob sich diese oder jene Handlung auob 
mit den mr Qrundsitaen ▼ereinbnren lasse. 

Warum, fragt<' ich mich, muss man Mr sein, 
1 wenn man ohnebin bestrebt ist nach Kräften ein 
I gnter Heneeh an werden , wnmm ent etwM Ba» 
' sonderes versprechen, was sich doch eigentlich von selbst 
' versteht, — warum durch Uchäugen mit äusseren Zeichen 
einem engeren Kreisevon Genossen zeigen wollen, dass 
' man zu tiihlon. zu denken und zu handeln sich bemüht, 
j wie » doch jeder gute Mensch ganz für sich schon 
ihun sollte. Fand ich ju auch, dass ich mioh immer* 
I hin für einen leidlicht u Christen halten dürfe, ohne 
ein fleissiger Kirchgänger zu sein. 

So sind denn die Jahre vergangen, die Zeit hat 
j mioh rahiger, geduldiger werden lassen, ioh wurde 
I anderen Betraehtnngen sogängHoh. Ab ieh s. B. Dich 
vor längerer Zi it besuchte, hatte ich Gelegenheit, Deine 
I umfangriohe Wohlthätigkeit anzustaunen. Deine viel- 
I eeitigen Beatrebnngen füi^s Wohl Deiner Vebenmen* 
sehen und Deiner mir bekannten humanen (leeianun- 
gen im allgemeinen, zeigten mir, wie Tollsiuudig Du 
- von der Mrpflieht „naoh Krifiten wohlsnthuii*' doroh- 
I drungen bi(*t ! 

Auch em auaerei- sehr würdiger Freund und 
Br, der Oeheimrath Z in Z, deseen herrliehe Ge- 

müthseigr'nschaften mir die urbi«rf-iizte HochuchtMiig 
einflössien, lenkte miliJo meine Hluke uut deu Mrbund. 
Er gab mir einet, als wir darüber sprachen, die Ver- 
sicherung, dafs, wenn einnial fcine Söhne als Mr 
au seinem Sterbebette stünden, er ruhig duhiuiuhreu 
würde, denn er wisse dann, dasa de in guten Uändea 
und auf dem besten Weg« seien, gute brave Häoner 
in werden. (An einem seiner Söhne erlebt er jetzt 
schon die Freodt.) 
, Ich lernte noch manchen andern theuren Freund 
j und braven Mann kennen, der begeislert für die edle 
Sache der Frmrei war und eagtü ioh mir denn, dass 
es dooh nicht Bina Min könne ob man allein auf 
seinem Pfade forttappt, oder ob man ihn in Gemein- 
schaft und unter der Leitung solcher Männer, deren 
Ueberlegeuheit in jeder Beiiehung ieh mir willig 
zugestehe, dahinwandelt; ioh sagte mir, dua diese 
Männer sich unmöglich für etwas Nichtiges, etwas 
UeberfiUssiges begeistern könnten und ioh lernte nach 
nnd nMh. einnähen , wm ioh hente woIm, atelioh, 
dsM ioh niohti wniati^ nad beoUto ninh mm, uat 
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Aufoahme nacbtusuchen, in dem Bttwusstsein, 
dMB mir dafflb nciB langeB Klügvlit und ZiSgitn Viel 
▼erloren pceanpe-n ist. 

NuD blu icli üeiio vorgeAtern hellleuchteDd aufge» 
DonnwD worden ; Qott Mgne ndo« manrarneh« Wan- 
derung. 

Br X telegraphirte mir auch bei dieser Oelegeo» 
heit und cwar: „Ein ächter Mr ist, \vir i in guter 
„MenaDh, «o theurer Frvuod, ein achter Mann ist.** 
Tb Dir. alter trener Prettod, habe ieb dieee Rigen- 

■xhcififQ immer gefunden und so bm mir dt-na mit 
lir H aut's herzlichte gegrüast i. d. u. h. Z.!" 



Anzeigen. 

Im Verlage von Ueinich Grobel io Cassel er- 
aehien soeben und iak diiroh alle BacbbuuUuugen 
sn 



MUmni anb. U. B. Tarmittelt Br Dr. Oarl Pik 



Latomiablumen. 

Dichtergrüsse. 

Für die SchwesterD aller Freimaurer Hwammelt 

von den Brüdern 

E» RausctaenbuMh und W, Woigitm» 

Neu beraasgegeben 

von 

Br ncrmaun Walter. 

Zweite verbesserte uud vermehrte Auflage 8* 
S8Vt Bogen eleg. geb. ndt GoldBcbuitt 5 Uark. 

Anthologie entli&lt die aebdnaten Perlen 
Poesie von hervorragenden Dichtern 
und eignet sich durt h ^f'scluiiHck volle äussere uud 
iuuere Austattuug zu einem gediegenen Fcstge- 

tdicitfc. 

StelU Besuch. 

Ein Br (iui III. Gr.). Mitte der Dreissiger, der 
Lttaiflo Gewerbe nod pulytecbnische Sohnle be- 
sncbte^ sdion oa. sobn Jahre in Privatforstverwal- 
tungsdienste sich befintlct, wüiiHcht, da er nur ein 
ganz geringes Etukommen bezieht, welches zur Er- 
nährung für sich, seine Frau und 4 Kinder nicht 
ansreidit» sidi ni varbesseni nnd nimmt jedesndere 
Stelle als z. B. Guts- oder Fabrikverwalter etc. an 
nnd bittet alle gel Brr herzlichst, ihm dazu behiii- 
lich zu sein. 

Hi«r 8«i nodi bemerkt, das» Snpplicant sowohl 
ID schriftlichen, wie Rechnungs- Arbeiten ausgezeich- 
net qualificirt ist, liübsciic Handschrift hat und die 
besten Zeugnisse uud Euipfehluugen ihm zur Seite 



Mit tiefbetrübtem Herzen benachrichtigen wir 
Sie, daas unser hochverdienter Alt- und Cbrenmstr 

Br August Friedrich Polick 

am gestriRcn Tmrc. <)en '22. Juli 1870, im Alter TOH 
84 Jalireii in den ew. Ostt^ii eiiigef^angen ist. 

Ihm war es beschieden, während 25 Jahrea 
mit seltenem Eifer und Anhänglichkeit den ersten 
Hammer in anserer Loge m ffibren, und hatte sr 
sidi wShrend seiner 66 jähijgen manreriaeben Lauf- 
bahn durch sein vneigennntiigei Streben, doidi 
gerechte nnd weise Leitung der Arbeiten die Liebe 
aller Brüder, welche mit ihm in Verkehr traten, 
in hohem Grade erworben. Solche Liebe, welche 
das Grab uberdauert, wird sein Andeuken bei unS 
immer hoch und in Kliren halten. 
Friede seiner Asclje .' 
Orient Rostock, d. 22 Juli 1879. 

Die Loge zu den drei Sternen. 

Fr. Bnnsen, Paul Rudolph, 

Meister vom Stuhl dep. Meister vom StuhL 

SiegTricd, L. Brekenreld, 

erster Aul.^eher. zweiter Aufseher. 

H. F. W. Malcbio, 
SeoretSr. 



Laut Beschluss der Meister-Couferenz vom 30. 
April 1819 ist der bis dahin unserer Loge an- 
hörende 

K au 1 mann Sie^und Jacobsen 

auf (iruiid vod That-achon, die ihn der Eigen- 
schaft eines Mit^liede-s unwürdig machen, mit Stim- 
mendnbeliigkeit excludirt worden. Die Logen des 
In- und Auslandes werden br. ersucht, hierron 
Vermerk zu nehmen. 
Hamburg, 1. Juni 1879. 

Der Beamten-Safh der Loge 
»ur Brndertrene a. d. Clba 
Itt dessen Anftmg: Martin Berendaohn, 

Sekretair. 



Virgils Aeaeidei im Nibelnngenveramaasa ttber- 
sstat Tosi Dr. H. Zille. 1868. X. 886 S. 
PraU e Ifaik, geb. 7 Mark. 



Ysriag v«a H. Zille ia 



— In KooaisriOB bei fiobcrt Frieae (M. C. OsTsel) In Ldpidg. 
*^ Tr Velliath in Lcipaig. 
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FEELmWrZEITMG. 

Pnr die KmIhIeUoii varaiitworUieh : Dr. Ciri Pili Leipiig, PlagwiHer Strasse 22. 



WSchntOth «iu Nun 



Soiiuabeiu!, 



?>C) AiiRust. 



Praiii 4m telbon Jahrf. • Mark. • 

~"l879. 



BcatclIoagCD too Logen oder Brüilem. wekhr' Aicii at« wirkliche Mit...'1'n ii r di-^rttolben aasgcwieseu liabeu, werden 
dweh dM Baebbaad«!. aoirta durch liir t>i)si ix^inodiKi, uti«i wird iir-.cn ForKeuang abaa vorbar «IngagsagaBt 

Abbestellung aUn verlangt bleibend sagoeiodl. 



Inllblt: Hr Mabimann. Von BrFiacber. — Ebrcntempel für geschiedene Brüder. Br L. Kleiber. — Haa- 
reriflche Ütaratar. — Am den LogenlebAn: Draadeo. Fraakfmt a. M. — ADtaigen. 



Br Mahlmano. 
JiilM biqgraphiitche Skizs« too Br Fiaaber. 



ffiqfried Augast Mahlmann geb5rte sa den- 
jenigen H&nnern, welche thatkräftig iin Bunde wirk- 
ten und mfi<itprli<'h den pr^ton Hammpr während 
einer langi-n Reüw von Jahren lülirten. Er war 
nicht blos geistig lür Belörderuug der Maurerei 
thitig, sondern griff auch leiteod in die Verwaltuiig 
seiuer Loge eis. Imofeni bat er ein doppeltes 
Verdienst. 

Geboren war Mablmaon am 13. Mai 1771 
in Lejprig, wo sein Vater Kramer war. Da, wo 

er geboren, hat man jetzt eine Mabimann - Strasse 
(im Urandvorwtrk) getauft. In frühen Jahren 
schon verlor er seine £lterD. Die Erziehung lei- 
tete von da an der Rekter der Bealaeliiile su Borna, 
der schon mehre bedmtende Uinner herangebildet 
hatte. Obgleich er anfänglich dem Studium der 
RL-clite zugeneigt war. wandte er sich nachmals 
ganz den schöueu WisseuBchuften zu, und <tie iite- 
nrisebeThätigkeit blieb seine Hanptbesebiftigung. 
Insbesondere war er als Ilerausgebcr der ^Zeitung 
för die elegante Welt' in Leipzig bekannt. Spä- 
ter erhielt er auch die fiedaktion der Leipziger 
Zeitung. 

Das Liebt der FVsiauwrerei erblkltte Mahl- 
mann am 5. April 1796 in der O Minerva zu den 
drei l'uhnen in L<'ipzig. Am 22. Novlir. desselben 
Jahres erhielt er den 2. Grad und am 14. Decbr. 
1796 den Hstrgrad. Vom Jahre lb06 an, wo er 
auch in den 4. Grad aufgenommen wurde, bis zum 
Jahre 1811 hcklei<iete er das Amt einen Kedners. 
In dem deukwürdigeu Jahre 1Ö13, wo er auch in 
den „inneren Versin* eintrat, am 9. Ulrs wurde 



ihm das Amt des Ibtrs t. Si in dieser Johamtiso 

übertragen, r.u dessen wirksamer Führung er alle 
inueren uotl äusseren Eigenschaften auf die sel- 
tenste Weise vereinigte. Im Jahrs 1810 trat er 
als Altmei.ster in das Direktorium ein. In jener 
Würde, die ihm in jedem Jahre mit voller Einstimme 
uug aller Mitglieder dieeer ehrwürdigen O von 
Neuem anTertraut wurde, verblieb es bis zu seinem 
am 1& Decbr. 1826 erfolgten Tode. Am 20.118» 
ward eine Trauerloge lür ihn in der Minerva ab- 
gehalten, wobei Br A. Wendt. Redner der Loge, die 
Trauerrede uud den Nekrolog sprach, welche Beide 
nachmals gedruckt worden. 

Aus der gedruckten Geschichte der Loge Minerva 
ist Näheres über Mahlmanns W^irksamkeit als Mstr 
V. St nicht zu entnehmen. Erwähnt wird nur, dass 
auf seine Anregung die nodi bente in dieser Q 
hestshende WeilinaflfatsbesdienaBg im Jahre 1815 
eingeführt wurde, bei welcher Kinder aue der 
Leipziger Armenschule hi'st Ik nkt werden. 

In dem Nekrolog dage^eu wird von ihm gfr» 
sagt: Er war ein freier Geist, der klar in die Ver- 
hiUtnisse des menschlichen Lebens blickte, und tief 
in seinem Innern , wie in dem Schosse der Natur 
die Spuren des unsichtbaren und ewigen B. a. W. 
findet; ihm endiien die Welt im lidite des Heiligen, 
das ihm ao^egengen ist in seinem Herzen. Sein 
Herz schlug warm für Gott, Freiheit und Vater- 
land. Fest und kräftig war sein Wille, wie der 
starke Arm, den er bewegte, wenn es galt, einen 
mit Uebenengung gesdi&rf ton Entechluss dorofasa- 
fÜhren. Keine Hindemisse schreckten ihn von sei- 
nem Vorhaben zurück. Widerstand und Anstreng- 
ung beflügelten sein Streben. Gross von Statur, 
war er anch gross TOO Geist Den ^nsenden Stahl 
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hat nie ein Grösserer geziert. „Was sagt seine 
hohe Stirn, in der sich der lichte Gedauko im 
AaK«nblick Inldet and herabateigt im kräftigen 
verkörperten Wort, — was spricht sein leuchten- 
der Blick, was lehrt seine beredte Lippe, <lercii 
Wohlklang zu vernohmen Schaaren der Brr von 
Osten und Westen zu den Hallen gekommen sind ? 
Es sind die heHum Lehreo, die in seinen Liedern 
wiederklingen und die er hier mit der populären 
Kraft lit t ungt'biindeneu Rede, der Augenblick 
sie ihiu eiiigiebt, UcbevoU und cindriugiich den ver- 
■anuelten Bm HebeToll ans Herz legt Er tiagt 
die reiue Quelle, aus der uns Trost lliesst, wenn 
die Erfahnuiii den lioheii JiuK^'liTif^straum zerstört 
und die erhabene Begeisterung verwundet hat Im 
Herzen, spricht er, rabt die Seligkeit; wer mit ndi 
aelbet zerfällt, zerfällt auch mit der Weltl Es ist 
der liochlierzigc freudige Glaube an den heiligen 
Ordner der Dingt', au den Uncrreiclibaren. dfsst-n 
Grosse er in dem gestirnten Weltgebäude, wie lu 
den menacblicfaen Sdiickmlen begeistert anaobant» 
es ist das mathige Vertrauen auf den ewigen 
Vater, was ihm die ganze Natur, wie den Lauf 
der menschlichen Dinge in einem hühern verklürten 
Lichte zeigt, und kindliche Ergebung in den nner- 
forschlicben Willen des Heiligen, die er mit kräf- 
tigen Worten nns in das Ht^rz fiilirt. Es ist die 
ernste Aufforderung zu wahrer Seihst- und Meu- 
achenbilduug, zu gemeinnfitzigem Wirken für die 
Henadiheit, wdebe di« lansdienden Hörer ergreift, 
es ist der Aufruf zur Liebe und treuen Vereinig- 
ung, weicht' mit elektrischem Sclihige alle Brütier 
durchdringt, wenn er die grosse Kette der Brüder 
sehlieBst*. 

Mahlinann war Ifaarer im Geiste, in der 
Wahrheit und von ganzer Seele. In den Hallen 
der Minerva, die durch seine mitwirkende Thätig« 
keit neu und glänzender entstanden waren, bekennt 
er selbst in der Vorrede sn dem von ihm mit be- 
sonderer Vorliebe zu'sftmmengestellten Liedorbuche 
der Loge, dass ihm ilie reinste» und seligsten Freu- 
den , sowie das höchste Glück des Lebens, wohl- 
tb&tig auf andere wirken za können, so .oft zu 
Theil geworden vt it n. Wie er über die Formen 
der Mrei daelite, gi bt aus derselben Vorrede her- 
vor, wenn er dasclb^^t wünscht, das zwar berkömm- 
liehe, aber dem Ernste unseres Bundes und der 
fortsdireitendeu Veredlung desselben nicht ange- 
messene lei-re Spiel mit Namen . (iebräuclien und 
Uystihkutioneii möglichst zu vermeuk-u und zu desaeu 
allnuihligem Verschwin^n beizutragen. 

Dieees Liederbuch vom J. 1822 sollte nach seiner 
eigenen Angahe Lieder zvsaaunentragea, welche in 



edler. zweckmässigerForra die boseligendenOefühle der 
(iotte«- und Meubcheuhehe, der Erhebung zur Tu- 
gend und der Freiheit •« des Vertranem und der 
schuldlosen Freude aussprechen, und so die groeaen 
und beglückenden Ideen derselben, wi lelie unsere 
ehrwürdige Verbindung begründen und unabbängig 
von den Meinungen und Ereignissen aller Zeiten 
erhelten werden, solange noch eb frsidenkender, 
einsichtsvoller und wirksamer Geist, verbunden mit 
einem edlen, liebenden grossniütbig friMidigen Her- 
zen als Ersclieinung des Göttlichen in der Men- 
sdiennatnr wird wiedererkannt werden. 

Viele Lieder sind von ihm selbst und bekunden 
seine tieibegründete Religiosität ohne Pietismus, 
seine thatkräf tige , nicht krankhaft sentimeutale 
Barmherzigkeit, seine lebensmuthige ernste Freiheit 
sein echtes Maorerthum. Voran steht sein „Vater 
unser", „Du hast Dtiiio Säulen Dir aufgebaut") 
dann „Hoffe, Herz, nur mit Geduld, endlich wirst 
du Blumen brechen", — „Was ists, was unsterb- 
liche Geister entsUckt* Seine FMe bekundet 
das schöne Lied „Freude, holdes Götterkind, komm 
zum Brudcrmahle;" und die Trauer tröstet er 
mit seineu herrUchen Gedichten : „0 Ruhestatt der 
Mflden, nimm nach vollbrachtem Lanf sie nun in 
deinen Frieden im ewigen Osten auf", oder „Selig 
die Tüdleii, sie ruben und rasten von quälenden 
Sorgen, von drückeuden Lasten, vom Wahn der 
Wdt und der Tyrannei: das Grab, das Grab 
macht allein uns fr«**, oder „Um der Brr letztes 
Bette, die den Erdenlauf vollbracht, Brr, scblingt 
die Bruderkette, eingedenk der Totlesuaclit." Auch 
dem Valerlaude weihte er begeisterte Gesänge, 
»Das Lied zum Gedächtniss an die Leipziger V^ 
Schlacht" und „Gott segne Sachseulaud". 

Von seineu I^ogenreden sind zunächst seine 
Ansprachen zu den bereits oben erwähnten Weih- 
nachtsbescfaeeniogen zu erwähnen, wobei er die 
Kinder zu edlem Flciss ermahnte und die Brr itt 
viitcrlicher gewissenhafter Sorge. Hierbei waren 
auch Profane eingeladen. Er spricht von der Frei- 
maurerei z. Ii., dass sie ehrwürdig durch ihr Alter, 
ehrwärdig dnrch ihre gesegnete Whrksamkeit, die 
sie über alle gebildeten Völker der Erde verbni- 
tet bat, das I^os des Kdlen in der Welt theile, 
von Unwissenden verkannt, von Schwachen gefüich* 
tet, von Uebelwolleoden verliomdet zu werden, 
und dass sie duch von jeher bemüht gewesen sei, 
Liebe und Freude, diese segensreieluti Genien, im 
Leben le^tzuhalteu". Bei einer anderen delt-genbeit 
sagt er: „Diese Erhebung in Jedem zu füidurn, diese 
Kmft» welche aus dem Bewusstsein der göttlmhen 
Abkunft und der heiligen Bestimmung der Mensdi- 
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heit flotspriogt und GrossM wirkt und sn gott- 

ähnlichcm Ilaiuleln eiittkmint, zu wecken und zu 
erhalten das Feuer der heiligen, ewig beglücken- 
den Liebe, mitten in den Stüruieu der Welt, in 
den Verfolgungen der Zeit, in dem DmelEe des 
Lebens m nihnn und xu bewahreo, das sind die 
Zwecke unseres ehrwürdigen, über alleTheilc der Welt 
verbreiteten Bundes, der ungestörter ist wie die 
Idee, die ihm gezeugt bat Nur dadurch, dasB er | 
edlere Menschen bflde^ will er einwirken auf die I 
Zeit und eine bessere Zakanftherbeiniliren. Nicht | 
nene Staatsverfassungen will er auibauen , nicht 
die heilige Gemeiuschatt cbhstbcher Kirchen stü- i 
ren, nicht nene PnlSste fOr neue Beherrscher grün- | 
den; aber Gottes Tempelbau auf Erden will er ; 
durch edle Thaten fordern, das Zeichen du» ewigen 
Meisters, das Göttliche, Geistige, will er aubhreiten, 
einen Altar mll er gründen, um den die ganze 
Henschkoit in brQderlicher Liebe sich sammelt | 
und ihrer Gleichheit vor Gott und ihrer gleichen 
Bestimmung im Lebeu in der Kraft geistiger Frei- 
heit sich bewusst wird." i 

B« Gelegenheit «nes Johannisfestes Sasserte 
er sich über die Wirksamkeit des Bundes: „Der ! 
Tempel, den er baut, ist ein unsichtbarer, aber I 
weltkundig waren von jeher die Folgen dieses hei- | 
%Bn Baaes. In Zeiten dar Bsli|^(m8ich«&rmeitti, 
des Secteahaaaes nnd dar Parteiwuth erUolt er 
das Gefühl der Einigkeit und Milde. In Zeiten ; 
unvernünftiger Absonderung aus Stolz auf Geburt, 
aut Kang, auf angemaasste Rechte erhielt er das 
Gefühl der Gleichheit In Zeiten allgemeiner Er- 
niedrigung und Knechtschaft erhielt er das Gefühl | 
der Freiheit jedes nioralisehi n Wesens — und das j 
Alles bewirkt er durch Lehren, Gesetze und Ein- 
richtungen, welche die indindueUeGharakterbildung 
•einer Eingeweihten mm Zwecke hatten." 

Ucber den Charakter eines „freien Mannes" 
urtheilt Mahlniann so: „Aufhellung .seiner Kennt- [ 
nisse, Veredlung seiner morahschen Natur, Erwoi- > 
terung eanes Henens sa reiner liebe gegen alles 
Gute und Schöne, Nachsicht gegen d Ii n^ude und 
Fehlende , Bewahrung dieser heilig' n Ki keuntnisse 
und Gefühle im Kampf des Lebens und Erhebung 
seiner selbst sn der Wttrde eines fireien Wesens, 
das eines unsterblichen Daseins würdig ist, — das : 
sind die Ansichten, auf welchen der Charakter eines 
freien Mannes beruht Kr hat sich selbst, indem 
er sich selbst erkennt; er gehört sich selbst au, ' 
indem er ans eigener Kraft seine innere Frefluit j 
errang. " 

Bei Gelegenheit der Einführung einer neuen ' 
Logeuveriassung nei er 180ä aus: „Wie alle Ein- j 



riditangen in der Zeit; mnss aach unser Bund mit 

der Zeit fortschreiten. Jedes Stebenbleihun auf 
einem Punkte, jedes Festhalten an den leoreu For- 
men, denen der alte Geist entwichen ist und 
die kein neuer belebt, jedes Wortomadien ohne 
Tbat» jedes armselige S<Äeinen ohne ein kraftigee 
Sein, ist überall verderblich, führt überall zur Er- 
schlaffung, überall zur Auflösung. Die Zeiten 
sind vorüber, wo hohe Erkenntnisse sich vor den 
Augen des Volkes hinter dem gehdmnissToUen 
Schleier der Ordensverbindungen verbergen. Was 
vormals ausschlicHsendes Eigenthum weniger Ein- 
geweihten war, ist jetzt Gemeingut der Menschheit 
geworden. Unser Zeitalter ist in jeder Hinsiebt 
ein helles, ideevolles, unterrichtetes, und jetst 
Licht und Erkenntniss in r§3 und geheimen 
Verbindungen suchen, hiesse nach tler Laterne 
greifen, wenn die Sonne glänzend am Himmel 
lencfatat* 

Ein anderes Mal äussert sieh MaUmaan fiber 

den Bund dahin: „Die Zeit braucht versöhnende 

und retti"ndo Oeistcr und blickt mit Vertrauen 
auf einen Orden, der keinen Unterschied der N*» 
tionen, der Secten, der Verfassungen anerkennt, 
der. Aber dia ganae Welt ferbreitet, Menscldicb» 
keit und Wohlthätigkoit zu seiner heiligsten 
Bestimmung macht 0 der Stolz, diesem Bunde 
anzugehören, vereinige alle seine Glieder immer 
inniger und wdoppele unssre Bemühungen, seiner 
würdig zu seilt Gross ist die Pflicht, aber unend- 
hch grösser die Zufriedenheit des Bewusstseins, 
sie nach Kräften erfüllt zu haben." 

Leber den Tod dachte Mahlmann mit jheite- 
rem Sinn. In einer TnHMrrede äussert er skdi: 
„Ghristenglanbe und die Ldire unseres Bundes 

zeigen uns den Abschied unter heiteren Bildern. 
Er ist der Hingang 7.n einem liebenden Vater, der 
Eintritt durch das verschlossene Thor von Osten, 
zu dem ewfgen UMster, dsr die mSden Arbdter 
belohnt Die Bekleidung eines niederen Grades 
ist abgelegt, die Weibe eines höheren gewonnen. 
Im Kreise der Geister ist keine Trennung. Sie 
gedenken unser, wie wir ihrer gedenken, sie beten 
f8r uns, wie wir filr sie beten, sie naher am Thtomi 
wir entfeint'ir, aber alle vor einem Auge, vor dem 
allliebcndeD unseres ewigen Vaters." Am herrlich- 
sten giebt sich seine Anschauung vom Tode in 
dem schon oben erwähnten Liede kund; 

Selig die Todteol 8ie ruhen und rasten 

Yen qnllenden Borgen und drttokenden Laitan, 

Vom Joche der Wi It und der Tyrannei: 
Diu Qrab, daa Grab macht allem una frei. 



Digitized by Google 



XUbut der Erd«, dA wallen die Sorgen, 
In flflhwMM d«r Vntter »t jeder pcehorgen ; 
0 Haeht dM Tndee, du bcittst w-v^c.h, 
Das Qrab, das Grab iDueht alinn uns gleich. 

Land der Verbeiasung, du fuhrest die Müdea 
Naoh Stfineea nnd K impfen cam leliiten Friedeo! 

Wenn Frtudt- veri-chwmdct, w«-uii HoffiiuDg TMrUaet» 
Das ürab, das Grab ha t lit n Anker IVst 

Wieder aieh finden, und wieder umarmen, 
Und wiader am Henen Geliebtes 

Und ewig zu Üben im BÜPBen Verein: — 
Dhb Grab, da« ürab wird uue alle crtreuo. 

Kiiniet die Thore dea Tode« mit Palmen 
Und tingl der ewigen Freiheit Psalmen, 

Dnd steuert muthig zum Hufen hinein: — 
Das Grab, das Qrab soll Triumphihor sein! — 

So war Hablmann der Mann von hellem, Icräf- 
tißen Geisto, edlem, hochfülilouden Iler/.en, star- 
kem Willeu uud dem höchsten ötrebeii der Erhebung 
des Gdites fibw den Erdenstanbl 

Allein MaUmann war nicht nur ein gefeierter 
Logen red n 0 r, er war Frmr <hirch und durch, 
er war es im Leben, er war ee iu AUeoi, was er 
tliat, was er wollte, «aa <r adunehi Abgesehen 
▼on seinen tr^Hicben Oedichton, athmen nament* 
hch seine kleineren Erzählungen einen so echten 
frmr Ton und verwirklichen eine so ganz und gar 
frmr Denkungsweise , dasa es keinem Zweifel un- 
terlügt, daia si« niekt wenig dasn beigetragen bar 
bcD, fimr Denkungsweise anter dem groeaen Pub- 
likum zu verbreiten. 

Bei Gelegenheit des 50jälirigen Jubeltages 
llaUmanns, am 16. Dea 1876 gedachte seiner das 
LüluBger Tageblatt nnd hob nodi einmal hervor, i 
was vor 50 Jahren an ihm g^hmt wurde, <IasH 
er so oft durch seine Kirchengesänge die Herzen 
auf den Fittichen des Gesanges zum Himmel er- 
hoben, dass seine Lieder so oft disLjim der besten 
Meister zum Tönen gebracht habe, dass er so oft 
durch seine R«'de den Sinn für das Gute und < 
Schöne , Wahiu uud Gro&se geweckt und geuälirt 
habe". 

Charakteristisch ist auch das Gedicht „Aus 
dem Leben", in welchem er stinc Gefangennahme 
jrlUirend der Napoleouischeu WiUkürherrschaft in 
Leipzig als Redakteur der Zeitung schilderte; er 
ward damals nach Erfurt abgefiihrt und nur durch 
die Fürsprache der K,Önigin nach 14 Tagen wieder 
belreiL Er singt: 

„Ifir aneh im herheten Geschick ward Kraft und 

Krhebung und Friede, 
mhe SU Theil durch Dich, welebe neia leheB 
bsflfida. 
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Sobxeoken bebensshte die Zeit voll Blut, und Nap> 
leona Ifaehtsproeh 
StiSiS T«n dem jammernden Weih, sticM TOB dem 

weinenden Kind 
Uttbarmhenig mioh fivrt, mieh lehleppeDd ia teroee 

GeftingnisB, 

Frech mit Despoteugewalt oho' Untersuchung 
und Recht 

Abendliob Dunkel, es dämmerte f>chon, da wraohloas 

mich der Kerker! 
Matt anfc Lsgw von Stroh warf ieh bekttmnert 

nieh hin, 

I Still mioh befehlend der Hand, die Gewalt der Ty« 

rannen zertrümmert, 

Gnädig der Sobwacbheit hilft, mächtig Gedrückte 
beA«it. 

Als nun der Tag aniM'Brh, r.a f^ewahrt ieh die aehmit- 

2igeD Wände 
Widrigen engen Oemaoh% Fenater mit Eiaen Tvr* 

J wehrt. 

1 Rothe des Morgens ergoes eieh, «ie niulte die Maueru 

des Kerkers, 
Strahlen dea freundlichen Lichtes spielten erhe^ 
ternd um mich, 
ünd an den Wioden erblickt ich die Nauen der frü- 
heren Bewohner, 
Las mauch kräftiges Wort, manches erhebende 
Lied, 

Trost und Stärkung der Annen, die vor mir in fes- 
seln geaekmacbteti 
Denkmal schweren Gesohick'a hatte sieh Jeder 

gesetzt 

Sieh, aaeh Lieder erbliekt ieh ▼«o mir, fknd Werke 

di'f HofTtHHig, 
Muthigen , froninien Vertrauen«, welch' ich in 
glücklicher Zeit 
Freudig gesungen der Weit, nicht ahnend, sie wieder 

in solchem 

Sohieokeasgefahle der Noth kSufl^ vor Angea 

mir stehe. 

Thränen der RShrung vergoss ich ; ihr hattet, gefiihl- 

volle Lieder, 
Uersen erhobeu in Noth, Seilen im Kampfe ge- 
stärkt 

Odater ans gliiekliehen Tagen, wie strahlet ihr Liebt 

in mein Elend! 
Strom hoohf^diger Kraft hob mein bekflnuMe» 

tes Herz ! 

Glücklich tuhlt ich und f n i mich in Feaseln und 

Banden und blickte 
Muthig in frohen Vertau'n, Oott, Du Befreier, 
SU Dir! 

(Vergl. Trauerrede und Nekrolou an dem 
Sarkophage des br Mahiniunu. Von iir Weudt 
Altenburg. — Fnnr-Ztg. 1868, in welcfaem Jalu^ 
gange mehre Beden Mahlmanns abgednidit sind). 
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Elirentenipel für geschiedene Brodcr. 
Carl Chmtiaa Ludwig Kleiber. 

Der EhnvfirdigBte Br Kleiber, dep. National- 

Grmstr der Gr. Natioual-Muttcrlof^o zu den drei 
Weltkugeln, welcher sich zur Kriiftigung soinor 
schon seit längerer Zeit wankeud geweseueu Ge- 
«nndbeit im B«de Mfhiett. iit tu 4. Angust 
* in Wiesbaden , wohin er sich von Eaw am heg»- 
ben hatte, plötzlich in Folge eines Herzschlages 
in d. e. 0. eingeganj^en. Hi-t riiif^nnü: sciuer 

irdischen Hülle hat um 7. August im Beisein ei- 
niger seiner firr in Wiesbaden stnttg^aoden. Er 
hat ein Alter von 65 Jahren erreicht. 1814 den 
14. April in Manenburi,' (in West-Pr.) geboren be- 
zog er 1833 die UuiTtirsität Köuigäberg und stu- 
dirte dort Theologie und Philologie. Im Jahre 
1836 legte er sein erstes, 1837 sein zweites theo- 
logisches Examen ab. promovirte zugleich im erstge- 
nannten Jabre und bestand im letztgeii.-iiinten 
Jahre die Prüfung pro Facultate docendL Hier- 
auf trat er ab Oberlehrer in das Goll^um der 
höheren Bürgerschule seiner Vaterstadt, kam dann 
1842 als Oberlehrer an die hiesige Könif^stä ltischo 
Realschule, erhielt hier 1844 vom damaUgeu Un- 
terricfatsmtnister ein Stipendium tn einer Heise 
nach Paris, um dort setne spracblidien und philo- 
sophischen Keniifi isso zu erw( itorn und wurde end- 
lich 1856 zum Director der Dorotheenstiidt. Real- 
schule ernannt 23 Jabre hindurch hat er mit 
Eifer und mit organisatorischem Talent diese An- 
stalt geleitet und sich dadurch um das Berliner 
Schulwesen hochverdient geniücht. Ebenso gross 
aber, wie seine Verdienste um die Neugestaltung 
und den Wiederaosbao der Dorotbeenstädt Real- 
schule und um die Stellung der deutschen Real- 
schulen überhaupt , ebfijsd fjrnss siud auch seine 
Verdienste um die Fi eimuurerei. lu der St Job. 
a .Vietor so den drei goldenen Thürmen" in Ma- 
rienberg erblickte er das maurerisefae Lidii Nach 
seiinT A[istt'lluii)4 in Berlin wurdf er in der Schw. 
Lj „zum tianinietjden Stern" at'tiliirt, in welcher 
Q er dann auch längere Zeit iian Amt eines Ikd- 
ners verwaltetew Noch später übernahm er, nach 
den Ah^an-^e d.s M^tr v. St.. d(.s Br Waldästel, 
einige Jahre hindurch die Hamuierfü>«ruiiv' dieser 
O. Seit dem 19. Mai 1859 war er Mitglied der 
Grossloge und snletzt, als dner der hSdirten b- 
neren Ordeus-Oberen, Ifitghed des Bu^lee-Ofreo- 
toriunis. Ehrenmeister seiner O und Ehren mitijüed 
der Gross-Oriente von Lusitanien . Brasilien , der 
Niederlande, der Schweiz, und der St Joh.-Loge 
»drei Senphim" saBorün ond dercS^ mBreslan 



(.Friedr. z. g. Scepter**). Köln, Essen, Marienburg, 
Potsdam („IVutonia") und Dresden („gold. Apfel**). 
Noch auf dem letzten Grosslogentage zn Frank- 
furt a. M. vertrat er in Oemeinsdiaft mit den Bm 
Marot und Frederichs seine Grossloge. Sein frei- 
rniLurerisches Wirken, seine nie ihre Wirkung ver- 
fehlende und zum Uerzen dringende Beredsamkeit 
werden unter seinen Bm nnTSfgessen Usibenl 

W. A. 



Mamreritdie Lilerator. 

I " 

: Die Rosen. Ein Beitrag zur Frage über die 
Stellung der Frmrei zu den Fragen der Gegen- 
wart von Br Theod. Döring in Ballenstedt am 

Harz. 

I Die Frage, wie sich die Freinaumd so den 
I Zeitfrageo stollea solle, ist sohon oft aufgestellt und 

' Ter»chie(len beantwortet worden. Von einer Seite 
hat man verlangt, dast die Partei nuhmeo soUeo 
in den polittacben und religidsen und aeoialen 8tr5- 

I mun^'en (<iii durchaus ijiib>r(c!itif;te8 Verlanpen) von 
anderer Seite hat man betont — und «lies aohoint 
QDs das riebtigste — daas dis Fnniei aar indinet^ 
d. h, durch die Anbahnung einer wahren Veredlung und 
Bildung uud durch Theiloabme ihrer einseloeD Mitglieder 
(die dann nicht ala Fnnr, sondera ala Staatsbürger 
etc. Ihre Pläne verfol<,'en) auf sociale und staatliche 
Verhältnisse Hich Emduss Terscbaffeu könne. Auch 
der Verfasser de« obigen irefftiehcn ßchnttchens hul- 
digt derselben Idee. Nuchdem er geseigt, welche £ot» 
wiokelungsepochen das denisohe Volk in den versohie- 
deoeu Jahrhunderten durchgemacht, wie es endlich 
die grösste Freiheit and ein tieCe« KeahtsbewasalNia 
erlangt, leider aber dabei ram Theil (in seinen niede> 

ron Classen) die deniüthige ünterordnun|( unter den 
l^öttlieben Geist verloreo und in Bohbeit und Dnaitt- 
liohkeit gesunken ist, beweisst er, daaa es im Oaasao und 

Alißc m< iiirn nnch wie vor dem Idealiomus huldigt^ 
' der weder durch die Auswüchse der Socialdemokratie 
' Qoob durch die bedenkliebe Msebt das {^pitals, noeb 
durch die ins Volk < iuririiigende , zerseizende Kritik 
noch durch die Üiaubcn»-Z- fhtörungen einer ihre üren- 
j zen überschreitenden Naturwisseuaekafk anssnlöacben 
ist. Sehr wahr ist, wa« der Verfascer über den Man- 
gel an Selbstverwaltung m den Üemeiuden und über 
: andere Dinge (Vertrauensmangel, ■taalliel» Unruhen 
i etc.) sagt, die den id«altn Sinn erschweren. Bei £r« 
I örteruDg der Frage, welcher Weg der geeignetste sei, 
um der immer weiter um sich greifenden Demorali- 
■atioa Orenaen su setaen, ohne daa deutsohe Volk 
in seiner freiheitKebi« Entwiekelung su stSren — 
stellt er auch il* n ihri .Xiitpabi', welche er in die 
. Fliege der äittiicbkeit setst und an dem Bilde der 
I Bosen in sinniger Weise arlintsti Das gaaae 8ehiift 
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ohen igt warm und nuqfMKl gtMbrielwD, vod ht d«r 

Verbraituog werth. P. 



Am itm L«g«ilebeii. 

Dresden. Die Lehr- und Erziehung» - Anstalt 
ftr TochUr gebildeter Stände (böbore Töchterschule 
ID Priedrichstadt- Dresden), welche von der O zum 
goldomi Apfel 1852 gegründet wurde, inöohteu wir 
Brr Mm «arm an'a Herz legen und im Bedarfsfälle 
DuMD, wie auch Ihren profanen FWondaa und Be> 
kinnträ, angelegeDtliclut empfebleo. 

Dm Anstaltsgebiude, weldiet in einem geräu- 
niigfn Garten vollständig frei li«'gt, bietet den gesun- 
desteo Aufenthalt. Die Feosionärinnen erhalten lie- 
bevolle Fliege und Ar des geistige Gedeihen iat dereh 
trelflichen üntt rricht gesorgt , da die VorsttherBchalt 
ihr unablässigea Mühen darauf richtet, mit bewährten 
Krüften die Ziel« dee Inetitntee den Aafoidenuigen 
der Zeit Bnzupa8!<en. 

Bei ditiecD ciobt su uDterachätzenden Vorthcileu 
kann aber mit Recht noch auf die sehr günstigen 
Aufnahmebedingungen hingewiesen werden, die wohl 
deshalb günstiger als in audorn Anstalten gleicher 
Art sind, weil die Anstalt, der Stiftung gemüss, keine 
Erwerbquelle sein soll, aondern lediglich und allein 
den Zweek Terfolgt, der Humanttit so dienen. 

Zu lahleo haben : 

■) Bxteme: Schulgeld je nach der Glaase 5 — 15 

Mark nonntlieli, 
b) HalbpensioDÜrinnen : Unterricht and ToU« Be- 

kö«tigung 400 Uark jährlich, 
e) FensionKrinnea: Wehnvng, BdcCatifoiif «ad 

Unterricht je oMk der SlHie 570—080 Mark 

jährlich. 

Das Nähere ist ans den Prospecten zu ersehen, 
welehe alljährlich Tersendet werden ; auch ertheilt gern 
jede weitere Auskunft die Direciion der Lehr- und 
Erziehunge-Anatalt in Dresden, Löbtauer Strasse 20, 
oder nneh der Vonitiende der Vorstehereohaft Br F. 
A. BeteklMb IdmkbNitier, Ktnfibrfioker fitruM S2 
io DiMdn. 

Inakfeft ft. K Die Brkllnragen, wekbe 

die Bundesiogen der gro^hcn Muttcrloge dee Eklek- 
tieohen Bundes hinsichtlich des Entwurfs für eine Na- 
tioml-Oroealeg» «fasMdtea» iMten: 

1) Die Bundesloge „zur Einigkeit" konnte sich 
nicht überseugen, dass der Entwurf „etwa« Beeseres 
md Beitgea l a e eree tiefere, ala wir ee büher im 

GrOBelogenbund besitzen und bemaFpen." 

„Die ganze Art und Weise der Zusammensetz- 
mig des neuen Bnndea, der total miatrelfcode, we- 
nigstens in Bezug auf zwei Grottulogcn ga** nicht zu 
Terwerthende Begriff der „Landesgrosiiloge" , die Art, 
wie die Abstinmuog geaehieht, künnen eine Besorg- 
niss nicht verscheuchen, es werde, trotz des im Vor- 
bericht dagegen erhobeueu hinwandes, toii den die 
PiipoadaiMMi betitmideB ■etdisaiwB Qroealogen ein« 



Hajorisirang dar ftbrigan Gnaakgeii aieh herana» 

bilden." 

„Wir kAmao daher den Entwurf nieht matiBi- 

men , und indem wir uns dem von der Ehrwst. Gr. 
Mutterloge über diesen bochwichtigen Gegenstand so 
eingehend erstatteten ,,Gutaebtlichen Bericht" gans 
und voll anschliessen , ersuchen wir die Ehrwst. Gr. 
Mutterloge, ihre Delegirten zum Grosslogentag dahin 
inatruiren zu wollen, dass sie gegen die Gründling 
eines solchen Bunde« stimmen." 

2) Die Bundesloge „Sokratca aar Standbaftigkeit** 
1 erkürte: 

' uVm eine Spaltung des binhar%eB Oroaalogen- 
bnadea an Termeiden, ersueben wir die Bhrwate Chr. 

Hutterloge, in erster Linie gegen die avr. Schlüsse 
des Entwurfs aufgestellte „Uebergangsbestimmung" 
energiaeben Freteat an erbeben." 
i „Was den Entwurf selbst belriflTt, so stellen wir 

uiiB ganz auf den in dem „Gutachtlichen Bericht" 
der Ebrwat. Groeeen Motterloga angenommenen Staad- 
punkt." 

3) Die Bundesloge „Carl zum aufgehenden Liebt" 
Sniaerte neh n. A. dabin t 

I „Wenn der deuteche Oroji&logenbund seit Feinem 
verhältniasmä«eig kurzeu Beätelien nicht alle Erwar- 
tungen befriedigte, so lag dies gewiss weniger in sei* 
ner Organisation , als vielmehr in dem Mangel an 
fruchtbringendem, ihm zur Verarbeitung überwieseoeo 
Stoff." 

^Die Loge wOarl aum aufgehenden Lieht" vei^ 
mag in dem Entwurf eine wirkliebe Terbeatening 

und durum einen Forlschritt nieht zu erkennen. iSie 
erklärt sich in vollkommenem Einklang mit dem 
„Gutaebtlielien Beriebt" der Bhrwet Oroaaen Ifntter- 
lopi' und hebt besonders hervor, dsisf! die in dem 
Vorbericht zu dem Entwurf, sowie diu in dem Ent^ 
warf Bolbat angegebenen „Zweeke und AbBichten** 
de« neuen Bunde;« nach ihrer Ansicht nur weitem 
Ausführungen und Connequenzen der Siatttten dee 
deutschen OrosHlogenbundes (namentlich §§ 2, & und 
6 derselben) seien und demnach nichts weaentliok 
Neue« enthielten. Die Loge erachtet daher den znr 
Zeit beetdienden deutschen Groaitlogcnbund zur Er- 
xdohnng jener «Ziele" und MAbaiohlen" für voUkom- 
man hlareiabend und ersuebt die Ehrwst Oroaae 
Mnttarlogeb 

dieeelbe wolle durch ihre Abgeordneten anm 
Oroaelogentug dabin wirken, daaa der iverliegend« 

Entwurf abgelehnt werde." 

4) Di« ,3uodeeloge aar aufgehenden Iforgea- 
rStbe" spricht tot Allem ihren Dank ana fBr den 

„Gutachtlichen Bericht", welcher die vorliegende 
Frage „icbarf und allseitig beleuchtet", und erklärt 
aieb in alten Punkten mit demselben einTerstandeo. 
I .,1'«- Proji kt einer National - Oroßsloge bedroht 

Idie deutsche Maurerei mit grossen Gefahren. DieO 
bat einstimmig beeeUoseeo, ihre Stimme dabin ab> 
1 zugeben, dass die Delegirten des Eklekt. Bunde«* zum 
I nächsten Grosslogentag gegen die vorgeschlagene Bun- 
I desverfassung der Vereinigten deutschen Grosslogen 
j und überhaupt gegen das Projekt einer National- 
! Grossloge, unter welehem Namen und in welebar 
I Fona oa aadi «iedar «nftauob«, aieh nut aller BnW 
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MhiedaiDbeit erkttren mögen. Sollte es möglich sein, 
dasB die darch dieUeWrgangtbeetimmung de« geoanuten 
Eotwurfe in Aussicht gestellte AuflÖ>uiig de* Qroie- 
Ic^eobundes wirklieb atattfäode, ao erklärt eieh die 
O uH gleicher BiDatinntgkeit dahin, dam derBklekt. 
Bund wirh auch iJurch solche Gefahren nicht möge 
abhultcD lafiseo, unter UmstäDden aeioe Freiheit und 
SellMtotibM%k«t sa wahren." 

5) IHa Baodealoga »Cirl som LindeDberg* «er- 
klärt: 

„Wir köoD(-n uns, unter andern Urumlin, auch 
der Bcfürciitung nicht veri^chlieseen , daes durch eine 
aiit iler Aonabme dea Kntwurfa herbeifeführte Cen- 
tndiaation eine OeUhrdung für die wwtare eegeoa- 
Miche Entwickelung dei manrariadMii Lebens «aV 
atehea könne." — > 

„Fest einBtinieaig wurde der Beaehlate gefhsit: 
es möge ►iih A'u ZD vertrauetiKvoli dem von der 
ührwat. Gr. MuUerlogu ab((fg<^beueu „üutachtliohen 
Barichtf* in seioem ▼ollen Unfimg aaaeUieaeeo and 
sich der beabsiAhtigitett Orttodong gegenüber aUahDend 
verhalten. 

6) Die Bnndeeloge .^oaeph inr Einigkeit^ er- 
klärte : 

„Bei der ao kun cugemesaenen Zeit für diese 
eo hoohwiohtig», in nneere manrerieehen Veriiältaisae 

tief ciograiCNlde Angelegenheit war allen Ihr Mtitrn 
unserer O iinmöglich, darüber ein klares Bild sich 
SO TsreobaffKn, ein bestimmtes Urtheil sich bilden 
in können. Deohalb stallen sie an die £hrwst Gr. 
Uutterloge die Bitte, 

Mlhre Vertreter bei dem nächsten Groselogentage 
dahin inatniiren zu wollen , daas diese Angele- 
genheit snr eudgultigüu Eotaoheidung auf die 
Tagesordnung des im kommenden Jahre statt- 
findenden Uru(iHloi;cntages gc«ctzt werde." — 

7) Die Bundesloge „su den S Pfeilen" hat fol- 
gende Besehlässe gelkast; 

1} „Sich mit der Kiclitung und allen einseinen 
Punkten den „Uutachtlichen Borichtee" einTer» 
standen zu erklären; 

2) Der £hrw. Gr. Mutterloge des Kklekt. Frmrbun- 
des für ihre entaehiedeue Daltung in der vor- 
lisgenden Fhige Dank und Anerkennung nnaiu- 
apreehen ; 

3) An die Ehrwat. Gr. Mutterloge das Anauohen 
SU ntellen, daas sie ihre Repräsentanten su dem 
beyorstehendea Qroaslogentage beauftrage, mit 
aller Kraft io Rede «ad Abstinnong den ton 
ihr eingenommenen fltaodpnnkt zu vertreten ; 

4) Der Ehrwat. Gr. Knttorloge die Zusicherung 
•nssaspreohien , daaa die O „tu den S Pfeilen", 
in dem Fall einer DurchrUhrung der Vert'a«8ungB- 
Torlage, der in der Minderheit gebliebenen Gr. 
Hntterloge in der Verweigerung dea Aaeohloesea 
und auf di m Boden der Freiheit und des Baehtea 
fest zur Seite stehen werde." 

8) Die Bundesloge „Lilunou zu den 3 Ccdern " 
StaUi an die Grosso Mutterloge die Bitte, 

«Allee aufzubiLkn und darauf hinnunbeitw, dass 
die TerfiMwungafrage, des dantadun Qniaslogen- 
Yerbaadea vnter dar Beosnanng „Yersii^gte 



I deutaohe Groasloge" nioht mehr anf die Tagwa- 

ordnung komme". 

„Der Gro8«logentug . wie er bis jetzt zu Rocht 
bestand, entspricht den maurerisohen Bedürfiiisaen in 
jeder Benehung, und «8 ist für die fortaohreiteade 
geistige Entwickelung der frmr Ideen liinidoliend 
Sorge getragen". 

qDa wir, wie gesagt, gegen den Plaa einer Oan« 
tral-Üt hördo über unseren deutschen Gro8ac§3^ sind, 
I wollen wir uns über die einselneu Artikel das £nt> 
wmiba aar BandeaverÜMenng nidit weiter Mnseem, 
sondern nur soviel m erkennen pelion, dass wir mit 
dem „Gutachtlichen Hericht" unserer Hochwürdigsten 
Grossen Hntterioge vollkommen einverstanden sind, 
und mögen unsere sehr ehrwiirdifren Abgeordneten 
cum GrOBslogentag in dieäcm >Siuue Bachgemiiss han- 
deln". 

9) Die Bundesloge »Em^t für Wahrheit, Freund- 
Bohaft und Becht** verniag dem Entwurf nicht bei- 
zustimmen, „weil derselbe weit über den vom Gross- 
logentag erthdlten Auftrag hinausgeht, und wöl ar 
Bestimmungen, wie die 15, 17 und 18 enthlilt; 

I die wir liir die freiert- Entwickelung der einzelnen 

Logen und Grosslogeu nicht für geeignet erachten. 
I „Wir erkennen die in dem »QtttaoiittielMn Be- 
richt" der Etirw. Grossen Mutter CD eathalteiuaGrttnde 
' als zutrotfend und beantragen : 

„Bhrw. Grosse Hntterloge wolle ihre Abgeord- 
neten zum Grooslogentag instruiren» demEntwuxfis 
I ihre Zustimmung zu versagen 

10) IN« Bandesiege ninr Brodertrena a. d. B. 

hat mit grosser Majorität den Besch luss gcfasst, 

„den Entwurf in der vorliegenden Form abzu- 
lehnen und die üebereinstimmung mit dem von 

der Ehrw. Grossen Muttcrloge an ihre Tochter 
übermittelten „Gutachtlichen Bericht" zu er- 
klären". 

Die dem betreffenden Schreibon beigefügten Ha- 
juntut^- und Minoritütsgutachtcn, welche beide in sehr 
eingehender Weise den Gegenatand behandeln, gelangten 
zur Vorlage und gaben Zengnisi^ wie anffiwsend und 
I sorgfältig die geL Bandesloge ^ Angelegenkeit ge- 
prüft hat. 

11) Die Bundeel«^ zur Bruderkette beachloas: 
„Indem sie der Ehrw. Grossen Mutterloge ihren 

lebhaftesten Dank für den ihr zugesandten „Gutacht- 
lichen Bericht" der Orosaen Hntterloge über den Ent- 
wurf einer Bandes Terfittsung der „Vereinigten deot^ 
sohen Grosslogen" anspricht, 

„erklärt sie hierdurch ihre üebereinstimmung 
mit den in JeAem Berichte über den Torliegenden 
Verfassungsentwurf auRgesprocheneii liedt-nken 
und «raucht die Ehrw. Groase Mutterioge, auf 
dem um PHngsten d. J. in VraaikßaH a. K. statt- 
findendcn Grosslogentagc in erster Linie dahin 
zu wirken, dass die Berathung dea Entwurfs, 
re:<p. di( Beachlussfaasnng über donaelben, von 
der Ta^'csor'Imin^' !ibt;csetzt werde, unter Hin- 
weiss Mit die dureh eine cuvcnt. Annahme dos 
Kutwurfea drohende Zerspaltung der bisher im 
Deutschen Grosslogenbund dargestellt gewaieMD 
Vereinigung aller Deutschen Groaslogen". 
»Für den Ml aber, daaa diowr Antnig idehi 
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durchgehen aoUte, bittet die Loge „zur Bruderkette" 
ihre Ehrw. Grone ICatterloge^ dieselbe -wolle 

der in dem „Gutachtticheo Äiricht" 8. 11 

ohenen Ueberxeugong, bandela, d. h. 

„miTerbrfliälioh treo am Orofilogenlnuide fest- 
halten und sinh keiner Verciin'<rii(i<r anschlies- 
sen , welche gegen die ürundbentinimungen des- 
adben Teratoseen würde, und zwar hierbei zu be- 
harren, selbst auf die Gefahr hin iHolir* zu bleiben. 

12) Die Bundesloge „Pluto zur licstamiigkeit" 
schliesst sich dem „OutldltUelien Bericht" der Ehrv. 
Gr. Mutterloge volUcommcn an und spricht sich ge- 
gen die Annahme des Entwurfes aus. 

13) Die Bundesloge „Braunfels cur Beliarrlich- 
keit" erklärt sich mit der Auvfähning des „Gutacht- 
lichen Berichts" der Or. Mutterloge einTerstanden und 
weist ihre Repi-jiscntanton an, in diesem Sinne gegen 
den £atwarf zu »timmeo. — Wir haben diese Stim- 
men aus Tevsehiedenen LogM dee Ekldctisehen Tra- 
maurerbunri( > mitgtthoilt, weil wir glauben, dass auch 
jetzt, nachdem der Grosslogentag längst vorüber ist, 
£e Aafslegmlieit immer iMch du Intecemw der Leser 

wild« 
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Die Loge zur Pyramide i. 0. IMauen bringt 

hierdurch zur üffeutlichen Kenntnies, dass sie, mit 

Rück^^i(}lt auf die am "2«. 20. ii. ^^0 Si'ptprnbor d. J. 
hier tagende Versammlung sächsischer Lehrer, am 
erstgenannten Tage, Nuchiuittags 3 Uhr, eine Ar- 
beitsloge anhoraumt hat. in weleher gtdchzeitig die 
Aufiiabinp zweier Lehrer in den Freitnaurarbond 
Stalttiudeu soll. — Es ergeht au die die Versamnn- 
lung besuchenden Brr Lehrer die freuoiUiuhe 
Eiiiladunff, sowohl an der gedacht«! Arbeitsloge 
theilnelinien, ab auch sonst die Loge, in welcher 
auf die Dauer der Versammlung jeden Abend Brr 
auzuti-etleu seiu werden, mit ihrem Besuche be- 
ehren m wolko. 
Pla«ei, den 1& Augnst 1879. 

Bie Loge zur Pyramldo. 

Höckner Mirckel 
Mstr St. IL Sduiftrahrer. 



Stellt Biivck. 

Ein Br (im III Gr.). Mittft der Dreissiger, der 
Latein.-, Gewerbe- uuil pulytechnisclie Schule be- 
suchte, üchou ca. zeliu Jahre iu Privatforstverwal- 
tungsdienste sich befindet, wttnscht, da er nur ein 
ganz geringes Einkommen bezieht, welches zur Er- 
nährung für sich, seine Frau und 4 Kinder nicht 
ausreicht, sich zu verbessern und nimmt Jede andere 
Stelle als z. B. Guts- oder Fabrikierwalter eto. aa 
und bittet alle gel Brr benlichet» ihm dam behilf- 
lieh zu sein. 

Hier sei noch bemerkt, dass Supplicant sowoh 
in schriftlichen, wie Kechuuugs- Arbeiten ausgezeich- 
net qualifictrt ist; hfifaeche Handsdirift hat und die 
besten Zeugnisse und Empfehlungen ihm surSeito 
stehen. 

Näheres sub. M. B. vermittelt Br Dr. Carl Pilz 
in Leipzig. 



Bitte. 

Bebufs der Miilheilnng des Logeokaleiiders bitteo 
wir alle dentseben Logen nns Ihre Verselebnisse recht 

bald gefälligst üliei'-ciKli'ti 7.u wollen. 

Ebenso criuncro wir unser Getudi um kurse Be- 
richte ans dem Logealeben. womit wir sogleich den in- 

nigste'\ Dank .iii r)ic £41-] Hrr verbinden, die uns Ustaer 
so treu unterstützt haben. 1. d. u. b. Z. 

Die Red. 
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Fvslrede zur Johaonisfeier am 13. Juli 1879 
In der Loge z. deutseben Redlichkeit i. 0. z. 
berlelm. 
Vom Br Bedaar Thomai. 

Gel Brr! Das erste Wort der Weibe, welches 
beim Begiiiiio jeder maar. Arbeit der toi*«. Mttr 

an die forsaniiTielten Brr richtet heisst: Weisheit 
leite unsern Bau!" Mit ilicsotn SeRtnisspruche 
giebt der Mstr t. St. der ersten , dem Altare zu- 
nielMt «teilenden SKole das «fmboliadie Lidit Im 
lidite der Säulen W. Seh. nnd St geecbieht un- 
sere Erbauung. So ist uns die reine himmelan- 
•trebendü Flamme ein sinniges Symbol geistiger 
Erleuchtung und geistigen Lebens. — Wohin der 
leocbtpnde, erwirmende Strahl der Sonne dringt» 
da erwacht Leben, da regt sich der schluramernde 
Keim, um Rieh zu wunderbar schönen organisciien 
Gebilden zu gestalten. Die aufgehende Sonnu weckt 
die naditaobeae Kreatur so freudigen LebenriUiMer- 
ungeo, wogegen die Nacht still und todt erscheint 
wie das dunkle Grab. Als der B. a. W. in das 
regungslose Chaos sein allmächtiges: „Es werde 
Liebtl' sprach, da empfing das Weltall seinen 
ersten Pulsschlaf^ — In sinniger Bedeutung stehen 
da die Säulen unseres Tempels lichtgekrönt, wie 
in symbolischer Bedeutung uoa die Flammen am 
Tage der Phogstea eraeheinen: ein Zeieheii heiliger 
Begeisterung zu freudigem Zeugniu. Aui der 
Flamme des brennenden Busches vernahm Moses 
im Geiste den Ruf des Allerhöchsten: „Ich hin 
der Herr, dein Gottl" — Von himmlischer Klar- 
heit, die ne umlenchtete, erriUden die Hirten, den«i 
die frohe Botschaft von der Ecseheinng des Welt- 
lyikndes zu theil ward. — «Lnht ist Oottes Ge- 



wand und Feuerfliimmon sind seite Diener." Stets 
ergreifend redet der iierr %u den Menschenkindern 
doidi die entfesselte Flannne. «Miiss^ sidit er 
Werke nnd bewundernd untergeho." Wenn aus 
der Wolke, ohne Wahl, zuckt der Strahl, verstummt 
der frivole Spötter. — Sagen und Geschichte mel- 
den aus altengraner Vorzeit, dass die Menschen 
in Cnunner Ahnung anbetend den Allerhöchsten 
die flammende Opferfiabe darbrachten. Von dieser 
symbolischen Anbetung sind im Laufe der Jahr- 
tanaende die Henechen Undnrch gedrungen zur 
Anbetung im Geiste und in der Wahrheit. Aber 
auch lieut^ noch entbehrt wohl kein Cultus der 
äussern Symbole zur Venuittelung geistiger Auf- 
fassung des Heiligen und Ewigen. In diesem Sinne 
gelten nns ja alle maor. ^mbole, aber fceioe der- 
selben ist von tieferer Bedeutun-? als die Erleuch- 
tung der Säulen VV. Sch. und St — Dem Altare 
zunächst steht die Säule Weisheit; sie empfangt 
von dee Mstrs Hand zuerst das Uohi Der Wsi^ 
heit Licht ist Urquell und fortwirkende Kraft alles 
gedeihenden Lebens; Weisheit ist die zeugende 
und nährende Mutter alles Guten und Schönen; 
darum ndimen die Aufseher von der SKole Weis» 
heit die Flamme zur Erle^tditong v(jii Schönheit 
und Stärke. Geistige Anregung weckt ilt-n Sinn 
für das Schöne, wie das für die Tugend erwärmte 
Hers stets der weisen Leitung bedarf. Jeden 
Streben und Wollen rauss weislich in die riditige 
Bahn geleitet und durch klares Krkeniien vor Al)- 
irreu behütet werden. Weisheit giebt den Plan zum 
Baue beetimmt Form, Mass und Ziel und lehrt den rich- 
tigen Oebranch von Winkelmsss und Loth; sie dirjgirt 
alle ThStigkeit, damit 8ch8nhei( wid Dauer am Bau 
sidi vereinigen. — 
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Meiae Brr, ich möchte „^Veisheit" anoäliernd 
beseichnmi als die ridiUge ErkeiiDtniss in gött- 
lichen und nemolilidMa Dingsn« welchem Erken- 
nen unser Fühlen, Wollen und Thun ent<^precben 
mus'i. Weisheit ist demnach <lie klare P'.rkeuntniss 
unserer Beziehung zu Gott und Welt und regelt 
demgffuMss unser Yerbalten gegm Gotl und Men> ] 
sehen. Ihr Gebiet umschliesst alles, was wahr, ! 
gut und schön ist; sie steht im Gegensatz zu Irr- 
thuiu und Unrecht; sie wirkt im Segen, wo Thür- i 
beit schädigt und Terderblich wird. — Menschl. 
Weisheit gleicht nicht der unergründlichen göttl. , 
Weisheit; doch sowt-it kommt der Ahgianz göttl. ! 
Weisheit im Menscheugeiste zum Ausdruck, dass 
wir die Spuren allweiaen SdiaifenB und Waltens 
mehr und mehr können verstehen lernen. In Anbe- 
tung dieses göttl .Waltens spricht der Apostel Paulus 
lobpreisend: ..0, welch cino Tiefe des Reichthums 
beideSt der Weisheit und Erkcnutniss Gottes l Wie 
gar unbeffreiflicb sind snne Wege und nnerforech- 
licb «eine Gerichte." — Das Werk der Allmacht 
und Weislieit, die ganze Nuttir. war und ist dem i 
denkenden Meuhchcn ein Buch der Weisheit. „Die 
Himmel erziUilen die Ehre Gottee und die Teete 
verkündigt seiner Hände Werk. — Schmecket und 
sehet wie Ireiindlich der Herr ist!" Salonio, der i 
weise König Israels, wusste zu reden von der Ce- 
der auf dem Libanon bis tarn Ysop, der an der ' 
Wand wächst, er redete der Spiüchc 3000. In 
folgenden Spiüdien verkündet er der Weisheit Loh: 
„Weisheit ist ein Abglanz des ew. Lichts; sie int 
ein nnbc-fleckter Spiegel der göttlichen Kraft und 
ein Bild seiner dütigkeit. — Weisheit kommt nicht 
iri eine boshafte Seele und wohnt nicht in einem 
Leibe der Sünde unterthuD. — Gott lieben ist die , 
höchst« Weisheit, und Gott fürchten ist die Weis« | 
beit, welche reidi macht und alles Oute mit sich ' 
bringt; »ie erfüllt das Haus mit ihren Galien und 
alle Gemächer mit ihrem Stolz: sie giebt reichen 
Frieden und Heil. Wer sie festhält, dem hiltt sie [ 
ZU Ehren. — Die Pordit Gottes ist der Weisheit l 
Anfatig." — — Fromme Demuth gilt als der 
Weisheit Ur(|uell. Die Deniutli Üisst sieh belehren, 
nimmt zu Herzen und ist gehorsam; dagegen siud , 
Hocfamutb und Hoffiirtb die Kinder geistiger | 
fangenheit, dei- Ilochmüthigo wird nur durch Scha- I 
den ilwi ilii; klii;^. Wer die Nase zu hoch trägt, 
der stolpert und fällt; dann steht die Schaden- | 
freude am W^ und lacht» Bei der Eitelkeit | 
wohnt nicht Weisheit, wo jene sich spreizt bat diese | 
nicht Raum. Weil Thoibeit die Strassen füllte, 
ging Diogenes, selbst ein Sunderliog um Tagt) mit 
Uer Luterue einher uuii suchte verständige Men- 



schen. Wer Weisheit sucht, muss die Wahrheit 
lieben, aber die Wahrheit findet bekanutUch da, 
wo Eigensucht und Eitelkeit sum Faister aus- 
schauen, nicht Herberge. — Als Salomo in OHidc 
und Glanz, in Genuas und Ehren satt geworden, 
sprach er: „Alles ist eitel" Was aus Staub ge- 
boten, ist hinfftllig und vergSngUch, und macht 
nicht dauernd glückselig. Damm sind Geld und 
Gut nicht des Lebens höchste Güter; sie gehen 
gar Manchem über Bord, bevor er den Hufen der Ruhe 
erreicht Der Weise legt den GOtern dieser Welt 
den richtigen Werth bei; ebensowenig er sie 
überschätzt, ebensowenig verachtet er sie. Bei ge- 
segnetem Fleisse bleibt er genügsam. Inmitten des 
egoistischen Partheikampfes erschaut sein klarer 
Blick die Menseben und die Verhältnisse; ohne 
Furcht und Tadel ist er des Guten Fn und und 
des Schlechten Feind. Ein gutes Gewisseu ist sein 
Ruhekissen. Wer Herx und Hand beschmutzt und 
damit seineu seitlichen und ewigen Frieden begiib^ 
hat mit der Weisheit nichts gemein. Weisheit 
wohnt nicht in einem Leibe der Sünde unter- 
Üiau." 

Meine Brr, leidet dein Ackerfdd von der 
Dürre, bat der Bagd einen Theil deiner Saaten 
zersrhliigon , so wappne «lieh in dem UiiKomach 
mit Wei;>ii<'it: stehe nicht müssig klagend, oder 
bange ver/ag< nd. Wenn deine Treue nicht ermüdet, 
wird deine HofVnuii'; nicht zu Schanden werden. 
Ein weisi s Herz bewährt sich in ' iuf tvt rtrauen, 
und Gottverlrauen giebt Mutb iu Geiahreu, Kraft 
in BedriUigttiss. Wäre es niebt tbSrlicb, wenn du 
im Sturme wolltest die Hand vom Steuer lassen 
und so dein Lebensschifflein den Welleii preisi,'e- 
ben? Wer mit Weisheit baut, wird im Glück nicht 
ttbermüthigund in Missgeschick nicht kleiumüthig.— 

„Weisheit, leite unsemBau"! Unser Bau in 
Sch. und St. ruht nirgends und nimmer; stetig sollen 
wir arbeiten an unserer geistii;r-n und sittliolien Yer- 
vüükoinuung. iu dieser i'llichi liat jeder Tag sein 
Tagewerk. Bei Lässigkeit und Unaofmerkamkeit 
lockern Wind und W'etter das Gefüge. Wie man- 
cher Verlassene geistige Tempelh;ni ward zur Ruine! 
Au der schwachen Seite beginnt das Verwittern 
und Zerbröckeln bis zur Vernichtung des Gänsen. 
Je nachdem wir an uns seihet bauen, üben wir die 
k. K. in uiisprm Berufe, in nn.serm Hause, in Ge- 
meiude und Staat, wie im gesolligen lAheu über- 
haupt Wir geben nur, was wir haben, und üben 
nur was wur können. Wer treu ist gegen sich 
selbst, ist getreu gegen seinen N'äelisten ; wer gegen 
sich selb.-st wahr ist, der wini die Wahrheit gegen 
Andere nicht verleugueii. „Liebe deinen Nächstau 



üiymzeo by Google 



283 



als dich selbst." — Wir hüben Gott tiiglich zu 
bitten um £i-leuchtung, aut iIuks wir in Weisheit wan- 
dela auf alleu uusern Wogen. Wer uuter uns 
klagt sich nicht der einen oder andern begangwien 
Thorheit an? Und wer ist sicher, des ihm Gleidies 
niemals wieder begegne? Darum musg tä^liih un- 
bere Losung heissen: „Weisheit, leite unsern Bau!" 

Meine Bnr, in Palast wie in der Htttte muaa 
gleicbermasseu die Wei.-iicit regieren, wenn Friede 
und Freude darinnen ei ldühen kdII. Auf den Hö- 
lien wie in den Gründen sind die Uruudbeding- 
uDgen zoir wahren Qlückseligkdt dieeelbeD; da 
macht vornehm oder gering, gelehrt oder ungelebrt 
keinen Unterschied. Grosses Wissen maeht noch 
nicht weise; Gelehrsamkeit ml nicht Weisheit, sie 
ist ^ar lern davon, wenn ihr Demuih und Be- 
•eheidenheit fehlen. Lehensweiibeit ist kein tbe- 
oretischea Wissen, sondern praktii^ches Ueben. 
Wer darauf i-ierkt, wie die Mtüsehen säen und 
erut«in, und Mch selbst dabei nicht übersieht, der 
sitzt aileiceit der göttlichen Weisheit so FBssen 
und lernv Weisheit. David spricht in reumüthiger 
Selbsterkennthiss: . Sthalfo in mir, Gott ein reines 
Herz, und gieb mir eiueu neuen gewissen Geist 
Verwirf mich nidit vor deinem Angesicht und 
nimm deinen heiligen Geist nicht von mir." Sich 
selbst erkennen, das ist des Weisen ernste Auff^nbe. 
Wer hätte nicht an sich selbst erl'aluen, dass das 
Menachenherz ein trotziges und verzagtes Ding 
ist? Und wer behauptet sn wissen, was in seines 
Honens Falten schlunimert? Hart ueben einander 
wohnen in nnscrer liiust widtjrstreitendi' Gefühle; 
oebeu dem Guten keimt das Bcise; der Kampl 
z?rischen Geist und FImsdi rahet nimmer. Jeder 
hat seine schwache Seite. Darum mii^o sich je- 
der in seinem Künitni-ileiii Ira^en, wt Ii In: Scliatten- 
•eite ^das Liclit in ihm befiindert. „Aergert dich 
deine xedbta Band, so etc.* Siehe anefa nicht den 
Splitter in deines Bruders Ange, bevor du den 
Balken aus deinem Aug»' <i*'/.o<:,vt\ hast. Wohl kann 
auch ein Liebhaber der Weisheit inen und fehlen; 
andl ihm gilt das Wort: „Wachet und betet". 
DieWeisfaMtSoloaionis ward verdunkelt dnrdi die 
SBnde noch in seinem Alter, als er sein Herz hing 
an ausländische Weiber und mit ihnen sich neidete 
zu fremden Göttern. Älter schützt vor Thorheit 
aiehi Lerne Weishsit so lange du lebst» um mehr 
und mehr geläutert einsageben in den ew. Osten. 
Ja an den Gräbern vernehmen wir besonders die 
ernste Mahnung: „Lerne Weisheit I" Da siebe den 
Stanh sn Erde werden, wovon dn genommen bist 
Du hast nkifts mit in die Wdt gebradit und wirst 
andk nichts mit hinaasnehmen» als was deine Seele 



gewonnen hai IM« Verwesung ruft AU-^m za: 
, „Zanket nicht auf dem Wegel" Im Grabe ist Ruh. 
I Werde ruhig in deiner Hast, bescheiden in deinem 
) Begehren, demfithig vor Gott und Menschen. Wer 
' weiss, wie nahe mir mein Endel Darum schaffe 
auf Erden stets im .\ufblick nach oben. So säet 
t die Weisheit in der Zeit für die Ewigkeit. — M. 
Brr gestatten sie mir schliesslich noch eine knra» 
Andeutung darüber, das» die Säulen der Schönheit 
^ und Stärke ihr Licht von der Säule der Weisheit 
empfangen müssen. Die Klugheit macht keinen 
Menschen sittlidi schon; denn klug sind auch die 
unsaubern Geister, weUdie e^isBchtig spekuliren 
auf des Näehsteti Arglosigkeit oder Schwachheit. 
»Seid klug wie die Schlangen und ohne Falsch 
wie die Tauben." In dieser Harmonie des Geistes 
und Heraens beruht das Leben in Weisheit, Schön- 
heit und Stärke. Keine duftende Blume entfaltet 
sich ohne den loucht^■Ilden , erwärmenden Strahl 
der Sonne. Welche Tugend könnte ohne Weis- 
heit besteben? Wachet Weisheit nicht fiber unser 
liehen, so wird die Liebe blind und richtet Un> 
heil an ; findet die barmherzige Liebe nicht weis- 
lich Zeit und Maass, so thut sie wohl eher Uebels 
als Gates. Brlenebbmg des Geistes bewahrt un- 
Sern frommen Glanben vor Aberglauben, unsere 
Deumth vor Krniedrigung, unsere Milde vor 
Schwachheit, unsern Ernst vor Härte, unsere Glau- 
benstreue vor Unduldsamkeit, unser Gottvertrauea 

vor Fanatismas. Die Säole Stirke bedarf 

nicht minder der I'rlcuchtung durch Weisheit. 
Klare Erkenntniss bedingt die Festigkeit des auf 
das Gute und Schöne gerichteten Willens. Es 
verhält sich mit der Kcherheit und Dauer einer 
jeglichen Tugend wie mit dem Besitze eines Ver- 
mögens. Jeglicher Besitz will mit Einsicht und 
Treue gehütet sein. Nur Einsicht und Treue 
bewahren aal dem Wege der Tugend. Ein anbe- 
wacbtes Abweichen von dem geraden Wege kann 
in die Irre und ins Verderben führen. Weisheit 
muss stets wachen über unser Denken, Heden, Füh- 
len, Wollen, Thun uud Lassen. „Ueb immer Trea 
und RedUohkeit bis ao dein kObles Grab, und 
weiche keinen Finger breit von Gottes Wegen ab." 
Das ist aller Weisheit Kern und Stern ! - 

Möge Liebe uud Treue auch im neuen Mau- 
reijabre nnsem Bruderkrete bei^fiok«o. Dam, 
«Weisheit leita ansem Baal" 
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David Uiime uad Ludwig Iklaad. 
Festrede t. Br Reges. 



„Jedes Fest, das wir feiern, ^oll dazu bestimmt 
uns in der könif;;!. Kuust weiter zu bringen, 
68 8oU, weuu es auch eineu speziellen Zweck hat, 
in erster Linie dam dienen, nne rar Entrelmng 
alles Wahren, Schönen. Guten empor au heben. 
Dieses Thema in einem Kestvortrage in umfassender 
Weise zu ersdiüpfeu, kann meine Aufgab« uicht 
«ein. El läset eich nnr Eincelnee heranagreifen. 
Und wenn ich jetzt verschiedene Richtungen zur 
Erstrebuiif; dieses hohen Zieles andeuten will, wie 
kann ich es besser, als durch Beispiele, indem ich 
Ihnen HKnner TOr Augen fiihre, die fftr das Wir- 
ken im maur. Sinne ihre ganze Krait einsetzten 
und die auch noch nach ihrem Tode dastehen als 
ewige Wahrzeichen, zu denen wir bewundernd 
hinauf Uidmi. In der Geschichte aUer Zeiten 
und Völker finden wir viele, die iftr Menach en wcl i l, 
durch Wort und Schrift, durch Tliat und Beispiel 
gekämpft haben und noch jetzt veredelnd auf die 
Nachwelt emwiikeu. Schwankend über die Wahl 
solcher Charaktere, die mir würdig ersduenen, 
heule vor ihr geiätiges Auge zu treten, fiel mein 
blick aut zwei Männer, die heute am 26. April 
das Licht der Welt erblickt haben. Diese habe 
ich mir ab Thema erkoren, und so gestaltet sich 
das heutige Fest ni einem deukwttrdigei. Aber, 
meine Brüder, es waren keine Freimaurer, von 
denen ich redeu will; — sie sind uns wenigstens 
als Solche nicht bekannt Gleicfaviel, ee waren 
edle Menschen. MüsiHtu wir darnach fragen, ob 
sie in rituiiliiiässi^er Weise das volle Litht em- 
pfangen haben und erkennen wir nicht vielmehr 
in jedem Menschen, der nach dem Wahrem» 8diö- 
neu, Ontea strebt, den Maurer? ümara O ist 
nicht dieser enge Tempel, sie ist die weito Eide 
und alle Mitarbeiter draussen im Leben sind uns 
willkommen, wir stehen mit ihnen in der Kette 
und arbeitso mit ihnen an dem grossen Bau« der 
MoosdieuTeredlung. Darum sei diesen beiden Män- 
nern» Terschieden in ihrer WirkNumkeit, in ihrer 
Biditang, in ihrer Feststunde ein Ehreudenkmal 
gsoetsL* 

„Der ältere, David Hume, geb. zu Edingburg 
am 26. April 1711, gest. ebendaselbst am 25. Aug. 
1776, trat aui in der Zeit, als aus der Dämme- 
rung allmKhlich der Geist des Fortsdiritts empor- 
stieg. In beschränkten Verhältnissi ii aufgewach- 
sen, bildete er sieh mit seltener Ausdauer und 
Energie zu einem tiefen, freien Denker, zu einem 
scharfen Beobachter empor, der die Mängel und 



Vomrtheile seiner Zeit im geseilschafllicben, poli- 
tischen und kirchlichen Lehen erkannte und be- 
kimpflft Sdno geistig» Laufbahn hegaaa er dar 
mit, dass er dem Kauimannsstande entsagte und 
sich dem Studium der Literatur widmete. Zu dem 
Gefühl für das Schöne gesellte sich das Streben 
nach Wahrheit und sein tiefes Denken und nwU 
loses Forschen erhob ihn zum Philosophen. Er 
wandte seine .\ufmerksamkeit allen philosophischen 
Sjsteuieu zu und gründete sich aus ihnen eine festo 
und selbetständige Ansidit — er war eklektischer 
Philosoph. Aber nicht m sobwSrmerischer Hin- 
galx? au die Literatur und in theoretisch- phi- 
losophischen Erörterungen konnte er sich genü- 
gen — er wollte auch praktisdi die menschlieba 
Glückseligkeit zu forden suche». Die iu Gährung 
begriffenen politisch -socialen Zustände bmehteu 
Ideen zur Reife, aus denen sich die damals noch 
neue Wissenschaft der National -Oekonomie ber^ 
ausbildete Diese erfasste er mit der ganaen Gloth 
seinem Herzens und der ganzen Kraft seines Ver^ 
Standes. Kr schloss sich dem System des Franzo- 
sen Gouruay au, der als obersten Grundsatz die 
Oleichbere^tignng aller Uensdien ohne Unter» 
schied der Geburt und ReUgion, die Entfernung al- 
ler S( liraiiken . die der Entwicklung lier (lewerb- 
thätigkeit entgegen standen, die Belöiderung der 
Industrie und des Handels als Hauptquelle des 
nationalen Wohlstandes aufstellte." 

„Wir sehen ihn darauf wieder in ein aoderee 
Stadium seiner Wirksamkeit treten. £r wandte 
steh dlrig dem Studium der Geschichte zu und 
wurde Geschichtschreiher; abernicht, um Geschichte 
zu schreiben. Dies war ihm nnr Mittel zum Zweck. 
Richtige Eriorschung des menschlichen Wesens, 
scharte kritische Beurtheilung der Charaktere und 
Thatsachen darum war ee ihm m thun. — Er 
wollte die Menschheit vorwärts bringen an der Hand 
der Geschichte. Mit dem Lichte des neuen Lehens und 
neuer Anschauungen beleuchtete er das Duukel des 
Mittdalters, wie keiner vor ihm. Mit Begeisteraag 
schrieb er im Sinne der Wiedergeburt der Mensdl» 
heit und suchte in scharten Kritiken die Vorur- 
tbeile und Missbräuche, wo sie sich fanden, zu 
'vwniditen und namentlich bekämpfte w die ia 
England tief eingewurzelte hierarchisch eniarlsto 
Stuatskirche und dies mitunter 7.n seinem grossen 
persöuUclien Naditbeil. Es gehörte viel Muth 
dazu in damaliger Zeit gegen eingewnraelte Uebel 
das Schwert zu erheben. Neuen Ansiditsn brach 
er die Bahn, ohne an den Fundamentalsätzen des 
Glaubens zu rütteln und ohne deu Zusammenhang 
der Gottheit mit der Menschheit au serreissen. 
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Ifit eiMm Worte , er war ein Mann , dem die | 
geistige und materielle Wohlfahrt und Entwicke- | 
luDg seines Volkes am Herzen lag, der mit sehr 
Wenigm in vord«nter Baihe ttand» mn so helfen I 
und SU bessern, nicht aber am amsuttfinen, (U rm 
in Bezug auf die äusseren Staatsformen und das 
Wesen des Glaubens war er streng conservativ." I 
»Dnd bei all diewr GrBiM war er aatpmdb»* ! 
los, ohne Ruhm- und Ebrsacfat, denn sein reines 
selbstloses Streben und Wirken galt nur dem 
Wolile der Menschheit und so köiiiieo wir ihm 
das Zeagnisa geben, wenn er auch formell kein > 
lAanrer war, da* er mit uns und für uns gearbeitet , 
hat. Sein Andenken H^i ^e^egnet in dieeer Stunde I 
an dem Tage seiner Geburt." | 
wElf Jitbre nach dt-m Nitnlergange dieses , 
Stemee «reebien ein anderer, iQr uns nodi heller ' 
•trahlender, da er uns näher »teht. Es ist Lud- 
wig Uhland, ßeb. am 26. April 17S7. Im sfiitnin 
Denken und Fühlen ist er uns Deutschen verwand- 
ter ala der Erstere und mandiem unter uns, der 
üm firlleicht kannt4>, ist er noidi in frischer Erin- 
nerung. Er zählt noch zu unsern Z' itgenossen. 
Wir alle haben uns schon in der zartesten Jugend 
an «einen Uedern erboben und als gereifte Mätt- , 
ner laaschen wir oocb aeinen TBnen. Er nt der : 
Dichter, den jeder versteht und der keinen kalt 
lässt Die Zeit gestattet mir nicht, ein unilassen- 
dee Bild heute vor ihren Augen zu entrollen. 
bedart dieeea Bildee ancb nicht Wir sind mit I, 
ibm zu ▼ertraut, als dass ich etwaH Neues sagen , 
könnta Ich beschränke mir darauf, hcuto an 
seinem Wiegenfeste nur iu kurzen Zügen die Er- 
innamng an ihn waebrarufen. Ubland war eine | 
Doppelnatar. Wir erblicken iu ihm den klassischen ; 
Dirlifcr uiid den treuen Arbeiter für düs Wohl 
des Vattfrlaudes. Diese beiden hoben Berui!>arten 
•nebte er mk «inander su tersdmielten. Die eine 
Riebtong enohte die andere zn erg&nsen und zu | 
verstäiken. Seine poetischen Schöpfungen erhobi n 
lieb nicht nur auf die höchste ätnfe der Kunst | 
md Schönheit; es waren auch zum Theil Tendenz- ; 
gediobteb aber in edelsten Sinne. Ee lag darin 
daa Streben nach Menschenheglückung und Ver- 
edelnngt der Drang nach Freiheit und nach An- i 
erfcennnag der Mfuschenwürdo, der Hinweis auf I 
die traurigen politiadmn Znitinde des Zeitalterii ( 
Selbst in der dem Mittelalter entlehnten Dichtung ; 
ist dieser Drang, der doch eigentlich dem Geiste i 
der Neuzeit entsprungen ist, leise angedeutet Diese l 
arte Veredbrnahnng mittelalterli«Äer Romantik | 
mit dem Streben nach Freiheit und Menschen- 
Nobt giabt gvadn Mineo Diobtnageo die bSbeca i 



Weibe und deutet an, dass die Ideen der Neuaeit 
von Anbeginn waren und bisher nur schlummerten. 
Ein Hauch inniger Frömmigkeit, das Bewnsatiein 
Gottee in der eignen Brust, Demuth ohne die Ver- 
läugnung des eigenen Werthes durchdrang sehM 
Lie liT. Oer ideale Zui^, der durch seine vater- 
ländischen Gedichte geht, bewahrt diese vor dem 
Sobidnal gewSbnlkbw politischer Gedtobte, die 
gewöhnlidi nur ein kurzes Leben fristen. Heisse 
Liebe für sein engeres und weiteres Vaterland, 
Liebe zur ganzen Menschhfit war der Grundtoa 
seines Dichtens, Wollens und Handelns. Und so 
wie der Dioliter in eeinen Werken das in erreichen 
•achte» waa ibm als erspHe^islich für die Mensch- 
heit vorschwphte, so konnte man umgekehrt in 
dem Arbeiter für sein Vaterland, in dem Tolitiker 
den Poeten erkennen. Die beiden Naturen arbeite- 
ten nicht getrennt lOndern vereinigt" 

„In allem, was er für das öffentliche Wohl 
wirkte und erstrebte, lag der ideale poetische Zug, 
wie er in srinen Dichtungen sieb oÄSsnbart. Er 
war kein Realpolitiker; er folgte nur der inneren 
Stimme, die ihn nach den Idealen, nach dem ewig 
Wahren hinwies. Sein Vaterland frei, einig und 
glücklich SU sehen, war sein höchstes Ziel und g^ 
radeaus ging er darauf zu, unbekfimmert um die 
Hindernisse, die sich ilim entgegenthürmten und 
unbekümmert um die Foln;t'n, seien sie auch fiir 
ihn unheilbringend. Seiner üeberzeugung gemäss 
sa reden und zn bandeln galt ibm ala bSdhstePBidii*' 

„Es sei ferne von mir, hier in der Loge für 
seine Partheistelliitii^ in der Würtem bergischen 
Kammer und im deutseben Parlamente in die 
Schranken sn treten. leb will nur betonen, mit 
welcher Giutli des Herzens, mit welcher Kraft dee 
Denkens und des Willens, mit weicher Zähigkeit 
und mit welcher Ehrlichkeit er seine Ansicht ver- 
focht und wie er Gewinn, Ruhm und Anedien 
verschmiUite, nur um sich seihst treu zu bleiben. 
Kr war ein Mann im wahren Sinne des Wortes 
und für uns Maurer ein leuclitendes Beispiel männ- 
liclier Tugenden. Alle seine Handlungen wie seine 
geiet^n Froductionen waren getragen von der 
Erstrehung des Wahren, Schönen und Guten und 
was ist dies anderes als Mrthätigkeit? Auch ibm, 
unserm, durch seine unvergänglichen Werke ewigen 
Mitarbeiter, sei daher in diesem Tempel des Wab- 
ren, SobSnen und Guten eine frenndüdw Eriaec^ 

ung geweiht." 

Und wie können wir dies besser, m. Brr, ab 
wenn whr die Worte, mit denen er die bdden 
Sänger m Slagers Ffaicb •duldert, aaf ibn asUnt 
anwenden: 
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nEt aug TM Lmu and Ideb«, tob Hil*gn goldner 

Zeit, 

▼od Preiheif, Miinerwürde, von Treu und Heiligkeit; 
Er uatg Toa aiiem 8üu«n, wm Mensfihenbriwt daieb- 

bebt, 

Et MOf Toa •Item Hohw, wn IfmielMiilim •rliebt'' 

«David Hame and LikIii% UUand, so Ter* 
schiedeoartig sie auch siud in ihren Anlagen and 

in ihrer Wirk8ainkeit , sie treten heute an ihrem 
Wiegenfeste vor uns und mahnen uns, die grossen 
Inmmiiitiiren Gedanken, die sie in die Welt brach- j 
ton, ieetnihalten, ni pflegen und nunibilden. Je- 
dem ist es zwar nicht vergönnt, sich auf die gel- I 
stigfi Höhe, dio sie erreicht haben, hinaufzuschwin- 
gen, aber die Tugeudeu, die uns bei ihnen als | 
liMirertugenden ereebeineB, ekdi anzneignea, die- , 
6CS Erhtheil anzutreten, dazu ist jeder berufen. 
In den beiden Männern, trotz ihrer Verschieden- < 
artigkeit, erkennen wir das Streben nach dem 
Wahren, dan'Sion für das Schöne, die Tfaatlcralfc ' 
tum Ontn*** 

„Wenn wir, m. Rtr, in dieser Festesstunde ' 
uns geloben, diesen Mauuern in ihren Tugenden , 
naduuetreben, dann haben wir das henrlidie Frfih- 
Ungsfeet zu einem erhebenden, ssgenbriDgenden 
UMurarfeito gestaltet** 



Installation der Beamten. 
Von Br fieober in Gent. 

Mit dem neuen Jahre sind Sie als Beamte in die- 
sem thätig und heute zum ersten Male in ritueller Ar- 
beit in Fuuktion. Sie siud theiU von der Gesauioitbeit 
der Brildarschaft gawihi^ theilt von nhr beruien 
und auserlesen, don din Oesammtbeit in gleicher 
Weise den ersten Hammer abermals anvertraut 
hat Geben wir der Brüderschaft das Versprechen, 
was an ans liegt sn thon, am den Ban zu ISrdenii 
das Ansshen dieser Loge immer mehr nadi innen 
und aussen zu befestigen und Licht, Liehe und 
Leben hier walten zu lassen zum gemeinsamen 
Werke. Bfoge ein Jeder von uns den ihm ange- 
wiesenen Fiats wohl verstslisn und seiner Bedent- 
ung gnniss aasfiUlen, in der Erkeuntuiss, dass 
nicht das Amt den Mann, sondern der Mann das 
Amt ausmacht, dass nur der gute Wille und der 
ftsto Vorsnte sa gesegnoter Thfttigkeit fuhrt, und 
dass, wo nidit AUss ineiaaudergreift , die gröes- 
ten Anstrengungen vergeblich siud. Und so sei's 
in dem neubegonnenen Jahre unter uns. 



Bi- Dep.-Mstr: 
Im gnMsen Raum der Natur sich zeiget. 
Wie ewigen Gesetzen alles «mtsteiget, 

Es gründet sich Alles auf festen Plan, — 
Das kündet des Mcibtors Weisheit nns an. 
Und also der diesem zugesellt, 
8d anbh cur Wahrung der Weisheit bsstsllt 

Br 1 Aufseher: 
Ob alles auch fallt mit der Flucht der Zeiten, 
In l-%vie;kcit fort Gottes Welten schreiten, 
äie hiudert nimmer der Menschen Thun, 
In ihnen himmlische Kriille ruh*n, 
Und also kiuin dng Maurers Werke 
Nor fördern die Welt überwindeude Stärke. - 

Br II, A uf seher: 
Es ;;lanzt der Himmel im Strahle der Sterne, 
Es prangt die Nator in der Ifth', in der Feme 
Woliiii das Auge des Menschen blickt, 
Von himmlischer Scliönheit wird es entzückt 
Und also des Maurers Baues-GiVitaltea, 
Sie sollen sieb audi in Sobönheit entfalten. 

Br L Schaffner: 
Sondi r Ordnung lerfiilleo Reich und Gewalten, 
Drum lasst sie uns ehren und fest an ihr halten. 
Wir rühmen erhabeneo Ui-sprungs uns nicht, 
Versiebten auf's Kleinod, doch nicht auf die Pflicfai 
Und also in Ordnung sei stets unser Ben, 
Auf die Pflicht ein Jeder darum schau. 

Br II Schaffner: 
Statt über Verhältuiss und Formen zu streiten, 
Laset uns Wahriieit erforsdien, Licht verbreiten; 
Des Maoxerft Bau von Menschen stammt, 
Die Maurerei von oben her flammt, 
Und also der Maurer soll richtig verstehen, 
Die Ordnung vom rediton Geist sn durdnreben. 

Br Ceremonien-llatr: 
Die Gebräuche sind unseres Bundes Säulen, 
Sie stützen den Bau, an dem wir weilen. 
Sie sind uns heiliges Maurersymbol, 
Von Sinn und Bedeutung nurädlieh voll 
Drum wahreu wir sie als ein Heiligthom 
Vor Frevlerspott, unserer Kunst zum Rohm. 

Br Secretär: 
Nicht in die graue Vergangenheit steigen 
Wir Maurer hinab^ wo Beweise entweiehen. 

Doch sichern wir das, was wnr selber gethao, 
Dass der Bau steigt immer höher hinan. 
Drum halten wir lest unseres Fleisses That, 
Dsss Firttohte wir ernten von unserer Saafe 

Br Schatzmeister: 
Die Maurer zwar nicht nach SchiUsen geilen. 
Die höhei'eu Güter sie nur reizen. 
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Doch liebend theOeii d« «tt den Ara«o, 

Dass sie für Besseres wieder erwarmen. 
Drum halten bescheiden wir immer Uaas« 
Dms d«r SdiMs Ar die Annoth nicht «düini 

Br Prüparateur: 
Arbeiter gehen ein zum ewigen Morgen« 
Um neue brauchen wir uns nicht zu soifin. 
Doch müssen sie woblbereitet den Bau 
Betreten, dass Jeder sie richtig schau. 
Denn ndl eitler Lut herkommt» 
Fttr den die Haorenrheit nienuüe frommt 

Br Redner: 
Von der Wahrheit soll der Maurer zeugen. 
Dem Bedraugteo seiuen Arm gern reichen, 
Stete gen Outen «ei gewsndt der Blick» 
Wo von Gott das Licht strahlt uns zur&ek. 
Darum sprechen /u don Herzen laut 
Maurer schon, wenn nur der Morgen graut. 

Br Archivar und Bibliothekar: 
Im ewigen Wedwel ednreüet vorwSrte aUee Lebeui 
Drum mo» der Menaoh andi nach dem Hebern 

streben, 

Doch dass er 8 könne wahret er der Väter Schatz, 
Der bessrer Wahrheit nur vergönnt den Platz. 
Dmm hftte, llnurer, andi dee Oeiitee Gold, 
Dase ee der Foradrang neues Leben strilt 

Br Musikdirektor: 

Nicht um Lohn und Ehre und äussere Gunst, 
Uebt der Künstler seiue schöne Kunst. 
Flügel will er schwachen Seelen geben, 

Dass sie sich enipoi- vom Staube beben. 

Danini »luf im .lubelclior zum Weltenraeistor 
Richt«:n sich die edlen Men^chcngeister. 

Br Oekonom: 
Allee auf Erden will Raum «nd Stitte babeo, 
Darin es verwerthet des Schöpfers Gaben. 

Der Mensch, bestehend ans Körper und Geist, 
Bedarf auch, was Nahrung dem Körper verheisst. 
Denu der freie, herrschende Menschengeist 
Nor im gesnnden Leib th&tig sich weist 



HanrariMhe Literatur. 

Freist eine. Zum Gebrauche in Lehrliogslogen 
von Br 0. Marbach. Leipiig, Verlag Tim Br 
Zechel. 187Ü. 
Diese Sehrift ist eine nene l^leaisaintlung ans 

den reiotaen maw. Sebalaa^ den Br Harbaoh in ssl> 



oem Geiste, seinem Hersen trägt. Dn «larin nicht nur 
eine tiefe und sinnige Auffassung des Urthoms sieh 
aas«|)riebt, s.*Dd«ni aook die Fahn« gfgea die Ter* 
Bumpfung und Verthierung de« Men9chong«>Kphlechte« 
hoch autgepdauzt und die Flamme idealer Begeiste» 
rung entxiindet wird, so ist sie ein rechler lishner 
für unserer Zeit ; jeder wahrhafte Frmr wird sie nit 
Aufnerkssrnkeit und Nsohdenken leeen nnd dem sehr 
ehrw. Br Marbach von ganzem Herzen dafür danken. 
Der lobalt besteht in EpigramneD. Studien and 
Bkineo, Oneiren, Elegien ele. und wir kVooeii wohl 
Bagcii, daRH keiner dieser Freisteine den andern nach- 
steht in Originalität, an atti»ohem Sals ood gefliigel» 
teo Worlee. Sollt« der hooligeebrto Br es gestalten, 
werdet! wir <<päler zum Beleg unseres kursen Refe* 
rates das eine oder andere Stück daraus abdrucken. 
Di« Aossls t tii n g dss BooIms ist ToiaBglish. 



Am den Lageitebci. 

Dresden. Loi^e su den drei Sohwerlem und 
Astriia aar grttneDdeo Baute, la einer an 18. Juni 

Btattgefundcneii allgemeinen Conferenz wurden unter 
j Vorsilz des Mstrs v. St. vorrchriftsmässig gewählt; 
j Br Winkler L, als dep. Hstr v. St, Br Kreiseh> 

mar II , als I. Aufseher, Br Meinel, als prot. Seen-lär, 
Br 8paUehoiz H , al» densen Stell Vertreter, Br Schu- 
! b«rt, als stellvertretender Schatzmeister und Br lfa> 
I ekowsky, als stellvtrtreteoder Vorbereitender. 
I ScblieBsliob wardeo auch die beiden bisherigen 
Bfpriüentanten unserer □ bei der Or. LLoge von 
Ssfibaea wieder in ihrem Amte beatfttigt und ebenso 
die Oppatationen fSr die LogenhansTerwahong nod 

die Chriftll'i -(:lu-i ruii|> , mit cir,?. ^it Aiif^nnhme des 

Wechsels des 1. Auls., in ihrer hiaherigen Zusammeu- 

■etsoBg beiassea. 

In der nachfolgenden Sitzung des nun neu und 

vollständig constituirten B< amti n • Collegiums wurde 

darauf zur Neuwahl (äer l'rutungg - Dt putation ver- 
I schrilten und der Logen-Kalender tur dam neue Jahr 

festgestellt, wonach die erste Aufnahme-Loge am 15. 

September stattfinden wird. 
I Leider babeo wir auch noob einen Todesfall an 

neiden. An 10. Juni- starb hier in 79. Lebensjahre 

Br V. Hirnchfeld , seit 3.3 Jahren Ehretnnitf^litd un- 
i' serer Loge und früher Vorsitzender des damaligen 
I naoierisdien Olnbs im HeiHoer Hoehlsnde. Wir 

werden sein Andenken treu in Ehren hatten und sei» 
I ner Thätigkeit bei der nächsten Trauer -Loge noob 
I «iogeheud gedenken. 

Nachträglich ist auch noch ein umfassender Jahres» 

berii'ht des maur. Clubs in Döbelu durch dessen Vor» 
; sitzenden, Br Pornitz, eingesendet worden, der von 
! der Bübrigkeit dieses Clubs beredte Knode giebt 
' Der Verein bssteht danach ans SO Miigliedem , die 

treu zuetanmsnbsltsn nnd an deu 17 abgehaltenen 

Club* Abenden risb mit maur. Unterhaltung, Vortrag 
eigner BaostUelMh oder Mittbellnng von duf 1. aus mr 
Sehfiflan, Ansi^cesben dacftbet ,els. bssobiftigtsn. 
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Dm nioht uD«Q*ehnli«bMi WoblthitiitkeitMpeiidea flo«- 
•ra hmpttKohltoh deta Vprcio tu Rath und That in 

Döbeln zu, der traf vor kurzir Ztit niOisteDS yon 
dort beimiecheu brn ios Lebeu gerufeu, Mgeawekh 
virkt Di« Bibliothek hat «ioig«) Temdirun« er- 

ISdlKD. Dem Beam 1 ( II - Verein steht aisrh auch im 
Benen Jahre Br PorniU und al« de«Beo Stellvertre- 
ter Br ^haidt II. vor, ina Behrifllühfer iit Br Lux 
fewihlt 

Aus den Beoheoschaftsberichte des Br Walth«-r 
heben wir Folgende» heraus: 

Zu bedauero war der Tod tod 4 Bm und 2 



AnzeigexL 

Stelle-Qdsuch. 

Ein Br (im III. (ir.). Mitte der Dreiasiger, der 
Lateio.-, Gewerbe- und poiytecbuiscbe Scbule be- 
■ttdite, schon m. sehn Jahre in Prmttfoialvannd- 

tungsdienste sich befindet, wünscht, da er nur ein 

ganz geringes Ei nkommpn bezieht, welches zurEr- 
liäfiruug lür sieb, Sfiue Frau uud 4 Kiuder uicht 



Att ueuvuvrB war u«r iwu Twu m btu ubu * i ° • 

BhTeoinitglivdem ; gedeckt fiir immer hat f Br, ihre I ausreicht, sich zn Tcrbeesern und nimmt jede nndere 



ehrenvolle EnliaBBung.un) i>ich andern C§--'''"2ueichIiet^t)(ii 
erhieheo 2 Brr. Öesi riehen anstten werdea aut 
Gnind dee I llli: 2 Brr. — Der OeMaaiabgang 
der «irklieheo Miiglieder der Lege bctriigt deanaeh 
9 Brr. 

Dagegen sind in dieeaa Jahre 21 AspiraDteo 
der Bruderkette neu angereiht worden und 1 Br hat 
■ich durch AfSliation der Loge angenchlosien, eodnea 
der Zugang den Abgang in •Sunima in 13 iibersti igt. 
Die Zahl der Mitglieder erhöht ai«h demuach von 507 
die ToijahTee auf 920, ein immerhin iii«-ht gaot un- 
befriedigende« Verhalinisi', wi nii IHK Ii (iit- Aufnahmen 
gegen da* Vorjahr um U zuri.cltgeblieben »lud. 

Die Zahl der gcgeawirtigen ShrenmitRliederbelifgt 
49. Sehr ertreulich find dii? sahlreichcn R. fördenintteii, 
deren 2i) lur «itn II. (irad und 21 in dt-o III. Grad 
SU Terzeichiien tiind. 

Von den jetzigen Mitgliedern der Loge sind 295 
eiobeiiui»che, darunter 13 dienende Brr und 225 aua- 
wKrtige, darunter 1 dienender Br, in Summa 520. 

Dea Qraden nach atehea: im 1. Orade 81 eia* 
henniadie and 82 aaawirtige Brr, ia IL Orade 62 
einheimisch«' um] i4 auMwürtigi.' uini 
202 eioheimische und 99 auswärtige. 

6 Brr M^tr Tollendeti a iu dieaem Ifaurerjahr dae 
25 Julir ihrer maur. Lautbahn; cm Hfin i tnii^Iied 
dagegen das 50. — Von irtheilieu Aut-zeiciiuiiUgeD 
itt nur die einer Ehrenmeislerschaft cu Terseieiinen. 

Die Thäiigkeit der Loge aulungend, »o war ea 
tüo erfreuHchee Zeichen der Theilnahme, dara nicht 
alleio die Feetf^-', sondern ebenso aueh die ArbeitaC§3 
nnd Conferenun «ehr lahlreich besucht iwaren, so 
daaa nth aciaten« die Biuma dee Arbeitasalea we- 
nigatana» nla au eng «rwiewn. 

ßülxbach. Tu S .'zl.ach bf^leht < in nianrisclies 
Kränzchen, det-Htu Mitgluder itit>ge«uiuml der liuudes- 
loge »Libanon cu den drei Cedern angehören. Das- 
eelbe beateht gegenwirtig aus 11 Brn und wüoaoht 
aich dem Eklektisohen Bunde resp. der Bundealoge 
^Libanon cu den drei Gedern' anzuKchliessen. Leta« 
tere erenehte daher die Oroiae Mutter O, «die Con> 
•tiluimng dee Freimaurerkrintehena „nr Brudertreue 
am KoaenbuL'h" m .'^u zlmch zu ^» ni hn ii^en >.nd ihr 
Vollmaohi au ertheilen, dasselbe unter ihre Obhut cu 



Stelle als z. B. Guts- oder Fabrikverwalter etc. an 
nnd bittet alle geL firr henliohst, ihm dazu behilf- 
lich zu sein. 

Hier sei noch bemerkt, daaa Snpplicnnt sowohl 

in schriftlichen, wie Rechnungs-Arbeiten ausgeBeidv> 
net qualificirt ist. l)iib>cl)e Handschrift hat und die 
besten Zeugnisse und £utpfehluiigeo ihm tor Seite 
stehen. 

Näheres snh. IL & Tennittelt Br Dr. Osrl PÜs 

in Leipiiii. 



Im Verlag«^ von Heinich Grobel in Cassel er- 
schien soeben und iat durch alle Bncbhandlongea 

zu beziehen: 

j Latomiablumen. 

i Biohtergrüsae. 

im m. Oiada i Für die Schwestam aller Freimaorer gasaauMtt 

von den Brüdern 

JE* RfkuscbenbuMcli und F. 

Neu herauHgegeben 

von 

Br Hermann Walter. 

Zweite verbesserte und veruiehrte Autlage, ti°. 
18Vt Bogen eleg. gek mit Goldschnitt 6 Hark. 

Diese Anthologie enthalt die schönsten Perlen 
inaurerischer Poesie von liervorragenden Dichtern 
uud eignet sich dureli geschiuackvoUe äussere und 
innere Ausstattung zu einem gedi^eueu Fcslge- 
scheak. 



Die Grosse UutterO genehmigte einstimmig das 
Erauchi^n d<r gel. Bundes O uud begri.este das neue 

Kräutohen „cur .Brndertraoe am Boeenbaoh* ait lab- 

Applaus. 



Virgils Aencide, im Nibelungenveramaaas fibor* 
sotr.t von Dr. M. Z i Ii -. 18Ö8. X. 385 S. 
Preis 6 Mark, gel). 7 Mark. 

Wellbtir;,HTlhum und Schule. Schulschnft von 
Dr. Moritz Zille. iJireetor des Oeaanimt- 
gyiunaaiums su Leipzig. Zweiter Abdruck. 



Prab 1 Mark. 
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Varkg von M. Zille Ia Ldpclg. ~ la Komndaeion bei Robert Prieae (M. 0. Oavael) in Lelpalg. 

Dnek Tan Br VolJfath in Lelpsif. 
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£ine Stimme über die Freimaarerei in der 
Vergangenheit. 

In dem Journal für Freimaurerei I. Band von 
1804 befindet sich ein Artikel aus AltenbuiR, der 
u. a. von der Zweckmässigkeit der Maurerei hau- 
ddt ttod den idi im Aassoge hier wiedergebe: 

„Eine nbeolute Nothwendigkeit ibrer Existenz 
behaupten zu wollen, wiirc ungereimt. Uns genügt 
es, darzutbuo, sie leiste das in der Tbat und Wabr- 
heit, woni sie sich aahdsoliig macht, und es liege 
keineswegs an ihr, wenn mnnche Mitglieder des 
Maurerbundes den wohlthätigen Einfluss dersel- 
ben nicht gewahr werden. Das Wesen der Mau- 
rerd ist ihre Tendeaz zur Humanität Dieses ist 
gewiss nicht schuld, wenn die Fortschritte in der 
Veredlung der Brüderschaft und der Menschheit 
nur unmerklich wahrgenommen werden, oder gar 
nicht zu unserer Knude gelangen. Der Fehler 
«fiide also entweder in der Organisation des Gau- 
MD, oder in den Personen gssttoht werden mfissen, 
auf welche durch die Maurerei gewirkt werden 
solL Und so verhält es sich allerdings. Nicht 
daran sind die Sparen einer humanen DenkungB- 
art 80 wenig sichtbar, weil der eigenthümhche Geist 
der Maurerei die Verlireitung derselben hinderte, 
oder doch nicht beforderte, sondern darum, weil 
der heihge Geist der Humanität weder zu allen 
Logen noch zu allen Bm hindurchgedrungen ist 

Soviel liegt am Tage, dass die Maurerci we- 
der durch die Culturanstalten, welche die Kirche, 
noch durch die, welche der Staat darzubieten 
hst, überflfissig gemadit od«r ersetst wird. Nicht 
durch die Kirche; denn so gewiss es ist, dass je- 
dem Mitgliede einer (ethiachen) Gemeinde religiöser 



MeiischtMi seine sittliche Kultur und seine Ver- 
edlung in jeder möghchen Hinsicht am iierzeu 
liegen soll, und so gewiss aas dem Schoosse der 
Kirche schon Millionen humane, edle Menschen 
hervorgegangen sind , so wenig ist doch auch zu 
leugnen, dass sie bei weitem nicht mit der Kraft, 
Euttgie nod Sidierbeit aoi den Eioadnen wirken 
und ihn nicht so fassen, ergreifen und fbsthalten 
könne als die Mrei. 

Die Kirche ladet die Menschen mit freund- 
lichem Emst in ihr Heiligthum ein und wendet 
sich an die Gewissenhaftigkeit ihrer Glieder. 

Will aber dieser und jener ihrer Stimme 
I nicht gehorchen, sondern seine Freiheit auf eine 
I unedle Art missbrauchen, so hat die Kizdie als 
I solche kein Mittel, üm «nf bessere Wegs su leiten 
als — Ermahnungen, Vorstellungen, und im här- 
testen Falle pA-kommunikation. Diese nhev ist 
völlig widersiuuig, indem erstens der Lasterhatte 
und der frreligiSse rieh ja sdbet von der Kjrchen» 
gemeinde ausscldieBSt und ihm folglich durch den 
Kirehenbaisn eher ein Dienst geleistet als weh 
gethau wird und dann die Kirche durch Verhäug- 
* nng dieser Strafb mit rieh selbst in unvermeid» 
liehen Widerspruch gcräth, da sie den ausgearteten 
Sohn sogar der Möglichkeit beraubt, sich dos ein- 
zigen Mittels (der Kircheugemeiuschaft) zu seiner 
I Be s se rung zu bedienen. 

Die Maurerei hingegen fahrt über jedes ein- 
zelne Mitglied eine genaue Aufsicht, sie darf von 
jedem billiger Weise voraussetzen, dass er brüder- 
lichen Wiukeu und Warnuugeu folgen werde, sie 
kontroUrt die Bruder und ihre Verbannung und 
En tlassung trifft keinWiderspruch, weil sie nichts wei- 
ter enthält als: Dttkauust üiufort nicht mehr Maurer 
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sein, du bist unluhig einer Gtscllscbnft unzugohö- 
ren, welche wenigstens ihrer Absicht nach aus 
lauter edlen Männern bestehen soll, ohne 
ihn dadurch fdr einen durchaus Nichtswürdigen 
SU erklären , an weK lieni jeder \' ersuch . ihn zu 
bessern und durch erbuuiichu Mittt-l auf ihn zu 
wirken, verloren sei Die Kirdie aber erklärt in 
ihren Banno den Ausgcstossenen Tür ein unver- 
besserliches Sulij^ kt. unwürdi'4, Mitijlicd einer Ge- 
sellschaft zu seiu, deren Mitglied doch jeder, der 
ein menschliches Antlitz triigt, seiD soll. 

Ueberhaupt darf es nicht übersehen werden, 
da<;H di<' Kirche die Mutter und moralische Pflege- 
rin ^Uer ohne Ausnahme iht, die Maureroi hin- 
gegen aus den Kirchengliedern uur dit jeuigen ane- 
iriihlt, welolien ein hoher 8ino fOr Wahrheit, Recht 
und Menschenwohl zagetraut \vrr>1cn kann, und 
welche ihren Kifti- für flic KihiiUung ni:il Ver- 
breitung des Wuhieii, Gutt ii und Schönen, bereite 
durch noxweideutige Proben au den Tag gelegt 
haben. Wenn esidnxitr Hitgliedsdiaft d> r Kiixho 
hinreicht, dass man ein erwachsener Meusili ist 
uud den vollen Gebrauch seiner Seelenkrütto und 
Sinne hat, so fordert die Manrerei von ihren 6e> 
nossen ein Erhabensein Uber den k> wöhnlichen, 
gemeinen Menschen und setzt einen Grad <)< r Bild- 
ung voraus, welche der Natur der Sache nach, 
nidit eines jeden Antheil werden kann. Die 
Maurerei soll die Elite der Menschheit 
umfassen, und ich d;uf hier nicht erst (hinui 
erinnern, was für Pflicliteu dies den Maurer so- 
wohl in der Eigenschait eines tbätigen Mitgliedes 
als auch die «nes Stimmgebenden und Wfihlenden 
auferlege. 

Uebcrdiess zeichnet sich die Mroi von den 
kirchlichen Anstalten zur Veredelung der Mensch- 
heit auch noch «tadurch ta ihrem Vortheile aus, 
dasB sie Termoge der Mittel, wodurch auf den 
Menschen gewirkt werden s-ull, diesen be.sser hand- 
haben kann und mehr in ihre Gewalt bekommt. 
Die Kirche kann, nnd wenn der Koitus wirklich 
so ästhetisch und i)sy< iidlo^isch als immer thun- 
lich ointjericlit' t ^vi|.l. docli nur die Hanptahsicht 
haben, durch deu Verstand auf das Herz zu wirken. 
In der Manrerei ist das Verh&Itniss anders. Sie 
nimmt mehr das Gefühl nnd die Einbildungskraft 
in Anspruch und üherliisst dem Nachdenken des 
Bruders, in seiner Wohnung mit sich über den 
Sinn desjenigen einig zu werden, was sciue Augen 
sahen, seine Ohren hörten und sein Hers empfand. 
Es gereicht aber weder der Maurerei zum Vor» 1 
wurf, dass sie gerade htMchriehenermassen zu 
Werke geht, noch der Kirche, dafes sie sich auf 



ihre Weise des Menselien zu bemächtigen sucht 
Die Kirche kann nicht anders, wenn sie einen 
sehenden Religionsglauben befSrdern will. 

und die Maorerei muss verfahren, wie sie verfährt, 
wenn sin das Herz des gebildeten Mannes für 
dieZwecke der Humanität gewinnen wilL Beide muss 
man. um nicht ungerecht gegen sie su werdra, 
nach ihrer letzten Absicht, oach ihrem Endzweck 
lieurtheilcn . uud es wäre ^anz wider die Huma- 
nität, wenn ein Maurer sich der Mitgliedsciiait der 
Kirche entziehen wollte. 

Aber auch d e r .S t a a t bietet keine Anstalt 
dar, welche, wie die Maurei, Füldiitii,' ziirHumuin- 
I tat zu ihrem ausschliesseuden Zwecke machte. 
• Er hat Sohulm* höhere nnd niedere. Aber Sohn- 
i len sind Institute fUr Knaben und Jünglinge, nicht 
für Männer. Schulen sind Uuterrichtsanstalten, in 
welchen gelehrt, und peset/.t auch . dass <las Herz 
I uicht gauz leer ausgeht, demnach hauptsächlich 
für Nahrung des Verstandes gesorgt wurd; 
die Mrci will bloss -^1 in Ii lehrte, und Männer, 
die sich entweder bereits eim m bestiniinten Berufe 
' gewidmet haben, oiler nahe daran sind in bürger- 
I liehe Verhftitnisse einzutreten. Sdiolen haben es 
I endlich mit der Theorie, die Mrei hingegen hat 
es mit der Praxis zu thun, und wenn in den Schult ii 
von dem lichrer Anschauungen zergUedert uud 
Begriffe gespalten weiden, so setzt die naure- 
risohe Symbolik die Phantasie des schon gereiften 
Verstandes in Bewegung und appeUift an die Selbst 
thätigkeit des Individuums, 
j Aus dem bisher Gesagten erhellt zur Genüge, 
j welche Stelle in der Reihe der Koltormittd der 
Mrei gebühre. Sie steht zwischen der Kir^ 
I che und dem Staate mitten i n n e. Man 
kann nicht sagen, dans sie das Mangelhafte beider 
I in Absicht auf die Bildung ergin se; denn erstens 
kann jemand ein humaner Mann sein, ohne jemals 
Sdiwilli ii der Maiirerei betreten zu liahea, 
i und zweitens würde, gesetzt auch, dass der kirchliche 
I Kultus uiid die Schulanstalten durdians ntohls 
'• mehr zu wünschen übrig Hessen , doch gar laicht 
von denselben ^^elordeit werden können, dasjenii^e 
in sich aulzunehmen, wodurch die Maurerei sich 
eben von ihnen nntarsdieidei Blau kann ohne 
der Wahrheit und der Würde, besonders dw Kir- 
che, zu nahe zu treten, blos annelunen : sie zeichne 
sich dadurch aus, dass sie Kultur zur Humaität 
nicht nur zu ihren Hauptzwecke mache, sondern 
andi durch Mittel, welche andern Kulturaastalten 
fremd sind, zu diesem Zwecke zu gelangen snohe. 
Dadurch aber, dasa sie sich einem eewissen Zwecke 
einzig und besonders widmet, schlni^ät sie Kircheu 
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und Sc-! tili ii iiirlit viw.i viri drill Antheile an 
der Bildung für Huiuanität aus, oder verkennt den 
Werth oder das Uewicbt deiselbeu. Sic tuusst 
sich Dichte widdrrecfatlidi an; sie will blou all «ine 
der Metl^^< lilioil ]iöcbst nützliche uud DÖthige An- 
stalt MU« i kuiiiit sein, und behauptet, sich im Be- 
ttitz der Mittel betiudeu, durch dtireu Auwoud- 
ttag der beal»neht%te Zwedc niii Scherheit w ec^ 
reichen atehe. 

Hier i«t es an seiner Stelle, sich fiW die 

Mittel zu verbreiten, durch welche die Mrei in den 
Stand ü' <el/.i wird, lür bedeutende Zweeko hL Jeu- 
teud zu wu kuu. Abgerechnet, das» sie bei Müuuei ij an- 
gewendet wwden, für deren innige TheUnahme an al- 
lem Wahreil. Guten und Schönen scbondasgttusligste 
Vorurtheil da ist; so wohn- t denselben auch eine 
eigen thüadicbe Kratt bei, welche durch die Uni- 
gebuugeo, von welchen ihre Anwendung begleitet 
ist, noch erhöht und verstärkt wird. Tlieils be- 
stehen sie in HiMiTii, \m Iclic mitSflsl d<T Phan- 
tasie zu Vertttaud uud Htr/ reden, theilü äiud es 
kräftige Sentenzen uud Denksprüche, deren Eiufluss 
auf ein aar Anfnahme des Guten gestimmtes Gemüth 
doppelt mächtig wirkt, theils liedcutunKSvolle Um- 
gänge, deren Sinn sich wiilireitd ihrer Haltung 
selbst ausspricht, uud dies alles in leiirlicher 
Stille, im geweihten HeiUgtbum, beim Schein der 
Kerzen, in dtin verschwiegenen, sittsamen Kreise 
vertrauter Bri, unuiiigt von den erhabenen Sym- 
bolen der königlichen Kunst: - — wie kunnten 
sie ihre Wirkung auf ein Herz verfehlen , das nidite 
anders will und sucht, als rein menschUcbe Ge» 
ainnttng und rein menschliches Thun? 

In dem kirchlichen Kultus muss jedes Sym- 
bol, sei es ruhend, wie etwa ein Werk der schö- 
ueu Kunst, oder iu Bewegung, wie z. B. eine Pro- 
lession tun den Altar, oder die Abendmahlsieier, 
▼OD jedem untenriclit« tcn Christen beim ersten 
Anblick gedeutet uud richtig' i^edeutet werden 
können, wenn es anders für zweckuiäbsig gelten 
will. Nicht also in der llaurereL Hier ist dem , 
Neuaufgeuommenen allee fremd und Anfangs — 
bedeutuiifjsl er. .\ber nur eine kleine KichtuDg 
der Retiexion, uud der geübte Verstand und das 
füi' alles Gute erwärmte ilcrz huileu bald diu ge- 
wünschten Aufschlüsse^ und bemächtigen eich dee 
geheimen Sinnes der maur. Zeichensprache. Mö- 
gen daher die Synd)olc' gleich den Anläuger we- 
niger augenscheinlich aut das We^en der Maurerei 
hinweisen: der Eindruck haftet daffir bei den 
echten Maurer desto tiefer, und sprechen sie we- 
niger au dem Verstände, so prägt sich doch der . 



Sinn derselben verniittel-^t der Phantasie dem 
Geuütbe nur desto stärkci- ein. 

Aul diese Weise greitt die Mrei allerdiugs in 
(ks grosae Ra ^ der moiscblichen Bildnngsanatal- 
ten ein , und ich wür4le 68 fttr einen bnaren, au- 
ersetzliehen Verlust hiilton . wenn die Maureroi, 
von welcher sich doch wahrlich nicht mehr behaup- 
ten lisst, sie sei noch nicht xu Verstände gekom- 
men, und wisse niobt recht, was sie eigentlich 
wolle, auf dem ßaiizen KrdkreisM verboten und 
ihre Tempel geschiosseu würden. Wo, wu blüht 
das Institut, das uns za geben ▼ermoehlsk was sie 
oaa gewährt? Hat sie nicht da, wo auf den an- 
gegebenen Zweck ri"'Il liiiit^earbeitet wurde un- 
befichreiblieh viel genützt ; hat sie nicht oit mit 
einer kleinen Anzahl von Bru, welche der Geist der 
Humanität beseelte, grosse IHnge ausgenchtet, und 
erfordert es nicht das Interesse der Kirche und 
d<'s Staates gleich diingend, das Dasein einer .An- 
stalt zu sichern, welche dem Staate treue und 
gute BBger, und der Kirche humane, edle Hit> 
glieder zu gewähren sucht? Die Kirche, wenigstens 
die ]irotestantische, hat auch nocli krine Ursache 
gefunden, ihre ülxisteuz zu veikümmoru, aber 
mehrere Gewalthaber haben, theils um möglichen 
Missbrauch einer geheimen (?) Gesellschaft au 
verhüten, theils um lieroits cingeri'Jsenfii Missbräu- 
chen zu steuern uud einem politischen Ungeheuer 
die Schwingen zu lähmen, Verbote gegen sie er- 
lassen und sie su temichten gesucht Last uns, 
meine Brr, der Kirche unseni Dank für ihr gross- 
müthiges Zutrauen (r) dadurcli eutrioliten , dass 
wir i'orttahreu ihre Zwecke (f) iu den unsrigeu zu 
befördern, und lasst uns durch Offenheit m Dar- 
legung nnsers Zwecks, als womit skdt die maure- 
rische Verschwiegenheit vollkommen vereinigen 
lässt, die Staatsgewalten überzeugen, Dul- 
dung sei das wenigste, was der Staat unserer 
Verbindung schuldig sei, uud er wage durchaus 
nichts, wenn ei di'' Logen wie jedes andere uiy- 
stisciie, oder luoialische Korpus in der Eigenschaft 
akÜTer Bai!ger anerkenne. 

Wollte ügeud ein Glaubensrichter und In- 
quisitor, welcher die Maurerei für ein der Religion 
Gefahr bringendes oder fielahr drohendes Institut 
ausübe, oder eiu Staatsmauu vermöge der ihm 
obliegendeB Sorgfadi, allea Schaden von dem ge- 
meinen Wesen abzuhalten, die Mrei nach Krüftra 
vertilgen: so würde jede der echten .lohannismrei 
ergebene O sich leicht von dem Verdachte getähr- 
licher Absichton reinigen kdnnen, und wollte je- 
mand die Maurerei aus dem Grunde fUr überflüs- 
sig und aweckk» erklären, weil sie ihren Zweck 
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nicht ;i II allen Mitsliodcrn erreiche, so 
kÖQute mau dar Kirche und dem iStaate 
diesen Vorwurf unbedenklich xurftckge- 
ben. Sind etwa alle Staatsglieder rechtliche, 
und allo Kirch engl iedpr rechtschaffene Men- 
schen, oder findet die in der Maurerei erreichte 
VoUkommeobeit auch nur Terh&ltniasmSBaig 
im Staate und in der Kirche statt? Das Rühmen 
ist zwar 7.u uichts nütze, aber wenn es darauf 
ankommt seinen Werth gegen ungerechte AngrüTe' 
SU Tortheidigen,. so ist man es sich schuldig, da, 
wo Thaten für einen spredien, doli nnf ^eealben 
zu berufen Ks liegt ausser meinem Plane, das 
Gute aufzuzählen, dass durch die Muurerei gescho- 
hen ist, und den Eiutiuss darzustellen, welchen sie 
auf die Hnnanilftt ihrer Hitglieder gabnbt bat, 
aber Unpartheiischeo bann ich getrost die Ent- 
scheidung überlassen , ob die Vergleichung der 
Maurerei mit irgend einer Kulturanstalt zum Nach- 
tbeil der enteren ausfallen werde oder nicht? 
'. Ueberdieea wttrde ee nicht ciumal einen ge- 
gründeten Einwurf gegen die Zweckuiassi^keit der 
Muuicro abgeben, wenn sich der Eijifluss dersel- 
ben auf Humanität nirgend! bewibrt blttab Könnte 
man wdü die ZwedOninigkdt der Kirdw und 
der Schulen überhaupt in Anspruch nohmon, wenn 
an diesem und jenem Orte kein vollkommener 
Schüler und kein durchaus guter Mensch aus 
diesen Büdungsaastaltea hervorgegangen wftre? Da 
sein mussten sie desswcgen doch, und dürfen durch- 
aas nirgends fehlen. In ihrem Wesen läge es 
doch, Menschen zu bilden und iür das Reich Got- 
tes KU erneben. Es ist also Tdlkommen hinrei- 
chend, zu zeigen, in der Maurerei sei nicht nur 
niclits ^Mithalten, was dem bereits erwähnten Zwecke 
derselben entgegen sei, sondern ^sie befinde sich 
anöb in der Tbat in den Besitn der Mittd, von 
deren Anwendung die Lösung ihrer Au^be mit 
Sicherheit erwartet werden könne. Ein wohlor- 
ganisirter Staat, eine nach dem^Vernunitideal ein- 
gerichtete besondere Kirche haben ohne Wider- 
rede Anspruch auf Zwedoniasigkeit» geaetat au<^t 
dass sie in der Erfahrung bei weiten nicht leisten, 
was sie unter gewissen Umstünden leisten könnten. 
Und so mag die Maurerei immerhin nur eine in der 
Idee und Tbeorie vollkommen sweckmisdge An- 
stalt sein, und nur im einzelnen leisten, was sie 
für das Ganze zu bewerkstelligen die Absicht hat: 
es kann doch Niemand auftreten, und sie entwe- 
der Nichtigkeit ihres Zweckea odar dar Verkehrt- 
heit in der Wahl der Büttel cur Erreichung des- 
selben bezüchtigen. 

Da es jeden guten Maurer am Herzen liegen 



muss, (him die Maurerfi iM^stehe, und weder von 
innen noch von aussen Zerstörung zu befürchten 
habe, so wird «s nicbt nodieolidi seni, 
die Aufmerksamkeit dar Brr noch sinmal 
auf den Anfangspunkt unserer Untersuchung zu- 
rückzulciteii. Wir zeigten, der Zweck der Maurerei 
liege ursprUnlicb in der Vemunft und aei kein Ton 
aussen gegebener. Hierdurch wurde eines tlieila 
die Würde der Maurerei fest begründet und zu- 
gleich ihre Dauer auf ewige Zeiten gesichert, an- 
dern iheils aber wur^e das Besultat gewonaan, 
sie baaintricbtiga weder Staat noch Kirche, «ondant 
befördere vielmehr das Interesse dersolben. Wäre 
sie auf irgend etwas, das bloss im Gebiete der 
Erfahrung Gültigkeit hatte, beschränkt, so trüge 
sie den Keim der Vernichtung in rieh selbst und 
würde sich früher oder später auflösen. Setzte sie- 
sich nicht gerade den Zweck, Humanität in ihi en Mit- 
gliedern und m andern zu befördern, so würden 
KoUissionen mit andern Kulturanstalten kauos 
zu vermeiden sein, und sie wäre dann entweder 
ihrer ewigen Dauer aus Mangel an Selbständigkeit 
nicht gewiss, oder sie würde in die Sphären an- 
darar laatitate ringreiftn und diese su emem Ge- 
gendrücke Teranlassen, wdchar ihr den totalen 
Umsturz bereitete. Nach unserer Ansicht der 
Maurerei hat sie aber weder das Eine, noch das 
Andere zu befürchten. Sie besteht vermöge ihrer 
Natur in und durch sidi selbst, und so lange aa 
Menschen giebt, wird sie Verehrer, Freunde finden, 
wird sie, selbst in Zeiten künftiger Barbarei die 
Stätte sein, in welche Humanität und Geistesadel 
sid) flttebten. Sie wird aber auch darum basta- 
heu, weil Stuat und Kirche durchaus nidit ab 
Rivalen derselben betrachtet werden können, son- 
dern dem aufgezeichneten Verhältnisse nach viel- 
mehr ein entscUedenai Arteressa habm, diaDaaar 
dieser Anstalt um ihrer selbst willen su wttnaeha« 
und sie aufrecht zu erhalten. 

Wir sind also des Bestehens und des guten 
Fortgangs der Mrei gewiss, so lauge wir dem 
Zwecke derselben getrau Uaibea und una das 
Schutzes der Staatsgewalt und selbst der Kirche 
(?) nicht durch das Uel)crschreiteu der gezogenen 
Grenzlinie unwürdig machen. Welche Veränder- 
ungen übrigens die Beharsigong dar vorgetragenen 
Gedanken in der Maurerwelt hervorbringen, und 
was für Einfluss sie auf die Gestaltung der Arbei- 
ten mancher Liogen haben werde, lässt sich nicht 
Toraus beatinnen. 

BanA weiss der Verfasser mit Ueberzeugung, 
dass, wenn für die Maurerei aus irgend einei' 
Ansicht Heil zu erwarten ist, die gegenwärtige 
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«enigaten gnichts entbält, wa» dorn Geiste, welcher 
über du guuw MeBwhheit wehen loUfce, entgegen 
wäre. — M. S. 



Die R«se.*> 



Herrlich finunget die Boee in Farbe, Form 

und Duft 

Wenn Zeus, sagt Achilles Tatiue, den Blumen 
ja eine KSoigm geben wollte, nur rie, die Roee, 

ist dieser Fliro würdig. Sie ist die Zierde der 
Erde, dir Stolz der FHüiizenwelt , der Purpur der 
Wieseii, der WiedergluDZ des Schönen, die Kione 
der Binnen, eie iet der Liebe toIL Geittllt in 
duftenden Blättern wiegt sie sich auf beweglichem 
Laube und freut sich des fächelnden Zephira — 
und in der That unsagbar berrlich ist die Bose^ 
wenn sie am Jobanneetage im ToUsten Sonnen« 
liebte ihren Kelch erschliesst und ihr Blüthen- 
duft die weite Natur durchzieht. Da bogreift es 
sieb leicht, dass sie utit uuwidersteblicber Macht 
, in dee Menschen Brust eingezogen, und das Geiühlsle- 
ben deiaelben behemoht, daas sie skb lest einge- I 
woben in diü Herzen des VoUces und in die Poe- 
sien der Dichter. 

Wir wollen es heute jedoch niefat mit einer i 
diditariscbai Sduldorong der Böse so <bun bap 
ben, wir wollen die Gssdnöhte und die Qymbfdik j 
derselben in.s Auge fassen, wir wollen den inneren ' 
Verband zwischen ihr und unserer Bauhütte ins j 
Avge ftasen. Wir werden hierdurch erkennen, 
warum wir ein Rosenfest feiern und dass sich j 
anoh bei der Rose des Dichters Spruch bew&hrt: , 

Ein tiefer Sinn liegt in allen Br&aebea I 
Man mvts sie ehrm. j 

JÜB Oeiatliohkat war es, welche in den er- ' 

sten Hunderten des Cbristenthums den Bau der 
Kirchen und Klöster pflegte. Ah sie späterhin ' 
etwas bequemer wurde, traten die Laienbrüder | 
unter engsr Verknüpfung mit d«r Kfarehe an de- j 
reo Stelle. AUgemaöh wurden diese immer unab* 
hängiger, und mit Autonomie sich umgebend, führ- 
ten sie strenge Zunftformen ein und pflegten sie I 
Gebräuche und Symbole, die sie als Zunftgeheim- | 
nissa bebandelteo. Sie verbanden sidi nnterein- \ 
ander, verbi it< tcn ihre wechselseitige Verbindung 
bis in die eutlerntesten Länder hiti. und so ent- 
stand die Verbrüderung von Bauhütten ; ihr Haupt- 
qrmhol bfldete die Bose, daher wnr diese i^eiduam 

*) Aas dner Joltaaa i slst t rtd« des Br M. neiida, ! 
Oretsredoer der Or.Q voa Usgara. 



als Künstlermonogramm an SO laUreicheo Wer- 
ken angebracht finden. 

Im grossen Hof des Heidelberger Schlosses 
ersdieint ttbw dem Eingang mm alten Ruprechts- 
bau ein Kranz von 5 Rosen, welche durch Laub- 
werk verbunden sind und in der Mitte liegt ein 
geöflueter Zirkel. Es ist dies ein altes Bauhütten- 
. Symbol. 

Nächst dem griechischen Kloster St.-Gi nipf 
in Syrien wurde eiu Kastell, eines der schönsten 
! mittelalterl. Gebäude, erbaut Dort sieht man 
' noch heute fiber verschiedene Thttren eine Rose 
' in Stein gehauen, ebenso bei vielen anderen alten, 
i nocl» aus den Zeiten der Kieuzziig« herrührenden 
Bauten im Oriente. So erhält sich auch bis heute 
I noch der Ausdruck: „Fensterrosetten", obglddl 
diese doch mit den Rosen nichto gemein hahoi. 
I Die Rose war also ein Baubüttenzeichen, und da 
j die Verbrüderung der Bauhütten sich am längsten 
< in England erhielt und aus diesen eudhch die 
1 Freimaurer bervoi^ngen, so finden wir bei diesen 
das Symhol der Rosen auf den SchttnOtt und ist 
die Kose jetzt das Symbol des Frmrs. 

Ist uns daher aus diesem Grunde die Rose 
doppelt theuer, so Idint es sidi gewiss, am heuti- 
gen Tage eraen übersichtlichen Räckblick der knl- 
toT-liistorisc hen Bedeutung dieser wunderbaren 
Blume zu widmen. 

Aus dem Oaten, der Gegenstand dsa Sonnen- 
aufgangs, der Urqudle des Lichts, kam die Rose 
zu uns. Wie hohen Werth dieselbe in ihrem Mut- 
terlando hatte, wie sie dort mit den Ueberirdischen 
in Verbindung gebracht, wie die Dichter dort im 
LobKede auf dieaslbe sich erschuften, eigiebteine 
einfache Wficdignng der OesammtHteiatnr des 
Morgetdandes. 

Vom Oriente erhielten zunächst die Griechen 
durcb Vermittelung ihrer kiemasiatischen Kolonien, 
BOWoU das Wort für die Rose, wie die Verehi-uog 
für dieselbe. Herodot erzählt schon, dass man in 
Babylon silberne Rosen auf Stäben als iestliche 
Attribute umhertrug, dass sie der Q6tlanrarebruDg 
als Qymbol mitangehSrten, dass also schon sn )»- 
ner Zeit die Liebe zur Rose ins Loben gedrungen 
war, und so erklärten auch die Griechen, in glei- 
cher Weise wie die Morgenländer, die Rose als 
ehM Gdbe der OStter. Nicht aus der Natur hatte 
der Mensch sich dieselbü angeeignet, sondern sie 
liefet hinter aller Rechnung der menschlichen Ge- 
schichte zurück, und durch die Götterräume hin- 
durch griff sie in die Besiehungen des mensdili- 
chen Lebens ein. 

Sowaresbaldderbeider.ErschaffungderAphro- 
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dite ablallcndo Meerscbauin, au» dem dii Rosen- 
atocfc hervonraobs und d«r tod den Oi^mpifichen 
Göttern darauf ««trilalelto Nektar lien ans dem 

Dorne die prarlitvolle Rom flntehcn. Biild war 
die Rose nur weiss vorhanden Rewesen. Aphrodite 
will dem verwundeten Adoui^ zu Hilfe eilen, und 
ihr Blak fiürbt die Boaen roth. Am bekanntesten 
ist die Legende, nach welcher Aphrodite Thränen 
weint über den Verlust ihres Adonis, uud das 
Blut des Adouis, wie die Thräuen der Aphrodite 
Terwandeln aich in Blumen; tu» dem Blute dea 
Adouis entäproaaen Roaen, aua den Thr&oen der 
Aphrodite Anemonen. 

Der Khetor Libanios lässt iu einer späteren 
Zeit in Carter Lieblichkeit die Aphrodite durch 
einen Kranz von Boseo, statt durdi daa Ortheil 
dea raris den Sieg der Schönheit erkämpfen. 

Als die 3 Göttinnen, erzählt er, um den Preis 
der Schönheit zu ringen nach Ida kamen, 
woUtan Athene und Here, daaa vor jedem 8cjiieda> 
Spruche stdi die Aphrodite ihres Gfirtels, als 
eines sie begünstigenden Zanberraittels eutledifje. 
Aphrodite erklärte, dass »ie, obgleicli Uere das 
goldene Diadem und Athene den Helm behalte, 
dodb darauf eingehe, wenn es ihr gestattet sei, 
sich irgend einen Sehnjuck andern znf-n( hn> !>i( s 
wurde ihr bewilligt, und da ging sie au dcu Ökaiiiau» 
der, badete «ich und sammelte dann Lilien, Veilchen 
und andt ro Blumen. Plötzlich wurde sie der 
diiltiL'f'n Rose gewahr, da warf .sie alle andenni 
Blumen fort, flocht die Rosen zum Kranze uud 
aetste «ich dieaen aufs Haupt So betrat sie wie- 
der den Ida. Da «arteten die andaren Göttinneu 
den Urtheilsspruch des Paris gar nicht ab und 
erklärten Aphrodite, ihr den Kranz abnelnnend 
und ihn küssend, als die allein würdige, erkun- 
nond daaa die Göttin ebenaoaehr die Blumen 
aehmückto, ala von ihnen geschmückt werde. 

Wir finden so allentlialben hei den Grieehen 
die Rose zuuächst als Blume der Aphrodite uud 
ihr gewobi 

Im weiteren finden wir sie auch in dem eben- 
falls ans dem Oriente lu i staninu nden Kultus des 
Dionysos mitverHochteu. Die Gastmäler lieben 
den Boaenadimnck, die Ikgleiter dea Baediua iie> 
ren aich mit Rosen und der Siegelt im Dytbiram- 
bos zu Ehren dea Dionjaoa erh&lt einen Bosen- 
kränz. 

Auch die aus dem Oriente eingeführte De- 
meter kann die Rosen nidit enthehren. Wehler 

fand bei PHeusis eine Collossalstatue der Demeter, 
welche jetzt in der Rlhliothck zu Cambridge aut- 
bewalirt wird. Dci Korb, iu welchem dieselbe 



ihre Gabe trägt, ist uiit Rosen und Anemonen ge- 
eiert Seibat den Nimpfeu werden Kosen geweiht 
und Sosmoa mit einem Roaenkranse auf dem 

I Haupte abgebildet. 

I Man kann daher mit Fug und Ikcht sagen, 
; dass, so wie früher im Oriente, uunmchr in Grie- 
I cbenland die Rose in das Kanie Leben der Grie- 
chen verwebt war; Anakreon, welcher ein Gedidlt 
' zum Preis der Rose ertönen Uesa, fragt in dem- 
selben: 

Was könnte irgend ohne Roaen gethan wec^ 

den? 

I Und Aemilius Macer ruft ans: 

i Wohl wird die Rose mit Recht als Blume der 

j Blumen gepriesen, da aie duroh Duft und Geatalt 

I alle Blumen beacbftrot 

Nicht so war es in Rom , dort müssen wir 
die Zeit vor und nach der Kaiserschaft unter- 
scheiden. Bis Cäsar und Augustus hin fiuden wir 
nur wenige Anaeichen Ar die besondere Vorliebe 
zur Rose. Die kriegeriache Schulung und der 
excentrische Klirgeiz im Kriegführen und Schlach- 

I teolieferu, lässt eine ruhige Freude an der >iatur nicht 

I aufkommen. Ein rohes Ringen nach Kriegatriompben 
und nach der Weltherrschaft kennt das Streben 
naeh Wissenseliatt und <lie Verehrung des Schö- 

. neu nicht. Nicht nach Rosen, sondern nur nach 
Krinzen, und zwar nach Siegeekriützen geht daa 
Streben. 

Wie sehon IMah» erzählt, da-^s die Aegj-pter 
I ihre heissigsteu Kinder mit Roseukräuzeo beloho- 
j ten, wie ja andi in der obigen Erdttilung dea 
I Rhetora Libaniua der Krün von Roaen ala der 
Lohn des Siegers im Wettstreite hing« >;tellt wird, 
' so wie wir auch ans Heiodnts nnsterblieher Rede 
de Corouua wisseu, das^i ihm als höchste Ehre 
! ein Kranz zugedacht war, den Aeachinea ihm nidit 
gönnte, so düa er fftr den ibna als Sieger gebüh- 
renden Kranz eintreten musste. so hatten auch die 
Rüuter nur diese eine Idee der Griechen in sich 
; aufgenommen, aie erstrebten den Kranz allein 
! nicht iür Kunst und Wiaaenschait , sondern filr 
; vergossen«'8 Blut, und einen anderen Sinn hatten 
I die Blumen für sie uicbt 

Scipio Afrioanva hatte aich auch einen aolohen 
I Roaenkranz verdient, und da erzlUdt nna Cicero 
I iu seinen Buche de oratore, dass, als man ihm 
I diesen auf seinem Kopte befestigen wollte, und 
derseloe ihm immer zerriss, Licinius Varrus ausge- 
i rufen habe: Wandert Euch nicb^ daaa der Kraus 
I ihm nirlit sitzen will, sein Haupt ist SU groaa und 
i ehrwürdig iür jedeti Kranz. 

Gegen Ende der Republik jedocb uud bevor 
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noch (las riui'^tcisthiim an 'starker Aiisbreitini^» 
gewann, wurden plötzlich zu Horn Rosen stark 
gesucht, ulleiu nur als eine Luxussache. Die 
Henraehaft der Welt irar erruDgen, and mit ihr 
die Erschlaffung und der Sinn fürs WohUeben 
eingetreten. Tiefste Verworfenheit , Genusssucht 
und Siunenlust machen sich breit, und mit ihuen 
nicht «ine edle, sondern eine wollüitige Freude 
nn der Boso. 

Zur natürlichen Zeit im Frühlingc und Som- 
mer werden die Kosen verachtet, allein zur Un- 
zeit» im Winter, erhalten sie Rrnde ob derSdten- 
heit ihren Werth. Die Oenusssucht will ja nur 
Erkünsteltes und will sich mit ilen einfachen Guben 
der Natur nicht zufrieden gehen. Hei Tafeln 
Ulein beziffert sich da der Aufwand für Rosen auf 
Hunderttanaende. Schon xu PUnioe Zeit wurden ^le 
Schiffsladunson von Rosen aus Mailand, Spanien, Ale- 
xandrien, ja aus Indii n selbst herübergeführt. lU wird 
Mode, bei Gastuiuiei u auf Kissen zu ruhen, die uat i^o- 
aen angeifillt waren. Dw jfinftere Dionyrins von 
Locris wälzte sich mit seinen Buhlinncu auf dem 
fusshoch mit Rosen und Tliintian bi derkten Est- 
rich. Ja sogar bei ihren Lustlahi ten zu Meer be- 
Btrenen rie das Heer seibat mit Kosen. Mit 
Schroeri gewahren wir diese Eatweihnng, diese 

Hflcabwftrdignng der Natur. 

(Scbluss folgt.) 



Aas dem Logenleben. 

Dresden. Die CD mm goldnen Apfel. Am 30. 
Mai 187!) wurde unter Vorsits ih-A ihp. Mstr« vom 
8t. Br Kinder die JahreseohluBeloge gehallen. Noch- 
den dem tot wenig Togen geschiedeBen Br Otto 
freiindlii hl s AiMlt't,ki'ii i.achgerufeo worden, iihcr 4 
Aufnabmegteuche leuobteud abgestimmt and die Deck- 
ung der Loge Seiten de« Ür Wetncekek der rieh der 
Loge Amalia in Weirnur aIl^(■hli(•«fl^ ti will, f^i iiehmigl 
Worden war, gelangte zur Kf niituigsnahrne , das« der 
am 16. April d. J. hier vcrttorbene Priratus Frifdricb 
Avgoet Ziesche — langjähriger Vertreter »einer Mut- 
terlege „Harmonie" in ('hi-mnitz bei der Gr. Landes O 
TOO Sachsen — der Toehter-ErxiehuDgsaostalt der Logo 
svaa goldaeu Apfel sur Qriindang einer von der O 
tu Ohemnitt so Terlmhenden Frrfstelle da Legat ▼on 
1.^000 M. hiiiterlHSs« II hübe, welche Sumine gegen 
legale Quittung bereils sur Casse des loetiluts ge- 
sahlt worden ist. Die Tersammlang stimmte mit dem 
Auadruck de» Dankes und der FremJi' licr bereit,-* 
erklärten Annahme dieses Vermächluie^es bei und 
der Verewig(te hat ein bleibendes Andenken nicht 
nur hierdureh, sondern aueh dnroh eine aweite Stif- 



tung Kioh gc,«irhort, und zwnr ebenl II« im ?<rtriuv 
A'on 15000 M., von deren Zinsen mi ii llo»< ii Kindern 
jährlich eine bis drei Kenten dnroh Einzahlung bei 
I der sächs. Kenten- Wrsichcrungs- .Anstalt in Dresden 
! V» fliehen werden sollen, deren Colkturreoht der Q s. 
I goldnen Apfel re^p. deren beamten-Collegium, evea- 
taell der Or. Landes (□ too Saofasen übertragen wor> 
deo ist. — Wegen Besetanng der Freistelle im TSoli» 
i ter-Institut hat <be Vorstebersi haft n if di r O »Haf» 
[ mouic" in (JheinnitE in Veroebmuug su treten. 

In der am 10. Jnni 1879 unter Leituiif; des 
dep. Mst. V. St, Kr Kinder stattgefundenen WahlO 
i wurden von der Meisterschaft die bisherigen Inhaber 
j der Boamtenatellen wiedeigewühlt Die Beiteo des 
Btellv. 1. Aufsehers Br Uierrcb l. und der llitglie- 
der des Uuterstüisungs- AusAchuases später erklärte 
Ablehnung der Wahl machte eme Naehwahl erferder- 
licb , weiche abermals und r Leitung des dep. if-trs 
T. St. am 16. ged. M. slalitaud und su der bezeicii- 
I netan Btellvartretung Br Haas berief. 

Die Joliannisfeier am 24. Juni IHT'.t unter Vor- 
sitz des Ustrs v. äU br Tabsl ward, nachdem die 
Feattheilnehmer «oler den Kläogea eines FeatmaT> 
I sclies eiiigt I ri teii . \un demei Ib»Ti gegen 7 Uhr Abends 
n>U einer Aiit-pruciie uii die zahlreiche Veroammlung 
erö£fiiet , welche das Bild des Täufers und doa Fest 
der Sounenweudc in kräftigen Zügen rorführte, der 
das Lied des Br Waldow, No. 186 des Liederbuchs, 
von Br Üötz vorgetragen, im Chor von der VersamSB« 
lang wiederholt, sieh ansohloss. Nach der BegrUsannf 
der YersammIttDg legte Br Winkler, dep. Ifstr t. St. 

der St h Westerloge zi< d. Siliwcrtern, (inen f)i(her 
aus den österreichischen Alpen von dortigen Brn 
ftberaandeten Strauaa Tan Alfenrosen mit ent^raaliMi* 
der Widmung bei der daa 1. Lieht beschattenden 
Akaaie nieder. 

Dem ersten Toast, Kgnig, Kafser, Yaterlsnd, tou 
dem Mstr v. St. Hr Paht<t mit R if khiick auf die Er- 
eignisse der jüngsten Zeit auegebracbt, folgte der 
TOo dem Sprecher gadiohtate ChorgeeaDi;: „Wer ist 
en, der den Kaiserlhroii eto,"; dem zweiten, der (»r. 
LandesO V. Sachfeii von Br Levy ebeutuUt* mit lu Be- 
tracbtnahme der Btrathungen über den Entwurf sa 
I der BuodesT^rfaasong der vereinigten deutschen Orc^ 
I gebrachten Feetgruss folgte eine von Br Hees auf dem 
Pianoforte ausgeführte und nit grossem Beifall auf* 
I genommene Studie. 

Br Fr. Ch. Sobmidt feierte hierauf die Vorsitxen- 
I den der hiesigen und na^ dem Geaange des 

Liedes No. 120 des Liederbuchs „Naht der Stlui etc." 
dankte der Mstr v. St. Br Pab^t in aeiueni und des 
durch Unwohlsein an der Thei Inahme des Festes be* 

hinderten Br Rumpelt Walters Naruen. 

Der Mrei und deo Besuoliendea ward durah 
den 1. Aafb. Br Wigard der vierte Trinkstrmeh ge* 

widiiut, der die Verheistiung der Schrift „Em Hirt 
, und eine Heerde" , welche die Mrei su vetkörpern 
i sieh bestrebe und di» entgegeDstehenden Hindernisse 

betrachtete und dira das Licht de« Hr Herrman IL 

„Die Uerxeii aut — die Ptorteu aut — du Kette 
I sehliesat — naoh tiner SKogorweise Ton B. Wagner 

folgte. — 
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Humbarg. Die O „Olobu^" in Hamburg rieh 
tete nittolat «dm Oirenlan iiDler Darlegung der 

brrc'it» auf anrlfnni Wepc zur Kfimtnisfi der Br- 
schati (ji-lungten Augelegeuhf it (betr. die ohne ehreu> 
volle EiiilasBung aus ihrem Verbände erfolgte Affliia. 
tion des Br Böhm in i)«'r Loge „zur goldt-nen Kugel"), 
an die Grosge Ifutterioge da« Ersuchen, bei dem 
nMehsten Gros^logeutage dahin wirken zu wollen, dass 
liir alle dauUobaa Qroaalogen nachfoigandea Qeaats ia 
KnA trete: 

1) Die Affiliation eines Bruders, wddier «ioer 

deutschen O angehörte, darf nur ausgeführt 
werden, wenn der b«'trt'ffendo Br ein ehren- 
ToUoB Dimis&oriale der CD, deren Ifitgliad er 
war, Torzuk'gcQ im Staude ist. 
U) Keine Orosslogo ist berechtigt, dm Aiisspruci» 
einer ihr nicht aDgehörigt-o o in Hetn-if der 
Verweigerung einea ehrenvollen Diniii^BoriBle 
umsuBtosBcn. Bei einer etwaigen Remouetration 
ruht die J'.ntBcheidutig nur bei derjenigen Gross- 
löge, zu welcher die erkennende F; j^i hört. 
Unter Hinweisutig auf die in Hezug auf Affilia- 
tionen bereila frtther gepflogenen VerhundlungeD des 
Orofislogentl^M DBd in Erwlgnng, dass die beregte 
Aogelegeoheit lootchit TOT das Forum derjenigen 
Orossloge au bringen *ei, zu welchi r die Luge „Globus" 
gehört, nahm die Uroaso Mutterloge von den TOrer> 
wiUkDtaiB SfllmilMiB KsoDtinn. 



j Ein adig Erwachen zu sUssceter Wonne! 
Gewahrt ist, was eben der Traum ihm gebar: 
Da steht die QehiUfln, des Erdenaobns Sonne, 

IMit Mjrrtben und Boaeii im wallenden Haar. 
Er hat sie empfangen als lümnjüsi ho Gabe; 
Sie ward ihm Gehülfin in ifroude und Leid, 
I Ia Sorgen und Ifülmi wud lieb' seine Ltbe, 
, Und TmM sab Stab in dem Veoluel der Zeit; 

I w u. . 

, Was himmlische Güte einst Adam gegeben, 
Das blüht in den Töchtern der Kva all'zcit; 
Zum Kranze des Lebens die Bosen sie weben, 

I Ob lammelgewudet, ob Unnea ihr Kleid. 

Die FMondliobkeit Gottes, die giftUiebe IGlde 
I Erglänzt in der Jnii^'frtiu holdzQobtifen BBek. 
Sie pflücket Ciaueu im Saatengefilde 
Und baut ridt in HoAm das Bflseaste Olttok. 

Die himmlische Treue in Lieben und Jx>ben 

Ist uneerer Gattin hochheilige Zier; 

Dein Glück ist ihr Wollen, ihr Fihlen und Weben, 

! Drum halt sie in Ehren und tlanlt' ihr dafür! 

I 

I Wer preiset der Mutter unnennbares Lieben? 
Ihr Sorgen und Mfflien bei Tag und bei Nacht? 

Die Mutterüi'h' niihret der Kiudelein sieben 

Und halt bei dorn Kranken noch betend die Wacht 



Toasl auf die „Schwestern", 
bei der Tafel CD der Jobaunisfcicr in Iserlohn am 13. 
Juli M79, vom Br Redner Thomas. 

Als Allmacht und Weisheit die kreisende Erde 
Belebt mit der Wesen geselliger Schaar, 

Stand Adam nl!r:n<. n,it Truuer^reberde, 
Weil keine (ic-biilliu gesellet ihm war. 

Wm lebet und webet in Wassern und Läften, 
Was bauset in Wäldern, in Thälcrn, auf HSh'n, 
Der Adler im Honte, ^ Lamm auf den Triften, 
Bin Joches konnte aein Gleiehea ersehn. 

Noch hatte der Vater di m Suhn' nicht erfüudeu 
Die traute GeiUhrtin auf wechselndem PAid; 
Am Molden veid Abend nut idileiidienden Standen, 
8o eintönig Jtieesend wie Kson und Plant 

Kdn Wander, wenn Trübsinn und Hiesmnth ihn 

drücket, 

Wenn göttliches Ebenbild in ihm erlischt. 
So lang ihn der liebe Geleit nicht beglücket 
Und Liebe das Wauer mit Wein ihm nicht misoht 

Umduftet von Rosen, Jasminen und Ffieder, 
Entschlüft er im Schatten bei Hovhsommera Qluth; 
Da blicket der Yater toU Huld auf ihn nieder 
Und aprieht: ^fia» AMeinaein iit nnaer flim gnt" 



j Dem Himmel entstammt den Weibes Erbarmen, 
I Das freundliche Helfen, wo weinet die jloth, 
I (Gewähret roll Mitleid der Blosse Erwarmen 
Und rcdchet dem Hung'rigen labendes Brad. 

Ergreifet die Waffen in festlicher Bunde 
Zu Ehren den Schwestern, die lieb uns und hold; 
Ana dankbarem Herzen, mit jauchzendem Munde 
Sei preisendee „Hoeh!" ihnen allen ge«»UtI 



Anzeigen. 

Eän verbdratheter Bruder, geprOOer Hairer^ 
meisfer, 39 Jahn alt, mit beaten Bef. sadit ab 

Bauleitender Stellung in einem soliden Baugeschift 
(auch Eiseubahiibau); event. Betheiligung an einem 
eolclien mit einigem Kapital oder anderweitd Gele- 
geohdt anr NiaderUMraDg. 

Gefl. Nachriditea unteir G. P. 5 in d. Bqn d. 
Bl erbeten. 



Virgito A«neide, im NibelttngenTenmnaaa ttbai^ 

setzt von Dr. M. Zillfl. 1868. X. 8S5 S. 

Preis 6 Mark. geb. 7 MarL 

Weltbürf^erlhum und Schule. Schulachrift von 
Dr. Moritz Zille. Dircctor des Gesammt- 
(^ymnaaiame su Leipzig. Zweiter Abdruck 
Preia 1 Hark. ▼arlnff der f rmrintf . 
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— Au dem Lo- 



Die Würde des Logeobaiises. *) 
Von Br Paul Jolowiei, Fomb. 



Man (tilt serstreat tu udb wie su den MatkenfesteD. 
Und Neugier nur belltigelt iaten Sehritt; 
Die Damen geben sich und ihm Fota aon fieatea 
Und apieleu ohne Uage mit — 

Qoethe. 

Noch steht die von Br Pfalz aufgeworfene 
Frage: „Welclu- Mittel sind zu ergreifen, um die 
Würde der CJ, der profanen Welt g^enüber, zu 
«ahren« reap. sa eriiöhMn"? ~ ala eine oflSuiada. 
BaantwortODgen und Beleuchtungen dieser Frage 
sind in genügender Zahl einRegangen, aber die 
Acten hierüber sind noch nicht geschlossen. Die 
Diagnoaa iat gestellt.' der Sita der Krankheit ist 
bereiti anigodcckt, aber noch stehen die Thera- 
peuten am Krankenbette unschlüssig da, über die 
die Mittel, welche zu ergreifen sind, um den eiuge- 
freeaeaeo Sohaden m htSkn uod dem kranken 
Organiannia aeiae jugeDdliche Frische und Krüftig- 
keit wieder zu geben. — Fa bkibt ulso dem 
Grossmstr-Tage die ernste Aufgabe vorbehalten, 
aus Krankenbett zu treten und mit kräftiger Hand 
einiugreifen, mn das Uebel bei derWunel sn&aaeo 
nnd die störenden Elemente kunstgerecht zu ent- 
fernen, wodanu nüturgemäss die dem Organismus 
innewohnende Keproductionskralt die Gesundung 
Spontan herbeifllhren wird. 

WdÜ hören wir den berechtigten Einwurf: 
„wozu die gesetzgebende Macht zu unserer Hilf ' 
anrufen ? ist doch der volkswirthschaitliche Grund- 



•) Obgleich CS uns scheint, als gingca die Bedenken 
des geehrten Verfasser» zu weit, BO empfehlen wir den 
Artikel doch der BoberzigiiDg aller Logen. D. K. 



satz so allgemein and segenbringend verbreitet": 
„Henech, hilf dir mlhet"! wamm legen irir nieht 
selbst II Ulli 'iv.. utn die Risse auszubessern und 
unsern Tempeln durch Verleihnng eines dauer- 
hatten Putzes und eines kräftigen Anstrichs, in 
lebhaften und harmonischen Farben, ein imposan- 
tes adrtoBggelmteBdes Ansehen zu geben? Wold, 
m Brr, die Frage ist eine mehr als berechtigte; 
aber die Antwort hierauf - ist leider ofieubar in 
der jetzigen total ausgeprägten materialistischeu 
ZeMsbrBmang 'Sn snoben vaA unschwer an finden. — 
Wir haben Thatsachen aufzuweisen, wobei jede 
nach geistiger Verbesserung rufendi' Sfitninc über- 
tönt, unterdrückt und achliesshch ak un])raktiscbor 
Idealismus verhöhnt wurde. Der aus andern Ver- 
waltungskreisen bekannte Schreckensruf : ..Finanz- 
noth, Deficit" ertönt, — und tiefer Uniuuth 
bemächtigt sich der Kleiumüthigen und Unerfah- 
renen; sie fblgsn dann wUlmloe den wenigai F8b- 
rem, welche jeden idealen Luftsog als schaden- 
bringend von der Loge mit Aengstlichkeit abhalten, 
dafür aber kost8pieli!.v' Sdiauäpiele und sonstige 
Lustbarkeiten in reichem Maasse bieten, die ne- 

I bmher den Vorthsil gewShren, recht viele S . . . . 

' In i.iti/ulooken. Die Wirkung ist eine effectvolle, 
die Mitgliedcrzahl steigt und scheinbar auch die 
Einahmequelle i aber die ledige „Finanznuth" will 

j beharrlidi nicht weichen, da die Steigerung der 
Mitghederzahl auch eine verhältnissmässigc Erwei- 
terung des Ausgabe-Budgets nach sich zieht. Kein 
Wunder also, wenn man zu exorbitanten Aua- 

' knnftsmitteln seine Zuflucht lununt — 

Ist es ja dahingekommen, dass die O z. T. d. 

' E. hier, in ihrer vermeintlichen Bedrängniss den 

, Antrag angenommen und zum Beschluss erhoben 
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hat, dasa „die n ihre G >> t^ll sc ha ft s r h n m e 
incl. Bauquet-Saat , au profane Gesell- | 
Schäften gegen Entgelt vermiethet". | 
Ifioht «twa ittr eben einzelneB TorKegendea Fall < 
ist dieser Beschluss gefasf.t worden; neini zum ' 
Prinzip ist es erhoben worden, dass dioCl 
ton fremden Gesellschaften — gegen Kutgcll — 
als GaaUuwi benntst werden kann. <~ ' 
Der Wahrheit die Ebrel Die Zahl der Ein- [ 
sichtigen und Besonnenen, welche sich gegen sol. lio 
Schädigung des Logen-Ansehens mäclitig stemmten . 
und tapfer wehrten, war keine kleine, allein eine 
winsige Majorität genügte, um den eingebrachten { 
Antrag zum bündigen BesihlusH zu erlicben. | 

Das gesellschaftliche Zusammenleben und der 
gemüÜiUdie Veikehr der Brr innerhalb der Logen- 
ranme ist ein intcgrirender Theil unserer Logen- 
arbeit, weil gerade liier die beste fielegenlieit ge- 
boten ist, der Zusammengehörigkeit der Brr 
den lebhaftesten Ausdruck zu verleihen und das j 
Band der BmderUebe zu einem dauernden und | 
festen zu gestalten Hier sollen auch die Tages- 
fragen im miiur. Sinne besprochen und die Gedan- 
ken hierüber ausgetauscht und geklärt werden, 
um dann die gewonnenen Resultate prakttscfa zn 
le r w ert hen und in der Allgemeinheit zur Geltung 
zu bringen. Selbst die Sehwe^teriifcste sind eine ! 
Nuthwcndigkeit, um den Müttern unserer Kinder i 
die in maor. Kreisen berrscheade Zttchtigkeit und f 
Sittnnikeit recht anschaulich zu machen, damit sie 
sich angeregt fühlen , diese Leljensgrtindsützo bei i 
der £rziebuug unserer Kinder zu verwenden und : 
sie in das empiangllcfae Hens der Jugend gedeih- \ 
lieh zu TerpflaniMB. Aber d;i> Walten und Ge- , 
bahren einer maur. Gesillschaft wiid von der 
ebrw. Baamtenscbaft überwacht, damit die Fest- 
Kehkaiten nicht etwa in Gelage aasaitsa und» was ■ 
von grosser Widit^{l»it ist, dass dieUnterhaUmg I 
stets in einer der maur. Würde angepassten Spra- 
che geführt werde, welche die Grenze des sittlich 
SdiSnen niemals ttbeischreiten dari — Darum 
die du6irditBT(dle Scheu g^n das Logenhaus, | 
als Mdcbee, welche wir von Alters her gewohnt , 
waren, bei der pi uianen Welt zu beobachten. Alle 
Achtung vor den MitgUedern so mancher nicht- , 
manr. geeellscbaftlieben Vereinigung, die kein eige- I 
nes Domicil besitzt und das Logcnlokal gegen ' 
Entgelt beanspruchen könnte. Wer bürgt uns 
aber daiür, dass in diesen Gesellschaften nicht 
mm Verdmaae der Besseren und Besonnenem I 
unter ihr sich Scencn abspielen , die eines maur. ' 
Heims unwürdig sind und die dann als in der n 
sich zugetragene Scandalosa ins Publikum driu- | 



gen? Uns. uns :dleiu . wird es d.nnn obliegen, 
die öÖ'entliche Meinung zu berichtigen und das 
geschehene Sacrilegium ungeschehen zu machen. 

Ich frage: dfirfen und sollen wurden unange- 
tasteten Ruf unserer heiligen Hallen solchen Ge- 
fahren aussetzen und — gegen Entgelt — in Frage 
stellen ? 

Die Antwort auf die Frage des Mstrs: 

„ob die a ged. ist"? lautet: „H. ^fstr die □ 
ist ged. und die Prof. sind entf. . . ." 
nun aber werden die Profanen herbeigerufen und 
— gegen Entgelt — mit offenen Annen «npfan- 
gen. — leb gestehe Ireimütbig und offen, dass ich 
und mit mir eine grosse Anzahl gleichgosinnter 
Brr, diesen das Ansehen der o alterirenden 
Beschluss tief beklagen, dagegen ee mit Freodoi 
begrässt hätten, wenn die Frage über die Mittel 
zur .Abstellung di-i' beregten Finiuiznotli zur Di^cus- 
sion gestellt worden wiiru und wenigstens der Versuch 
gemacht würde, etwaige Nothstände durch die 
Oplerwilligkeit der Brsehaft zu beseit^eu. Dies 
mein oiTenes Wort ist meine tiefiunerste Ueber- 
zeuguiig und wünsche ich aufrielitig, d^ss es in 
maur. Zirkeln der Erwägung werth belundeu werde. 
Sollte jedoch dieses wohlgemeinte Wort bei Blan- 
cben der gel. Brr keinen Anklang finden oder gar 
dessen Missfailen eiregrn, so kann ich dies nur 
sclimerzlich bcuauoin, muss ihm aber die Worte 
des grossen Reformators zurufen: »ich kann 
nicht anders; hier steh' ich, Gott hdfe mir! 
Amen". 



Der Freistein.*) 

Festrede. 

Mane lieben Brr! Am Stiftungsfeste der O 

hegt es nahe, dos Ursprunges der Frmrei zu ge- 
denken, damit wir, die wir uns Frmr nennen, ge- 
rüstet seien das, was von uns verlangt wird, zu 
prfiien und zu benrtbeOen, denn alle Neuerungen» 
welche Schutz und Förderung bei uns suchen, ge- 
ben sich für echt frmr aus. Die Sucht die Frmrei 
zu misshrauchen ist so alt wie diese seihst, und 
dämm hat sie von je zu k&mpfen gebäht» um nkdit 
in das Verderben hinein gerissen zo weiden, wel- 

*) Aua der ncnestea uod TortrefBichea Scbrift des 
Br Marbach <Mstr 8t. der O Baldnin): Prdatciae. 

Ztiiii (Mihrauch in Lcbrfiagalogen. Ldpidg, Vertag von 

Bruno Zechel, \61i. 
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du 'S übfr alle eitle und oiReiisüclitigo Bestrebungen 
stlili« s-lich hereinbricht MenschHche Einrichtinigcn 
babeu nur dauu Beutand, wenn sie aus eiuem all- 
gemdnen OeiBteebedäifnisM herrorgegangen sind 
und daniiu kann man aus ihrem UrApruiigo er- 
kennen , ob und wie aio zu erhalten sinfl. L\ber 
den Urspraog der Friurei siod viele Unklarheiteu 
und Widenprfiohe verbreitet w«il nun zu sehr 
verschiedenen Ansichten gelangt, je nachdem man 
als (las Charakteristischfi der Frmrei die sittlichen 
Grundsätze, zu denen sie sich bekennt, oder die 
Gebräuche, die in ihr heiuiiticb sind und als zu 
verschweigendes Geheimniss bb auf diesen Tag 
noch gepflegt werden, ansieht Da ohne Zweifel 
die sittlichen Grundsätze wichtiger sind , als die 
Gebräuche, so liegt sehr nahe, Lubeuserscheiuungeu, 
welche dnrch jene bedingt werden, fär Frmrei sn 
halten. Dieses ist auch vielfach geschehen, aber 
mit Unrecht. Die sittlichon Gruridsätze sind nictit 
ein der Frmrei eigentbümliches Besitzthum, son- 
dern sind ton jeher von idlen fiber den Znstond 
thierischer Rohheit sich erhebenden Völkern und 
einzelnen Meii'^chi-n gekannt und erkannt, auch 
von allen Keligioueu, welche über den »irrigsten 
Aberglauben und die unwürdigsten Wahnvorstel- 
lungen sidi erhoben, gehegt und gepflegt worden. 
In diesen Grundsätzen di» Finirei suchen hoisst 
die (Jiilturu'i ~' lite der .Mcnschlieit unter den 
Namen der i' l uirei begreifen. Die fnur Gebriiuche 
dagegen umfassen die Formen, durch welche die i 
Gesellschnft der Frmr zusuminengeli n wird 
und von anilern (lesellschaften sii h untn si lieiilet. 
Es ist nachgewiesen, dass die Gebräuche und auch 
der Name »Fireimaurer" von den im Mittehilter ' 
bestehenden Brschafteu der Steinmetzen herrühren. 
Der Mstr v. St. und die bcidi ii Aufs. fParlirer), 
welche Weisheit, Stärke und Schönheit rcpräsen- 
tuen; die Art, wie dies geschieht und von ihueo 
die □ geöffnet und gesdiloesen wird; die Farben | 
Blau , Gold , Weiss , die 3 grossen Lichter Bibel, 
Zirkel und Winkclmaass ; der Vorbereitende die 
Emlühruug des Suchenden; die 3 starken Schläge, 
mit denen derselbe Einlass begehrt, Zeichen, Wort • 
und Grifi": — diess und mehr findet sich bei den 
alten Steinmetzen, ebenso wie noch jetzt bei den 
Frmru. Die Steinmetzen standen aber im Mittel- j 
alter au den * gewöhnlidiai Handwerksmaurem, | 
welche winkelrecht furriiijte (gebraunte) Steine ! 
aufeinanderlegen und durch Mörtel verbinden, 
höchstens den Stein noch verhauen um ihn einzu- 
passen in seinen Ort, in einem andern VerhSlt- 
nisse als jetzt Während jetzt die Steinmetzen , 
neben den Werkmaurem bestehen und durch den 



I den Bau angebenden und Idtenden Ardiitekteo 

j ihre Aufträge erhalten, sowie diese auch gehörte 
früher der Architekt zu den Steinmetzen, diese 
waren die Master und die Werkmaurer waren 
ihre Diener. Das kam daher, weil hei allen gros- 
sen Kuustbaut 'II einzelne indivifluoll behauene, d. 
h. in eine kunst-^ere^hte Form gebrachte Steine 
(Bildhauerarbeit >a^> n wir jetzt) verwendet wur- 
I den, bei denen die Formiruug und die richtige 
Einfügung in den Bau die Hauptsache, das Ueber- 
einandcrlegen der Küllsteine und deren Befestigung 
aber nur Nebensache war: zu ienem gehörte Wis- 
' eenschaft and Kunst, weldie bei den Steiamatnn 
zu fiuden waren, zu diesem nur bandwerkmässigea 
Geschick. In England hiess ein individuell kunst- 
gerecht behauener Stein ein Freestoue, (weil er 
I am Baue frei dastand, so dass er gesehen wordo), 
; also ein Freistein, und die Steinmetzen hjenan 
Frcestonemasons, Freemasons, d. h. Freistein maurer 
Freimaurer im Qegensatm gegen rough-masous, 
d. L Rauhmanrer und die Inidc-layer, d.L Baok- 
steinleger. Das deutsche Wort Freimaurer ist eine 
zwar wörtliche, aber missverständliche Uebersetz- 
ung des englischen Wortes Freeraason, welches 
Steinmetz bedeutet Derselbe Künstler wurde von 
Engländern nach seinen WerkstQoln beoannt» 
von den Deutschen von den Ilauptwerkzeuge, des- 
sen er sich bedient, dem Meisel oder Mctzel. 

Aber woher hatten die alten Sterumetzea 
Kunst und Wissenschaft, durch welche sie sich 
auszeichnet' II ? Nun woher sonst als aus dem mp- 
alten Culturieben iler Menschheit , dessen Träger 
die liebräer und Egypter einerseits, die Griechen 
und Römer auderseits gewesen. Das alte Cultor- 
leben brach in sich zusammen und begrub unter 
scii.eu Trüiiimerfi Kunst und Wissenschaft. Im- 
merhin aber fehlte es nicht an .einzelnen Men- 
schen, welche nodi ein Bewusstsein von der Kunst 
und Wissenschaft beoMseo, aber dieadbeo worden 
niedergehalten vom fanatischen HaSSe einer durch 
naturwüchsige (iewalt zur Herrschaft gelangten 
Mehrzahl von rohen unwissenden Menschen und 
mussten deren Diensten sich hergeben, wihrend 
sie doch innerhchst sich berufen fühlten, dieeel!- 
ben zu beherrschen, weil sie ihnen geistig über- 
legen waren. Aus Maugel an Macht nahmen sie 
ihre Zuflucht znr Lkt, indem sie msserlidi den 
Hass des grossen Haufens gegen die gewaltsam 
zerstörte und iu Sittenlnssigkcit untergegangene 
Welt theilten, wohl auch sich wirklich selbst von den- 
selben abgewendet hatten, inneriioh aber deBBOoh das 
alte Culturieben hegten und pflegten, um mit Hülfe 
desselben und nachdem sie es TondemGiftederSit- 
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tf'nlüsigkeit gereinigt hatten, zu Eintluss, Macht 
und Herrschaft wieder zu Relancff n. Du die tradi- 
tionelle Fortpllanzung von Kuuäl und Wiaseuschaft 
nicht «ndera *k durdi Lehre und Beispiel gwchelMn 
koontd, 80 hielten die, welche nocli im geistIgeD 
Vericehre mit dem Alterthumo »landen, zusammen 
aber nur im Gohcimon, um nicht fanatischtin Ver- 
folguDgen aasgesetzt zu sein, und um die Getstee- 
ichätze, welche sie hüteten, nicht der Verwüstung 
preiszugc.'ben. So entstamlen dio geheimen Ver- 
brüderuDgeu der Stviumetzen. Die Baukunst, wel- 
che unter dem sie behemoh«aden Einfluflse der 
Bildhanerkunst stand, and alles was zu ihr ge- 
hörte, also insonderheit die raathomatischen Wis- 
senschaften (die Geometrie und die Rechenkunst) 
die Natarlehre, wurden von ihnen gepdegt aber 
Tereetet mit tielen Beaehungeo auf das alte 
CulturleboD. Es bildete sich auf diese Art eine 
alte mystisch- symbolische Lehrform weiter aus 
und um, deren die Priestor im Alterthumo aus 
hierarduschen Zwecken sdion ddi bedient 
hatten. Der Fluch der auf Kunst und Wissea- 
scbalt des Altortlnims im Mittelalter lastete, wunle 
erst durch das Zeitalter der iurchcureiormation, 
an welches das Jahrhundert der grossen Hathe- 
niatikei- und Naturforscher unmittelbar sich an- 
schloss, gebrochen. Aber die.sci' Buk Ii liatte noch 
furchtbar blutige Kämpfe zum Ueiülgo, deren Zuck- 
ungen bis in die Gegenwart sidi lor^epflanit hap 
ben. Die Steinmetzbrüderschafton verloren durch 
Freiwerdung der mathematischen Wissenschaften 
und der Naturlehre ihren «lomiuirendcn EiuHuss 
auf das Handwerk, an ihre Stelle traten nach und 
nadi die modernen ArefaHekten. Die alte IVeetone- 
Masonerie starb ab, aber als ein Phönix erhob sich 
wie aus der Asche eines Scheitcrbaufetis die ver- 
klärte Gestalt derselben: die Freimaurerei in einer 
Zeit, in welcher die Menschheit erschöpft cusam- 
mcnzubrechi'ti «Inihti unter den letzten wahntinnigen 
i\ngritVen des stcrbemleu Mittelalters gegen die 
Neuzeit Die Frmrei bediente sich des herkömm- 
Kdien orprobten Gewandes, der GebriLuche der 
Steinmetz-Brschaft , um [die sittlichen Grundsätze 
der Sclbstvercdebing, der aehtnnpsvollen Menschen- 
liebe, und der einfältigen Gottesfurcht, welche im 
wQsteo Farteitreiben ganz unterzugehen schienen, 
in der allgemeinen Gesellschaft zur Geltung zu 
bringen, so wie früher mit Flrfolg unter den 
Baugenossenschaften geschehen war. 

Aber dabei stand die Frmrei sogleich bei ihrer 
im J. 1717 mit der Stiftung der Gr. D von £gg> 
latid in London erfolgenden Selbständig werdung 
unter dem directen Eiufluas der neuen freien Na- 



turwissenschaft und Mathematik. Der Hauptstifter 
jener Gross □ und einer ihrer ersten Grmstr, je- 
deufalls der eintlussreichato derselben, war Desa- 
guliers, Professor der Katnrlehre undlbtbematilc, 
ein wogen s. im - i i otestantischen Glaubens aus 
seinem Vaterlaiido vertriebener Franzose. Derselbe 
war ein Schüler der im Allgemeinen bereits von 
mir erwShnten grossen Blathematiker und Phjrsiker 
des ItaHeneis Gallilei, weldier die l'allgesetse 
entdeckte un<l die Bewegiing der Erde um 
die Sonne bewies, des Deutscheu Kepler, welcher 
zuerst die Planetenbahnen berechnete anf Grund 
der scharfen Beobaditungen des Danen Tycho 
de Brahe, des Engländers Newton, welcher aus 
den Fallgesetzen die Planetenbahnen ableitete in- 
dem er die das Weltall zusammenhalteudeu und 
regierenden Gravitationsgssetse^ d. h. dieallgemdne 
Herrschaft der weltbewegenden Schwerkraft, auf- 
stellte, und bewies. Durch das Gedicht, mit wel- 
chem ich meinen heutigen Vortrag begonnen, habe 
ich Sie» m. Brr, in den Kreis von wissensdiafUich 
gerechtfertigten Vorstellungen einzuführen gesacht 
unter deren Fintlusse die k. K. bei ihrer selbstän- 
digen Eulwickelung in der alten Freestoue-Masuuerie 
gestanden hat Wenn sie eich erinnern, dass das 
Senkblei« wdches die FallUnie anzeigt, und die 
Wasserwaage, welche die gegen die Falllinie recht- 
winklige Horizoutallinie anzeigt, nach deren Rich- 
tung die Planeten in jedem Punkte ihrer Bahnen 
sich liewegen, zu den Hauptkleinodien der k. K. 
gehören und als solche die Brust des ersten und 
des zweiten Aufsehers schmücken, so wird Ihnen der 
Einfluss der genaunteu grossen Mathematiker auf 
die Fhnrei noch mehr in die Augen springsn. Dieaar 
Einfluss bat ohne Zweifel auch heute noch seiue Be* 
recbtigung, aber gewiss nur um dusSittengesetz, des- 
sen Geltendmachung der weseutliche Zweck der 
Frmrei ist, bei dem Werke der Veredlung dea 
Menschen zu unterstützen, nicht aber es zu behin- 
dern, ja es aufzuheben. 

AuÜällig ist, dasB der Frmrei trotz ihres oflen- 
barea Herrorgehens aus der Freestone- Masonerie 
die Vovatellung des Freisteins scheinbar wenigstens 
verloren gegangen ist. Im frmr Katechismus ist 
wohl noch vom Rauhen oder rohen Steine (rough- 
•tone) die Rede, ebenso auch Tom Gubiseben Steine 
auch wohl vom Behauenen Steine (den man iür 
gleichbedeutend mit dem cubischen Steine nimmt), 
aber nicht vom Freisteine. ludess sagen wir doch 
jedem, der unter uns zum Lehrlinge autgenommen 
wird, er sei als LehrUog an den rauhen Stein ge- 
stellt, um an demselben zu arbeiten , also doch 
wohl um aus dem rauhen einen behauenen Stein 
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sa Bmchen. Der za bewrbeiteodeStem ist aber der 
Ifottoh adlnt und da jeder Mensch ein eigenar- 
tiget Wesen, ein Individuum ist, und sicher auch 
Uaben muss» wenn er nicht untergehen soll, so 
itl ohne Zmild mit baliMMiM Stdne der 
Fraathme, der Freistein, dM Knastwerk des Stein- 
metzen Rcmoint, und hat es der Lehrling dahin i 
gebracht aus sich einen Freistein zu machen, so | 
hat er sein Meisterstück zu Stande gebracht. 
Zwischen dem Ldurling and dem Heister steht 
dar Gesell, zwischen dem Ilauben- und ihm Frei- 
Steine liegt der Cubische Stein, welcher leicht und 
dauerhalt mit anderu Steinen seines Gleichen sich 
nsammenfligen liest, also sich woU eignet sum 
Sioilbilde der Geselligkeit. Der Freistein welcher 
am und im Baue Wrw eiHiiiii^' finden soll, muss 
immer auch so behauen sein, dass er tauglich ist 
mr Verfaindnng mit den ihn halteiiden ond tnip 
genden Steinen, muss also immer in einen cubischen 
Stein auslaufen, oder vielmehr von eiupn solchen 
ausgehen. Fassen Sie, m. Hrr, ins Auge, dass der i 
Lelirling au den Rauh- oder Robstein, als dem Ma- j 
tarial ms welefaen der Bau «mgefUirt werden soU, j 
gewiesen ist, und dass der rohe Stein ein „Sinnbild , 
der Unvollkommenheiten des Verstandes und des 
Herzens" lür uu» Frmr ist, ferner das» der Gesell 
aa don Gobisdien Stein gewiesen ist, und denken 
sie dabei daran, dass auf derFonu des Cubischen 
Steines flic Ffstigkeit des Baues iMinilit , endlich 
dass der Mätr den Froistein hurzustelleu und durch 
seine eigene mdir oder weniger nur Vdlendong 
herauagebOdete Individualität darautellen hat, so 
werden Sic mir wohl zustimmen, wenn ich sage: 
die Lehrünge sind an den Grundpfeiler der Weis- 
heit, die Gesellen an den Pfeiler der Stärke, die 
Meister an den Pfnler der Schönheit gestellt^ mit 
ihrer ThÜtigkeit. Der nach Vollkomenhcit ringende ' 
Menscli wird gP5irhi( kt zur Verbindung mit andera 
ebenlallä nach Veredlung mensuhhdieu Wesens 
strebenden, nnd bringt in solcher Verlnndnng sich 
selbst zur vollen Geltung und die ganze Mensch- 
heit zu (kr GottiLhnlichkcit. zu welcher sie berufen 
ist Da he^ der ganze Organismus des Frmr- 
bnndes sclüiesslic& vor nnsem Augen: Der Leifar^ 
hng welcher durch Selbsterkenntniss nach Weis- 
heit strebt, indem er am Raulten Steine arbeitet, 
d. b. die üuvoUkommeniieiten seines, des einzelnen 
Menschen, Verstandes und Uerzens zu beseitigen 
bemfiht ist; — der Gesell, welcher durch Seibet- 
beherrschung nach sittlicher Stärke strebt, indem 
er am Cubischen Steine arbeitet, d. h. im Anscliluss 
an gleichgesiuntii die Versöhuuug uud Vereinigung 
der menschlichen GeseUscbaft in sich stetigerwei- j 



temden Kreisen herbeininiiren strebt; — endlidi 

der Meister, welcher durch Selbstveredlung nach 
der Schönheit des zur Gottähnliclikeit berufeneti 
Menschen strebt, indem er am Freisteiu und 
am Beiabrat axfaeitet, d. h. in der Verbinduug 
und im Verkehre mit allen ihm uabe.stehenden 
und begegnenden Menschen durch Beispiel und 
Lclire menschliches Wesen zui" vollkommenen 
Freiheit zu erbeben sucht, so dass schliesslich 
die Menschheit den ewigen Gotteswillen als urei- 
genste That ToUbnngt 



Die Rote. 

(SchhiM.) 

Ich übergebe hier mit Eile die Zeit des sidi 

immer mehr und mehr stürlanulen Christenthums, 
während der röm. Kaibcrpenode , in welcher die 
Myrthen des Ueideuthums im Mystik und Symbolik 
des Christentfaums fibergingen. Sobald Maria in den 
Vordergrund tritt, knüpft sich die Rose an ihren Cultus 
und diese spielt eine Hauptrolle in der chri^tl I.*^i,'t nde. 
Die Moosrose entsteht, weil eiuzelueBlutsu uptuu un- 
terdem Kreuze Christi auf Moos fielen. Die weisse Böse 
wird zur MaizihilcuL-nrose uud entsteht dadurch, wdl 
diebüssendu Maf^iialciia mit ihren Thränen das Roth 
der Rose abwäscht In den Elisabethlegenden 
werden alle Gegenstände, welche die Heilige für 
die Armen entwendet, bei ihrer Entdeckung zn 
Rosen. Ludwig der Fromme verliert sein R<'hqui- 
enkreuz, sein Diener findet es im starken Winter- 
Bchnee an einem blühenden Rosenstrauche hän- 
gend. Sogar, was niemals Boso war, wird, weil 
heilig, Rose genannt So noch der heute verehrte 
Rosiiikranz — so die alljährlich am 3. Sonntage 
vor Ostern vom Papste eingeweihte goldene Rose, 
weldie in heiliges Oel getaucht, mit Mosdius be- 
streut uud eingesegnet und von Zeit zu Zeit an 
Günstlinge der Kirche verschenkt wird: und end- 
lich die Kose von Jericho, eigentlich ein Kohlge- 
wSolis krentsblüthig mit rötblichen Blüthen, wel- 
ches beim Austrocknen alle Zweige schneckenför- 
mig zusammenzieht, uud im Wrisser sich wieder 
ausbreitet, und von welcher fahrende Pilger be- 
haupteten, dass ne in Jericho zu Ilause, immer 
nur zur Christnadit anfUShe, und besondem Schatz 
insbesondere gegen den Blitz verleihe. 

Mit desto grösseren Vergnügen können wir 
auf die sittliche und edle Verehrung der Germa- 
nen ffir die Boso blicken, diese schliesst sich enge 
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an jene Griechenlands an. Gleich in uralter Zeit 
zfißt sich nach Berichten des Tacitus deren Vor- 
liebe für die Natur ; sie halten ihre Volksversamui- 
loDgen in Hainen ab. Ein Haoptjahreefest bd 
ihnen ist jenes der Sommersonnenwende — das 
Johannisfest, und der Platz, wo dii'se ihre Volks- 
feste stattfinden, heisst der Rosengarten. Ihre 
heiinatlkliebeB Sünge, ihre Sagen Tom Vennsberge, 
' die mittrihodideutscbeu , auf uns überkommenen 
Lieder athmen echte dichterische Freude an der 
Rose, an der Blumenlust, au der Frühhngsfeier. 
Ale THetan dem König Made die Isolde abgewin- 
nen will, verspricht er ihr ein Schlow tu bauen 
zwischen Himmel und Wolken aus Blumen und 
Rosen. In der Sage von der Stiftung der Mcister- 
Sängerznnft erhält sich der Kosengai teu. Er ist 
12 edlen Meistern snr Hut übergeben. Die Roaen 
an den Stöcken sind der Meieter sinnreiche G<!- 
dichte. Um den Rosenkranz wurde zur Wctt»; 
gesungen, und die Kunstwerbuiig Liess Rosen- 
brecbung. Alle jene Feste, wo am Johannistage 
der Tagendpnm dem Rosenmädchea zuerkannt 
wird, und wo wie in Salenzy noch heute dieses 
Fest unter dem Zusammenströmen der Bevölkerung 
allj&hrlich gefeiert wird, und die Bilder, der mit 
dem Tugendpreise Bedachten, als der theuerste 
Schatz und schönster Adel in den Familien auf- 
bewahrt werden, datiren aus der uralten Zeit der 
Germanen, und es gdiört die ErsUüung ihres Ur- 
sprunges nach, in das Gebiet der Legende. 

Diese panz f^lfiihe (icMiinniif^ und das ganze 
gleiche Getühl iür die Roseu üudeu wir auch bei 
dem, aus dem Oriente eingewanderten ritterlichen 
VoHtsstanune der Magyaren. £s ist audi b'ei ih- 
nen eine uralte Sitte das Sommerwendfest auf 
Johannis zu ieiem. \N'ir lesen in wissenschaft- 
lichen Werken, dass sie, ganz getreu dem urgc- 
sdiicbtlichen Gehranch6 ihrer Vorfahren, beim Jo- 
hanuisteuer ein kleines Rad glühend machen, wel- 
clies Rad auf die Herabkunit des Feuers und des 
Göttertrankes aus himmlischen Höhen hindeutet 
Dieses Bad wird dann vom Bursdien auf einer 
Stange gesdiwungen, und er singt dabei: 

Inpilänger Ko«e 
Wenn ich &om wäre^ 
Wire ich lehSa roth. 
Wenn ich ein Rad wäre, 
Würda ich mich dr«heo; 
Zn wen? Zu wen? £a — 

d« nennt er den Namen des Mädchens, wobei ich 
nur bemerke, dass das Wort IspilAag ein nodi 

unerklärtes Wort sein soll, und lAng in Ungari- 
schen Flamme bedeutet. 



I [lud seidem hat sich die Liebe zur Rose bis 
auf die Neuzeit herab gepflanzt, und gicbt es kei- 

, neu lyrischen Dichter, welcher Nation immer er 
angeböK«, der nicht wie der Blume, insbesondere 
der Rose seioM besen Tribut gezollt hätte, und 
wir werden es uns ii tzt ganz gut erklären können, 
warum auch bei uui> ganz so, wie bei den Ger- 
manen und Magyaren das Johannisfest mit dem 
Roeenieste in Eins ausammenfällt 

Eh ist eben unser Johannisfest von licute in 
dreifacher Hinsicht ein historisches. Historisch 
durch die Erinnerung an nnsera Schutzpatron 
Johannes, historisch durch das Fest der Sommer- 
sonnenwende, und historisch endlirli , durch die 
Liebe des Freimaurers zur Rose, welche sein ge- 
schiditliches Symbol, sein Kuustzeichen ist 

Lau und sQssdnrdihaucht von Bltttendüflen 

' i'-t die Natur, die goldenen Strahlen durchziehen 
das Huftif^fi Grün, die Silberliäche wiederspiegeln 

; die Herrlichkeit der Fluren, bunte Schmetterlinge 

I flattern Aber die sonnigen Wiesen, und mitten 

I unter allen diesen Herrlichkeiten prangt die Rose, 

' und ein Thautropfen zittert auf ihrem Keldn-. Ge- 
wiss in ihr verkötpert sich Alles, was Phantasie 
und Kunst je zu ersinnen vermöchten , wer wollte 
da nicht gerne das Bosenfest feiern? 

I Dodi, icli vergesse, das« ich heute nicht lob- 
preisen und nicht bewundern wollte, uud so er- 
übridit mir nur noch dem Enste der k. K. volle 
Beohnnng zu tragen, und noch einige Betrachtun- 

' gen der Symbolik der Bose SU widmen, bevor idi 
dieselben schliesse. 

Da wissen wir nun vor Allem, dass die Boee 
1. das Symbol der Schönheit ist 
Worin liegt diese Schönheit? Ist es die Form, 
oder die Farbe, oder der Dutt? 

Das regelmässige Fünfeck, welches die ein- 
finche Roee genau seigt, ist nidit die Schönheit. 

' Die Farbe, die Zusammonstelluuf von Weiss und 
Grün, Roth und Grün, mit dem aus der Mitt« 
der Blume hervorleuchtenden Häulcheu goldgelber 
Staubbeutel, diese Aetherwellen von verschiedener 
Länge geben ilic Schönheit nicht, Sttcfa nicht der 
(Jerucli, der <len Schönheitssinn nie affizirt. Wie 
alles Göttliche, ist auch hier die Schönheit uner- 
klärlich und unergründlich, sie ist da, und vrirb 
auf uns. 

Inmitten der ganzen Gotteslu'rrliclikcit umge- 
ben vom Treiben uud Walten einer ganzen leben- 
den Welt blickt sie stolz um sich, als wäre alles 
nur ihr zu Liebe geschsffen, und Aller Augen und 
Aller Sinne gehören ihr. Von ihr entlehnt, nach 
I Homer, die Morgeuröthe ihre Farbe, und ist bei 
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Eos und Phöbos als der aufKohpndcn Sonne Alles 
rosig. Mit rosigen Fingern iübrt die Morgearötbe i 
dts rosige Zwei- and Viergespann beranf, de itreut 
Bosen nach allen Seiten aus, die Wiesen lächeln 
bei ihrem Erscheinen im rosigen Erglühen, so dass 
man nicht weis, ob sie der Kose, oder die Kose 
ihr die Farbe verleiht 

Die Boee ist and bkibt das Symbol der 
Schönheit 

An dieses Syoibol knüpft sich als natürliche 
Cousequeo2 

2. das Symbol der Liebe. 

Schon bei den Griechen brachte man Rosen 
als Liebesgaben dar, warfen Liebende einander 
ans Neckerei mit Kosen und Koseukräozen , und 
eniUen Theokrit und Nikander, dass die Verlieb- 
ten BioaenUätter über den Daunen und Zeige- 
finger legton , und mit der andern Hand darauf 
schlugen, und es als günstig, als ein Zeichen der 
Gegenliebe ansahen, wenn es klatschte. Eben so 
«ar es bei den Germanen nnd lloigenlindem. 
Minne, Frühling und Rosen waren bei ihnen stets 
unzertreuuliche Er8ch^■iI1lln^'<Ml. Im Liedo des 
Tannhäuser lesen wir : Den Her/, vor Miuue brennt, 
der soll einen Krans von Bosen tnipn. Ein 
Minnesängcrlied lautet : So oft ich meine Frau an- 
seh, Ist mir Alles wie Uosoti trage, und eine 
geschenkte oder zugeworfene Rose ist Liebeswer- 
bnng oder Liebeserhdrung. 

In dem Volksbuch Flos und BanlifloB findet 
Flos seiiu! (ii'lifhto in tiucra Thurm gefangen, da 
zieht er ein ruscnfarbeues Kleid an, legt sich in 
einen Korb, und lässt sich ganz mit Bosen be- 
decken, und so als ein Geschenk Ton Bosra zur 
Geliebten tragen. Die Träger finden den Korb 
etwas schwer, meinen aber, das käme davon, dass 
die Rosen im Thau gepflückt seien, denn Bank« 
flos bebe sie lieber thannass ab trocken, und sie 
werde sich schon freuen, wenn sie die Rosen sähe, 
und sie freute sich auch wirklich über Alles mit 
der ihr zugebrachten Roseugabe. 

Die liebe kann ohne Glttck nidit gedadit 
«erden, daher ist die Rose 

3. das Symbol des GUiokes, des stülea, ruhi- 
gen, friedlichen Glückes. 

Schon Cüoero sagte von dem GlfieUichen: Er 
sei auf Veilchen und Bosen gebettet Jeder Mensch 
strebt nach Glück, allein luclit alles ist Glück, 
was als Glück erstrebt wird. Das ruhige Glück 
allein ist die edelste Gottesgabe, und dieses erstrebt 
der Freimanrer, «eü er es weiss, dass der Henscih 
nie so geeignet ist zum Woblthum, zum Mitgefühl 
ÜBtt fremdes Leid, als da es ibm selbst woblge- 



muth ums Herz ist, und nur so ist es aufzufassen, 
wenn wir in dem Buche der Weisheit Salomons 
lesen; Lasst uns Kränze tragen von jungen Ro- 
sen, ehe sie welk werden, hast uns glOcklich sein. 
Im weiteren liegt in der Rose 
Das Symbol der Verschwief^pühcit. 
So oft in Griechenland und ii^pteu Jenmand 
in die Hystscien der h5hem Weihe singslUbrt wer- 
den sollte, entbehrte man niemals der Rose, sie 
schmückte den Einzuweihenden , in den Einweih- 
uugsstätten und bei den Mysterien nahm die Rose 
den ersten Fiats ein, nnd daa erste OelSImiss war 
das des Schweigens. Nicht anders war es bei 
den Zusammenkünften der alten Deutschen. Hier 
hing über die Tafel von der Decke des Zimmers 
herab ein Krau, in dessen Mitte sdtimmerfee 
eine Boso, die Mahnung, dass das, was bei der 
Taft l gesprochen wurde, geheim zu halten sei. Da- 
her auch das bekannte »sub rosa" gleichbedeutend 
mit: unter dem Siegel der Verschwiegenheit Auch 
in Bathsalen «od über Beiohtstfihlen fignrirt die 
Rose als Aufforderung zum Schweigen. So findet 
man in alten Ratlisälen zu Lübeck eine Rose an 
der Decke und ebenso über üeui Eingang zu dem 
Dome m St Stefim in Wien, und in jenem n 
Worms. 

Wie die einzelnen Blätter der Rose eng auf 
einander sich lagernd keinen Zwischenraum zu- 
lassen, SO — und dies sagt uns die Boso — sei 
{ undurchdringlich das Geheim niss, nnd wehe dem 
Verräther, der auch mir oiu Bliittch.'ii eiitliiillt, 
I und hiedurch mit frevieriscber üaud ein ganzes 
I ToUendetee SchSne aerstOrt nnd entblättert 
I Aber wie das Gluck und das Glas bald bricht 
1 so führt uns auch die Rose naturgemäss als 
6. Symbol jenes der Vergänglichkeit zu. 
War schon in den alten Legenden und Sagen, 
besonders in den Klfistem, die wdsse Boso der 
Vorbote des Todes, so liegt jft der Begriff der 
Vergänglichkeit schon in dem ganzen kurzen Leben 
der Rose und ruft Antonius so schön aus: 

Einen emsigen Tag nm&sst das Leben der 
I Rose, das in einem Moment Jugend und Alter 
TerknUpft Sie, wie keine andere Blume, mahnt 
uns: Pocht nicht auf eure Schönheit, auf Euer 
Glflök^ sdiell wie ein Bfaunenleben flieset das Dar 
sein dabin nnd unsere Jngsnd bleichet, wie die 
I Rosen rasch verblühn. 

Und so erkennen wir in der athmenden und 
verathmenden Rose eine treue Genossin des Men- 
sdiMi, die ibm dasBsete giebt in ihren Symbden 
der Schönheit, der Liebe, des Glückes, der Ver- 
schwiegenheit, und selbst im Sterben noch seine 
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iinahwcishrir«' stifiip'^ Muhnerin hlcibt , Maus zu 
halten mit dt-in kurzeo Leben, und während seines 
Beitaiides gleich der Rose, alentlulben Ontes mu- 
niatnaen, und die Ncbenwelt duxdk edle Huid- 
Inngen zn laben und erquicken. 



Au 4tm Lngealebea. 

Hew-Tork. Am 2. Juli d. J. ist iu New- York 
der Grandatda ni «inm dentwhen lfaDrer-T«iii|iel 

unter lahlreicher B«theiligutig deutscher Brr g»Icgt 
worden, fir Krüti hielt bei dieser Feier eine voq 
gTOH«m rednerisdieD TllMte zeugend«, V«a achtem 
freimaur. Geiate getragene und alle aoweseDden Brr 
begeisternde Festrede. Möge die Den« Bauhütte eine 
Pflanntätte wahrer deatsober Freiinaaierai werden 
nnd blnibeo! 

England. Das einundneunzi^'-ti luhresfeBt zum 
Besten des Königl. maur Inalituts lux Mädchen wurde 
am Mittwoch, den 14. Jfni d. J. in der Froimaurer« 
Taverne in Lomlon abgehalten. Hr Oberst - Li« ut, 
John CreatoD, Schatxmeiater de» losiituts und ächatz- 
meiater der OrO toh England, priUidirte, nnd gegen 
500 Brr und 300 Schwe-ttm nahnit n un dtnis« Ibt ü 
Tbeii. Die üblichen Toaste wurden ausgebracht, j&uf 
die nUker einiugehen uns natiirlich der Banm mao- 
geh. — Der finanzi' ''.i- Erfolg de» Festes war ülier- 
au» günstig, da die iiugelauteuen Bubscriptiouen 
#11,7 IS betragen, wahrend noch 19 Livtco daateben, 
Ton denen man erwartet, daes sie dieaen Betrag min- 
deatens auf if 12,00 ($60,000) bringen werden, wat 
ifStlÜli mehr ist uis dac Fest von lb78 er ibii^jlc 
und d'HiOO mehr als bei irgend einem früheren Fest 
msanmen kam. — > — Der «Freenaaon* beridi» 
tet, da!*h am 12. Mai in Manchester die Zion ÜJ No. 
17Utt installirl worden ist, welches die erste „Juden- 
O" in Fast Lancashire sei. Es erecheint uns etwas 
befremdet hier von einer ..Juden Cü" zu hören, wäh- 
rend CS doch eines der (irundpriucipien der Frurei 
iat, nioht neoh dem Okabeo u. a. w. des Betreffenden 
SU ftragen. 

— Das jährliche Fest Ina Besten des manr 
Instituts für Knaben fand am 25. Juni im Alexan- 
dra Falast statt, und ergab einen Ertrag von jf' 10,534 Ss. 
— — An demselben Abende wurde der Prinz von 
Oamnight als Mstr t. St. der O of Antiqnity in- 
italKrt. Bhiev eeioer Yorgänger war der Rerac^ von 
Susscx, welcher 34 Jiihrf lai^n ulh Mstr der O fun- 
girt«. Die □ beansprucht seit dem Jahr 16U1 au 
exiatiien. 

Amerika. Die Uanrer des schottischen Kitus 
von Cambridge, Ohio, paradirten am Johannistag bei 
Oeiegenheit einer Qnnditeinlegung, in aehwem 

Veilaf ▼on U Zill« !■ Leipiif. — In Kommis! 

iirack von Br V< 



(JeberwUrfe geklfidet mit Pohiinen, die mit Ctoldlitim 

verbrämt waren. 



Anzeigen* 

Zur gefälligen Beachtung! 

Eine Wittwe offeriri: 
M Mhroekham§9 Converaationslexicon, 
neueste Auflage, Band 1 — 14 (soweit* 
bis jetzt erschienen) fein gebunden, gaii 
nei , zu dem billigen Preise von 
M. 75 — (Ladenpreis M. 105.) 

Die Expedition d. ül. niunil die Be- 
stellung gern eolgegen. 



Cassel. 

Hötel Rheinischer Hof. 

In Milte der Stadl, in der Niilie der 
Post, fUr Geschäftsreisende sehr günstig ge- 
legen. — Gote Betten, vorzügliche Knche 
I und Weine bei anerkannt bilh'gen Preisen. 

— Fernes Restaurant nnd schöner Carlen. 

— Omnibus am Bahnhofe. — Bestens em- 
pfohlen durch 

J. C. £isseBgarten. 



Bin Br , Dr. phil. , Chemiker , praktisch 
erfahren in der Fabrikation von Dttnger, 
Leim, Schwefelsäure und div. Produclen, 

sowie in der Buch- und CassafUhrung, sucht 
dauernde Stellung in irgend einem Geschäft. 
Gefl. Offerte besorgt die Expedition d. El. 



Städtische 

Baugowcrk- und MaBchinenbauBcbule sn 
Ütadl Sulza (IbUringcr Eisenb.) 

Wintersemester ^. Novbr. 
Kostenfreier Vorunterricht C. Oktbr. 
Programm und Auskunft durch das 

I Curatorium. 

Ion bei Uobort Priese (M. GL Oän«I) in htSigmg. 
llrath hl Leipalg. 
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Sonnabend, den 27. September. - — 
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BeitclIongeD von Log«ii oder Brfidern, welche «ich als wirkliche MitKÜcIcr derneibea aaigewiosea aabcti, werden 
danh das B— IiIwJm, MVt« Aireb die Poai bcf^lcdi^l, und wird deren Furuetnng 

AbbeateUang «1» Tcrlugt bleibeod sugesaadt. 



labalt: An die Neaaofgenommeqen. Von O. Marbach — Was bat derFrmr in die Loge mitzubringea 
Aadet er dort? — Lidit and ScIiaUeabUdar ans der Frmrvett — Manfariacho iiiteratur. — Ana dem Legan« 
MaraalUai — AaaaigaB. 



An die Neuaurgenommenen» 
Yon fir 0. Karbaob*) 

Brüder nin begrtLuk in Lidit 

Von Angesicht zu Angesichtl 

In unsre Bund(»skctte seid 

Ihr unauüöslich eingereiht I 

EleobriMsh raekt Ton Hand m Hand 

Der Bruiiergru^s euch zugeaandtl 

Von Aug zu Auge leuchtend »prüht, 

Daa Feuer, das im Buseu glüht 

Vom Berxen pAamfc som Henen fort 

8Mi lüfliiiitan OeUbdee Wort: 

Wir bleiben treu euch bis zum Tod, 

In Glück und Unglück, Lust und Notb, 

Bleibt ihr nur treu dem heiligen Band 

Und ndit in ihm so jeder Stand, 

Was euch verheissen ward alkint 

Erleichtrung jeder Seelenpein 

Und Förderung durch Wahrhaftigkeit 

In Streben nadi ToHkommenbmt 

0 Ueibet treul Misebrauchet nie 

Die heiige Kunst! Ihr schändet sie, 

Wenn ihr nach irdischem Vortheil strebt 

Im Bunde, der die Seele hebt 

Hocb über attan Erdentand 

Hinauf ins ewige Heimathland; 

Doch den gemeinen Sinn verschmäht. 

Der gierig nach Gewinn nur späht 

Und tndit in Gottae Heiligämni 

Nichts weiter ab den eignen Ruhm 

Und stiehlt m Tisoh des Herrn dasBrod, 

*) Ana Agenda J von Br Marbach, Leipzig, Verlag 



Uud isst daran sich seinen Tod. 
Die geistig Todten fallen ab 
Vom Bund, der ihnen Leben gab, 
So fiUlt fom Banm daa difarra Lnnb i 
Und wird Torweht mit sammt dem Staab — 
Bleibt in der Wahrheit, bleibt im Licht) 
So bleibt ihr bei uns, bleibt im Leben: 
Ihr mrdet Banb dee Todes niobt — 
J .... n> der Herr wird «och eriieben ! 



Was hat der Fnnr in die L>«ge mitzubringen 
ud «M flndet er dort?*) 

M. gel. Brr, wir alle wissen, dass Keiuer in 
eine Gesellschaft als MitgUed eintritt, um blos zu 
empfangen, er soll vielmehr geben und nehmen 
ii^leidi, ao irt ea anch in nneerm Bandet Wenn 
wir aber wünschen, dass uns unsere Versammlungen 
zur Wohlthat werden sollen, so müssen wir etwas 
— in uns — dahin bringen, und d&s wird unsere 
Empföngliehkeit, für das, was wir an finden hoßso^ 
nicht nur erhöhen, sondern die Kräfte im Logen- 
leben selbst fördern, damit das Ganze gedeiht. 

Das Erste aber, was uns so in die Versamm- 
lungen znr Arbeit uud Erhebung begleiten mnss, 
istoinlobendisas Oefftbl dormanroriaohen 
Freiheitt 



■) Vortrag in der O Harmonie in Chemnitz am 
M. Angast 1879 von Br Morita Schanz, nach einem Ma- 
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Freiheit, meine Brr , das wissen Sie ja , ist 
nicht Losgebuodeaheit, sie ist Selbständigkeit, 
Selbstherrschaft eigeuthomlicher Natur. 

Auf jeder höheren Stufe der SehSpifoog In- 
den wir die Freiheit der steigenden Entwickelang 
in gewissem Grade, aui der höchsten Sta& dfe 
vollkommeoste. 

So dfliÜMi wir mgtia, dass Pflanze und Thier | 
frei sind von der Gebundenheit der Erden, Steine j 
und Gewässer; ihre höhere Lebenskraft giebt ihnen 
organisch geordnetes Dasein; diesem unterwirft 
sid), 80 lange ee dauert, jede ^Mirkiuig der Ele- 1 
mente von aaaaen, mit ihm geoiessMi tä» einen | 
Vorzug höherer Natur, und in der ungehinderten 
Eotwickelung dieses Eigenthums erreichen sie dio 
Art und das Ma^s ihrer Befreiung. So wird der < 
Mensch freivondem,iiasFflanzeuodThier noch hin- \ 
det, durch seine Vernunft. In der Vernunft ▼eroimmt 
er, wie sein Leben nach einer höhern Ordnung, als 
der der iostinctmässigeu Triebe oder des bloe i 
nacbredineaden Verstandes, eingerichtet srin soll; 
und er kann diese Ordnung mrksam werden lassen 
und sie wird auch wirksam in jedem reinen, edlen 
Gemütho. 

Wo sie es aber wird, da stdit der Mensch 
in seiner Freiheit da, denn er lebt nadi dem Ge- 
setze, welches seine Natur TOD der des Tbieres 
und jeder niederen unterscheidet. Wollen wir nun, 
m. gel Brr, wahrhafte Menschen sein, so muss ' 
das Gefühl unserer Freiheit stets rege in uns er- ! 
halten werden, ts muss uns allerwärts begleiten 
und stärken. — Dies können Alle, dies thun dio 
Guten, und wer Fteiuiauier im Geiste, wer wür- 
diges Mitglied der grossen O Gottes nuf Erden 
sein will, der darf es nieht weniger thna, ab es 
sein Ilorz von ihm foidert. 

Aber sich so der iuuürn Freiheit btwusst zu 
werden, ist vielen noch eine unverstandene Auf- : 
gäbe, und Tielo Andere^ deren Geist sie gd6st hat, | 
werden des frohen Gefühles, je klarer es in ihnen \ 
anspricht, oft um so weniger froh. Wer kennt 
dio Klagen über die Mängel des Lebens und wer 
mödits ihren Grund ganz erkennen? ! 

Schon die Natur tlieilt ihre Gaben nach Zeit 
und Ort, nach Klima und Boden, nach Tal^^nt und 
Umgebung mit grell abstechender Verschiedenheit 
uns und Terkiiounert einer grossen Anzahl ihrer 
Kinder das mit so reichen Keünen ausgestattete 
Dasein auf unverschuldete Weise. Noch weit mehr 
aber haben die Menschen selbst von Anbeginn her 
gegen den Zweck dieses Daseins gekämpft und 
mit ihrer FMheit wider ihre Freiheit gewAthet. 
Ich schweige von allen dem, wodurch Krieg und 



Feindschaft, Verblendung und Eitelkeit den Men- 
schen von jeher um den Geuuss eines selbständigen 
Daseins betrogen haben und noch betrügen. Wer 
ist unter uns, der nicht sumobmal im Dnnge 
wehmuthiger Gefühle ausgerufen hätte: Die Natur 
ist gerecht und gut^ aber die Menschen verderben 
sie und sich? 

Wsr ttt, der nicht einen Thcil der gematm^ 
men Schuld in sich fühlte? Die Verkettungen un» 
screr gesellscbaf tUcben Verhältnisse im Ganzen aber, 
wie sich solche geschichUich herausgebildet haben, 
weist nnrden kleinen Tbeil derer in^ die,vomScbid(- 
sal b«günstigt, Baum gewonnen haben fÖr sm 
heiteres Leben, vernüuf tii^cr Natur, so dass sie wol- 
len dürfen, was dieser Natur gemäss ist, und das 
Gewollte erreichen können. Die grosse Mehrzahl 
aber, die man als Kinder der VerhSltnisse beseioh- 
net, bleiben aueh Knechte der Verhältnisse, dena 
ihre Kraft verzehrt sich im Dienste äusserer Be- 
dürfnisse, äusserer Nothwendigkeit, ihr gedrückter 
Geist giebt jeder neuen Hemmung täglich williger 
nach und sie gUwSbnen sich, das ihnen auferlegte 

Joch zu trag! t) Freiheit ist ihnen cum leeren 

Schalle geworden. — 

Und soll dies — so fragt hierbei wohl 
der Trübsinn, welchen jene Beachtung eraeugt 
— soll dies Natnrordnnag und Wille d. a. R d. 
Welt sein? 

£r, der zur Freiheit schuf, bat er selbst ihren 
Genuss Jahrtausende lang MUUonen entiogen? 

Ruhig, mein Bruder! das Räthsel der Menschen- 
geschichte ist jetzt nicht unser Beruf, wohl aber 
wollen wir bedenken, dass dem Menschengeschlecht, 
welches in Verblendung seine «igsiie Gesundlimk 
zerstört hat, auch Kraft und Beruf gegeben is^ 
sie durch eigenen Fleiss wieder zu gründen! 

Wohlwollen und Menschenliebe heissen die 
Scbutzgeister, welche die Ueiimittel gegen die 
Krankheiten des Lebens bereiten, und viele und 
mancherlei Werkstätten haben diese zu allen Zei« 
ten und unter allen Völkern errichtet, zu den 
wichtigsten aber gehören die csP der Frmrei. 

Wur stehen hier an dem Punktn^ n< g6l.Brr, 
wo uns klar werden m\m. was ein lebendiges 
fühl für nmnr. Fciheit bedeutet. 

Die Frmrei in der Logeniorm ist eine Ver- 
eiciguog zu Rath und That für die Gebrechen der 
Menschheit, denn wenn alle jene Gebrediea ihnn 
gemeitisamen Grund darin haben, dass die Men- 
schen durch den Gang der Natur sowie durch 
eigene Verachuldung von dem Wege abgekommen 
sind, der ihnen urspr&nglioh in ihrem Innern ver- 
zeicfanot word^ so swedken alle VemnstaltnnDgan 
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in uQserm Bunde dsnuf ab, diesen Weg rein zu 
erh:ilt<>n für uns selbst, und ihn zu ebsnen j 
80 w e 1 1 w i r k o M ti Pn, f ü r A n d ere. - 

Wir haben uns deshalb aucb zurückgezogen . 
von dem ^ßmm Fbtae und aind frei Ton dem ! 
Getümmel des Volln und andern Störungen, um j 
als freie Maurer am Tempel der Menschheit da 
zu bauen, wo er zum Mitbau uns auffordert, gleich- 
viel weit* Ranges der bürgerlicbea Gesellschaft wir 
angeboraDt und frei von dem Zwange nAll^er 
Stellungen, um ungehindert den Punkt zu finden, 
auf welchem Jeder mit seinem Pfunde, zum Wohle 
des Ganzen, wuchern kann. Es sind desiiaib uu- | 
Ben LetiroA in Symbolen gegeben, damit Jeder i 
me deute nach dem Gewissen iti d r eigenen Brust ! 
tind (himit unsere Arbeit bestehe , frei von Men- | 
scbeusatzung und von dem Tode des Buchstabens. 

Mit dieser Freiheit kuuuen wir wieder gewin- 
nen, «at dueh die Sebald der Zeiten nnd Ge- 
schlechter verloren worden ist, mit ihr können | 
wir das goldene Zeitalter hej,'ründeu, ja wir können j 
dessen selbst tbeilhaftig werden, so oft wir im Geiste 
d ifl ie r FMhdt gemdnMhaftlielt Iberlegen und han- 
deln. Wenn aber daa Bewneetaein denen, was das 
grosse Wort „maur. Freiheit" umfasset, lebendig 
in uns newordeu, so muss uns die O deshalb zur 
zur Wohlthat werden, weil in den Versammlungen 
dieses Wort nidit nur verkflndet, sondern auch 
dargssteUt wird in That und Ibndlnng. 

Der bessere Mensch fühlt sich glücklieh in 
friedlicher Stille, in harmonisclier Herührung ver- 
wandter Maturen und in dem gemeinsamen Ringen 
nach den wahren Gtttam einen vern&nftigen Daseins; 
und das, m. Brr, ist SS, was nnsan Versammlungen 
darbieten soUflo, was die Oesetae unaerss Bandes 
fordern. 

Wenn aber die Wirklichkeit nicht immer der 
Idee entspricht, so theileu eben die das Loos 
nller mensehlidien Einriehtnngen, das lebendige 
Gefühl maur. Freiheit ist aber nicht durch die 
Wirklichkeit allein, es ist durch die Idee des Bun- 
des bedingt, und oft begleitet ihn der Schmerz 
Über das, was wir noeh nidit sind. Aber ein 
Schmerz solcher Art sehaflk aach Freude, denn er 
regt das Gemäth auf, die ideale Wahrheit mit 
desto innigerer Liebe zu umfassen und für das, 
was da kommen soll, desto iröhlicher fortzuwirken 
— hier, wo sdion so manche Fracht rsifta, so 
manche Erfüllung herniederütieg, aO nWBffhe nono 
Ho£fnung freudig aufsteigen darf. 

Hieraus nun, m. Brr, gebt hervor, dass das 
Gefabl manr. Freiheit ohne begeisterte That nioht 



existiren kann, denn es ist eine Blütbe voller Ge- 
sundhi it. die zur Frucht treibt. In den Ideen leben 
wollen ohue That, ist Krankheit der Seele; die 
maur. Freiheit muss daher mit eineBi regen Tmh 
naeh manr. Wirksamkeit vorbanden sein, und äbei^ 
all, wo dies der Fall ist, da wird auch der Logen- 
besuch zur Wohlthai, und Arbeit findet jeder fir 
dann sattsam. — 

Arbeit nmme ich aber nicht, wenn wir Uns 
das thun was die Form der geöffneten O und die 
Ordnung des Rituals erfordert, obwohl auch dieses 
bei weisem Gebrauche den denkenden und gemüth- 
vdlen Blanrer als lymbc^scher AnUang seiner 
Grundsätze und Zwecke nicht gleichgültig oder 
unbeschäftigt lassen kann. Aber die Beobaohtung 
des Rituals der cS^ ist nur der geringste Theil 
m&urerischer Arbeit Hingegen dafür zu sorgen, 
dass nnsere Anskditen vom Leben beridit^ nnd 
frei werden, daes unsere Gesinnungen nicht zu- 
rückbleiben von der geläuterten Einsicht und dass 
wir die Ungleichheiten unseres Innern Wesens eb- 
nen: daa ist die Arbeit der Bnnde^lieder, die 
erste Arbeit am rohen Steine. 

Weiter, m. Bit, haben wir zu wirken, dass der 
Mensch dem Mmschen genähert werde, die Schei- 
dewand mugUchsL uuächiidlich zu machen, welche 
durah die Verhältnisse des Snssero Lebeos, 
von der Gebart bis zum Tode, zwischen den 
Kindern eines Vaters errichtet ist ; das zu- 
rückgescheucbte, in sich gekehrte, misstrauend ver- 
eoUossene Ben des Bmders von edler Gesinnang 
zu öffnen, Vertrauen zu erwecken durch Vertrauen, 
Glauben an die Menschheit durch Erweiss monsch- 
lii:her Güte ; und durch dies alles dem eigenen Leben 
höhere Rundung, dem fremden frohen Anfrehwnng, 
dem gsmeinsaBien freiere Bartthrang nnd ^üdr- 
lichern Austausch zu gewähren: Das ist unsere 
zweite Arbeit, durch welche der behau- 
ene Stein in die Mauer des Tempels ge- 
fügt wird 

Haben wir dmss VoUbricht, dann mögen wir 
auch das Reissbret ergreifen und durch Wechsel- 
wirkung der untereinander, so wie durch Hin- 
auswirken jeder einseinen und ihror Olisdor in 
ihre Umgrirang, daa sn erreichen soeben, wozn 
bisher nur hin und wieder ein leiser Anfang ge- 
macht worden ist: — bewirken nämlich, dass Frei- 
maurerei auch da sei, wo keine □ ist, dass der 
Mensdi ssoms Bassins fiberaU tnb, in dem Ge- 
fühle seiner Bestimmungen überall glücklich, mit 
dem Gange seines Schicksals überall ausgesöhnt 
und des Platzes, lür den d. B. a. W. einen Jeden 
gsbildet hat, überall nmchtig werde, 
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Diess, m. Brr, ist unsere Arbeit, und der Ge- 
danke dad uns nicht bange machen, wir seien 
ilir siebt gemuhmi. W« Mgl^ 4«n heate alles 
gethan sein mfinto?' 

Wer fordert von einer Cl, was allen zukömmt? 
Wer muthet dem einzoluen Maurer zu, mehr als 
einen Platz emzunebmca , mehr als ein Senkblei 
odar RfcilifiiiMw so fähren? Die Arbeit am Steine 
ist viellkch und für lange Zeit, und wem nach dem 
Reissbrett gelüstet, der mag sich an ihm versu- 
chen ohne darum Spitzhammer und Kelle von sich 
in legen. Ee ist ein ürrthnm zu glauben, daes 
ein Meister Maurer aufgehört habe Gesell nnd 
Lehrling zu sein, oder dass die Grade maur. Ar- 
beitsfiUiigkeit gebunden seien an die Grade in deu 
dP* — Eine Stelle wird jeder üir sich finden, er 
smbe sie nnr und prBfe sieh, denn es ist Imner 
von dem obersten BauhsRn bcraftn ohne Theil- 
nahme am Werke. 

An Einem l'iatze wird eines Jeden Arbeit 
die Tedite sein; man ordne sie nur mit Meista^ 
band, denn in der Gottsswelt sind Kraft und Be- 
dürfhisse richtig abgewogen. Es gürte sich darum 
Jeder rüstig zur That und vertraue kühn der 
Kraft, die ihn meist nnfertnat worden! OiH die 
Arbeit ihm selbst, so ist «r ja frei, den Tempel 
in seinem Innern zu erbauen , und bedarf er der 
Hilfe, so wird sie ihm werden! 

Gilt ee im Bruderkreise den Sinn einer Meoscb- 
lidikeit so beleben, so bringe er nnr in sich ndt^ 
was er in dem Andern n finden wttnsdbt, denn 
jedes Licht leuchtet in seiner Sphäre, und nur 
darum ist das Weltall so hell, weil der Sonnen so 
viele sind! 

Wir sind demnach unserer Arbeit gewachsen, 
so bald wir diejenige wählen, zur der wir eben 
berufen sind, und darum bleibt diess zu ergrün- 
den immer unser Oistes Oesduifti nnd dann wird 
uns auch gelmgen was wir begonnen. 

Denn wer seinen Beruf in sich sclb'^t ^,'cfun- 
den, ihn frei ergritl'en hat und mit liebender Zu- 
versicht in ihm wirkt, dem folgt der Segen eben 
80 gswiss nacli, wie die Freude sobon bsi ihn 
tiagußgea ist Und, m. Brr, die Erfahrung des 
ersten Sogens machtauch neue Lust an der ferneren 
Arbeit so hudet der rege Trieb nach maur. Wirken 
immer in seiner Befriedigung seine Erwecknng, 
nnd wem die Mrei je zur Wohlthat an sich wurde, 
dem wurde sie es dadurch, dass er in ihr die Frei- 
heit fand, die der Sehnsucht seines Herzeos und 
die Thätigheit fand, die dem Ernste seines Willens 
entsprach. — 

Das, was uns in die 



zieht, bringen wir, m. Brr, selbst in die □ mit, die 
uns nur Anregung giebt, es in uns fester zu be- 
gründen nnd für uns wie üir Andere mit QXMt 
zn gebranohen, und wer diess Anregung nicht ge- 
funden hätte, von dem würde man annehmen müs- 
sen, dass er in seinem Innern nicht genug zube» 
reitet gewesen sei, um sie ganz zu erkennen. 

Bs ist das eigenthttmliobe Leben der O, wo- 
durch der in uns rege Geist der Frmrei mächtig 
gefordert und sein Dasein im Gemüthe der Kuost- 
fertigkeit eines wahrhaften Tempelbaus erhoben 
wird. Za diesem Leben der Loge mftsssn wir uns 
bilden und gewöhnen, es bedarf aber dabei 
der Uebung um so mehr, je wesentlicher seine Ge- 
stalt sich von der des gewöhnlichen Lebens unter- 
scheidet und je tieier wir meist — leider — in 
die Gewohnheit dessen, was nicht den Stempel der 
Natur und Wahrheit trügt, fOtt früher Jogond aof 

eingewachsen sind. 

Der eigeuthümliche Charakter des Logenlebens 
ut tn «rlmnnen theils an dem rein mensch- 
lichen Tone des brüderlichen Umgangs, 
theils an dem rein sittlichen Prinzipe der 
gemeinschaftlichen Xhätigkeit, theils 
an der rein poetischen Form frmr Gebräu- 
che und Lehren. 

Ich habe wohl kaum nötbig, diese Kennzeichen 
vor Ihnen ausführlich zu entwickeln alwr das darf 
ich ohne weitere Darstellung behaupten, dass die 
Gowohnhdt eines so geordneten Lebens nnd Uas- 
gangs ein Wonnegefühl in jeder wohlgeschaffenen 
Seele erzeuge, wie es uns die blosse Ruhe nach 
gethaner Arbeit nicht gewährt wie wir es in, den 
Freuden der iossem Welt niemals, im Arme dar 
Freundschaft adtsn und nnr theilweise finden, und 
wie es die Natur uns zwar darbieten kann , wenn 
wir uns in ihre Schönheit und Grösse zu versen- 
ken gelernt haben, aber darbieten dodi nur als 
heiliges StUlIeben, als tröstendes Vorgefühl einer 
bessern Zukunft, und ohne uns durch die Gegmi- 
wart durch die Wirklichkeit selbst zu versöhnen. — 

M. gel. Brr. Vielleicht hält mancher von Ihnen 
diese Sohildemng mehr für das, was sdn k5ontai 
als was thatsächlich ist, und angenommen dass so 
mancher Br, auf Grund von Erfahrungen so ur- 
tbeilt und meine letzten Sätze lür Poesie hält, so 
wollen wir wenigstens die Poesie des Haorarboa- 
des freudig ergreifen und uns daran erwärmen 
— Edler Mann, der du draussen in deinem bür- 
gerhchen Beruf mit Schmerz wahrgenommen, wie 
die meisten Menschen nur als Mittel zum Zwecke 
dienen und man bei ihnen nffdiens Selbettndigksit 
und Freiheit snoht, siehe hier einen Tempel ns. 
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dem das Loeoogswort der geretteten Menschheit 
geheimnissvoll mit Flammenztigen geschrieben ist! 
Betritt den Tempel mit heiterer Ähnung! Freue 
IMdi» die liier wieder za sehen, die Du draussen 
•ehon kuita^ flrem dkb wuk dem nooh Unbe- 
kannten die Hand mit Vertraaen reichen zu kön- 
nen. Fürchte den Brudemamen nicht, er ist keine 
Lüge, keine Entweihong, er zeigt dir nor jene 
GkklilMit an, im imeer Geist aein «iid wenn 
unsere Gebeine im der kfihlen Erde ruhen. — Und 
hast du Erfahning gemacht, dass Eigennutz das 
gemeine Triebrad ist, welches die Thatkraft so 
fillir M— ie ha B bewegt, und List und Falschheit 
die &bel, wonit ne dae Gelinfen ihrer Unter- 
aehmungen fördern, so komme io uneere Tempel 
und siehe hier eino K«'tto von Nfännern geschloRsen, 
welche selbst den Altar der Wahrheit und Treue 
erridttet haben und argwohne nidit ab wollten 
lie bnodesbrüchig sein! Sie sind Menschen und 
haben Mängel, aber auch du bist Mensch! Du 
kannst Dich aber freuen, das Gute hier fördern 
m dttrfen mit dem bettigaton Ernste, es erwarten 
n können mit starkem Glaaben, ja ei idfaet förw 
dem zu sollen mit vielseitiger Hilfe! Freue Dich 
der Poesie unserer Symbole in ihrem Dunkel wie 
in ihrer Klarheit und fühle es, wie auch sie Dich frei 
»aohen nnd beben eoUea. — Die Natur iit ringt 
um Dich her ein Symbol, ein Symbol des Unend- 
lichen, der eich der Endlichkeit offenbart hat! 0 
freue Dieb, auch hier der geheimnissvollen Poesie 
der Natar so begegnen, erkenne ihr Wirken und 
lass die Melodi» ihrer Tute anklingen in deinem 
Herzen!. Sei froh mit uns. Und wenn auch die 
Wahrheit noch nicht in vollem Lic htglanze vor 
vns atebt, lo berührt sie doch unuer Auge mit 
gend*aue geiendeten Strahlen. Wir nehmen ihn 
auf, diesen Strahl, wir breiten die Arme aus nach 
dem Lichlquell, von dem er stammt, — denn es 
ist menschlich scliou, bei der Wahrheit des Stre- 
bena die Seele an dem Gedicht der Vollendung zu 
«götzen. 

So führe uns denn ferner auf deiner anmu- 
thigenBabo, du Tochter der höchsten menschlichen 
Weieheit, heilige Fnnrei. Du hast dich bewährt, 
du bewährst dich noch jetit, nnd wirst nie ver- 
alten , denn in die F'instemiss bringst du Licht 
nnd im Lichte lebst du in demem eigentlichen 
Elemente. Aber wehe der Zeit, webe dem Ideu- 
aohangeeehkebte, die dieb Terkennen. Sie haben 
lieh dann selbst das Urtheil gesprodien. 

Du aber g. B. a. W. wollest uns auch 
dflinen Segen nicht vorenthalten. Amenl 



Ucht md SchattraUMcr iw 4er 
VreiMmnrall. 

n. 

Freimaurer*Ileiaen< 

Wenn ich über Wanderungen des Frmrs hier 
eino kurze Betrachtung anstellen will, so möchte 
ich den Laser gleich bitten, dass er nicht erschrickt 
bd dem Wovt& Wv alle wiesen ja, welebe eigen- 
nützige und selbstsüchtige Zwecke sich mitunter 
mit der Frmrei vermischen. Der Eine verspricht 
sich einen bestimmten Vortheü in seinem Geschäft» 
der Andere ttberbaapt ein beflaarea Fortkommen 
in der Welt, und wann dann aeuM Hofinongen 
sich nicht erfüllen, dann sinkt seine Begeisterung 
für die k. K. in nichts zusammen. Er hat sie nie 
erkauut und seine Aufnahme war eine Versündig- 
ung am Bunde. So habe ich auch nicht aeltea 
sagen hören, ee sei iftr die Reisenden (Ueschäits- 
reisenden) sehr gut, wenn sie Frmr würden , weil 
sie da überall Eingang und Aufnahme fänden. Also 
um die Reinheit dea Lebens, um die 8cb6nlMit du 
Seele, um den Autban des Guten iu der Welt ist ea 
solchou Leuten nicht zu thun, nur VortLeil im 
Verkehr mit der Welt, uameiitlich auf Reisen wol- 
len sie haben. Em solcher reisender Frmr, der 
bkie das Sohild der Mrej, aber kein Urbera in sieh 
trägt, wird aber andi oftmals sich bitter getäuscht 
sehen. Denn erkennt m&n ihn, dann düifte wohl 
jeder wahre Frmr sehr zurückhaltend und kalt 
gegen ihn sein. 

Von solchen Frmr-Belaea sehe ich hier ab^ 
und betrachte nur den wahren Frmr auf Reisen. 
Früher war es so Sitte, dass der Geselle auf die 
Wanderschaft ging, dass er sich Erfahrungen und 
Keuntuisse sammelte, dass er eich in die Welt 
hinueinzuieben und seine erworbenen Fertigkeiten 
zu verwerthen suchte. Es galt Einer, der hinter 
dem Olen hockeu gebüeben und nicht über die 
Schwelle des Vaterhanssa hinanagekoinman war, 
bei weitem niidit to liei wieder, weleher Baiaeii 
macht, und sich die Welt angesehen hatte. Das 
lässt sich nun freilich auf den Frmr nicht ganz 
und gar anwenden, aber das dürfte doch wohl 
ftststehen, daas auch Ar den Frinr Wanderungen 
durch die Welt aehr bedeutsam sein können. Vor 
allen Dingen bringen sie ihm eine Freude, die 
andern Erdenbürgern in solcher Weise nicht zu theil 
wird. Ein Frmr, so heisst es in einer alten Logenschrif^ 
kann auf jedem Punkte der Erde einen Freund und 
eine Ileimath finden. So ist es auch. Und wenn 
nun der reisende Maurer im Gewühl der Welt 
einen baugenossen entdeckt, ergreift ihn da nicht 
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«M innige Frenke? Gewiss, er hat eineSede ge- 
funden, die mit der seioigm ^hieben Flügelschlag 

hat, die denselben Kampf gegen die Kinsterniss 
und gegeu das Böse in der Weit kämpft, die mit 
ihin treu verbunden ist Und wenn üm dann dieser 
Br liebend entgegenkommt, wenn er sich vertrauend 
an ihn anschmiegen und ihm sein Herz aasschüt- 
ten kann, ach da iühlt er gewiss etwas, um das 
ihn die mditaunirariidie WeH baaiiden wfirde, wenn 
sie es kennte. 

Freilich kann diT Br Frnar auf Keiner Wan- 
derung auch trübe Erfalirun^'-" luacboii. Er kann 
Leuten begegnen, die zwar deu JSümeu i'rmr tra- 
gUkt aber es nidit sind. Er kann Schein nnd 
keine Wahrheit» ESlte nnd keinen Brudersiun. ge- 
meine Gesinnung und Mangel an allen Idealen fin- 
den. Und auch das wird bedeutsam für ihn seiu. 
Er wird daraus den Sdihns sidien, dass die dP 
nicht vorsichtig genug mit den Äu^uhmen ra 
Werke gehen könneti. Kr wird aber wepon ein- 
zelnen unwürdigen EiudringUngeu nicht die Liebe 
und Begeisterung für den Bund verlieren, der die 
Fahne der Ifeosehenvarsdlnng «tels focanlrigt 

Eine andere Freude wird der Mr auf seinen 
Wanderungen im Anschauen der Natur finden. Da 
er dieselbe nicht oberflächlich uml nicht blos wie 
tm mechanisches Kvnslirerk ansieht, sondern als 
das grosse Vaterhaus betrachtet, in welchem Alles 
den Stempel göttlicher Weisheit trägt und erha- 
benen Zecken dient, so fühlt er eiue grössere Se- 
ligkeit, ab diejenigen, weldw Wdt nnd Natur nur 
als ein blindes Chaos und Gewirr ansehen, das 
keinen Herrn hat, der es leitet. Weisn die Alten 
in die Natur dadurch Poesie lügtun, dass sie die- 
selbe mit Göttern und Göttinneu füllten, so gehen 
die FMgeister oaserer Zeit soweit, dass sie der 
Natur ihren Schöpfer nehmen wollen und seine > 
Einwirkung auf dieselbe leugnen. Der wahre Frmr, 
der Gottesfurcht und Gottesliebe in seinem Busen 
trSgt, wird weihevoller die Natur in ihren Wun- I 
dem betraditen als der Gottesleu er. 

DikIi iiiflit nur Freude wird dem Mr auf seinen 
Waoderuugeu entj^egenkommen, sondern auch Be- ; 
lehrmig und Anregung der fwiehiedsBtteii Art : 
Er lernt vielleicht neue Foraron, neue Systeme 
kennen, er sieht andere Rituale. Und obgleich er 
sich sagt, dass der Geist der Mrei nur einer ist 
in allen Hallen, so werden ihm doch die Gebräuche 
und Sitten anderer BauhOtten heilig sein, er weis 
ja, dass ein Tbeil seiner Brr sie zu ihrer Erbe- 
buDg und Erbauuns» benutzt. Da wird ihm das ' 
Wort recht klar werden: In zufälligen Dingen i 
FMbeifc, in den nothwendigen Einheit, hi allen I 



aber die liebe; nnd wenn er nun in die BanbBMeii 

1 eintritt und als Besuchender mit am Werke ar^ 
bcitet, wird ihm nicht erst da das grosse Geheim- 
: uiss unserer Gemeinschaft aufgeben, wird er nicht 
da erst recht die Kette ftUan; die sich von (kt 
j nach West von Süd nach Nord um die Geweihteo 
schlingt? Und wenn er nun sieht, wie man auch 
I im fremden Orient den a. B. a. W. dient in Weis- 
I beit. Sohünheit, Stirke, wenn er die Segnungeo 
I fremder dP betrachtet» w«in er aus den Versamm- 
lun(;en neuen Impuls zu Weiterstreben mitnimmt» 
I ist das nicht auch ein Glück für ihn? 

Wer stets in dem engen Kreise bleibt, wo ihn sein 
Bemf, seine Verhältnisse hingeetellt haben, kann 
leicht einseitig, beschränkt oder kleinlich in seinen 
Anschauungen werden Auch den Maurer kann 
wenigstens die Gefahr beschleichen, in solch einen 
Zustand ni gerathen. Da hilft gründlich efaw 
maor. Reise. Auf derselben wird er gewiss alles 
Kleinliche, P'rif^herzige verlieren, sein Herz wird 
ihm weiter worden, und in dem er die Brr frem- 
der Oriente umarmt, wild er sidi mehr und mala 
ra dem Geiste emporaohwingen, wekliar die gan» 
Menschheit umfasst und auf dem Herzen trägt 
Zwiste um eitle Dinge, N'orurtlieile und andere 
Schlacken werdeu von ihm abfallen und ihn in 
seinem Streben nidit mehr aufhalten. 

Auf Reisen werden, wie man sagt, schnoU 
Freundnchaften gesclilosseu ; freilich sind sie oft auch 
so vergänglich, wie der Augenblick, in dem sie zu 
Stande kommen. Frmr hnmehan keine Fkennd- 
Bchafl zu schlieesen, wenn sie einen Br finden, sie 
ist schon da. Wohl a})or — und dass ist ein 
neuer Gewinn d^ Wanderers — können sich die 
Brr, die sich fem standen, zu gemeinsamer That 
verein^pn, kSnnen euander m den Uestr ahnn gm 
unterstützen und fördern. Auf Grund eines Wor- 
tes von Br Osterwald möchten wir sagen : Wer 
nie das Glück hätte, lebendig persönlichen Aus» 
tansdi mit fremden Bm tu pflegen, nie nin 
leuchtenden und erwärmenden Lichte anderer Or. 
sich erfreuen dürfte, der würde zwar immer noch 
von der Kraft des Bundes getragen sein, aber er 
würde doch mehr und mehr hinter dem frischen 
Lsban mr&okhleiben nnd in adnan Anadtauungen 
verkümmern. 

Kurz jt-de Wanderung eines Frmrs, der die 
rechte Empfänglichkeit besitzt, wird von manigfa^ 
chem Segen begleitet seb. Und so wandert denn 
hinaus, ihr Söhne der freien Mutter, so oft ihr 
könnt in andere Oriente; die Liebe und Treue 
wird euch empiangen nnd leiten; und wenn ihr 
nidit mit fadsdien Voramaotsungun , mit eigen- 
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i)fitdgeiik Gelüsten, sondern mit emem rechteo Frmr- 
berzcn eure Wanderungen antretet, so werdet ihr 
gestärkt und erfriacbt and noit Schätzen der edel- 
ftn Art Eorfiokkehreu, wie et bei dem Sdmiber 
4MBflr ZeOeB fewaeen ist ^ 



Mamerisehe Lileratar. 

LntoniftbliiiBen. IXditergritoee für die Sdive- 
■tem aller Frmr, gesammelt von den Brn E. 

Rauscheiibusch und Fr. Voigts. Neu Lerausgpge- 
ben von Br H. Walter. Zweite verbesserte und ver- 
- mehrte Auflage. C&nätl 1879. Ueinr. GrobeL 
INsM Biathen ieht fhnr Geiste« irarden aieh, 
von Brudorhand in Soh wfi>»tprtihiind (»eIoj»t. als ein 
wahrtB Weihe- und Ffetgeechf ok erwcii>L'D : t» Bind 
Gedichte sllgemeineo naar. iDhalts, FeRtlicdt r, Lieder 
aar Trauerloge, Anneolieder, Grüue den Schwettern 
und Ton den Scbweatero. Sowie die Musik im Dienste 
des Maarerbundet steht', so ist es nameotlich aueh 
die Poesia^ welebe sieh via «in lieblicher Kraaa am 
das Hanrerlebea sehHngt und gaos besondm aaeh 
duzu dient, die Schwestern , welcho nicht direct mit 
«DB am fiaoe steheo, io maur. Denken, Eüblen, Wol- 
len aad Streben riBsaweihm. Wir eiad ftberasoft; 
dasB die „Latomiablumrn auf alle fefüblTelle Frauen- 
hersen einen erhebenden £indmok maehes werden, 
nnd en^iBUen sie daher aafii Winnstsk 

£^ 

«Bilder ans den dsnischen Familienleben" 

von Ernst Rudolpli, Director der 1. BezirksBchule 
in Cht uinitz. Chemnitz, Verlag TOB Martin Bülz 
1870. Preis 3 Mark. 

Der Terfluser sagt io tfem Verwert: INeee Sehrift 

soll beitragen zur Hebung des IntereB&es Tür die 
höchsten Güter des Meoaehenlebens , lur Weokung 
eines edlen Familiensbnes, aar Förderaag eiaer ia> 
tionelleo ErsiehuDg und zur Bessergestaltnng anserer 
gegenwärtigen socialeu Verhätnisse." 

Obige« Buch, von einem Niobtmaurer geaohrieben, 
ist von einem äoht maur. Geiste durchweht. In ed- 
ler, blähender, bilderreicher Sprache werden dem Le- 
ser 29 Bilder aus unsers deutschen Volke« Heilgtbum 
aas seinem Familienleben Torgefiihrt. Die wahre 
Innigkeit dee Oefübls, gepaart mit tiefem pädagogischen 
Versländnins, die das gaüze Buch durchriebt, uiucht 
es sa einem trefflichen £rbauungsbuohe und wird 
daher m dieeer, dem llatcfialisnas so sebr huldigen- 
den Zeit willkommen geheissen worden. Es sei den 
geL Bra, die ihren I. Schwestern oder erwachsenen 
Kindern eia sinavolles Wcihegesehenk naolien vdlea, 
anf e Beste enpfoUea. 



Am 4tm L^genleWn. 

Marseille. Am Sonntage 8. Juni haben wir 
hier «ine inpenirende and eehtne F«ierlMdikvit ge- 
habt, ein Adoptionsfest , welches unter dem Schutze 
aller vereinigten c§3 des Orients gegeben worden ist 

Meiw als M Kinder jeden Altars sind eagenem- 
IMm worden. 

Ein AuBschuBS von 2 Mitgliedern einer jeden 
Werkittatt hatte den Auftrag erhalten, das Fest an 
erganisireo, was keine leichte Arbeit gewesen ist. 

Der Vorsitz war dem freuodl. Br Nagel Ehrw. 
Ustr der O Le Phare de la Baaaisance, su^efaiien ; 
dieeer Br folgt« als Allmstr, sowohl in Ansehung 
Beines Altera als aoiaea gewkasoden Tescna, dem 
sehr betiaoerten Br Anglest natniganlee im Toresite 

OffisiSBe Abordnnngen der Or. Tooton, Aiz und 

Martigues wann jrcgcnwärtig. Da Mitglieiii-r liicur 
Or. sugieich Mitglieder der Maraeiiler □ sind, so war 
keiee oM^lle Koladnog eigangen, deoa der geringe 

! Umfang dfs Locals hatte, in Anpchunij der prosH*-n 
Zahl der Pt r^onen, welche au dem Fest tbeilnehmea 

i sollten, die Mitglieder des Aussehnsses geewungon, 
von jeder Einladung abzusehen. 

Der adhoc auegeschroückte Tempel bot eiuen 
reisenden Anblick dar. Um 2 Uhr fand die Eiofiib- 
mog der Damen statt, und die Zahl derer, welche dem 
Fest beisttwohnen gewünscht, kann man auf m«hr 
als 200 veranschlagen. Hierauf kamen die Hr des 
Or. die Fremden und die l*rofanen. 

• Bei jeder Btule war eine Baak fdr die Kleinen 
vorbehalten wordeu. Uro 3 Uhr wuidi- dii Sitzung 
durch die mueia Brr erö£foet, und als jeder flata 
geaomsMn hatte, hat der BrNngne ia etaer warmen 
und beredte n Ansprache den Zweck des Festes be- 
leuchtet und den Damen für ihr Krseheioeo herzlich 
gedankt. Dann ist das Wort dem Redner fir Gam- 
biiii rrlheilt wordto, welcher mit jenem Takt, jener 

j Kurze und jenem leichten Flutts der Ri-de , welche 

I ihn ausseiehnen, seine Zuhörer zu erfreuen und zo 

ifeaaeln verstand, und so haben auch lebhafte Ausrufe 
dee Beifalls dem Redner wiederholt unterbrochen. 

Dann ist der Br Sekretär zum Namensaufruf 

IaUer Pflegebefohleoen ▼enchritteo, und die mr Feiez^ 
Bohkeit l^ann. 
, Die K'iiulfT Bind mit ihren Patht-n mit voranut- 

I tragener Fahne und unter den £längen des mueio. Corps 
mter das StahlgewMbe CBehwerdtgang) «ngefUhrt 
I worden. Dii' Fuhne trug Frl. Th. Binz, dit Schnürta 
j hielten die Frl. M. J. Oambini und K. Kougier. Diese 
drei 16 bis 17 Jahre sählenden jnngon Müdehen 
' bildeten «inr- wahrhaft reizende Gruppe. 

Es fand die rituale Feier statt, daraut toigte die 
\ ertheilung der Scbniire, welchen i ine silberou drei» 
eckig« Medaille angeheftet war, deren eine Seite den 
Namen und den Datum der O und des Gr., die andere 
den Namen des Adoptivkindes trug. Dann Vertheilang 
▼on Koohen aa die Kinder, ron filaaenstriussen nnd 
Bonbons an die Damen. 

Als die Sader von aüeu Tereiuigten nach 
gewohnter Weise anerkannt und angenommen werden 
wann, hat der Hstr t. 8t die Feier fbrtgeietat. 
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Naob einer neuen AoBprache dee Brs Gambini 
d«okte Bt Btnaoud, llitglied <1m CoomiI de Tordre, 
in ÜMBen 4m Gr. Or. tAÄA alMn den Profkneo, Bon- 
liurn auch den zahlreichen anwceenden Mrn und den 
fira MimiB dafür, daae aie dieaer aohdnen Feierlich« 
k«it MgewtthBt und ihr eine tUtige und meigeo« 
llfitsige Hülfe hatten zu theil werden lassen. 

Wir adoptireD dieee Kinder, sagte er, was wollen 
wir aber ma üiimd naoheo? Ehrbare, tbätigSb arbait* 
came Männer, die jungen Mädchen pollen gute und 
brave Familieumütter werden, die Kogel des häuslichen 
Herdes, und sie werden doroh ihre Tagenden aua 
ihren Kindern Bürger su erziehen wissen, welche ihrem 
Laude, der Oesellschaft und der ganzen Uensohbeit 
afilzlich sein wt rdta. Die Mrei ist glücklich und 
•tols darauf, daaa aie alle diese Kinder adoptiren 
kann, am Über aie waehen so kSonen, aie täUum 
zu können auf den Weg der Ehre, dea Qaten, dar 
MiohateDliebe uod der WohltbiiigkeiL 

Li» Beda dee Br Brdmood ward« oft dareh Bei» 
&11 OBtarbrochen. 

Ittdiieh dankte der £hrw. Ustr der □ La Ben* 
sie« (Tonloa} in einer hübaehen Bede dem Or. ron 
Maneille tta erin« Oaetlkvandeehaft and aain lehSnes 
Paat 

Die FMer aobloea mit einer Collekte, welche su 
Gunsten der Centralkasse eine groase Summe einbrachte. 
Die Feier wird, liet^eeu sind wir gewiss, allen denen, 
welche das (iluck hatten, ihr beizuwohnen, einen eebr 
angenehmen Eindrueksarttokgeiai4en haben, denn ee hat 
eieb darin aliea in beater Ordunng nnd Eintraeht n- 
getragen. Monde Maf. Jali>Hef( M9, < 

Anzeigen. 

ScliletttU4l, am 1«. Angnst 18T9. 

Das 

mr. Er. „zur elsässer Bruderkettt" 
im Or. Schlettstadt 
•n 

die a. dirw. Loge 
iiFriedrich Wilhelm zur gekrönten Gerechtigkeit^ 

im Or. Berlin. 
Eine un»eror Nachbargemeindeu, der un der 
BehnliDie •na hkt nach HarUndi am Fnaae dar 
YogeaOK Bagende Badeort Kestenholz, ist am 4. 
d. Mb?, von oitifni tichrockliclicn Rrandunglii<k be- 
troffen worden. Die iiaifte dos Ortes ist iiieder- 
gebraont; 120 WohnUaav, 80 Sduanen, lie Stal^ 
InngaD nabit dem guMD UobOar mid da Ernten 
soweit ne bereits eingeheimst, nnd ein Raub der 
jFlammeD geworden. lu Folge der trockenen Wit- 
terung und einem heftigen Nordwinde bat das 
Feaer so idmeO um aich gegriffen, dam fagt nichts 
zu retten niöglicli gewesen iat und sind dadurch 
mehr als 200 Familien mit über 1000 Personen 
brod- und obdachlos gewoi-den. 



Die Nodi iat aelir gross, um so nulur» da die 

Abgebr innton zum grossen Theile der Arbeiter- 
bevölkcruijg angehören und ihnen, wegen de« 
gleichzeitigen Abbrennens zweier Fabriken, ihre 
IjidierigeEmllinngBqnellegBranbtiBi IMeBnmd- 
Tersicbeningen werden bei weitem nicht hinrei- 
chen, um die aentörten Wohnongeo irieder anfitU'- 
bauen. 

Sie allgemeine ünle r sUi l a ung in Odd, Hsh- 
nuigiBmitteb und Kleidungsstücken hat tütatt be- 
gonnen; die öffentlichen Sammlungen unter der 
Leitung des dazu gewählten Komites werden eif- 
rig fortgesetzt und nehmen einen erfreidicheu 
Gang, sie werden aber im Entferntesten nidit aUe 
NoÜi stillen, nicht alles Ebnd beeeitigen können. 
— Es wird deshalb an uns noch vielfach die 
Auijpcabe herantreten, unseren mr Beruf zur Ar* 
menontentilteung ansmüben. -~ Wr werden ine> 
besondere die tiefer liegenden, die unbemerkt im 
Geheimen blutciulcii Wunden Hufziisiuhcn haben; 
werden grade solchen Leidenden Liibung und Lin- 
derung bringen müssen, die bei der öäentiichen 
UBtemtfttnmg Gberaelun, unbillig veridhit oder 
deren Verhältnisse mdit gehörig beaditet wor- 
den sind. 

Die geringen Mittel unseres, erst seit kurzer 
Zeit besiehenden Kr. werden hierbei bald er> 
schöpft, die Noth der armen Abgebraimten wird 
aber lange dauernd sein. Sie wird wenigstens 
wühreu bis zum nächsten Früivjalu- hinaus und 
bis dahin mandien FaU dringender HfllfrbedSri^ 
tigkeit zu Tage fördei^ — Angesichts der Unzu- 
länglichkeit der eigenen Mittel des hiesigen Kr. 
gegenüber einem so grossen Nothstando befinden 
wii- uuä äomit in der Lage; die Hülfe der Brr Mr 
in weiteren Kreisen aammfbn. Nor wenn dieee 
uns zu Theil wird, können vir dnen in beschei- 
denen Grenzen gubaltenen Erfolg unseres Wirkens 
hoÖ'eu und erwarten. Wir erlauben uns deshalb 
im Namen des Kr, auch an Sie, s. elurw. Matr. 
das Branchen um bniderli( lu Ueberweisung eines 
Beitrags zu nnsorer Armenkasse zwecks Austhei- 
lung an die iiilfsbedürtligen der Gemeinde Kesten- 
hoht zu stellen und bitten die gefäUigen Sendungen 
unter nntenatahender Adreese ergehen laaaen n 
wollen. 

Mit br. Gr. L d. u. b. Z. 

TMar' SMo HarlMM 

Vorsitseader. 
Adresse: Notar Hartmann. 
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J«baiin Daatel Ellrich Zadiekke. band no^enoamnen, «nd swar nach den Ritas der 

Bine bkgnphiiebe Skia» von Br Fieofaer. stricten Observanz. Vor seiner Abreise von dort 
orltielt er am 18. Mai 17'J5 den Meistergrad. Von 

Von den vieleo doutscLeu Miinneru klassischei- da au, «ohl zum grösfiteo Ttieii in Folge seiner 

Zeit, weldie ansemi ^rwfirdigen Bunde angebSrt ' Reiten and spftteren vie H adi en Anetrangangen in 

haben, ist Jtdiann Daniel Heinrich Zscbokke der Scliwciz hört man Uber Z. frmr Laalfaahn 

einer derjenigen, die vielfach im Frtnrbunde thiitig nichts inelir. Erst im Jahre 1810 besuchte er, von 

gewesen sind, aber auch vorzugsweise frmr in der ihm btskauateu Aarauer Bro angeregt, zum ersten 

Ansaenirelt gewirkt haben. Leider xUalt er anch j Male wieder eine o nnd swar wohnte er «inar 

unter di«, welche in Fol^'c trüber Frfabrungen Meisterhelorderung in der n zu Freiburg in Br. 

unter den Bni ihr hohes Ideal mit der nackten bei. „Einander bei dieser Gelcpcnheit bekannter 

Wirkhchkeit nicht zu vereinigeu wussten und da- I geworden — sagt Z. selbst — beschlossen wir nach 

her SU früh sich von dem Bunde lossagten. Ob- . der RficUkehr in Aaraiit wSohantiich unter einander 

gjteieh anletst Sohwdsar, war Z. doch von Gebort I einen Abend geselliger Unterhaltong sa verbringen. 

Deutscher und darf mit Recht utiserer Nation zu- Da besprachen wir denn Politik, Literatur, Inland 

gereclmet werden. Denn er dürfte in Deutschland und Ausland, oder was eben Tag und Stunde Neues 

SO bekannt sein und su viele Sympathien besitzen, brachteu, auch die Mrci. Ich verhehlte nicht, dass 

als in seinem aa^Bsauchten Vaterlande, der Sehweis, j die Riditungen, welche im Laote der Zeiten die 

Z. war am 22. Min 1775 zu Magdeburg ge- meisten muur. Gesellschaften angenommen, wenig 

boren und der Sohn eines wohlhabenden Tucli- GeiMi>f;sbares und Erbauliches für mich hatten, 

machers. Die vielseitigen Studien , die er auf der Die Einen trieben demagogische Schwindeleien, die 

Universität sn Frankfiui a. 0. trieb, legten in ihm | Andern aldiimistisdie; die Einen gefielen sich in 

den Keim jenoi an ihm bewuiulertiwürdigen AU- ' theologischen Geheimnissen, die Andern in faden 

seitigkeit des Wissen-^. Obwohl in seiner Vater- Charlatanerien. .Teder träumte sicli in die alten 

Stadt als Prediger augeuehm und beliebt, wurde Symbole und hohlen Formen andern Inhalt lünein, 

er doch seiner Jagend halber nidit angestellt; er und ich leugnete nicht, das ich ungefähr das Gleiche 

kehrte nach FVankfnrt a. 0. zurück nnd wurde thue, wie anoh ich die höhere Bedeutsamkeit, wel^ 

Privat<locent. Aber auch hier liutte er nicht das che ich in meinen Gedanken dem Maurerthum 

Glück, eine Professur, um die er sich bewarb, zu ßäbe. Wenigen behagen miichte! — Diese wöchent- 

erhalten, abermals wegen seiner Ju>;ond. Er ging liehen Zusammenkünfte führten nach kurzer Zeit 

deshalb aai Reisen, löun dabei wiederholt in die ' snr Orftndung einer Baohfttte in Aaraa. Behufs 

Schweiz und blieb daselbst hiB tu Bsinem am 27« Constituirung wandten sich die dasigen 7 Brr an 

Jnni 1848 erfolgten Tode. da-s Directorium der rectifizirten Maurerei in Basel, 

Z. wurde am 28. März 1792 in der O zum auf- erhielten von diesem die Zusicherung einer freien 

liehtigeB Hanen in Fnnkfart a. 0. in den Frmr^ Yerwaltnng ihrer Ftnamen und Unabhängigkeit 
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von niib»kannton Obern und eröffneten am Soin> 

m(>r- Johannistage 1811 im Stillen die CD , Wilhelm 
Ti ll", wokho sich spater in die „zur Bnulertreue" 
uiugtiütaltete. Schon am 4. Februar hatten die Brr 
di« ihnen Yorgelegten maor. Verpfliditnogen anter- 
zeichnet, welche noch heute von dfiii in die dasige 
C T Eintretenden uiitcrschrichen worden müssen. 
'L, schrieb über die o am 4. Aug. 1811: »Wenn 
vir Aarauer ein« o griinden wollen, so aoU sie 
kein Surogat eines Casino wenh-n, sondern für den 
pebildcten Mann eine Scluile der Weisheit und 
eine Balm weiser Thätigkeit. Daher ist uns alles 
Zufällige glcicligiiUig. Wir gedenken zum Aeltesteu 
der Hrri und zu ihrer nr8pr1logliche& fiinfoohheit 
znrüekzukehren. Die verschiedenen Systeme genü- 
gen uns weniß. Moral ist die Vorschule der Mrei, 
die erste Bediu<;uiig zum Euiliitt in das Heilige, 
alles Uebrige ihm fremd. Aus diesen Griinden 
nehmen wir keinen Anstand zu bekennen, daas es 
uns gleichgültig sei, welclu m Systeme die angehö- 
ren, die uns zu einer uuubiiäugigeu maur. i J cou- 
stituiren". Ab das Direktorium der rect. aohot- 
tisclien Mrei in Basel den eode uia<;unni(iiie nnd 
die Ritualen übersandte, übernahm es Z.. ilir I tz- 
tereii t\x übersetzen, wobei er Uuzweckmässiges 
wegliesfl und Wesentliches verscbSaeirto. Am 11. 
Sept 1811 wurde die „xor Bruderkreue" pro- 
visorisch constituirt. Da von den 7 Brn einzelne 
noch Lehrlinge waren, bekleidete Z. Mulangs gleich- 
zeitig die Stellen des 2. Aufs., des Geheimschreibers 
und des Redners, bis die nöthiege Zahl Heistsr 
voll war, dann nur noch die des Letzteren. Z. 
schrieb in jenem Jiihie eine Abliandlung über die 
(jeschichte der Frujrei in der Schweiz. Leider war 
seine lliitigkeit in der o nur eine kurze. Ein 
bedauerlicher Vorfall ix i einer Kugelung in der 
bewog ihn, am 2fi. Kehruur 1812 seine Austrittser- 
klärung einzureichen. Er sdtrieb: „Nachdem ich 
duroh das Betragen zweier Brr überzeugt bin, dass 
die (D nicht denjenigen Ideen entspricht, welche 
mich allein an sie fesseln könnten, finde ich es 
meinen) Uemülhe angemessener, dass ich gewiss 
nicht ohne Leid von Ihnen und von meiuen schön- 
sten Hoffnungen scheide". Dordi inst&ndige ffitten 
einiger Brr lies» er sich zwar bewegen, wieder in 
ibren Kreis zuriickzuki hn n. dann aber sclirieb er 
am 30. Marz: „Er habe bei seinem Besuche im 
Brkreise gefühlt, dass er nicht mehr dahingehöre. 
Er iüble, dass das ^luv >' Id> :tl. welches ihn einst 
begeistert, nun wrnn-lit' l sei. tlass er dort nii ht 
mehr als mit Widerwillen sitzen könue. in weichem 
er sich zuletzt selbstverächtUch werden mttaate". 
Obgleich die rect schottische Hrei in Hochgraden 



arbeitete, hatte Z. doch für seine n nur die 3 Johan- 
nisgzade ange^nommen und sorgte datür, dass der 
, „nichtige Firlefanz höherer Grade" beseitigt und 
das gedankenleere Formel werk des Rituals mit 
einem fOr Gdst und Herz wenigstens gefälligen 
Inhalte gefüllt wurde. So ein trdiidier Vorkäm- 
pfer geistig;! r Freiheit in seiner d*, verstummte zu 
I früh sein Mund, nicht so esin Geist für die Sache 
] nnd die Ldiren der Fnnrei. Nodi einmal am 
14. Decbr. 1812 führte er auf Kttn der Brr den 
ersten Hammer bei der Aufnahme zweier Licht- 
, suchender. Auch an der förmlichen Constituirung 
der a am 27. Febr. 1815 nahm er als Besuchen- 
der ThfiiL Bai Anlasa der Au&ahme seinea &!• 
ti'sten Sohnes besuchte er am Stiftungsfeste 1828 
zum letzten Male die r:'. Gleichwohl hat er noch 
später das Ritual für die Trauerloge bearbeitet 
und versdionert und der □ die UnterstBtzung der 
dürftigen Familie eines Brs empfohlen. Ja i. Jahre 
184,3 besprach er sich mit Hr (lysi-Schinz über 
die Statuten zur Gründung eines schweizerischen 
Lugeuvereius und theilte spiter der Loge in Aa> 
rau seine Ansichten üb' r den Entwurf zu den 
Grundsätzen des schweizerischen Logeuverbands 
„Alpina" mit Im Jahre 1844 wurde er erfreut 
durdi (ks Diplom als Ehrenmitglied einer O in 
Frankfurt a/M. und im Jahre 1746 Sberraschte 
ihn am Geburtstage dasjeiiif,'e der CD ZOT Brudei^ 
i ti'cue an der Elbe in Hamburg. 

Wie man über Z. urtheilte, erhellt aus einer 
Aeusserung einer der Brr mit denen Z. zuerst 
in Aarau veriEehrte. Derselbe sagt: ..Für unsern 
neuaufzuführenden Bau haben wir schon eine feste 
Grundlage und einen verständigen Baumeister, der 
I Gesellen und Lehrlingen die richtige Leitong giebt 
Es ist das Br Z., der durch seinen Geist und seine 
reichen Ideen , sowie durch seine mannigfaltigen 
I Kenntnisse auch im profanen Leben bekannt ist. 
I Bei unserer ersten Zmamnenkunft maohte er una 
I auf die mannigfachen Abweichungen aufmerksam, 
\ in welche die wahre Mrei sich verloren hat, und 
, zeigte uns den einzig richtigen Weg, sie wiederum 
j zu heben und zu veredeln. Gott, das höchste Wesen 
. fiir unser Vorbild, das 7mA. dem wir uns durch 
unsere Arbeit zu nähern trachten sollen. Unsere 
Pflicht sei es, die hierzu erforderlichen Mittel anf- 
zu suchen, und für uns anzueignen, welcher Mensch, 
I der noch moen Funken Oeftthl f&r daa Erhabene 
solcher Ideen besitzt, dessen Verstand und Sinn 
üocli irgend einen Werth auf das Moralische setzt, 
suiitu nicht für so hohe Ziele der Frmrei entbren- 
nen, die ihm Sicherheit und Ruhe Ittr die Zukunft 
gewihren? Unser Yersin hak keine höheren Zwedre 
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als äelbstpxufuiig, hui dar bicli Jeilur guKuiüUiigt 
als LehrÜDg zu betrachten hat, aber mit dem 
festen EntscUiuse, sich mit den erhabensten Oe- 
danken vertraut zu mHchen, um ein wQrdiger Lehiv 
liiig, t'iii vollkomiueiicr Maurer zu zu wurdon; es 
möge sich daher iii uuserii Vereiu zu Aarau Nie- 
mand al« Maurer dnaditeidien« welcher mit höheren 
Graden bekleidet, neb die Eigenediaften bewerer 
uud höherer Wesen zueignen wolle und unter die- 
sem falschen Scheine aui die im (irade unter ihm 
Stehenden Brr schädliche Emwirkungeu uumasse." 

Nach Z.*s Uebeneugunff steht die Haorerei 
twiadwn Staat uud Kirche, bildet zwischen diesen 
beiden Instituten ein Mittelglied, (jk-ich Lessiug 
hielt er es für die erste uud vuiuehmste Aulgabe 
der Haurerei, die Menschen, welche durch geselle 
schaitUchc II m <i kirchlichen Zwang, durch Yorur- 
theile uiui Lonionüchafteu entzweit werden, auf 
dem Grund uud Boden des allgemeinen Muuscheu- 
thoms zu vereinigien. Er anerkannte daher keine 
eachisiTe christliohe Maureni^lttr ihn gab es mir 
das s. g. Humanitätsprinzip. lu Folge dessen war 
er, wie schon oben oft angedeutet, eiu abgesagter 
Feind aller Hochgrade. Mit bitterer Ironie wendet 
er sidi gegen die^ weldie sich .lenditende** Brr ' 
nennen und doch oit recht uuerleuchtet sind, die 
sich ft-euen ihres Spiels mit Titeln, Bändern und 
beguasteteu, blau, grün oder roth gefütterten Schurz- 
fellen nnd die sich in ihrer kindischen Last an 
Ordenstiteln, Bändern und FUtterprunk gegen j« de 
vernünftige Meitiung sträuben". \Vi(' die Iloch- 
grade, so verabscheute Z. auch Presszwung , Ceusur 
nnd Geheimuisskrämerei, indem er sagte: „Weder 
der Orden an aidi eelbst mit seinen und Sy- 
stemen , noch der Inhalt seiner Beschäftigungen 
ist in unserer Zi;it ein Geheimniss. Das ist längst 
in vielen gedruckten Öchritteu aufgedeckt". Mit 
Benehnmg darauf behauptet er, daae ermittelst 
soklier Bücher der Uneingeweihte in s. g. maur. 
Dingen so wohl erfaliren sei, als der siebenfach- 
geweihte uud viermal ehrw. Br". An Stelle der 
Hocbgrade verlangte Z. die Bäckkehr zum „Aeltae* i 
ten der Maureirei'' und su ihrer urspräoglichen • 
Einfachheit und sagt: Entweder mus» die Frmrei, 
die wie sie jetzt ist nichts Geheimes, nichts Kigen- 
thümliches mehr liat, aufhören, weil sie des Aut- 
hfirena wftdBg geworden, oder sich in ihrem in- | 
nersten Wesen zu dem, was sie war und sein solle, ; 
verjüngen. Abänderung der HandL,'ritV\ Passworte, 
Logeuzeicheu und selbst der alterthümlicheu Ge- 
brindhe sind keine Verjüngung, sondern nur «ine I 
neue Sohminke oder Larfo iUier das alte, welke , 
Oesiflht". 



Kin hr mit solchen Anschauungen war ein 
idealer Friur. Er hatte sich deshalb auch als sol- 
I eher ausserhslb dee Bundes bewSfart bis an sein 
* Ende. Denn nicht in Worten, sondern in der Tbat 

suchte er die wahre Frmrei. Sein ganzes lieben 
ist eine ununterbrochene Kette edler frmr Tiiaten. 

' Zunächst ist es sein»' schriftstellerische Wirk- 
I samkeit, in der er Innr Grundsätze zu verbreiten 
I saöhta, AutUämng, Bildung und Menschengliick 
waren die Strebziele seiner Schriften. Er selbst 
sagt: „Für midi lajr nun einmal diohJkhstc Würde 
des Schi'iitistellerthums im Anregen des llochmeusch- 
lichen, dee Sinnes für Menscbenredit und Geistes- 
veredelung der Zeitgenossen''. Seine vielgcschmäh- 
ten. weil vernünftigen „Stunden der Andachten", als 
deren Verfasser er erst im Jahre 1843 auftrat, ste- 
hen oben an, seine Novellen reihen sidi würdig an, 
und in dem ., Schweilerboten " , den er 30 Jahre 
hindurch redigirte . trat er für des Volkes Erhe- 
bung zur geistig sittlichen Kraft ein. 

.\ucli im ötl'eiitlichen Leben wirkte Z. in frinr 
Sinne. Die Erziehung des Volkes zur Selbständig- 
keit und Unabbingigkeit war seine Lebensanfgabe. 
Diese zu lösen, wirkte er als Lehrer durch Wort 
und Schrift, durch Gründung gemeinnütziger Ver- 
eine und Anstalten, wie als Mitghed uud Vorstand 
vieler, im letiten Grunde filr die Onltnr arbeiten- 
den Verwaltungszweigc. Erwähnt seien nur seine 
Gesellschaft für vaterländische Cultur, die Arbeits- 
und Fabrikschuien , der bürgerlicho Lehrerverein, 
die Taubstummenanstalt und die Gewerbeschule in 
Aarau nnd die Peetallossi-Anstalt in Olsberg, alles 
Institute, ilie er theils selbst gründete, tbeils un- 
terstützte und fiirderte. Seihst in politischen Krei- 
sen seines \'aterlandes war er thätig uud erhob 
seine Stimme fttr die Freiheit nnd die Wohlferth 
des Volkes. 

Z. war auch ber> it, dem Bedürftigen mit sei- 
neu Mitteln zu helfen , die Armuth fand in ihm 
immei- und überall einen thätigeo Beschützer und 
Beistand. Um die aus Granbiinden Ausgewander- 
ten in ihrer Noth unterstiiien sn können, Terkanfte 
er von sich , war er verkaufen konnte , und litt 
selbst Mangel. Sein .\bendessen bestand zu dieser 
Zeit in emem Stück trocknen Brod und sein Früh- 
st&dc war ein Glas Wasser. In den ersten Jahren 
seiner dq^omatischen Thätigkeit diente er der Be- 
gierung unentgoitlich. obgleich sein Vermöticn von 
Haus aus eiu geringes war. Und wie er, um zwei 
reohtsehaiiMie Faoailien in Aarau nicht ins Ver- 
derben so stSrzen, auf einen grossen Theil seines 
Vermögens venichtete, so ist dies eine TluU die 
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nicht allein unsere Bewunderung, londeni unsere 

volle AuerkeunuDg verdient! — 

(Handbaeh der FmnL ~ Bauhtttte 1875 8. 94 fl.) 



D«r Waltflieit die Ehral 

In dem von P. Jolowica» enwin besuchenden 
Br der a z. T. d. E. in Posen, verfasstcn Artiktl 
(s. Nr. 38 der Frmr-Ztg.) landen auch obige vier 
Worte ihre Stelle. 

Es wire m wftnsohen gewesen, d» der ge- 
ehrte Einsender wenigstens den Mstrbescfaluss der 

Wahrheit getreu wiedergegeben hätte, dann würde 
erkennbar geworden sein, dasä auch Andere es 
▼ersteben die „Würde" der Loge nach Aussen zu 
wahren. Den lueeigaii Bm ist «• nidit in den Sinn 
gekommen, die Gesellschaftsräume der O „gegen Ent- 
gelt" zu „vermiethen". Im Gct^enthoil sind wir 
nach wie vor bereit, Bru auch ohne Entgelt 
den Saal in »ttberlawen\ DasGollegfaim der Be- 
amten, also derjenigen, welche das Vertrauen der 
Majorität der Brr besitzen, hat jedesmal zu l>estim- 
meu, ob und event zu welchem Preise einem 
Nachsncbenden der Saal la bewiUigen sei, oder 
nicht 

Die Beamten aber werden hoffinÜich das 
Haus vor I'rofanation in Acht nehmen und nicht 
jeglichen Mummenschanz, wie es nach jenem Ar- 
tilnl idbeiiien Uaato, TMat und Thw offnen. 

Am allerwenigsten werden sie «Profane an- 
lodm* und wie in Oaathanee nit ofienen Ar^ 

mcn dann empfangen, wenn bei ihnen nnr dai 
leiseste Bedenken obwaltet 

Ihivon. dass der leidigen Fi n a n z n o t h durch 
„Vermietheu" ein Ziel gesetzt werden solle, ist auch 
uidit entfernt die Rede, denn der massige Zins, 

welcher bisweilen erhoben wird, ükfist (wegen 

der selbstverständlich vorkommenden Abnutzung 
von Inventarienstüoken etc.) in den Logeabaufond. 

Ein Deticit hiermit deckeu zu wollen, wäre 
eme klägliche Speculation, welcher wir nicht hul- 
digen. 

Das Behendgenswertiie, was die Anmerkung 

der geehrten Redaction besagt, darf aus der un- 
ri(;htigfn Thatsachc, soweit sie unsere ri hetritVt, 
nicht gefolgert werden, uud das schiesslichc i'atlios der 



warnenden Ötimme erschüint, weil die Voraussetz- 
ungen nun Thefl irrig sind, als ein leeree. 
Poeen, d. 23^«* 1879. 

Br Dr. Loppe. 
Mstr T. 8t 



I Aas dem Jahresbericht {der Loge zur Kette 
I in Minclieii. 

I Es reU't Uas Grosse, das Gute nor Uogsain, 

I Aber «t reifet g«wlss rar berrlieb «rqulekendm Ernte. 

Hit dieeem Diditorwort kSonen wir beim 
RückbHok auf daa eben durchlehto Jahr die Ent- 
wicklung unserer n hezeiclmen. 

Nicht nur den >kamon „zur Kette" iiihrt die 
! a, sondern du vereiDtas Streboi und das Band 
brL herzlichster Gesinnung und Liebe hält die Brr 
aneinander und mit den trohesten Uoffisungen kfts- 
^ neu wir der Zukunft eutgegeugeheu. 
I Unsere Kette hat sich zwar in dem verÜosse- 
i Ben Jahr nidit um viele Glieder verlängert Sei 
i ee, dass die ungünstigen Zeitrerhältnisse auch hierin 
ihre Nachwirkung fühlbar gemacht, oder es bat 
die Zeriahreuheit iu der allgemeiueu Lage, welche 
^ 80 viele Vomrtheile und MiseveretKndniase sdinf, 
auch für unsere Sache nicht die wttnschenswertbe 
I Beurtheiluug durchdringen luKsen. — Allein bei 
I einer Kette, die haltbar seiu soll, kommt es we- 
niger daranf an, ob sie lang geetreekt, emidem 
darauf; daie lie feit gegliedert und widerstanda- 
I fähig ist. 

I Fürwahr widerstandsfähig hat sich unsere 
I Kette den Anstrengungen und Anfeindungen, wel- 
' che die Feinde der k. K. nnd die Widersacher ge> 
I gen die freie geistige Entwicklung der Menschen, 
die Hauptaufgabe unseres Bundes, gegen uns cich- 
teteu, gegenüber bewährt 

Bei aolöh geiShrdeter Lage nnserer O ist ee 
i gewiie doppt'lt peinlich wenn sogar aus dem eigenen 
I Lager einzelne Brr in kb inlidif ii Nörgeleien immer 
i und wieder die Watiou zu ueueu Zwistigkeiten 
schibfton. Wur haben deren Anetritt tief bedanert 
' und gewiss keui ICttel onversuchtgelaaeen, ihn an 
1 verhindern. 

Wo ächter Brsiun weilt, kauu solch falsche 
I Empfindlichkeit, die zur Unversohnlichkeit ausartet, 
I nicht Boden finden. 

Es sind nun fi Jahre her, als damals 17 Brr 
sich vereinigten, der Mrei bier eine Stätte zu schaf- 
fen und die U zur Kette bildeten. Der Erlolg 
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bat es gezeigt, das^ die Brr dumalb keiiiu beäsere 
Wahl tre£feQ konnten als sie getbao, indem aie 
den Hammer und die Führung der Q in die Hand 
des Br Dr. Braun legten. 

Unter der tftchtigen und bewäbrtcn Leitung 
unseres verehi-ton Meisters v. St.. welcher mit Auf- 
opferung und Liebe sich den vielen Anforderungen 
aeineB Amtes hingab, entirickelte ueh die O in ge- 
deihlicher Weise. 

Die damals kleine Schaar von 17 Brn, die sidi, 
weil auch nicht aus ganz geklärten Kräften hervor- 
gehend, durdi die lüaterung bald renninderte, ist 
bedeutend angewadisou und heute sind zwar die 
Mitglieder noch in ileiiselbeii Zulilen doch in ver- 
ändertem \Verthe, indem sich aus der Zahl 17 die 
von 71 bildete. 

Bei den hoben Verdiensten vm die k. K. und 
unsere □ insbesondere drängte es die Mitglieder 
der Z2 als nun der Mstr Br Brauti den Hammer, 
zufolge maur. Gesetzes, welches uns versagte ihn 
«iedw nea «Uilen ni dürfen, in andere Hände 
giebt, ihn snm Beweise UDserws Dankes und der 
Anerkennung zum Ehrenmstr zu ernennen. 

Gleichzeitig wurde ihm als bleibende Eriuue- 
mng ein Album mit den Bildern aller MitgUeder 
ttbarreicht. 

Die beste und bleibendste Erinnerung aber hat 
siob der ehrw. Br und Mstr in den Herzen aller 
Brr, sowie aller Menschen die sein Wirken und 
seinen edlen Cbaiakter kennen, geschaffen. 

Sein Beispiel wird dem Br Fischer, welcher 
aus seiner Hand ileu Hammer empfängt, voran- 
leucbten und wir bnugeu uiuerm neuen Mstr v. 
8t. mit unserer Hingebung auch unsere beeten 
Hoffiiungen entgegen. 

Eine treffliche l'nter.stützung fand der Mstr 
V. St. durch uusertn dep. Mstr Br Müller, der auch 
sonst dnroii seine allgemeine Wirksamkeit, das Oe- 
deiben vnserar Bauhiltla wesentlloh an f&dam be- 
müht war. 

Im Laufe des Jahres 1878 auf 79 waren die 
Brr in 

20 ciP L Gr. 
2 ; n. Gr. 
4 „ m. Gr. 
sowie in 2 interneu 3^ 

in 12 Meistsroonfsraiaen und 
1 Lehrlingsoonfereni 

versammelt 

Hiebei kamen die iolgeudeu Zeichnungen, 
wddie erwähnt an werden verdienen, aum Vor- 
trag: 

«Die Antoabme des Mstrs". «Festrede an 



des Königs Gehurtbtagofeicr . — Auf zur Arbeit". 

I — „Der Jahreswechsel, Betrachtung". — „NaÜO" 
nahtät-üumauität". — »Wort und Sprache". — 
nAnfinnnterung sur geistigen Arbeit". — „UAvc 
Humanität und Toleranz". — „Im Wechselnden 

i liegt die Knifi". (Br Braun). — „Der Osten". 

I — „tiiiikelir m unser Selbst". — „Ein Bild dei* 

I Treue*. — „Was ihr soUt". (Br Fischer). — 
„An der Säule der SchÖDheit". (Br Müller IL). 

— Die drei maur. Schritte". — „Uobcr die Ur- 
sachen, weshalb so viele Mr den c§^ fern bleiben". 

— „Die drei Biulen im Leben^ (Br Wagoer). 

— „Die Stellung der O gegenüber der sozialen 
Frage". (Br Booz). — „Gross an die Brr". (Br 
Leigh). 

Um die Clubabende nicht ohne geistige An- 
regung tu. lassen, war das literarisdieGonit^ ans 

' den Brn Seeliger, Wagner und Friedridi bestehend, 
hi strebt. ansser den Referaten aus den maur. Zei- 

; tuugeu auch noch den Bru eine Reihe vou Vor- 
trägen zu liefern, wobei viele Brr in anerimnneoa- 

I werther Weise das Gomit6 unterstützen. 

Ihirch musikalische Vorträge erlreuten uns 
stet6 die Brr: 

I WOkoseswaki, FeUerer, Müller TL» Schräder, 

I Konjödu und Stach. 

' Die Mitgliodnrzahl nnserer jhetrucj am Schluss 
I des Jahrcü, wie bereits bemerkt, 71 Brr, 1 dienon- 
I derBr, 13 perm. besucbeude Brr. Neu auigeuou- 
I men wurden 7 Ifitglieder, während 7 Mitglieder 
; als perm. Besuchende .«•ich angeschloaaea haben. 

£& wurden 3 Brr in den U. Gr. 

ir> Brr in den HI. Gr. befördert. 
I Im Auftrag sdner O „U Ghantd** in Amster- 
I dam wurde der Br Klay cum Gesellen befürdori 

Der a. B. a. W. hat auch in diesem Jahre 
über unsere n gewaltet und kein Glied der Kette 
) fehlt am Schluss des Jalues. Möge er uns diese 
I Gunst auch ferner bewahren. 

Ehrenvolle Entlastong ans uoserar O haben 
ihrem Wunsche znlolge erhalten die Brr Brüx, 
, Dietz, Pendele. 

' Enslassen wurde der Br A. S. Mayer. 

Der Bericht des Br Schatzmeisters lässt er- 
kennen, dass die VennSgensverbältDisse der liOge 

I trotz der grossen Anforderungen, die an erfüllen 
waren, recht günstig sind. 

Wir besitzen ein Mohilar etc. im Werthe von 
12000 und ein baares V ermögen, ausser dem Ak- 

I tiokioad, von fest IfiOO Mark. 

I Der Grossmutb vieler Brr verdanken wir es, 
dasa wir nun auch eu wertbroUss, aus d«r Fabrik 
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unseres ürs Förtoer stauimeudes lostrumeat als 
Eigenthnm berilian. 

Wohlth&tigkeit ist die schöiMto TngMd, irol- 
che don Mr ziert. 

Wir konnteu vielen Dürftigen uusern Beistand 
aogedeihen lassen und haben ferner es 4 Studea- 
ten «nD^glioli^ ümo Stadiin hier oUiegeii «i kSn- 
nen, indem wir die Sorge für deren materielle Be- 
dürfnisse übernahmen. Auch bei Unglücksfällen 
und Elementarereigaissen , wie bei den Ueber- 
•dmemmangen dee Ziller- und Acbe&tluila imd 
Szegedins und der KoÜi im Spessart haben wir 
durch Geldspenden nna ao der Milderung des Un- 
glücks betheiligt 

Wir haben aber auch endlich einen Schritt 
vorwärts getfaao, um aur Linderung dee UngtOcks, 
sollte es in unserer Kette einkehren, raadi Hüfe 
bringen zu können und so ist der lange von un- 
teren Br Seeliger gehegte Pku zur Wirklichkeit 
geworden, indem wir an die Bildung einer Unter» 
aUltzungskassa Hand anlegten. 

Die Ausarbeitung der Statuten für dieselbe 
wurde den Bru Miiiier, Prukner, Sandkamp über- 
tragen, wekhe «ich mit der Liöbe daa Hi» ans 
Werk machten und den Entwurf der Loge unter- 
breiteten 

Dieser betindet sich bereits in den Uänd^ 
der Brr, an welebeo ee nun liegt, die Voreohläge 
au bentthen und durch kräftige Mitwirkung und 
Untersttttsung in Wirksamkeit treten zu lassen, 
eine Wirksamkeit, die einst sehr heilsam sein wird. 

Unser Br Seeliger, dem wir nicht allein die 
loalebeuaetznng der Unteretiitsungekasaa, sowie die 
Bildung des literarischen Comitc's, dessen Vor- 
stand und eifrige Triebfeder er ist, verdanken, bat 
auch in diesem Jahre zur Erhaltung und Vermeh- 
rung der Bibliothek das MogUehsts getium. Er 
hat sich die Anaedcennung aller Brr dadurch er* 
werben. 

Wir beschhessen hiemit unseren Bericht und 
hofi&n, dasa, wie wir auf das vergangene Jahr mit 
Zufriedenheit zurückzubUckeu beredrtigfe sind» wir 
auch in Zukunft nicht minder gttnstlgsn Eridg er- 
zielen werden. 

Bas walte der A. B. A. W. 



Alt drai Logealehen. 

Berlin. Onsse □ la den 8 Weltiragwlo. Zu 

der am 8. d. M , abgehaltenen Traiierloge tu Ehren 
J«B in den o. 0. eingvgaDgeutD lilhrwdgst. Br Klei- 



ber liatte siob du grosser Kreis too fim aller hie- 
sigen 8 Gross C$3 eiogeftinden. IK« Laituof der Feier 

hatte, an Stt Ilt des Ehrwdgst. National'Gmistre Ür ZschM» 
■Ohe, der s. ebrw. Br Sebsper ttbemonnen. Der- 
selbe wies naeh feierii«her BtMPbui^ der O anf 

Worte des Dichtors hin, den der heimgegeagODe Br zu 
Beioem Liebliugsdichter erkoren und desseo UAan Ken» 
ner und Interpret er, wie bekannt, war: Seele dee Men- 
achea, wie gleichst du dem Waseer etc., und schlosa ao »eine 
weihevollen Worte einen kurwn Abrias von dem Le- 
ben UDieres gel. Br Kleiber. Der Groesredner Br 
Mitsaer hielt die Oadiehtaiaetede, welche dnrob Brost 
nnd Wurde, wohlthaende Wärme und wahrbeitsrolie 
CharakterechilderuD^ des DahingeBchiedeuen auf die 
Brr den tiefsten Eindruck machte, der noch durch 
den Umstand gesteigert wurde, den der 74jäbrig8 Br 
dem 9 Jahre jüngeren Br und iangjährii^cn Freunde 
diesen leisten Liebesdienst zu erweisen berufen war. 
Der zugeord. Grnistr Ehrw. Br Bröcker, als Depstir- 
ter der Ehrw. Gr CD Royal York zur Freundschaft, 
und der I. abgeord. LOrrostr Br Neuland, als Depu- 
tirter der GrLaodesCD der Frmr von Deutechlsod, 
drückten in herslicheo, tiefgefühlten Worten der trau- 
ernden GrO ihre Theilnahme an den plStslichen und 

I echmerziichen Verluste des Ehrw. dtp. National- tirmstr 
aus. Die von den gesaugeskondigen Bm Tortrefflioh 

' aaageffihrten Trauergi>BKnge . mit wvlehen die Paer 
begann und bcHIosb, ei.thprachen im hohen Graiic der 
teierlich-ernsten uud wehmütbigen •Stimmung dor Brr. 

W. A, 

Kelpaig. Aas 84. September Uelt ^ O Apello 

eine MessO ab, wi-k'he ziemlieh zahlreich beRucht 
war. Nachdem zwei (^uchcude uufgenooimeu worden 
waren, hieli dir Uiduer der CD Br Pils einen Vor- 
trag Uber die Perle der Uaurerei und Uber die 
Opfer, für die man dieselbe erlangen könne. Er wies 
nach, wie ninn U\ ichthum und äuo-em Glanz, Euhm 
und Jibre vergesBeu lernen müsse^ wie man Irrthümar 
nnd sohleehte Lieblingsneigungen absnlegen habe, wenn 
man ein Frmr in der That und Wahrheit wcrJen 
wolle. Der Vortrag wird auf Verlangen von Brn in 
diesen Blatte abgedruckt werden. Die nach der Ar- 
beit folgende Tafel war durch verechiedem' Toaste 
gewürzt und die musikalischen Brr erfreuten die An- 
wesenden durch Gesäuge (Br Singer und BavenstelB} 
nod durch ClaTierrortriige. Die letztern wurden von 
den^Victnosao Br Bonawits geboten, dessen enorme Fer- 
tigkeit sUeeiüge Bewnndemng und Aoerkmnvng find. 

BrandsnbuFf a. H. Am 9. Norbr. er. Mert 

die O „Friedrich zur Tugend" inj Or. Braudenboig 
a. U. ihr hundertjähriges tttittuugsfesL Die unter 
Ceastitotion d«r grossem Natienal«Mutter>0 an den 
drei Weltkugeln arbeitende CD ist unter den von ge- 
dachter Or.-CD couftituirten Tochter die 2 t., gehört, 
also mit an den ältesten iu Preussen. Das Oon- 
stitutiouspalent derselben ist am 2.1. Oct. 1779 von 
den Prinsen su Brauoschwcig- Luiu bürg Frudrich 
August, damaligen Grmstr aller Frmrc^ in den 
kfinigL Pnnas. Staaten, ausgestallt und von Scbot- 
tisehen OHstr Johann Christoph WSllner nnteneiohnet 

worden. — Wir ir'mihfn uns hiermit die hiepigen 
gel. Brr sohon jetst aut üieee btittungsfeier aufmeik- 
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■an SD machen und su einur BatMigiiBg an diesem Sohwestor Ffidtc, in welchen alle m^weocn^cu Rrr 

laate AnNgung aa gaben. W. ebeafalla tMgdaisrt amatimmten. jNacUdeu dm iit Ju- 

tiil«r «Qoh hifltwf in IwnliolMn Worteo «rwidnt 

Lübeck. Die hiesige, unter der Gross a von h&tte, schloss die schöne erhebende im Gedüchtniss 
ff^m^ffl y g t^ ^fliA n^ fi Q gar Weltkngal wird an 16. Oot bleibende Feier. Wir aber können diesen 
duFMt ihn» hondertjährigen BBatoheaa M«m. nad j tw a ge lMatoa Bwiofat nielit acblieasen. ohne den Wnnach 
hofft auf eiücn zahlreichen Besuch auswiirtiger Brr. Der ' »och anjuRigien, dass der a. B. a W. uns diese Kraft 
bisherige Matr t. St Staatsarobivar Wehnnaatt, wel- j ^um Beaten unseres Bundes im Allgemeinen und un- 
«her in I2jihrig«r Hämmarliilnanf 'aidi die Dank- | »eres Einirachtsbundcs insbesondere, nooll «ine iwht 
barkeit und Liebe geiner Brr im höchsten Grade er- | lang« B«ihe Ton Jahien erhalten oifige, L. 
worbea bat, legte am 18. September seine« Alters we- 
gen (er hat bereit« Tor awei Jahren tein SOjUirige« Rumänien. Dar rar Knnem neu gegründata 
f. i rt) da« von ihm so ehrenToll beklei- \ Ororient TOtt Baadbuaa bat ift aMoer (2onatitatian den 
deto Amt eines Vorsitzcndfn der □ nieder. Zu sei- ! Olaobeo an die Ezbteot eines ewigen Getlee und 
nem Nachfolger wurde der bisherige dip. Matr , Br ein Leben der Seele nach dem Tode des Korpers weg- 
Auc Sattoii. Oberlehxet am Catharinema. Mwihlt gelassen und die Formel: wsur £hre des A. B. d. 

WsltMi« dufek«saaTiiniDpliedavWalirhsit««rsBt8t 

Darmstadt, 8. August 1870. Ein aeltenea Feat ^* 

wurde dieser Tage hier gefeiert, das auch für die Frankreich. Nach dem foebcn vom OroBsorient 

dP de« Eintracbubundes ein Freuden- und Daokfest 1 von Frankreich eröffentliohten Calendrior ma^onuKiue 

war. ünser nm die k. K. hochverdienter Grmstr, nn- j bestehen jetst in Fkaakreieh und seinen Ooleaien ft»l- 

■ar ehrwürdiger Br ffalu feierte sein tM>jfihriges j g^de Anrahl von und GrcP: 

DieDstjnbflKnm als Oberpostdireotor. I In Pari« und in unmittelbarer Umgebung : 58 

Von unserem durchlauchtigsten kaiserl. Br er- ij Capitel. 2 Bäthe und das Grosscollegium der 

hielt der Jubilar den Kronenordeo III. Ciasae und , lütualien, (Höchster Rath), in den übrigen Departe- 

Ton nnsersm Fretsktor, deas Oiesshersoge tod Heseeo, ' „ents von Krankreich existiren 162 cS^", »4 Capitel. 

das Ritterkreui Philipp des Grossmüthigen, als sieht- q Käthe. In Ailgerien: 8 cP, 2 Capitel, 1 Ruth. I.. 

bare Zeichen der Anerkennung für sein Wirken im | ^eo übrigen fraasSstsoheo Celomiea: 8 cS^ 3 Capitel, 

IVwtdtoMle. Auch Ten OoUegea, ven den sablraiohen | f Bath. 

Beamten seines Re9Sort^ sowie von virlon Freunden ' Währeii i des verflosfieneu Jahre» K'inn. n . in 10 
wurden dem Jubilar Glückwünsche mit Ehrengeschenken i 1 Capitel, welche dem Qrocsorient von Frank» 
Oberbracht. 1 ffUtk mtlsigeardnet sind, and swar: lerasalem ceoa> 
Hatte der Gefeierte, in seiner nna bekannten | Qricnt dr Pnris (jj^epriindot 1H07); 1/Err nou- 
grosaen Bescheidenheit, den Tag selbet auswärts su vell ä Saint D.^nis ( 18(5'.)); Les Amis Reume, aBarbesieux 
verbringen vorgesehen, so konnte doch der Jubilar (igsg); La Renaissance, i Chamb«r7 (186t); LaPte- 
der Huldigung nicht entgehen, die ihn von eimmt- faite Union, a Coulunimiers (1777); Honnour ot Pro- 
liehen c§3, an deren Bpitse er sieh alsOrmatr befln- gr6», i Cuisery (1872); Propagatioa de lu Vraie La- 
det, ingodacht war. Die BäuMi tlichLn Stmstr hatten ^j^re, ä Tarbe« (1861); L'Ecole des Mteurs, a Val- 
ihran Grmstr au einer Besprechung nach Frankfurt a/M. . Iauris(l807)i Lumiere en Egypte, ä Ale«andrie<t874) 
in die sehSaen Binue des Fraakftirfer Hofee einge- RAunien sincere, ä Mahe (1869). SohUeaslich das 
laden und «ich mit noch anderen Abgeordneten der l Capit«! des Thaies von Constantinoptl. 
Töohtercjp zahlreich eingefunden, um dem Jubilar | Dagegen sind folgenden S zä^ w&hrend des Jab- 
nebst dea herilichen Glückwünschen der Brr ein Tau- ^ Oonstitntienen Tertiekao worden: L'EoseigneBent 
send Mark 2um Zwecke cmcr Pfaits-Stiftung, deren ' mutuel tu Paris, L'ünion fNttameUe so Paris, L'Onion 
Bestimmung seinem eigenen Eimtssen überlassen bleibt, ■ losirienne su Florao. 

SD iiberreiehen. Mir selbst war es nicht möglich, an la ist dwanaiili das bedanerlielie Takton an 

dieser Feier, die eine sn Ansprachen reiehSk mit vielen oonstatiren, dass der Grossorient von Frankreich im 

Toasten etc. gewürste gewesen, theiltnnellBMn, dooh Bückschritt befindlich ist Die Monde ma9onnique, 
hoflTe ich. dass ihrem geschätzt» n Blatte voo aadsvsr das offisielle Organ, knüpft daran einige Betrachlungen 

Seite hierüber Mittheilnng gemacht wird. und bemerkt unter Anderem auch, daBs der deutsch- 

Die hiesige O „Johanuee der Evangelist lur französische Krieg von 1870 — 71 allerdings dem 

Eintacht", welche die Ehre hat, den Br Jubilar sn ' Frmrwesen in Frankreich bedeutend üchadite, dass 

ihroo Mitgliedern so liblen, benutste ihre erste Zn> i er für den Aogeobliok für nichts andc^ree Rsum und 

ssmmenknntt a. 0. d. M. das«, om anch nooh spesieU Gedanken lieas, als eben den Krieg und dass sogar 

ihre Gliickwün«che dem gel. Br Pfaltz darzubringen, währsod der nächstfolgenden 3 oder 4 Jahn- das In- 

£s geschah dies in offener O durch unsem sehr ehrw. tereese fBr frmr Angelegenheiten noch erkaltet war 

Mstr T. Bt. Br FVmea nnd spiter im Kiinsehen doeh ^ oad sohlnmnerte. Zegleieh moniert es sber die Brr 

onsani ehrw. A'.tmstr Br Dingcldey in Worten, die auf, sich zu crmannfn und das Versäumtr muh be- 

aos aobtSn warmeu Bruderherzen kamen und wie wir sten Kräften wieder naohsuholen. Es sweifelt nicht 

bei der Erwiderung durch den gel. Br FMts uns daran, dass mit ein wonig der firSher betbitigtsn 

überzeugten, auch mit denselben Gefühlen anfgenom- Enrrpin in kurzer Frist das Frmrthum wied, r zu 

men wurden. Unser Ihnen bekannter Qrosasekretar dem blühenden Zustande gelangt sein werde, welches 

Br Dr. Sflgsl Inoslite nodi ainan Toast anf ^ g"!- I «• ^ sinnshm. Mit emalan Voiton 
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vmtut e8 ahvT vor Onti>nMibitiuiig der Oefiihr and 

vor LüBsigkcit. 

— Am 28. Juni haben die nl*» Antia de 
rhumanite", „Droit et Justice" und „ Le oeurs Udib 
indiviBibli-s" ihren ncaen Tciupel in der Uue du Champ- 
d'Aeile in Paris inaugurirt. Die Cercmonie wurdu in 
Abireieabeit des Bekretän de Uitidim tob den Bn 
Jaeqaee und Le Borgne Torgvnommen. Sine ein- 
drackSTolle Rtiic wurtie vou Br Auvtrt, d»'m Prüsidfu- 
tan der (Jiviisooietüt gehalten, worin er die Ursachen 
herleiteta and begründet«, velehe sam Ben des Tem- 
pels fiihrten. Das (K-büiidc i^t von otattlichen Di- 
Beotioiien, und IsoAitte ungifuhr ÖOOO. Tr. 



' ihre jir nc Srliwinter ""i dadurch t>hrtc, dasf* cii de- 

■■ r» ii l.o(;i iiti I l^tl r Hr Jäck<>i , lu Anhi-traehl der Ver- 
dieiibte. weiche eich derselbe hineichtlioh der beste- 
httidfii j;utiii beziohungfii zwii-ilicn beidfii «'f- 
« oibcii hat, zu ihn m EUrttumilglude t^ruauule. Ebeuso 

! zählt der ehrw. Hstr TOm St. de r □) zur biederen 
Vereioignag, Br voa HoTeo, bereite seit längerer Zeit 
SU doD Bbreamitgltedem der O Wilbeln sur Wahr- 

I heit nad Tugend. 

' Wie stets, so wurde auch das diesjährige Btif- 
I tuDgsfest dnreh den Besuch ron Bm der Schwester □ 

J verherrlii ht und gab bti diesrr Ot Ir genheit der Mstr 
Y. St., lir von Uoven, wiederum den guten Bezieh- 
ungen swieshea beiden c§II doreh henliebe Worte 

Ausdruck. 

JJaH dem auch lernei' so «ei, dai> walte der a. 
i B. a. W. Br eil. 



Merane. Der Club „Brudervereiu" in Merann i. V. 
hielt im verdoftBeDen Vereinsjahre 28 Sitzungen ab. 
Naben diesen officieUeo Yenammlaogen, in denen 15 ; 
vaareriaohe Arbeiten vorgetragen wurden und ein > 
Orandgeseta dee Clnbs znr Berathnng kam, fanden | 
auch Schwrjtiernabcudo, ein Ausflug nach Sclin.ölhi 
und eine Christbeschernng statt, bei welcher einige 
20 Kinder des hiesigen Yolkektndergartens gekleidet ' 
worden. 

Mit dem Beginn des neuen Verein^jahna trat 
dar Club ia das IS. seines Bestehens mit Sti Mitglie- | 
dam ein und Br Zürn trat dea Vorsita an, Br C. i 
Baaar (Kealschuldirector) ab. , 

Br S. ! 

Ologan. Am 7. September feierte die O Wil- 
helm sur Wahrheit und Tugend ihr 6. Stiftnngs&st 

oaoh SeasliTiniag derselben. I . 

Die □ befand sieh ursprünglich unter dem Ififr ; . 

nion; „Zur Tugend und Wahrheit" iti Neusalz a/0. Sjpdtisclie 
und wurde am 18. Deeenbcr 1807 gegründet, musste j Baugewerk- und ^laschiueubauschule zu 



Anzeigen. 

Ein verlipirathcter Bruder, geprüfter .Maurer- 
meister, 39 Jahre alt, mit besten Bcf. sucht als 
Baalaitaider Stethmg in eiaem soliden Baugeschäft 
(aneb Eisenbahnbaa); event Betfaeiligniig an dnem 

solclieii mit citiigt-m Kapital oder andenraite GMe- 
geoheit zur Niederlassung. 

Gefl. Naciu-ichteu unter C. 1'. 5 in d. Eqi. d. 
BL erbeten. 



aber, dnreh die TTnganst der VerhältBisse geswnngen, 

ha Jahre l^tßS ihre .\rbeitea einett-llcn. 

Im Jahre 1874 cchaarten sich mehrere Brr, wei- 
che theils der in [nuctiviiiii getretenen O angehört 
hatten, darunter der letzte Lo^enmeisler dereclben, Er 
Juckel, zu»amait'ii uiid < rwirkit n bei der groeeen Lan» 
desO TOO DeutGchlaud die Ketictiriruug der O unter 
dem Naatn: „Wilhelm zur Wahrheit und Tugend" 
und nater Yerlegung nach Ologau. 

TrotEücm ui.n n» Giogau tur eim. uem- ZD die 
VerbältniBso nicht grade günstig sind, da hier bereits 
seit 76 Jahren die O sur bieiieren Vereinigung (3 
Wcltkiigf'.n) bistiht, wclihc itirni Mil(ziiidirn nuht 
nur in geistiger, souderu auch io geaeiliger Beziehung 
viel bieten kaan, so bat die O Wilhelm sur Wahr- 
heit und Tu!^< n i ili riisocli t un' unii ihliche Entwicke- 
luug geuoamitrii uii>i zaliii gt-gc-uwurt.ig : 7 Khrenmit* 
^lieder, ift wirkliche Mitglieder, I penaaaeot besu- 
chenden Br uud 3 dieuende Brr. 

Neben dem Bestreben, den Mitgliedern durch I'flege 
eeht maur. Gei»tci« die lj lieb und werth zu machen, 
war es eine Hauplautgabe der jungen rj, mit der 
hiesigen SchweslerQ viu gutes Einveriitttroen au er- 
halten. 

Wi'' A-itgabe bis jetzt erfiilU ist, dürfte aus 

dim UtDetauue berrorgeheo , dass bereitt« am vorjuh- 
rigen Stiftoagsfieste die O sur biederen VereinigQog 



Stall l8Ul£a (Thüringer Eiaenb.) 
Wintersemester 3. Novbr. 

Kostenfreier Vorunterricht G. Olctbr. 
Programm und .\u.skuuft durch daa 

Curatorium. 

EinBr, Dr. phil., Chemiker, praktisch 
erfahren in der Fabrikation von Dttnger, 

tmm, Schwefelsäure and div. Product«n, 

.sowie in der Buch- und Cassaftlbrung sucht 
(laiiorndc Strlltiiii; in irgend einein Gcsoliüri. 
(jefl. Otterle besorgt die Expeditiou d. Bl. 

Ein jiint,'or. fleissiger K.Hufmiinn, Pr mit vor- 
züglichen liefereozen, beabsichtigt in nächster Zeit 
in dner grösseren Stadt Saduan aein Agentoi^ «ad 
GomaüsiriMSfeschMI zu eniditen und bittet um 

Vertretung leistungsfdliiß' r Tliiiiscr der Laiidespro- 
ducten, Getreide und Mehlbjunchü. Offerten wer- 
den freundlichst erbeten unter E. 18. dtirch gütige 
Vennittalung der E^ed. d. BL 
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Die Perle der Maorerei. 

Yoring io einer MenO tob Br Fils 
ApoUe io Leipiig. 



Bedner der O 



M. L Brr. Die Messe , dieser Wettstreit auf 
Felde des Handels, bat begoauea und ans 
aUfln Tkeileo des Vaterlandes, sowie aus dem Aus- 

lande strüni"ii Käufer und Verkäufer herbei und 
suchen ihr (iliu k zu machen. Du wcrHen Wanrcii 
geprüft uud uusge wählt, Geschäfte abgeschlussen 
nid Aottrige erthsilt; da wird von früh bisin die 
Nacht gearbeitet nnd kaom s^nt man sieb Buhe 
und Erholung. 

Uud was ist es denu, was die Menscheu in 
aoloher %Mionang, in soldi eifrigem Streben erhiUt? 

Es ist das leidige (loiil, welches den Herrn der 
Welt spielt, welches Tausend*' bfglüikt , Tiiusende 
zu Sklaven macht, und lausende irrefülurt und 
dam Vorderben nahe bringt 

Sie^ m. L Brr, aind ana dem Ifesagew^ go- 
flohen und in diesen stillen, geweihten Hallen oin- 
gekehrt; Sie zei!,'en dass Sie doch noch etwas Hö- 
heres kennen als die Eroberung des Manmions, dass 
noch dn anderer Gewinn Sie lockt, dsr Henena» 
gewinn, den die Mrei austheilt, der in Giitem be- 
steht, welche Motten und Rost nidit fressen . der 
dem Ringe gleicht, der vor Uott uud Menschen 
angenehm macht. 

Der Frmr ist auch ein Kaufmann, aber er 
gleicht dem Kaufmann im £vangehura. der t^nte 
Ferien suchte, und da er eine kösthche i'erle laud, 
hin ging, alles verkautte, was er hatte nnd diese 
Feilo kaufte. Eine Feile ist ja auch die Mrei, die 
sich über manchen irdiadien Edelstein erhebt, die 
wahren Qeiatesadal ud wahre Menschenwürde 



pflegt, die dem reinen Sou neulichte gleicht, in dem 
die Geister wandeb nnd die Wahrheit söhanan, 

oder der Sonnenwärme, die alle Hanen erfüllt 

und durchdringt, l'm sie zu gewinnen muss der 
Mensch wie Jener Kaulmanu gar vieles opiern uud 
Itingeheu, muss vieles vergessen lernen, woran die 
eitle Welt hSngt Idi ilhle daau: 

1 ) R e i I ' h t h u m und ä u s s e r 1 i r h e n ( i 1 a n z. 
Keichthuui ist der Götze der modernen Welt, ist 
das Kalb» das angebetet wird. Das gante Diditen 
nnd Trachten mancher ^fenschen ist auf die Er- 
werbung desselben gerichtet, und kein Preis, selbst 
wenn er ihrer eigenen Seele zum Schaden wäre, 
ist ihnen m hoch dafBr. Sie sind das GegentheO 
Ton jenem römischen Kaiser Titus, der da den 
Tag verloren naiintc, au dem er nichts Gutes ge- 
than hatte, sie nennen den Tag nur verfehlt, au 
dem sie keinen irdischen Gewinn gemacht haben. 
Und wenn sie nun SohStae am Schitae an^gespei- 
chert haben wenn sie Hüter und Bewahror des 
todten Mi talls sind , zieht denn <lunn das rechte 
Glück ein / Die tägliche Kriahruug antwortet mit 
einem taoasndfadien NeinI auf diese F!raga. Sie 
zeigt wie der Reichthum ftheraUeSoigen des Lebens 
doch nicht hinwe<;tiilft, wie er dagegen im Menschen 
jene Uabsucht eutzündet, diu das stiilo Glück der 
Znlriedenheit mordet and einer Flamme gleicht, die 
nach und nach jede ideale Regung in der Seele 
verzehrt, und oft genug dahintührt, dass der Mensch 
inmitten aller seiner Schätze die Lust zum Leben 
verliert Und liegt nntsr Goldbergen nidit auch 
manöhee gute Gewissen begraben, hat nicht man- 
cher . der du glaubt . er sei durch sein erjagtes 
Geld zum rechten Manne geworden, sich nur zu 
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einem morali'^chfii Krüppal gemacht, der eher MiU 
leid als Neid verdient? 

Danun ruft di« Hftureru: Wfllit da dksh mir 
ergeben, willst du um meine Perle werben, so ver^ 
kaufe deiücn Reichthum. Dieses Verkaufen 
ist aber kein leichtsiuuiges Wegwerlen, es ist 
nur ein Verw«rthea desselben sam Segen 
der Menschheit. Wenn der Reiche mit seinem 
Ueberflu88 Werke aufbaut, die den Stempel des 
Guten und Schöoeu tragen, wenn er die Tugend 
nod den Flein dardi Untenttttnng animuntert, 
wenn er dM Elend aufsucht und ihm Hilfe bringt, 
wenn er in patriotischem Geiste sein Scherflein 
auf den Altar des Vaterlandes niederlegt , wenn 
sem reiebes Haus zu einer Quelle der Barmherzig- 
ktHk wir^ duin bat er Ar seiiien BeidiUiimi sidi 
die köstliche Perle eingetauscht, die da beisst Men- 
schenliebe. Ach wie anders würde es aussehen, 
wenn die Meuscbeu alle dem Erwerbe dieser Perle 
der Mrei naohtraebteten. Wie wOrde die Welt 
voll guter Thaten sein, wieviel Seufzer wurden ge- 
stillt, wieviel Gefahren abgewendet werden und wie 
viel gute Werke »tch aufschwingen! Aber uoch ist 
die Welt reieb an soldien, die den RekhUram nur 
haben, um ihn so haben, die den Pfennig umdrehen 
elie sie ihn zum Besten der Menscheit ausgeben, 
auch an solchen, auf die des Dichters Wort passt: 

Ihr kauft dio Kräuter, kauft die Qräser 

Für euren kranken BologncBcr, 

Ood pflegt den Liebling mild : 

Ihr gebt Schabracken oureo Bossen, 

Deckt weit und breit mit teinen SoUesMO 

Der Winter das QeAldl 

Baoh rührt das Würmlein anf daf Brde, 

Doch nicht mit flehender Geberde 

Ein trost.oi MenBcheubild. 

Und doch macht die Perle der Menschenliebe 
reich und gliioUieb. Schiller sagt, wenn icb basse, 
so uebme ich mir etwas, wenn ich liebe, so werde 
ich um das reicher svas ich liebe. Egoismus ist 
die höchste Armuth eines erschaffenen Wesens. 
Er bat Redit; der fVmr, der mit seinem Reich- 
thum sich die Freude am Aufbau des Guten sdiafit, 
der Dankesthränen erntet und durch die Aussaat 
der Liebe auch Liebe geniesst, wird er wohl mit 
dem Reichen tausdien wollen, der niobts als ein 
gniigpr* gemeiner und uichtsnutiiger Hammonbtt- 
ter ist? Sicherlich nicht. 

Aber ich zahle 7Ai den C^feru, welobe die 
Perle der Mrei verlangt, auch 

2)Eitlen Rubm und «itloEbre. Wdcb 
du mächtiges Triebrad ist i&r viele Menschen 
Ruhm und Ehre! Soll ich schildern, wie so viele 
Menschen der Ruhmsucht so ergebeu sind, dass 



hinter allen ihren Thaten immer die Pof^mne 
Stäben möchte, mit welcher diese der Weit vcr- 
kOndigt werden ; soll icb enthlUlen , wie s6 viela 
naob hohen Rang und Stand trachten, wie so viele 
in oft lächerlicher Weise nach Orden und Aus- 
zeichnungen jagen und oft genug wie der Schrift- 
i steller Jacobs sagt, ibre wahre Ehre filr ein Eb^ 
reiizeichen verkaufen ; soll ich darthun, wie manche 
in den kleinlichsten Dingen Ehre suchen und welche 
grossen Opfer sie dieser Ehre bringen? 0 nein, 
I das liegt ja Uar Tor Jedermanns Angeo. Aber 
1 die Mrei ruft hier eben so ernst: willst du mein 
Jünger werden , so gieh deine Ruhmsucht , deinen 
j Ehrgeiz auf, und trage meiue Perle der Demuth. 
! Die Ehr- und Rubmaucht erniedrigt den Menschen 
I Tor senies Ofeioben, verleitet ibn na Heocbdei und 
manchem unwürdigen Schritte; sagt doch der Dich- 
ter ganz recht , dass oft ein einziger Biss in des 
I Bubmea guldenu Frucht verhäuguissvoli für den 
Menschen werden icann, dass der Rabmattcbtige 
; statt Rosen zu brechen, sich Dorneu in die Anut 
sticht Und welchen Segen hat dagegen die maur. 
: Demuth und Entsagung aller eitlen Ehre. Sie 
! verfaiUt rar recbten Ehre Tor Gott und dem Ge- 
' wissen; wer Rubm verachteu kann, wird wahren 
Ruhm erlangen, sagt schon der alte Römer Livius, 
I sie verhilft dem Menschen zur recbten Freiheit, 
i die das Gute aus Liebe zum Guten ergreift und 
j jegUchen äussern Lobn verscbmabt; sie bewahrt 
i vor schrecklichen Täuschungen, die dem Ruhm- 
süchtigen nie erspart bleiben können ; sie lenkt 
' den blick von den eitleu Dingen, in welche mau 
nicht selten Rubm und Ehre setst, auf das wahre 
Ehrenkleid der Tugend und Redlichkeit, das dort 
im Preise steigen wird, wo Titel und Orden wohl- 
feil werden. Wer solch eine Perle errungen hai, 
der belächelt die Rnbme»jagd als ein Spiel für 
Unmündige, der lässt bei «sinen Thaten die linke 
Hund nicht wissen, was die rechte thut, der wird 
^ von äussern Auszeichnungen eher übel als wohl 
• berttbrt Als idi einmal mnen unserer erleuchtet- 
I sten Brr m «nem Orden gratnlirte, antwortete er: 
„Condoliren, condoHren müssen sie lieber Br, sie 
I wissen doch was in unsern Augen Orden bedeuten!" 

8)^ Ebenso muss aber auch der, welcher die 
I Perle der Fhnr erobern will, seiner Irrtb&mer 
sich zu entäussern suchen. Ach es giebt deren nur gar 
! zu viel. Wir gerathen dadurch in sie hinein, dass 
I wir die Denkkraft einrosten lassen, dass wir alles 
I was TVaditionen bringen mit blindgläubiger Seele 
aufnehmen, dass vrir Schriften l^en die mensch- 
hchc Tborheiten übertünchen und das Urtheil trii- 
I ben, das wir viel zu sinnlich und zu gleichgültig 
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und abgespannt sind, als dass wir den r uhten ' 
Kampf mit dem IiTthum wagen sollten. Bricht 
nicht dadurch, dass man statt eruster Forschung 
nacbsngelMo , die MeimiDgeD anderer naobbetet, 
die ärgste Finstemiss nicht etwa blos über Elinzelne 
sondern über ganze Volkskreise herein? Und wel- 
cher UßSfgcu hinter den Irrthümeru einherschrei- . 
tel» daa erlanen de mir, m. I. Brr» hier aneeimui- | 
derzu sotten. Nor rks will ich erwähnen, dass 
manche Irrtbümor dem Mciisi lipn mitunter rcrht süss 
Bind, dass sie sich in dieselben hineinleben, und 
«ie, wenn rie mit ihren ganzen Denken und Fuh- 
len Terwachaen sind, schwer ablegen kSnnen. Scho- 
penhauer saf^f: Manf be Irrtbiimer halten wir unser 
Leben hindurch fest und hüten uns jemals ihren 
Grand zu prüfen, blos aus einer uns selber unbe- i 
miBBten Finreht^ die E^tdednmg madien sn k9n- 
nen* dass wir so lange und so oft das Falsche ge- i 
glaubt und behauptet haben. Allein, wer die Perle I 
der Mrei, die da Wahrlieit heisst, erlangen will, t 
ntna eeitie Irrthümer hingeben, and wenn ihm dai 
Opfer aucli noch so schwer fiele Hat er in den 
Fesseln dos AberEjlaubens und des Fanatismus ge- 
schmachtet, so muss er sie ablegen und zur lichten 
Wahrheit der BeUgion hindardidringen ; hat er 
einem «naeitHKen, anaacUiessenden nnd gehSadgen 
Particalarismus gedient, so muss er sein Herz er- 
weitern lernen und sich mit der Krone des Welt- ' 
bOrgerthums schmücken, das ihm seine Liebe und j 
Hieiloabme an engem YerhUltniesen nicht trSben, | 
sortdern verklären wird; hat er Chimären aller i 
Art in sich genährt, so muss er sie aufgeben und I 
gesund und besonnen über die Verbältnisse des 
Lebena denken lernen; hat er geraubt, dass es 
genug sei, in eine Ixige einzutreten , um Frmr zu 
werden, so muss er den Irrthum aufgeben und 
sidi die üeberzeugung erwerben, dass nur durch ' 
111^ nnd Arbeit an sich selbst dn Logenmitglied ; 
sn dnem wahren Fnnr wird. Kurz wer nicht dnen 1 
redUdien Kampt ^''^en Wahn und Trrthum zu 1 
fuhren weiss, der wird die Perle der Maurerei 
wohl niemals erlangen. 

4) Und endüdi behaupte ich noch, dass der 
Hensdi mnndie seiner Liehli ngsneigungen 
opfern muss . wenn die Mrei ihn als ihren würdi- 
gen Sohn ansehen soll. Auch dieses Opfer ist 
nicht Idchi Manche Lieblingsneigungen der Men- 
schen sind wohl unschuldiger Art, und es wäre 
eine Thorheit. als ein Einsiedler sie zu beschnei- 
den und zu unterdrücken. Abdr welche Gemein- 
hdk verbirgt sich andi oft unter dieeen Lieblings- 
ndgungea, wddies Gift liegt darin. Wean ^ner 
seofret ontw der Last eines elenden Stadien Kop- 



pers, ist nicht eine sinnliche Neigung, die er nicht 
bezähmen konnte, der Grund dazu; lebt Einer in 
einer qualvollen Ehe, wer weiss ob nicht die eine 
oder andere sdner strafbaren Ndgungen und 
gierden sie ihm geschaflVn hat; geräth einer in 
bittere Armuth und in Schande, wird er nicht eine 
seiner Lieblingsueigungun anzuklagen haben ? Und 
Masonia erkennt daher nur den als ihren Sohn, 
der den schweren Kampf mit schlechten Lisblings- 
neigungcn zu bestehen weiss, der nach unsere« 
Br Leasings Wort handelt: „Um sduen Verstand 
anaaabrdten, muss man seine Begierden dn- 
sohriLnken." 

Ich nannte doti Kampf einen schweren, und 
Jeder wird mir beistiniracn, der das weiss, wie reizbar 
unsere Neigungen sind, wie leicht sie erwachen, 
wie sdmeU sie heftig werden and wie sie durdi 
tausend Dinge in Flamrae gesetzt werden. Aber 
der Mensch, welcher zu wachen versteht, welcher 
ohne Aufhören an seiner Selbsterkenntniss arbeitet, 
wddier sich im Beherrschen seiner Triebe fibt^ 
der wird gar bald einsehen, dass die heilige Ge- 
walt über sich selbst , welche die Mrei verlangt, 
nicht unmöghcii ist, wenn man nur den festen 
Willen hat Darum sagt der geistHohe Philosoph 
Beinhardt: ich wende mich an dein Gewissen, Fei- 
ger, der du die entehrenden Fesseln einer Leiden- 
schaft trägst, ich frage dich vor Gott, ob du im- 
mer ernstUch genug gewollt; ob du immer deine 
gaoae Kraft som Siege angewandt hast, und wenn 
du es nicht leugnen kannst, dass dies nicht ge- 
schehen ist, darft du dich mit der Gewaltsamkeit 
deiner Triebe entschuldigen? Und so ist denn 
auch diesee Opfer, welches die Mrd veriangt, fBr 
den redlichen Willen ausführbar. 

Nun wohlan, ihr Söhne der Mrei. gleicht ilem 
Kaulmaun, der Allee verkaufte und sich die kost- 
barste Berk emog; Torgesst Beiöfathum und Glans 
und eitle Ehre im. Dienste der königL Kunst» und 
opfert derselben eure Irrthümer und Lieblingsndg- 
ungen ! Dann wird sie euch auch ihr AUerheilig- 
stes aufthun, und ihre Perle euch darreichen. Je 
mehr Mfibe nnd Anfoplernng diese erforderte, desto 
werth?oUer wird sie euch sein. Und habt ihr de 
in der That und Wahrheit, hat sie euer wahres 
Glück befördert, dann sucht sie euch zu bewahren 
in den Zeiten der 6e6Jur, laset sie nicht in den 
Staub ziehen, und ihre Ideale nicht in trockne 
Alltagsweisheit umwandeln, und sorgt dafür, dass 
ihr Licht immer heller hineinleuchte in die Welt 
und Frieden nnd Freude verbrdtel 
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Schwesterafest im Logenkränzchen z. L. i. W. 
ta Forst i. L. 

Ein schönes, liebliches Fest, welches in allen 
Theilnehmern eine freundliche und erhebende Er- 
innerung zurückgelassen hat, vereinigte am 17. Sopt 
iL J. in den Xadiinittagstniidein Iris in die späte 
Nacht hinein zu einem Schwesternfeste die Mitglie- 
der des Logenkränzchens zu Forst i. L. in den 
prächtig geschmückten Räumen des Feldschiüss- 
diene. Die mit Blumen nmiraiidenen Sitae des tot- 
eitsenden Heisters nnd eeiner Gattin bekundeten 
schon von vorueweg, dass dieses Schwesterniest 
seine besondere festliche Bedeutung habe. Der um 
das hiesige Logeukränzchen sehr verdiente Yor- 
sitiende, Mitglied der Loge su AngerlMirg in PlreQ8> 
seOi Ehrenmitghed der Loge zu Cottbus, der sehr 
würdige Br Eduard Bork und st ine (iattin feiern 
in den nächsten Tagen ihre silberne üochzeit und 
dM Kränxchen wollte ee sich nicht nehmen lassen, 
bei diesem Änlass dem Paare seine Liebe und Ver- 
ehrung in festlicher "Weise zum Ausdruck zu brin- 
gen. Der erste Toast, vom Vorsitzenden ausge- 
brsidi^ galt dem hohen Br Protector, unserm all- 
geliebten Kaiser, dem die Anwesenden mit Be- 
geisterung in Dankbarkeit, Verehrung und Liebe 
drei starke Feuer entzündeten. Dann aber, nach- 
dem die musikalischen Brr ein der Gelegenheit an- 
gemessenes Quartett gesuogsn, sdirittsn dttr stdl- 
vertretendo Vorsitzende Br Kleinberg und BrFensch, 
ersterer einen Silheriiukul, dieser an silherm'm Hal- 
ter ein prachtvolles Rosen- und Myrtheubout^uet 
tragend, zwisohen beiden Oolonnen auf das Silber- 
paar in und aberreichten mit siuuii^rn Worten 
die vom Kränzchen gewidmeten l'estgeschcnke. 
Die Festversammlung bekräftigte die in ihrem Na- 
men ausgesprodienea GlUdtwOnsche durdi ein 
lautschallendes Hoch auf das gefeierte Paar. Der 
Silberjubilar sprach in seinem und seiner üattin 
Namen in grosser Bewegung und in Worten, wel- 
che aus der Tieie des Hersens kamen, den Bm 
und Schwestern herzlichsten Dank aus und gelobte 
andl ferner, wie er sich bisher bestrebt habe, Liebe 
zu säen, um Liebe zu ernten. Nachdem die kräf- 
tigen Tone des Liedes: „Lasst uns, ihr Brr, Weis- 
heit erhühnr rarUnDgen waren, hielt der Br Lud- 
wig Fonsdi iolgmide Festrede. 

„Was würe das blinkende Oold aller Reben, 
,W«s wäre der Kersen weit«ohiminerDde« Liebt 
»Ves wlira die Teste, wss wire des Lebeo, 
„Durchwehten mit Blumen die Frauen sie Dicht!** 

So sii»(^en wir, w. und gel. Brr, nianrhcsnial 
nach vollbrachter Arbeit und gedenken schwellen- 



den Herzens der Frauen, die, wenn auch nicht un- 
I mittelbar berufen an unserer maur. Arbeit Theil 
SO nebmen, dodi uns Bir Fhnm „in der Graiie 
I züchtiger Hülle" als „Priesterinnen edler Gefühle* 
■ und heiliger Tugenden bei der Arbeit allzeit vor 
der Seele stehu. Wir Mr sind Brr, und darum 
gQt uns jedee Un Gattin oder Braut als eine 
Schwester. Scbliesseu wir die Kette im Brkrdse^ 
so tritt uns im Geiste als wichtiges Glied in unsre 
I Kette die Schwester ein, und dieser Ueberzeugung 
I TOD der Wichtigkeit und Bedeutsamkeit diaaes 
Gliedes geben wir bei festlichem Mahle begeiste- 
rungSToU Ausdmok, indem wir singen: 

„Drum ehret die Müdchtn, drum <hre? die Frauen 
„Und lB8f>t fie hoch leben beim ftgtlichin Mahl 1 
„Nichts Schdnres ward uns auf Erden su sohaaen, 
j „Leert darauf den blinkenden, vollen Pokal!" 

So wende ich mich denn auch an Sie, hoch- 
, achtbare Frauen und Junglrauen, und rede sie als 
I unsere w. und gel Schweetem an. Gel Schw^ 
I auch dieses Schwesternmahl bezeugt Ihnen, dass 
wir Sie als Genossen und (iehülfen bei unserer 
maur. Arbeit betrachten und als solche nicht ent- 
I behren können , nidit entbehren mögen. Es be- 
I steht auch in Bezug auf die Arbeit, zu welcher 
wir uns mit Urnen herufi-n sehen, keine Scheido- 
I wand irgend eines Geheimnisses. 
I Was ist des Maarers Arbeit? Homo 
I sum, idi bin ein Menscht so tont ans fernen 
Jahrhunderten die dichterische Stimme eines 
römischen Heiden zu uns herüber. Homo sum, 
; ich bin ein MeuKchl so steht aul der Stirn jedes 
i Ifensohenangesidits geschrieben, ob sie dergoldne 
Reif des Fürsten ziert oder der verwitterte Hut dos 
Bettlers deckt, ob sie der Thron himnielanschauen- 
der Gedanken eines Gelehrten oder der schlichte Siti 
) der Alltagsgedanken eines Dnrebschnittsmensdien 
I ist, ob sie hell und leuchtend strahlt von der Schön- 
heit der kaukasischen Race oiii r dunkel beschattet 
wird von di-m wolligen Uaur eines Negers: üu- 
I manititt auf Erden ttrdem, dem Mensohni in uns 
j selbst und in Andern zu der ihm möglichen Ent- 
faltung seiner Anlagen und Gaben und zum höchst 
möglichen Wohlsein auf Erden verhelfen, — das 
; ist unsere grosse, herrhche, ireiUch aber auch schwere 
Aulgsbe. 

Und welche Wege haben wir zu ihrer Lösung 
einzuschlagen? Der Mensch ist Leib und Seele. 
' Ich brauche nicht erst zu erwähnen, dass auch 
I wir Maurer das leibliehe Wesen des Men- 
schen als die Grundlage und Bedingung seiner 
Erih nexisti IIS hctrachten und deshalb unser Stre- 
I ben auch auf seme lijrbaitttng, seine Förderung 
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und Au«;hildung richten. Ich brauche nicht erst 
zu sagen, dasft gerade wir Maurer der Tbatsacbe, 
dAM dei MrascbangeistigM WMen in irdnob-Mnn- 
ficher Hülle vorbanden ist und zur EidMiniuig 
kommt, das f^nisstc Gewicht beimessen. OprHdf 
deshalb, — wie die geistige Eigenart eines Men- 
•ohm im Abdruck tBiner GaiidiUzüge, seininoeres 
Leben im 8b«U «ad Flamme aeiiiee AngM neb 
offenbart, — verkörpern wir das geistige Wesen 
des Maurerthuras in gewissen Sinnbildern. Ich 
steige zu den Uübereu hinan: Das leiblicbu Wesen 
des Hemcben txAl dem geistigeii, weldiee erst den 
ejgSDtlicben Menseben ausmacht, unterthan sein; 
▼om Geiste sollen die Triehe und Begierden des 
Leibes Zaum und Zügel empfangen; durcii den 
Gehe eoll in das leibliche Leben Mass, Ordnung 
und Harmonie gebracht werden. 

Zu dii'aem ZwclKo ist abtr erforderlich, dass 
die Seele zu dem Adel ausgebildet, zu der Lau- 
terkeit and Kratt entwickelt werde, zu welcher sie 
veranlaf^t ist Drei Grundkrifte hat die Seele: 
das Denken, das Fühlen und das Wollen. 
Das itjt das eine Stück d er M aur e r ar b ei t : 
Erziehung des Deukt-ns, Aufklärung des üeistes 
dnrch Wahrheilen, Erleoohtung des Verstandes. 
Ein Br Freimaurer soll die Denkfaulheit als eine 
Schande betrachten; Lüge und Unwahrhattifjkoit 
entehren ihn; die Fesseln geistiger Vorurtheile uud 
des Abeii^anbens sind fttr flin zerbrochen. Die 8 
I^üsterne, welche zu Häupten unserer Hundesväter 
TOm Himmel herab funkelten , fcssolii noch hi uto 
unsero Blick mit geheimnissvoller, niagnutisciier 
Kraft, die 8 Grundwahrheiten: Gott, Freiheit und 
Unsterblichkeit! die 8 Gmnds&tse: Es giebt einen 
a. B. a. W.; der Mensch hat die Freiheit des Wil- 
lens, sich für das Sittlich-Ciute zu ciitsclieiden ; es 
giebt ein anderes Leben lui e. O., lu wt-lchem der 
Br ¥rmv den Lohn fttr sein irdisches Tagewerk 
ausbezahlt bekommt Nach dieser Richtschnur 
bildet sich der Maurer seine WeltunsiliauunK- Kr 
betrachtet den einzelnen Menschen, diesen Zwer- 
gen, nidit ab die Axe, am weldie «iefa etwa die 
ganze Erde drsbte. Diesen Wahnsinn der Selbst- 
sucht hat er aiisfrivo-^cn. Er \vei-,s sich bestimmt 
für die Gemeinschaft, für Haus uud Familie, für 
Amt» Geschäft und fi«nf, für Staat, Vaterland uud 
Kurehe. Was dme von mm veriaagen, was recht 
und geredil ist in unserm Verhalten inmitten die- 
ser Gemeinschaften, das streben wir zu erkennen, 
diese Erkenutuiss trachten wir uns für all unser 
Thon und Lassen sum nnantastbaren Geistaseigen> 
thum machen und als Gesotz unseres Lebens nn* 
a n s k isohlioh onsern Oewissea euumpciigso. 



' Doch Wissen und Thun ist zweierlei. Daher 

j das zweite Stück unserer maur. Arbeit: 
neben dem Dmken neben wir auch das FQblen 
in Betracht Wir wollen uusf r Ih rz für die Tu- 
gend i'i wiirinon. Was wir als wulir. recht und 

I gerecht erkannt haben, datür wolleu wir uns auch 
begeistern nnd wenn die diditnisdien Propheten 
deutsdisr Tngead «singen von Lens and Liebe, 
von seiger goldner Zeit, von Freiheit, Männnrwürde, 
von Treu und Heiligkeit" , „singen von allen Süs- 
sen, was Menschenbrust durcbbebt" und „singen 

I von allen Hohen, was Mensohenhers dorcbglfibt*, 
nichtwahr, m. Brr, nirgends findet das einen so 
vollen, lauten Wiederhall kräftigsten Brusttons als 
im brkreise, der Frmr. Unermüdlich wollen wir 
der heiligen Flamme anseres Hersens NiJimng »i- 

, tragen und achten dafür, dass der antollkommene 
Mensch nicht («elcgcnlicit gfiiug zu orgreÜSsn nud 

. sich zu schatlon vermag, um das erkaltende HOTS 
für die Tugend immer wieder su erwärmen. Was 
wir llfinner aber erat erstreben, das irt aumeist 
schon von Natur der Schwestern Erbtheil. An 
Ihrer Ilnrzon Ftn< r wollen wir die unsrigen ent- 
tlamuieu uud von Ihrem N orbiide lernen, was Milde, 

I Sanftmnth, Freandliobkeit, was Mitgefühl, was Mit- 

I leid nnd Erbarmen, was Liebe sei. Und so wol- 
len wir denn recht m;d gercclit handeln nicht 
blos aus Wissen uud Gewissen, sondern, was mehr 

j ist, aas Liebe, ans Menschen- nnd Brliebe. 

Wir wollen I Allein zwischen Wollen und Voll- 
bringen — da liegt eben, wie das Jeder von ans 
aas eigenster Erfahrung weiss, — die weite, grosse 
Kluft. Deshalb das dritte Stück unserer 
m a u r. Arbeit: wir erstreben Stählung und Stärk- 
ung unseres Willens, damit er auch die Vorsätze 
i und Entschlüsse dnrchflihren könne, welche Kopf 
I und Herz ihm eingegeben haben. In der Maure» 
r> \ <^n\\ niclit bei scIhhi' ii Phrasen und Gefülils- 
erreguugeu sem Bewenden behalten, wir sollen es 
im Leben auch su entsprechenden Thaten brin- 
gen. Was von uns als wahr und recht erkannt 
und empfunden wird, das sollen wir im<:h im 
Leben ausrichten, allem Widerstande, allen llmder- 
; nisseu, allen Versuchungen zum Trotz; ja, wir sol- 
len es verstehen, selbst im Unterliegen for Wahr- 
heit und Recht zu siegen. In der Kraft und 
Stärke des Aushaltens , Duldens und Ertragens 
giebt es kein höheres Vorbild als jenes Wesen, 
welches wundersam and geheunDissvoUnisammaip 
gewoben erscheint ans Starkma und Zarfesm, als 
die Frau. 

Willkommen dram» gsL Sohw., und iaamer 
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wieder wiilkoiunien zn unserer maur. Arbeit! 0 
hehre, herrlichste Arbeit! 

„Ich biu ein Maurer frei will ich's bekennen. 1 
„Wie freudig drob das Herz im Buimi Mhli^ '. 
ttUod Alle, die aioh Bnodeebrüder nennt n. 
JBm niikii'a mit, was freudig mich bewegt" ! 

„Freie Haarer lind wir, aoheoen 
„Selbst die hellste Sonne nicht; 
„Sliilw nur die Saat au streuen, 
„FUdiD vir Olana und Hittagslicht" ! 

Und weil das G«tliellte noh l«idit«r behon^ 
sehen läsi^t, weil in der Beschr&nknng dieM«ater> 

schuft liojit, darum üben wir zutiiiclist uii=;nre mr 
Arbeit in unserem engeren Brudi rkroise, um dann 
gestärkt und ertüchtigt aut den grösseren Schau- j 
plats de» WeltiiebeiM an die LSrang unserer Srden' I 
aufgaben zn gcljftn. Zunächst also gilt es hier in , 
unserem cngoren kleineren Kreise! Woldan denn, ; 
gel. Schw., legen Sie mit uns Uaud an das grosse < 
Werkt Homo tam, idi bin da Menadi! Wir dnd | 
alle Brr und Schw.! Möge immerdar Wahrheit 
und Gerechtigkeit zwischen uns walten I Möge 
Freuodschait und Liebe stets ihr Blumeuband um , 
una ichlisgenl Mfijge Treue nnd ZuTerlBsaigkeit | 
nie uuter ans vennisst werden! Es gedeihe auch ' 
hi i bei uns immer mehr die edie, freie Kunst 
der Mreil — 

Nach dieser Rede wurde aneh der abweaen- i 
den Brr und ihrer Familien sowie der bemöhenden 
Ihr in Liebe gciiacht. Ein besuchender Br ans 
der Berliner D .,zur sieKt^udcn Walirhcit" über- : 
nahm die Erwiederung und bezeugte, dass Ton und [ 
Geht des Festes ihn auitebeimeU habe, als sei er 
in eine ihm innigst nahe stehende Familie einge- 
treten, und dass der Vorsitzende gewiss ein Rpclit 
gehabt, zu bekennen, dass (hcscs Fest sich zu einem 
wahren Familienfeste gestaltet habe. Die Annen- 
Sammlung ergab einen erfreulichen Ertr:i<^. Knd- 
lich wurdo vom gel. Rr Jacob noch des Logen- 
kränzshens Forst z. L i. W. und seiner Bestrebungen i 
gedacht Die Befriedigung, mit weldier ribnmtUdia t 
Theilnehmer aut das Fest snrttcirblicken, liest er^ | 
buflVn, dass dassslbe auch im Sinne der Festrede 
für jeden Einzelnen einen bleibenden Gewinn ab- 
werfen werde. Wir schliessen unsern Festbericht . 
mit dem henlichen Wunsche, dase die mr Arbät 
in dem Logenkränzchen Foist z. L. i. W. unter ; 
der bewährten Leitung des Silberjubilars gedeih- 
lichen Fortgang nehmen, und dass es demselben 
redit bald veri^ot sein m<ige, sich als tollk. und 
ger. a an omistitoirenl — 

Br Dr. Fensch. | 



Zum Wiederbeginn der Arbeiten. 
Ein Vortrag im Jahre 1878 gehalten. 

Nach längerer Unttirbreohnng Tersammeln nir 
uns in diesem Baume heute zum ersten Male «i^ 
der, um die maur. Arbeiten zu beginnen. 

Hege der Ruhe hatteu wir uns gegönnt und 
hofften, sie geniesen m dflrien, getragen von dem 
Bewusstsein einer vorausgegangenen Tbätigkeit 

Aliein die gehoffte Bube ward zur Unruhe, 
lu einer Spannung und QewSChsaufregung dwdi 
den Kampf der Partbeien in der Anseenwslt mid 
klar und deutlich trat die erste Mahnung vor un- 
sere Seele hin, dass unser Werk, an dem wir bauen, 
noch knge nicht vollendet ist und das es noch 
sehr notti thut, an uns selbst m bauen , dass wir 
uns nicht zu leidenschaftlichen Worten nnd Hand- 
lungen hinreissen lassen, die dem Geiste der Mrei 
entgegen und der ernsten Würde eines Frmrs wi- 
dersprechen. — — — 

Während dieser gemUthaufregenden Wochen 
aber, m. Brr, bat «gewiss Jeder von uns auch solche 
Stunden gehabt, wo er dem Gei-äusch des Alltags- 
lebens eidi entsiebend, mit Emst nnserer Werk- 
Bt&tte gedacht und in diesem Gedanken eine in- 
nere Sammlung gefunden und fleissig an dem 
weiter zu bilden gesucht, was er in Gemeinschaft 
mit Beinf'u Brn begonnen hatte, denn nur iSr die 
Oammtarbeiten wird die Q eine Weile gesdilossen, 
die Arbeit des Einzelnen aber währt fort. 

Durch die Umstände gezwungen , kann der 
echte und rechte hnm auf eine längere oder 
ktirsere Spanne Zmt, ohne Vaditiieil fflr sein 1fr- 
thum, Schürze und Zeichen bei seit legen, dann 
sie gelten ihm nur als ein kenuxpicluifndpr äusserer 
Schmuck; jenen innern aber, der ihn wahrhaft erst 
sum wahren Glied der Bruderbette madit, wird 
er allzeit an sich tragen, wo er auch weile, und 
ihn rein und glänzend zu erhalten, wird sein un- 
ausgesetztes Sinnen und Sorgen sein. 

Lnsst uns, m. Brr, beim heutigen Wiederanf- 
nehmen uaserer Gesammtarbeiten und angesichts 
der durchlcbfnn Zeit auf der grossen Weltbiibne 
fe>;t daran halten, solche echte und rechte Frmr 
zu werden, zu sein; Männer zu sein, deren Herz 
stets gedeckt ist gegen das Gewirr unklarer Ge- 
fühle, wider den AndranR unreiner Wünsche und 
Begierden; die es aber weit öffnen, sobald ein Br 
daran klopft, oder eine in ihm erwacht« edle lieg- 
ung heraus und sich zur freien That gestalten wiU; 
Brr zu sein, die nicht nur in der O sich ins Zeichen 
stellen, sondifii lii fi du, wo sie allein sind, nm 
auf die Stimme des in jeder Menschenbrust eiu- 
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gegrabenen Richters zu lauschen, der dort über ' 
Reclit und Unrecht, Thun und Lassen , sein unbe- i 
stecbliches Urtheil fällt In den goldeneo Sprü- 
dittD dfltPyibagorM findet tioh «iner, d«D wir wie 
«unt die Schüler des grossen Wenbeitilelirer*, ans 
aneigDen und befolgen sollten: 

«Niemalt Um» den Sohkf tat die müdeo Angeo Dir 

«oken, 

Bh* TOB den Veriren dai Tbgi dreimal Hu jedei ge- 
mustert. 

Vo wud geMilt? Wae getfaeii? Ward keiae PlUelrt 

unterlassen ! 

So anfaDgend vom Ersten geh' Alles durch, und wo- ' 

fem Da { 
Bdiaa geClwo, ao eriohriok, wenn aber Gatca, ao firene 

Dich. I 
Dm weili' MQh', dam Sorgfalt ond Fk is«, dew pflaga | 

mit Liebe! { 
Diea ist's, waa anf die Führte der göltliohen Tugend 

Dich bringet". 
Weht uns aus diesem goldneii Spruch nicht 
ein Hauch von Geist und Wesen des Maurerthums 
«n, obgleich er echoii nehr dens iwei JiüiriMiMiide 
alt ist? Er kündet eben eine Wahiiieit, und die 
Wahrheit hat ein ewiges Leben. Die Bearbeitung 
des rauhen Steins, die Veredlung des eignen Selbst, 
ist die erste Auigabe, welche wir dem Lehrling 

Diese Lehrliogaarbeit aber, m. Brr, dauert 
durchs ganze Leben des Maurers fort; fiir Keinen 
hört sie auf, er nenne sich Gesell oder Meister, 
ersten Hanmerfäluw oder Oroeemeiater. 

Alle müssen den Massstab, welcher dem Lehr- 
ling dienen soll, die Zeit mit Weisheit einzuthei- i 
len, und den Spitzhammer, das Werkzeug, die 1 
Edtui der UNvAlmniDenlieit n entfemeiir stete I 
zur Hand nehmen ; denn Niemand iat frei von den i 
Schwächen, die alles Fleisches Krbtlieil sind ; der 
Kampf der Selbstüberwindung endet nimmer und i 
die Terlockeudeu Sirenenstimmen sinnlichen An* { 
reiies ventnninien erst, wenn wir selbw fibrünmer i 
stamm geworden sind. — | 

Doch wer stets, ehe der Schlaf auf die Augen 
ihm sinkt, redlich sich selber irägt: „Wo ward ge- i 
fehlt? Was gethan? Ward keine Pflidit untere ' 
lassen?" dem erwächst aus solcher Frage eine 
Kraft und ein Muth, die ihm sicher aui den FfSad | 
der göttlichen Tugend bringen. ' 

Mit Pythagoraa Worten« apricht er daa schon- ; 
Bte Nadbtgebet snm Weltenmeister, sein ScUommer | 
wird ein ges^eter, *seb Waciien ein gescliiitE- 
tea sein. 

Unser ganzes maur. Wirken und Wollen ist, 
abgessihein* fon dem dgenen innam Gewinn, den j 
wir datott tiehaii, ein Banmeiistreiwn illr die Bmte | 



der Zukunft und die Spötter, offei e und geheime 
Widersacher sollen uns nicht abhultrii, zur Ausbrei- 
tong und Begründung der Tugend in uns und An- 
deen so wirken, nnd wo wir eine Scholle, ein 
Menschenherz finden, daa uns für deu Saamen des 
Guten und Schönen empfanglich si ln int, da wol- 
len wir es zu öüueu und den edleu Saanieu hiuein- 
SQStreoMi Sachen, danut er darin Wonel schlage, 
treibe nnd nntsbringend werde mm einstigBa gros- 
sen Erntetag. 

In solcher Weise bauen wir an dem idealen 
Tempel, an der Emporhebuug der menschlichen 
Natnr sar bSdnten Vollkommenheit, an der freien 
Zukunft des Menschengeschlechts. Was wir in 
uueern stillen Werkstätten mit dazu beitrugen, 
wird bleiben, wenn auch wir und unsre Kamen 
langst der Vergeesenheit anbeimgeCallen sind. Mö- 
gen die Wellen der Zeit über uns hinwallen 
und uns bedecken, was thuts? Nach uns kouinien 
Andere und nach diesen wieder Andere, bis das 
hohe Ziel endlich errreidit ist. 

Den Blick auf solches Ziel gerichtet, frohen 
Muthes und mit frischer Kraft wieder an die Ar- 
beiten, m. Brr. und lasset uns nicht lässig dabei 
sein, denn Niemand weiss wie lang oder wie kurs 
die ihm sagemessene Zeit ist 

Darum frohen Math'a vallbradil; 

Was nnt« g'm^t'ge Siunden gönnen? 
Morgen kooimt Tiülleicht die Nacht, 
Wo wir aioht mehr wirken kSuaen! 

(Siehe »Baostlioke* lon Br Feodor LSwe in 
Stattgart) H. a 



Aus dem Log^enlebea. 

LsifSig'. Die McsaQ der O Balduin sur Linde 
war inaaorst sablreioh besucht und gewährte ein er» 
hebendes Bild naar Lebens. Die Anfhahne eines 

Concerthiiiigi rg in diu Bund durch Br Marbach, 
Mstr T. öt., gestaltete sich au einer wahrhaft ergrei» 
fenden. Br Marbach sehavt tief in daa Leben dea 

Aufzunehmenden hinein, m J beleuchtet e.t dai/n an 
dem Lioht der Mrei. Der eigentliche Vurlrag wurde 
TOQ Br Suoia gehalten, nnd betonte nanentlieh, 
dasn n-inn duriibir nicht klcii.n;' ifiii.; ceiii flOrfe. wenn 
die höhern Stünde eich vom Buudc ziin ck zögen. 
Man solle diesen Kleinmuth durch aufrichtige Arbeit 
ao Bich Belb»t und durch den Gedanken bekämpfen, 
da«B die höheren Stände durch äas Oeringachteu des 
Bunde« sich nur selbst Schaden zufugten. Au die Arbeit 
knüpfte sieh eine sehr belebte Tafel, bei welcher Br 
Marbach in seiner bekannten geistieieheB Weise 
dad^tte» wieriel die Menaehheit der 9mm su da»> 
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kcn habt'. Der Ncunufgfiiotnniene ^Kch Bfinfii Dank 
durch ein Li<(l aus mit d*-iu er Beifall erntete. 

— Auch dit Mt t'srTl der altehrwürdigen Minerva 
TO den S f almeu erfreute sich groMer Theilnahme. 
Nach BrSffonng danelben hielt der lioehw. Hstr Br 
CaruN (inen Vortrag, in welchem er zoiptc, wie die 
Taterlau dslicbe innig mit dem trmr Wellbiirgcrthum : 
Terboodeo aei. Der Redner sprach so recht ein < 
Wort für unsere Zi if, und seine Forderung, dass jede 
Nation sich »elbat recht erkenne, und ihre Eigenthümlich- 
keiten mit den BigfBtllSBliohkeiten auderor Völker zum 
schönen Kranze Tereinige, daas die Mrei zwar das 
Nationalgefühl eines Volke« pflegen, aber zuf leieh dafür 
aorgen müsse, da»» auch die Vorzüge andirtr Völker 
gaachtet würden, und daas in Zeiteu des Kamptes 
Dicht MDe daaervde YeThitternng iwiadieD den aioh 
widiT finander erhebenden Völkern entstehe war tief 
au beherzigen. Nach dem vortrefflichen Vortrage wurde 
ein Snehender ao^enommen, dem der Mstr die rechte ^ 
Wflnaabelruthe, den Stab de» Glauben», der Liebe und 
der HoAuig in die üaud gab. Auch hier war die 
Tafel mit Teaatwi i«oh gewänt. 

Amerika. Dass es in der üni^,'! bung von New- 
Tork hentantage ooeh möglich itit, da»» einem Hr Froi- 
nuiisrer l in hü-cuanntes „chriatUohea Begräbnisa'" ver- i 
sagt wird, weil er ein Frmr iat, aoUte man doch kaum 
aaBehmen. Und deoh hat aioh ein solcher Fall toi t 
Kurzem hier zugetragen. Yer einigen Woohen ging 
der Ober-Ingenieur der Vbnerwehr von Hoboken , N. 
J., Dennis Copper«, mit einigen Hi kannten nach Xo- I 
riohea, L. I., auf die Jagd und verlor durch das zu- 
fllKge Loagehea adeea Gewehre dae Leben. Der 
Leiihnritn wurde nach Hoboken gebracht, wo am 
Sonntag d. 17. Aug. die Leichenteierlichkeit stattfand, 
die QBter den Auspicien der FrmrCIj, der BrCoppers 
angÄörte, aufpefütiri wurde. Man brachte hiernach 
die Leiche nach dem kathulischen Calvarien - Kirch- 
hef, aef dem der Verstorbene eiiun Hegräbnis'splaiz 
eignete, und wo bereits dessen Frau, Mutler nnd zwei 
^seiner Kinder begraben liegen, and WO auch der Tod te ^ 
den letzten Schlaf echlummern wollte, wie er vor 
eeinem Tode erklärt Die Verwandten hatten den 
Saperintendenteo de« Kirobhofa benaehriehtigt, dae 
Grub f ir den erwähnten Sonntag zu öfTueii und für 
die daraus entstehenden Kosten $7.00 bezahlt. Ala 
die Verwandton an dae Grab kamen, leigte es sich, 
dasf (iusfplbe nicht geöffnet wnr A!b man nun den 
ßuperintend' nten tru;;, «uruin da» tirah nicht geöffnet 
en, aotworteti liuher, diiBs der Todte hier nicht be- 
erdigt werden könne; er habe Instruktionen an diesem 
Behüte von dem General- Vicar Quinn erhalten, an 
den er die Freunde dee Verstorbeiu ii behuf« weiterer 
lutbmation verwiee. — ' Die Verwandten ersuchten 
dann darum, dasa der Todte in daa Todtengewölbe 
geschafft werden infijie, bis die Angelegenheit endgültig 
eutachicden aei. — Als nun ein Freund des Verstor- 
benen den General- Vicar Quinn aafanehto and ihn nm 

die ürcachcn fru^;, warum fien to:ih n Coppere die 
Aufnahme in dem katholischen Kirchhot ver»agt wor- 
den Bei, entgagneto dieeer, daaa ee eine eabeatrittene 

Vertag von M. Zille in Leipzig. — In KomuÜHsi 

Druck von Br Vo 



Regel fler katholischen Kirche sei , dass nur Katho- 
liken in den katholischen Kirchhof beerdigt werden 
dürften, und dae« Cupperä nein Anriecht hierauf ver- 
loren habe, weil er Mitglied einer geheimen Geaell- 
Bchaft aei. — Das Verlangen , daaa man wenigatona 
gestatten möge, den Todten noch für einige Zeit im 
OrabgewöllM aufiubewahreo, bis eotgültiger Beechluaa 
in der Saehe gefiaeat, atieea anf Hindemiaae nnd Tor 

einigen Tagen erhielten dio Verwandten vou dem 
Superintendenten des Kirchhofs ein Schreiben, worin 
deraelbe mittbeilte^ dase wenn der Körper nichl inner» 
halb dreier Tage entfernt werde, derselbe in „unge- 
weihtem" Gründe begraben werden würde. Dies war 
für die Verwandten des Todten aber doch zu 
viel, und Herr Edward Coppers Hess vom fiiebter 
Vau iiruut einen Kinhaltebefehl erwirken , weleher 
den Kirchhofs-Autoritäten verbietet, d<n Körper aus 
dem Gewölbe su entfernen oder sonst etwas mit dem- 
selben an thun : nnd ferner einen Befehl wodurch die» 

Bolben angewiesen werden, Grün Ii' anziij^'c ben, weshalb 
der Todte nicht auf dem ihm gehohrigen Begrübnissplats 
anf dem Glalvarien Kirehbofe beedUgt werden solle. 
— Wie man hört, werden die Verklagten z;i ihrer 
Vertheidigung vorbringen , das» der Versterbt ue ein 
Frmr war und desswegcn nicht zu einem Begräbnisa 
in „gesegnetem" Grunde berechtigt aei, nnd daaa dieae 
Bestimmung howio andere in den Kaufbrief für den 
B^äbnissplalz n it ungefilhrt «ei. 

Der vorstellend berichtete Fall aoUte am Montag 
den 1. Bept. zur Verhandlung kommen, doch wvrde 
die Argumentulion desoelbi n auf Antrag der Verlllag- 
ten auf eine Woche verschoben. 

Tr. 

Jersey City. Hier starb um 28. Aug. plötzlich, 
veranlaeat durch einen Unglücksfall, indem ein Bisen- 
bahnsug ^eg«>n das Geführt des Verstorbenen fuhr, 
dasselbe zerstörte und ihn tödteto, Br Rudolph Surber 
Altmatr der Teutonia CD Nr. 72. Der Verstorbene 
war ein braver nnd biederer Mann, hoohangeaehen 
und geaobtet in der ganien Stadt, der aach in meh> 
renn öffintlichen Aenjtera gedient hatte. Dio Beer- 
digung fand am Sonntag den 31. Aug. unter aahl» 
te&dker Theilnahme der Brr und FreauÄ» den Yeritot^ 
beoen statt. — Tr. 



Anzeigen. 

Ein juQger, fleissiger Kaufmaua, Br mit vor» 
züglichen Behrensen, beabsiofatigt in nfiehatm'Zett 
iu ciucr grösaena Stadt Sachsen sein Agentur- md 
Couilllissionsgescitän zu erriditen und bittt t um 
Vertretung leistungsfähiger Häuser der Laudespro- 
ducten, Getreide und Ifehlbranche. Offerten «er- 
den freundlichst erbeten unter E. 18* durdl giit^ 
Vecmittelung dm £xped. d. BL 



Brierkaslen. ßr F. in F. herzlichen Dank. Weitere 
Bdtrige sehr erwünscht. 

n bei Robert Friese (H. G. Gavael) in Lelptig. 
Iratb in Leipzig. 
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Beateilangeo von Logen oder Brüdern, welche sich aU wirkliche Mitglieder deraclbcn ausgewiesen babea. werdea 
dvek den BoehliAadal, sowie dareh die Peel befriedigt, nnd wird derea Porteeuang ohne vorber eiagegaageae 

Abbeetellaaff all Terlaagt bleibend wgeeandt. 



Inhalt: Ritual znr Trnucrloge am 2-{. Norbr. It/ft in der Loge zur Harmonie in Chmoitz. Von Br Scbani. 
— Aus dem Logcnlebeu: Ucrliii, Kronstadt, Ungarn, Neue Tempel der Maurorel, Frankreich. — Danksagung. — 



Ritual zur Traocrloge am 24. Novbr. 1878 in 
der Loge i«r Hannoiiie Im. Chewüti. 
Baarbeitet reu Br MerHi Sehaat. 



Nach der Deckung. fKer/eusprÜche). 
Mstr T. SU Weisheit im Lebeul 
L Anfb. Stirke im Todel 
IL Anft. Schönheit im Amöhan'n des ewigen 
Licht's! 
Metr . St (Hammerschläge.) 

Br L kah. warum haben wir nn« beate 
versammelt ? 
L Anis. Um das Andenken an tinsere in den 
ewigen Ostea eiug^ngenen Brr zu er- 
neuem. 

llstr V. 8t Wanm sind unsere Hallen mit 

holen der Trauer versehen ? 
IL Aa&. Diese Symbole zeigen den tiefen Schmer« 
an, welcher die Ltrüderschaft bei den 
Gedanken an die heimgegangenen Brr 
ergreift. 

Mstr T. St Was rechtfertigt diesen Schmerz ? 
L Aufs. Der theuren Brr unermüdetes Kiogen 
nach YoUendnng; ihr edles Wirken, so 
lange sie auf Erden weilten, and die 
treue Liebe, die sie mis bewahrten. 
Mstr V. St Ist uns davon nichts geblieben ? 
n. Anis. Das Beispiel ihres Ringens und Wirkens 
steht noch immer erbebend und mah- 
nend vor unserer Seele, und das Ge- 
dächtniss ihrer Liebe wird uns begleiten 
bis zu unserem Grabe. 
Ustr T. 8i Wie ist dee Ifrs Schmers bei dem An- 
denken an solche treue Brr? 
L Anis. Ob auch gross und tief, doch ruhig und 



gelassen, ihn mässigt die froheste Uoü- 
nnng: 

MstTT. St ünd welche HofenngwSre so gross, dass 

sie den gerecfatsstsn Böhmen sn mässi- 
gen vermöchte? 
IL Auis. Die gewisse Hofiaung des Wiedersehens. 
Ifstr. 8t In der festen ZuTsnicht, dass wir in 
dieser Stunmung sind, öffne ich eine 
Trauerloge im Namen des Q. B. A. W. 
(Hammerschläge). 

Oebett 

Mstr ?. St Grosser und unendlicher Baumeister 
der Welten. Vor Deinem Antlitz knien 
wir anbetend nieder a» dem Altare des 
Sdimerses wie an dem Altare der Freude^ 
denn Dein Werlc ist das Werk unend- 
licher Liebe! Dein Name sei gepriesen, 
soweit die Bausteine Deines Tempels 
reichen — bis in die Ewigkeit. Amen! 
(Lehrlingsaeiohen). 

Mstr T. 8t Zum Weltenmmster steig empor, der 
Brr Sang im vollen Chor. 
G 0 s u n g. 

Mstr T. 8t Erste Ansprache. 

Mstr v. St. 

War' es auch mehr nicht als ein holder Wahn 
Der uns mit eitlem Uofinungsschciu beglückt. 
Ihn festsohalten ist doch wohlgethan, 
Weil er das Menschenherz erhebt, beglückt 

M. Brrl Die Hinfälligkeit irdischen Lebens 
tritt dem Menschen nie so deutlich ins Bewusstsein, 
als beim Anblick des dunklen Gehäuses, in wel- 
ehse er die HiÜle eines gel Todten legt, nm sie 
der Erde zu Ubergeben, die jedes in ihren mutter- 
lichen Schorn Burückfordert, was ans demselben 
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hervorgpgangcn ist. Wip kloin und nichtsbodeutend 
erücheiut in solchcu Augeiiblickon dem fühlenden 
Menschen alle«, wae er wich waehnt und entrebt, 
was er jemals durchkämpft und erlitten hat I Wohl 
wusste er in den iVohfti Tagen des Besit/ces schon, 
dass zufolge eines unubändcrlicheu Naturge^eti^es 
eis mal die Stunde des Verlustes kommen werde; 
doch nun sie da ist, seufzt er unter ihrer Schwere; 
denn wie wogcehauclit von der grausamen Wirk- 
lichkeit sind alle seine frühertii verstandeskulileu 
BetracbtttDgeii fiber die Vergäuglichkeit des Eiv 
dendaseins, und nur die Gegenwart aUein ist seine 
Meisterin. 

Wo findet der Mensch in solcher üemüths- 
stimmung Trost und Enuuthigung? Wahrlich nicht 
bei den modernen StoffglSubigen, welche mit Ver^ 
leugnun'^ ünvs h< ^sern Ich, die Uii-1m lilichkeit der 
Seele bestreiten , <]cs Menschen beste Gedanken, 
Bestrebungen und (ieiühle nur der Thätigkeit eines 
Organe zuschreiben, das in gteidier Weise seine 
Stelle verrichte, wie die stofTabsonderadeD Or- 
gane, und wie iliose in Staub verfallon muss. 

Vor den Augen dieser Forscher liegt das Kör- 
psilibhe in seineD Ueinstra KenrenTeritotelungen 
offen da; aber die Seele erkennen sie nicht und 
nieincii sie leugnen zu nni-^scii , w eil sie nicht mit 
bioszulegen, noch mit der Wage zu wägen ht. 

Bei ihnen findet der Mensch in seinem Schmerze 
die Fassung nicht, deren er bedarf. Er findet sie 
allein iu sich selbst, im sichern Vertrauen zur 
Weisheit niid (nite seines Schöpfers . der auf die 
Nacht den Tag, aut den Winter den Fi ühliug fol- 
gen lüsst, und sngleieh mit den dunklen Todesge- 
danken den leuchtenden Unsterblichkeitsgedanken 
in der Menschenscele erweckt hat. Die IJcberzong- 
ung, dass der Geist, welcher die verlassene Uülle 
belebte, fortbestehen wird, wdl er rom Geiste 
stammt, ist der sichere Halt, woran der Mensch 
in niedt rbeiigcntleni Leid si< !i emporrichtet, empor- 
richtet gleich jenen Millionen und aber Millionen, 
die Tor ihm dieses Erdenplaneten Bewohner 
waren. Fast aller Volker Mythen und Kulte grün- 
den sich auf den Gedanken der Unsterblichkeit der 
Seele, und der Schöpfer des Welfgebäudes . darin 
das Grösste wie das Kleinste, von unendlicher 
Weisheit isengt, wftrde dem Menschen niemals die 
Kraft verliehet! haheu, den erimhenen UnsterblldH 
keitsgedanken zu lassen, wenn es nicht sein weiser 
Wdle gewesen wäre, dass der Menschengeist ihn 
denken soll, obgleich es ihm versagt ist, sich von 
der Form und Gestalt seelischer Fortdanw, eine 
klare Vorstell mi,' zu machen. 

Wenden wir uns, m. Brr, von der Betrach- 



tung des aligemein (üiltigen /.um Mrtluim, so tritt 
uns in ilmi mit voll« r Bestimmtheit die Ucberzeug- 
ung von der Unsterblichkeit der Seele attgegen, 
als die Grundlage einer von jeder kirchlichen Zu- 
that geläuterten Gottesverehrung. Dem Mrthum 

I ist der Tod nur ein Uebergang von einem Sein 

I ins andere^ vom Ahnen ins Schauen, der Ruf cum 
ewigen Osten, zur Heimath des Lichts. Dort sucht 
es clen grossen Künstler, der nicht nach Launp 
und Belieben wieder zu zerstören, sondern der 
nach seinem weisen Plan am Vergängliche, das Blei- 
bende, ans Zeitliche, das Ewige gekntfpft hat Dem 
Mrthum gilt die Seele für unvergänglich, ewig. 

Wäre denn das Leben mit der ganzen 
Summe seiner Mühen und Sorgen, seiner Freuden 

I und Genüsse anoh die Arbeit *des Lebens wertfa, 
m. Brr, wenn alles voriiber wäre beim Stillstand 
dessen, was in unserer Brust bald geschwinder, 

; bald laugsamer, bald lauter, bald leiser klopft? 
WSre die Tugend, der Drang nach Sdbetverede- 

I lung und sittlicher Vervollkommnung, nur ein von 
thöricbteii Schwärmern erzeugter Wahn, ge- 
nährt und benützt von Jenen, denen der fromme 
Ohuibe, die Ergebung unter den Willen Gottes 
nur die bequeme Handhabe bietet, leichtgläubige 
Gemnther damit nach Wunsch und Absicht zu 
lenken? Hinweg mit dieser untröstlichen Lebens- 
auffassung, welche den Götzenbildern des Tages hui- 

f digend, die Idealwelt in Trümmer schlügt und das 

' Göttliche, was dem Leben erst seinen Werth giebt, 
herab iu den Staub zieht! Das Maurerthura ver- 
wirft sie. Für seine Bekenner bat das Dasein 

' trotz seiner Flüchtigkeit eine tiefere Bedeutung; 

I Für sie ist der To i tiicht die völlige Vernichtung 
eines selbstbewussten denkenden Wesens; dem 
Frmr ist die Erde nur ein Uebergangsplatz, eine 

I Vorbereitungsst&tte für die Region des Lichtes, 

I für ein reines geistiges Leben. Und darum be- 
stärkt auch der Anblick des dunklen Gehäuses, 
das eitlen lieben Todten umschhesst, ihm nur seinen 
Glauben von der Unsterblichkeit der Seele, und wie 
ein Hauch aus Osten sieht durch sein getuwetes 
Herz die Hoffnung auf ein Wiederfinden. Sidl 
eine sinnliche Vorstellung dieses Wiederfinilens zu 
muclien hegt dem Mrthum fern, denn es kennt die 
vom grossen Baumeister auch dem reichsten Men- 

I Schöngeist scharfgezogene Grenze. — Ehrfurchts- 
voll .steht er still vor dem gclieimnissvoUen Vor- 
hang, welcher das Diesseits vom Jenseits trennt, 

I der kernen Durchblick gestattet und den auch nur 

1 um ein Kloinee zu lüften selbst den weisesten Wei- 

' sen nimmer glücken kann. 

! Allzeit vorbereitet wartet der Mstr der k. K. 
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auf die Stunde, da seine leiblichen Auffcn brechen j 
sollen, damit die seiuob Geistes desto klarer zu 
sehanen Termogeo. 

Dieses stürkeuden Glaubens, dieser tröstlichen ■ 
Hofl'imng voll, laast uns, ni. Brr, die heutige Trau- 
erarbeit begehen, in Liebe noch einmal vereint , 
mit d«04«» die ftu> uniarer Kette abgeruien wor- 
dfiD, d(Hrtliia, 

Wo die Schaar beglückter Geiiter 

Ihre lichte Kette schlingt 

Und dem grossen Weltenmeister 

Ew'ge Dukeehymoen singt 
LMsra wir nun de* Leben der Verewigten in 
gedrängten Zflgen «n VMsrm Qeiite vorSber- 
ziehen. 

(Die Brr tragen die Nekrologe vor). 

Mstr T. St > 
Das Leben ist der Oliter bocbstes nicbt, 
Der Uebel grösstes aW ist die Schuld! 
Sie halx-ri ilio Schilderung der llLiuigcgan- 
genen in ihrem Wirken als Weltbürger, als Fami- 
lienväter, als Frmr vernommen, Sie haben es ge- 
bfirt und wissen <e» irie eüiig und erfirigreioh sie 
zur Ehre d. B. d. W., zum allgemeitipn Wohle 
der Menschheit, zum Floro und Gedeihen ilirer 
C^I^ uud zur Vervollkommnung derer, die unter 
ihrer getreuen Leitung ani der Bahn cur Vollen- j 
dung gearbeitet, das Lacht der wahren Maurerei [ 
verbreiteten. 

M. Brr, dem Maurer muss der Lohu werden 
im Leben uud im Tode. j 
Eine heitere Absdiiedsstnnde, | 
süsser Schlat im Leichentuch; 
Brüder einen sanften Spruch 
aus des ToiltcurKiilers Mundo! 

Sie, die hier versammelt sind in Trauer, um 
unseren Heimgegangenen das Ebrendenkmal sn 

setzen, werden, ihre Verdienste zu lohnen» mit 

mir die Bcätätiguug ansprechen : 

„Sie h&buii sieb des Ehreudeukmais würdig 
gemadit* 

Damit aber jeder Zweifel i Im t lUr Würdig- | 
keit dieser Brr entfernt und der Al/Milit dieser 
Trauerfeierlichkeit durcbgiiugi^ gf'iiügt werde, so , 
richte ich an Se die Frage: „ht jeder dieser 
Vuietorbenen eines bleibenden Andenkens wflr^ 
dig?" (Pause.) 

Br II. Aufs fragen Sie ob Jemand eine £i&- i 
Wendung zu macheu hat? I 
IL Aufs. M. Brr! Biebten Sie fiber unsere Vere- ! 
ewigten. Gereclit sei ihr Hera, — 
wahrhaft ihr Mandl (Pause.) | 



Ehrw. Mstr! es regt sich Niemand. 
Die Verstorbenen sind gerichtet, und 
nach Massgabe der vernommenen Schfl- 
dcruiig für würdig erklärt 
Mstr V. St (Uebergiebt die Schil<lerungen an den 
Sclmitiührer und spricht j: 

Br SchriftfOhrer bemerken Sie diese 
feierliche Erklärung im Protokoll, der 
Wt'ltPiniifister wird ihnen dort die 
Kruncn zuerkounen, die sio verdient 
haben. 

Sie sind dahingegangen nadi treu voUbraditer 

Pflicht, 

Sind strahlend nun umpfangen, vom höbern Mor- 
genlicht 

Im dfistern Erdeuthale, war Kampf und Mfih' ihr 

Loos, 

Wir trauern an dem Grabe, sie ruh'u im Mutter- 
Schoos. 

Voll Treue, TogendUebe, dem Heiligen geweiht, 
Verschmähten sie die THd>e, dw so gesunknen 

Zeit. 

Ihr Tod soll uns ermahnen, diiss unsre Pflicht 

gebeut 

Im Glanben dort zu ahnen den Lohn f&r diese 

Zeit 

Am Tempel, den wir bauen, straldl uns das erste 

Licht 

Bis wir einst fiwudig schauen des Meisters Ange- 
sicht 

Bis wir emporgehoben den ew'gon Tempel sehn. 
Unsterblich ihn zu loben iu heil'ger Kette stehn. 
Vertraut, verehrte Brftdert Denn was die Hofinung 

spricht : 

Wir seh'n die Treuen wieder, im reinsten Morgen- 
licht. 

Noch eiumal wollen wir am Grabe zeugen, 
Oass hier nur fromme Liebe uns vereint 
Sie trennt nicht Raum noch Zeit ; die Ewigkeit 
Umfasst der Li' hc 15und und seine Glieder. 
Wir schmücken durum sinnvoll diesen Sarg, 
Die enge Pforte zu der schönem Welt 
Mstr St Heilige Manen sohwebt holds el ig am 

nns, ihr Geister der Lioba 
(Beginn der Huldigungen iOr die Verstorbenen.) 
Sprüche von verschiedenen Brn. 
Für Br J. H. Leopold Mstr v. St. der □ zu Ver- 
scbwisterung der Menschheit in Glauchau und Eh- 
renmitglied unserer O 

Die Wdsbett ist des wahren Ruhmes Wiege; 

Der Lorbeer, den des Bruders Hand Dir bringt^ 
Er ist es nicht, den sich im blutgoi Kriege 
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Mit kampfgewohntein Schwert der Held erringt — 
Es ist der Kranz, der sich, nach sohönerm Siege 
Oer Wahrhdt, um des Fonohen Schlafe achliogt; 
0 Dimm ihn hin, Dir wird er ewig hliihen, 
Dem, dankbar liebend, alle Herzen glühen ! 
(Oer Sprecher legt eineu Lorbeerkrau;« uul' den 

Für Br F. A. MBUer gewesener Alt- und Eb- 

rentneister im Gr. SchneelMfg und EhroninitgUed un- 
serer a sowie Bürgermeister a. I). in Chemnitz. 
Es strahlt das Licht, dass es deui Blick sich 

seige; 

Der gute Mensch liebt Welt und Vaterland« 
F'est steht er wie die könir;licho Eiche 
Im Sturme, wo der Waudrer Obdach laud, 
Sie breitet sdifitsend ihre krüitl'gen Zmige — 
Er reichet jedem Leidenden die Autd; 
Die Tugend sucht Bowusstsein nur zum Lohne 
Das Vaterland reicht ihr die Bürgerkrouel 
(Der Spredier It^gt einen Eidwnknns auf den 

Surg). 

Für Br Carl Schlesinger, penoMMot beradien- 

der Br unserer a 

Fürcht's Grab uicht, sieht s gleich dunkel ans, 
Sist doch das wahre Friedensbnas, 

Wo fern von aller Erdennoth 

Kannst schlafen, bis <lfl'^ Mor^enroth 

Vom Jenseits alle Elurou deckt 

Und Didi von deinem Schlummer weckt 

FQr Br J. W. Me^ ans Olbersdort 

Der Schmerz und was Dich sonst geplagt 
Sich nie zu Deinem Grube wagt. 
Der sucht dann andre Uerzea sich 
Und kOmmert aieh nidit mdir um Dich; 
Beün Leben hat er viel m thnn. 
Drum lässt er gern die Todten ruh n. 

Für Br Roh. Tzschucke, Mitglied der n Apollo 

in Leipzig und permaneut besuchender Br unserer 

Loge. 

O, Ruhestatt des Müden 
Nimm nach vollbi aeliteni Lauf 
Ihn nun in deinem Frieden 
Im ew'gen Osten aoi! 
Naoh StOrmen, die Dioh trafen 
In sturmbewegter Zeit, 
Ist dort allein der Hafen, 
Der sich re Ruhe beut 

Für Br Fiohtz Chemnitz. 

Der Wohllaut Deiner henlichen Stimme, d«r 

in unserer Halle so oft harmmusch wieder tönte, 

löste sicli leider in Dissonanzen nuf. als Dein Geist 
umflort wurde, ehe er in die ewigen Baume ein- 



ging. Möge dir das geistige Licht jenseits um so 
heller wieder strahlen. 

Für Br Gust Qobhaidt in KStnehenbroda. 

Wie ein Sohn, der aus der Fremde 

Heimkehrt, wo er lang verweüt, 

Nun in lieber Heimat Hütten 

Licht sieht und mit schnellen Schritten 

An die Bnat dei Vaters eüti 
I So andi Do, den tief nmfimgen, hidtein nächtlich 
f Labyrinth; 

G.elö8t sind nun die ird'scheu Bande, 

Dein Geist schwang freudig sidi empor 

Zu einem bessern Vaterlande, 

Wo Dich begrüsst der Engel Chorl 

Du rufst herab aus sel'geu Höhen: 

Folgt Brr eurer Bundeepfliditl 

Einst werden wir uns wiedersehen. 

Hier strahlet uns das volle Licht I 

Für Br Gustav Jacob in Chemnitz. 

Der iebeu uuä hiess, hat uus hierzu gegebeu 

Die kfietlidwte Gabe, 

Seinen starken Erretter, den Tod, 

Den fnnidigen Helden, 

Welcher zertrümmert jegUche Schmerzen der Erde! 
Und aufträgt die Kranken, Htthabaladaimi 

. Zu der ewigen Freiheit Sonnentaus 

Und zu des uiiemllichen VatCTS 
Hochheiligem Angesichte. 

Für sämmtUche Brr. 
Nun ruhet ihr ans von schweren Erde mle idp 

An Gottes Thron winkt euch UnsterbUcbkeit 
Nehmt hin in der Verklärung Hiramelsglani 
Des Maurers Sinnbild: den Akazienkranz. 
(Niederkgong des Knaiei). 

Geeaag des Liedee Nr. 101 mit Wechaelgo- 

I sprach s. Ritual. Vortrag. 

j Mstr ?. St. Wir haben den Zweck unserer Versam- 
luug erfüllt Müge uus unsere heutige 
Arbeit dazu geführt habeu, dass wir 
die Todten am besten ehren, wenn wv 
den Lobenden die Liebe weihen, die 
wir den Todten nicht mehr geben 
küuueu. — Die Liebe, die fromme Liebe, 
wehdie menschlich Theil nimmt an allen 
menschlichen Dingeu und ahnend bin- 
aufschaut zu der ewigen Liebe, sie lasset 
uus im treuen Herzen bewahren und 
dabei wdQen wir audi der Armen ge- 
denken. 

Die Liebe, die, wo nur der Mensch erscheint, 
Den Menbcheu suchet und den Menschen findet» 
Den Fernen wie deu Nahen sich vereint» 



üiymzeo by Google 



333 



Sieh freat mit MenBohen und mit Menschen weint ; 
Sie bleibet uns, wenn uns die Welt verschwindet! 

Ich bitte um Vornahme der Armenaammluog. 
(G«8elueht>. 

Vortrag de« Protokolls. 
Mitr St. Die vereinigte Feier der brüderlichen 
ErinaeruDg ist vollendet, Br I. Aufs, 
welche« war ihr Zweck? 
L Aiiii. Dm Verdienst zu ehren und der Biliebe 
den gebührenden Zoll zu bringen. 
Mstr V. St Br IL Au£s., was ist Maurers Pflicht, 
wenn er von der Erinnernngsfeier seiner 
Bir la semern Tafesbenife raiBeklnlurt? 
IL Anlfc ^r(mgtr und treuer als Mensch in 
irdischen Berufe und ;ils Mau- 
an der ihm aogewieseueu öäule zu 



Mitr 8i Laasen ne uns daher immer so leben, 
m. Brr, wie wir in der letzten Stunde 
wünschen werden, gelebt zu haben. Br 
L Anfr., die EEiniMniigpfeiflr ist voll- 
endet, erflUlen lie Um Fffiobt 
L Anli. In Ordnung m. Birl 

M. Brr, auf Geheiss des ehrw. Mstrs 
V. Sl. bclüiesäo icb diese, ;£ur Eriune- 
rongaider an oneere hehngegangeneo 
Brr gehaltene im Namen d. g. B. 
a. W. und nach den alten Gebräuchen 
der FnnreL (Uanunerschläge.) (Lehr- 
KngneiohttD). 
II. Auit>. (Ilammerscbläge). (Lehrhugszeichen). 

Mstr V. St (Hammersohläge). (Lehrlingweichen> 

Kerzenlöschung. 

Mstr T. St Des Todes rührendes Bild, steht nicht 
als Schrecken dem Weisen und nicht 
als Eaä» dem Fironunen vor dem Auge. 
I. Avis. Jenen Ariagt es ins l/aban surttdc und 

lehrt ihn handeln; diesen stärkt es zu 
künftigem Heile in Trübsal die Hoff- 
nung. 

IL Anis. Beiden irixd nun Leben der Tod. — 

Dass des ewigen Kreises beide sich freuen 
und so sich Leben im Leben in Schön- 
heit vollende. 
llalrT.8t IL BiTl Die Mite Weibe dieeer Feier 
ist die Kette. Lassen m ima in ihr 



Gebet 

sind die lieben Theuren , onsre Brr, 
auf zum Orient; 
Und mit tiefgerübrten Herzen fcium wir den lod 



Niedersanken ihre Erdonleiden, Friedou- Palmen 

sind ihr Lohn ; 
Eines ganzen Himmels Glück und Freuden strahlt 

am Weltenmeisters Thron. 
Heil dem Dulder, der wie sie gerungen» der wie sie 

gewirkt, geliebt, gelebt 
Und von heiiger Mj^the ganz durchdrungen, weise 

nadi dem GSttHoben gestrebt 
Mit derHQlle schwanden alleSoi^; nnr was sie 

im Glauben auferbaut, 
Strahlt nun im verklärten Licht aus Morgen, wird 

einst erblich dort geschaut I 
Aber «ir mit feetgeae h lan ff ien Armen, sobHessen 

noch der Kette heilig Band, 
Wollen helfen, fördern, uns erbarmen, treu and 

freudig bieten Herz und Hand. 
Zeit und Ewigkeit ist eins geworden fttr doi Für 

ger, der nach Osten schaut, 
Denn es strahlt \'olleiulung einem Bund^ der der 

Tugeud Tempel baut 



Die Brr veriasasn vntsr den Kl&ngen der Phis- 

harmonika wie beim Kintritt paarweise den Ar- 
beitssaal unter N'ortritt der lirr Scha&ier, die um- 
dorto Marschallstäbe tragen. 



An 4eni LogSHlebea. 

Berlin. Victoria tum goldenen Hemmer so Spen- 
den. Die O feierte am 28. H<>ptbr. ihr 21. Stiftungs« 
fest und hatte dabei die Freude, den W. OfM. Br 
▼on ISagler und den Ordens- OAroh. Br Alexia §ebmidt 
unter {hren Featgenocsen m «ehen. Beide Brr wnrdeo, 
imchdem sich die Fe»t-Tht-iluühnii r ira Tempel vcr- 
Bammelt hatteu, in der durch da» iütual Torgeaehrie» 
benen Weise in den Tnnpel eingefUhrt snd der vers. 
Mstr. Br Paproth eröffoetc sodann die CD rituaImS«sig. 
Die saDgeakundigeo Brr trugen den Psalm Tor : »Siagt 
dem Herrn ein neuee Lied etc.", worauf der H. eine 
üchersicht übor die Thätigkeit im verflocsenen Jahre 
gab und der Redner br Graf 2U Dohna 6eiuen Fe»t-Vor- 
trag über die Symbole „r. St, k. St und lldiaebL" 
hielt Nachdem nun da« alte Jahr durch Hammer* 
aehlag geaehloasen worden war, erfolgte die Bekleidang 
der neuen Beamten durch den uuf die näoheten drei 
Jahre wiedw gewihlten, um die O xa Spandau so 
heeh verdienten Hstr. Paproth. Der snm I. abg. 
Logenmotr. gewählte Br Fnihcrr von Ende wurde 
durch den W. OfM. aelbat verpHiohtet, wobei der 
Letetere eieh Qber den Hammer naeli aeiner loNeren 

Forrn und seinem Gebrauche aussprach. Nach Er- 
öffnung des oeueu Jahree dankte der LGr.-Matr der 
□ im Nassen der Gr^LL f8r ihre ThHtir 
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kcit, für dio FAiobttraue ihrer Beamtsa und für di« 
Liebe der Brr lar Saebe. Satn flehlnsB trag Doeh 

der 1. abgeordnete Logen mtintir Hr von Ende eine 
längere Fest- Arbeit vor über Wiukelm., Wawerw. und 
Benkb., alt ^ deai*Fniir nnentbehrliehrten Werk- 
zoiige. Eine grosse Anzahl besuoh«Dder Bir aller 
Gritue und aller Lehrartou verherrliobte die Fetill'eier 
und eine retohbcfoofato TkIUO bildete den SchluM 
denelbea. W. A. 

XroiUtadt a BU den 3 S&ulen. Mit dem heu- 
tigen Tage nahlieMaa wir das iweite Johaonitjahr 
1878/79 Mit der dooBtitniraiig nnrarer O und miieien, 

wie auch im Vorjtihre nicht nur vor uns, eondero 
auob vor der gansea mr Welt Kecheoacbaft ablegen 
Uber unter sr Tbnn; leicht iit et nioht Jedemaan 
offen SU aeigen wie nan ist, wie man bändelt und 
wa« wir durch Gründung unserer Banhütte im All- 
gemeinen geleistet, iudeo»«n das Vertranen auf unsere 
ZuBunsmt ti'^'i hörigkfit uml das Vertrauen darauf, dass 
wir alle durch te^Icu Willen, durch Einigkeit und 
varaiate Kräfte für die Folge dem uns bei Gründung 
nnaenar Bauhütte Torgesteokten Ziele stets und stets 
niher kommen werden, berechtigt uns, die Behauptung 
a\ifzu8tellen, dass wir auch im rerflossenen Vereinsjahre 
nach betten Kräften uneere Schuldigkeit gethan haben. 

Venn wir nach nicht, gleich anderen Banbiitten, 
eine groese Anzahl von Aibeiten m lir n verschiedeuen 
Oradan und mehrere buoheude autzuweiaen haben, 
•o iat daa mit den TeirliUtoiaeen, die ans einen giin- 
atigeren Ausweis nicht ermöglichten, zu entschuldigen. 

Wohl zu beriickgichtigi n ist, dass wir erst Mitte 
Novbr. in der Lage wann, diu Einweihung unseres 
einfach aber schön und geachmackroll eingerichteten 
Tempels (im Hause des Br Dr. link, Schwarzgasso 
Nr. 343) Tormhmen zu können, an welcher Featfeier 
sich unser treuer Br J. Weiss Ton Buearaat, dar die 
B«b» aioht eeheute, betheiligte. 

Gewiss Jedem von uns werden die Eindrücke un- 
▼eqmen bleiben, die uns bmm ersten Eintritt in den 
neuen Trmpel bewegten, Jedem werden auch die er* 
bebenden Kinweihungewortc unsers allgel. sehr ehrw. 
Brs, des Mstrs t. St Josef Diiek, in Erinnerung blei- 
ben die neuerdings nnseie Zuaammengehörigkeit oooh 
mehr bekräftigten. 

Iat es doch ein herrlieber erhebender Gedanke, 
ein Werk geeehaHbn in haben, das fHr alle inkfinf- 

tigen Zeiten ein Denkmal hil<I< n und zeigen holl, von 
wo daa wahre Bild der Liebe und Kiutrachi binaus* 
gegangen in daa leider ao arg aerrttttete Leben dee 
■tSociali^mus". 

Einen Schritt sind wir Boeh weiter gegangen, 
daaa wir am II. Jan. I. J. eine Bohweatomlege fermn» 
atalteton, die eines dt r schönsten Mome nte in unserem 
Logaoleben bildete. Br Kedoer Christoph Ousbetb 
hielt naeh Tollaogeaer ritaeller Eröffnung und An- 

apraohe uncers ehrw. Mstr v. St., Jü«ef Diick, einen 
Insserat gediegenen Vurtrag über die Üeoohichte der 
Frmrei in Sicbonbürgen und das Wesen denelben im 
Allgemeinen, die allen dabei Betheiligten unvergcaslich 
bleiben wird, so dass nur der Wunsch ausgesprochen 
wurde, dass dieselbe auoh weiteren Kraiaen soglag» 
lieh gnmaeht weide. 



I Uebenaoohend lür nna war die ainnige Feetgabe 
nnaerer gel. 8ehw., die yon dee 8ohw. Hellwig im 

1 Namen Aller mit herzlicher Anspracht in einem wun- 
derschön mit Gold gestickten Altarteppich überreicht 
wurde. 

Bei dieser Arbeit wurde auch Avt Hcsrhlu-iR ge- 
I fasst, 2 arme Knaben und 2 arme Mädchen mit vollstän- 
I digen Anzügen zu bekleiden, was auoh in einfiMsh wür- 
dißcr 'SVeiee am Ostersonnabend in der OberToratSdter 

, tschule vollzogen wurde. 
Im Ganzen wurden 

12 Arbmten dea L Gr., 

I Arbeit dea II. Or., 

I I Conferenz-Ahende, 

. 1 tiflTeeter-Abeod und 

I 1 Schweatemloge 

abgehalten , an wcUhen sieh mit Wenig AoanaluBea 
I stets alle lirr betheiligten. 

Mehrere Aufzunehmende riod für die nächste 

Zeit in Vormerkung, das« UBier noeh kleiner Knia 

recht bald erweitert wird. 

Auch zeigt unser Gäste-Boob, dass unsere Arbeiten 

' und Gonfereni-Abeode oft Ton antwlrtigen Brn be- 
sucht worden. 

Seit Kurzem wurde auch eine Uibliotlu k uiige- 
legt, die von einigen der Brr mit wcrthrollen Gaben 

j besehenkt wnrde. 

An Zeitschriften hielten wir „Bauhütte", „Lato> 

. mta", „Zirkel", „Orient" und „Am Keissbrette". 

Mit diesem kurzen Bericht sei das bescheidene 
Wirken unserer Bauhütte des 2. Jahres unseres Be- 
standes dargestellt ; mögen alle geL Brr damit zufrie- 
den sein, uns aber die floAinngboaeelen, daaa durch gleich 
br. Eintracht, Liebe und Zusammengehörigkeit »uch 
für die Folge unsere Gegenseitigkeit wachse und ge- 

' deihe, um stets Torwärta sa kommen, an dem SeK wel* 
ch^5 uiiB zusaniineiigefuhrt und welehoB wir Ar daa 
Edelste und Beste halten. 

' Die 8 Säulen der Weisheit. Sehönheil und Stärke^ 
die uns'-ri' Rnuh itte auf ihrer ftimc führt, iiiöj^rn 
uns aber nicht nur im Tempel, sondern auch aus- 

I wärt« im Kampfe mit dem Leben stets und steta 
voranleuchtcn, um im vollkommensten Sinne des Wor- 
tes: „fr»-ie Maurer" am grössten und schönsten Werke 
des „Menschenthums — der Uumanitit an aein. 

I Or Kronstad. Johaoniafeit 1879. 

I Josei Bäck, lohftnn Hedwig. 

i Matr T. 8t SehiiftfBbrer der CD an den 

I 8 Säulen. 

Ungarn, n ..Soliiüer" Or. Pre«e.burg. Am 27. 
Mai Bchloss die diesjährige Haison unserer CJ und die 

' Brr kamen cum letstenmale für dieamal zusammen, 
um von einander Abschied zunehmen und pi(h g 'uk- 
liche Ferien zu wünschen. Br Carlos von (iancru, 

, hielt eine warme Abscbiedsrede mit einem Kuckblioke 
auf .ii«' Thiiiigkeit der D während der abgelaufenen 
siibtumoiitttlielien Arbeits- i'eriode , deren Ergebnisse 
wohl geeignet sind, die Mitglieder dieser C") mit Be- 

I friedigung su erfüllen. Namentlich ist ee der Geist 

' der Rintracbt . der gegenseitigen herlliehen , brttder- 
liclu n Lii be, welcher dii ser kleinen abt-r sin bcamen 
a das Gepräge einer echt maur. Vereinigung ertbeilt 
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Wohl komtneu auch in dieaer wie in jeder menioh' < 
liehen Gesellschaft, Vereohiedenheiten der Oeistes» und | 
Gemöthsrichtung, der religiösen, politischen und aooi- | 
■Ifln Anschauung vor, doch als oberster Grundsats I 
gilt allen die Erhaltung de» Friedens der CJ und | 
dieiem Idente nüima nlle Boadenraffbetungen and I 
Bestrebungen weichen. Und es ist vom hö;hiit<n mr j 
Intoreue sa aeben, wie die Wahrung der iodividuellen 
8elb»tiodigk«it^ die freie lfcittWHPft«*Mrovg; mit die* | 
eem obersten Grundsatze aller nt Vereinigungen in 
Einklan(( gebracht wird. So hielt B. B. ein Br einen i 
Yortrag über Vergünglichkeit und Unsterblichkeit, in , 
welchem er, aller Jinp« in geistreicher und graziöser 
Weite, seine religiütte Gltiubigkeit und sein Festhalten | 
an den Traditiouen des ChristenthumB documentirte. , 
Kaom mr der Vortrag beendig!^ ab aia anderer Br, 
ein Ant, fttr die niehite Arbeit einen Vortrag über 
die UtiHterbiichkeit der Materie ankündigte. Und die 
Brr folgten diesem wie dem früheren Vortrage mit | 
gleicher Anfmerlcsamkeit und gleiehem brl. Interesse. 
Sehr heilsam fiir die Aufrcobtorhaltung des Friedens 
der O ist der Besohluss, dass unmittelbar nach einem | 
Vortrage eine Dlsknesien fiber dieeeo Letitera uieht | 
■tattfin(l( ti dürfe, flo mus« dann derjenige, Her mit 
dem Inhalte eines Vortrages nicht einverstanden ist, ^ 
diesem einen andern Vortrag entgegensetsra. Aller» 
dings wird oft die durch diesen Beschluss unterdrückte 
DiscuBsion während des Brudermahles, das regelmössig 
auf jede Arbeit folgt, aufgegriffen und das giebt mit- 
unter reeht kr&ftige Attaquen, die nieht selten mit 
dem KleingewehHSnev dee Witaea nnd der Satire nn« 
terittUlzt werden , doch sorgt schon der verhöhnende ; 
Gott des Mahles dafür, dass die £ämpfe nicht über | 
die Öebihr anegedehnt werden nnd nieht allin blutig ; 
auBfallen, und gewöhnlich versöhnt die Kümpfendcn 
ein wohlwollender Toast eines Dritten. Wenn durch 
brL Leute in Sintraeht das Territorium richtig geebnet | 
und vorbereitet ist, so gedeiht dann die Pflanze der 
geistigen Anregung um so schöner und kräftiger, — 
und so können wir denn namentlich in der soeben ^ 
abgelaufenen Arbeitsperiode auf «inen reichen Kranz 
geistiger BlUtben hinweisen. An den SO Arbeitsaben- 
den wurden gehalten 14 grössere Vorträge, und zwar 
über „Natur und Frmrei", über den von Prof. Bill- ; 
Toth gegründeten Verein inr Heraabildnng ron Kran« ! 
kenpflcgorinncn , über „Vorgüngiichkeit und Umstt-rb- 
liohkett**, «Unsterblichkeit der Materie", „Darwiuis- | 
mue und Ariatoeratie*, „Onltnr and Freiheit'*, Uber • 
.jLesding als Mensch und Frmr'" nnd „Lessings Na- 
than den Weisen", über „Leichenverbrennung", Uber 
„den Mensehen nnd die Wissenschaft", nnd „aus den 
hinterlassenen Schriften eine» verstorbenen Frn^rsi" 
und 6 Zeitungsrelerate, weiche übrigens mitunter uuth 
an die Bedentang von Vorträgen hiuanragten, so dass 
iw Ganzen nnr 10 Abende administrativen Beapreoh» 
ungen gewidmet waren. Doch auch diese 10 Abende 
waren von humanitären Anregungen erfüllt. So lenk- 
ten mehrere Brr die Aufmerksamkeit der Q auf 
Wohlthltigkeitevereine im Aaslande, die sieh der An- 
erkennung aÜor Brr im hohen Grado erfreuten, und 
ward hierdurch der Anlass su Thätigkeiten gegeben, 
die liofEiBDÜioh tod (rVsater Bcspriessliohkdt die 
Znkoaft Min verdn. IM« bdden obenarwllmten 



Vortrüge über Leeeing und dessen Nathan den Weisen 
wurden bei einer von der O veranplulteten Feier der 
Vollendung dicbca groctsten und bedeutnugsvolisteu Dra* 
mas dee grossen deutschen Dichters und Br Lessing ge- 
halten, und vereinigte die Loge an diesem Abende 
eine so groese Annhl von Oisten, wie sie wohl sd* 
ten bei hiesigen Logen - Arbeiten aiij,'* tr..flren werden 
dürften. Nicht unerwähnt kann bei diesem Kück- 
blieka iter VoMta&d bleiben, daaa die fiberwiegend« 
Mehrzahl der Brr der □ sich nicht damit bcanügt, 
durch häufiges Erscheinen und geisiigeä Wirken ihre 
Anhänglichkeit ao.dieO zu beweisen, sondern aueh oaoh 
Kräften dazu beiträgt, den im heuri;:(n Juhrc ange- 
legten Sparfond der O zu stärken und zu vermehren. 
So haben fast alle Brr die Darlehen, die sie bei Grün- 
dung der O derRf'lbon Torstreokteo , dem Bparfonde 
als Eigenthnm zugewiesen und ebenso hat auch ein 
gross.ser Tht il der Brr die Antheilecheiue des Gr. Gr. 
der diesem letalem su seiner Depurirung gewidmeten 
Betrigen dem Spsurfonde fibOTlassen. Eine Sparbüchse, 
welche laut Logenbeschl U9S vor jeder Arbeit in der 
Vorhalle aufgestellt und allmonatlich geöifoet werden 
•(dl, wiee jedesmal ein hhbeehes Bümmehen Ton Lie* 
besgabt^n auf, die die Brr je nach Opportunität oder 
innerem Antriebe ohne jede Üontrole, von wem die 
Spenden herrühren, dem Sparfonde zuwendeten. Die» 
ser wurde von einzelnen Brn bei besonderen Gelegen- 
heiten auch ansehnlicher bedacht, so dass er für die kurze 
Zeit seines Bentehens schon einen recht ansehnlichen 
Betrag aufweist. Darob diese Zuwandnogea an den 
Sparfond leidet aber der Vittweneaok nieht im ge- 
ringsten, welcher vielmehr stete in der Lage ist, den 
Anforderungen, die an ihn geateUt werden, in human* 
eter and teiehlieheter Weise entgegeniukommeo. 8o 
hoffen wir denn, nach Beendigung der Ferien wieder 
mit frischen Kräften an die liebgcwordeue Arbeit su 
gehen. „Nicht Viele aber Tüchtige und Zusammen« 
passende" — das ist die Parole der O „Hchilicr" ; 
und ist es gewiss zum grossen Theile der »trikten 
Befolgung dieses Grundsatzes sususchreibeu, wenn die 
Logenmisereo, über welche so viele frmr Schriftsteller 
klagen , und die in so vielen c§-^ su den unerquick- 
lichsten Vorkommnissen , ja zur Zersetzung führen, 
bisher, dem grossen Baumeister sei Daukl in der O 
«Bohilliir** etwaa völlig UnbekanntM foblieben aind. 

Dr. L. K. 

Heae Xempel der Maarerei. Die Brr in Boston 
erbauten im Jahre 1807 einen Tempel mit einer Sohul- 

flcnlabt von 450,000 Dollars, wovon noch die Hälfte 
obschwebt, die aber noch heuer su tilgen ist. Man 
hoflft aber die Summe au&ubringen — In Fraak- 
reii li wurdi n im Marz zwei neue und zwar in 

Paris und t iorac installirt^ — Die LD zu .Vsseii (Nie- 
derlande) hat beaohtossen, ein eigenes Haus zu bauen ; 
zu diesem Zwecke worden 150 Antheil»cheine k 100 
Francs ausgegeben, die dnreh jShrliche Amortisation 
zurückgezahlt , mittlerweile aber verzinst werden. -~ 
I Zu Susa in Tunis gründete der Gr. Or. Ton Italien 
I eine O. — Die Freimanrerballe in Dryiown in Cati- 
fornien i&t ein Raub der Flammen geworden, der 
. Schaden wird auf 30,000 Dollars gesobätat — In 
I Naa-flüd-WalM (AnatnUen) Moatitairt« lioli ob» Gr. 
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O mit 16 (ffl, welche jedoch von den Gr^^ von Eng- 
land. Schottland und Irr'anH noch niilit anc>rkaoot 
wurde. — In Uumänieu hat sich eine UrCJ gebildet; 
bamerkenawoitli Mt» data ■iuntUohe denwlbm ange- 
bSrigen cS3, eine eiotige atngeaoniiiian, den Hochgra- 
dan angehörten, trotzdem aber t iii(>l iromi^ beschloBM-n, 
tÜM Job. ür.Q au gründen. „Erkläret mir Graf 
öriodur ete." — INe aabettiMbe Loge in Gakta 
verblieb jedoch unter dem Schutse des Gr.-Or. von 
Frankreich. Der neue riimäniaohe Gr. • Or. hatte 
übrigens manohe Anfeindungen lu erleiden, die je- 
doch bekämpft sind. — In Stuttgart wurde das neun 
Logenhaus der Loge su den drei Gedern am 25. Mai 
eingeweiht. — Neue wurden gegründet in 0«trovo 
(Pomd) ttod ia Wilbelmabafen. — Die reichste O der 
Veit dfirfle die a »Nota Ceaarea" in Cineinoati 
(Amerika) sein , die ein Grundcigenthnm im WeHlM 
Ton 300,000 Dollars beaitaeo aoU. 

Hqnal. 

Frankreioh. Im Jahre 1780 aählte der Gr.-Or. 
TOO Frankreieb 589 cPi 180?« kuiw Zeit naeli eei- 

ner Wiedererslehimp nur noch 97. Unter dem Kai- 
serreiche blühte die Mrei, und 1809 finden wir Ö93 
[S^ iu Thüti(?keit. Während der Restauration schwankte 
die Zahl der [iP um 300; 1836 ist sie |auf 215 ge- 
aunken. In neun Jahren wurden 65 neue c^D ge- 
gründet, Aber dieser Vorsprang geht nach der Fe- 
braarrefolation aobnell verloren und daa Jabr 1849 
ilhlt nur Boeh 199 thStige c^p. I>oeh hebt die an^ 
steigende Uew-punp; in nächsten Jahren wieder an: 
108 cä^ i.J. 1850; 201—1851; 278—1852; hier 
deok •beruale leicht yorana sa aehender Stillataod: 
die Zahl der c§3 sinkt schnell auf 191 i. J. 1854, 
um 1857 mit 167 abzuschlicAsen. Aber, vom Jahre 
1899 an, nimmt die Vermehrung bis 1870 — 71 rasch | 
au; hier finden wir 313 c§^. 1872 bleiben nur 267 
[j^ in Thäiigkeit Mau muss hier die 15 auf Befehl { 
der deutschen B^erung gesebloMenen (jp von £1- { 
MM* Loihringeo aowie die 7 angsr. cP, welehe sjoh 
getrennt haben, um den Gr.-Or. ron üngitm lu bildea, 

in Abng bringen. 

Wenn man diese Zahlen prüft, eo siebt man, 
kein Chrand snr Branrnhigong darin Ucgb Wir 

sind überzeugt, daei« die nLkhMt'olgenden Jahn die 
steigende Zunahme, die sich in Zeiten der Buhe nnd 
nationaler Wohlfahrt aeigto, wiederkehren sehen 
w< rd< II Die Bemühungen aller guten Mr miisern 
jetzt nuf die Verbreitung und Wiedererweckung un- 
terer In»titution gerichtet sein, deren freisinnige and 
menschenfreundliche Grundsätze so gliioklich den TOn 
der Nation beut angenommenen entapreehen. 

Mende Ha^oniqne. 



Der UnterzHclinete liält es für seine heilige 



seinen tiefgefühlten Dank abzustatten für dio brü- 
derliche Uiiter-stützuDg, die sie linein 81 jühiigea 
Greise zu Tbeil werden lieas, während derselbe 
Yoa dnem ungarischeii schottisohen L<h 
genmeister (33"), wogen einem geringen Mieth- 
zins gerichtlich belangt, seine Sachen gepfändet 
und zu 80 fl. Spesen verurtbeilt wurde. 

OewisBi die Worte d« geehrten Ibiiten fin- 
deu hier ihre volle Bestitigiug Matthik ad. l/2fi. 40 
ad. II./25., 45. 
Pest, den 22. September 79. 

Dr. L Lewis. 



Anzeigen. 

a 

Einladung. 

Die unterzeichnete Loge leiert Sonntag, d. 26» 
Oktober d. jr., das Festihree 76jaiirign Beileliein. 

Indem sie auch hierdurch su demselben br. erg^ 
benst einladet, wird bemerkt, da.ss ADmelduogen 
zur Tbeiloabtne bis spätestens den 20. Oktober 
bei Br A. Beieewits (BvcbUbidler) bier, n be- 
wirken sind. Beginn der Feier Vomultag 11 ITbr. 
Gera, den Iß. Oktober I87tf 

Die L(^e „Arcliiiiiedes zum ewigen Bunde". 
R. Fischer, Mstr. t. Sl 



-aii«- 



Haniliils-Scliiile mit fnnat 

in 

Marktbreit a. Main. 

Die Abgangszeugnisse bereclitigen zum einjlhrig- 

freiwilligen Militärdienste im deutschen Heere. 
Prospekte und Lehrplänc versendet 
Br J. Damm, Vorstand. 



Ein jnnj^er, flcissiger Kaufmann, Br mit vor- 
züglichen lietureuzeu, beabsichtigt in nächster Zeit 
in einer griiMereii Stadt Saduens ein Agentn^ wid 
Commisslonsgeschifl zu errichten und bittet am 

Vertretung leistungsfäbiger Häuser der Landespro- 



Pflicht, der gerechten und voUkommencu St Johan- I ducten-, Getreide- und Meblbranche. Ofl'erten wer- 

• • • • ^» -.1^-. ^ ^ A_f__ .9 M 91* %. i a. a. ^ 0 a fi^ 



Dialoge m den drei goldenen Ankern so 
Liebe und Trene im Orient Ton Stettin 



den fireondlidiet eibeton nnter B* 18. dordi gütige 
Vermütelnng der Exped. d. BL 



Zille la Le^K. — In K 'nnüisaiuu Lei Robert Friese QL Ol Oavasl) Ia Lelpdf. 
Druck von Br VoUrath in Leipzig. 
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DflMidre l eeU m i Mvffwif . fmIs taibM Jahrg. 6 i^. 

SonnfHhfnd. den 2r, Oktohrr. 1879. 



BcstellaogflD toq Logen oder Brädern, welche §icii aU wirklicbc Mitglieder dcrgelbea aaagewieaea baboD, «erdOB 
~ " ' l, tavte dnreb die Poitt bcfricdiKi, und wird dereo Fortsetsmif «hM 
▲bbeBteÜDDg als verlaogl bloibeod aagotandt. 



Inhalt: Kiue Lebriingaloge iu der Minerva zu den 3 Paimea in Leipzig, 
eben. Von Br OppeL — AuMfen. 



— Uebci bin und tbut desglei- 



Mrliign«toge in der Minenra n d«i 3 
Palaen im Leiptlf. 



Die eUelirwardige o Minerra lo den 8 Fel- 

Bcn hielt am 30. Septbr. eine Messloge ab, welche 
ausserordentlicli zahlreich besucht war. Der Mstr 
Y. St Br C a r u 8 eröffiiete die o htualmässig und 
mitiolgendem iDMireriMdi-iiiiiiigeB ondergreiftnden 
Oediebt: 

Des MenecheDgeist ist Btolz! Oodauken acbweifen 
Durch aller Welten ungemessne Fernen ! 

Frei läest df-n Blick tr liihtht dürftig streifen 
Hinauf iiüch alli'u Hinituiin, allen 8tcru(-n, 

Ihn zu ergründen, den allmücht'gen Meister, 
Den «v'gen Vater, Seböpfer, Uem der Qneter. 

Die Welt ist weit! — Hat dts Allmächt'gen ^Welde* 

Denn eise Qrenie irgendwo gefunden? 
Dflnkt rieh der Ifeoseli «odi groas: mit dieser Brde 

AIä rtiner Hrimath \»i iT eofr verbunden. 
Dnd hemmt auch nichts dos freien Geists üewegung, — 
Der Erde um fehArt des Heneoa Begoag; 

Was ist die Erd« ihm? - Mit heil'ger Bühruag 
EDbtgt aehie Seele an dem engen Landen 

Wo er geboren naoh Geschickes Führung, 
An da» ihn fesseln theure Heiroathsbande. 

War's ihm vergönnt, der Lünder viel zu schauen: 
Sein Ueri aelmt sich surück nach beimscbeD Gauen ! 

Die Heioiath sieht durch stärkere Gewalten 
Den engsten Zanberkreis um seine Seele: 

Das biedt« Wnib, dte liebHebeo Gestalten 

Der Kinder, Freunde ohne Falsch und Hehle: 

Lockte ihn von diesen in der Welt Qeliimmel 
Dann blieb ▼ereebloaseii flm der irdeohe ffirnnd! 

Doch nicht so eng umschr&okt sind unsre Pflichten! 
hk Eana «ad Heimatb eoUeB wir enpADdaD, 



Was Liebe schafft: all' unser Trachten, Dichten 
Sei, Überali der Lieb' ein Heim su gründen! 

Vom ÜMraaten Stame bii «üb kleioiteB Leben 
Iit AUm ja von ew'gerlieb' ongebea! 



Ko las st uns worden ew'ger Liebe Hüter! 

Laast uns die Welt mit Liebe überwindco' 
Der Ifensohbeit beiligste und bSehste Gflter 
Sie sollen in uns treuu Wächter ilnden I 
[ Will auch die Welt durch Haas und Neid entsweieu 
i Die Ueb ist Heeht: sie wird den Bieg rnUäbm 

Wir stehen kampfbereit auf festem Grunde: 

Wir stütjten uns auf Weisheit, Schönheit Stirin 

Und mit dem allen ist die Lieb' im Bunde: 
Dram winkt Votlendang tinserm heiigen Werin^ 

Herr, lass uns fest auf Driiun Geif>t vertrauen, 
Dasa wir getrost am Werke weiter bauen. 



Ee reihte sieh hieran dieiblgende Anipraehe: 

M. th. Brr! Freudig bewegt grfisse ich Sie 
Alle, die gekommen sind, fern vom Geräusche der 
Welt Stunden innerer Sammlung und gemüthlicher 
Erhebung mit uns zu feiern. Kann der Maurer 
jeden 1!ag ab den heeonderan Anlaee einer «ei- 
teren seelischen Vertiefung begriissen. so ist doch 
utisre heutige Versammlung in mehrfacher Bezieh- 
ung dazu angetban, uns die hohe Bedeutung der 
ic K., die wichtigen Aufgaben, diene jedem einnl- 
nen Arbeiter stellt, be.sonders lebendig vor die 
Seele zu führen. Wiederholt sich auch das , was 
den hauptsächlichen Inhalt uusrer heutigen Arbeit 
antmaeht, öfter in Laufe eines Logeqjahree, — dia 
Anfiiahme eines würdigen Mannes in nnere Kette^ 
- 90 tritt doch jedesmal die Frage an uns heran, 
ob wir unsrer Aufgabe gewachsen sind. Sodann 
aber vollzieht sich der feierliohe Act der Auinahme 
benta nioht Uoes im engeren Kreiae nnsier Ifit- 
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glieder. Wie der Voikohr in unsrer Stadt, so zuerst des eignen Fürsten zu gedenkpn. Man 
zeigt auch die ThcilDahme an unsern Arbeiten könnte ja hierin vielleicht nur die gegen den höcb- 
£bbe und Flutb ; und wir befinden uns in einer i sten Vertreter der staatlichen Ordnung ausgespro- 
Zeit d«r hoben Flutb. Smd wohl anoh die meisten ) ebene Anerkennung dendbeo und der freudigen 
Messbeencher nicht mit rein maurerischcn Bestrc- Unterwerfung anter die Gesetze erblicken. Mit 
bungen nach I-(>ipzig gekoninoen, so beweist doch Absicht habe ich Sie aber in den einleitenden Wor- 
die Anwesenheit einer kleinen Schaar derselben . ten auf die Kühnheit des menschlichen Ueistes 
in unsern Hallen, dase ttber allen irdiseb^profanen hingewieseD, wdcher alles durchdringend tom 
Geschäften, die wohl leider nicht überall sonnen- häuslichen Ueerd bis in ili<^ Hinunelakreise seinen 
durchleuchteten (ilanz darbieten, das reine wahre lorschenden Blick wirft, llitr tritt die Vaterlands- 
Licht der Maurerei seine magischen Wirkungen j liebe als das vermittelnde Moment auf. Und wäre 
auasuttben vermag. Ihnen Allen, wekhe dem Zuge i es noch eo klein, er kann es mit dem leiblichen 
dieses Lichts gefolgt und heute unter uns als Zeu- | Auge nicht in einen BUok umfassen ; es Nfwiaeo- 
gen maur. Liebe und Treue erschienen sind und ' tirt ihm die Welt im Kl* iticn. in welche der Mensch 
durch Ihren Besuch unsere Stimmung zu einer fest- ' gesetzt, in welclier er zu wirken berufen ist Es 
liehen erhöhen, einen warmen Gruss! M. gel. brr ^ ist ein Stück der ganzen schönen Erde, es ist aber 
der MinwTa! Auf midi! — ' auch ein Theil seiner selbst, es ist snnlklist ein 
Es würde aber einer Versammlung deutscher Theil desselben. Die Summe der gaosen Coltur- 
Maurer nicht anstehen, gedächte sie nicht am heu- entwickelung seines Landes hängt ihm an. unlös- 
tigeu Tage des Ereignisses, welches als eines der lieh, uuzertrennhch. wie ja schon oft ein so äusse- 
wiehtigsten ein woUthueBdee Zeugniss ablegt von | res Zeidien, wie die Handschrift ist Es ist ein 
der allmählich immer innigeren Verbiiulung der Stück seiner Individualität, wie umgekehrt das 
deutschen Stämme. Es ist Aul'^alie der Mrei, Land seinen Charakter durrh den seiner Einge- 
durch Selbstprüiuug und unablässige Arbeit am i bornen erhält Wie bei der Erziehung, beim Um- 
eigenen Herzen die Menschen gesteckter und wür^ f gange, ja im ganzen Leben haben wir es also auch 
diger SU machen , das Ideal der Mensdiheit dar- j bei den Nationen mit IndiridaaKttten su tbnn. Und 
SUStclIen. Zum Id< al « ines Menschen gehört aber in diesen wirken Ideen und geistige und gemüth- 
auch, dass er mit voller Liebe, thatkräftiger Theil- liehe Anregungen natürlich ebenso verschieden, wie 
nähme und ganzer Hingebuug seinem Vaterlaude Erziehungsmasaregeln oder Heilmittel. Die Ent- 
angehöre. Wae dies herfihrt, berührt daher auch | wickelnng des maur. Lebens kann sidi daher auch 
das Herz des Frmrs. Und -sollte uns wohl das diesem individuellen Einflösse nidit entwichen. Je 
Herz nicht höher schlagen, in einem Augenblick, bewusster und consequenter man daher dieser 
wu das lichte Ziel: „Ein Vaterland, Ein Gott, Ein Thatsache Kecbuung trägt, desto reicher kann sich 
Recht* der Verwirklichung um einen hochbedent- j auch die Mannigfaltigkeit des geistigen Inhalts 
samen Schritt näher gerückt wird? Es ist also ; unserer Arbeit entfalten, desto klarer tritt auch in 
keine Politik, welche wir hier treiben, wenn wir diesem Reichthum die Eiidioit hervor. Darf man 
auch hier im stillen Kieise uns dessen laut und nun im Grossen und Ganzen die Nationen mit Iu> 
aufrichtigst freuen, was letzt das deutsdie Beicb i diriduen vergleichen, so wird ihre Culturentwicke- 
und besonders auch unsre gute Stadt, welche die | lung wie eine von hjfliaier Hand geleitete Erzieh- 
hoft'oungkündende Knospe des liöchsten Gerichts- ! ung erscheinen. Die Erziehung ist aber am schwer- 
hois in ihren Mauern hat erblühn sehn, freudig ! sten wenn nur ein Kind zu erziehen ist, und 
und tief bewegt Und doch möchte ich , um von , wird um su leichter je verschiedenartiger die ne- 
vomherem jeder etwa anftanehenden ungünstigen | beneinander su erriehenden CShamktere sind. Das 
Bcurtheilung dieser Aeusaerung einer nationalen j Erkennen der eigenen Fehkr wird leichter am 
Freude in der Loge zu begegnen, nun mit wenig Beispiele anderer, möge diesesi ermunternder oder 
Worten die Frage beuutwurten: darf sich in ^ abschreckender ^'atur sein. Das gerechte, milde 
maur. Arbeiten ein nationalea Element > Beortheilen Anderer wird nur möglich durdi eine 
mischen? Aus voller Ueberzeugung und ans dem : fortgesetzte, dauernde Berührung andersartigen 
Grunde meines Herzens antworte ich zunächst Naturen. Wir Deutschen sind zu zwei Extremen 
hierauf: ja, es darf nicht bloss, eü musa, wenn . sehr geneigt: dem übermässigen und leicht an's 
es der Menschheit sam Segen gereichen soU. — ! Unverst&ndige reichenden Erheben unserer Bildung 
Nidit daran will ich erinnern, dass es ja das erste und Tüchtigkeit, und auf der andern Seite dem 
HeraenshedüzfDiss der Maurer is^ beim Festmahle [ leichten Anheben unserer Eigenarti^rait, ao dass 
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sich z. B. weDig Köpfe zählende CoIooieQ leicht \ 
und schnell in fremde Bevölkerungen verlieren. | 
Hier ist es PÜicht der Mrei, durch Pflege des in 
nntrar mtionaleii Lidividaalitit Liegeiid«ii das 
deutsche Bewusstsein zu erhalten, und dasselbe ; 
durch das Band der allgempinen Liebe mit andern I 
zam blübeuden farbenreichen Völkerkranze zu ver- 
knttpfan. YMlodit itt es richtig, dass unsrer 
natienaliea Art das tisfere EindzjiigeB, das gsmild^ 
liehe Versenken vor andern eigen ist. Dürfen 
wir uns alx;r dabei beruhigen? Ist nicht etwa das ' 
schnellere lebeudigeie Erfassen eiuer Idee, eine 
mdisr und eosrgisoh auflodernde Begustemog, | 
Jenem TOnusieheD? Und hätten wir nicht, wenn 
wir beispielsweise hierbei stehen bleiben wollen, 
daraus die Lehre zu ziehen, dass wir, ohne der j 
geistigen Vertiefbng danit Abbrach tiium sn wollen, | 
etwas entschiedener und lebendtger im Erfassen i 
des für rocht Erkannten sein sollten ? Erkenne 
Dich selbst, prüfe Dein Herz, stärke Deinen Wil- 
len, — das sind Zurufe, welche wir von die- i 
len stükn HaUen aas in das Leben und Enw | 
pfinden umers Volkes hinaustragen mfissen. Aber ; 
nicht wir allein, jede Nation nach ihrer Art und ' 
Natiir hat sich erkennen zu lernen, zu prüfen, , 
SU beherxeoheol Wohl ist es schon ffir den Ein» 
seinen schwer, diesen goldenen Regeln der k. K. ' 
nachzukommen , geschweige denn für Nationen. 
Diese bestehen aber aus einzelnen Menschen und 
werden schwerlich das als Ganzes durchführen, . 
was ihre individuellen Glieder nicht thun! Damm i 
thun wir es zum Segen dee Ganienl Aus diesem sich I 
au das Leben des einzelnen Menschen anschliessen- 
den Vergleich ergiebt sich aber endlich noch eine 
^üddiclM PerspeotiTe Ar das V^kerlaben. Es 
gehört wohl zu den utopischen Truggebüden einer 
optimistisrlieii ['hantanie . an das Kommen eines ' 
ewigen Volkorfriedeus glauben zu wollen. Wie in 
engem Kreisen des Lebens, wird es auch im Leben 
der Vttker vnd der ans stddien gebildeten Beidie 
immer Zeiten geben wo die einander widsntareitMi- 
den Interessen die Geister erhitzen, so dass aus 
dem sonst nur aul idealem Gebiete auszuiechten- 
dm Kampfe vm's Dasein ein wirklicher Un- 
tijger Kampf wird. Aber auch in solchen ver- ' 
zweifelten Fällen erwächst der Frnirei eine hohe j 
Aufgabe. Sie wird, wenn ihre Grundsätze ver- 
bratet und durch lebendig «iclcaame Torbilder 
Tsrkfirpert werden, dasa beitragen, dass ans eiaflm, 
zunächst doch nur Interessenkampfo nicht eine dau- 
ernde Verbitterung zweier Völker gegen einander ' 
erwäicbst. Sieger oder Besiegter, die Entscheid- ; 
nng liegt beim allmichtigan Biohter. Ein aj«g i 



darf nicht zur Ueberhebunft das Besiegtsein nicht 

zur Vergiftung des Herzens führen. So gilt es 
schon in der von Menschen geleiteten Schule; so 
mms es auch in der den Völkern vom All- 
mächtigen vorgezeichneten Schule des Lebens gelten. 
Und wenn irgend eine Macht dazu berufen ist, 
diese milde, gerechte Beurtheilung anzubahnen, 
diese' auf dem Bewusstsein der gleichen Kindschaft 
Gottse mhende Anmrkennnng der TorsSglichen 
Seiten der andern Nation wach zu halten , so ist 
es die freie Maurer ei, welche, ohne an dogma- 
tische confessioneüe Formen gebunden zu sein, das 
Herz der Menseben frei madimi wM ton Stolz vnd 
Starrsinn, welche es liebebedflrftig halten soll, offen 
für alle Menschenbrüder, wessen Volks und Stam- 
mes sie auch seien. — Der AUmächtige hat seine 
beUigen Worte an alle «Volker des Erdkreises" 
gerichtet! Sollen wir dieselben nur ffir diese oder 
jene, etwa nur für unsre Nation gelten lassen? 
Wir stehen aber in und zu unserm Volke und aus 
seiner Art heraus haben wir Gottes Stimme zu 
b&enl Wie aber auch die Anslegnng and Deaiong 
ausfallen mag: über alle.s tötit sein Gebot der Liebe 
— M. th. Brr. Je tiefer und fester wir die Wur- 
zeln unserer maur. Entwicklung mit unserm Na- 
titmalbewiissisem Terbmden, desto freier und hlfir 
thenreicher wird sich der Baum erheben, in dessen 
Schatten von Menschenliebe durchdrungen , von 
Milde und Gerechtigkeit durchglüht, die Völker 
des Erdkreises freundlich als Brüder sich Gottes 
ewiger Liebe erfireoenl 

Nach dieser zcitgemässen und geistreichen 
Rede schritt der hochwürdige Mstr zur Aufnahme 
eines Suchenden. Bei der Wanderung begrüsste 
«r denselben mit dm folgenden Sprachen: 

Dein Auge deckt jetzt dunkle Nacht 
Der Wahrheit Liobt mag Dich dacohdriogeo i " 
1d Deines Herzens finstcrn Schacht 
Versuche, helles Licht zu bringen! 
Beim Ich filogt wahre Weisheit an: 
Bestrebe Diob, Dich so erkennen; 
Sieh, ob im edlon Sinuc Tnan 
Dioh wohl kann Meneoh und Bruder asaneD. 
E. d. S.I 

Und Usl Do nun mit Ifaonssmnth 

Zur SelbstcrkcnutnisB durchgedraagSB« 
Sieh, ob im Herzen alles gut, 
Ob Dich kein mtler GIsos beswnngeD, 
8ith, ob Dein Sinn und Wollen rein, 
Ob Dich nicht falscher Schein berücket. 
Ob reinen Heraaoa Denantsdiein, 
Ob goldne Lieb' und Treu Dioh schnacket I 
r. d. H.! 

Und hat Dein Uers für Diob beieugt, 
Kst Da bewosst Dir idner liebst 
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Sorg', dau I>eiD Willo licli niobt bouf l 
Dam Draeke rionUoh irdtoher Triebe! 

Sei fest wie EiscD, kominta drauf an, 
Für HohM, Edle» hier su kämpfen; 
BmImIm Dieh. alt fraier Ifaiiii, 
Dit Mm Lutt ia Dir zu dämpfen! 

8t. u. b. d. W. 

Die Ansprache an den Suchenden lautete: 
Mein Herrl Sie suchen Aufnahme in einer 
Gatellachaft, welche sich in einem noch entschied- 
n«mi Sniie ab «ndet« eine gaechloeaene nonnes 
darf; denn es umgibt ans ein Geheimniss. Sie 
scheinen es auch ernst zu meinen und es sicli ganz 
besonders angelegen sein zu lassen , Auluahme in 
mueni Bund m erhalten, denn der Zustand, in 
«ddiani Sie jetzt hier vor uns stehen, legt ein nicht 
miszuyerstehendes Zeugniss dafür ab. dass Sie selbst 
vorübergehende Opfer an Ihrer pcrsöuliciieQ Frei- 
heit nod Selbatbertiniaiung sa bringen entidilonen 
gewesen sind, tun Ihr Ziel zu erreichen. Sie sind uns 
als freie Männer von gutem Rufe angekündigt wor- 
den; und ich kann Ihnen sagen, üass Sie nicht 
hier stehen würden, wenn wir uns nicht davon zu 
überzeugen gesndit bitten, dass Sie dies avch 
irirkhch sind. 

In welchen Bunil wollen Sie nun eintreten? 
Wir nennen uns Frnar wie Sie wissen; Maurer 
deshalb, weil wir unter äusserlichem Auschluss 
an die Handwerkanuuurerei in den Formen unseres 
ßundes ein geistiges, ideales Gebinde einen Mensch- 
heitatempel auttühren wollen; wir nennen uns frei, 
weil wir uns von Selbstsucht und weltlichen Be- 
weggrflnden* Hoffnung auf Lohn frei, des Outen, 
Edlen, Schönen nur seifwr sslbst willen annehmen 
und befieissigen sollen. - 

So eindnuglich wir nun einem jeden sich bei 
uns Meldenden, auch Ihnen, vorhalten, dass er keiner- 
lei ildischs^ iossere^ gwwlhwhaftKnheoder geaciaft- 
Hohe Vortheile bei uns und durch seinen Beitritt 
SU unserm Bunde erlangen wird , so ist dies doch 
ein so weitverbreitetes Vorurtheil, dase es mich 
nicht wundem sollte, wenn diessr Gedanke dooh 
in irgend einem geheim«a Winkel ihree Heesens 
sich, ihnen vielleicht halb unbcwusst, fest einge- 
wurzelt liätte. Da iiiuss ich ibueu sagen, dass wir 
allerdings nach Schätzen jageu und ringen, wohl 
aber nidit nach solchen, weldbe der pro&nen Weh 
und vielleicht ihnen selbet Ue jetzt als die wün- 
Bchenswerthesten erschienen sind. — Ja noch 
mehr, wir kennen die Mittel, dieee Schätze zu hn- 
den ; wir besitKen das Gehsinniss dv Wiasdiel- 
mthel Nun werden sie uns hcrffantlich niobt lür 
so abergl&ubiscfa halten , dass wir etwa meinten. 



es hätte wirklich ein ilaselstab beim Murmeln 
mystischer, unverständlicher Zauberformeln die 
Kraft, durch sdbständige freie Bewegungen den 
Ort anzugeben, wo edle Metalle, Gold, Edelstaias 
' u. dergl. in der Erde verborgen lägen. Es giebt 
I aber eine andere alte Sage, wonach von Adam 
' selbet schon ans dem Baume der Erkenntniss ein 
Stab gesdu^ worden sei, and dass dieeer die 
^ glückbringende Wünschelruthe, der Segen gewäh- 
rende Stab sei. Dies ist dtr Stab, der im geistigen, 
, ügürlicheu Sinne uus die Scbäize kund geben und ver- 
schaffisnsoU. Und swaracU er diesaufdrei^uahe Weise. 

— VVennSieeinSturmwiud erfasst und Sie können sich 
I mit Mühe nur aufrecht halten, da stützen sie sich 

aui ihren Stock, um testen Halt zu gewinnen. So 
halten wir unsem Stab des Glaubens fost in 
den Iläuden, und ob er gleich im Glücke leider 
zui' Dünne eines schwachen Rohres bich zu ver- 
verjüngen droht, — wenn wir ihn nur nicht aus 
den Händen lassen, im Unglück fühlen vnr, dass, 
! wie stark auch der Sturm ihn su biegen sudien 
mag, er uus doch allein sichern Halt, Trost und 
I Mutb gewährt Wie Aarons Stab grünte und 
i blühte, zum Zeugniss des festen Glaubens, so bringt 
aodi uns dieser selbeStab reicheFKIchto des Vertrau- 
ens, der Stärke in allem Ungemach des Lebens; und 

• wo wir ani ärmsten zu sein glaubten , weist uns 
{ dieser Stab auf den unerschoptiichen Reichthum 
I in Gottes Liebst Sanftmntb, Milde und Gnade Uni 

— Dieser Stab ist uns aber auch das Symbol der 
H 0 f f n u n g I Sie werden wohl wissen , dass sich 
jene rührende Sage in mein als einer Form bei 
verschiedenen Völkern erhalten hat, wo ein dürrer 

I in dio Erde geetedrter Stab an faeten Glanben an 
die Unsterblichkeit Wurzeln schlug, zu treiben und 
grünen begann. Wir bedürfen kaum dieses Bildee; 
denn die Sehnsucht nach dem üuendiicheu. Ewigen 

I in uns weist sdion von selbet wie ein ewig grüner, 
blühender Zweig an unserm Lebensbaume hinüber 
in die Ewigkeit Wie wir Ermr nicht für dieee 
Welt bauen, sondern uusre Herzen und Seelen zu- 

I lichten woUen su ebem nnskhibaren Tsmpsl Gottes 

• hl den Seelen der Menschen, so dient uns d ie se r 
Stab der Hofl'nung als der sicherste Hassstab zur 
Beurtheilung unserer Geflanken und geheimsten 
Wünsche, als sicherster Wegweiser zu jener festen 

I Ueheraeugung, dass nadi dissem von vdisGhen Sov- 
' und Kümmernissen so häufig verdüsterten Dasein 
ein ewiges Leben in der besebgenden, heiligen Got- 
tesnähe geben wird. Heben Sie nur diesen Stab 
getrost auf, er wird Ihnen den Reichtiium und 
den unvertilgbaron Sdiats Ihrer eignen Seele an 
, üo^ung und Vertrauen leigeo. Und erscheittt 
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Dioen dM ndiidie Leben so schön , dass Dmeo i 
eine Trennung von denselben als unendlich schwer ' 
and schmerzlich erscheint) er&men Sie nur kräftig 
den grüneoden Stab der Hoffinmg und er aeigt 
Urnen in Ihrem Innern dann eine [selige Znknnftl 

— Sie sind als Mensch mitten in die (iesellschaft 
Ihrer Mitmenschen gestellt. Da tinden Sie vielfach 
neben offnen gemnuenden Naturen verschlossene, 
wenig Vertnnen enreolieDde; und wer engt Ihnen, 
daaeSiejenenuobediDgt trauen können? Dabenatno 
Sie dann den Himmelsstab in ihrem Herzen end- | 
lieh als rechte Zauber- und Wüuschelruthe I Der Zau- 
ber der Liebe wird Ihnen dieHenen iffihenuidan> 
endliche Schätze der werthvollsten Art enthüllen. 
Wie aber viele Zauberkräfte alter Sagen an schwere 
Bedingungen gebunden waren, so auch hier die 
WuAwunkeit dieses Zauberstabes. Sie müssen sich 
wizUioh fon Eitelkeit. Hodunnth, Neid, Selbelmicfat 
frei zu machen, müssen Ihr Hens in milde, rer- 
sölinliche, demüthige Stimmung dauernd zu ver- 
setzen suchen; Sie müssen mit einem Worte frei 
werden mo rinA seNbet nnd von den UUimend«j 
und irreleitenden Einflüssen dieser Welt! Fühlen 
Sie aber dann Ihr Herz in reiner, ungeheuchelter, 
aufjriohtiger Liebe, in theilnahmevoUem Gefühle 
wie flta- dM Olttok» so für das IJnglück Ihrer Brr 
achlagen , haben ffie finpflndlidikeit eo ans sieh 
entfernt, dass Ihnen ein ofTnes tadelndes Wort Ihres 
Bruders als eine dankenswerthe Wohlthat mcheint, 
dann brauchen Sie nur die Wünschelruthe Ihrer 
liebe an das Hers des Bmders in legen nnd 
Schätze Über Schatse, Glück und Freude und Se- 
ligkeit ohne Endo werden dann ihr Herz erfüllen. 

— So, mein Herr! erwirbt sich der Frmr Schätze! 
liit scdoben Klebodien sehmttokt er seinen Bau! 
bh habe Ihnen nun unser eigentlichsa GehsimniBS 
enthüllt Denken Sie noch einmal ruhig darüber | 
nach und prüien Sie sich, ob Sie nach dem Ge- | 
hörten noch wünschen einer der uusrigen zu wer- 
den, leb ttberlasee Sie Ar wnig Augenblicke | 
Ihrem Nachdenken. { 

Als der Suchende aufgenommen worden war, 
wurde die Loge geschlossen und der Mstr sprach 
* beim Schluss der Kette die Worte: 

■ Die Kette ist der Knechtschaft Zeichen! 
Weh' dem, dem »le die Hände band, 
Der, ird'echen Liiisten zu eutweichen, 
Nioht Freiheit Stärk« in sich find ! 

Bin Sklave weiss sieht reeht lo dienen; 

Ihn röthi(?t nur der äuBoro Zwang. 
Mit Liebe nioht — mit bittren Mienen 
CMMOoht w ebne ianern Drang. 



Dit Kelle, die wir jutxt hier edüiagsn, 

Ibt reiner Liebe Unterpfand, 
Sie zeigt, dass wir uns Bclbet darbringen, 

AUe für «tneo, Hand in Hand t 

Die Kette macht um aleht beklommen, 

Wir find »ie, trafen sie ja nioht, 
lu ihr uur »iad wir ja gekommen 
Zorn hatten klaren UebesUoht 

Oern lassen wir uns hier Terlrinden, 

Wir wollen Liebemdiensfo thun. 
Nioht siumig »oll man uns erfiodeo. 
Nie aoU der Kfer in uns mhn! 

Und wenn an uuserm ernsten Werke 
Die eigne Kraft vom nieht gmBgt, 

Die Kette giebt uns Muth und StÄrke, 
TertrauD, dass nimmer uns betrügt. 

Lass, Herr, die Kette niemals reissen. 
Dir ist der Bruderbund geweiht ! 

Demtitbig wollen wir dich preise u. 
Allieit au deinem Dienst bereit 1 
Amen! 

Möge auch diese Arbeit, die gewaltig an die 
Mrherzen pochte, jedem einzelnen Bruder und un- 
•enn Weltbonde fiberfaavpt sum Segen gsnkht 
babeol 



Gehet hin und thut desg leichea. 
Anspraebe des ehrwdst Grast» Br Oppel en Jo- 
haaaiafiMt der Q Osrl snn aalliebendett Lieht. 

«Als ich zum letzten Male zu den 13rn sprach, 
rief idi ihn«! sn: Sodiet ener OlBdc in der Be- 
glückung Anderer; bietet stets freudigen Herzens 
Speise dem Hungernden, den Labetruuk dem Dur- 
stenden, weiset nie den Dürftigen von eurer Thüre, 
gewähijt — so weit «s in anren Xiiftia lieht — 
HtUfo jedem, der ihrer bedarf; dnrdi lindemng 
von Noth und Schmerzen bereitet euch euer Him- 
melreich. Und habt ihr dem gegenwärtigen Weh 
nach Kräften gesteuert, so sorget, dass die Zukunft 
besser werde, widmet eure nngetheüte Anfmerk- 
samkeit, eure ganze Kraft der Erziehnng des kom- 
menden Geschlechts; die Erziehung — und h'w 
allein — kann bessere Menschen und bessere Zei- 
ten sohafiem." 

»So sprach ich in der letzten Fseta in den 
Brn. Und welcher Gedanke ist würdig, heute, am 
Johannistage, den Brn vorgeführt zu werden? 
Welches Wort soll ich ihnen heute aus Herz le- 
gen? Es ist das Bundenfost, da« «na suraft: 
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Eiiu seid ihr, Brr säidilu ; thut eioudar, was der 
Brodar dem Bruder schuldig ist" 

nDis Ml die LosoDg des heutigen Tages, eine 
schönere giebt et niefat Stehet eiDMider bei mit 
Kiitb und That, fördere einer des anderen Angele- 
genheiten, als ob sie die seinen wären, scheuet 
keine Unbequemlichkeit, keine Mühe, wenn es gilt 
des Brnden Ringen und Streben m unteretBtsen. 
An Zeidien, Wmt nnd Griff erkenne ich den Auf- 
goncmimenen, an seinen Thaten den Frmr. Dem 
Bruder beizustehen, ist jedem Jünger der k. K. 
eine der enten und widitigsten Ffliditen, zu wel- 
chem Logenbundc er auch gehöre, nach weldiem 
Ritual er arbeite, ob er Meister oder Lehrling eei.** 

Als vor etwa 10 Jahren Professor Hausknecht 
Tm Weimar seine berühmten Reisen in Iran au- 
trat, bewilligte ihn der Sehah Ton Fernen eine 
Audienz, beglfickwfinBcbte ihn int eaäieai Untar- 
nehmeu und versicherte ihu seiner ganzen Sympa- 
tltie. Allein was der Uelehrte anderwärts erfuhr, 
klang sehr untrOeUibh. Er wollte in Gegenden 
di-itigeo, die noch nie der Fuss eines europäischen 
Keiseuiien betreten hatte, Regionen durchwandern, 
in denen keine Autorität des Gesetzes galt, über 
weldie der Schah nnr dem Namen nach hemchte, 
wo Jeder der Laune dea StSrkem preiflgegeben 
war. Hausknecht wurde ernstlich gewarnt, sich 
auf eiu Unteniehmeu einzulassen , das er ziemlich 
sicher mit seinem Leben zu bezahlen haben werde. 
Er hitte Begleiter haben müssen, die mit der 
Spradl^ der Lebensweise, den Sitten uud Gebräu- 
chen, namentlich auch den Vonirthoilen der Be- 
völkerung vertraut und zugleich durch ihre Zalü 
auch ein Schutz gegen OevattDiat gewesen w9nn. 
AU das hätte ihm aller^ngi der Schah bieten 
künnen, allein dazu wäre nötliig gewesen, dass 
dieser sich nicht nur iür die wissenschaftliche Expe- 
dition, sondern auch iür die Person des lieiüenden 
interassirt hitte — doch, was fragte der, Sehah 
von Persien nach dem fremden Gelehrten!" 

„Ks wollte sich durchaus kein Mittel, kein 
Weg zeigen, den Deutschen zu seinem Ziele zu 
föhren; da er sieh aber von seinem Vrahaben nicht 
abbringen Hess, sondern mit ächt deutscher Zäh- 
igkeit daran festhielt . eiiijtfalil man ihm endlich 
auch, um eine Audienz bei dem Bruder des Schahs 
nachzusuchen, der ein wissenschaftlicher und höchst 
enargiBoher Mann sri. Dia Vorstsllnng tand statt; 
Hausknecht bat um die ErlMbniss, sein Anliegen 
vorzutragen, und griisste in landesüblicher Weise. 
„Tritt zurück ', sprach der kaiserhche Prinz mit 
erregter Stinuna nnd beobachtete den Fremdling 
forschenden Blidcea, stritt surttck und gieh mir 



deinen Gruss noch eiumul," Hausknecht gab ihn 
deuthcher, und der Prinz umarmte seinen Bnider." 

„Nun war jede Noth vorbei Es war einer 
gehinden, der in Wahrheit Theilnahme ttr den 
Reisenden hatte, der ihn froh und glücklich wia- 
dersehen wollte, und der es nicht bei schönen 
Worten bewenden hess. Der Prinz führte den Er> 
kannten ein in die Versanunlnnf der Brr; die g^ 
eigneten fanden sich, die ihn geleiteten, ihm bei- 
standen und ihn beschützten, bis sie von Folgen- 
den abgelöst wurden ; er reiste auf der Brüder- 
strasse nnd reiste wühl. Ihm ist es gelungen, uns 
Aber Verhtttnisse nnd Znstiuide an nnterriofaten, 
die uns bisher noch vollkommen fremd waren, er 
hat Licht verbreitet über Regionen , die für uns 
im uudurchdriughchen Dunkel lagen; die Schätae 
des Wissens, die der deatsche Gelehrte gehoben, 
verdanken wir nicht nur seinem Forschertriebe, 
sondern auch dem Umstände, dass der kaiserliche 
Prinz in Teheran seine Plhcht als Mr kannte und 
trenUch «rMta" 

JBt Hausknecht hielt vor 7 Jahren in dem 
hiesigen geographischen Vereine 2 Vorträge über 
seine Reisen, und bei dieser Gelegenheit erzählte 
er auch uns, seinen Vertrauten, durch welches 
lüttd es ihm mScßidi geworden, allen Qeiahren 
zum Trotze sein Ziel zu erreichen, und wie nar 
meulos glücklich or gewesen in dem Momente, da 
ihu der Prinz als Br erkannt" 

„Gehet hin nnd thnet desi^eiehen.*' — 

„Euro Pflicht iat es, nach beaten Krüften ein- 
ander zu dienen, zu helfen, zur Erreichung jedes 
edlen Zieles beizustehen: schwebt der Br aber in 
Gtiahr, dann ist ee des Urs dreifiMhe Pflicht, ihn 
zu befreien." 

„Wir alle haben als Knaben gesungen; ..Es 
zog aus Berlin ein tapferer Held** und haben mit 
hoher Verehrung den Helden Schill in unser Herz 
gesehlosian, den Voriinfer des Jahres 18, dm 
Mann der Freiheit, das Ideal des Jugendmuthee. 
Wir alle wissen auch das Ende des kühnen Zuges : 
Ferdinand von Schill hei am 31. Mai 1809 in der 
FIhrstrasse zu Stralsund; seine 6000 Genossen, 
die von dem Könige von Preussen für Deserteore, * 
von Napoleon für brigands erklärt worden waren, 
starben nach verzweifelter Gegenwehr fast alle den 
Heldentod; 192 meldeten sidi hri den {ffenssiscfaen 
Vorpostsn, wurden nach der Inael Usedom trane- 
portirt nnd da vor ein Kriegsgericht gestellt; eine 
ähnliche Zahl fiel den Franzosen in die Hände 
und ward nach der Festung Wesel gebracht. Un- 
ter dieeen befanden sidi auch 12 Offiiienb weiche 
Sohill hier, da und dort xn Beoognosdmngen 
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gesandt hatte, und welche einzeln von den Feinden | 
aulgegriffen worden waren." 

„Napoleon fürchtete eb Ftnaenpe mdur ab fline 
ngnlire Heereeabtheilnng und befahl deshalb un- 
erbittliche Vernichtung. " 

„In den Casematton Wesel s waren die Gefftn- 
genea untergebracht Bei Durchsicht der den 
FBhnni abgenomneiieii HabeeHgleiten entdeckte | 
der InunSaische Offizier das unzweideutige Zeichen ' 
eines Frmrs, „Wem gehört das?" Mit dieser 
EVige trat er hastig in den feuchtkalten Kaum und . 
hielt das Gefimdene hoch in die Hohe. Der ES- { 
genthfimer meldete sich» der Franzose rief ihn zu sich i 
und die Brr erkannten einander. Aber welch ein 
Erkennen ! Schon der nächste Taf; sollte die Brr , 
blutig wieder trennen, trennen iür immer. Und | 
konnte der Frantoee seinen Br ia den Tod gehen • 
V'T"". ohne die Rettung versucht zu haben? Aber 
was sollte er thun? Es handelte sich nur noch um 
Minuten, denn oben versammelte sich bereits das 
Eriegsgeridit Plötdidi wie ein BHts dnrdifiUirt ' 
dien€Mst des Sinnenden ein leuchtender Gedanke; ^ 
er leisst flem Br die Achselschnüro , die ihn als 
Offiiier kenDzeichnen, herunter, — „FortI FortI" 
ruft er ihm zu und eilt die Thttre wieder hinaoB." ' 

„lüne mertelstunde spater trat die Ovdonans | 
ein und bdaU die Offiziere hinauf vor das Kriegsge- 
richt. Als sie eintraten in den Saal, stand in der 
Nähe der Thüre der Mann, weicher seinen Br er- 
kennt hatten vnd als er den whliekte, der mit den | 
Offizieren eintrat und doch nicht die Achselschnüre, i 
das Abzeichen des Ranges, trug, fuhr er ihn 
barsch an: „Que voulez-vous? Vous netes pas 
offider** und wies ihn mit befehlender Handbe- 
wegnng hinans. Der Ahgewieeene kam zurück in | 
die Gaaematte, und noch an demselben Tage wurde ' 
er mit den übrigen Gefangenen fort transportirt, wei- 
ter und weiter bis nach Touloa, wo sämmtliche 
hrigands gefangen gehalten worden Us mm Vnaäiea | 
im Jahre 1814." 

„Niich (lern Schlüsse des kurzen und nur der 
Form wegen abgehalteneu Kriegsgerichts wurden 
die 11 Offiziere in ein besonderes Qef&ogniss ge- 
bcaohi' Am aadem Ifoigen wirbelten die Trom- 
meln, und die Männer in dem schwarzen Kleide 
mit dem Todtenkopfo auf dem Hute traten hinaus 
in deu Hot. Der Sand lag zurechtgeschaufelt, der 
ihrBlataainuigBnsollte — dasKonmaadoersohaUte j 
— sie hatten den Tod fürs Vaterland gefunden, 
wenn auch nicht in der Schlacht. Im Jahre 1835 
wurde ihnen ein Denkmai errichtet." 

»Der auf so wondorbare Weise vom Tode Er- 
rette kehrte im Sommer 1814 mit seinen Käme* 



laden in die Heimath zurück und l' hto nocli lange 
als wackerer Bürger, als geUebtes uud iiuchver- 
Ohrtes FamIKeDglied ; den Br aber, der ihn mit 
kühnem Entsehlosse vor dem allnifrühen Tode 
bewahrt, sah er nie wieder; nie hat er seinen Na- 
men erfahren ; er Sislbst ist nun längst heimgegangen, 
und nur m der Familie lebt noch die Sage fort 
von seiner Errettong und die Erinnerung an den un- 
bekannten Schatsgeis^ der anöh im Feind den Br 
beschützte." 

^Noch einmal: Gehet hin und thut desglei- 
ofaenl* — 

»Aber mehr noch fordert die BundeepAicht 

von euch. Auch wenn die Rettung des Brs mit 
der höchsten eigenen Gefahr verknüpft ist, entzieht 
sich ihr der wahre Johaunisjünger nicht Wu- 
lehren Jeden, den wir in ansern Bnnd aufnduien, 
ein Nothp und Hilfawidieii — nidit blos darum, 
dass er es nur anwende, wenn er in äusserster 
Geiahr und Bedräogniss ist, sondern auch darum, 
dass w ee kenne, wenn Andere ihn dadurch m 
Hülfe rufen. Und weil das Leben eindringlicher 
spricht als die Theorie, so Inssotl mich, noch nn 
drittes Bildchen zeichnen." 

»Vor der Ostküste Nord-Carolinas zieiit sich 
nngdSihr tom 86. bis 88. Grad ndrdficfaer Breite eine 
Nehrung hin, welche den Namen Hatteras führt 
Sie ist etwa fünfzehn geographische Meilen lang, 
hat die Form eines stumpfen Winkels, au dessen 
Scheitel sieh noch eine admrfe Landrange nndi 
Süd(Mten in den atlantischen Ooean erstreckt 
Hier erhebt sich das Cap Hatteras, einer der ge- 
fürchtetsten Punkte der ganzen Oslküste Nordame- 
rikas, denn eine Falle von lüippeu. Füll Moon 
Shoal gMMnnt die theils in scharftn Zaeken über 
das Niveau des Meeres hervorsehen, theils unter 
der Oberfläche verborgen sind, droht jedem Fahr- 
zeuge den sichern Untergang. Jeder SchiÜer kennt 
die Ge&hr, und wenn er den .Leuchtthurm von 
Cap Hatteras sieht, biegt er weit aus nach Osten 
— das offene Meer bedroht ihn nicht." 

»Es sind jetzt acht Wochen her; der Schooner 
Clara Merriok verfolgt seinen LauC und die kleine 
filannsdball, K^tün nnd fkr Uatrosen, ist gntsr 
Dinge. Da umwölkt sich in der Nacht der Him- 
mel, die Sterne verschwinden, Wind erheht sich, 
Blitze durchzüngelu die Luft, l'urchtbaier Donner 
brüllt, und stimmender Regen hemmt die Fern- 
sicht Ostwärts lenket der erfahrene Seemann 
sein Fahrzeug, damit er nicht in das verderben- 
bringende Gebiet der Klippen gerathe, aber der 
Wind wird mm Stmrn^ der ^arm sam Orkan, — 
was ist der Hensehen Kunst und Kraft gegen der 
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Elemente Wuth I Ni("}it des Führers Willo rp{»ieret 
das Schiff, nicht dem Steuer gehorcht es; wie von 
DätDOuen gepeitscht jagt es dem Orte seines Un- 
terganga sn, ob sich die UanDiclnft andi nfilw 
und ihre letzte Kraft daran setze, nach Osten 
sn halten. Und plötzhch tauchen im Dunkel der 
Nacht die Zacken von Füll Mooo Sboal aui und 



mit GedaDkemdmelUgkeit, ehe noch der Lippe ein hin und fragt: «Ihr w(dU doch nidit moh dm 



Schrnfflrfff^'^^"* entflohen, — ein Krach, ein Ruck, 
ein Stoss, -— die Wände sind zertrümmert, die 
Finthen strömen in das Boot, fest sitzet das Wrack 
und mit instinktmässiger EntsohloMenhelt klettert 
die Udoe Maanachaft in daa Talnlfrerfc nod halt 
aich über dem Wasser, bis das Schiff unter ihr 
nach und nach zertrümmert sein wird und der 
Mast iu die zischenden Wogen stürzt" 

^Der Regen h5rt auf — die Naoht endet — 
die Dämmerung bricht an — jetzt erhebt sich auch 
das Tagesgestirii im Osten — jetzt werden die Er- 
retter nahen. Drei ewig lange Stunden haben die fünf 
Männer in den Tauen gehangen ; zitternd vor ffiUte 
aind aie kaum nodi im Stande sich fest zu halten; der 
Sturm aber tobet weiter, der Orkan brauset — das 
Weltmeer rauscht, und Welle auf Welle wälzt sich 
heran und reisst ein Stück nach dem andern von 
dem BorbrBekelnden Wradc, — tiefer neigt aioh 
der Mast und tiefer sinket die Hoffnung." 

„Ja, da kommen Schiffe vorbei und sehen die 
Noth, doch helfen können sie nicht. Ein grosses 



T.ouiva und wollte gerne helfen, wenn das nur im 
Bereiche des Denkbaren gelogen hätte. Theilnahms- 
ToU blickt Kapitän Gaskill hinüber, nimmt sein 
Fernrohr «ur Hand, sieht hindvreh — da «i^ttbt 
sein Antlitz. ..Boot in See!** kommandirt er mit 
erregter Stimme, und während das besorgt wird, 
tritt der, welcher ihm am nächsten steht, vor ihn 



Fahrzeug kann iwiachen den Klippen nicht durch- | Wellenstoaa emphinden hat, irie er dem Tode «ie- 



Wrack fahren?" — 4eh werde es versndiMi»*' ba- 
tet die bestimmte Autwort. — ..Aber helfen könnt 
ihr ihnen doch nicht; bei diesem Sturm ist dag 
Boot von der See verschlangeu, an den Riffen zer- 
adidlt, «he «fhr diiben Bind." Fest antwortet Kap 
pitän Gaskill: „Ich werde sie retten oder natar> 
gehen. Sic haben die maur. Nothflagge aufgezogen; 
sie rufen mich.' Damit springt er entschlossen 
hl daa Boot .FShrt einer hreiwiDig mit?* fi«gt 
er, und abfaald gesellen sich zwei Mann an ihm 
— sie Stessen ab vom Schiff." 

„Der Organ brauset — das Weltmeer rauscht, 
und WeUe anf Welle wKIzt aieh heran, und näher 
und näher kommt das Boot, jebt aehwankend hoch 
auf der Woijon schäumendem Kamm« jetzt tief ver- 
sinkend in der Wellen Thal, dass die Blicke der 
Sehnenden vergeblich es suchen. Jetzt erhebt es 
■ich wieder — ea ist nah — der Ka]»tia madit 
ein SMdbeo. — „Das ist ein Er", jubelt jener, der 
nun sechs, sechs schreekliche Stunden mit seinen 
Kameraden im Takelwerk gehangen und bei jedem 



dringen, ein kleines acUeodern die empörten Wo- 
gen an das Riff, dass es zersplittert wie ein leich- 
tes Spielzeug in des Knaben Hand ; und wer die dem 
Tode Geweiheten erblickt, spridit andftditlg eui 
stilles Gebet Sie erretten zu kSnnen, darf keiner 
hoffen." 

„Noch eine Stunde vergeht — und wieder 
eine — Schiffe ziehen von Nord gen Süd, von Süd 
gen N<ffd — manch braTer EapitSn feitet wdi- 
müthig und schmerzvoll die Hände — die Erret- 
tung hält keiner für möglich - und keiner will 
sich opfern im hoffnungslosen Versuch." 

.Auf snner Fahrt von New-Torfc nach New- 
bem (eigentlich Neu- Bern, von Schweizern in Nord- 
Carolina erbaut) nahet jetzt der Küstenschooner 
Mary Louisa. „Wrack im Gap Hatteras!" ruft 
der Bfatrose, welcher Wadie steht, und seine Ka- 
meraden und der KapitBn eüen henu und Midten 
hin und sehen die Noth, die so gross ist, dass sie 
keine Feder schildern kann , — bei jeder Welle 
zittert der Mast, bei jeder kann er versinken. Das 
begrdft, das cnpflndet die llaonaohaft anf Mary 
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Dmck voo Br V»llr«ih in Leiptig. 



der einen Schritt näher gerückt ist Was der 
SchitT^führer nicht wagte, der Br hat es vollhracht. 
Die fünf Menschen wurden gerettet, weil einer von 
ihnen ein Frmr war, und weil Br Gaskill nicht 
vergabüdi daa Kothaeichen kennen gelernt hatten* 
„Und zum dritten Male: Gehet hin und 
thuet desgleichen! Daa lehrt euch das Johannis- 
fest" 

Allen Logen und Brr Freinanrein hierdurch 

zur Kenntniss, dass der frühere Raufmann in Grätz, 
Provinz Posen , Herr Reetz , welcher unter dem 
Verwände, Mitglied unserer Bauhütte zu sein, sich 
wiederholt answirligen Logen bittend votgestdlt 
hat, schon seit mehreren Jahien als nnwvrdig, den 
Freiroaurerbuude anzugehören, ans onMfen Lo- 
genlistcn (j;estrichen worden ist 

Posen, den S. October 1879. 
Im Namen der St Joh. Loge ^lum Tempd der 
Emtracht* 

Loppe, 
St 
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Sonnabend, den 2. November. 



Pnii dM halba* Jthrf. S Mark. 

- 1879. 



BMteliongeii too Logen odor Brüdera, wetcbe «ich al« wirkliche MitgU«d«r derMlbta «ugewiMM IiaImii« 

4anh den BnohliMdel, mwie durch die Poei befiriedigl. nod wird denn Forteeliong ohae vorher elagegeageM 

AbbeeteUang elt verlangt bleibend ngeeuidt. 
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SdiiBarolser ua4 .^ebeolänfer der Freinaurerei. 

Es ist eise alte Wahrheit, dass an gewaltige 
Dinge in der Welt immer ndi Elemente hKngen 
oder wenigstens neben denselben herlaufen, die 

mehr schadfii als nützen. Wrtm (-ine politisrhe 
oder kirchliche Heforni ins Leben tritt, so geRchieht 
«• leicht, dass verschiedeue und uit lächerliche Cbi- 
miren entweder als fidsdie Conaeqnensen oder als 
kranke Ausläufer odi an de hängen, und sie aus 
ihrer rechten Fiahn zu verdrängen suchen. Die Re- 
formatioD hat dies durch die Schwarmgeister zur 
Genflge er&hren. Oder hat man efane hnbame 
Institution oder Anstalt gegründet, so darf man 
sicher sein, dass bald Zwecke sich mit ihr verbin- 
den, die den idealen Hauptzweck verdunkeln, oder 
die Anstalt wohl gar in ihrer Wirksamkeit stören. 
Wvt Idnnen solche fremde Elemente^ die nch mit 
irgend einer Idee verflechten wollen, Schmarotzer 
nennen. Dergleichoü hat nun auch die Frmrei 
von jeher gehabt und hat sie noch. 

Blicken wir in die Geschichte hinein, so finden 
wir, dass in der Zeit, als die Frmrei den kräftigsten 
Aofschwong nehmen wollte, eine Menge Verirmn- 
gen anttnten, dw ihr rauisa Lieht Tsrdunkelten. 
Dazu gehörten die mystischen und lächerlichen 
Geheimnisskrämoreien, die Entstehung des Illumi- 
natenordens, welcher den Jesuiten sich entgegen 
stellen v(dlte; die Roeenkrenaer, der Tempelherm- 
Orden, die Kleriker, etc. Mit (li< s< unr^tsunden 
Richtungen , die sich mit der Frmroi verbinden 
wollten und theilweis momentan ganz erhebUche 
Isftsiduitla nuhten (wie i. R der lUnminaten- 
otdso) sind versdiwiinden und die EVauei ist in 



ihrer freien und lichten Bahn geblieben. In neuerer 
Zeit hat sich of t die Pohtik an die Frmrei gehau- 
gen und von ihr Partei« Unterstfltaung verlangt, 

j ja man hat ihr sogar angedeutet, dass sie sich, 
um iiirht <ine aufgeputzte Lfichf zu bleiben, mit 
politischen, kirchlichen, socialt'n Tatjesfragen be- 
schäitigen solle. In Italien nahm die politische 
Richtnnff als Garbonarismos eine sehr ernste Ge- 
stalt an, aber in Deutschland sind die Ix>geu bis 
jetzt vor diesem Abwege bewahrt gebliehtMi. Nichts 
desto weniger aber treteu immer von Zeit zu Zeit 
Riehtongen auf, die sieh in das Kleid der Frmrfar- 
schaft hüllen, aber doch von uns verschiedenen 
Tendenzen huldigen. So lesen wir in der Latomia, 
daas excentrische N egetarianer in England eine 
Art Frmrbund bilden, sich „Danieliten" und ihre 

. Losen den Garten Eden nennen. In Amerika besteht 
seit einigen Jahren die Gesellschaft der Theosophen, 
welche eine Verinist Iuuik vod Fi nnei und religiöser 
Schwärmerei zu ihrem ideal gemacht haben. In 

' Amoika smd die „Ritter vom mystisdien Altar* 

1 sehr thätig. Der Orden, welclier mit den Illuminaten 
Verwandtes hat, entfaltet seit einigen Jahren auch 
in Europa einige ihätigkeit. 

Am weitesten verlneitet ist unter diesen Ne- 

benschösslingen der Maurerei der unabhängige Or- 
den der .,Odd-Fellows" welcher nach dem lahre 
1814 einen grossen Autächwung nahm, namenthch 
■ dnreh die BemBhvngra eines gewissen Thomas 
Wildey, welcher zu Anfang des laufenden Jahr- 
hunderts Aufnahme in den Orden gefunden hatte. 
Dieser Bund hat auch in Deutschland in den 
grSsserenSt&dteiiviale Anhauger gefanden. Wirsagen 
aber, wenn die Anhiogsir desselben Frmrei traben 
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wollen, so stehen ilinon unsere r^- offen*), trc-i- 
btiii sie aber utwus Anderes als Frunei, dann wäre 
68 beeser, ne becüenten lidi nicht der frmr Foiv 
neHt oder unseres Lo(.'< n w« ^ ns, datnit nicht eine 
Verwechselung ihrer Saclie mit der Sache der Mrei 
stattfäude. Und dass sie andere Teudenzen als die 
Fmr ▼«rfolgen, daw sie weninsteiw neben den 
frmr Idealen noch andere haben, ist ja längst be- 
kannt. Sie sind, wie der heimcfegangene Br Z i 11 e 
sagt, eine Versicherungsgesellschaft, deren Nutzen 
und Segen freilich Niemand bestreiten wird, die 
aber immerhin geeignet iat, das Ideal der wabren 
Mrei eht r zu trüben als z» fördern. Deebalb sagt 
Br Zille weiter; „Wir Fruir haben gegenwärtig 
alle Ursache, uns zu hüten, dass wir nicltt zu dem 
Wesen der Odd-Fellows hinabnnkai, da wir onr 
sn häufig aufgefordert werden, Kassen zu gründen, 
aus welchen wir gegenseitii,' unsere Bedürlnisse be- 
streiten können. Die üründnng solcher Kassen 
ist gar keine Fmrei, sie ist nichts als seltsame 6e- 
Seilschaft (Odd-Fellow bedmtet einen „seltsamen 
Gesellen")- Unsere Woblthätigkeit soll sich vor 
allen Dingen nicht mit der Befriedigung der Selbst- 
liebe, mit gegenseitiger Unterbtiitiuug beiusseu; wir 
wollen Gutes thun vor Allem an den nothleidenden 
Nicbtmaureni. Dabei abw bandelt es sich haupt* 
sächlich um (Befriedigung geistiger Bedürfnisse, 
um Hilfeleistung bei geistiger Noth; wir Frmr 
soUen das Beich des Geistes erbanen, wir sollen 
Kunst und Wissenschaft und deren Anstalten und 
Jünger fördern. So werden wir für die Würde 
und den Adel der Menschheit sorgen und damit zu- 
gleich das Band befestige u und pflegen, welches sich 
einigend um alleVdlkerand Volksgenossen schliogt*. 
Unser geschiedncr Br hat sicherlich recht 

Wenn es aber keine andern Abarten oder 
Schlingpflanzen des Logeuwesens gäbe, als den 
Oddfellow-Bnnd (der imnnerhin eine ebrenwerthe 
Erscheinung und viel praktisdier und gesunder 
ist, als alle früheren Abzweigungen der Krmrei). so 
möchte es wohl gehen. Aber es giebt noch ganz 
andere Fianaen, weldie am Baume der Ibnrerei 
saugen wollen; ich rechne dassu alle die Vernum 
die sich an die i §j anlehnen und von ihnen Hilfe 
begehren. Da ist es einmal ein Fabrikanten- Ver- 
eio, welcher das Wohl der Arbeiter erhöhen will 
sowohl in geistig^sittlicber ak in materieller Bezieh- 
ung, und sich an die rh ^ wendet, dass sie als Mit- 
glieder seinem Buude beitreten sollen. Ein ander 

*) Einoa Verbuch zur Verbindung der beiden Orden 
hat der Odd-Pdlow-Buod io der Schweis bereite ange» 
r«ft; weitere Sebiltte sied indess nidit erfolgt 



; Mal ist ein Verein zur Förderung der Handels- 
i freiheit, welcher dio Kriialtung dfS bisher erreichten 
j Maasses freien interaationalen V^kehrs und dessen 
Förderung, insbesondere auf dem Wege der Han- 
lielsverträge, bezweckt, und sich nun auch an die r§3 
I mit anklammern will. Wieder eiu anderes Mal 
I ist es ein Kunstinstitiit, welöhes bei uns Forderung 
I und Unterstfitsong sucht Nun ist das «oU recht 
schön , wenn man zu den r§^ das Vertrauen hat, 
dass sie alles Treffliche unterstützen, und der ein- 
zelne Frmr wird im Leben schon eingreifen , wo 
es gUt, segensreiche Einrichtungen su fördern. 

Aber die O als Tempel dei- Mrei hat damit nichts 
zu schaffen : sie nniss hier dem göttlichen Meister 
, von Nazareth uachsprecheu : „Mein Reich ist nicht 
I von dieser Welt;" sie hat eine andere Mission als 
sociale oder materialistische, oder in irgend wel- 
I eher Weise thiitige Vereine zu unterstützen: sie 
ist keine gemeinnützige Gesellschaft in gewöhn- 
lichem Sinne! sie ist eine Sdiule der Lebensweis» 
heit, eine Auerfistnngsanstalt fttr alle die^ welche 
am Ideal der Welt bauen wollen. Mag man das 
immerhin Phrase nennen, wir wissen schon, was 
wir darunter verstehen. Wenn nun diesem Ideale 
I gegenfiber unmer und immer wieder niedrige fn- 
' teressen als Schmarotzer sich bei uns eintteillBn, 
so sind wir in der Lage eines Architekten , Ton 
. dem verlangt wird, dass er Thürkliukeo und Fenster- 
I rahmen machen solle. Wohl sind auch diese nö- 
, tbig, aber er, der den Bau im Grossen und Gan- 
zen leitet, hat damit nichts zu thun. Alle öcbnm- 
rotzer und Nebenläufer der Mrei sind übrigens 
I bedauerlich, weil sie das Licht der Mrei trüben ; aber 
I so wie die k. K. durch alle Missbriu«^, dnrdi 
alle Verirrungen siegreich und geläutert hindurch 
gegangen ist, so wird sie auch femer alle Neben- 
I secteu und Abarten übei dauern und durch keine 
I Sdimarotier aidi ihr Ideal Terrficken lassen. Idi 
kann aber dieses Ga|ntel nich schliessen. ohne zu 
erwähnen, was mir neulich ein Br sagte, als wir 

tvon einem verwandten Orden, einem Nebenläufer 
der Frmrei sprachen. Er sagte: Uit euren hohen 
! Jahresbeiträgen treibt ihr die £hichanden in jene 
Nebcn-Orden, haltet auf niedrigere Beiträge, und 
die Kntstehung solcher Ausläufer wird mehr und 
uioiir beseitigt werden. In wie weit der gel. Br 
• Bedit hatte, mag der Leser ddi selbet sagen. — 
Auf jeden Fall wollen wir aber allen diesen llin- 
. derni^sen der Mrei gegenüber die rechte Milde und 
Besonueuheit walten lassen und uns orinuero, dass 
jedes groBse Und erhabene Werit die beste Ver- 
! theidigung in sich selbet tcigt 
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Die 6ffeBtticli-KcMliclie Stellug 4er Fiwr- 
logei ie PreesMB. 

Dm Wem tXke Reditnattitiite onus tod 
vornhereiD bis in das Kltiuste klar gslfigt «erden» 

nicht erst die Praxis soll nothwendiger Weise dipse 
Klarlcf'iinp erzielen, dit' Praxis sioll sich der recht- 
lichen Natur, und aller Eigenscbaften eiu>-s iiechts- 
institatee bewuast sein, sie seil mit bekannten 
Zahh n rechnen. Eins von den Recbtsinstituten, 
bei denen man, trotzdem es eine rfichhaltigp Li- 
teratur über sie giebt, doch nicht sagen kunn, dass 
ibr Wesen dardians klar dargelegt sei, sind im 
GeseUscbsftsrecbt stets die privilegirten Gesellschaf- 
ten und mit Vorzug «iie Frmrppscllschiiften , die 
in den nit-isten RochtsLüehern mit wenigen Wor- 
ten oder auch gar nicht erwähnt werden , obwohl 
ibre recfatlicbe Stellung eine iusserst interessante 
und au< h eventuell in ihren Consequenzen für das 
öifentlicbc Retht von Bedeutung ist. Da hat nun 
Heinrich liosentbal aus Breslau in einem 
recht werthvollen Sohrifldien die ganze rechtlidie 
Stellung der Frmr kritisch dargestellt*), and da 
die Materie so bohanflelt ist, dass das Buch nicht 
nur für die preussischen , sondern tür alle maur. 
Brr von Interesse ist, so wollen wir über einiges 
darin referiren, mweisen aber im Uebrigen den 
Leser» der sich für die auch für das maur. Leben 
höchst bedeutungsvolle Frage interessirt . auf das 
treffliche und ubersichtUch gearbeitete Uuch selbst. 
Das Werk beginnt mit einer Darstetlong der dffent- 
lich-rechtlichcn Stellung der FrnirrctJ auf Grund 
des allgemeinen I^andrechts und des Edikts vom 
20. Oktober 1798. Nach diesem ItUst sich die 
Stellung der dahin formireu: 1) Allgemeines 
geeetilicbee Verbot mehrerer, ihrem Wesen nach 
bestimmt gekennzeichneter Gattungen von Gesell« 
Schäften, insbesondere des Frmrordens und Androh- 
ung schwerer Strafen auf Lebertretung dieses Ver- 
botes. 2) Ansnehmung dreier iodiTidndl bestimm- 
ter, zur Zeit des Krlasses des Edikts bereits be- 
stehender ui<(l mit juristischer Persönlichkeit aus- 
gestatteter üesellschutteu, nämlich 

a) Der Mutterloge zu den drei Weltkugeln 

b) Der grossen Landesloge 

c) Der Loge Royal York de Tamitie 

Ton jenem Verbot, unter Auferlegung gewisser 
V«rpflichtungen. Die Verpüichtuugen waren fol- 
gende: 

*| „Die ofrcriilicti-rccbüichc Stellung der P^niri^ 
in PreuMBcn. Von lleinrirh Koscnthal, («erichtMSeeesor. 
Br««Un, 1.878. Verlag von 'Wilhelm Köbner. 



1) Hussen die Vorgesetzten der 3 genannten 
Mutter fp jälirlich das Vcrzoichniss der sämmt- 
lichen von iiinen abhängigen sowohl in den Uesi- 
dsiuna als andi im ganzen Staat gestifteten Tochter^ 
logen, nebst der Usts simmtticfaer Uitglieder nach 
ihrem Namen, Stand und Alter einreichen. Im Un- 
terlassungsfälle wird eine Geldbusse von 'iOOlieiclis- 
thaleru verwirkt und die Weigerung mit Verlust 
der Protektk>n ond der Duldung beetraft 

2) Es soll auch gedachten tolerirten dP nicht 
gestattet werden. Jemanden vor erfülltem 2!^. Jahre 
seines Allers zum Mitgliede aufzunehmen, und jede 
o, welche diesem mwider handelt, hat im ersten 
UebertretuDgsialle, ausser der Verbindlichkeit zur 
Ausschliessung des gedachten Mitgliedes, eine Geld- 
busso von 100 Reichsthalern , im ferueren Ueber- 
tretungs- oder Weigeruagsiuüe aber Verlust der 
Protektion und der Doldnng su gewürtign. 

3) Eine jede n ist verbunden, der Polizeibe- 
' hürde den Ort ihrer Zusammenkunft anzuzeigen 

und darf bei Verlust der Duldung ihreu Mitgliedern 
nicht gestatten, ausser dem angezeigten Chrte Zii> 
sammenkfinfte sn halten, welche auf die F^mrei Be- 
ziehung haben. 

4) Jede Mutterloge muss die MitgUeder, wel- 
che den vorstehenden Verordnungen zuwider hau- 
dein, sofi^eicb aosstossen und deren Namen der 
obersten Polizeibehörde anzeigen, auch gleichmässjg 

I auf ihre Tochterlogen ilie schärfste Aufsicht haben, 

iund sobald bei einer Tochterioge dergl. entdeckt 
würde die derselben ertheilte Oonstitntion rarück- 
nehmen, auch wie solches geechohen sei, der ober- 
sten Polizeibehörde anzeigen. Wenn eine der 3 
Mutterlogen überfühit werden kann, dass ihre Vor- 
I gesetzten diese Anweisung nicht befolgt haben, 
soll sie mit Verlust der Protektion und der Duld- 
ung bestr.ift werden. Noch wird es den 3 lluttsiv 
I logen zur PÜicht gemacht, wechselseitig dahin zu vi- 
j giliren, das dieser Vorschrift auf das Pünktlichste 
nachgelebt wird. 

Das war der ursprüngliche Stand der DngS^ 
der indessen in den Revolutionsjahren schon we- 
sentliche Abänderungen erlitt und in dem preu- 
sstschen Gesetzbuch einen variirten und modificir- 
ten Charakter triigt In der Verordnung vom tt. 
April 1848 und in dem Gesetz vom 11. März 1850 
wurde namentlich bei strenger Strafe die Erörtt- 
rung der politischen Fragen in den c§^ verboten, 
im Uebrigen aber den c§3, insofern ihre Zweck» 
sich nicht als strafbar darstellen, volle Freiheit voi^ 
liehen. Auch die nicht privilegirten jp waren 
jetzt erlaubte Gesellschaften, die unter dem gemei- 
nen Vereinsrecht standen. 
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Was die 3 privilegirteu anlangt^ so könnte 
es aolieio«D, als ad ihr Privflcg nadi dieier wei- 
tani Erlanlmiss des deutscbeii Stn^Bsssties iiimö> 

thig geworden, doch sclicint es uur so, denn so- 
bald den übrifi*'!! coiiceMsionirton q ' ihr Recht 
wieder genommen und sie wieder verbuteii wurdeu, 
trat bd den 8 privflegirten dP eben das alte 
Privileg wieder in den Voidert^rund und sie wur- 
den von der Aufhebung dir umleni nicht mit 
betrotien. Es ist wichtig, zu bemeriteu, dass das eine 
QesetK swar das PrivUeff tor der Hand uonfits 
nacbte, aber es durchaus nicht vernichtete oder 
negirtf. „Die öttentlich - rechtliclie Stflhitjg der 3 
durch das Edikt vom 20 Oktober 1798 privilegir- 
ten FrmrcP nebst deren Tochter regelt sich 



andern als den durch das iüiikt privilegirteu cf 
ist aUerdiogs möglich, würde jedooh unter die po- 
litische Verantwortlichkeit der Staatsregierung 

fallen". Das ist das Resultat zu dem Roseiithal 
iu soinrni Wcrkchen, dasa übrigens reich un sehr 
treilendeu Urtheilen über das Gesellscbaftsrecht 
ist, kommt (p. 63) Die StsUong der iit damit 
eine im Rechtsleben gesicherte, die nur, sobald die 
Cl selbst ihre Wikrsamkeit und damit ihren Charak- 
ter äudoru würde, wie z. B. wenn sie sich auf 
sorialpolitisohe Fragen eioliesse wie die Logen in 
Frankreich und Belgien, locker gemacht werden 
kfiniite. Wer eiiu'u Blick in Rosenthals Schrift 
thut, wird das, was wir hier uur in kurzem Aus- 
zug geben konnten, daselbet genau mik aller jn- 



naeh deo fiS 8* 9—13 des Edikts mit emer Modi- | ristischen Oelehrsamkett ansgsfttbrt finden» snm 

fikation bei § 11. Die Anwendung des § 128 des j Schluss wird er auch eine höchst interessante 
Reichsstrafgesotzbuchs und der Verordnung vom ' üeherHicht über die bedeutendsten Urtheile und Au- 
ll. Müz 185U ist diesen c:^ gegenüber rechthch sichten, die über das Logenrecbt gefällt werdeu, 
wirksam aosgesofalossen. FQr den weiteren Fort- I finden, die denn freilich den Satt iUnstrirt: «Viele 
bestand des Privilegs sind die allgemeinen Rechts» | K^rfe^ Tiele Sinne". P« 
gruiidsätze über die Aufhebung hcstehenfkr ron- 
creter, insbesondere durch Privileg begründeter i 
BechtsrorhiltniBBe entsdiädend. Eine Aenderaug 
in der SiffiBBtlich-rechtlichen Stellung der 3 privi-, 
legirten und deren Tochterlogen kann also 
mir oiutreten entweder vermöge ausdrücklicher Be- 
:>uuiUiuug oder sonst rückwirkender Kraft eines zu- 
künftigen, ienem Privileg entgegenstehenden Ge> 
setzes üdoi' in Fol^'i' Kintiitts der dem Rechtsin- 
stitut tles Privilegs eigenthümlichen, im positiven 
Recht festgesetzten Aulbebuiigsgrüode, als welche 
Tonugsweise in Betracht kommen: Aoasprodi die 



Das Recht des Austritts. 

Aus dem Triangel. 

Da in einigen c§3 des Staates New- York, wo- 
runter sich auch eine deutsche befindet, vor Kur- 
zem recht lebhafte Debatten darüber stattfanden, 
vnter welchen UmstiUiden ein Hitglied einer C3, 



Staatsoberhauptes , „aus überwiegenden Qrttnden I das ans iiigend welchen Ursachen seine Verbindung 

des gemeinen Wohls gffjen das Privileg" feststel- ' mit der n lösen will, zu einer ehrenvollen Ent- 

lende Erkenntniss. Die öffentlich-rechtliche Stel- lassung berechtigt ist und auf eine christliche Be- 

lung der übrigen FrmrdP regelt sich nach dem glaubigung dieses Faktums Anspruch macheu kann, 



gemeinen Vernnsrecht und ludert sieh mit die- 
sem. Ihm gegenüber müssen also § 128 des R. 

St. (l h. und die Verordnung vom 11. März 1850 
Anwendung linden, sofern die thatsäclilichen Vor- 
anssetsnngen dieser Oesetsesbestimmaogen im 
einzelnen Falle vorliegen. Die Anwendung dieser 
Gesetzesbt'sfiTnmungen kann nach heutigem Staats- 
recht, wonach das lieset/gebuuusrecht , lolglich 
anch das Recht Ausnahmen von liesetzen zu he» 
will%en nicht mehr allein dem lioitardwB an- 
steht, nicht mehr einseitig durch landesherrliche 
Bewilligung mit rechtlicher Wirksamkeit ausge- 
schlossen werden. Eine thatsuchhche Nichtaus- 
fibuag der der Staatsregierung dnrdi den $ 128 
des R. St. 0. B. und der Verordnung vom II. 



SO durfte es nicht unangebracht sein, diesem immer- 
hin nicht unwichtigen Gegenstand hier einige Zeit 

zu widmen. 

Bis vor einigen Jahren waren die Bestim- 
mungen Cftst sSmmtlicher Gross c§3 fiber diesen 

Punkt beinahe gleichlautend. Ein Br, welcher viel- 
leicht die Studt in der er wohnte verlassen, oder 
aus sonstigen ihm für genügemi erscheinenden 
Gründen seine CJ decken wollte, bezahlte seine 
Beitrige bis tum Tage semee Austritts, ifligto asi- 
nen Wunsch, ein Abgaogszeugniss zu nehmen, der 
□ an, und dasselbe wurde gewährt, wenn nicht 
vielleicht eine Klage gegen den betreffenden Br 
vorlag. 

Unter diesem Plan, der jedenfalls den Vunsug 



März 1860 eingeräumten fielognisse gegenüber . der Einfachheit» Klai-heit und Gerechtigkeit hatten 
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wurde jahrelaDg fortgearbeitet und existirt derselbe^ 
wenn wir nicht irren , heute noch in allen amcri- 
kaoischeu GroMiiP mit Ausuabme den vou New- 
Toik. Ob nun in dieMr Jnviadiktion £e GmimsIw 
nm Austrittssdieina m nUnioh mudai, nnd die 
Mitgliederzahl allzubedeutend zu vermindern drohte, 
und hierdurch vielleicht die Gross CD um ko und 
BO viel Dollars per Jahr iu iluer Eiunabme be- 
lohldigt wnrdeb kurz vnd gnt die Qron O ordnete 
vor einigan Jahren an, das» sakftnftig nur solche 
Brr zu einf»m „ehrenvollen Abgangsschein" berech- 
tigt seio sollteu, welche deu Staat verhesseu um wo 
andere ihren W<rfintiti anfintodilageu ; andere Brr, 
wdche lidi von ihrer O zu trannen «ttnaohen, 
müssen, wenn sie nicht wie hier vorstehend bemerkt, 
den Staat verlassen wollen, l)ei < iuer andern u um 
Affiliation eiokommen; wii-d dieselbe gewährt, so 
mvae der SekreOr der O, ireldher der betr. Br 
beizutreten wünscht, dies seiner früheren n mit- 
theilen, worauf dieselbe ein Zeuguiss, dass der Br 
seiue I^träge bis zum Tage seines Abgangs be- 
aUt, an die o lendet, der denelbe beigetietan. 
Der Er seihet erhält jedoch dieeee Zeugnise udit 
— Ein Br aber, der nur und allein austreten und 
sich keiner andern a inuerhalb derselben Jurisdik- 
tion aascbliessen will, und auch nach keinem au- 
dflton Staat ttbermaiedeln gedenkt, kann kein Ab- 
gaagnaqgniss erhalten, höchstens eine Quittung 
über seine bezahlten Beiträf,'L\ und ist gezwungen» 
seine o und wenn er derst^ibeu zwanzig oder aülir 
Jahre angehört hat, zu verlaaaen, ohne irgend ei> 
was vorzeigen zu könneu , dass er deradben eu 
gutes Mitglied war und alle VeipflidltungOn gegen 
dieselbe prompt ertüUt hat. 

Wir glauben nicht aul grosse Meinungsver- 
adnedenbeik m etoaaen, wenn wir eagen, daae dieae 
Massregel eine unweiso und unbrüderliche und al- 
lem Gefühl der Gerechtigkeit widersprechende ist. 
Ein Br mag vielleicht temporär mit irgend welchen 
Voi0&ngen in aeiner p, der er möglicherweise schon 
groaae und aofiiiifenide Siaoattf gakiatat, nunirie- 
den sein; er ersucht um ein ehrenvolles Abgangs- 
zeugniss, dass ilim aber in Kulge der erwälinten 
Bestimmung verweigert werden muaa. Er kann 
niobt einnrnl «eigen, daaa er allen aeinen Verpdieh- 
tungen ehrenhaft nachgekommen iak und wahrend 
er, hätte man ihm sein Ahgangszeugniss crtheilt, 
vielleicht früher oder später, nachdem seine Miss- 
athnmungen aich gelegt, in die a zurückgekdirt 
wäre, hat man ana ihm eklter durch adobea Vor- 
gehen einen erbitterten Gegner der Mrei gemacht 

Die Befürworter dieser Massregel beliaupteu, 
das« sie durch die Abschaffung der Abgaugszeug- 



I nisse einem Misssfand abgeholfen hätten, der über- 
hand zu neliiiiPii drohte, und der darin bestanden 
I haben soll, dass die vou einem Schwärm Brr 
I belästigt worden wiren, walcha im Beaita Ton Ab- 
t gangaieogniaaen dieaelben ala Certifikate ihree gu- 
ten Standes benutzt, und sich an den Logensitz- 
ungen ergötzt und an der Arbeit Theil genommen, 
ohne auch einen Theil der Bürden zu tragen. 
¥nUurend fflr eine Ansahl egowtiacber und Idein- 
lidier Seelen der Gedanke wohl acbrecklic h sein 
muss, dass gewesene Mitglieder von sich der 
Stühle und der Gesellschaft der Brr iu einer a 
i erirenen Irönnen, ebne mit filr die darana entste- 
beodoi Koaten zu bezahlen, iat doch für den wahren 
Mr dieser Standpunkt ein entsetzlich kleinliclier 
< und im höchsten Grade unuoblcr, und je eher 
I diese Beschränkung des Austritts fällt, um so bea- 
I aer. Wenn der Maurer die Veriiflkditung hat» ge- 
I recht, unparteiisch und edel zu bändeln, so hat 
sie die o, als Vereinignngapnnkt vieler Maurer, 
^ gewiss nicht minder. Her. 

I 

i 



Am dm L^geelebea. 

Berlin. Zur fiestüodigkeit. Die Brr Tersaaaieln 
sieh jeden Dieostäg Abend Leipzigeretrasse IM im 
Bestauraot Schaper. 

Die O feierte am Sonntag, den 12. d. II., ihr 
' lOB. BtiftuDgtfcat nntmr iaUr«eIier Betheiliguug dn- 
( hl iniifecher und fremder Brr und in Üegenwart dos 
! WfOM. Br von Zie^r, des abg. Laodes-OrM. Br 
. ZSUuer, Tieler Torsittender Hii der SehwestercS^ und 
■odsier Brr der höheren Ordensstufcn. Der tür die 
8 nlditten Jahre wiedergewählte vorn. Mstr. Br Poe»art 
erdftiet« die O ritoelnStiif wi begr^aste die enohie- 
nenen Brr. Nach Vortraj? des 1. Thtüts der vom 
Altmeister des UcHangeo Kr ürell computtirleu und 
1 vom Brr Salomo gedichteten Feateaotate hielt derselbe 
[ eine Itede, in welchtT er die nouerdiugB wieder rege- 
I gttvrordenen ik-sirebuDgen zur Giüaduog einer aligemei* 
nen deutscheu National-O belenohtetiv in welcher er 
einstweileo ein Mittel su einer vollst&ndigeo Sinigttng 
I der deutschen LL. nieht erblicken könne. Hiebt die 
I Schaffung einer neuen äueaerlioh gläDsenden Orguui- 
I satioD fiihze sum Ziele ; Torerat würde der Ausbau des 
I bestehenden dentsebeB Qreaa-if- Bundes dnroh die 
Anbahnung einer grösseren Annäherung; dtr linzilnon 
I unter eioaoder dem Zwecke mehr eoteprechen. 
Niebt in der BebaAiog neuer Formen, Mmdem m dorn 

Ausbau in der Vcrtiffung ric« vorhandenen Lehrstoffes 
1 auf hiatoriacher Grundlage, wie sich deren die Or. LL. 
beflebvige, wire das Mittd nr Knigang in «lebaB, 
und der Weg dabin führe nicht i.ber die Or. LL. 
hinweg, sondern gehe mit derselben unter Wiirdiguug 
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ihrer LrhreD. Nicht in der YerMbärfiiDg der OegOD- 
BäUe in den Torachiedenen Syttemen, wtodem io der 
Bttekkehr zu den gemeinBamen Quellea liitge die Hol^ 
snng auf » iDc künftigj^ dirutsiche National - Gr.-n. 
Dimem Vortrage folgte der Bericlit der HLMbtr» über 
die Thätigkeit der □ im vcrfloHstneii Jahre und Mit- 
theilung einiger ntatistisohen Nachrichten über die O. 
Hierauf hielt Br Stern, der frühere Redner der C», wel- 
cher 2ur Theilnahme an der Stiftungtleier tod loineu 
jettigen Wohnort« Bremea naoh fieriin gvkoaneii var, 
ebe Festrede. Der Tora. Mttr eehloM in Üblicher 
VCflet das altt Jahr, worauf der Vortrag des 2. Th. 
der Cautate erlolgtc. Nach Vorlesung der OoDttitutioua» 
Urkunde und des Wahlprotokollea beatitigte der WfOM. 
Br V. Zifgl< r die Wahl des wiodcrgcwiihltrn Mntr«, 
Bcbniückte ihn mit dem einem LUstr sukommeDden 
AnitBseichen und riehtete hersliehe Worte «d die Br- 
schnft der fcitriidtu CD, welche der Mstr ebtiiso er- 
widtrtt-, J)ab neue Jahr wurde teieriich tröönct, die 
Brr Hdniitn) nahmen ihre Aintazeichcu enlgcjicn und 
der 8. Tli. der Canfate achloes sich hieran. Der WfOM. 
Br TOn Ziegler brachte nun Namens der Gr. Landea-O 
der feiernden □ den her2lichBt«u Glückwunsch; der 
nenernaonte Bedner £r Geisler hielt seine festrede 
nnd die O wurde dann ritaalmlerif gesehloseen. ITeoh 
einer kurz« n Pause folgte die Fest -Tafel -O, welche 
durch herzliche Trinkaprüche und darcb die sebönen 
LeiatiingMi der Bnr niuaikalisolMn Tetentas naler Lri- 
tuug d«e Bn Krause geir&nt wurde. 

]Uthea«w. Friedr. Wilb. i. W. u. Tr. zu Ka- 
tbenow. Sonntag, den it. Oetober beging die O ihr 
17. Stiftungsfest. Der vors. Mdr Br Schuitze leitete 
die Arbeit und die darauf folgende Fest -Tafel -CD. 
Die feiernde O erfreute sieh sabireteben Beaudiee ans- 
wiirtigi r Hrr, namentlich aus Hrrlin. Dem von einem 
Tlieile der besuchenden Brr gebildeten Qeaanga-Uuar- 
tttt hatte die Brsebaft Erhebung bei der Arbeit uod 
geirtli^M n (JenuBf bei der Tafel zu danken. £rst der 
spüle Abend trennte diu Festgenossen. 

BnuidMibargr H. Bonntag, den 9. November 

■wird die dortige VJ „Fritdrich zur Tu;.'('nd". eine 
Tochter-l_J der Gr. NaliouaMdult«r-0 „zu den drei 
Weltkugeln", ihr huoder^hriges Stiftongafeat feiern, 
wovon wir die gel. Brr in Perlin und der Unipcgend 
benachrichtigen. Die FeetMrbiit beginnt ilittag 12 
Uhr. Nach der Arlieit , welche der Mctr v. Ht. Br 
Sachs leitet, Br-Wuhl (;i Coiiv Nf. ft). Die j;. 1 Brr, 
welche daran theilnehiuen wollen, werden geinten, ihre 
Anmeldungen tpätestens bis zum I. November an den 
M. V. 8t. unter der profanen Adresse: „Prof. Dr. 
Suehs, OberMirer* dteellet gelangen zu lassen. 

Druadra. Die a tu den 8 Sehwertem und Astria 

zur grünenden Raute hielt am I.'i. September ihre 
erat« Logenarbeit im fast übervollen Saal, uuter der 
LsitoDg des Mslr v. St., der dabei suniobat die Brr 
alle in einer ht-rzlichen Anspraeh«» willkomman hies», 
hinweisend daraui, dass in der Gemviuaamkeit der Ar- 
beit und dem Hinatreben Aller oaeh einem Zielen wie 



es die Mrci verlange, ohne selbstBÜchtige Isolirung 
j der Einzeluen, eine stete Anregung zur SclbstverToll- 
I komnnuag liege, dase dam die Loge mehr Gelegen- 
heit bitte, als jedes andere Institut, daes wir diese 
I darum aber auch eelbet als eineu uub heiligen Boden 
hetreohten und ihn rdn zu haheu atrebcn miias- 
I tcn von allea prosaischen Unstthöiiheitt n des Alltags- 
, lebens. — Zur Aufnahme gelangten darauf fünf 
Aspilwnteo. Nach der Aufnahme trug Br Knauth 
I da intenasaatee BauatUck über eines der vom Hstr 
' V. St frBher aofgestellten und den Bm aar Bsarbel* 

tung dargebotenen 20 Themen vor. und IWIT fibOT 
j die Frage: , Worin liegt es, dass die Meinnugen Über 
! den Werth der Hrei, wie selbst 8ber ihre Tendeaaen 

auch unter den Fruirn i-o unendlich getheitl sind ?" 
Anknüpfend an des zweibändige Werk: ^Dic ent- 
I hfillten QeheimntBse der Freimaurerei aus den l'ftpie. 
Ten einis alten Mstrs, Altona 1877, A. Prinz", in 
welchem ein ungi blicii ..aller Mötr" öich zu keiner 
i höheren Meinung von der Frmrei aufzuschwingen ver- 
' mag, als zn der einer anständ gt n geaohloseenen Gesell- 
I sciiaft , welche gern und oti gut isat und trinkt und 
dabei hübsche Lieder »ingt, sich in Orden und Bän- 
derspielerei gctällt, Vergnügea an UandwerksKebrUu» 
eben findet, und fSr Beisende den Vorth«! bietet, an 
fremden Orten schnell Bi kannte zu finden , und Be- 
lüg nehmend auf die Urtbeile so mancher Brr, welche 
dem Logenleben fem bleiben, erörtert soniohst der 

VortTa^'ende die .'^Küiins der Geselligkeit und aller 
I geselligen Veranstaltungen innerhalb des Logenlebena 
I sum Wesen und Zwecke der Fnnrei und weist nach, 
I dass die Gesellipkeil nie Zwick und Ziel der Frmrei 
I sein könne, vielnuhr nur <iu Mittel bilde, die Mrei 
! lu fördern, zu pfle^>n, sei es, dass die geboteueo Oe- 
legi nh< iten persönlicher Berührung und Bekanntschaft 
und de.H mundliclieu Gedankenaustausches zu einer 
Uuclle edlt-r fn i.iMl.si'iuittlicher Beziehungen, anregen* 
! der und belehrender Mittheilungen , schöner gemeio- 
nüuiger Bestrebungen oder rettender Theten werden, 
sei CS, dass das BewuBstöein an eich, mit vielen 
glmohgestimmten Seelen gemeinsam zu geuiessea, ge- 
meinsam sieh iu erbauen, sieh au erfreuen, die Be> 

pcifttninji für die Idee der Mrei — oft ganz unb^ 
wuBst - anfacht } denn ist auch die Frmrei eine Ver- 
einigung glaiobgeatimmter OenUther, verwandter See- 
len , 80 ist aieht zu überRehen, da?? die Scelm der 
] Froir zur Zeit noch mit irdischen Leibern umkleidet 
I sind, die eben mit da t^em mÜBsen, wenn es gilt, aioh 
zu sammeln und durch das Bewusatsein der Vereinig» 
unt; sich zu t^tärken. Bekanntlieh ist ca beim öffent- 
lichen Gottesdienste ja auch das Bewusstaein der Ui inein- 
I oauikeit, da» zur Andacht, aur Erbauung stimmt. Ist 
, aber das gcrellige Logeuleben ein so wichtiges IfiUel 
I die Mtturerei zu loiili rn, so ist die Pflege desselben 
J geboten (Schatfucrwahl KaBtellauautnahme etc.) 

' Wenn nun diesoa Mittel „tieseliigkeit" hie und 
: da (Qr den Haupisweek gehalten wird, wenn symbo- 

' litiche .\tusserl clik( iti n von t iiizclnen Hni fiir das 
j Höchste und Uaupt»uchiicb«te angesehen werden, wie 
. ist Bolehea in erUäton? Die Antwort auf dieeonruf« 

Mi inunc d'f> l iiszclnen Br» übi-r die Frmrei eut- 
itpriugl seiner ludividualuiit uud sie muss «o versuhie- 
' den sein, so venehieden oben die n onsehl i oheai 
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Eigenarten sind" entwickelte und TemiMibAiiliebte 
der Vortragende in nifhreren OleichniueOi s. & am 
rohen Stein, am Midchen aus der Fremde eto. Auch 
■n die Philosophie der Eleaten und an aodere pbilo- 
MphiaolM Sjitem« erinnerte der YottngeDde, um zu 
iNnreiMo, daie die TerMhiediohdt d«r ICeinung über 
den Werth der Mrei ia der Verschiedenheit der In- 
diTidnelitiUen liege, aad in ra ermebnea, weil jede 
IadhridB«Htit Ine sn einer gewneeo Orenie ihre Be> 

Teofatfgung habe, die abrilli^rn und einsritlcen und 
«ibtrfliohlicheD Meinungen einzelner Brr mit brl. Nach- 
ntkt nnd Boldong sa tiegen, ohne dabei imeere b<f- 

here Meinung aufaugeben, vieltnthr ist j<de Gelegen- 
heit, eine höhere Meinung übcrzeugeud darlegen zu 
können, treu zu bfnulzen, und mehr noch als durch 
Beleliruiiir ist auf die Irnndin dadurch 7.11 wirken, 
daes niuD (inu höhtrb Meimug von der Mrei ihnen 
«darlebt", d. h. iboen zeigt, wie die höhere Meinung, 
die una erfüllt ans reiche Befriedigung gewährt. 

Hatte der Vortrageode sein Bauatück mit dem 
geringschätzigen Bekenntoiee einee angeblieb alten Hetre 
eröffnet, 80 boBchlo»« er es mit «einem eignen Be- 
kenntoisee, in welchem er kurz das Wesen und den 
doppelten Zweek nnd dae bebe ^1 aneerer k. K. 
•kiixirte. — 

Am Schlus« der Arbeit begrürste nocli Hr Wigard, 
Kbrenmstr und I. Aufs, der CD zum goldueu Apfel, 
die Neuaufgenommenen in brl. Weise und nahm den 
deeign. Ciaetelian logleiob aoeh für die SobweeterCi 
im Hamn and Aafltiig dae lIitTB t> St. Br Pbbst, 
in Pfliebt — 

Dat zahlreicli Ii suchte Brmahl, welches ebenfalls 
Br Wiukler leitete, war ausgezeichnet durch die Ein- 
lUbrvng dee neuen Liederbnebes, dae dabei lum ernten 
Male in GeVirauch kam und oich anRcheincnd einer 
günstigen Aufuahiue von Seiten der Brr zu erfreuen 
bat Ausserdem wurde die Geselligkeit aber auch 
noch durch musikal. Vorträge der Brr Dietrich und 
Jaoobi sowie des Ülas-Quartette wesentlich unterstützt 
und nicht minder belebte das gesprochene Wort die 
Unterhaitang. Unter Andern gedaobte der Voreitiende 
dee abwesendtn Mstrs; da ea nun gerade 10 Jahre 
sein, dass derselbe den ersten Hammer führe, indem er 
am 20. Seplbr. 1869 die erste CJ ala Mstr v. 8t. ge> 
leitet habe. — 

— Die 13 zum poldneii Apfel hat nach Ablauf 
der Sommerlerieu am 27. Stptbr. lülM die Mrurbei- 
teii wieder auf^enommoo. Es fand an genannte Tage 
die 1. Allgemeiue ConferenzD statt, welche in Behin- 
derung des Mstrs v. St. der dep. Mstr v. St. Br Kin- 
der leitete und nach entspreebeader Begrüssung der 
TerMunmlang nach der Ferienpanse lonäobat der fro> 
ben und trüben Ereigniase in den Familienkreiien 
einiger Brr r< dachte und den zu höherem Sein einge- 
gangenen Ehrenmitgliedern Br Moaohe in Meissen, 
Br Heeeler in Bavtien, Br Kleiber in BerKn, sowie 
dem Ur Hermann August Kühler, Mitglied der Loge 
zum goldoen Apfel, der in mehreren Beamteosteilangen 
und als Yertnter der □ in den 9 Bergen in Fieiberg 
bei der OrD thötig gewesen, ehrenden Nachruf wid- 
mete. Mehreren in auswärtige Or. übersiedelten Bro 



wurde ein Lebewohl und ferneres Obiekauf zugerufen. 
' Hierauf wurde über eine Mehrzahl von Eingängen 
, Beeoblues gefasst; die in zwei Vcrftummlungen der 
' Deputation zur Verwaltung des Lofeehauses bezüglich 
: der Wahl und AnsteUnag ebea neuen Caetellana so- 
wie w^n einiger anderer die HausrerwaHung betr. 
Angelegenheiten vereiiiburtrii lU-stimmungen vorgetrLi- 
i gen und soweit es nötbig, genehmigt Dem Coufir« 
I manden>BekleidDsgs(bnd ist vom Br Bierey die Summe 
von 2.00 M. als Hälfte ein« h dr mRi Iben von Freundes- 
hand zur Verfügung gesteilten Geldbetrages übereignet 
{ werden, wofür demselben brl. Dank gebracht warde. 

— Dem niT) Fus?? der Vogesen liegenden Badeorte 
Kestenhoiz, welchen im August ein sehreckliches Brand» 

- Unglück betraf, daaa die Hälfte des Ortes, IZOWoha- 
häiiser, 80 Scheunen, llö Stallungeu nebst ganzem 
Mobilar und der Ernte in Asche legte, wurde, 

1 nachdem das Mrkränzchen „zur Elsässer Brkette" in 
Hchlettstadt die Hülfe der Brr Mr angerufen, entspre- 
chende Unterstützung bewilligt, auch den Gec^uchen 
einer von ihrem Gatten (ehemals Mitglied der Loge) 
mit 6 noersogenen Kindern Terlasaenen Ehefrau, und 
daes altereaehwaeben dienend. Brs um liilderung 
ihrer Nothlage entsprochen. Das neu redigirie Lieder- 
bueb der Sohwesterloge zu den 3 Sohwertero wurde 
mit brl. Dank mr Bibliothek gege b en and deaaen An- 
kauf den Urn empfohlen. SchlieBslich fandea Z An- 

, meidungen vou Aspiranten Genehmigung. 

Am 2. Oktbr. 1879 wurde unter Yorsits des dep. 
Mstr V. St . Br Kinder, da den Mstr v. St., Br Pabst, 
ein Unwohlsein befallen, die erste Mooatslege eröffnet 

I nnd die Hmea Hofepernslnger Oarl Sommer, Kauf- 
mann Faul Oskar Gasse (Sohn des Br Gai^^e) uiid 

^ Baumeister Gustav Eduard Fohle der O zugeführt 

— Der Vorsitiende gab. nach Bewillkommauag der 
bes. Brr eine Zeichnung über den Zuruf: „Die Loge 

j ist eröffnet", diesen zugleich auf die Sunm.lung des 
Qemüths des Mra deutend — Bei dt ni Brmahl ver- 
glich der L Aufs. Br Wigard in humoristischer Weise 
die innerhalb des Bunde« feststehende AbMufung der 
Mitglieder in Lehrlinge, Gesellen und Mistr gegenüber 
I der im auMera Leben geltenden Oewerbefreiheit — 
! Br Sommer gab ia harmoaiaehen T(fnen seinem Danke 
tSai die AafaahBia ia dea Baad Aaedraok. 

I Paris. Am 12. August dieses Jahres hatteo uie 
, Brr der O «Lee Trais Freres Unis Inseparabii s ' 
( (die wahren, Tireiaigten nnd untbeilbaren) Nr 
' A. A. B. R. in dem Luftballon „der Gefangene Ton 

• Faris" eine .\uffiihrt veranstaltet; &\» der Ballon 900 
Meter emporgesti^n, wurde eine „ätherische" O er- 
öflnet aad eia Oaaditet aufgenommen. — 

' Hniko. Die beidea, seither unter der Gross O 

• Vesiko stehenden cS^ Order (Ordnung) und Hijos 
de Hirnm (HiramsÖhnc), die er.-^tere iu Mexiko selbst, 
die andere in Veraorua, haben sich dem Hamburger 

; L<^nbunde aogesehloesen. Die □ „Order** hat sieb 
zur .\nk ijifiiii"; In'l TKziflniii^'crj gerainnsumcr 

j Geltendmachung ihrer berechtigten luteresseu an die 
New- Torker t§P Hamburger ürq^ruags gewendet aad 
kann eine solche Solidarität gesimdea Menschenver- 

1 Standes nur förderlich sein. Im grellen Gegenaatae 
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J«tet, Brad«r, 



zu dem ichroffen nnd anniaoHenrlpn Oebahrcn ameri- 
kanischer Qroaalogmi, nntcrhät die Orossloge von | 
Uexiko dos freundwhaftiichate VerhültiuM mit den ! Den alteo , guim 
beiden genannten cP, deren Mitglieder sieht eus 
iobUeaaliob enropiiielMn Stemmet sind. 



Des eiete — lei fe> 



Dea Sckvcslenil 

Von Br Dr. Gotthold Kreyenborg. Töchterschuldirector, 
Mstr V. ät. der Q „tur deuUchen Redlichkeit" im Or. 
Iserlebo. 

Der Fteueii lent vna jetzt ^((Unkm! Zwar »tehen 

fern sie unterm Buud, 
Doeh etle eehten Mrarer lieben, verehren aie ane 

Herzmcgrund, 
Die uuB »u olJem Outen, Schönm stiU wiliig bieten 

ihre Hatid : 

Heil* Bieimel Heil den tSruder Maurer, für den ein 

treues Weib aich fand! 

ZnnEnllift deokeo wir der Fm jm, die mMgepAtgt 

an Mutterbruit, 
Die nna in anaer Kindeaeage geaehent in ael'ger Ifot- 

terlust, 

Die unare ersten Schritte lenkten und deren Hiaa stets 

trea nna blieb; 
Wea aell ioiit Brftder, vciter Bchildcm: ünendlieh 

ist die Mutterlieb'! 

Zwar viele deekt der kehle Basen! 8e «mbie die 



Heranf Bneh jetit ihr liebee Kldniia im Udite der 

Eriiincrun;;' 

Oeacgoet aber, wer noch heute erfreut aich einer 

Mutter Bath, 

Und war liat lehwaeh vergelten Icönnon, wae eic aa 

ihm in Fülle that! 



wir der Frauen, die jetst 
Fraaenkaeapea aindl 
0 aohötiet aie vor bteen HKndeo, — Gott aehfitae eie | 

vor SturmeswiuiJ, 
Damit nicht vor der Zeit geknickt wird die Blüthen- | 

pracht im HoJfnnogsgriio, 
Daw eieh die BIwBen voll entfalten, in liolder Weih» 

liohkeil ergluhnl 



Zern Drittes aber Preia der Schteen, der Franen aaa 

der Oegenwarl^ 
Der £hefrauen unsrcr [Ilrüder, mit Herl nnd Sinnen 

fromm und zart, 
Die treulich mit dem Manne theilen nicht bioa die Freu- 
den, auch dea Leid, 
DieBeaen in aeia Leben ütchtcn 



_ j 
weiht 

treuin Müttern, den Frauen der 
Vergangenheit! 
Daa sweite weiht der lieben Jugend, der noch VMP* 

hallt die Zuknttft hwUt 
Das dtitto, itirkate — abr r den Frauen aus derÖ^ 

gegenwar t! 
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BtttelluDgea toii l^oi^en oder ISrüdem. a :U.:i' ^l . «irl. : .hr. Miiii^iin.l.'r 1.' rnclhr^n aus^cwieiieD haben, wordOD 
dareb d«a Baebbandel. lowie darcb die Po*i befriedii^i, and wird deren t'oriaeisun«; obne vorher eiDgegtngene 

AbbHteltaaf ?«rtaagt btellMod aaiMsaill. 



lohalt: Aua einer Sitcnng de« Or. Or. voa Frankreieh. — Die Eatatelraiiff und Entwickelang der Sparkst- 
Mu im letzten Jabrhvnderl. — Sebrtder aitd die Pnorei — wm er ihr war und Ist. — Ave dem LofenUben : Ber- 
Hn — Aueigen. 

Als elsw StUang des Gr. Or. tM FraBkreidi. drigend, der menschlichen Würde zawiderlaofend ist 

Udirigeas nod die phjaisohen PrBinngeo keine 

Ein von 30 Unterschriften ttnlemtlMer An- Prüfungen. Man sagt, das« sie eine Art des 
trag wird dem Präsidpnten überreicht, welcher ihn symbolischen Unterrichts seien: man glaubt, daas, 
vorUest Dieser Antrag verlaugt, dann die Vertretung um die Wahrheit zu lehren , mau sie mit eiuem 
in Zaknaft SBBSchliesslich Itelegirten anTerfarant Sohleier dednn nttsae. Eure angeblioben Qymbolei 
werden uM. Es wird bierfBs Orini^nbkeit vep> sagt er, sind nicht nöthig, um den Menschen die 
langt gegenseitif^en Verpflichtungen bflgruflkih SU machen, 

. Br von Saint-Jean lievt Art 171 der Statuten, welche sie verbindeu sollen. 
Dieser Art ist bestimmt und ee kann danach, fügt Der SymboUamns hat, oacb eeiuer Ansicht» 
er hinzu , die Dringlichkeit nicht zur Abstimmung 1 buhsr nnr dem Irrtbum als VariMreitnnganittel ge» 
gebracht werden , da der Antrag eine Aenderung i dient 

der Verfassung erfordert Der Antrag muss also Br Perrinelle verlangt nicht, dass diejenigen, 

den gewöhnlichen Gang der Geschäfte durchlaufen welche die Prüfungen heben , darauf verzichten, 
und an den Gooseil de l'Ordre snrflekgewieeen | Er beanspmeht nur Uta diejenigen, die sie abwea- 
trardeo, «elcher ihn pröfen wird. sen, die Freiheit es tliun zu können, obne nadi 

Br Simon . einer der Artragsteller, erklärt, dem Gesetze straffällig zu sein, 
dass er auf Dringlichkeit nicht besteht, und dass Br Andre liousselle sagt, es gäbe zwei sehr 

er bei den geoMdilen B eroerknngen Benibigung • TerseUedene Dinge: die physischen FHUnngen and 
iasst j den S^bolismus. 

Die Tagesordnuijß bringt die Fortsetzung der Die physischen Prüfungen — das wusste er ge- 

BerathuDg über die eine völlige Abschaffung der stern nicht — sind noch in einigen Departements so 
physischen und qfmboliscben Prfifnngen bezwecken- : beibehalten wie sie ehemals waren. In Paris dagegen 
den Wflnsehe. , haben die listr v. St die lädierlieben Gebräuche 

Br Perrinelle ist der Meinung, dass die Lösung fallen lassen. Er vertheidigt aber nicht die Prüf- 
der Fragte von der Zukunft der Mrei abhänge, ungen. wohl aber den Symbolismus, welcher nach 
die alten Gebräuche müssen neuen Verbesseruugen und nach die ahetrakten, allen Geistern uicht 
iveidmi. Jeden Tag mnas sn einer neuen Erobemng ! ^eidi sorglichen Wahrheiten enthüllt Wir ghw> 
gasdiritten werden, denn die Mrei erhebt ja einen ' ben, sagt er, dass der Symbdismus nöthig ist» 
Anspruch darauf, an der Spitze des Fortschrittes um die Wahrheit greifbarer zu machen. 
XU stehen. Wir müssen die physischen Prüfungen Br Menard verlangt im Nauieu der Gleichheit 
a n t rod r O e he n, weil sie nichts beweisen und raraltek ' ittr nlle WefkstKtften die Beibehaltung der nöthigen 
sind. Wir müssen laut sagen, was wir in unseren ! Prüfungen. 

Tempeln vornehmen. Die Mrei muss alles, was ' Br Monnoreau Itezweifelt. das» das nt-uc Ri- 
UUiherUch ist, von sich weisen, allee, was eruie- tusl ihn zufrieden stellen werde: er bekämpti die 
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in Bprathung Hteheudeu Wünsche. Er prüft den 
Fall, da eiu lutellij^cnter Mstr einen Mann von 
hoher BefSUfSDg auinmebmen hätte. Die Auf- 
nahme wird TOT sich gehen, W'un es sich um 
ein Gespriicli iti einem Salon haudelte. Das wird 
keine Einweihung sein und der Ncopbyt wird da- 
von keinen Eiodmck, keine Erinnerung behalten. 
Das würde keine Mrei mehr sein. 

Setzen wir dagetron rinon rnittehnässigen Mstr 
und einen Suchenden ohne Bedeutung voraus. Was 
wird dann vorgehen? W«an du Ritaal auf rinn- 
reicbe Weise zusammengestellt ist, so dient es dem 
Mstr als Rahmen als bleibendes Memento. als nütz- 
liches Formular. Das Ritual ist also uneutbihr- 
licb, und es wäre zu beklagen, wenn kciub vor- 
handen wäre. 

Br Jonaust sagt, dass er die Discussion mehr 
zu fördern glaubt durch die Prüfung der Texte 
als durch die schönsten Kedeusat ten im Ausdruck 
der adiöneten Geftthla Er wird abo sn diesem 
Zweck die verschiedenen Stellen der Rituale un- 
tersuchen, in denen von den physischen Prüfungen 
die Rede ist £r weiss recht wohl, dass viele 
Ibbr davon einen «ehr fruen Gelnaaeh nadien 
und den Ktoälen nur Ton weitem iolxen, aher er 
spricht Ifir diejenigen, welchn das maur. Gesetz 
strenger befolgen, und nachdem sie iu der Ein- 
leitung zu den Ritualen gelesen haben, dass die- 
selhen bindend sind nnd dass die cP sich danach 
zu richten haben, es nicht unterUssett werden, die 
physisclion Prüfungen anzuwenden, solange sie die 
Rituale beibehalten werden. £r führt der Ver- 
sammlung aUe Soten vor die Augen, welche diese 
Prüfungen betrefTen und zit ht daraus den Schluss, 
das hier eine Reform zu Itewirken sei. dass man 
au den maur. Symbolismus, der eine der typischen 
Eigenthiimlichkeiten unserer Institution ist, nidit 
rühren solle, aber dass man von den Au&ahme- 
feieili(hk»'iten di<' pliysisclieii Prüfungen entfernen 
könne, ohne das zu ändern was zum Wesen der 
Hrei geh&t Er weist jeden Gedanken ab, sich 
den Bemühungen unvorsichtiger Bcr antuscMieBBOH, 
welche, nach seiner Ansicht, die Mrei zerstören 
würden durch die Beseitigung des besonderen Sym- 
bolismus, der Legende des liiram (.obwohl es sich 
natürlich nur um dne Legende handelt), wie durch 
Besciti-uiifj; der allegorischen Werkzeuge der Arbeit 
am Steiu, der so sinnreich erdachten drei Grade 
u. 8. w. 

Br St Jean theilt die Meinung des Br Jouaust: 

Die Mrei muss ihren Symbolismus behalten. Ohne 
ihn würdt ii wii mcht mehr sein. Die Priiluiigm, 
die symboübchou Wanderungen haben nichts iuixht- 



bares , und die geistreichsten Männer haben nicht 
gefüchtet, sich ihnen zu unterziehen. Wenn sie 
richtig erklärt rind, (dnd die Wanderungen vid^ 
leicht der schönste Theil der Rituale. Hat mta 
einmal die symbolischen Prüfungen abgeschafft, so 
wird man die letzten Spuren der Symbolik und 
mit ihr die Spuren der Mrei ftnehwinden husen. 
Die PorsMin werden kein emetes Studium verliiii» 
dem. Die Mrei muss, indem sie dem Fortschritte 
folgt, dennoch symbolisch bleiben, üebrigens schrie- 
ben sich die eben rovidirten Rituale seit etwa SO 
Jahren her und enthielten nkdht mehr das, waaaa 
den alten zu tadeln war. 

Br K. Rousselle erkennt die Wahrheit dessen 
was Br von St. Jean eben gesagt bat; aber daa 
Uehel ist, dass mie {jEp noch HcberlidM Prftftingea 
vornehmen. 

Man verlangt Schluss der Debatte. Br Bor- 
dier liest einen Antrag, durch welchen er verlangt, 
dass man nur die qrmholischen Wandorangen hei- 
bebalte und dber die „WQnsche* rar Tagesord- 
nung übergehe. Rr Didiot beantragt, dass die 
Frage den l:^ zum Studium und zur Erprobung 
zugewiesen werde. Br Perrinelle tritt diesem Amen- 
dement bei 

Der zugeord. Sprecher schliesst zu Gunsten 
des Amondt. Bordier. Die Schinssantrige werden 
angenommen. 

" [oe. 



Die Entstehung und Entwlckelnng der Spai^ 
kaasea im letzten Jahrhuadert. 

Es sind im Jahre 1878 gerade 100 Jahre aeit 

der Begründung der ersten bekannten Sparkasse 
verflossen. Deutschlands erste Handelsstadt, Ham- 
burg, bat das Verdienst, diesen segensreichen In- 
stituten im Jahre 1TI8 zuerst Bahn gebrochen su 
haben. Die Stadt Oldenburg folgte im Jahre 178« 
mit der Errichtung einer Sparkasse. Fast zu |^ei> 
eher Zeit wurden in der Schweiz die ersten Spar- 
kassen errichtet, nämlich die Börner Dieustboten- 
kasse im Jahre 1787, die Sparkasse in Genf 1788 
und die Zinskasse in Basel I7n2. Unter den äl> 
testen Sparkassen sind noch ilie itj Kit-1 vom Jahre 
17U6 und die Sparkassen in Altona und Göttingen 
beide vom Jahre 1801 , n erwfthnen. Die erste 
englische Sparkasse ist im Jahre 1798 gegründet 
worden. London folgte erst 1816 mit Errichtung 
t einer solchen Anstalt In Fnoasen waren es die 
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Stadtterordneten Beriiiii, von denen eine Stiftong 

der ältesten Sparkasse des Landes in der Haupt- 
stadt im Jahre 1818 in die Hand genommen wurde. 
In Oesterreich wurde die älteste dieser Anstalten 
vater dem Nunen der „Enten SctemjduBdMn 
Sparkaese" am 4. Octbr. 1819erSlfii«t IkreGr&ii- 
dong und Leitung verdankte man einer sogenann- 
ten ahatokratiscbeu Association, d. i. einer Ver- 
dnii^ng eoldier gesdlsohsftliober Eleoento, wel- 
che ftber dem Bedürfnias einer Benutzung der 
Sparkasse standen und zu einem SichtrunKsfond 
ein uDwiden'utliches Geschenk von mindestens 100 
Gulden ö. W. in österreichischen, mit 5°/o verzins- 
lidien StttteoUigationen gemadit hatten. Im Kö- 
nigreich Sachsen erfnlf,'te die Gründung der ersten 
Sparkasse im Jahre 1821 in der gewerbfleissigen 
Stadt Aunaberg im Erzgebirge. 

In demeelben Jahre 1821 wnrde aneb in Dres- 
den durch den „Verein zu Rath und That" eine 
Sparkasse begründet Die Zeitschrift <l«-s köui^l. 
Btatistiscben Bureaus hat in ihren beiden neuesten 
erschienenen Heften eine gescbichflicfie und statis> 
tische Darstellung des sächsichen Sparkassenweeens 
in den beiden letzten Menschenaltem mit beson- 
derer Rücksicht auf die letzten 80 Jahre veröfifent- 
licht Es gebt daraus hervor, dass die Entwicke- 
long des ^tarkassenweeene in der Zeit von 1821 
bis 1848 wie in andern Ländern so auch in Sach- 
sen sich nur in bescheidenem Umfange vollzog, 
während das letzte Menschenalter fast in allen 
Caltnrstaatsn eine gans stanuentwerthe Zanahme 
der Sparkasseneinlagen aufweist. Was speciell Sach- 
sen anlangt, so z<'i<^t sich gegenüber der besthei- 
deueu Eutwickelung von 1821 bis 1848 in dem 
letaten Menaehenaltar folgende Zonlunei. El be- 
standen in Saoiüen 1848 : 43 Spork mit 74,144 
Conten und 10,086,792 M. Guthaben. 1877: IfiS 
Spark. mit 794,243 Ck>oten und 293i887,679 M. 
Guthaben. 

Die Sparkasseneinlagen dnd nithin im lote- 
ten Menschenalter nahem WD das Dreissigfache 
und die Zahl der Conten am mehr alH das Zehn- 
&che gestiegen. Während im Jahre 1848 im gan- 
aen Königreiche erst aof 26,65 Bewohner dn Spai^ 
kassenbuch kam, war dies 1877 schon bei 3,50 
Bewohnern der Fall. Während der durchschnitt- 
liche Werth eines Sparkassenbuches im Jahre 1848 
nur 136,06 M. betrug, war er im Jahre 1877 auf 
37<MKK M. gsstisgen und das dorchsehnittlidie 
Guthaben pro Kopf der Bevölkerung, welches sich 
1848 nur auf 5 M. 38 Pf. belief, hatte 1877 be- 
reits eine Höhe von 102 M. 66 Pf. erreicht 

Dio Zeitiohnft dee iiiffhiiitftliffn itetiatiBOben 



« 

I BoroaiHQnionndii die üraacbon, welche es orklSron, 

dass die Sparkassen verhältnissmässtig erst so spät 
i entstanden sind und .sich erat in unserem .Lihr- 
bundort so erfreulich entwickeln, und bemerkt da- 
I rOber u. A. Folgendes: „Vor hundert Jahren stan- 
den namentlich die ontem Volksklassen , für wel- 
che die Sparkassen zunächst errichtet worden sind, 
I fast überall noch auf einer selir niedrigen Stute 
I der Entwtckelung. Die Berfilkerong war noch 
- ziemlich dünn gesäet. Der Gutsheri- sorgte für seine 
Erbuntertliänigen un<i Fröhuer, der Zunftmeister 
für Gesellen und Lehrlinge, der Kaufmunu und 
Rheder f&r seine Gehilfen and Matrosen. Ver- 
kehrsstockungen und Krisen kamen nkdit for, und 
wenn zuweilen Hungersnoth und Epidemien das 
Land heiuisucbteu, so starben und vordarbon Hun- 
1 derttauseude, ohne dass darüber in Stände- oder 
I Qaneindeveroammlangen oder in Zeitungen geklagt 
werden konnte. Es herrschte in den unteren Volks- 
, klassen ein Zustand der ßedürfnisslosigkeit, Un- 
freiheit und Unbildung, welcher Sparkassen nicht 
aoikommen liess. Erst mit der Beseitigung der fen- 
dalen und zünftigen Schranken, mit der Verbrsi» 
tung der Verkehr.sfreihi it im Innern und nach Aussen 
und mit der Gewährung grösserer, persönlicher, 
politischer und wirthschaftlicher Freiheiten ist die 
Selbstverantwortliehkeit des fadividnamt fBr asin 
Geschick und die allgemeine Volksbildung das 
1 weltbewegende PriJizip einer ganz modernen staat- 
1 liehen und socialen Ordnung geworden. An die 
I Stelle der erblieben und enwnngenen Abhängig- 
keitsverhältnisse sind die in der Natur der Men- 
schen und Dinge liegenden AbhüngiRkeitsverhiüt- 
uiase getreten; an Stelle der Zwangscorporatiuuen 
I lind treiwillige, genossensdiaftliche Schöpfungen 
' nnd anstatt der früheren patriarchalischen Vsf^ 
' hältnisse sind freie Vertragsverhältnisse vorherr- 
I sehend geworden. Der Einzelne ist mehr als früher 
I auf sich gestellt. Die Unselbständigkeit und Ab- 
h&ngigkeitkanndnrdidiegesetslicheGleichberecbtif- 
ung nicht aus der Welt gebracht werden; aber 
I auch der Aermste und Niedrigste kann jetzt seinen 
I Herrn und Meister und seine Erwerbsgeuossen 
I «elbit wihlen nnd beliebig wechseln. Das ist der 
wirthschaftliche und politische Cardinalunterschied 
zwischen der feudalen und der modernen Gesell- 
schaftsordnung. Aber die vielen neuerworbenen 
Freiheiten erheischen auch neue Pflichten, an deren 
Eiiüllnog man sieh adiwerer m gowfihnen pflegt 
Zu den wichtigsten socialen Pflichten eines freien 
seilrat verantwortlichen Menschen gehört gegen- 
wärtig die Sorge für die wirthschalthcho Zukunft 
mit ffilfo dos C^parena nnd der Selbatvenkherug. 
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Schon dm Noth und die gauze gewerblich« Ent- 
wickeluo^ übt gegenwirtq^ «nf dia Ummd .eioeii 

heilsamen Zwang zum Sparen. Mit der Grossin- 
dusfrie, (iewerbefreiheit und Freizügigkeit sind 
auch zeitweilig Ueberproduktioa, Ueberfülluug ge- i 
gewiner Gegenden nsd Erwerbeanraige, Abeate- 
Stockungen und Arbeiterentlassungen unzertreuu- | 
lieh. Wer also nicht dem bitteru Mangel oder 
der Armenvei*6orgung anheimtalleu will, muss 
sparen und vereorRen. In dieser Nothwendigkeit 
von Spareiiirichtungen für dicht bevölkerte und | 
industriell hoch i'nt wickelte Gegenden liegt wohl 
der Hauptgrund der raschen Ausdehnung des äpar- 
kuienweeeu. Biemi kommen als weitere wich- : 
tige Momente der Erworbesinn and die OeoSgiui» j 
keit der BevölkeiuK^', die im Allgemeinen vielsei- 
tigen orloieliti^it'.ii Erweihsgelegenheiten und der 
gnostige Stand der ullgemtiiueu Volksbildung und 
gewerkltehen Fschbitdvng. Die moderne Gesets- ' 
gebung und Verwaltung und die guten Schulen 
sind dem AufHchwungo der untern Volksklassen 
in den verschiedensten Richtungen ebenlalls sehr 
förderlich gewesen nnd haben einem jeden fiewob- 
ner das Erwerben und Sparen weit mehr srisioli- - 
tert, als dies frohmr der Fall war. 



t 

Schrddcr mni #e Frelmaarerel — wtt er Ihr 
war «d4 Isl.*) 

Die Erinnernng an sinen grossea Verewigten, l 
B. Bnr, hat fiir den denkenden md fllUaaden \ 

Menschen stets etwas Mächtiges, dass ihn mit ge- 
heimnissvoller Kraft aus dem gewohulicheti Krdse 
seines geistigen Lehens heraus und gleichsam an ^ 
die wenn gleich nor halb geöffneten Pforten eines i 
aadero, hohem Gebietes führt. Inden ihm die \ 
Züge des Menschenlebens, das als ein vergangenes ' 
vor seine iieele tritt, sich in eingehender Betrach- ; 
tnng immer Uarer und deatlieher vcHrstellen; tn- 
dem er sich aus dem Einzelnen, was er Uber Wir> ' 
ken und Thun, über Gedanken und Werke eines 
grossen Mannes eri&lut, ein Geaammtbild für den 
Eindmck in seine eigene Seele zu entwerten he- 

*) Als Nacblü er seiaes Iii (ieburtsUscii (3. Nov. 
1744) auK ili m „manrcritchen LebeuMDtcbauDDitoo** 4e8 
versiorbeneo Br Sckletler («rsebieMa bei Br H. Fries 
in Leiptig). 



müht; lodern er wieder unter dem Reflexe dieees 
Gesammtbildes das einsdne Thun, den oder jenen 

einstelneii Gedanken, der einen beeondem Eindmdc 

ihm nmohte, in dem Spiogel seines eigenen Geistes 
zu betrachten sucht: — über dem allen steigt ihm 
unbemerkt und nnwillkfirliob dne Ahnung auf, 
wie hier der Geist seihst zu dem Geiste ^nohe; 
wie die Worte, die uns die Kunde von den grossen 
Todten geben sollen, nur die Brücke seien, auf der 
wir Aber die Klnft swisdien ihm md nns hhiSber 
und immer näher zu ihm schreiten; wie sein Den- 
ken und Füllion utid Streben, sein ganzes geistiges 
Sein immer unmittelbarer vor uuser geistiges Auge 
tritt und unser Herz bewältigt Gewiss, m. Brn 
haben Sie erst vor Komm in den erbebenden 
Tagen der Feier einer rein geistigen Grösse*) ein 
Gefühl, eine Ahnung dieser Art gehabt, wenn sie 
sich die Bedeutung des Geleierten sei es aus eig- 
nem Wissen oder sei es aus dem Munde Anderer 
zu vergegenwärtigen bemüht waren. Es ist die 
Kratt des f,'öttlichen Fnnkeus im Menschengeist, 
der diesen Geist, auch wenn der Leib, der ihn um- 
hiUt lingst vSdA oMbr ?orhauden ist, dodi unter 
uns, in uns mit nnseni, der Lebenden Geister 
fortleben, fortwirken, neues Werk des Geistes fort 
und fort erzeugen lasst. Ks int das Wesen des- 
selben, dass er allem Andern, was gleichen Weeens 
ist, sidi je nadi der BeilSMgnng dieaee Andern 
offenbare; und es ist eben darum dia Aufgabe je- 
des denkenden und fühlenden Menschen , so der 
grossen Mäuner sich zu erinnern, dass es für ihn 
an einer wahren Erinnerung ihres Geiates, ja in 
den Stunden besonderer Erhebung n einer 
geisterung von ihnen komme. 

Wir sind im Begri£^ m. Brr, eine solche Er- 
innernng SU begehen an einen llann, der Vielen 
aueeer una als Kfinstler, uns aber als Mstr und 
Lehrer der Kunst aller Künste 'gross ist Nach 
beiden Seiten hin sind in früheren und neueren 
Vortragen die Einzelheiten seines Lebens und Wir- 
kens ihnen forgeftthrt worden, lassen sie midi 
heute, m. gel. Brr, einige Umrisse seiner geisÜgen 
Gesammterisoheinung ihnen geben; aber lassen sie 
micl) dieselben ihnen in dem Sinne geben, wie ich 
soeben Aber die Bedeutung des geistigen Wesens 
mich aussprach. Ich will von dem grosion 
Schröder nicht blos über da.s zu ihnen sprechen, 
was er war, sondern auch über das, was er uns 
noch jetzt ist Beides kann ich aber nur in kur- 
aen und sohwachen Andeutungen thnn, jenes Go- 

') Die Bade wurde kim usdh im SehUlsfiMle a«- 
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fihl dee Höheren, toq dem ich vorbia sagte, wird 
bei ihnan «-gfaueii, wm idi volbt&ndig darzolegen 

■icht im Stande sein sollte. 

Was war Schröder für die Frmrei? 

Yersetsen wir uns io die Zeit seine« b^innen- 
den Wirkens. Dm ünweeen der Hbdigrid« liatte 
in den achtziger Jahren des vor. Jahrh. seinen 
Höhepunkt erreicht, mit ihm nicht nur die innere 
Entartung, ja Entsittlichnng der Mrei, .sondern 
nuch ihre Aasartung in allerlei Verbindungen an- 
derer Art und Tandem. Müde der inmerlort foo 
BetrOftern und Betrogenen regeerheltenen Ungewiss- 
heitüber die vermeinten Geheimniiwe im verborgen- 
alen Innern des maur. Tempelbaues hatte edler, aber 
aekiif^er Wille in J. 1783 die ZueanoMokiinft fon 
Frmrn veranstaltet, die unter dem NaneD dee 
Wilhelmsbader Congresses bekiiunt ist. Sie blieb 
eriolglos: erfolglos blieb auch, wenigstens zunächst 
flr die Aairei im Qansen and Grossen, das Rund- 
achretben, welobec die dP w Fmnldnrt and Wetsiar 
sar Wiederiierstellung der k. K. der alten Frmrei 
im darauf folgenden Jahre erliessen , wenn gleich 
es als die Grundlage des eklektischen Bundes 
«ine BedenttuK h»ituMh gab die WiederlwrsteUnug 
der frlheren Verbindung zwischen der Hambarger 
und der englischen C3 im J. 1786 Veranlassung zu 
anigen Umgestaltungen dee Hamburger Logenwe- 
lens, and bei dieser Gelegenheit mr esb als&^rS- 
der, der bis dabin Ar die Frmrei noch keine be- 
sondere Thäti^keit entwickelt hatte, bald nach sei- 
ner Rückkehr aus Wien an die Spitze der CJ Ema- 
Duel berufen und hiernächst auch mit der Revision 
ihrer Oesetee belraat ward. Von da aa datirtsieh 
die, langsam aber mit klarem Bewusstsein des 
Erstrebten und mit festem Willen des Erkannten 
Torschreitende Entwickelungereihe von lieformen, 
die naiebst im eogern Kreiee der Hanbarger 
stattfanden und von da allmiblich weiter über 
ganz Deutschland ihre Wirkung erstreckten. Zu- 
nächst die Abschaffung der altechottibchen des 
Aiidreae>Bittsr- (Hades in Hamburg; dann einige 
Jähre spKtsr die Einffihraog einee ferbenerten 
Rituals swar noch nicht des eigentlich i. g. alteng- 
lischen, aber doch einee von den bis dahin gebräuch- 
lichen zu seinem Vortbeil sehr verschiedenen. 



Wirkung aU er beschritten. Es würde Unrecht 
ssin, dieses Gesels der gseehichtlichen Entwiehe- 

lung der Menschheit bei Sollröders weitgreiienden 
lieformen if^oriren zu wollen, und indem es ein 
Gesetz der Geschichte ist, würde es auch thöricht 
sein, zu glauben, als eh dadnreh die Verdienste 
Schrödeis iisend geechmitort würden. Die gröas- 
ten Geister der deutschen Nation, Lessing, Härder, 
Göthe waren von dem Gefühle durchdrungen, dass 
die Frmrei etwas unendlich Höheres sei, als sie sich 
im damaligen Logenleben darstellte; nnd in den 
Cg3 selbnt hatten Männer, wie Vogel, Nikohii, und 
vor allem Boiie, den Schröder selbst persÖDlich 
kannte und hoch verehrte, die verschiedensten Ver- 
smdie snr Weokong and Hebang eines bessern 
Geistes gemacht Aber ihre Bemähangen waren 
theils nicht weit und tiefßreifend genug, theils ver- 
irrten sie sich bei aller Idealität ihrer Grundauf- 
fassung, zu Hereinziehung von, der echten Hrsi 
fremdartigen Dingen. Selbst die Ortadang dee 
eklektischen Bundes, der erste entschiedene Reform- 
vorgang von ganzen r^, blieb lange Zeit unfrucht- 
bar für die Weitereutwickeluug , wegen der Halb- 
heit der Ifassregeln ihrer Führer nnd wegen der 
Schwäche der Schritte SQ ihrer Durchführung. 
Auch Schröder hatte genug Kämpfe und Wider- 
sprach von denen zu erüahren, welche den rechten 
Qeist der Ifanuerei sa begreifen nidit fthig oder 
wohl nach aas GrQnden nicht Willens waren; er 
selbst hat sidi in seinen Schriften bitter darüber 
beklagt, aber fest und mit ununterbrochener Kraft 
verfolgte er sein Ziel und er erreichte es. 

Sein Sei war aber nicht Uoe dieee eo sn sa> 
gen vorläufige Ausscheidung der groben Mssbiia- 
che und Irrthümer in dem Logenwesen ; nein , es 
stand höher, es gmg auf die Herstellung einer 
r e i ne r en Erkenntniss des Wesene der Frmrei selbsi 
Dieee Erkenntniss, sollte sie den rechten Grund 
und damit die sichere Bürgschaft ihrer Dauer ha- 
ben , konnte nur auf historischem Wege erlangt 
werden. Danit war bexeichnet, was Schröder vor- 



llan würde irren, wenn 



gianben wollte, 



Schröder habe mit diesen Reformen einen Schritt 
gethan der die Aufgeklärteren unter seinen Zeitge- 
nossen hätte überraschen können. Kein grosser 
Bsinnnalor, dessen Werk epochemachend ward, steht 
ohne Voigfaigsr da, welche die Bahn flir seine 
Reform vorbereiteten und vielleicht auch selbst 

mur mit minderer Kraft and mit bewhräakterer 



Schon lange, bevor er zu den vorgedachten 
Reformen die Hand anlegte, ja noch ehe er in den 
maur. Wirkungskreis eintrat, der die ununterbro- 
diene Bahn aeiner segensvollen ThStigfceft in eieh 
begreift, hatte er diesen Gedanken gehegt. Schon 
1778 hatte er, wie er selbst Ijerichtet, seine (ie- 
danken über die Entstehung der Mrei an seinen 
Freund Bode mitgetheilt und ssitdan nicht bloss 
den Abirmngn derselben bis aal ihren Grand 
nachgespürt und deren historische Verzweigung ZU 

k ermitteln sich bemüht» sondern vor aUem damanh 
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gctnuditet, das Bild der alten, reiiien Hrei n klar | 

und uneDtätellt als niö;:;Iich zu gewinnen. Ein 
glücklicher Zufall, der Fund eines alten Rituals 
im Hamburger LogeoarchiTe, begünstigte ihn darin, 
Er sdirieb berrita 1790 «n Fngneot fiber Mine 
Auffassung der Entstehung und des Wesens der 
Mrei nieder und von da an arbeitete er unHblässig 
ao dem grossen Ileformplau, mit dem er erst zehn , 
Jahn tpftter, 1800, bervortnii 

Uoterdess war, oamentlich von Berlin mm, ' 
mannichfarhe Thätigkfit zur Herheifühiunp besse- 
rer, reiuercr und edlerer Zustände in der Mrweit 
entialtrt «otden. Sovohl die a n den 8 Welt« 
kugeln ab basondera die a Boyal^Tork, wddie 
sich 1798 als Gross n constituirte, hatten Grund- ' 
Sätze als leitend ausgcsprociien, wt-k he entschieden | 
den Kiofiuss der fortschreitenden Klärung der 
Geister bekundeten. Feaeler.der bekannte Vorkümpter 
neuer, freilich nicht immer wahrer Tendenien in 
der Mrei, hatte mit dem hlendciKion Glänze seines 
Geistes iu Berlin rasch einen hervorragenden Eio- 
fluss zu erreichen gewnaat, and er kam Sohrödem 
in der Richtung auf Herstellung einer besonderen 
Erkenntnissstuie für die Eingeweihteren entgegen. I 
Um diese Zeit trat Schröder mit seinem Werke 
hervor. Et ging auf nrajerki. FBn ante nuf 
Aiifnahnie eines Rituals, irelchea dem ton Schrö- 
der für das älteste erkannten s. g. altengtischen 
Ritual soweit entsprach, als nicht Rücksichten 
auf veränderte Äufiassungen, wie aie im Geiste der 
Zeit lagen, eine Abwaicfavng erbmaefaten. Sodann 
auf Verbreitung der rechten Einsiebt in das Ent- | 
stehen und Werden der Frmrei , vermittelt durch ' 
die umfassenden geschichtUcheu ätudien, welche 
Sdirod«r in verschiedenen Schriften niederlegte^ nnd 
niginglich gemacht im Wege vertrauter Vereinig- 
ung zu Engbünden bei (h-n einzelnen und im 
Wege vertrauten Meinungsaustausches durch die 
C!iri^aieonr«apondeas. Baadi nnd mit der Kraft der 
Ueberzeugung ging Schröder nunmehr an die Aua> 
f&hrung de« lange vorbereiteten Werkes ; durch 
Reisen und Briefwechsel erlaugte er binnen Jah- , 
resfrist die Annahme seiner Reiormeinrichtungen 
in einer Auahl dentacber welche den ForW 
bestand und das Weiterwirken derselben zu si- 
chern geeignet war; eine Vereinigtjng zwischen I 
den Provinzial- undGrcä^ zu Hamburg, Hannover 
und BoTal-Tork in Berlin im J. 1801 erkannte 
die Grundsätze dieser Reformen für massgebend 
ao, und es ist bekannt, wie seit jener Zeit, seit ! 
melur als einem halben Jahrhundert, diese Grund- | 
Sätze thefla anmittelbar von den einaslnni 8t Jo> < 
banniacP ndoplirt, theila mittelbar auch von den i 



andern deafadwn Loge n ayi t emen — vieUeicht nmr 
ein eindgaa MHigenomnMn — anerkannt woideo 

sind. 

Hiermit treten wir aber dem andern Theile 
nnaarer Au^iabe niher, der Furage: waa iat Sdnl^ 
der für uns? 

Unverkennbar liegt zwischen dem, was Schrie 
der seiner Zeit war, und dum» was er unserer Zeit 
ist) ein Zwisohenraam, der nidit Mos Jahre, son- 
dern anch Tbaten zählt, nicht bloe ein Fortschrei- 
ten des menschhchen Geistes überhaupt, sondern 
speciell auch ein Fortschreiten der mr Erkenntnias 
bekttttd^ FMfen wir das Resultat dieaas lelsteren 
Fortsdirittes, so mfisseo wir unverhohlen sagen, dass 
unsere Kenntnis» der Geschichte der Mrei unendlich 
weiter gediehen, tiefer ein gedi ungen, umfassender aus- 
gedehnt ist Und mit diesem Bekenntniss, weit ent- 
fernt Schröders grossen Verdiensten so nahe su 
treten, ehren wir vonagsweise das Audenken nicht 
bloss dessen, was er seiner Zeit gab, sondern auch 
die Bedeutung desseu, was er hierin noch für unsere 
Zeit ist Kar auf dem von ihm angebahnten Wege, 
nur auf den Grundlagen, die er als die richtigen 
annahm, war es möglich, weiter zu gelifui und fort 
asa bauen, um zu dem zu gelangen, waa wir jetzt 
als Rasnltata der nenaren Fomlniq; erkennen. 
Biag immerhin neuere Kritik die Annahme Schrä- 
ders beseitigt haben , dass die Mrei altenglischen 
Geistlichen iu den Anfangen des Mittelalters ihre 
erste Entstehung verdanke: wir wissen doch, und 
danken Schröder dieses Wissen, dass alle Auf- 
stellung von einem Zusammenhange der echten 
Mrei mit dem Templerwescn oder gar mit ausser- 
europäischen Institutionen nur iu das Reich der 
Fiabebi gehören. Mag immerhin die nenere Kritik 
audi daa ab einen Irrthum Schröders bezeichnen, 
dass er sein ältestes Ritual für ein altenglisches 
im Gegensatze zu später eingeführton neuen eng- 
liaolien Bitualan biah: wir bsaitaen doch und dan- 
ken Scböder diesen Bssitx, in diesem seüiem Büoal 
die relativ reinsten iiud edelsten Formen, in wel- 
cbeheu sieh maur. Arbeit bewegt Und mag die 
Kritik der Gegenwart und der Zukunft noch im^ 
meihin eines und daa Andere ridil^sr, voUstin- 
diger, klarer erlassen als es von Schröder bei sei- 
nen geschichtlichen Forsehungen geschah und ge- 
schehen konnte, so bleibt ihm doch immer und für 
alle Zeiten das Verdienat: der erste deatsohe 
Bcbichtsforscher der Freimaurerei gewesen zu sein« 
Ab res ist eine zwcitt' Seitein Schriiders Wir- 
ken, wo die Autwort auf die Krage: was war er? 
mit der Antwort aof die Frage: waa ist er? wo 
nidit gau, doeb jedeofaUa ao weit ftbewsnstimmt» 
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als nicht er selbst schon von seiner Zeit eine an- 
dere Antwort erwartete, als von jeder spateren. 
— Schröder selbst hat keine blinden Nachbeter 
Cmroitt, «ddi« Mine AuiMtaiif dar Uni nnd die 
ütt ent^prediende Gestaltung des Rituals fiir alle 
Zeiten und in allen ihren Theilen für unfehlbar j 
halten. Aber soweit nicht innere Nolhwendigkeit i 
oat davon abngdien nfitlugt, d. h. ao lange wir { 
nicht Qberzeugende Orfinde dafür gewinnen, dass I 
die Mrei in dem Sinne des Worts, wie sie in dem 
Jahre 1723 in die Geschichte der Menschheit ein- 
gslrekao iai, ihnm Wesen, ihrer Angabe und 
Äiren Grundfcmnen nadi etwas Anderes ssi, als 
was Schröder uns von ihr lehrt, so lange wird 
ansere Zeit und jede koinmcLde Zeit mit seiner 
Zeit darin übereinstimmen, in Schröder den Refor- 
mator der Erkenntniss der Fnnrei ni verehren, i 
den Reformator, an dessen Lehre festsohalten den 
Mm in so weit ht ili^c Pflicht ist, als sie eine von 
den seinigen abweichende Erkenntniss nicht zu 
begründen oder von den OHbiden Anderer fttr t 
eine solche sich nicht zu überzeugen vermögen. 

Solche abweichende Erkenntniss kann aber 
nimmermehr dadurch gewonnen werden, m. Brr, 
dast man, wie woU neuerlich hier und da onter- 
noamen innideB ist, versndit, die Aoigabe der 
Mrei auf philosophische Grundlage — wie man 1 
es nennt — neu zu construiren. Denn die Mrei 
ist kein philosophisches System, sondern eine ge- i 
sdudiüidi entstandene Enuiditang unter den ge- | 
bildeten Völkern der Erde, und der Zweck der j 
Ifrei hat nichts mit philoFophischen Speculationen ' 
gemein, sondern ist lediglich ein praktischer. 

Soldieabweidiende Erkenntniss kann aber auch 
ebensowenig dadurch bewirkt werden, dass man den 
Symbolen der Mrei — den formellen Grundlagen 
derselben seit ihrer Entstehung — eine andere ! 
Bedeutung beilegt und dieselben willkürUch deutet 
und modelt, wie dies gkidiislls nenerlidi nnter- 
nommen worden ist. Denn diese Symbole sowohl 
als das, was durch dieselben dargestellt werden i 
soll, sind gleichfalls etwas geschichtlich uns über- 
kommenes, nnd so lange wir Ur in dem Smne ssin 
und beissen wollen, wie uns Schröder den rechten 
Kern' des Mrtbums dargestellt hat, dürfen wir auch 
solcher Wilikühr, welche Fremdartiges in die Mrei 
hereinbringt, keinen Raum geben. Darau also, 
meine Brr, — nnd hiermit lassen. Sie mich zu- * 
gleich zum Schluss dieser Betrachtung eine prak- ! 
tische Bedeutung abgewinnen — daran halten wir 
lest, dass die Errungenschaften Schröders in Be- 
treff der Erkenntniss dso Omndwesent nnd der 
Grandtemn der Mrei ftr uns so lange nnintsst^» 



bar und verehrunBgwürdig sind, bi> nicht eine tie- 
fere geschichtliche Forschung uns von il.n r Un- 
richtigkeit zu überzeugen vermag; dass aber bin 
dahin jeder Versodi, auf anderm Wege an ihnen 
zu rütteln, oder sie uns zu entfremden, von ons 
mit aller Festigkeit unseres raaur Bewusstaeins an- 
rückgewieseu werden muss. 

Und so lassen sie uns, m. Bnr. uns erheben 
und unsere Hände in einander verschlingen snm 
Symbol der Kette , die uns in seinem Geiste und 
seinen Geist mit uus verbindet 

Olücks«rger Tag ! Ot priei-H'iso .Stuods^ 

Die ttoa d«D Oeuius gebracht. 
Auf desisn Bsf in Hanrerbuedie 

IX.« neuea Lebens Qdst erwaohi. 

Ihm aang die Moae Wiegenlieder) 
DU- KiinBt gab ihn den Weihekvss 

Und aenki'.in seine S«ele nieder 
D«r sehtoiten Geben YoUfenoBS. 

Allein die filüthe ssioes Stiebens 
Die Krott« aeiner Tbitigkeit — 

Bie war der hohtn Kunst de» Li'bt'ua, 
Der königliobea Kunst geweiht 

Wes endeitt eist der Tod gegeben, 
Das ward ihn aohon asf Brdea gsns: 

Im Weltgetrieb sia wirtend Lsbse, 
Des XttasUeinihmes Lorbeerkrsns — 

Hoeb Uber Krden-Laat nnd Sehmerten, 

Erhaben über Welt und Zeit, 
Durchdringt sein Geist die Maurerheraea 

Isi BleraeeglaBS dsr Swi|^t 



Am den LegeBlebea. 



BsrIIn. Za den 8 Seraphin. Daa 106. Stiftuogt- 
fest, welches die Q d. B. Oct. feierte, hatte sich einer 
groaaeo Theilnahme tob Bm, aaoh befreundeter Bau- 
hfitten, sn erfreuen. Naohden der ehrw. Nat. Orlf. 

Br Z#chie8che, Bowic du iihrigt n Elirenjiiiefe. feierlich 
eingeführt und su ihren Plätseo geleitet waren, er« 
6Ai«te der vors. Matr 8BBr mo den Wynpaert die 
Feetloge durch Gebet und einige der Dt de .tiitig dea 
Tagca entaprecbende Worte. Den Oruaa uud Glück- 
wunich der Buodeabebördea pprash der ebrwdgtt. Er 
ZBt'hiesche der O in herzlichen und liebi-voü prniah- 
oendcu Worten aus. dreierlei der O wüusu lK iid, wo- 
runter er den Fru deu als das Beste uad Hö< httte her- 
vorhob. Die von Br Leo gedichtete, voiu Br Grell 
oomponirte, der O su ihrem lUO jährigen Stiflungs- 
tele gewMaMls Osntals wnfde untsr I^tang d«s 
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Br Bichbwg nod unter liitwirkuug vosüglicber Qe- 
MWgtkräfte i<ehr ^ul )iui>g( führt uod crnU-te wohl- 
TtrdivnteD Ji«it«ll. Ebenso hatie aidi allgflnMiiotr Zu* 
•tUBinaiig di« Pratiede des Br Sehnnuia t n er> 
fn-UfD, in welchtT durgelegt wurde, das? lit- CD die 
ed«l«ten Triebe des JleuscheD, nämlich die tiatten und 
ElteniHeb^ die Freondeelnft und ▼•torlandeliebe pflege 
und fördere, und daso wir Brr Frmr dcewegen iiumer 
fester und fester uos die Hand zur Kette reicheu 
müssten. — Die Feettefelloge verlief in gewohnter 
herzlither Weise , gewürzt (iurch mancbea treffliche 
Wort, unterittulzt durch eiucu starken Chor von Brn 
iDusikal lachen Talente«. — Der ehnr. Br Zscbiesche 
gedachte bei »einem Toaste auf die musikalischen Brr 
unter allgemeiner, begeisterter ZustimnuDg aller 
Brr noch besonders des anwesenden Br Grell, Ehren- 
mitgliedea der arbeitenden O, der durch seine herr- 
liehen Tondichtungen eieh ein unaterhiiebes Terdtenit 
um (Jif Mrei erworben und sowohl hierdurch, ti!» 
auch durch seine persöniicbe Liebenswürdigkeit und 
BasehMdenheit und tvena Anhlngfiolikeit an den Itmay 
Bund sieb die «ngethailta Liebe aller Brr «twoiImd 
habe. — 

— Zum goldenen Schiff. Dia O hat in dieeem 
llonale einen doppelten Echweren Terliiet erlitten 
dnreh den Heimgang der gel. Bit 0. L. Bitter und 
Aug. L. Th. Pick. Ersterer gii^ üb V., letalerer 
am 11. d. Mta. i. d. e. Osten ein. — Br Sitter', in 
eeiner prefeaen Stallvog OendHar, vetaah daa Aat 
als Stevard der O lange Jahre, bis ihn Krankheit 
daran und längere Zeit auch am Besuch der CJ rer- 
hindene. Hit aller Liebe hing «r dem Orden ^im. 
Seine irdische Laufbahn war nur kurz. Er erreichte 
ein Alter von 46 Jahren, nachdem er 15 Jahre hin- 
durch dem 0. angehört hatte. — Durch den Tod 
des gel fira fiek iat der O ein gröeeerer Verlust er- 
waehaen, da die Brr in ihm den abg. LHstr, den 

würdigen Vertreter unscreB hochverehrten Ustrs Schrei- 
ner, betrauern. Wer von den Brn kannte nicht Br 
Piek sebon aeioer profanen Siellneg naeh als Ptoliaai- 

Uäth ' Trotz dieser Hlelluiig hatte er seinen innere 
Menschen vor OemüthsverbärtuDg, seiu Hers yor Er- 
lultan gaaahBtat Wie viele, die tob Wege abge- 
wichen waren, bat rr auf den richtipen Wrg zurtick- 
gefuhrt! Wie viekn hat er mit Rath und Thut zu 
jeder Zeit lur Seite gestanden ! Nie entzog er sich 
den rflicbten des Maurers, Beamten und Menschen. 
In der CD tum goldenen Schiff begleitete er lauge 
Zeit das Amt eines Aufsehers, alsdann das des abg. 
LMitn. Mit inniger Liebe liing er dem Orden an 
und erstieg die btteheten Stafeo deeselben. In letstan 
Sommer suchte er Erholung im Sct badi' , rnusste je- 
doch Ton dort aus noch die Heilkraft der Carlsbader 
Quellen erproben. Der Naebrieht einer sehwerea Br* 
krankung folgte ganz plätzlich die «(iiux Ablebens. 
Seine irdische Hülle wurde hierher überfuhrt und am 
18. der Mutter Brda ttbargeban. Bei aeiaen Leichen- 
begüngnig^e konnte man 80 recht ceine grosso Beiit lit- 
heil uuter stiueu Vorgesetzten , Untergebenen und 
FNsuaden erkennen, üelbetveretändlich hatte sich sein 
Vebas «Schifl" in gräester Zahl dabei betheiiigt, da- 



runter auch unser HE. Landes-Ürmstr (Logenm- Mit- 
glied) Br Ton Ziegler I. Auch der LMstr Br Schrei- 
ner erscliien irots seinen Unfalles am Fusse, wodurch 
er noch lungere Zeit an daa Zimmer gefeeselt sein 
wird, bei dem BegrUbiiisise seineB Vertreters, Brs und 
Freundes. Seinen OBrn, sowie den Ueberlebendea, 
wird Br Piek etete in obrenvoliea Gedlahlniaa bki> 
ben. Er hat (in Alter von 64 Jahren anaiahl nnd 
gehörte seit 1666 dem Orden an. 
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Es sei Jeder vollendet in sick. 

Yortng gehalten in der Loge aar HarBoaie in 
CSiemnitc. 



M. gel. Brr, die erste Frage in utisorem Lefafo 
lings-KHtechisnius lautet: „Sind Sie ein Freimaurer"? 
und die Antwort darauf lautet: „Meine Brr Mstr 
und Gesellen erkennen mich daför." Es ist aber 
nicht geDflgeod» daas man dafür erkannt wird, 
sondern man musg es aucli thatsiiclilich sein. Was 
muss man st'in. um Friiu werden zu können? Kin 
freier M&dq von gut«;iu Rufe. Das bei»8t aber 
nicbts anderes, als dass man sich frei madien soll 
¥on all' den Fehleni, die den Menachoi anh&ogeo, 
man soll frei sein von allen grossen und kleinen 
Schwächen, die uns in der AusBeuwelt so oft ent- 
gegentreten vnd das Lehen i durch Kr&nknngen 
nnd MissvergnOgen betrüben. Anf die Katechis- 
nousfrage : Wo wurden sie zuerst zum Frmr vor- 
bereitet? lautet die Antwort: lu meinem Innern 
durch die Vorstellung, die ich mir von der Brü- 
derschaft machte. M. Brr, in dieser F^age und 
Antwort liegt der Schwerpunkt für jeden Ein- 
zelnen von uns, denn wer in seijiem Innern gehörig 
vorbereitet die Schwelle der O zum erateu Male 
betritt» «er das Bestreben nach Veredelung seiner 
selbst hat, der findet hier nichtalleiQ den r>nih-n dazu, 
sondern unser Ideal spricht so eindrii,^;li(li zu 
ihm, dass die O mehr und mehr veredelnder eiu- 



11 Bir, es wird keinen denkenden Mr geben, 

der die Bfibaiiptiing aufstellen kann, dasa die 'ZJ .1 n f 
ihn nicht veredelnd gewirkt hätto , denn wer 
solche Behauptungen aufstellt, der war vor seiner 
Anfisahme andh nicht gehörig mbersitet, dem iehlt 



das empfindsame Herz, dem lalilt auch wohl die 
gdstige Begabung und die innere Hingabe iur die 
gute Sache. 

U. gel Brr, Geistereniebnng ist die Bestimm- 
ung der Welt 

Es Rf'nügt nicht, dass man seint' Logen - Bei- 
träge bezahlt, die besucht und die Zeichnungen 
tbätiger Brr anhöret, sondern man muss au dem 
grossen Bau, an der Meosohhsit sdbst mit Band 
HiiKgen, sonst gleicht man andernfalls Schwäm- 
men, welche einsaugen, ab<'r nichts von sich ge- 
ben, wie vor Kurzem ein scharisinniger begeister- 
ter Br sehr treffend herrorgehoben hat Wenn 
wir aber sicher sein wollen, dass sich unsere Ar- 
beiter wahrhaft auszeichnen und nicht gewöhnliche 
Oesellscbaftsmitglieder repräseutireu , so müssen 
wir bei den Aninahmen allerwärts nothwendiger- 
weise mehr Werth auf die Frage legen, ob der 
Bn'werher niclit blns ein Aufzunehmender, sondern 
auch in der Wirklichkeit ein Öucheuder ist, wie 
es die Gründe unserer Brschaft in so scharisin- 
niger Weise in den alten Urkunden besnchnet 
haben. 

M. Bn-, die ehrwflrdigsten Gebräuche lassen 
das Herz leer und kalt, wenn nicht der Geist, in 
dem sie gedacht waren, im Herzen wohnt, oder in 
dasselbe kidlt einzieht. Nicht Aufnahmen nnd 
Beförderungen sind der alleinige Zweck der IjO- 
geuversammlungeu, sind nicht allein die Mrei, son- 
dern sie sind nur Mittel sam Zweck inr Verschmelz- 
ung der Anstrengung und der Erholung, der Ver- 
st^mdesrechte und der (Temüthsaiiforderungen. Der 
Br soll gehoben und gebessert werden. 

Frei steht ja da der Gebildetere und im Le- 
ben höher Gestellte neben dem Anderen im Be- 
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wuntMin gleicher nmacimserliclier Menaohen- 
rechte, und E i n I u t e r e s s o : d c i Sinn n ä tn- 
Hch: für WahrheitaAechtbeit, Gediegenheit durcb- 
zockt dann die brL Venunnlang mm allgeBmii- 
steii, wenn sich duHsn den geraden'Weg sam 
Herzen bahnt. 

M. Brr, welcher wahre Frmr wollto daran 
nr^ht, daae die Verbesseniog des Allgemeinen 
ans jedem Eiiweln«n aelbet hervorgeht und in 
ihm beginnen müsse und dass nicht das Glürk im 
schnöden Ankämpfen Regeii das Schicksal ertrotzt, 
nicht im blinden Feuereifer dem UnglücklichcD 
aa^geoGAIgt, nicht im Haschen nach der nnhe- 
kannten Grösse des Neuen gefunden werde, sondern 
in Mässigung, Einigkeit, Pflichteifer und Treue, hi 
den lugenden, m. Brr, die leider alle den klugen 
Kindern und dem jetzigen Zeitgeist fremder sind, 
ala sie unsern Vätern wäret). 

Es giebt der Guten, der Nüchternen, der Un- 
befangenen noch viele, m. Brr, aber unter ihnen 
audi viele Unkräflige, die es nicht auszusprechen 
wagen r d*M dn gesundee Auge der FemrShre 
nicht bedürfe, und dass, wer treu ist im Berafe, 
am Abend wio am Morgen auch wohl ruhen könne 
ohne Sorgen. Diesen Männern fehlt us an einem 
Stittqnmkte^ an einem 8ammel|datce ihrer verein- 
zelt stehenden Ansichten, und einen solchen, m. 
Brr , lassen Sie uns ihnen gewähren. Eine un- 
durchdriugUche i'hakiDX lassen Sie ans bilden in 
nnaerm treuen Bensen nicht aus Helm, Schild und 
Panzer, sondern ana Bube und Besunneuheit. und 
aus dem Vertrauen auf den g. R a. \V., in die 
Kraft der Tugend und in die ünvertilgbarkeit 
des Guten. 

H. Brr, Whr Deutschen haben m neaerer Zdt 

ernste und freudig erhebende Tage erlebt. Tage 
des Sieges und der endlich erreichten Nationalein- 
tracht, und ich vei traue, dass unser Volk stark ge- 
nug bleiben wird, um sich auf der Höhe dieser Stel- 
lung zu behaupten, welche ihm die göttliche Vor- 
sehung angewiesen hat. Aber diese THf»e des Tri- 
umphes haben um einen hohen Preis und mit 
sdiweren Opfern erkauft werden mfissen, um den 
von Blntatrfimen und kostbaren Manscbeii- 



in gleichem \fasse ist sie auch arm an starken 
Tufjentlon iiml h i 1 1 1- n s k rii f t i ^ e n Charakteren. 
Ein solches Geschlecht mag sich in ruhigen Zeiten 
erhalten, aber wenn heftige Stürme im Anzöge sind, 
danfi ist es bedroht uud in dieser Lage befindet 
sich unser Vaterland gegen wiirtitr. Es heginnen 
gewaltige Leidenschaften zu rasen, vom unheim- 
lidnten F«ter entzOndet; dar Ooppelfanatismus 
des Unglauhena und des frivolen Nihiliamus hat 
sein furchtbares B;iim r entfaltet und die trä- 
gen Massen der IiuiitiVrenten sind durch die Dä- 
monen des Mammons uud der Genusssucht umgarnt 
Eine sitUich zahme and matte Generation ist sol- 
chen furohUHum Vmuchungen nur dann gawaoh- 
sen, wenn sie sich in echt deutscher Treue zusam- 
menschart uud ihre Stärke im Vertrauen auf den 
B. a. W. in wahrhaft sittlicher Erhebung and 
Fernhaltuog aller kleinlichen Nörgeleica sucht. M. 
Brr, ich schliessc mit dem Mahurufe, den ich 
Ihnen am Stiftungsfeste brachte: 

Keiner sei gleich dem Andern, dodi i^Mdi 
sei Jeder dem Höchsten. 

Wie das zu machen? 

Es sei Jeder vollendet in sich. Amen. 

M. S. 



Hier auf dem Gebiete der Mrei und dem Bin- 
gen nadi d«u grossen Menschheitsbnnda wmkt . 
una noch sine schönere Krone, wenn wir den Sieg j 
vor Allem über uns seihst erringen; denn wenn 
uns dies nicht gelingt^ 80 bauen wir nur eioeu ba- 
bylouiücben Thurm. * 

M. Brr, unsere Zeit ist «war mit einer F3U« . 
homaaer Bildung und OealttuBg geachmttokt» aber . 



Znr Vepflichlung eines LogencastellMiB. 

Von bt ü'ischer in Gera. 

Sie sind als Castellau dieser cd gewählt, und 
in Folge dieser Wahl m den Frmrbund an^enmn- 

men worden. Wir haben zu Ihnen nach den uns 
gewordenen allseitigen Mittheilungen das Ver- 
trauen geiasst, obgleich Sie uns zuilher vollstän- 
dig fremd waren. Sie wollen dieses Vertrauen nun 
auch nach allen Seiten zu würdigen und ihm in 
allen iliren Obliegenheiten zu entsprechen sich be- 
mühen. Das aber werden sie nur dann thuu, 
wenn Sie sich der Stellung recht bewnwt werden, 
die Sie hier in unserer Mitte einnehmen. Sie sind 
nicht ein Fremder unter Fremden sondern ein 
Bruder uuter Brüdern ; sie sind nicht ein Söld- 
ling wider Willen, sondern ein freier Mann. 
Ihr eiganaa Intarasae haben sie daher mit 
dem der Brüder uud dieser Lo^e zu vereinigen 
und nicht das eine über das andere zu setzen, vor 
Allem nicht ihren persönlichen Vortheil 
tarn Nachthdl der Gesammtheit nadizunehmen. 
Dann dürfen Sie wohl überaeugk sein, daas ein 
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fester Bund Sie mit uos vereinigt, uadlbr Wohl 
ao gat wird JMfiwd«rt werden, als dM untere. 

Kommen Sie daher vor aUem uns mit Vei^ ! 

trauen wiedor entgop;en, wie wir es Ihnen ent- 
gpRengebiüc Iit haben, und glauben sie nicht, alles 
uUein und nach eigonon besseren Wissen 
machen und than zu können, Sie dienen einer ■ 
Geeammtheit und deren Wille muss ihnen immer ', 
n)as<:gebend sein in lier Form, in welcher er zum 
KHset/.niä8!)i>;eii Ausdruck kommt. 

Sie haben ihren bestimmten Pflichtenkreis, 
wir erwarten, <la88 sie gern und bereitwillig Bich 
in demselben bewerfen . aber wir wünschen auch, 
dassie immer selbsttfaätig handeln und nicht i 
zu allem sich werden treiben und drängen : 
lassen. | 

Ihre rechte Stellung werden Sie annehmen, I 
wenn Sie das, was gut und nützlich für die Loge 
was schön und angenehm iür die Brüder, was 
Torthdlhaft und erspriessKdi für die Geeammtheit 
ist^ TOD s e 1 b .s t finden und ausführen werden und 
wenn blosse Winke und AiuieiitiKiui ti Ihnen genü- ' 
gen werden, um gehegte Wünsche soiort zu er- ' 
fmien. I 

Sie haben ein weites und segensreiehea j 
Feld Ihrer Thiitigkeit. An Ihnen wird es liegen, j 
ob sie sich in demselben wohl befinden werden | 
oder nicht Dans wir bestrebt Bein werden, Ihnen ; 
den Aufenthalt und Ihre Wirksamkeit hier so an- j 
genehm und nutzbringend als möglich sn machen, i 
<las8 Sie sich wohl fühlen, darf Ihnen versichert ' 
werden. Thun Sie vor allem dus Ihrige und au 
nnserm guten Willen wird es nicht fehlen. [ 

Sie sind Hüter die^e-s Hauses und Gr u ini- 
Stückes. Reinlichkeit und Ordnung' sind , 
die ersten Ligenschaiten , welche man von Ihnen 
erwartet, 8i« sollen aber auch ein treuer Ter wal- i 
ter sein und auf die eor^uuMte Erhaltung und i 
Verbesserung genau Acht haben. Sparsam- 
keit in Verwendung des Ihnen anvertrauten Gutes 
und Bewahrung von Anstand und ätille im Hause 
wird ihnen Achtung erwerben. 

Im Verkehr mit den Brüdern werden Sie | 
Freundlichkeit walten lassen. Wenn sie auch ' 
Bruder unter Brüdern siud, vergessen Sie doch 
nicht, dass Sie sngleich dienender Bruder 
sind und die ihnen hiemach zukommende Stel- 
lui»g so behaupten, wie andere Brr, welche beson- ' 
dere Stellungen im Bruderkreise dinnehnien. | 

Sie sind zugleich den übrigen dienenden 
Brfidern vorgestellt, diese haben nadi Direr An- 
ordnung sie im Dienste der Loge zu utiterstüt/on. 
Bewahi«n8ieauchhier neben £ntschiedenheit ( 



in dei- Stellung ir euudschaftlich es liebe- 
Tolles Wesen. Wir erwuiea dass Gleiches auch 
von diesen ihnen gegenüber beobaditet wird. Ge- 
gen U"bHrc;rifTt' irgend welcher Art haben Sie bei- 
derseits Schutz bei den Vorstand der Loge zu su- 
chen und zu erwarten' 

Sie haben Ihre Instruction gelesen und ge- 
hörig verstanden. Siud Sie mit derselben bekannt 
80 werden Sie noch heute durch Unterschrift der- 
selben und llaudgeben versprechen den einzelnen 
Besimmungeu, die darin enthalten sind, genau 
nachzukommen, und alles aufzubieten, um die ZiH 
iriedenheit der Brüderschaft nach allen Bichtungea 
zu bewahren. 

So gebe der a. B. a. W. seinen Segen su 
Ihrer neuen Stellungl Mäge dieieihe eine lange 
und für beide Theile enpriesBlidie eeinl — 



Der BmdcrbmMl eine Kette, 4le tidi wm der 

Erde zum Himmel scbltagt*). 

YoD Br K. Otto Hiiller, Alt- und Ehreometr der O 
Minerva su den drei PalmeD in Leipzig. 

Dir, Johannes, den ehrwürdigen Schirmberm 
unseres Heiligthuins, weihen wir diese Augenblicke 
maurerischer i^hebuug! £rleuchte Du uns dazu mit 
der Klarheit Oetnsa Geistes, wwinne uns mit der 
Innigkeit Deinsr liebe, ttiUrke uns aus dem Lehene- 
brunuen Deines reinen WoUcns und Wirkens, auf 
dass auch unsere Arbeit, wie einst die Deiuige, sei 
ein stetes Rtugeu m Liebe nach Weisheit und ein 
fortwährendes Zenguiss vom lidhtl 

Gel. Brüder! Der Bedeutung unseres heutiigni 
Festes entnehmen wir folgenden Gedanken: 
Der Bruderbund eiueKette, die sich von 

der Erde cum Himmel soblingt: 

Ihr crBtor King ist die Krkenntuies, 
Und Oii«d um Glied ist Herz um Hers 
Sie zieht zttin reineren VeratändDiss 
Den innern Mensohen himmelwärts. 

Das Bild der erdumsclüingenden Brkette ist 
cniee der lartesten, sinnigsten und eriubenstm in 
der maur. Symbolik. UnersdiSpflich tief ist der 

Reichthum der Gedanken und Empfindungen, wel- 
cher hinter diesem Bilde iür Geist und Herz sich 

*) Dies war der erste Vortrag des hoehwürdigen 
Br MUier, welrheo derselbe vor SS Jaliren in der Q 
MInerfs lüeli 
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enchliesst. Id der Brkette seben wir das gesell- 
sduftliobe und reUgUSee UrrerbSItDus der ^erl»- 

lichen unter sieb wieder hcrgestt llt. Sie ist die 
Wiederaiikniipfunj^ der heiligen Bande, welche i 
durch düQ Zwang der Lebensverliältiiibäe , kircb- 
Kdien Zwiespalt, durch Vorarthdle and Leiden- 
scbaiten zerrissen worden sind. Die Brkette ist 
das Symbol des von Liebe getruRenen Einheits- \ 
buodes iu der vielgestalUgeo, äussereu Gliederung i 
des MensdieDlJittine. 

Tausende von ernsten, durch die Erhabenheit 
ihres Zieles bcgeistorti-ii Miinnern erblicken wir in 
der heiligen Werkstatt des Bruderbundes als ge- 
adiäftige Arbeiter, um durch gemeinsame, ernste 
Th&tigkeit den Bau der moraUachen Welt wa fee- ; 
tigen und zu fördern, in Schönheit zu gestalten 
und in Kraft vollenden zu helfen. Ein Gedanke 
beseelt sie und ruft sie zur Arbeit : dass zuletzt sich : 
doch alle BeBtrebaogeo dee Menidieii in dem 
groflsen Ziele vercinigon, seine Sittlidikeit und seine { 
höhere, göttliche Natur, die Krone Hcincs Lebens, 
die höchste Bestimmung seines Daseins, zu pflegen ; 
nnd »1 reiner, lebenerolier Entfaltung an briogen. 
Hier ist der Mensch zugleich Arbäter nnd der 
grosse Gegenstand der Aibeit! 

Blicken wir, gel. Brr, aus dem stillen Frieden 
unserer Weisheitstempel hinaus in das Drama des 
bunten Lebens. Wie steht ea dort mt dem Bau 
der moralischen Wcltordnung, wie spiegelt sich 
dir Mensch in seinen Thaten 'f — Wieviel Zer- > 
kiüituug, eitle Thorheit und Irrsal begeguet uns 
dal Wie oft feiert die Lüge ihreTdnmpbe hinter 
der Maske der Wahrheit! Anf der festgetretenen 
Landstrasse des Alltagslebens adit ein grosser ' 
Theil der SterbUchcn dahin, befangen in eiuem 
interne des Egoismus, der eich leider immer melir 
in die Gesellschaft hineinbaut und die Grund- 
lagen sittlicher Ordnung untergräbt. Der eigene 
Kufase ist der Götze der Zeit, dem oft selbst bes- 
sere Kräfte opfern. Der Weihranch, den sie ihm 
stremn, macht sie blind gegen die Sonnenblicke 
der Weisheit, Liehe und Gerechtigkeit und Ter» 
schliesst ihrem Sinn die Enipfänphchkeit für die 
heiligsten Regungen und xiuigaben der Menschheit. 
Und in Wahrheit, m. Brr, wer mag Angesichts 
solcher Zustände wissen, w>khe dunklen Loose 
noch iu der Urne der Zukunft ruhen! Wenn ir- 
gend eine Zeit, so ruft die gegenw&i tigo die Mau- 
rer vom ernsten und redlichen Willen sur Arbeit 
mit der Loosung: Seid einig, treu, wach und stark. 

Doch — wie anrh die Würfel der Geschichte 
lallen der wahre Maurer hat einen unzerbrech- 
lichen Anker, der ihn trügt und emporhält über ' 



die Brandungen des Lebens mit dw mhigea Klar- 
heit des Lebens und der unwandelbaren Zuversidit 

eines Weisen. Dieser Anker ruht in der Kette 
treuer, wahrhaftiger Brüder. Suchen wir nur lest 
zu stehen in derselben, uns des hohen göttlichen 
Zweckes unserer Arbeit mit rechter Geistesklarheit 
bewusst zu werden, dann werden wir im Bikreise 
finden, was uns noth thut: Erhebung und Stärkung, 
um aus der still verborgenen Pflanzstätte den 
Samen des Guten, Wahren und GStÜidien hin- 
auszutragen in das Leben durch Belehrung, Tbat 
und VorbiM, und hier die Aiifeditungen zu über 
winden, die gerade das Edle und Keine am häufig- 
sten verfolgen, um seine riegreidw Frohehaltigkeit 
desto herrlicher zu offenbaren. Das ist ja eben 
der Se^'en des guten Menschen, dass er einen 
Iruchttrageuden Schatteubauuie gleicht, bei dem 
jeder Verübergehende Schutz und Labung tiudet, 
der uneigennfltdg, ja uowilUkilrlidi auf das umge- 
bende Erdreich glückliche Keime ausstreut, durch 
welche er Gleiches, ihm selbst Verwandtes, hervor- 
bringt „Ein edler Meusch zieht edle Meu&cüeu 
an und weiss sie fest cu halten.** 

M. Brr: der erste Ring der Kette ist die Er- 
kenntniss. Krkeiintniss ! hohes f^öttliches Vorrecht 
der Geister, ewige und höchste Erucht am Baume 
der Meosdih«L Germft am Steahle der Vernunft, 
zügelst Du die triMsoende Phantasie und bftndigst 
den von der rechten Bahn abirrenden Willen. Du 
erschliessest die Ti<-fen der Natur, machet Dir ihre 
Kräfte dienstbar, erhebst Dicli zu äterueubahnen, 
enth&llat das Beidt der Gedanken, die ewigen Ge- 
setze ihrer Bewegung und Verbindung. Durch 
Dich ahnen wir iu der Maniiigfaltigkcit des Da- 
seins die Einheit der uueudlichen Kraft, der un- 
veranderlidi waltenden Uebe; Du offenbarst in 
dem stetigen Wechsel das Beständige, in der Ver- 
nichtung das Leben. Aus den Wunderkreisen der 
Schöpfung rufst Du uns tausendstimmig zu: „Es 
ist doch alles um uns her zu Etwas gut, der sturm- 
trotiende Eichbaum wie daa zarte Griechen!* 
Wozu bist Du denn da, o Mensch, Du Gipfel der 
Schöpfung, der Du Dich mit Ih-inem (leiste auf der 
Grenzscheido zwiscbeu Eudiichkoit und Unendlich- 
keit fäUst? Wer bist Du Urquell alles Wesens 
und Seins, der Du den Menschen mitteu bineiu- 
schufst in Deine Welt voll wunderbarer Weisheit« 
Schönheit und Güte? — ^ 

Nadi der Antwort auf diese Firagen haben die 
Edelsten und Weisesten aller Zeiten geforscht. Sie 
ist der Kern und das Ziel ächt menschlicher und 
maur. Erkeuutuiss, der t i<;entliche Grund ninmli- • 
sehen Tempelbaues. Und gerade diese KicLtuug 
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dm Forschergeschäfts, zu welcher uns unser gan> 
zes Dasein berechtigt und ermächtigt, bekundet 
laut die Göttlichkeit Reines Ursprungs und diu hei- 
lige ZmolcbMtiinmuug unsere« Seim und Wirkens. 
Es ist die ttninittelbante Fmdit dee gSfedidieii Keims 
in ans, und des aus ihm quellenden sittlichen Rin- 
gens nach dem vollen Lichte , welches in der 
Tiefe den Menscbenherzeus aU eiu Fuiikeu gütt- 
Bdien Abg^nies «ideirscbeint 

Wir keDDOD, gel. Brr, die Ideen des Alterthttnos 
und seine bewundernswürdigen Vernunftträume 
yoD göttlichen Dingen. Sie waren Glanzpunkte 
ihrer Zeitalter; ein ersten, ernstes Sadien Gottes 
und religiöser Wahrheit. Auch sie wurzeln in der 
Krkenntniss, dass dan religiöse Sein das wirkliche 
Geistesleben der Völker ist, welches ihr Handeln 
mächtiger regelt, aU das b ü i gt- 1 liehe Gesetz. Aber 
— wie bodi anch der Menschengeist emporstieg 
aaf der Leiter der Erkenntuiss — dennoch yer- 
moclite es kein Sterblicher, hinüber zu schauen 
über die Grenzen der Endlichkeit, das Rätbsel des 
gStÜichett Geheimnissse «firdig ku lösen und die 
höhere Bestimmung des menschlichen Geisteslebens 
öberzeugpud und bcniliiKfiid zu eiithüllen. Gerade 
in demjenigen Theile der alten Welt, wo die höchste 
geistige und bürgerliche Entwieidttng geherrsdit 
hatte» war eine grensenlose Verwirrong der Vor» 
Stellungen über göttliclie Dinge imd in Folge da- 
von eine furchtbare Vtrdeihniss litr Sitten einge- 
treten. Da — mitten im Zustande des moralischen 
Yerfiüles, erschien das Liebt im Osten nnd sendete 
seine milde, erwärmende Klarheit in die Dämmer- 
ung des Menscheubt'wusstseins. Da bewährte sich 
das iiibaltschwere Wort unseres Fest- Johannes: 
«Ein Mensdi kann nichts nehmen , es werde ihm 
denn gegehan vom Himmel". 

Was kein Minsch sich nehmen konnte mit 
allem zersetzenden Scharlsinn des Denkens, die 
wahre und unmittelbare ErkenutuiäS Gottes in der 
Fülle seiner Liehe nnd Gnade, die theore Lehre 
TOn unserm Kindm liaft-^vt rliiiltnisse zu Ihm, dem 
Weltenvater. — das ftnlt Kr selbst dem Mcnsilien- 
geschlecht ^um Gemeingut durch eine grosse, freie 
Liebesthat Erst dnrch seine Selbetoffenbarung in 
Christo wurde das UrverhUltnisä der Sterblichen 
zur Gottheit in voller, beglückender Wahrheit ent- 
schleiert und das höhere Geistosleben, der reine 
nnd nnverfikchte Gottgedanke, der sich lange in 
duiUeD Ahnungen der MensohheU angdcflndig^ 
zum lichten Pi wusstsein und zur verbürgten Ge- 
wifisheit erhoben. Also wurde uns jene herrlichste 
aller Religionen, welche einst ein hochwürdiger 
Terklirtsr Br mit tiefem VerstSndmss ihres We- 



I sens die Muttersprache der Menschheit nannte, — 
' jene Weltrelijrion mit der Weisung, anzubeten im 
j Geiste und in der Walirheit, mit dem Gebote der 
inn«m Heiligung, mit dem heiligen Vorbilde un- 
verbrttohlieher Bruderliebe^ mit der Bürgschaft der 
Einheit und Versöhnung mit Gott und mit der Zuver- 
sicht einejj, auf dem festesten Grunde geankertea 
Glaubens, durch welchen uns der blick in das 
1 Jenseits beseligend wird. 

Von diesem Lichte xeugete Johannes, unser 
' ehrwürdiger Schutzpatron. Von diesem Lichte zeu- 
i gen jene erhabeueu Kieseuschöpfungen altdeutscher 
I Banknnst, welche uns unsere Altmeister als unver^ 
äusserliches Erbe ihres christlich frommen Sinnes, als 
weithin leuchtende Fingei-zeige für tlie Richtung 
j unsers moralischen Teropelbaues hinterlassen ha- 
. ben. Nicht umsonst streben auf dem Grundriss 
I der Kreusesform die schlanken Siulen als Triiger 
hoch gewölbter Kuppeln nach oben, wie der Glaube, 
der sie erschuf. Bedeutungsvoll endij^eu ihre 
I kühn aufsteigenden Thürme nahe den Wolken uiit 
I einer majestttischen Blume in Kreosesform, dis^' 
ihre Blätter gegen das himmlische Licht empor* 
I breitend , auf das der menschlichen Sehnsucht un- 
erreichbar bleibende Ziel hindeutet. Von diesem 
Lichte zeuget die ganze, richtig vsrstandenet ge- 
schichtliche Erscheinung der maur. Idee von jenen 
ersten Bauhütten an, in denen ihre Wiege stand, 
, bis aut die Gegenwart. Es geht durch dieselbe 
, ein tief inniges , ihr ganzes Wesen durchdringen- 
des OotteegefBhl, ein glaubeosvoller Zug zum Ewi- 
gen und Unendlichen, als Uruinl und G^fel un- 
seres Baues, als flammender Stern, der seine milde 
. begeisternde Klarheit über das Heiligthum der 
I achten Johannismaurerei ausgiesst 

Uud wir, m. gel. Brr, sollten dieses heilige 
' Krim unserer Altvordern nicht schirmen und 1«- 
wahreu, wir sollten jenen, nur mit dem Mrthum 
selbst zerstörbaren Familien/.ug verleugnen, durch 
den wir als gerechte nnd ToUkommene Söhne un- 
serer in den ewigen 0.sten vorausgegangeneu Vä^ 
I ter erkannt werden? La.ssen Sie uns beherzigen, 
I dass alle Humanität und Sittlichkeit nur im Lichte 
der Religion ihre achte Farbe nnd vollkommene 
' Gestalt, ihre höiiere Weihe un<] jene innerliche^ freie 
Lieheskraft erhält» welcbe der Lebensnerv unserer 
Arbeit ist 

Stehen wir aber anf diesem Erkenntnissgrnnde 
als Ringe in der Kette, dann rieht nns dieselbe 

nothwendig zuerst in uns selbst hinein. Darum 
' empfängt uns sinnig, dem seelischen Entwickelungs- 
'. gaugo der Meuscheunatur eutsprecInHid, aut uuserer 
I etsteo manr. Rose der erste Zuruf: „Erkenne 
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Dich selbst!" Er sagt uns, dass „koino Reise so 
gross uod schwer kaon sein, als die Ilt-ise aus uns 
beraoB and in nns hinein er mahnt uns, dan 
die Sdbiterkenntniss, iln; erste und wiciitigRte For- 
dorunp hIKt sittlicli"n AnsdiMuD^ uud VervoU- 
koiuaiDuiig, die Wurzel aller wahrea Humanität ist 
— In Dir» oMin Broder, ha«k Du Biradiet oder 
Wüste, Lidit oder Finsterniaa. WUbt Da das 
Licht, nun so lass Deinen unsterblicheti Geist 
wachsam sein hohcspriLstorliches Amt verwalten 
am Altare Deiues Herzens, damit Du wachest in 
der Heiligung and Veredelung Deine« inn^n Men- | 
sehen, iu der Verklärung Deiner sinnlichen Natur 
nach c;öttlicliem Vorbilde. Da<iui(li alli-in adelst 
Du Dich zu einem wahrhaft Ireieu Maurer, — frei 
durch einen anwandelbaien» seiner selbst sicliMrn 
Willen des Guten: — 

Kin Wille, der der Tug<'n(] Pflichlin übt, 
Nicht wtjjl er soll — weil er diu Tugend liebt 
Wenn die Brkette aus sokdien Bingen besteht, 
dann, m. Brr, wirkt sie ia uns, was wir in dieser j 
Z'Mt am meisten bedürfen, eine Gliedschaft in ein- 
ander von Herz zu Herz. Strebe zum Ganzen, 
begreiie Dieb als lebendiges, wirkendes Güed im 
bannonisohen All des Scb^angskreises. Betrachte i 
alle Menscheu als Zwecke der Gottheit, berufen 
wie Du zur Glü( kseli^jkeit , nicht als blosse Mit- 
tel Deiner eigenen Befriedigung, — dies ist das 
grosse, ewige Geeetx der Beligion und Moral, wel- ' 
dies Du als leuchtende Inschrift auch auf der Br- 
kette erblickst. In ihr stehen wir ja als Glieder 
einer grossen i-aunlie, verbrüdert durch das Bc- 
wusstsan, dasa wir Kinder sind Eines Vaters iu 
■einem Hanse, im granasnlosen Wvltall. Sie schlingt ! 
um uns ein maf,'isches Band, welches, wie sehr i 
auch Lnvrsttiiid uii<l böser Wille aiistürnu n, uu- 
Kerreisshar sein wird, so lauge herzliche Eiutrudit, 
Treue nnd br&derliche Wahrbaftigkdt, so lange i 
Kraft und Beharrlichkeit im Schönen und Guten 
die Welt überzeuf^en müssen . flass wir dif erha- 
benen Ideea des Mrthums nicht nur erkennen, 
sondern auch durch Wort und lliat bekennen, i 
Wass ab( r. ni. Brr. wäre Lieht ohne Wärme, f 
was die Erkeuiitiiiss ohnr Küiptindutig? • Nur 
weuu der beilige Funken ächter Brliehe durch das 
lidit des Mrthums in unseren Herzen zur lautem 
Flamme entattndet and genährt wird, mir dann ' 
erfüllt dieses einen hoctimcnschliciien Zweck. Die j 
freie Liebe als eine freie Kraft, iiiclit geboten und 
nicht erzwungen , nicht aufgedrungen und muht , 
künstlich gemaebt, sondern frei in uns geboren and '; 
aus unserui Innern berTorquellend , — diese 
Liebe ist das Herz und die geistige Lebensqneils | 



des wahren Mr- und Menschenthums. Die Erkennt- 
niss vermag unser Denken zu regeln, uosern Geist 
SU befruchten, Gehorsam und Pflichttreue gegen 
die Sittengebote uns zu vollkommenem Geschöpfen 
zu machen, — aber au die Gottheit heran reicht 
der Mensch nur durch die Liebe; jene heilige Him- 
melstochter, die ans der Allvater mitgab anf die 
fitdenpilgersdiaft, Tbranen «i trocknen , Freuden 
zu beseligen, edlo BegeisterUDg zu entzünden uud 
in des Brmiers Glück das eigne Glück zu finden. 
Daher tönt der apostolische Zuruf: „Ueber alles 
siebet an die Liebe, die da ist «n Band der VoUp> 
kommenheit" wie ein mächtiges Lebenswort in je- 
des ächten Mrs Brust hinein: 

Deun »cbliogt nicht Liirbe Glied um Glied und Heri 

um Hen^ 

So ist die Bruderkette nur ein — c iiel tönend Ers. 

Die wal)re Liebe abrr. welche aus jenem 
Lichte geboren wird, bleibt ihier höheru, göttlichen 
Abatammang treu und gewiss. Dnrbbstromt sie als 
reine Lebeoskraft die Brkette und erfüllt alle Glie- 
der tw{ und allg' genwiirtif?, so zieht diese mit un- 
widerstehlicher Kraft das Gemüth in voller Glau- 
bensiuuigkeit hinauf nach der ewigen Bauhütte, 
nach der sorgen Heimatb, wo uns nadi wQrdig be- 
nutzter Wandnvsit der ewige Meisterspruch in ein 
höheres Dasein , in eine lichtere Erkenntnissstufe, 
in die Klarheit unmittelbarer Gottesanschauung ein- 
fuhren wird. So ist Glaube und Liebe die bdchsto 
Frucht niaur. Erkennlni-ss. Sie erhebt die Seele 
in Hoflnung, sie liebtet das Dunkel des Erdeukam- 
pfes, verklärt den Tod zur Morgeuröthe und läast 
entsteigen ans dem Grabe die Sonne der Un8twb> 
liobkeit Und so, meine gel. Brr, laast auch uns 
stehen in der Kette ächter Johannesmaurcr. Das 
Winkelmass der Erkcnntniss in der Hand, gestützt 
auf den Grund der Bibel, im Zirkel treuer Brliebe 
sprechen wir in frendiger Hoffnung und festem 
Vertrauen also: 

Du treu«r (iott. Du ew'ger Ueist«i, 
Halt* Bber naeerm Tempel Wacht, 

lUthüt* den reinen Hund der Gtieter 

Vor jedem Walten finstrer Uaobt 

Hach' Btsrk ans in der Lieb* und Tugend 

Und nid) uns Dcinir Wiithiit Licht, 

Verleihe Mutb uiit>, Kraft der Jugtud 

Bn Uebun^ edbet der aohweraten Ffliebt 

üml führe en ilich gut ut d rrin 

Uns zur Vollendung Ttiiijn i uu, 

Lafi»' UÜ8 — woa wir hur glaubend bauQo, 

Verklärt im Liobt ali Wahrheit •ohauenl 
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Haimisdhe Litentar. 

DftS Jadenthum und die Religion derHu- 
manität Vortrag zum 33. Stiftungsfist der 
freireligiüaen Geuitiinde in MüdcLuu gelmltcu voo 
GmtI ScbolL Leipnff» Bob«rt Friese 1878. 

Dii'fid Sflhrift, welche auf bc-dfut<niJe Wider- 
iprüche stotsen dürfte sowohl bei den Jud«a wie bt-i 
den Ohriaten (weil sie so eehrofPe und anhaltlMre 
Cons» qm iizi'ii zii hi) klugt zucn-l i.lxr Thi iltialjmloriig- 
keit auf dtiin Felde der Ikligion; und sie eohle am 
wenigste« klagen, da eie aelbtt von Cbrielenthum und 
vom Jmiciithuni poviel (ihstrt-ilt'n will, dasB uichts als 
der abslrukte bt f^TtS Mt iicch iibrip bleibt, dir an und 
fir aieh (d. h. lofgelöst von jedi-r idealen chn-tli hm 
oder auch jüdischen Anschauung) ein Nichts i~t. Der 
Begriff Menacb, losgelöst von allüu Verhuiliiiitben, von 
Stamm, Vaterland, Religion etc. ist kein üegfnstand 
der fiageiitennig nnd dient höoluteoa dani, dem 
Orttbler die Seit an vertreiben. Die Vfinadie hin- 
sichtlich der Qlcichberecbtigung der Confesaiooen, der 
Glaubens* und Oewiaaeasfreiheii tbeilen wir, und ntöch- 
tcn sie gern realisirt sehen. Wenn er dann in Laufe 
srinee Vortrage» den Stifter de« ClirihteuthutiiS als 
geborenen Juden hinstellt, und das Ueberuatürliche 
nnd Uebemeasebliefae Tvn seineni Bilde hinwegsieht, 

und nnraentlich (Inrlt ^'t , dasB das Chri-tt i;!lii;ni < uiu 
Tochter des JudeuthuaiD sei, so werdi n ihn hiM i^utiin 
ismer aeeh viele mit ihrer Zustimmung folgen ; uud 
anoh, wenn er von dem Aufgeben der kirchtichca 
Oegaeo der Dreieinigkeit, Oolthi it Christi, Erbsünde, 
Varsfihaoiig eto. spricht, darf er noch auf B^mpa* 
thien in diesem oder jenem Kreise hoffeu ; aber wenn 
er nnn in Laufe seinee ?ortrafee folgert, dsss wir 
gar kein Recht mehr haben, uu:» ChrisU-u zu nennen, 
da wir einer dem Christen thum gani entgegeogeeeti* 
ten Weltansehannng huldigten, wenn er Au Phantom 
des Gemeinsam-MenBchlichen zun; Bckcniitiiiut^c stCTC- 
peln will, (worin verblümt ste«kt, doas wir eigentlich 
alle Jaden werden miisstea) nad mit der fdÄgendeo 
Tirade schliesst: Nicht Heide, nicht Jude, sondern 
eine andere Crcatur! — nicht Jude, nicht Christ, 
sondern der neue Mensch! — so madien wir es wie 
die, w< 1( hc er anklagt, wir kilmmern uns nicht mehr 
um ihn, wir lassen ihn stehen aut seinem „mensch- 
lichen" Standpunkte uud können höchstens ein leises 
Frfisteln nieht Teiberfen. Debrigeaa ist es der inte* 
ressante Vortrag werä, dass er von Vielen gelesen 
wird, damit man sieht, wohin da» r<Iigi8ae Streben 
eines Theiles unserer Zeitgenossen geht. 

P. 



An dea L«§eilekeB. 

Königshätte 0. 8. Das hiesige Frmrkränzoben 
fnerle an 18. Ootober sein eiajghrigee Ütiftnagsfest 

mit einem genu iii-an>en Brnaahl. 

IroU des schlechten Wetters waren ausser dt-u 



' in der fltadt wohnenden Bm eine ganze Ansahl aus 
, der Umgegend gekommen , um an tu Feeic Theil 
' an nehmen, so dass in Oanaen 5;i Brr unwt-send 
I waren. 

Oer Vorsileende Br Wagner beleu< ht* te die ttcit- 
, berige Tbätigkeit des Kränschens, dessen 8«hwer* 
poaht er in der Hebung der nanrerisoben Gesellig* 

, keit KU cht. 

Neben den altmaurcriBcht n Satz „Selbsterkennt- 
niss ist der erste .Schritt zur lk-fi'<erung", stellt er den 
Sats „die K r k e n n t n i H 8 des W e r t h es Anderer 
ist der e r » t e Schritt zur Ü r 1 i e b e " 
I Hii rin liege die hohe Bedeutung des geseUigeo 
' LebeuB der Maurerei, und die Uedeutung solcher nau- 
j rerischen Vereinigungen an Orlen, in denen keine 
' Bauhütten hind. 

' Würde dieser Grandsats überall feslgehalteo, so 
' fielen aueh die hiufigen Klagen über das Benehmen 

der Brr unti reinander im jirofanni l.tbfn \vf^. 

„Wertbschälzung von Menschen- 
werth*, das sei der Omndstein der nanrerisehen 
Hrliehe. Kr^t wenn durch den briiderlii hc n Verkehr 
ausserhalb der die Brr einander mehr keunc-n 

; nod seh&tzen gelernt, werden sie aioh aueh in aieht^ 
roaurerischen Verkehr u!r Brr pegenüberstehn. 

Br Schubort brachte einen sehr schwungvollen 
Toant aus auf alle Ilaorer auf den Erdenrund, Br 
Gernd gedachte onseres stellvertretenden Froteotort^ 
dessen Geburtstag wir heute gleichseitig feierttn.. 

Ür Uohze (Kattowtta) sprach &ber manrecisehe 
Werktbätigkeit 

Die unter Dtreotion des Br MUller stehende hiesige^ 
durch ihre au.-'L;tzi iLliii('t( 11 I-i i^tungin bekannte Hiit- 
tenkapelle torgie für den musikalischen Theil des 
Festes. 

Der Tag graute bereits, als die Iclxten Brr sieh 
vom fröhlichen Brmabl erat trennen konnten. — 

I 



Aupracbe an di« Schwestern. 
I Beim eratsn Sebweeterachib dm It. Oktober Itn in der 
O aar Harmonie in Chemnita von Br Dr. phiL 11 Pfals 

So blich die Ictste Kose denu in meinem Garten 
, Von Kosen, die des Sommers Freuden nir erhSh'n. 

Umsonst ist all mein innig Sehnen oie zu warten, 
„Ach blüht doch wieder" jetzt umtonst mein l'leh'n. 

I Wie oft habt ihr in meines Lebens trüben Standen 
I Mich edion erheitert, nir verkUndet Freud und Gliiek. 

Wie oft habt ihr durch euren Flor, den reichen bunten^ 
Des Missmuths Fallen voo der Stirn gedrängt aurUok. 

Wie (rfk war't ihr, wenn Neid und Missgunst mich 
j beschiicheo 
I Bin Vorbild mir der grSssten Selbetantriedenheit» 

Wie oft, wenn alle Hoffnunu-'str ihlen schon crblidien, 
tiaos sicb'ro Boten mir erneuter schouer Zeit. 
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lo Earer holden Annnth, Ear«iii Moften Niokea 

Ach, war mein Aupi' nfrmalti pariz v»-rtieff, 
Und luiu vüii ji tzt Uli cuh iiiiL'ti keiiu' mt-hr begluk- 

ken? 

AU' Bure Schönheit iti dahio Tom Herbst bencft? 

Wtenm mvMi Do» o HwiMt mit Beinen kalten HMa- 

den 

Ifhr naoh die lettte Frende ranben ■ehonnngeloe? 

Warunn den Tod der. litb!>ti ii nifiiur Hlun.tn sr ndeii ? 
Ich trag ea nicht, dtuu allzubart int jeUt mein Lom. 

Doch trllum' ieb, oder tinaoh' kh mich in mehien 

ShineD 

Weldi tadkieob, oeekiich Weien treibt mit mir denn 

Spotl r 

Ich bin allein nicht. Wie doch könnt dorn Muud 

tnirinaen 

Ein SJagaton, der ja erinnert an den Tod? 

leb Bt-he Um niich Ptehcn (reiigeBinntu Brüder, 
Seh' tiob geetinimt sie, froh sie sieheu bin sum 

Baal, 

Wo oft crtöiKn von ili'ii Lippen frohe Lieder. 

Wo oit vcrgi'üistu w. id dte Libuns Muh' und Uual. 

(> siiii ■nillkonmu ii. Uriidcr, mir in dirier Slai i'e 
Ihr briiigl ja, wiuu t>» Nolh , httln dun i rw uu^chttn 

Trosi, 

O gl bt mir heute nur einmal die frohe Kunde, 
DasB ■ioh am SohSnen auch der Herbct umsonst «r> 

best. 

loh tivseh* mich nieht, ieh seh schon jetzt mir Hilfe 

briii«eii. 

Tran ich den Augen? Gleich als war Johaunisfeet, 
Hat Jifder mit eich eine Bose^ Wie beiwiafan 
Kfont ihr die Xrifla der Natar die aonat eo fast? 

Aoh, jetit erkenn' ich diese Boeen, die eifrenen, 
Belbet wenn des Herbetea Stürme kommen über 

Nacht, . 

Sie kSnnen auch iles SommerB Freuden uns erneneo, 
uns der Boeen wunderrolle Fracht. 



loh dank' Euch liebe Brüder, bringt der Roxen viele 
ViiM jdzt un oft mit euch hierher in diesen Saal, 
Duuu winJ des Uerbi«t(B Btürmou scheinen nur sum 

Spiele, 

Dee Winten «e'ge Kälte bringt uns keine Uual. 

Den Sommer zaubert schnell ihr dann in unaro Binme^ 
Aach wenn der Uerbet und Winter kommen «Um- 

schDell. 

Mag Sohmae nnd Eis badeokan draiu»en Stranoh nad 

fiiame, 

Hier innen strahlt die Sonne inner warm nnd bell. 

Dnd ihr, ihr Uenensroien, dreimal hier willkommen 
Ihr Hersenaroten, Schwestern, dreimal seid g^Uaat! 

Ihr habt «chon utt uns in der Winterszeit benommen 
Des bangen Herzen»; Sorge, die uns schwer verdriesst. 



Buch hat dee WeUenmeistera Kunst eo eoh8n ge- 

zi' rct 

Mit Tu;;eiiilen, die Männern »tel« beueidenswerth. 
Puch soll die Ehre werden, die «nah wohl gehtthral» 
Denn Ifauror haben Franao hnmer hoch faehrt. 

yfit wiieeo, was dea JÜa^ioge kühnen Sbn m 

Thaten 

Antreibe er will an eigen haben nur ein Hers, 
Wae anoh in sohlimmatea Zaiten ihn nicht liest ar* 

matten, 

Ihn flberwinden lisat mit Lust den grössten Sehmori. 



Wir wissen was des stärksten Mannes Kraft 

heben, 

Wtt'' ihn erniuthipt. unerschrocken stets zu sein« 
Was seinen Muth kauu m Gefahr beleben. 
Wae ihn arhilt, salbet wenn es gilt sein „Sein" 

Wir wissen, datts im lieben ja da<< eine Schöne 
Die einz'ge Schöne, die uns immer hold gesinnt, 
Nur ist die Frau, die auch die grellsten Töne 
In uns, darah Saofkrauih, Lieb' nuMtimoMn kann 

lind. 



Und darum sollen Euch zu Ehren hier erklingen 
Die schönsten Lieder, denen lauschen kann das Ohr. 
Euch froh uud heiter hit r zu btimmeu wird gelingen 
Der Loge immer regem, mantorm Siogorehor. 

ünd Brüder die dee Saitenspteles Kunst Terstebeo, 

Sie wenic u II< rz jurl Sinn erheitern durch Musik 
Uud hald iite* Mt nu llen Lust, bald sein iusiändig 

Flehen 

Nachahmen durch die Instramaota mit Oeaehiok. 

Auch ernste Malniungsworte werdet ihr hier hören, 
Vernebmeu, wie der Maurer seiner Pflicht gedenkt, 
Wie ar naeh Tagend atrebt durah goto Lehren, 
Bia in dia etSla Bnbegmfk ar wild gaaankt. 

Doch alles, liebe Sohweitern, will ich nicht Terratlua, 
Was Bruderliebe diesmal Bach sonst bietet noch. 
Dann Worte sind oft piahlandor ala Thaten, 
Und glOaklioh is^ wen die Erwartung niobt baliay. 

Noch eiumai, seid uns alle herzlich hier willkommen, 
Uebt Nacheicht, weun der Wille stirker wie diu Kraft, 
Bedenkt, dass auch dos Schönste nicht Tolikommen 
Auf Erden iat, waa Manaahanwilla aohaSt. 

Strahlt euer Anga nur nach jedem Schwesternaband 

Uns froh entgegen, geht ihr weg ohn' Frohsinn nie. 
Dann ist der Koaeu Anmutb für uns ach so labend, 
Wir aradtan Lahn; dann dann ist voUa Hamania. 
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Red«' am I. Jantiar 5818 in der g. und v. St. hältnisso wogen, eino etwas fnifMß Sitte verziehen 

Job. Loge iciir goldenen Mauer in Bndissin« . wird , in unse rer o der Ehrwürdi^keit des Orts 

üchttlion von Br C. U. Gebauer.*) ' und der Sjiche da» freiwilligste Opler der ebrfurchtg- 

Tollsten Rohe und Aufmerksamkeit bringen tu se> 

Die Wdsheit, von welcher die Stifter und hen. Und dennoch liielt sie kein äusserer Zwang 

Verbesserer unser« Ordens hei Entwerfunjj der im Zjiiiine, und selbst der Ruhe ;»ebieteiide Haminer- 

den ganzen Bund zusaumienhaltenden Regeln- der schlag des Meiätora würde unbeachtet verhallt sein, 

Ordnung nnd bei der Wahl der. »u Erreichung ihres i wenn nicht die edle Freiheit des Maurers ihn sam 

erhabenen Endzweckes dienenden Mittel geleitet Sclaven seines bessern I hs zu mnchen vermöchte. — 

wurden, zeir<t '^ich unter andern Hiich darin, dass i>(i wird äussere Zucht und Sitte in unseren 

sie mit uniibertreltlitlieni Si harisinn Gewt/. und Vei tiununlungon dadurch befördert, daas der Mr 

Freiheit in die schönste iiarmunie /.u bringen wuss- im Uetühl seiner Freiheit und Unabbängikeit von 

ten. — Sagen Sie seihst, rerehrte Brr, wer von dem Willen des Eioselnen, uad in dem Bewusst- 

ihnen Tühlt sich nicht frei? nnd doch sind wir j sein, dass er mit eben der Freiheit, mit welcher 

dem strengsten Gesetze verpflichtet. .Fe<ler von er zu uns* kam, tins wieder verlassen kann, der 

uns hat gleich bei »einer Kinweihung unbedingten Regel der Ordnung tieiwiUig sich uutenvirft. 

Gehorsam dem Orden gelobet, und nur durch Ab-» Aber auch für die Daner wird er dadurch an 

legnng ]iii>hrttrer Proben der Unterwilrfixkeit ward den Onlen utul seine Pflichten gefesselt. Wie viele 

es ihm möglich, in un'^en' Kette zu treten. Und würden nicht das Joch des Zwanges jf ehor je liebi^r 

dennocii nennen wir uns frei und sind frt'il — abschütteln, wenn mit uumrer Verfussung eiue 

Woher diese widersprechende Erscheinung '( Ein sciavische Befolgung willkürlicher und launiger 

nosichtbares Band weiss der Orden um SMue Ge- ^ Gesetze nnd eine demäthigende Verehrung der 

weihten zu schlinsjen und ihnen < n u gleichsam ! Person verknüpft wäre! B. i iler zarten Schonung 

unwillkürlichen Gehorsam abzunötln^en. Eine rein aber, mit welcher der Orden lias j^-dem Mcuscheu 

geistige die Kraft der Wulirheit und des Itechts . iuwohnende Getühl fürFieiheit ehrt, scbiiesst »ich 

in sich selbst trsgsnde Anforderung an den Ver- ' jeder um so unauflöslicher an Oeset« und Pflicht 

stand und das Gemäth der Brüder bewirkt, dass an, je freier sein Entschluss, Mr zu werden, ent- 

das Gesetz ohne Strafmittel, ausser denen, die ein ' stand, reifte und ausgeführt wurde, 

wahrhaft böser Wille verachten würde, blos durch Kann der Mr in diesem Bewusstsein wohl ein 

den Zauber, den Weisheit, Schönheit und Stärke j Verräther dee Ordens werden? Vor sich selbst 

Terbreiten. den Willen der Brr für Zucht und Ord> milsste er erröthen und vor jedem Biedermann die 

nang zügelt. Widirhaft erbaulich ist es mir meh- Augen beschämt zur Erde senken, wenn er 

reremale gewesen, Brr, denen, ihrer profanen Ver- { fähig sein sollte, das Gelübde der Verschwiegunbeit 

und Treue im brechen, da er es unter wieiierhol- 

■) BliM msurerlt^e Arbelt vor 61 Jabren. ' ten Eriooerangen ao sebe Freiheit ablegte. — 
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Von si'lhst ist klar, Hass die pille Freiheit, die 
der Mi gt-uicii::!, iiicitt bfstolu'U kuhii ih zii-^flloher | 
Befugaisa xu roheo Anforderungen an Andere, 
adnen Willen sn thun und sich die empSrendeii 
Aeu8serungen der Selbstsucht gefallen hi^Bcn. | 
Diese Afteri^climt verkf'lirt.r Wünsdie, nur lin j 
ächeingut zu lU'uueu, v,ävii l-rcvel ^;egeu di« Gott* 
beit, die den Meiiacben, indem eie ihm moralische j 
Freiheit des Willeos verlieh, au •ii<« Stufen der 
Leiter stcllf. . auf wcIcIkt er, dnn h weisen (rc- 
braucb jen^ä lieschuukes, zu ihr empor streben 
.kann und «olL — j 

Die Freiheit &u Mra beruht nor «nf der j 
Gleichheit seim-r Redito, auf der Gleichheit mit • 
>>-\ueu Rrn luid aui dem gemeinBcbaitUchen Zwecke 
uuseie:> Buiiiie^i. | 

Wenn den Mr in «einen profanen VerfaKltnisaen 

niancht-, au a'wh ehrenwerthe 3i}clnncht nötbiget, i 

die Wahn- Mt iuuDg seiiK's Hoizcns zu verborpen, 
M) darf er unter seineu Brn mit edler, d. h. die ; 
Freiheit «einer Brr nnd seiue eipie nicht baein» ! 
trachtigender Offenheit seine Urtbeile und Gef&hle ' 

darh'g' II. olnu' zu bt sor^jt-ii . <lass eiu ungünstiges 
üi llii il sein»; Froirnüthi^kt it für Amiiassunt^ hal- ' 
tcD und i'iu liirrisi'her lictehl ihn in diu Schranken, 
welche in der äusseren Welt Menschen von Men- I 
selten trentteu, zurückweisen werde. In unijfirm ' 
Heiligthum ist jeder mündig, er hrthe ausser d 'ui- 
aelbeu zu gehorcheu oder /u hefcideu. Daüä der 
i&ngcre Br an den Berathnngen nicbt Antiieil ueh- ^ 
uen darf, it»t keine Beeinträchtigung Heiner Frei- i 
heit. sondern j-iebt ihn nur diu nötliige Frist, sich 1 
mit dem Wesen des BundoH gehörig; bekannt zu 
machen, um tlereinst mit voller Uebertiicht des , 
Gänsen dest«^ richtigitr m rathen. Niemals und I 
nirgend« «•utscheidet der AVille dos Einzplnen. Nur 
wer überzeugt, kann daruul rechnen, das» sein Vor- 
bchla^ angiiiomuien wird. Alle?* wird au das 
prüfende Winkelmass der Wahrlieit gelegt, ehe es 
die Genehmigung der Brr erhält. Frei /.rx den- 
ken, zu wühlen, zu Wüllen, ist unser heiigstes 
Reclit. Nur da^ (jesetz, über welche» niemand 
erhüben ist, bcbützt vor Missbrauch einer falsch- 
Verstandenen Freiheit. — Miclita gilt Aofiehen der 
Per>(t!,. iiielits ;inv>erer Stand und äussrn- Würde. 
Füi>t und L'nterlhan liiiicken ^ic!l als livi die 
Hand. Jener verliert nicht» von seiner Würde, 
dieser wird nicht stohs dadurch; denn beide er« 
kennen in einander nur den Werth au , welchen 
der Menst:h al.«. ein vrmi .1. R. d. W, mit N'einniift '■ 
und Freiheit begabtes Oeächiipt, unveräuMerlicb ' 
besitzt 

Doch ich sagte, die Ftaiheit des Mra bembe • 



auch auf dem gemeinschaltlichen Zwecke nnseres 

Bundes. 

iSollen mehrere, die in einer Rennbahn laafsD, 
das Ziel erreichen kSnnen, so ist die erste Beding- 

upt,' freier und ungehinderter Gebrauch der Kraft 
Was hier vom Physischen gilt, jjilt auch vom .Mo- 
ralischen. — Wir alle. m. Brr, laufen eine Bahn 
xum Zttfle; aber «ie ist steil, denn um dem hohen 
Oäten. woit oihaben über alles Irdische glilisl nus 
ein Kleinod entgegen, das mülteam nur enungaii 
werden kann. , 

Um wie vi^ mehr ist uns da jene Freiheit 
Bedürfnifls, die ansem ansterhUohen Geist ent- 
fesselt von alledem, was ihn zur Erde zieht und 
seinen AdleiHu^' in die höheren Eegionen dee 
Lichts beuimeu kanu. 

IXess fuhrt mich nun nim Hauptgegenstande 
meiner Rede, welcher darinnen besteht, Ihnen, ver- 
ehrtcsto Hrr. den W(jhlthiitigen Einfluss der Frei- 
heit deti Maurers aut die endliche Erreichung sei- 
nes Zweckes zn zeigen. 

Diese Betrachtung kann nicht ohne Segen 
bleiben, da sie uns bei der (»ewissenliafttsten Ab- 
rcciinung mit uriN selbtt über das, was wir in dem 
veiHo^seucn Zeiträume thateuuder unterliessen, einen 
Probirstein in die BSude giebt, an dem wir zu 
sehen vermögen , wio viel wir unter SO gftnstiges 
Unistät.deu hätten thun köniicn. 

Das Ziel des Mrs i>l kein anderes, als allsei- 
tige Veredelung seiner geistigen Natnr. Woiin 
besteht aber der Adel unserer geistigen Natur? 
Ist es nicht jene .Anla^^e zu Weisiieit und Tui;end ? 
ist es nicht jener Vorzug des Menschen . alles 
Schöne und Edle, das M. zu .M. macht, mit Liebe 
umfassen zu können? ist e« nicht jene Geistee- 
stärkti , die uns den Sieg über uns telbaft und die 
.\us«.en\velt veischnfli? Jene Anlage immer mehr 
auszubddeii, jenen Vorzug zu seinem und amlerer 
Glück immer weiser zu beuubsen und jene Geistea- 
stärke durch Hebung immer mehr zu erhSben, 
darauf ist das Streiien des Mrs gerichtet, und 
krältig unterstützt ihn dabvi di« Freiheit seines 
Bundes. 

Zwang. ScUverei, aus welcher Quelle sie inraier 
Atessen mögen, drttcken den Geist zu Boden. Alte 

(leschiehte und neue Erlabruni^'en beweisen, dass 
Natiuneu unter Druck und Harte despotischer Re- 
gierungen zn einer Q«stes«nnath und Rohheit 
herabsinken, die ihnen Achtung und Ehre rauben. 
Man erinnere sich au das sonst so hochherzige, 
jetzt aber beklagensweithe Volk der Griechen, 
deren Weise aus ihrer unter Freiheit blühenden 
Pariode die Lehrer der Welt fewnden nnd ge- 
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blieben siml. Wer s^icli sein Rocht um cischlei- 
chen kann, wird ein B-lriit^or. Mit. dem .Tocho 
der KnecbtHchuft wird /.uj^lficli ik-r Siun für ilas 
Erbttbene und Eille erdi-fickt Wenn der M«nsdi 
bemerkt, dass nicht der walin; Ailfl seines (ieistes, 
AVt isIicit und Tug^ nd, sein üliii k bcfönlcrn kann. 
S0Q«leru dass List uud Betrug, erschliciieue oder 
geninbraiidite GtmtXt ihm, wenn audi nur ein 
twddeutiges Ansehen und WohlfaeAnden venchaf» 
fen köuitcn, wird er uidit geneigt sidifQhleD, jene 
Güter als unnutz /.u verwerfen? 

In ähnlicher Lttge befindet nicli du 8( iiive 
seiner selbst. Wie vermag der, welcher von den 
Eitelketten der Erde gefemelt wird und lein Glück 
im Sinnragenuaee sucht, Wohlgefiülen au dem 
Olaose /II finden, den die Sonne üherirdisrher 
Wahrheit vi iLreitet V Wie kann Tugend und ihre 
oft mühevolle Uebung ein Gegenutund meiner Liebo 
werden? So weni« ein Oefesiiplier eich lohnellund 
sicher bewegen kann, eben so weni^ vermag der 
Solave seines Körpers die Flügel iiic- Geisti n zu be- 
natzen zum Aufschwünge in da^ erhabene Gebiet 
der Wahrheit und TaReDd. Sein Körper sieht 
den GHst herab in die Steppen des Inrthums, Aber- 
glaubens und Lasters. — 

Aber Freiheit erhebt über d. n Staub, sie (Ührt 
7Ji Geistesfti'iheit jener Unabbäiit^it^Keit von Vor- 
urtiieilen, und Wulm, die das vt-rwirft, was in der 
Prüfung nicht besteht, Hie den Schein, wenn er 
auch noch so sehr bb n l. tr . wohl /u trennen 
weiss von dfin wahren l.n lite m s Uiclitipeii. Nur 
die«« Freihüit des GtUKlcü, aul weiche die Autori- 
tit der Petson kein«i Eiufluss bat , Inhrt den Mr 
rieher saneni ffiele der wahren Washeit and Tu- 
gend zu; denn !^ie macht ihn unempfänglich fÜr 
die Lockuni^en der Sinnlit likeit. des EluRt izes und 
Eigennutzes, und stillt ihn endlich auf die luichstc 
Stufe moralisclier VollkomoK-nheit , auf der der 
Mensch das Gnte ohne Furcht und Hoffnung thnt* 

Was hilft alles Lehren und Bilden, wenn nicht 

in freien Geiste das Empfangene sidi frei entwickelt? 
Gedr. cbselt und verdn ebselt , gleicli den steifen 
Schuörkciii altgothischer Baukunst, ateht der Nach- 
beter auswendig gelernter und eingnmpfter Weis- 
heit da. während der Geist, der sich frei entwickelte, 
dein bei der Wahl des Slofles und seiner üear- 
beituug blus die »anfte Hand des geprüften Rath- 
gebers leitete, mehr lernend als ihn gekbret ward 
in die Tiefen des Wissenswürdigieu eindringt nnd 
endlich dem erfn uten Beschauer ein in edler Sim- 
plicitfit und Vollstiindipkeit aiifeefülirtes (i>l)äude 
darhteUt. Treibhausirüchtc, der Natur durch Zwang 



entlockt, sind kraft- und saftlos; ihre Geburt ist 

der Tod des Baumes. 

Nur was wir selber «lenken, ist uub klar, nur 
was uns klar ist, wiesen wir. — Sind nun aber 
nicht die mancherlei Hieroglyphen unseres Ordens, 
ihrer Vieldeutif^keit wegen, dem Mr als Aufforde- 
rungen zum freien Nachdenken gegeben 'r Wird 
nidit der Lehrling seinem freien Nachdenken Uber- 
lassen? Beweiset der Orden daarit nicht» wie sehr 
er freies Denken ehre und begünstige? Wo sind 
die Dogmen über die erhabensten Gegenstände der 
Prüfung des denkenden uud fühlenden Christen, 
die dur Mr beschwören muss? Wo ist der Rtch- 
tci- unseres Glaubeni^? Ehret der Orden nicht die 
V btM /' iignng d' • Kinzelin ii, wenn 'iie für ihn Zu- 
itauiuieuhaug hat mit dem Ganzen, ihm die ilälh- 
hvl seines Daseins uud sdner Bestimmung lösen 
hilft und ihn su edlen Thaten spornt? Ist nicht 
das Verbot, einen Br in »einem Glauben zu stören, 
ein wahrer Kr. dieib<- Brief für jeden F'inzelnen? 
Aber warum verfährt der Orden to? Aus keiner 
»Odern Ursache, lüs weil nur der irta» Gehraudi 
dcü Versbnd^H den Menschen lehren kann , was 
> r aU ( in vernünftiges Wesen zur Erfüllun;^ des 
Eiid/.wecks seines Daseins zu thun und zu la.«8en 
habe. Doch, verehrte Brrl durch unseres Bundes 
Frmbeit wird auch der Sinn für das Sdione nnd 
Edle kräftig genährt und erhoben. 

Nur auf freiem Boden gedeiht die /arte Pflanze 
der Humanität, deren goldne Früchte dem Meu- 
sdienleben Genüsse gewähren, die keinSinnentausch 
zu ersetzen vermag. 

So wie iIh. wo 'b-r urerne Sccpler derKn-cbt- 
schatt lu rrsclit, die Künste trauernd sich euttei nen 
und zu den Göttezn zurückkehren, eben so erlödet 
das Gesetz der kalten Kothweadigkeit den Innern 
Zauber dos Schönen und Edlen. Xu die Stelle 
der allgemeinen MenschenRchätzung tritt Herrsch- 
sucht uud Uuterdrückungslust, Bruderliebe ver- 
wandelt sieh in Eifmncht und ^(oinnns, Eini^ 
kett in Zwietracht, Wohltbätigkeiit in Selbstsucht. 

Allein so i!-t e* nicht bei nnH. • So wie di« 
Sonne mit ihren 8!inl'ten Strahlen den Tag regiert, 
zur Arbeit ruft unci zur belohnenden Ruhe den 
Ermüdeten durch ihr VerschwindeD «uladet, ohne 
ihn zu zwingen sein Tagewerk genau nach ihn m 
Kreislauf abzumessen; eben so sauft solhu die 
Meister die regieren, zur Arbeit aufrufen uud 
den Lohn amtheilen, ohne den Willen der Brüder 
in eine Form an swingan, die nur heuchlerisdie 
Drathpuppen zu bilden vermöchte. Durch Entfern- 
ung ali desHeii . wa^. uiinj e v-niuiiftif,'e Freiheit, 
einen Haupttheil uiisrer MeuAclien würde, beleidigen 
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könnte, wird allgemeiDe Menscbenscbätzuug wun- 
derbar befördoit. Seh* io!i mich selbst j,'eaclitet, 
80 f&hV ich luicb guueigt, auch audere zu acht<'U. , 
Werden meine Rechte gekr&ikt, so ist es wenigstens I 
uatürliob, zn gleichem Beuchineii gegeu utidere be- 
rechtigt midi zu {j,l!iulien. Nur unter M' iiscli<i), 
die gleiche Rechte haben , kauQ uneigeuoützige 
Freundschaft dauernd bestehen. Wie könatea 
mt uns Brr nennen, wenn nidit gleksh« AnsprQche | 
HU das lohnende Erbe, welches der Orden seinen 
treuen Söhnen verhris>. t, uns verstultet würcn? Wo 
keiner zu viel fordert, wird keiuer zu wenig zu 
leisten sich erlauben. Ein edler Wettstreit, wie 
unter dem lehrreichea Volke der Bienen, wird 
viclmelir entstehen, sich aiiszu/eichnen duirh zu- 
vorkuuiuieude Berel twdligkeit, dem Br sein Bru- 
dertbeil su reichen. Zwietracbt und Widerstreb» 
nnpgdst irt verbannt aus dem Oirkd tod Utnne», . 
die unter dem Gesetz der Freiheit sich verbanden, 
nur Ellies und Gutes zu wolleii und zu fördern. 
— Nur eine freie Gabe bat Wertli, deuu sie wird 
gern xegtben. 

Noch ist, geehrte Brr, zu zeigen übrig, dass 
die Fn-iheit, welche der Onl n seinen (iliedern 
Bchenkt, una jene Ueistesslärke oiitthede, die uns 
entschlosseD imobt, «neb diejetxte Stufe la un- 
serm Zwecke, sei's auch noch so schwierig, tu eir- 
Steigen. 

Zwang macht feig und unentsehlossen. Wer 
blind geboreben mu«s, verliert Selbstämiigkeit, und 
ohne diese, den Mann erst mm Mann machende . 
Eigenschaft, bat noch niemand etwas Grosses ni 
Stande Kehracht. Der Ueherre<lete oder Gezwun- 
geue ibt kein Zuverlässiger, bich selbst und an- 
dern wird er untreu, wenn es Anstnoguug gilt; 
denn nur ein halbes Hers Iflr die Sache schlägt 
in seinem Busen. Er ist zu verf;lciclion j-nen 
Mietldiiigen , die nicht ihr Eigenthum beaibciteu. 
Eine sträfliche Wahl zwischen dem Schwerem und 
Leiobtern stdlt er an und sein Anfongs geheudiel- ' 
ter Eifer löset sich nach und nach in jene Schlaff- ! 
lit it auf. die unausbleiblichen Wankelmuth in ihrem 
Gefolge hat Ihm fehlt der krättige Uebel, durch i 
welchen allein der Mr den Sohlusosteb auf die ! 
Kuppel seinem Tempels bringen kann» der gute | 
Wille. — Krcihi it tles Willens hingegen giebt Muth 
und durch ihn dn jinige Energie, welche in dem 
Momente der Piüfung Aii&ilauer verbürgt Schon 
das gemeine Sprichwort: Was der Mensch gern 
oder willig thut wird ibm nicht schwer, beweiset, 

freiwillige Uchornahme von Pflichten die mit i 
Ausübung derselben verbundenen Beschwerden er- , 
leichtern. Nur der, der frei sieh ca uns wendet, \ 



ist zuverlässig. Don Impuls zur That in sich selbst 
empfangend, giebt er der sanften Stimme des Ge- 
setzes um so williger Gehör, je ehrender und er- 
muthigender fftr ihn der Gedanke ist: die That 
ist dein, so wie der Wille! Sein ungf>theiltes Herz 
schlägt ein/i>4 für den Zweck des Ordens, und 
einen Sieg nach dt ui andern erringend, erstarkt 
sein Willo endlicii zu dem Heldenmutheb der nidit 
vom Kampfi>Iats weidit, so lange noch ein Feind 
zu schlagen übrig ist — Heil uns daher, m. Brr, 
dass wir einem Runde angi-hören , der uns durch 
Freiheit zu jeder Geistesfreiheit erziehen will , die 
unsere Bahn cum Ziele so berriich ebnet Auf 
dieser Bahu lasseu sie uns mutliig foit.;ehen! An 
die Prüfuiigsfrage: Wie weit bist du in dem zu- 
rückgelegten Zeiträume iu deiner Veredelung vor- 
geschritten? scbliesse siob sogleich die sweite an: 
Wie viel ist dir tu dmn noch übrig? Falle auch 
die Antwort auf die erstcre beschämend aus, so 
möge die auf die zweite ntis nicht nie<lei schlagen, 
sondern vielmehr zu jenem Muthe entflammen, der 
mit der Zahl der Feinde nithit und nur im Siege 
sidi gt^ÜUlt 

Unsre Freih -it lehrt uns Wullen , Thun und 
Ausharren. Drum sei fester Wille zum Thun und 
standhafter Muth sum Ausharren unsere Looenng, 
Darauf geben wir uns iu dieser feierlichen Stande 

einauder die brüderliche Hechte, und der, VOD dom 
aller Segen kommt spreche, dazu: Ameo. 



An« der schweiieriseiei Civstlof e „Alpisa**. 

Die am I.Mai promuli^irte ^'erfnssunf,' enthält 
in ihrer Einleitung 12 allgemeine maurerische 
Grundsätze des schweizerischen Logcnbuudes „Al- 
pina" welche lanteu: 

1 Der Frmrbund ist etu Gesellschaft freier 
Männer, die ihren Ursprung von den Baubr&der- 
tcbaften des Mittelalters herleitet 

Die sittlidwn Vorschriften, wie sie i9r jene 
Brüderschaften gültig waren und in vendriedenan 
alten Urkunden, namentlich in den sogenannten 
„Alten Pflichten der Freimaurer", enthalten sind, 
dieneu dem Freimaurerbund aucb in Zukuuft zur 
Belebmng. 

II. DeuigemiLss betrachten sich dicFi t inmurerals 
Brüder, dies-n Bund als ein^n Brniierl)iniii. — Sie 
wisset!, da!4s alle Mensclieu, so verschiedeu ihre 
Gaben uod so mannigfach ihre VerbUtnisse und 
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Sohiolnde Min mfigeo. deotioeh ab gMolibencli- 

tigte Wesen gehören sind; aber sie erinD«rn sich, 
dass diese Wahrheit im Leben der Menschen häu- 
fig hintangesetzt wird; sie sollen und wollen die 
Inrilflerlicbe Gerinnong voraus unter sich und ge- 
gen die übrigen Mensel kmi wadi und lebendig er- 
halten, ht-ffstiucn lind liewähren. ' 

HI. Der Zweck des Frnirbundes ist zunächst 
BrsiehuDg seiner Mitglieder zur ächten Humanität. 
— Ala Mittel su dieeem Zwacke betrachtet der- 
selbe ausser Uebang seiner grosstentheils Tom Bao- 
weseii hergeleiteten symbolischen Gebriiiche, gegen- 
seitige Belehrung Uber die wichtigsten Angelfgen- 
heiten der Menschheit, Erb>nang des Gemfithes 
durch Wort, BsM und Musik. AnroKung seiner Mit- 
glitd'T zur Selbsterkenntnis^ und SfibstvereilluD^^, 
das Band der Bruderliebe, das seine Mitglieder 
terbiodet. Ermunterung zur Wfisheit und Tugend 
durch geselligen Geanss schuldloser Freuden und 
die Ausübung f;emeinsamer Wohlthätigkeit. Im 
Weiteren setzt sich der Frnirhund als Ziel, ausser- 
halb der Loge für Verbreitung und Uebung äclit 
humaner Orundsfitze au wirken, die Bildung und 
Aulkiiirnng des Volkes, inbbesondere die Jugend- 
orziehinif^. nach Kiüftcn zu fordern, gemeinnützige 
Anstalten zu unterstützen , eventuell zu gründen 
und der Intoleranz und Volksverblendung entgc- i 
gensutreten. 

IV. Der Frmr verehrt Gott unter dem Namen i 
des AlUnächtiKen Baumeisters aller Welten. Wcl- ' 
cbes auch seine Religion sei, ist es doch seine 
Pfliobt, gegen Träger anderer Glaubensbekenntnisse 
duldsam zu sein. - Der Frmrbund ist dabw kein 
religiöser oder kirchlicher Verein und verlangt in 
Folge dessen von seinen Mitgliedern kein Glaubens- 
bekenntniss. 

V. Der Fkinr ist seinem Vaterlande innig und 
treu ergeben; der schweizerische Frmr insbeson- 
dere anerkennt es als heilige Pflicht, zur Kihai- 
tung des innern Friedens und zur Befurderung 
wahren F<»tsdiritts im Vaterland, sowie zur Wah- 
rung seiner Freiheit und Unabhingigkdt durdi 
edle Mittel, mit besonderer Mässigung in Wort, 
Schrift und That, nach Kräften mitzuwirken. — 
Die Loge als solche versagt sich nach Innen wie I 
nadi Aussen jede Einmischung in den Gang poU- I 
tischer oder religiöser Tagedfragen. Zur Belehrung | 
über solche Fragen ist jedoch ge^'pnsi-itiger Mei- | 
uungsaustausch iu freien Vereinigungen gestattet, j 
doch soll derselbe weder zu Abstimmungen, noch 
fiberhaoiA in solchen BescblBssen fttbren , wdche 
die individuelle Freiheit der Mitglieder beeinträch- 
tigen könnte. Die einzelnen Mitglieder sollen sich i 



in BetiifitiguBg manreriscber GrundsiltM an den 

öffentbcheu Angelegenheiten betheiligen. 

VI Der Frmrbund huldigt dem Grundsatz der 
Glaubens-, Gewissens- und Geistesfreiheit — Er 
verwirft jeden Zwang, welcher diese Freiheit be> 
droht, und jede Verfolgung, welche gegen Anders- 
denkende und Andersgläubige aus^jeführt wird. — 
Er achtet jedes aufrichtige Bekenntniss und jede 
ehrliche Ueberzeugung in reUgiösen wie in poli- 
tischen Drogen. 

VII. Der Bund nimmt freie Männer auf von 
gutem Rufe, welche sich in dem Streben nach sitt- 
licher Vere<lelung brüderlich einigen, ohne Unter- 
schied der Religion oder Oonfession, Atr Nationa- 
lität, der politischen Partei und des bürgerlichen 
Standes. — Der Frmrbund verwirft das förmliche 
.Anwerben von Mitgliedern, d. h. das L'eberredcn 
Profaner zum Eintritt iu den Bund, als uninauro- 
risch. — Damit ist eelbstverstiiidlich nicht ausge- 
schlossen , das» es den Meister maurem gestattet 
ist. soUhtii Profanen, die sie als Air den Bund 
tüchtig und würdig erachten, innerhalb der Schran- 
ken der maurerisdian Geheifflnisaverpflichtung sol- 
che Mittheilungen tthw das Wesen und den Zweck 
de« Bundes zu machen, die es Urnen ermöglichen, 
sich über dt n Bund ein Urtlu il zu bilden und 
einen freien Lutschiuss hiusichtlich allfälligeu Bei- 
tritts zu laaaen. 

VIII. Die Loge ist ein friedlicher und neutra- 
ler Tempel, dessen Schwelle die Leidenscbalt dcS 
profanen Lebens nicht überschreiten soIL 

XI. Der schweizerische Logenbund .nadit es 
sich lur Pflicht, den Gesetzen des Landea und den 
kraft derselben aufgest Uten BdiSrden Ckhorsam 
und Achtung zu erweisen. 

X. Geschichte, Grundsätze und Zwecke des 
Bundes sind keineswegs Gebeimniss, dagegen ist 
es den Mitgliedern nicht gestattet, gewisse Zeichen 
und Gebiäuche, die wesentlich zu wechselseitiger 
Erkennung und zur sittlichen Einwirkung dienen, 
Kichtmitgliedern bekannnt zu geben. 

XL Die Frmr sind verpflichtsl, an ihrer Selbst- 
verdelung zu arbeiten und einander in diesem 
Streben zu fördern, die (Jesetzo d-r Loge treu zu 
beobaciiteu, dem Lämmer führenden Meister mau- 
rerisdien Gehorsam an Mstan, ttber die innern 
Angelegenheiten der Loge und die persönlidien 
Vertrauensvei hältnisse der Brüder ein- •^o'.viRfJon- 
hafte Discretion zu beobachten und die Ehre und 
die Interessen der Loge nach Krüfteu zu wahren 
und XU fordern. 

XII. Die Frmr sind berechtigt, innerhalb der 
Logengesetae und .Logenoxdnungen ihrer Ueber> 
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Zeugung zu folgen uud diuseihe ccnstirfrei atiszu- 
sprechen, ihre Meinung auch in Wort uimI Schrift 
innerhalb der Schranken dur uiaurerischcu Oe- 
Immuisiverpiiditang frei tu äussern , und wenn 
ihre Oebeneagang oder ihre äusseren Verhältnisse 
es erfordern, nudi aus dem Logeuverbande wieder 
auszutreten. 

Die MW swei HauptetBcIceo und 70 S§ beste- 
hende Verfassung faesngt u. A.: 

§ 4. Die Groäsloge „Alpina" kauo keiner aus- 
wärtigen Grosslogo das Recht zugestehen, uuf dem 
Gebiet« scbweizerisciier Eid^enui>«üi>ächHtt Johuu- 
BisJoKWi SU grttudeii; dem entsprechend wird sie 
sich aber auch enthalten, in Ländern, welche oiuo 
anerkannte Ohcrhehörde fih Joliannislogeu besitzen, 
Lü^eu unter ihrer Obedieus zu gründen oder bchou 
gegründete in den sohweizorischen Logenbnnd auf- 
sunelim^n. 

§ 6. Zweck und Wesen der schweizerischen 
Frmrei sind in den drei .luliaunis^ruden vollständig 
enthalten. — Der schweizerische Lugenbund bowie 
die «nzelnun Logen desselben anerkennen und Üben 
nur die Jolmnni^nirei. 

§ 14. Dil' BuniU-slot^en wählen für jede Ver- 
suuiuihiiig der (Jroääloge ihre Abgeordneten, wel- 
che den Meistergi-ad bekleiden und AktiTmitglie- 
der der Logo sein müssen. LogiMi , welclie bis 
auf* 70 Aktivmitglieder zählen, wählen Einen. Logen 
mit grössei-er Mitgliedei/ahl /.wei Ahgeordnute. 

§ 17. Zu den Verhandlungen der Grosslogo hat 
iu der Regel jeder anerkannte Frmr als Zuhörer 
den Zutritt. 

§ 25. Der GrusMiiei.-itcr wir«! Mn\ der (Jross- 
loge unter sämmthchen Frnwn lieH Lugeubuudes 
welche Akthraiitglieder einer zn derselben gehö- 
renden Loge sind und wenigstens H Jahre Meister- 
schaft hahen, anf folgende Weise f;e\vählt : 

Jede einzelne Loge deti Logenbunde» reicht 
deni Direktorium einen Dreiervorschlag für diese 
$telle ei». Die einselnen DreierTorsobUlge werden 
vom Directorium in einer Wahlliste zusammenge^ 
»■teilt und dou einzelnen Logen niitgetlieilt. Aus 
die»er Wahlliste wird von der Giosüloge der Gross- 
nmster gewählt Bei gleidistehenden Stimmen 
entscheidet das Imos. Die Amtsdauer 'des Gi-oss- 
nieisters if>t fJ Jahre. Der iibtretemle < iiossnieistrr 
kann erst nach Ablauf der lolgendeu Amtsdauer 
als solcher wieder gewählt werden. 

§ 88» Begelmiisiger Bits der „Alpina" iifc der 
Orient der Lctic . weldier der Ormstr als aktim 
Mitglied angehört 

% 48. Zur Auliialime m den Frnirbuud läiiig 
find frsse in den bärgurliobea Becbten und Eh- 



ren stehende Männer von gutem Ruf, die in ihrer 
Denk- und IlHiidlungsweiBe Sittlichkeit, Nächsten- 
uud Vaterlandsliebe bekunden , und deren geistige 
und gemflthlidie Bildung sie als ffir die Aofnahmo 
in den Bund geei-^net erscheinen lässt. 

§. K6. Die Meisterioge hat ioigende Konq^ 
tenzeu : 

1) Sie bdian^ ancsoUiessGch und entsdiei- 
det endgültig 

a. alle speoieUeuAngele^Nih«iten desMeistec^ 

grades : 

b. alle Rituaiti ageu der drei Grade, Annahme 
neuer oder Abändemug beetdiender Bitii- 

ulien ; 

c. Abschlüsse von Verträgen und Bündnissen 
mit andern Lo^eu. 

2) MOssen dnrdi die Menlerloge vorberatbeD 
und der Lebrlingaloge beantrsgt werden: 

alle AetKleiungen .von Logepstatttteu und 
Regleiiienten. 

3) Dl« Meislerloge allein hat das Recht, Stra^ 
fen sn diktireu und in Austährung su bringen. 

4) Die Meisterloge kann ausserdem sowohl 
vou sich aus, als auf Ansuchen des Ht-Huitenkolle- 
giums in allen übrigen Fragen Vorberutliuugeu 
pflegen uud Anträge an die Lehrlingsloge stellen. 

Bei Wahlen kann die Meisterloga unverbind- 
liche Wahllisten aullellen. 

§ 68. In den Gesi liaftslueisund die Kompetenz 
der Lehrliiigsloge oder der Versammlung der Mstr, 
Gesellen und Lebilin^ fiillen: 

1) Aufnahme Profaner in dai Bund nnd Affi- 
liation von Brn anderer Oiiente. 

2) äämmtliche üküuomischeiii Angelegenheiten 
der hagb. 

3) Sämmtliche Wableu. 

4) .'Mle voüstif^eu Lof,'ciiai)^,H!eg<'DlK'iteii. soweit 
sie niclit durch uie Bestimmungen des Art 66 
der Meisterloge zum Eutscheid anheimfallen. 

Alle Aktivmitglieder der Loge habeu gloohe 
Rechte bei den Bemlhungen nnd AbstimnrangCD 
der Lehrlingsloge. 



Ans dem LogenlebeB. 

Berlin iSnr V(>r«ebwiegenheii. Untersshlrri- 

iJier BeiheiüpMiifj ' iV.r'miycht r und betiiahender Hrr 
feierte die C : m lU. d. U. ihr IU4. SttftuDR^fe^t. 
Nash SiMbung der festkge ■ dsr Bbrwdgst. Ktf 
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tional'Grmstr und dep. Natiooa1*0rm»tr warm am ; 
pfraSnlicheo EracheiafO Iddwr verhindert warf ; 
der Tora. Hatr SSBr Ifitioer RQekblieke in die Ver> \ 
fßOgnhAl der arbfitenden Loge. Siiti fieicr Vortrag I 
war in gewohottr Wtiae fesselnd, erbauend und be- ' 
lehrend. Nach den erfolKten Dankaagungcn iiber> 
bnicliU' r]('r Ehrwdgct Iii M'.irot im Nnmei) di r ober- | 
8ten buodrsbihördeu der tviernden CJ die henlichati-n . 
OlUckwanMshe und knQpAe hiwu die Hollhunir, dass | 
dit) Brr der Li)f;c ..zur Vi rschwirprnheil" in ri> m , 
maur. Sm-beii, wdchirs bisher uuur dt-r vurtri-tilic-hcn ' 
Leitung de« BBBr HXtraer a» gOnaiige Reaultate ge- | 
fördert habo, nie crmiidcn mögo. Naith d<T von den ' 
bro Tnuttikulirchen THieuts trefflich vorgetragenen 
F«»t-Cuntai(! trat der Redner Br Neaaler an die Säule ! 
der NW In ueiutr geislreirhtn FcKtri-He verglich er 
den Fr«-imaureTordt'n rr.it den. JJtnfcheukbtn , wobei 
er von dem Tempel Salomonia, ihn aU dio Wiege d* r 
Freimaurerei bezeichnend, ausging. Aurh daa Fest- 
muhl verlief in gehobeuMer Stimmung. Ntbeo den 
trefflichen (iaben der musikaliecheo Brr und den 
ematen und heitern Tnnkrprücben erfreute dar EBr , 
Lfidke die Brr dareh eeinen lannigen im Namen der 
Schweetern abgeBtattelen Dat k. Br Martini II. feierte 
den Tora. Matr durch ein ainnigeis mit groeaem Beifall 
nufgeiiMMMMiM Qedioht und «rat in apVtM AUod- 
alttoda aohieden di« Brr wn einaader. 

— Oroaae Loge Bojal York. Xun Beaten 

der Wilhelm - Stiftung werden in du ictn Winter, wie , 
in früheren Jahren, belehrende Vortriige an sechs , 
Mittwoch- Abenden (an 12. und 26. NoTbr., am tO. 
Df^cember lh79 und am 23. Jan., am 6 und '20. ' 
F»br. J8IH(U im Uundohausc (Dorothwn Straose 27) 
gehalten werden. £iiila<^knrt( n zum Preiio von M. 3 
für alle ^echs Abeude und ^on M. 1 für dtii einseU 
nen Abend sind von den dienenden Hrn zu beziehen. 
Dha Progianm der Vortrüge eines jeden Abends wird 
reohlieitig im Anieiger milgetheilt werden. Am 
ersten Abend, Hittwooh den 12. NoTbr.» wird Br 
Wagner Uber: „Friedrich's de« Oroaaen Tnfelrund« in 
Sanseouei" Tortrag hallen. 

— GrosHo Loge zu den drei Weltkugeln. 
Die zur Feier der Ailgeiiieiueu Trauerloge am Sonntag 
den 2. Novbr. im Kaudr-shausc sehr zahlreich ver»am- 
nieltei) Hrr bet'iibiii «iih um H'/« l-hr in feierlichem 
Znjie in den Tinipei. Dir Elirwdg!«t Nuiional-Cirmittr 
Br Z»cliieM lie i rötfnrte dio CD umi « ie!> aul di ii Kru<t 
d«rr heutigen Arbi ii hin, welche dem Oedtnkeu der seit 
dem 2. NoTbr 1878 bis heute aua uoaerer Kette ge- 
achiedenen Ürr gewidmet sei. Nach Verkündigung der 
Naraen derselben durch den I. Oroesaufaeher wurde der 
Sarkophag mit Sohnn und Logenzeiehen der Verktor- 
beuen g<'8ohmöokt, und nach dem Vortrage dir Mo- 
tette „8iiU ist dna Omb" betrat der Ur.-£edoer 
SBBr lIKtmer den Katafalk und hielt eine den Oe- 
iliichtiii.«8 d<'r hl imjjt'gRtijiihtn Hrr gewidii;itf tiet cr- 
greifeodo Kede. Die Feier wurde darauf iu ernster 
SUlk ritnalmiaaig ia«elil«a««n. 



Gedaaken eines Freimaaren» Iber 4ie 

GutUleil.*) 

0 Du, dessen Weiaheit diesen weiten 
Weltenkreis aus nichts hervorgebracht 
Desaen Stärke ihn für Ewigkeiten, 
Deseen Liebe ihn ao aobön gemacht ; 
Du, den aller Eidenvölker Zungen, 
Tsuaendfaob T«r»ohiedeu stets genannt, 
Den jedooh bei adnen Huldigungen 
Nie dn Volk «of Brden gana verkannt 

Wesen, daa nidit Zeit und Baun nmadirinkett» 

Da» nie enden wird, und nie begann, 

Da» ich nicht in seiner OrÖ6»ü denken, 

Nur in seiner Liebe lieben kann. 

Welchen Namin fcoll ein Mensch I>)r uben, 

Di r Dich nicht begreifet — ahnet nur, 

Urkraft, — Schöpfer, — oder Geiat und Leben! 

Oder Eins und Allea der üaturl 

Doch wie («oll ein Wort Dich fiiaieu können. 
Den kein meusohliober Ctodauk« niaat. 
Kein OesohSpf auf Brden kann Dieh kennen, 
Du nur, Du aliiiu weiB^t wer Du bi>i. 
Viele «war der blöden Menaohen dachten, 
Dieh in Deiner Herrlichkeit lu aehen. 
Wenn ai« Dich zu ihn r Gli ichen maohten, 
Oder «i«h duiob Dich vergötterten. 

.Vngethau mit ihren eignen Schwächt n, 

Seh'n sie Dich in ihrem stoUin Wahn 

Bios berewen — zürnen — airafen — riehen — 

Und aehori nichtti au Dir als den Tyrann. 

Glauben, iliiss Du nil die Millionen 

Welten, nur, sie in «ertriimmern, aohnfat. 

Und noch täglich ganze Natioueo, 

Bios zur ewigcu Qual ins Dasein rufst. 

Glauben, dass Du Menschen kannst ersohafiiBn, 
Deren Schöpfung ihren Schöpfer reut, 
Daas Du Sunder aohufst, um i^io zu atmlen. 
Und diea nennen ai« Gerechtigkeit. 
Ja aie glauben, daaa Da nur cur flfinde 
Deines Menschen Herz ho wi ieh prmucht, 
Und, damit er uie die Wahrheit flude, 
Den Veratand ao hell ihn angi-ikekt 

Wähnen, dosa Du blos des Widerstrebeus 
Wegen tum Genuas den Menaohen rufet, 

Und die Uotien auf der Buhn des Lebena 
2fur der »pitz'geu Dornen wegen schutst. 
W«lch ein Bild! Teraeih was ich empfinde, 
Denn kein Zug von diesem Bild ist Dem. 
fc«o ein iioU, und wenn ea bei mir slaude, 
MSeht' ieh aaltet, nU Dein ««aohCpf, ni«bt sein. 

Doch noch andere, die sich nicht getraneu. 

Dich, wie die zu sich herabzuziehen, 

Glauben denn, Dich dur«h und durch zu ■«hanen, 

*) Gewi^ii wird den Lesern dieses Zeichen einer 
iwcb Wahrheit ciagendm 8««l« nicht uniatereasant aeia. 
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Wf-riu t>i(' «ich zu Dir hinauf hfniiihcu. 
Riiißt-n äughliich, vou der sehwertn Kurd«? 
Die«er M«aaeblielikeU sich tu bffr<iiti, 
Uu<l vergeggen, Aass die böcht^te Würde 
£iiies \Ienecheu eci, ein MüUtsch zu sein 

Blind für dae, was ihneo in der Nähe 
Di« Natur in tausend Wundern zeigt, 
Richten itie den Blick nach einer Höhe, 
Welch« »ie ein Uentoben Aug' erreioht. 
Gleich den Riesen «Hhaen sie Teraessen 
Schon Dir nah, iril Dir vertraut zu sein, 
Wollen aiob mit Deiner GröMe meaien, 
Ach! — pnd sind — ffir diese Welt su klein. 

fienneu hier auf Erden leben — schlafen, 
Und den KVrpsr ihrer Seele Grab. 

Und vergessen, das?, der s'w pi'Mhaflcn, 
Ihnen auch aur Arbeit Hände gab. 
Streben, Deine PliUie durchi<päheii, 
Und zu sehn Dein göttlich. Angesicht, 
▲ch ! Und können aich nicht iibersehen, 
Belbet die SpMUie ihres Labeos nicht 

Drum o Gott! bewahre vor dem Wahne 
Uich, der stoU sich bis zu Dir crh) bt. 
Lehre nicb, wie man nach Drioem Plane 
Hier in dietein Brdenthaie lebt. 
Nil 0 Herr! wird mich mein Gei^t betrüben. 
Wenn er Dir auch nie in» Antlitx »chout 
Aber immer ward* ich Gott Dich lieben, 
Oer mir diese lehOoe Welt gebaut 

Stol^ 9 Herr! hat manehen meiner Brüder 

Hm nach höhrctt Ot gi luJi n gefiihrl, 
ünd der sulionsiLu Mtufchen • Ktlle Glieder 
Von dem riude der Natur entführt 
Vield wngtiriiV, Weteu zu bezwingen, 
Die ihr Modes Auge gar nicht kennt. 
Und die weite Kluft zu überspringen, 
Die die Menseben von den Geistern trennt. 

0 lass mieb den ätaudorl nicht vergeuen. 

Wo Du rnieh ul» Menschen stelltest bin, 

ünd la«is bit! mit einer Welt mich roesaen, 

Deren Glied ioh nicht geworden bin. 

Denn wie könnt ich glauben, Herr! mir wirc 

Eine Well von Geistern unterthan. 

Da ich kui.rn den mi ioen in die Sphiire 

Meiner Lebeoapflichien swingen kann! 

Wenn wir jemnle dncii Stein behauen, 
Den nur Eigennuts suBammenhült, 
Und auf da» Gebäude, da» wir bauen 
Auch nur eine Menschenthräne tälU: 
0, so hemme unsern Bau, veibreile, 
Sebnell Verwirrung über unaern Sinn, 
Laie uns uubelohut, beschämt nuih heute 
Wq( Tom Baue dieses Bttbels sieben. 



Aber wenu wir nur aiit 
Weisen Plan bei uosrer 



Deiner Güte, 
.\rbeil schauen 



Wenn wir jid^m Miidfn eine Hütto 
Und der Tugend eine Freistatt bauen; 
Wenn wir uns be«(reben hier aaf Srden, 
Das? der Weg durch'* Lctii n i In ner, 
Uinder mühsam seine Plade werden. 
Und der achrelbn Strine weniger. 

Wenn wir nur der Mensohheit Wohl zu gründen 

Ui.» bemiilu n, nach Deinem weis^-n Plan, 

Und den Lohn dafür nur cariu finden, 

Dasa wir Gutes in der Welt gethan. 

0 ! 80 gieb Alivater uuserm Bunde, 

Oieb ihm Waehsthum, Segen und Gedeihn, 

Lass nna hier anf diesem Urdenrnade 

Stete «b Bogel Deiner Mensebbeit amn! 



Verlauf Ton M. Zille in Leipzig. — In Commission bei Robert Frie»e (M. C 

DnA Br Volirnth b ~ ' 



Anzeigen. 

Mittheilung 

Herr Oberiörster Heinrich Steuerer iu Al- 
IcMCiifobaeli wurde dardi Logeobewshlan foin 
S. d. M. von der Mitgliedonclialt der Loge Bradei^ 
(reue am IHain auK^'^HcliIossen. 

Wir giüssen Sie i. d u. h. Z. brüderlichst 
Fr. Blecken, Br Thiel, 

oomip. Sekretär. Matr. t. 8t 



Ucdeateodc Preis - Eradssigunge 
ttra Sebwestora Heill 

Reden und IXebtuogen maureriacbeo InbaltOi 
im BruderkrcMe yorgetngeu und f&r Sohwestera- 

haud ausgewählt 

vou Ö. b 1 u m e u u u. UrlUe, venuebrte Auflage. 
Bielefeld, im Selbctverlag» des Yar fai e ar« . 

In der gesuinrnten maureriachen Presse, sowie 
in zalilreu hoii Pi ivat-ZuscIiriften an <i*'!i Verfasser 
hat die obigo Schrift,, als Feslgcsclieiili für Scbwe- 
slern bnonders geeignet, die einpfehlendste Beur- 
tlieiluog erfftbreo. — Mit Bttdceidit auf die Uo- 
gonti der ZeiteD und um die Atif^chaffung mög- 
lichst zu erleichtern, habe ich mich ent-^chlo^isen, 
— bei directeni Bezüge vom Unterzeichneteu unter 
Baardncendung des Betrages — den Preis ittr das 
elegant gebttudeue Exemplar voa If. 2,50 auf 
H. 1,80 

zu erinässigen. 

Br S. ßlumenaii, 

Lcbrer uimI f'redi<$cr in Uidefcld. 
Cavael) in Leipzig^. 
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B i e l— d dt eieelfH» Jeir g ew f . Prd« dai JialbM JUrg. • Mmrk. 



Beitellongea too Logen oUer Urüdcru, wclcuc «ich nln wlrkUchi'. yhigUc U-.r dorsolbon aiuigewiuoa tiabou. werden 
4vrefa Baohbudel, lowi* diarcb die Post bcfrioliKC un<-l wrd Jcrcn FortMtBiiBg obiM «orher «togeguigSM 

▲bbeeteUuiig als foriaugi bleibend sugosaadt. 



lohtlt: Eia huDderUftbrigeB Jabiliam. — Schwestemfest der Log^Balduin zar Lind« in Leipxig d. IS. 
Norbr. 1S^9. — Statnt dar ,4ncbwa Hsrtmann Siiftuog" d«r Loge sar Harmouie in Cbemoitc — Aae dem Logen- 
lebea: Berlla, Dm Wcaea der FrdaMorerei, Lei|^lg, Anierikt, Ebglned, Belgien. Greis. — Aaacigen. 



Ein baadcrQilirlgcs JsUltan. 

Am 9- 2^0 vbr. feiert« die d Friedrich zur Tu- 
gend in BraDdenbarg a. H. ihr hnndertjährige« 
Stiftungsfest Die schöne und durch das Zusam- 
menwirken aller HctlieiliKten walirliaft erhebende 
Feier begaim gegen 1 Uhr mit dorn unter den 
Klängen eines Festuaraches erfolgten Einzüge der 
Brr aus deo ▼erachiedenen Orienten in den fder- 
h'ch mit Tanneiigewinde gesclimückten Tempel und 
der mit einem abgekürzten und der Weihestundo 
entsprechend in kurze Verse gebrachten Rituale 
.anagefUbrten Eröffnung derletcien Loge dee ersten 
Jahrhunderts. Dann begann die Riibe der Be- 
grüssunj^en nach weni^^en Worten des Dankes, wel- 
che der Mstr t. St. an alle Gäste insgesammt lich- 
tete, der Hooiiw. Br Maxot als Vertreter der 
Grossloge sn den drei Weltkugeln, welcher mit 
einem Handschreiben seiner Majestät des Kaisers 
ein prächtiges OelgemäKle desselben als (jescbenk 
überbrachte, sowie ein aus Pt^h au die ieierude 
O geriditetes hnldToUes Sehreiben des KroniNrinF 
zen. Nachdem der versitzende Mstr im Namen 
der O gelobt, dass stets die (lofiihle der Liebe und 
Treue iiir die beiden Allerhöchsten Brr in unserer 
BenUtto die leitenden sein sollten, übergab Br 
Ifarot süt dsm lierzlichsten Glück wünsche für die 
O einen genau nach dem Hammer Friedriclis des 
Grossen gearbeiteten silberverzierten Meisterham- 
mer uud empfing wie der Gross «ArchiTar Br. t. 
Sehweiniehen aas den Binden dee Mstrs als Zei- 
dien des Dankes für ihre stets der O bewiesene 
Liebe und Zuneigung das Mitgliedszeichen dersel- 
ben, ebenso der Br Steuier Mstr v. St. der O zur 
goUenen Koss nnd UilgUed des Innern Orients 



der Grossen LandcslogOt wddwr gekommen war, 
auch im Namen der Brr jenes Systems die feiernde 
O zu begrüssen. Alsdann erhielt Br Wieprecht 
das Wort, «elöher an Stelle des leider beUndertea 
Grossmeisters von Royal York, Br Herrig der O 
Fr. z. T. und besonders ihrem Mstr herzliche Glück- 
wünsche und dem letztern, welcher vor 25 Jahren 
durch den Br Herrig in die □ Friedrich Wilhelm 
snr gekrönten OlOdcaeligkeit angenommen war« 
das Mitglicdszeichen der Grossloge Royal Yurk 
zu überbringen hatte. Auch er, wie Br Herrig 
und der jetzige Mstr der Loge F. W. z. g. G., welcher 
gleioh^ls als Besuchender benliche Worto sprach 
und den Br Sachs das Ehronmitgliedszeichen sei- 
ner □ einhändigte, wurden mit Worten des innig- 
sten Dankes zu Ehrenmitgliedern der Q F. z. T. 
ernannt, wonnf der Ehrw. Br Pnhhnann mit 
sinnigen zu Herzen sprechenden Worten ein kost- 
bares Geschenk seiner Teutonia im Orient Pots- 
dam, 3 silberne Altarleuchter dem Mstr v. St. ein- 
händigte, der in seinem Danke hervorhob, wie 
iene Loge von jeher die schdnen Worte anf Her- 
i]< rs ni'ukflMl licht, Liebe, Leben in der herrlich- 
sten Weise in sich und nach aussen zur Geltung 
gebiacht habe. Nachdem noch der vor 44 Jahren 
in F. c. T. aufgenommene Br Schmidt Ton der O 
zum autrichtigen Herzen in Frankfurt a. 0. seinen 
Gefülili'ii Ausdruck gegeben und ein Sologesang 
die Weihestimmung der Brr erhöht hatte, hielt 
der Mstr f. SIL die Sohlnssrede des 1. Jahrhunderts, 
in weidMr er, von dem Salse nusgdisnd, dass troti 
ihrer Abgeschlossenheit doch auch die a in und 
mit den ihre Zeit bi^wt^t^emifMi Mcen iortscfireitet 
und lebt, den nesigeu i'ortöchritt, welcher seit duu 

Tagen der swsiteo grossen Blttthe onsecer Lttersr 
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tnr die Menschheit in diesem Jahrhundoi t der In- ' 
dtutrie aod Dampfmaschiueo gemacht hut, in 
grOMeii Zfiffen schildert und die Hofioaeg nsd da» 
Gelttbde der Brr zum Schlüsse aussprach, dass, wie 
traurig auch manche Zeichen der Zeit seien und 
wie viele auch der idealem Richtuug abgewandt 
sein mSgeD, die O stete feetiialten «rärde aa dem 
Streben nach dem Ideale und un dem edelsten Ge- 
bote aller wahren ReUgion. der Liehe 

VoD tiescbenken wurden ausser den obeuge- I 
nannten nodi dankend genannt ein Bfld des DnrdH | 
lauchtigsteu Kronprinzen vom Br Magerstedt in i 
Berlin , ein Teppich , ein Geschenk ilei Scliotteu- i 
löge Constautin im Orient üu Hrundeuburg, t-hi ' 
Festgruss in Versen von einem Br Auäi>erdem 
waren von der Gr. Log» Royal York, von der a | 
Adamas in Burg und Friedrich zur Glückseligkeit in ; 
Maf»deburg GlückwunschRchrt-iben . und von einer 
grofiseu Zahl eiazcluer Brr treiudcr .Jh und un- 
serer eigenen Sehreiben und Depeschen in grosser | 
Zahl eingegangen, von deren Inhalt die Brr in ' 
der nächsten Zeit in der □ Kenntnis« nehmen werden, 
da die vorgerückte Zeit nicht erlaubte, sie alle 
noeli in extenso so verlesen. ! 

Naehdem der Sängerchor der a ein Schlnss- • 
lied gesungen , erfolgte der Schluss der letzten CD 
mit wenigen bezüglichen Versen und einfachem 
Hammerscblage, dem nach kurzer Pause die £r> , 
öffiuing der ersten □ des neaen Jahihnnderte * 
folgt». Ein Quartett, und die Festrede des Br 
Redner fesselte tiotz der bei der f;ro-soii Zsihl der 
Anwesenden natürlichen hohen Temperatur die 
Brr, weldw dem gedankenreichen Vorträge mit der | 
grSssten Aufnierksammkeit folgten. | 

Wii- theileu hier einige Gedanken aus dem- 
selbeu mit 

,0er Tag, an welchem wir das 100 jährige Be- 
stehen onserer Loge feiern, ist uns ein hoher Weihe* 

tag, er bringt uns grosse I'VfHide, erinnert uns aber 
zugleich an unsre ernste Aufgabe für die Zukunft, i 
Vielfiftch wird jetzt die Frmrei für nncüu und 
Qberflilssig erkttr^ und doch ist sie es nicht Sie | 
erstand in einer Zeit traurigen Dahinlebens und 
wurde von stri bcüiii ii Männern alsein Mittelpunkt 
geistigen Leinens guäcluilien. | 
Seitdem ist die Welt in rieaenhafler Weise ! 
vmgescbritten und die ganz veränderten Vorhält- 
nissf^ riklären die üleicbgttltigkett gegen das Lo- : 
genlebeu. 

Auch die Frmrei hat ihre Formen mannigfach i 
geindert, aber ihr Kern ist geblieben und durdi | 

stetes Arbcit'^ii müssen wir jedem Stillstand vor- 
beugen. l>er iiampf, den wir gegen die Feinde , 



dos Lichts tnhrcii. wird nie aufhöreu, darum kann 
auch unsre k. K. nie entbehrlich werden. Echte 
Menschenliebe soll uns stets der Eddstdn Ueiben, 
dessen Werth durch Mühe und Arbeit zu erhöhen 
von uns angestrebt wird. Wir Möllen Apo-^tel der 
Wahrheit und Liebe sein. Dann wird auch um 
Soblttss eines neuen Jahrhunderts unser Streben 
anerkannt werden. 

Kin Schlussqimrtett ging dem mit abgekunitem 
Rituale durch den Mstr v. St vollzogenen Scbluss 
der Festloge voran, an wdohe sich nach einw 
längeren Pause in denselben Bäumen eine durch 
schöne Toaste und Lieder gewürzte Festtafel an- 
schloss, die alle Brr bis zu später Abendstunde 
vereinigt hielt Zu den an die Brr vertheilten 
Drucksachen, unter wddm ki erster Linie die 
vom Blstr v. St ausgearbeitete Geschichte der □ 
Fr. z. T. zu nennen ist, während die Festordnung 
mit einer Anzahl zu dem Feste gedichteter Gesänge 
Sur Orientining während der Loge und der Fest- 
tafel diente, kam auch ein von Br Licht in Pots- 
dam verfasster Toast als Antwort der Besuchen- 
den bei Tische, welcher iu humoristischer Weise 
den Dank derselben hethätigte. 



Schwestern fest der Loge Balduin zur Ltade 
in Uipzig d. 16. Novbr. 1879. 

Das letzte der .von der Loge Baldum cur 

Linde von Zeit zu 2^it veranstalteten Schwestern- 
feste hatte l87ß unter grosser Betheiligung statt- 
gefunden und war gleichsam eine Nachfeier des in 
demselben Jahre begangenen 100 jährigen Jubiläums 
der Stiftung dieser O gewesen. Auch zu dem 
diesjährigen Feste waren nicht nur die Mitglieder 
dieser I ii mit ihren Schwestern, t^ouderu auch zahl- 
reiche Theiltiehmer der Leipziger 8ahwesterrg3 
Ifiaerva uno Apollo sowm auswärtiger Oriente ei^ 
schienen; vermochte doch der geräiimigt' Arbeits- 
saal eben so wie iler sehr grosse Sjwisesaal die 
Menge der Festgenosseu, über 350, kaum zu fassen. 

Bald nach 11 Uhr wurden zuerst die Brr in 
rkii festlich geschmückten Arbeitssaal eingelähit 
und nachher die mit einem Strausse von Akazie, 
Rose und Cyaue geschmückten Schwestern unter 
Voraatritt der Brr Schaftier und unter Orgelldfia- 
gen SU ihren Plätzen gideitet und begrüsst Der 
Mstr v. St. Br Marbach leitete die Festarbeit; ein 
von ihm vorgetragenes Gedicht, welches die Akaue 
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als Symbol An Bosheit, die Böse ab Symbol der 
Liebe vnd dieCyane ab Sinnbild der Treue feierte^ 

eröflfnete dieselbe. Ein Dinlos zwischen dem Mstr 
V. St und den Anfsehern pracisirte die Stellung 
der Schwesteru zum Frmrbuad un(i die Bedeutung 
der Schweetemfeete. Auf den Vortrag dee Kreutaer^- 
acheo Qoartett's: ..Ich suche dich etc." durch den 
fiesanpverein d^r D folgte die Festrcdf If^ Br 
Marbach; in der toi^ende Gedanken vorgetiiiirt 
wurden I 

Wir geben Jedem, der in die i ~i aulirenommen 
wird, ein Paar PViuionliamlschnhe zum Z*'iclif!i, wie 
wir die Frauen acbleu uud ehreu ; gleirhwolil ver- 
atattan wir ihnen nicht Zutritt an den manreriechen 
Yeroainmlungeii. Die Qriude', die man gewöhn- 
lich für dicj»' Aiisscldii'ssun'ij anführt, sind mehr 
oder weniger nichtig, et» i^t vielmehr das Gefühl 
der Achtung gegen die Frauen, weit man in Ge- 
genwart denelben nicht so trei und rückhaltlos 
die Interessen der Fiiiirej besprechen wf)lli\ wie 
dies unter Männern geschehen könne. Lo^u und 
Familie sind Stätten dee Culturlebeus uu<l beide 
haben di« Veredelung der Memohheit aum Zweck. 
Aber während in der O reife Männer für diese 
Interessen aus freiem Kutschluss zusammentreten, 
wird mau in die Familie bereite als Kind gestellt 
Die Familie hat ihre Basis in der Ehe, in der 
akh Liebe, Treue und alle Qesittun»^ verklären 
sollen Die gottliehe Einsetzung der Klu- ündet 
sich nicht blos in unserer Schüpluugsurkuude, der 
Bibel, verzeichnet; bei allen CultvrvSUnni und 
besonders bei den Oriedien treten uns i^fliohe An- 
schanungen über Ursprung und Heiligkeit der 
Ehe entgegen. Der Verbuch, die Iloiligk it der 
Ehe anzutasten, ist immer ein Zeichen des Uerab- 
sinkena Tom geistigen, sittliohen LdMo sor rohen 
NatttrUcbkeit Ehe und Familie sind Erscheinan- 
gen, die sich aus sich selbst entwickeln; die O 
wül dia Segnungen Seider allen Kreisen der mensch- 
lidnn GaseUschaft snfQhran; und ist ^ Ehe eine 
gättlioha Stiftung, so kann man audi die Loge als 
eine dem j^öttliehen Willen entsprossene Austiilt 
betrachten, die das Ideal der Familie zur Gestal- 
tung bringen will. Um die Verwilderung des Fa- 
milienlebena und der Gesittung su Terhflten, nfts> 
sen alle KraftA zusammenwirken, Männer SOffidll 
als Frauen ; sie bedürfe n dazu der Stärkung und 
Erhebung und die Frauen ganz besonders, wenn 
•ie die Arbeit fBr die Befriedigung bäuslidier Be- 
dfirfnisse oft unter vielen häuslichen Sorgen nicht 
als gering annchen sollen. Soll das hohe Ziel, 
Veredelung der Menschheit, erreicht werden, so 



müssen alle Kräfte in O und Familie treulich zu- 

I sammen wirken. 

Es wurde hierauf ein Inatmmantalsatz, Quin- 
tett von Mozart, vorgetragen. Unter Vortrag 

I eines Gedichts, das den rechten Maurersmann uud 

I die redite Maurerarbeit sdiilderte, traten die Brr 
in die Kette, den Kreis der Schwestern, welche 
ihre Plätze in der Mitte des Saales hatten , dabei 
umsch liessend. Mit dem Gesänge des Chorals: 

I Lobpreiset Gott den Herrn, wurde die Festarbeit 

I gesdiloaaen. 

Die darauf folgende Festtafel dauerte unter 
Leitung des zugeordneten Mstrs v. St. Br Götz 

I von 1 bis nach 5 Uhr; ernste und heitere Toaste 

j vorsQglklie musikaliache Leistungen wOrsten und 

I erhöhten den materiellen Genuss. 

Ergreifend schön war das Lied, welches zum 
Abschied aus der liOge gesungen wurde. Es 
lautete: 

' Wer hat (V\ch. du Kuhönes HauB. 

Aufgeführt aua Licht und Leben? 
Leset den Meister uns erheben, 
Der nna führet ein and Saal 
Lebe wohl! Lebe wohl! 
Lebe wohl — du sshAm Haust 

I 

I DransMD heuien NseM und Oms, 

I Hi('r iftt Tag und holder Frieden ; 

I Doch das Heil, das uns besohiedeo. 

Tragen f^dif wir hinena! 

1,1 }if wohl! lA'hc wohl! 
I , l..ebü wohl du Friedenshaus! 

• 

Wart wir niill ^relol't im Hau«, 
WoUeu'e drauBBeii ehrlich halten ! 
Auf, ihr Jungen, f,\c\ch den Alten, 
Breitet Licht and Leben aual 
Lebet wohl! Lebet wohl! 
Kehret heim — ins Talerbau h ! 

O. Marbach. 

Das seltene Fest wird allen Theilnehmern ge- 
• wiss eine liebe Enunemng sein. F. 



I Statut der «^Richard Hartmann Stlflang** der 
Loge rar Harmonie In Clieanitx. 

I Vorbemerkung: Der am 16. Dadbr. IStS L d. 

I e. 0. eingegangene Br Rieh. Hartmann in Cflion- 

nitz überwie.s tpstammtarisch der '~f zur Harmo- 
nie M. 3000 zur freien Verfügung und hescbloss 
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die Bneiiail diese Sunme m einer Stiftung so 

verwenden, die den Namen des Testators trageti boU. 

§ 1. Zweck der Stiftung ist: n) die Untcrstütz- 
nog activer Brr der CD zur Uarmoiiie, die uuver- 
echaldet in Nofh genthen sind; b) Die Unter- 
■tOtning Ton Angehöiigen von activeD Brn dieser 
O, und zwar sollen als soltlie AiiRchötif^p: Die 
Wittwe und die Kinder eines wirklidien Mitgliedes 
unserer O zu betracbtea sein. 

I 2. Zur Erreidrang dieMi Zweckes liiid die 
Zineen des iür die Stiftung angesammelten Capi- 
tal s, nach eingeholter Genehmigung der Brechait, 
zu verweuden. 

9 8. Zur YentSrknng dieses Stütuogskapitals 
soll von dem jUirlieben Gcsammtertrage der Lo- 
genarmencasse, bis auf weiteres der (iritte Theil 
au diese Stiflungscasse abgegeben werden. 

§ 4. Der Auasdiass, bes. die Brsdiaft, bei bei 
jeder geeigneten Gelegenheit durch dazu geeignete 
Mittel für die Verstärkung diesor Stiftunu; hcdiuht 
zu sein. (Eh soll u. a. jedes Jahr eine Sammlung 
mittelst verschlossener Büchse unter deu hiesigen 
Brn TorgeBommen werden«) 

§ 5. Ist ein unterstützungsbedürfiigeB Glied 
nicht vorliaiulen, oder wcrdeti die Zinsen nur zum 
Theil verbraucht, so sind am Schlüsse des Rech- 
nongsjabres eämmtliche Zinsen, oder der Rest der^ 
selben, nun Gspitel ku schlagen. 

§ 6. Die Stiftung wird von einem Ausschnsse 
verwaltet, wehlicr nus dem chrw Mstr v. St. als 
Vorsitzendell, .den beiden Bru Aufsehern und zwei von 
der o ulljalirlieh su wShlenden Brn besteht Den 
Beehnongsfuhier selbst ernennt der Amsehnae 
aus seiner Mitte. Eintretendenfalles hat sich der 
AusschusH durch eigene Wahl zu ergänzen. 

' g 7. Der Ausscbuss hat über die Sicherheit 
der Anzulegenden Gelder und Uber die statnten- 
missige Verwendung der Zinsen zu wndien und 

über Einnalime und Ausgabe von dem damit be- 
auftragten Br alljährlich in einer allgemeinen Cou- 
ferenz Kechnuug ablegen zu lassen. Der Abscbluss 
der Bsdurang bnt alljifarlich Ende Juni stnltni- 
finden und ist vom Ausscbuss zu prüfen. 

§ 8. Der Rechnungsführer hat die eingehen- 
den Gelder zu vereinnahmen und nach den Be- 
stimmungen des Ausschusses unter vorheriger üe- 
nslunignitg der Braohnft samlegen. 

Die TOm AvsschusB bez. der Brschaft (s. § 4) 
nr Vennehrunß dos Stiftungsfonds gefassten Be- 
schlüsse bat der Rechnungsführer, in so weit sie 
ihm angeben, iu Ausführung zu bringen. 

t 9. Der Aonobais vemmmeH lidi» so oft 



! es der Vorsteber für nSÜrig enditet, oder, wenn 

I zwei seiner Mitglieder darauf antragen. 

§ 10. Sollte die CD zur Harmonie ihre .Arbei- 
ten jemals einstellen, ohne dass die Mehrzahl ihrer 
Mitglieder sich zu einer neuen awiedwTersinigte, 
80 bat der AusBchuss, unter TOrberiger Genehuiig- 
' ung der Brschaft, dafür zu sorgen, dass Capital 
und Zinsen dem Zweck der Richard Hartmana- 
Stiftung gemäss verwendet werden. S. § 183 des 
GeselslNu^es. 

Wir fügen diesem Statut den Wunsch hinzu, 
dass darin auch andere Logen, in welchen solche 
segensreiche Stiftungen fehlen, eine Anregung fin- 
den mSgen, UmUcfae Werke ins Leben zu rufen. 
Wo Stiftungsoapitale fehlen, mag man alljährlich 
eine Sammlung unter di n ßni veranstalten und 
ausserdem einen festbestiuiwteu Theil des Ertrags 
vom Armenbentol alljährlich cur Ansammlung eines 
Capitals verwenden. So hat z. B. die o zur Har- 
monie in Chenmit/. roiltclst eines Theils vom Ar- 
menbeutel nach mehreren Jahren M. 3000 zu einer 
Stiftung iür den Stipendieufond erlangt 



Am dem Logenleben. 

Berlin. 0 rosse Loge Royal York. Für 
den ersten der 6 Yortrfige sum BeBteu der Wilhelme- 
StiftuDg, am Ifittwoeh, den 12. d. K, su welehem 
sich eine grosse ZulHiriri'chafl eingtfundrn, hatte Br 

i Wagner das Tht-nia gewählt: Fricdrich'a des Oro«8eD 
Tsfelrunde in SanciROuci. Die Ausführung diese» The- 
I mas bezeichnete der Vortragende fcelbst als eine Hul- 
digung, wblch« er dem üemus unHi reti grosBeo Künat- 
1er» Adolf Hsnnl darbringe, der es wie kein Anderer 
▼erstanden, preuBsische Helden und wichtige Ei«ig- 
nies« der preuseischen Oesehichte in lebensvolleo 
^ DaretcliuDgen zu verherrlichen and damit echt-natio' 
I nale Kuoatwerke su schaffen. Da« vom Altmeister 
MsDiel im National • Mnaenu beflodliebe Bild ,Frie> 
drioh'a des Graegen Tafi Irunde in SansBcuci" gebe 
davon ein herrliche« Zeugnisa, es bringe den vielleicht 
gTfcstm der destseheo KSnige ia aebÖBsr, nur in 
' rein-menschlicher Beziehung genachter AufiTsi-Bung zur 
j Erscheinung. Br Waguer bezeichnete al» die Zeit der 
j wTafelruDde in Sanssouci" die Jahre 1746- 1756 und 
I gab nach eingeheiidtr Hdruchtung der Sttllung dca 
I grossen Königs zur deutschen Literatur un i »-einer 
I Bedeutung für dieselbe in höchst lebendiger und tes- 
I «slndsr Weise eine Charakteristik der auf dem Mtw 
. sel'aolien Bilde befindlichen Tisohgenossen , der Ter« 
treter des Krieguheere« — de« (Ji n< rnln v. Stille, de« 
Orsfen Bothenburg, der (Jebr. Keith, und der Vertre- 
ter dsr Wisseaaehaf^ Phihiso^s und Disbtknasl — 
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im Ifarqnit dn Antra de la MMrie, dra 

Qntn Algarotti und endlich VoltaireV liit patrio- 
titaheD WiioMhen anknüpfend an die tod Friedrich U. 
CM nein 

sf h!o!c; Br Wajjnt r i-fini ii r« istvollen, mit bekannter 
£ed«gewaDdtbeit gphaltfuin Vortrag, von desaen Auf* 
nahoM die ISulittNiiwilMrfl dordi lante BeiMleiiiaeernii« 
gen Zetipnigg ablegic. Das auf rli n Vortrag folgende 
Ifabl unter der b««wahrtcn Leitung dra Ehrw. Br 
BrSoker erfreute eich eehr lebhafter Betheiligung und 
wnrde (iuroh zahlreiche Vorträge pewiirzt, nowohl der 
Damen Klaprolh, Meyer, Dönng, aU auch der hrr 
Albart, FöntoiibOTf , Wien» vod PleMner. 

— OroBse Landes^Loge Friedrich Wil- 
htAta war Morgenröthe. Unter Leitung d* e rorK. Mntrs 
H£Br Petera l. beging die O am 5. Nov. du Feier 
ihfea 2S. Bliftungafeatea, an der aioh die brüder«cbaft 
der feiernden, vie ihrer Schweater- nnd der c§3 an- 
derer Sysieme überaus zahlreich eingefunden hatten. 
— Der Tors. Alatr eröffnete die O ritualotäatig, uaoh- 
dem der HB. Lande«>Omatr WtOM. Br ron Ziegler 
und der abgtord. Landes-Gmietr HEHr Zollner durch 
die Cvremouienmeitter feierlich eingeführt waren, und 
bcgrfiaate die ertehieneDen Festgenoaeen mit hertlidien 
Worten. Nat^h dem er-1cn Thrile der Fest • Cantate 
gab er sodann eitiin lii.ckblick über da» verflossene 
Lofenjahr, gedachte derjenigen Brr, die in Lanfb des 
Jahres in d. e. 0. eingegangen waren, mit warmen 
Worten und wandte sich dann an die lirr der eige- 
nen tZ) mit der Aufforderung, durch fleiHhigen Henuch 
der Logenarbeiteo und treue Arbeit au sich selbst 
diejenige Einigkeit nnd Freudigkeit innerhalb der 
Brüderschaft aufrecht zu erhalten, durch die allein 
Ol möglich wird, gemeinsam aar Wahrheit und sur 
Brkonntnise der an« anvertrauten Lehre rieh durch- 
zuringeo. Der Vortrag sehlofs mit dem Dunk on 
den Allerhöohateu Proleotor und Durcltiaucbiigsteu 
atellT. Protoetor, an die htehste Ordeusbehfirde, an 
die Milnielster und stellv. Loosen Meixti r, an die Drr 
musikalisthen Tuleiit» und au diu Urr lieamteu der 
feiernden O. Nach Verlesung dos Kassenberiohti» 
und des Berichts über die Tliätigkeit der n, s-owie 
des Personaibestandeh (der ^lich auf lUd Mitglieder 
stellt), BchliesBt der voih. }iU\r di» alte Jahr Ül der 
Üblichen Weise. Als darnach die wieder- resp. neu- 
gairthlten Brr Beamten mit ihren Amtsseioheo be- 
kleidet worden, das neue Jahr eröffnet und der 2. 
Tlieil der F«st-Cautate Torklungen war, ergriff der 
WtOM., HB. Ii«ides*Ormstr Br von Zu g k r das Wort, 
uu), anknüpfend an den Vortrug de^ HK. lir- l'eterB L, 
seineu Dank n tagen für die tiefe Wahrheit, die er 
•elten mit aoriel ninnlieher Offenheit nnd doeh so 

voll brl. Tiiebe habe aucBprechen hören. Er wünfchc 
der O auf diesem iioden ferneres Gedeihen. Der UE. 
Mstr FMera dankte mit bewegten Worten. Br wisee, 
wie die ganie Briiderechaft der ür. LL. ihren WfOM. 
hoohverehre, wie sehr sie ihm dunkbar duiur sei, 
dass er mit ganzer Seele für dos W'ohl der Gr. LL. 
nad ihre Lebren eintrete. Der dankbaren Anerkennung 
•einer Verdienste wollte die o Friedrich Wilhelm ?. 
Morg. Ausdruck geben, ala sie ihn, deu WfOM., eiu- 
atimmig au ihiom eiatao und ainiigen EbrenmitgÜede 



I erwihhe and frage er dm HB. Br von Ziegler, ob 

er die Ehrenmitgliedschaft aiint limc Sichtlich bewegt 
dankte der UK LGrmstr dem UbL Mstr Peters für 
dieee — wie er en bexeiehnete — freadige üeber* 
raschung. Kr (mjifint: darauf dan ihm von der ftierti- 
deo O ausgefertigte Ehreudiplom, entworfen und mit 
I grtseter Hingebung neieterbaft auegefBbrt von don 
' nihmüihst bekannten akademischen Künstler und Kgl. 
Uot-Culligraphen Br Eruvt Sohiitzri, Kroncnstrastie 61. 
(Weitere Mittheilungen Uber dieses Kunstwerk in einer 
der nächsten Nrn. de» W. .\nz.) Nach Verlesung 
des Ttxtis dei» Diploms «pruch der HE. LGrmstr Br 
von Z >K • r Worte tiefbewegten Daokea für diese ihm 
gewordene Ehren- und LiebesbeaengttDg nnd knüpfte 
: daran die Versicherung, das» ihm dies aufs Neue ein 
Sporn für die fernere Thiitigkeit in der Gr LL. sein 
werde. Dem leisten Theile der Festcantate folgte die 
Feetrede dn Bedaers der O, des Br Schotimttller. 
In geistn icher Weise, oft durch treffende Heispitle 
aulerstützt, schilderte er die Wege, auf deuiu wir 
sa dem der Haoreioi geateektoo ffiole^ lor Wahrhoit, 
gelangen können. 

— Zum gold. Fflug. Zu der am Sonntag, 

den U. d M. ftultgefniidenen Feit r dv» 1 04. Stiftungs- 
festes der O hatte sieh die Bruderschaft sahlreioh 
versammelt nnd wurde die Featarbeit naoh der erfolg* 

ten feierlichen Einfuhrur.g de:< WfOM. und HE, Lan- 
des-Grmstrs Br von Zicgler , sowie des 2- abgeordn. 
Landes-Grmstrs Br Zöllner, knra naoh 3 Uhr durch 
den LMstr lir von L( pe! eröffm t. Na' hdem die Be- 
I grüssung der besuchenden Brr durch dennclbi n erfolgt 
I und der 1. Thcil der Festcantate vorgetragi n worden 
I war, stattete der vors. Mstr Bericht über die Wirk- 

Isamkeit der O i'o verflosseneu Jahre ab und hielt 
daran anschlicsfei. 1 t<< inen F< t>tvorirag, in welchem er 
gans besonders die Frage beleuchtete, welcher Vor- 
I theil dem Neuanfgenommcnen durch die Augehörig- 

k«-it zum Orden erwai hse. Nach dem Schlüsse des 

I alten Logeujahres berichtete der vors. Matr Uber die 
, Beeetaong der Aenter, berief den mm 2. abgeordn. 

I LMctr einunnten Hr Mreiidel zu ,\bgabe s< iin g Ge- 
I lübdes an den Altar, uberreicte demselben sowie den 
übrigen Bsamfoo Ibra AntaieidieD nnd erSflbete^ 
nachiieni noch die Btlftungs-Urkunde verlc«' n worden 
war, da!' m ue Logenjabr, zu welchem von dem WfOM. 
Br von Ziegh i .iie herzlichsten Gliickwüuf che Namens 
'der Gr. LL. duru' iiruoht wurdi ii. Iii den hit rauf 
folgenden Vortrum de.'^ Reduers der O Br Seckt eufc- 
wiekelte derselbe des Ordens I^hre VOm Wef>en und 
von der Bestimmung des Menschen, eoweit sich die- 
selbe in der Symbolik und im Aufnabme-Bitual aus- 
gesprochen findet. Der Arbeit folgte die Fest- Tafel C\ 
bei welcher sich die geliebten Brr muaikalisohen Ta« 
lectes, ebanao wie vorher in Tempel donh ihre vor^ 
tioMUohan TortrIga allgemoine Anerkennung etwarban. 

Da« Wogen der Freimaurerei lindi t täglich an- 
dere Definitionen; wahrend der Eine nuut : „Das Frei- 
maurerlhum besteht für tcinen echlt u Bekenner da- 
rin, dass er Gott unter dt m Siuubilde eiue« allmäoh- 
I tigen Baumeisters der Weiten am Altare der Wahr- 
1 beit im Gaiite verehrt, iadam «r aioh 6ott vertraut 
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uud sur OewiMealMftii^t mid «UanfiMWBden Men- 
schenliebe verpflichtet" (Inland) — sagt ein Anderer 
Dio Friurei sei „eino gt-luinoe («yinbolische Brschaft, 
welche die «iulicbe Entvickelung zum Ziel hat (La- 
tonia); — ein Dritter findet, dass die Frinr< i solange 
bestehen werde, als die Achtung vor dem 6, B. A. 
W. bleibt (Frtcinafeon) ; — ein Vi«-rtt r sucht naeh- 
snweisen, dass die Frmrei keine geheim« Oesellsohart 
aondern nur eine gepchlosvene aei ; — ein Fünfter de- 
(lijzir), l!u^s „das l'riiirthiuii, iii' .lu h • ti' iuidern 
EinriohtUDgeu, Symbolen und Üebrüuchea, doch kein 
anderes nnd geriBgenw Ziel Terfolgt nie daa Christen» 
thum** (Am Rficebret) — ein Seclihter spricht: „Der 
Lettalern der k. K. ist der Qeist Je«u , und wer auf 
ans Steine wirft, vei wandet den Leib Jrxu" (Orient) 
— ein Siflciiter t tidli.li ^n^t: „FCach nui' ( r Meinting 
die Fm^rei uichtä als das 8trt )<cti nurlj dem Höheren 
durch die besondereti Mittel, die in if m Bundti liegen. 
Ich wKctttt mir veuif stens nicht zu denkt n, da.*» wir als 
Frnir noch einen andern Zweck bekommen künnteu, 
al« dir, den wir schon uls Vernunft uegable Wesen 
liaben; denn wäre die Frmrei ein 6«ibstswcck, der 
nodi neben dem Zweck unseres Deseins bestände, so 
Ii iiteii a']r d-.t'jLiiifi;en , nicht Frinr s<ihd. dicM n 
Zweck weniger ; ist aber dio Frnirei als Selbstaweck 
ayaenym mit dem Zveek UDaerea Daseiaa, ao fiben 
auch i!i( gebildet) u mehtmaorer Pnaiei, ohne Mr zu 
nein". (Latomia.) H— 1. 

Leipzig. In der am 10. Novbr. u. von ii(r "ID 
Apuiio ttbgehalteucB fieceplions- und Iu»trucliontt-Logo 
■Terbnnd di>r dep. Mstr Br von Levpold mit der Auf- 

nnhmt^ ein s Sm li' i ':< n auch die Feier dcB auf den 
»eltiuu Tttjj luUtu (ieburiblage unaertt grocibcu Dichter» 
Friedrich von Sehiller. 

Die AnrcdH au den Candiduteü !iiir!e der Hr 
von Leupold mit d(-ii SohiüerKehcu Geiiaukca ein; 

Ach des Lebeus ochönsle Feier 
eadigt anoh des Lebens-Mai, 

Mit dem fiiirtel, mit dem Schleier 
reiset der schöne Wahn enizwi i: 

Drum priife, wer nich ewi^; bindet, 

ob sich diis Herz zum H' fiieii findet, 

Der Wahn i(<r kurz, di» Heu ibt lang." 

und 

„Suohat Du das Höchste, daa üröeate? 

Die Pflanie kann ea Dich lehren. 
Wa- sie willeuloB iat, aei Do ca wollend. 

Du« i»t'n". 

und betonte dann, da» der Frmr als Künslter der 
edelsten Art die höchste; Schönheit, die Schönheit der 
Seele, darstellen aolle. Der grösatco aittlichen Ter» 
Tollkommnung und der BafSrdMrung mtgliehster 
menschlicher Glückseligkeit sei das Streben des Br 
Frmra gewidmet 

Der Inatrtfetiona* ▼ortrag des Br von Leupold 

behan' elte do» Thema: „Ein Frmr ohne Schurz" und 
fitbrte aus: Der Geist der Frmrei sei nicht allein 
an den Susaaro Bnnd nnd deaseo Formen geknüpft. Das 
Reich dieaea Geiste« aei grSt^aer de daa Gebiet anseres 

Ii linde«. 

Wer fot und «dal. rainmeoaebliab und waltbUr- 



gerliah denke nnd handle, aei ein Fnar, wann ar 

\ auch nicht 60 heisix-. 

! Die Uilduer, Erzieher und Wohlthüter des Men- 
BcheD-Geechlechts seien die Ebren-Mitgliedor unseres 

j Bandes, unter ihnen in harrorragender Weise Friedrich 

' von Sehiller. 

Sein Wirken für die Menschheit sei im böohatan 

I Sinne maur. gewesen und darum kSnne sein Andaa- 

I ken in der O recht wohl gefeiert werden. 

Redner '.i'^tc dar, wie Schiller in «einen Dich- 

, tungen, geBchichtlichen Werken uud philosophisehan 

' Sohriften die hohe Idee der Yeredlnng dea Menaoti- 
iieheu , der Hi bung der MrriKchheit zur eittlichen 
Freiheit, die Idee de« < wig Wahrt n, Outen und 

I Sehöoen aum Ausdruck gebracht habe. 

Aue bez'iglichen Stelb n der „Ulocke", de» Liedes 
„An dit! Fieud. " eic. widerlegte der Hedner die von 
gewisser Seite autVetauchte Auaiabt: daas der grosso 
Schiller an dem Dasein Qottes gexweifelt habe. Der 

I SchiusK de» Liedes: „Freude, schöner Götterfunken", 

j enthalte echt maur. Gedanken. — Durch Erheben und 

i 3X3 ehrte die Versammlung das Andenken des 
grossen Dichters. — 

Im Auftrage d' v r ; Frit-lrii h Atigui-t /.um treuen 

I fiuude i. Or. Würzen eruauute deren ders. Ustr v. 

I St Br Schmidt die dericitigeu Leiter der O Apollo, 
d( n Hr Smitl M-lr r S;. und den Br von Leupold 
dep. ilstr. in Anerxennung t^ereu verdienstvollen 
Wirkena, zu Ehren-Mitgliedern der O FMedricb An> 
gust z. tr. Runde. 

I Die nach der Arbt it fdgende Festtafel war 
äusserst belobt und durcli zablreicht« Toaste gewürzt 
Der Vorsitzende Msir v. St Br v. Leupold feierte 
Kaiser, König nnd ValtTland, Br Beer begrnsste die 

I Besuchenden (in lieieu Naijen iJer M.sir v. St. Br 

I Schmidt, aus Wurzi'U dankte) und weitere Trinksprüohe 
galten den Neuanfgenommeoen , den Schweatam etc. 
Vor dem Sehlufihe der Tafei erinnerte noch Br Meissoer 

, au einen auderu Frmr ohne bchurs, desBon Geburts- 

I tag ebenfalle in diese Zeit falle; an Martin Luther, 
der an di r ^Ibilv. di;r Weisheit mit liihe! und Wui- 

I kelmass gaarbeitet, der in i>cincu herrlichen Luaero 
uud Schriften die Säule der Schönheil zierte, und dar 
in all seinen Kimpfen ain Musterbild der Stärke war. 

AnarilML Die Grosso von New- Jersey besitzt 

gl t;en\vitrtip 120K4 M '^'Ueder, die Jahresfluctiiation 
eihcr «oU heii amei ikaiübchen Grossloge ist nicbl un> 
interessant: uiisgeschlot'sen wurden 7, geetorben aiod 
129, gedeckt haben und wegen Nicbtiablung 

I der Li^entaxen wurden suspendirt 477, alao uoge' 

' «hr 4Vi%. 

i — In dar Anhitecta Nr. 519 in New -York 
' ereignete sidl vor Kurzem der gewiss seltene Fall, ' 
I dasa ein 9oh9 aeinem Vater das maurarische Licht 
t artiiriha. Br Oroeby, erster Aaf^ehar diaaar LogCk 
war in dieser aogenabman, danh sdtenen Lage. 

I In Kentucky ist grosso Differenz zwischen 

. den «it^h mit unit identitizirciiden Tempelrittern aus- 
gebrochen. Der Gegeuittand des Conäictes betrifit die 
. Knöpla auf die UidforBan dar p. t Bittor. Tr. 
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— Dw lykatbdiiobeu Bitter voo Amerika" ist 
der Nani» «in«r neuen gehetmea kAtbolitoben Getell* 

Schaft, in die vor Kiirzc-m rior BrablMbof PaneH TOD 
Giodaati aufgenommeu wurde. 

Saglftnd. Die vierteljährlicht V( rhammlunR der 
Groaaloge von England wurde am Mittwoch den 3. j 
fieptcmber in der Frror- Halle io London abgehalten. ; 
General Broworigg, Prov. Ormatr von Surrey, führte 
in Abwesenheit des Ormatrs und des dcp. Ormstra I 
den Voraiti. Dft der CtTMikntlr durch Krankheit 
rerhindert war, uwwend sn teiii^ m fnogirte Br Bhm 1 
aU Boloher. — Anf Antrag de« Wobltbltifkeite*Aa»> I 
echuBse» •wurden SOO (nahezu $40(1(1) an sieben 
Wittwen reratorbener Brr Frmr und an drei hiilis- , 
bedürftige Brr TerwilHgt. Veber die Venrilligung ' 
von rf'lÜO an einen Pr erhob »ich eine längere De- 
batte, doch wurde schlieaalich der Bericht des Wohl- 
tMti|^«H»Aqaeobaew ugenommen. 

— Br Otoar Dietrich arrangirt« tür 15. äeptbr, i 
einen SepMBt-AnalLiig tob Brr Frnni nadiParie ond 
naeh der Schwdi: «uoli Sehweiten konoten tou der ! 

Parthie sein. 

— Das Utztf- (](\- alljährlichen niaur. Wohlfhä- 
tifkeitasweckeeaen in London, jenea für die Knaben- 
wAiaemohalev hat 10700 Ff. 8t eiagebTaehtt nithin 
kamen dieeeB Jahr fUr die drei Inatitnte mehr als 
S70II0 Ff. St ein. Tr. i 

Belgien. Höchst in'* n -puntf Thataachen bringt 
uns das Bulletin des ijuprcme Conseil tou Belgien > 
MW den Beriebten des Snprtoe Oooaeil tob Frank» ' 
reich : 

1) Der Redacteur ^De la Chaine d'Uuiou", Br 
Hubert, lässt sich in folgender Art Ternchmcn: 

Eb ist Villen kl ir i'fw urden, da»fi fit-r Grous-Or. 
von Frankreich mit Atndcrung des Art. 1 meiner 
Constiution den maur. Weg veriatteen hat. Mit der 
Aaasobliesüung jeden Glaubens (des Glaubens an den 
g. B. a. W. und an Unsterblichkeit) wird sich bei • 
ihm eine ganz positiv reale Doctriu ausbilden. Alle 
Wohlmeinenden tbeilen dieee Ansicht, und das Resultat 
wird niobt bloea den 6rosa*Or. , wildem der frantS' 
sischen Mrei jsiiin Vorwurf werden. Der Gros« - Or. 
kann ja dabei eine sehr achtbare Genosaensobaft blei» 
beo I er wird aber, wenn er rieb nur aua den Krriae 
der AnhänK« r von rein positiven Begriffen ergänzen 
sollte, niohta^alB eine ^ecte, eine philosophisohe Schule, 
jedoeh weder Mrei aeiD, noeh etwaa mit der Weltnrei 
gentein haben. 

2) In der Arbeit vom 10. Seplbr. wurde die 
zusätzliche AendervDg dea Artikela 41 der GonatHn« 
tioD beeprooben. 

Der Artikel lnutete bisher: «Le 6r.«0r. ne oon- 
stitui paa d'Atd. dans lea paya ou il edate nni pnia- 
aanee ma^onn. etrangere". ! 

Die QrSnde für die Annahme dieaes Znsatiea sind ' 
folgende geweticn: 

„Die Noth wendigkeit einer Vertheidiguugswaffe . 
m haben. Han kann den Or.-Or. aieht Yorwerfen, ! 
daaa «r kein» Langmnth geQbt habe; denn ala ge< | 



wisse Mrverb&ade den fransösicbeii Mm ihre Teu pel 
wegen der Aendening dea Pavapraphi-n 1 dt>r Con- 

Btilutioü { \V('(;las8Utif; de» U. u. W und di» Fort- 
leben» nach dem Tode) vertclilosseu liuben , und als 
sich dies Verhältniss immer beleidigender erweiterte, 
da pchwieg di r Gr. -Or. uiid s* int' Tciiipu 1 blieben 
alleu Ilm gtöft'iict. Di«■^e Mu»t-iguug i-oUte und muBble 
die feindiidien Elemente über die wahre und nachliche 
Bedeutung der Coiistitutions - Veränderung aufklärea 
und verafihnen. Diese Hoffnung war eit<-l , und so 
ist e» denn an der Zeit, dasa die Wfirde dea Gr.-Or. 
gewahrt werde 1 

Das G^sehebene fordert ans auf, eine WnSb an 
ergreift n und dtshalb poI! der Gr.-Or. von Frank- 
reich das Kecht haben, in den feindlichen Gebieten 

an gründen. V.r aoll aidit onfiibig bleiben, seine 
Mitglieder zu schützen und ihn< ti l in 01>d;irh zu bie- 
ten. El» i»t übrigens nur eine Zeit«tröaiuug, eine Rich- 
tung der Geister auf ihre Entfernung von der Allge« 
meinheit in die nationalen Grenzen, wekhf wir vor 
uns haben; die Wellmrei aber trachtet in aUi-n JSa- 
liooalit&ten anfangehen. Dieaer Mrei muaa man aich 
gani allein fügen. 

Es fordet mithin Alleu dazu auf, den Zusatx zu 
§ 34 anzunehmen und damit den Gr. - Or. mit einer 
geaetzmttasigen Waffe tur Wahrung «einer Würde 
aasarüaten. 

Die grost^e Masec der zur Berathung rn.geludenett 
(fl hat dem Antrage ihre Zustimmung gegeben. 
Der eehon erwBhnte Br Hubert liaat sieh dam 

wieder vern< hmen, indem er die .Ansieht des 2. Btt* 
rcau», dessin iSchiififuher er ist, bekannt maeht 
Daaaelb« ist der Meinung, dasa die Annahme dea 

ZuBaizes zu Art. 41 seiner Abschaffung gleich komme, 
weil f*ie ein ebens^o natürliches als altes Hecht auf- 
hebt. 

Ji d«s Mal, wenn die Gcnossi-nschuft auf den Ge- 
gensttind tiirückkommt, »paltet sie sich in zwei Far^ 
teien, deren eine sich für die Moiiification des Ar- 
tikel» ereifert. Der Br Hubert erklärt, da!<a er au 
den Br9deni halte, welche die Aenderung beatimmt 
▼erworfi II 

In der Xhat erkennt mau wohl, wie die Absicht 
aoeh hinter Worten Terborgeo ward, daas der Zn- 
satz besondirs dir unlcrs-tf heuden [:§^ darüber auf- 
klären soll, dass die Aenderuug des Art. 1 der Cou- 
«tltutioB missTerstaaden sei , und dass also nur Misa- 
verdtändniäo( die ftiindliohe Stellung anderer Oriente 
veranlasst haben. 

Der Br Hubert kann sich um keinen Preise fflr 
eine Massre^el erwärmen, welche wuhrtni huereese 
der französischen Mrei und dem Frieden der Welt- 
mrei nur »ehüdlich ist. 

Ein Br Jonaust btleuohtet die i-ehwere Bedeut- 
ung dea Antrages und ist durchaus dagegen: 

„Was will man mit dem Zusatz zu Art 41 er- 
reichen r Man will die Achtung vor dem Territorial- 
gesetz vernichten, will eine Ausnahme schaffen, man 
will Wiedervergeltung und Feindiehaft auaiibeul 

Und wozu dies? 

Die beitidigte Würde des Qr.-Ür. musa aU Vor- 
wand gelten. Wenn man aber aoldie Wttrde und 
den Anatand und daa Backt Ar ridi bat, ao gelfthrdet 
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man dies Gut muthM iiiig, faiia ii>an «ich <ler Cnge- 
rtchtigkeit tchuldig nia'ht. Endlich ist wohl su be* 
«ciiUiU, da»» ■olciw f«iuoiiohe Uaudiuug uicht für 
cioen Tag und Termnselt, Boud«-rD für immor beste- 
hen und Fiaiikreich in seine Grenzen einengen wird. 

Daa gilt der moraliMhen Seite der Sache! Was 
aber die pnktieehe betrifft, ist da nicht so beeorgeo, 
dagg liiu Utpriindung von ''"f fremdem Geltet 

recht unerwünschte Folgen haben werde? 

Hat Niemand den britanniMhen Stola und die 
unüberwindlich« n Schwierigkeiten, weiche er dir Be- 
grüuüuitg truuzösicclier Logen auf englitiCiiem Gebiet 
entgegenstellen wirue, erwogen ? Hat Nienmud über- 
legt, da»s 30,OUÜ englische ^9-) über die Krde v<t- 
breitet nnd unsern Brüdern verschlossen sind ? Der 
Kampf gegen diesen Verband geht ins Unmögliehc! 

Und wa« Deutaobland betrift — welchen Nutien 
Inu» die Annahme des Zueatiet tu Art. 41 wohl 
bringen r 

Wird der vorgedachte Zweck nicht verfehlt 
bleiben, venu wir das natürliche Nationalgeföhl miw- 
•ehten? 

Die aar fierathuug des Vorschlage« beruieDC Ver- 
sammlung hat sieh mit nar 4 diasentirenden Stimmen 

für die Aiiitahme entschieden. 

Der br Hubert erklün sich sehr befriedigt da- 
TOO, das« er bei dieser Abstimmung der Uinorität 
sngeböre, und rechnet es eich gleichzeitig lur Ehre 
an, auch im Jahre 1877 su denen gehört su haben, 
welche in der Constitution den (ilaubcn an den g. B. 
a. W. und an Untsterblichkeit erhalten wissen woll- 
ten. Er fGgt hioin, dass ohne diesen Glauben keine 
Moral di iikbar ist. Al!t r Kun.jif gi um di. nrn OhW-. 
ben und wider dessen positive Nulhweadigkeit be- 
ruht, seiner UebeneuguDg nach, nur auf Faradonn 

und auf unve; n uitiigtr bciiratikcnlosor Basis. 

Die fraiizösiMiiie Mre» %erkiindige swar nur die 
Annahme eines Prinzips; indem »ie jedoch dem freien 
Willen, dem Verstände, der Wissenschaft, dira Ue- 
tühl des Suclieudtn oder Mitglitdts den Ausbau des 
Prinzips überlässi , hat sie sich über alle Beligionen 
erhoben Ton jedem üultus losgesagt. 

Es ist aber keine Religion ohne bestimmten Gott 
nnd ohne ein küntti^iH I.> h«n. 

llaa ist aber nur Katholik oder Jude, oder Mu« 
seimann, Hudhist elo., insofern man einen positiven Gott 
und Dil )io»itiv«8 I.i bi ti nuph dun Tode annimmt 
und iDsolern alle jN eben begriffe denselben Gott und 
du kCnflige Leben in eich feaeen. 

So gut die t'rHnzö^is^•h^ Mrei, trotz der früheren 
Constitutionen, welche den Glauben an Gott und Un- 
sterblichkeit forderten, einen Diderot, d'Alembert, De> 
iaplaon aufnahm, so könnt« sie doch nicht dagegen 
einstehen, dass in eiuztlaeu Mr, wie Lamenuuis, 
Armand, Oaviet^ Ilarast Bemusat, Ledru* Bollin, La- 
martitio und fiel« andere^ aehwan abgekufelt werden 
könnten. 

Wir haben seit den Aenderongen der OonstHn- 

tion, ineonderheit seit der den Artikel» I , re^pectire 
seit der Auslassung des Glaubens an d. g. B. a. W. 
und an Unaterbliebkeit, schon viele Dinge erlebt, 
welche uns zu solcher Sprache berechtigen. (D. L.) 



Greil. IJ Lessmg su den drei Bingen. 

Der Jahresbericht dieser Bundesloge gedenkt 
cunachst, dass die äcbritle zur Erwerbung eine<> ei- 
genen Logenhau8(B (vergleiche lüilheiJ. Nr. 124, S. 
27) von guubtigen Erfolgen begleitet waren, der Aa> 
kauf eines Gurieugrundsliiokes und die Grundlegung 
erloigt »ei und git bt Nachweis über die Deckung dea 
Aufwandes, indem < r den oplerbereiten 8iun, die Liebe 
und Begeisterung der Brr anerkennend, herror« 
hebt. Das Statnt über die kfinfäga Verwaltung hat 
die Genehmigung der GrLLogs^ aoWMt solob« erferder- 
lich, gefunden. 

Die am 29. Hai 1879 crMfta Gmadatetnlegong 
und die 150jähr. Geburtxtagefiner Leesings gab Ve^ 
anlassung zu Feslcstreuden. 

In der Zeit vom November 1978 bie Juni 1879^ 
aul welche ler Berieht !>ith erstreckt, wnrdin 17 
Ver»amnilungen abgehalten: 12 im I., 2 im iL, 3 nn 
III., 8 Brr aufgenommen, 1 Hr, der nach Berlin eich 
wendete, nnd einer dortigen O anschiittaat, deckte die 
Loge. 

Die Uebung der WuhlihiUgkeit hat den Mittok 
entsprechend stattgefunden. 

Der Verkehr unter den Bm wird als «in recht 

innigt r und frt undschaltlicher bezeichnet, die Abneig- 
ung der Behörde und der Geistlichkeit gegen die 
Urai dureh einen Voi^ng belegt, nach welehem der 

Vorstand dta lletf unguhauct s Ciirolinenfcld an den 
Armenrereiu in Greiz wegen Uebernahme der Er- 
siehungskosten eines Knaben sich gewendet, dieser, 
weil seine Aufgabe nur Unterstützung der Kinder dor- 
tiger Einwohner ist, solche ablehnte, der Vorstand aber. 
Welchem Mitglieder der Loge angehören, letztere hierzu 
geneigt fand und eutapreehiunde Järklftrung abgab, 
welche jedoch auch nach wiederholter Aufforderung 
um lit ^cheidtrlluiluiig Stiten di h Curuiin* nteider Bei" 
tuugchausos ohne alle Erwiderung geblieben ist. 

(IL der OrO SO 
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Am 4ei nSellMibetracfatangen** eines allen 
liwlMirers eline Scbin. 

Das alte Römervolk ging in seiner Kaiserzeit 
schnell bergab, und zwar trotz de« Umstaudes, dass 
einzelue Kaiser mit der Glorie der Tugend und 
der Meetdieiifrettndlieblmt adi sehmflokteo. Ob- 
glödl ee einen Titus besass , der jeden Tag* an 
den er nichts Gutes ßetiian batt^, als einen ver- 



bezeicbnete und sieb den Titel: Liebe und 
Wonne des Mewnheogeschleobte ferdHesle; emen 
Thjan» der «]e der Beste herrorleaditete in Weis- 
heit und Sorge für seine Uutorthanen ; einen Marc 
Aurel, der auf »lern Throne ein Frmr ohne Schurz 
war: — wurden der edeldeukendeu Bürger immer 
weniger in sebem Reiche, und der gemein und 
niedrig handelnden immer mehr. Interessant im 
höchsten Grade sind die „Selbslbetrachtungen" des 
zuletzt genannten i^aisers, und deshalb hat sich 
Br Dr. Wittetoek» wehiier eine neue Uebersetzung 
denelben Terfinat und nut lebneiohen Anerkenn- 
ungen yersehen hat, ein unbestrcitbiires Verdienst 
erworben, wofür ihm auch dio Frrarei tianklmr sein 
muss. „Die „SelbetbetrachtungeD" entiiaUeu nicht 
wenig frmr Goldkfirner, von denen wir nur einige 
hier mittheilen wollen. Sl> achildert Maro. Aurel 
z. B. einen Philnsnpheti aus Chäronea, welcher 
maur. Tugenden au sich trug. Es heisst: Sextus*) 
war mir d«a Master dea WiAlwolIeBeb das Beiepiel 
einea iiobten Familienfaten» an ihm lernte iob» was 
es bflisst» naob der Katar leben*^ Seine Wflrde 

*) Ein PUloBopk am (AlraiMa, er war afai Enkel 

Plutarcbs. 

*) 'Vlz» nnter diesem Hauptgruadsatc des Stocismas 
an Terseben ist, geht aoa Maro Aoffsia SaibsttwtnchUlO- 

gen am besten berror. 



i hatte nichts Qeiwungenes, er Woeste zuvorkommend 

die Wünsche seiner Freunde zu errathen und er- 
trug geduldig die Unwissenden und diejenigen, 
weldie ohne Ueberleguog urtheilen. Er ediickte 
sich in alle Menschen und so fand man seinen 
Umgang angenehmer als alle Schmeicheleien, und 
dabei empfand man gleichzeitg eine tiefe Hoch- 
achtung iür ihn. Er verstand es, die zur Lebens- 
weietieit erfiwderiidien Toncbrtftro klar nnd re- 
gelrecht zu entwickeln and zu verknüpfen. Man 
bemerkte niemals das geringste Zi ichen des Zornes 
oder irgend einer andern Leidenschaft an ihm, aber 
bei aller LeidenediaitBloaigkeit war er der Heb> 
reich.ste Mensch. Er biett auf den guten Ruf, je- 
doch ohne Aufsohn, er war ein Gelehrter ohne 
Kleinigkeitskrämerei. 

Seine Ansichten aber die Gottheit spricht er 
u. A. so ans; 

..Alles voll von Sporen göttlicher Vorsehung. 
Auch die /.ufdlligen Ereignisse sind nichts Unna- 
türliches, sind abhängig von dem Zusammenwirken 
und der Verkettung der von der Vorsebang ge> 
lenkten Ursaeben. Alles gebt von der Vmraelinng 



Eine wahrhaft maur. Malinung giebt er, wenn 
er sagt: „Keine deiner llandlungeu geschehe aufs 
Qeratbewoibl, keine anders als es die Regeln der 
Lebenskonstgestatten". Auch gegen das falsche Lob, 
den unnöthigen Weihrauch, welchen man dem Gu- 
Sobönen und Guten zollt, tritt er aui, wenn er 
meint: AUee Sdiöne^ von weldier Art ee aadi sein 
mag, ist an und för sich schön, es ist in sich 
selbst vollendet und das Lob bildet keinen Be- 
standtheil seines Wesens. Das Lob macht einen 
Gegenstand weder schlechter, noch besser. Das 
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6esa0e gilt Ton allein, was man im gemeinen Lebeo 
schön hcisst, wie z. B. von de» Erzeugnissen der 
Natur und der Kunst Was wahrhaft schön ist, 
bedarf keinea Lobe«, eben m wenig ab das Geeeti, 
eben so wenig als die Wahrheit, ehen so wenig 
als das Wohlwollen, als die Sittsaiukeit. Wie könnte 
das durch Lob erst gut oder durch Tadel schlecht 
werden? Verliert der Smaragd an seinem Werthe, 
wenn er nicbt gelobt wird? Und eben so das Gold, 
das Elfenbein, der Purpur, ein« Leier, ein Degen, 
eiue Blume, ein Strauch?" 

i Die Kunst, welche du gelernt hast, sei dir heb; 
da BlUBst du verweilen. Den Rest deines Lebens 
▼erbringe als ein Mensöb, der all« sefn« Angele» 

genheiten von ganzer Seele den Göttern überlas- 
sen hiit und sich weder zu irgend eines Menschen 

Tyranuen noch Sclaven macht." 

Entscliiedeu verurtheilt er das eigennützige 
Wohtthnn; das Auspoeannen der guten Worke. 
Er sagt: Mancher, der Jemanden eine Gefälligkeit 
erwiesen hat . ist sogleich bei der Hand . sie ihm 
in Rechnung zu stellen ; ein Anderer ist zwar dazu 
nidit sogkidi bereit, denkt sieb ab^rdoch denselben 
in anderer Hindcbt als seinen Schuldner, und hat 
den {Tplf.ist('tpn Dipiist immer in Oedmtkcn. Ein 
Dritter (lu;^'(-geu weiss gewissermassen nicbt ein- 
mal, was er geleistet hat, er ist dem Weinstocke 
gleieb, der Tranben trägt and nichts weiter will, 
zufrieden, dass er seine Frucht gegcheu hat Wie 
ein Pferd, das d.ihin rii-mte, fip Hund nach der 
Jagd, und eine üicnc die ihren Uouig bereitet: so 
der Ifenscb, der Outes gethan bat; er posannt es 
nidit ans*), sondern schreitet zu einem andern 
guten Wcrko, wie der NVt'instnr k ^icli Ic ranket, 
um zu sf'iner Zeit witdor Traiibf.n xii t-a^zrii. 

Wenn man liest: „Lebe in der üemciu»chait 
der Gfitter. Der aber lebt in Gemdnscbaft mit 
ihnen, welcher ihnen stets eine Seele zeigt, die mit 
dem ihr hcsrhit-dpiion Los»' zufrinitMi ist, und alles 
das thut, was der Genius will, den Zeus als einen 
Sprössling seines eigenen Wesens ihm sau Vor- 
steher und Führer gegeben hat Dies ist aber 
eines Jeden Verstand und Vernunft" — ist cr da 
nicht als oh miiii flies Wort auch heut zu Tage, 
wenn auch in auderm Sinn, als Regel lür jedes 
Mensdienkind anisteUen konnte? 

Ein« Perle ist auch das Wort: Die beste Art 

*) Oieae Worte des heidoitcher PbilMophea erioDera 
tn Mktth. S. f. Wenn da nun Almosen glebit, aoUit 

(In nicht la<:»«on \<>r dir pos.iuDcn, wir die Heuchler thun. 
Der Vergleich des Menschon mit Pferd, Hund und Bionc 
Ist sUerdiaffs hiakond and etwu nnodd. D. R. 



sich an Jemand zu radien. ist die, nicht Böses 

mit Bösem zu vergelten. 
I Den Gleichmutlt des Lebens empfiehlt er mit 
I folgender Mahnung: 

Solltest du je einmal durch die Gewalt dar 

Umstände in eine Art von Gemüthsunruhe versetzt 

werden, so kehre bald in dich selbst zurück. Lass 
I didi nicht nber Gebühr aas dem Tskte bringen. 

Denn wofern dn stets wieder sn einer harmonisöben 
I Stimmung der Seele zurückkehrst» wirst da ihrer 

immer mächtiger werden. 
^ Dass seiue Vorschriften vieliach an das Christen- 

thom erinnern, geht anoh ans folgenden SKtaen 

hervor: 

Es ist ein Vorzug des Menschen , auch die- 
jenigen zu liehen, welche ihn beleidigen*). Dahin 
gelangt man, wenn man bedenkt, das die Mmisdian 
mit uns eines Gescblecbtee sind, das« si« ans Un- 
wissenheit und (jegen ihren Willen fehlen , dass 
ihr beide nacfi kurzer Zeit todt sein werdet und 
' vor Allem, dass dein Widersacher dich nicht bo- 
sohSdigt hat Denn er hat die üi dir herrschend« 
Vernunft doch nieht anders gemacht als u« war. 
Der wanzft Frmr ist er, wenn er sagt: Alle 
i Menschen sind für einander da. Also bcdehre oder 
dulde siel weun er sp&terhinsnfi^: Wi« von «nsr 
Anhöbe aus batracbte die unzähligen Volkshaulen 
mit ihren un/ähligen Religionsgehräuchen etc. 
und wenn er Duldung mit den Worten predigt : 
I So oft du am Fohltritt eines Andern Anstoss 
' nimmst, geh sogleidi in dein Inneres larftek und 
I Überloge, welchen ähnlichen Fehler Du begehst, in- 
• dem du zum Beispiel Geld, Sinnoulust und eitlen 
; Ruhm und dergleichen für ein Gut hältst Denn 
I sobald dn dios erwSgst wirst dn deinen 2ma 
]ass«m, snmal, wenn es dir dabei noch einfällt, dass 
jener gezwungen wird, also zu handeln. Denn was 
j kann er tbun? Kannst du's aber, so befreie ihn 
! von dem, was Gewalt über ihn bat 

Glaubt man femer nidit einen Logenredner 
I SU boren, wenn er sagt: Was treibst du für eiao 
! Kunst? Die Kunst ein rechtschaflfnor Mensch xu 
; sein. Wie gelingt dies aber anders, als vermittelst 
bell«* Einsichten theib in di« Einriditni^cen der 
Allnatur, theilsin die «igenthümliofaeBeschaffanh«it 
I des Menseben. 

Und ist es nicbt auch maur. i^edacht, wenn 
! er fiber das VerhMltdss an Andern philosophirt: 
Verachtet mich Jemand? iDas nt ssine Sadw. 

t ■ -- 

' •) Wir Nifl.i'!) hieraus, diiss in den 'iloi'-chcn Lch- 

\ reo auch die FeiadeBliebe iur eine Pflicht der UamaoiUt 

i gelMlIen und ssipfehlen wnrdo. D. B. 
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Meine Sache aber ist es, nicht« zu thuu oder zu 
Ragen, was Verachtung verdient. Hii-sst er mich, 
•o ist das wieder seiue Sache, die meioige dagegeo, 
IMnidi xtoA «rablwoHeiid gegen alle IfeoadbeD 
SU sein, und gerade Jenem gegenüber bereit, ihm 
sein Versehen nachzuweiRen, ohne ihn b<-schimpfen 
oder meine Nachsicht gegen ihn zur Schau tragen 
ftt wollen, eondern aafri<di% und gnthersig xa 
sein, wie der grosse Phocion *), wofern dooflon Be- 
nehmen nicht erheuchelt war. Dein Inneres muss 
niimlich so beschaffen sein, dass die Götter in dir 
einen Menschen sehen, dessen Gemüthsstimmung 
Niehts fon Aec^er oder lÜBraratb blicken ISait, 
Denn was ^abe es aucii wohl Uebles fiir dich, wenn 
du jetlesmal freiwiUig das thust, was deiner Na- 
tur angemessen ist, und als ein Mensch, dazu be- 
ttimnit, das Gemeinirofa] auf jede mögliche Weise 
zu fördern, das annimmet, vas die AUnatur ge- 
rade jetzt dienlich findet 

Tiefe Menschenkenntniss vernith sein Wort: 
„Leute, die sieb gegenseitig verachten, machen sich 
gerade enianclp OompUmenta» and die ndi unter 
einander henrorthon wollen, bOeken eidi gerade 
vor einander." 

Wie er über die Leidenschatten der Menschen 
wrtheOte, beseagt nein Wort: Empfinde es doch 
endlich, dasa du etwas Beieeree nnd Ofittlichene 
in dir habest, als da.s, was die 'Leidenschaften er- 
regt, lind dich hin und her sent, wie der Draht 
die Marionetten. 

Dieien Worten Agt er später ein wahres sie 
transit gloria mundi hinzu. Er sagt: Rute dir 
immerfort diejenigen wieder ins Andenken zurück, 
die sich über irgend Etwas z. B. über widrige Zu- 
fiUle und Feindseligkeiten gar sehr betrübt, oder 
die durch die grBssten EhrenstelIeD , oder durch 
andere Glücksumstände grosses Aufsehen erregt 
hfihmi Dann frage dich: wo ist jetzt das Alles? 
Üauch ist's und .^sche, ein Märchen, oder auch 
nidii einmal eine M&re. Vorgegenwärtige dir auch 
so vi.'lcs Aiiilcre der Art, z. B. was Fabius Catul- 
hnuö**) auf seinem Landgut, Ltisins Lupus in sei- 
nen Gärten, Stertinius in Bajä. Tiberius auf Ca- 
]Hrea, Bufus in Velia getrieben haben und über- 
haupt Alle, die von Leidemcbatten besessen waren. 
Bedenke wie geringfügig jeder Gegenstand ihrer 
Bestrebungen gewesen, und wie viel philosophischer 
es wäre , sich bei jeder dargebotenen Gelegenheit 

*) Phocion, zum Tode rcrurthcilt . liess, aU er den 
Giftbecher trank, scincai SoLiu sagen, er möge nicmaU 
auf Uachc »innen 

"i Die hier Genannten lebten wabncbeiolich in 
Ueppigkeit und Scbwelgerei. 



als gerecht, besonnen, den Göttern folgsam, 
ohne Glcissnerei zu zeigen. Denn der llochmuth, 
der sich mit scheinbarer Demutb brüstet, ist der 
aUenmertriglidiste. 

Den heuti^n Atheisten könnte man sein Wort 
entgegenhalten: Kragt man dich, wo du denn die . 
Götter, welche du so lioch verehrest, gesehen, und 
woraus da flv Dasein «rkaant habest^ so antworte: 
sie sind ersten« sdioa fir das leiUidie Asig» aidil- 
bar*): zweitens habe ich auch meine eigene Seele 
nicht geM'ln ii und ehre sie dennoch. Gerade so 
halte ich es auch mit den Göttern. Aus den tou 
allen Seiten mir gebotenen Proben ihrer Ifacbi 
schliesse ich auf ihr Dasein und Tcrdm sie. 

An einen Frinr-Mstr erinnert er, wenn er übeir 
den Tod Sich also ausdrückt: Verachte den Tod 
nicht, vidmehr sieh ihm mit Ergebung entgegen, als 
einsm Olisde in der Kette der Veiünderungen, wel- 
che dem Willen der Natur gemäss sind. Denn 
Jungsein und altern . heranwachsen und mannbar 
I werden, Zäliue, Bart und graue Haare bekommen, 
j leugen, sdiwanger werden und gebftren, und die 
j andern ThUtiglfeiten der Natur, wie sie die ver^ 
schiedenen Zeiten de.s Lebens mit sich bringen, 
sind ja dem Aufgelöatwerdeu gleichartig. Daher 
ist es die Sache etnee drakenden UMSohmi, rieh 
' gegen den Tod weder hartnackig noch abstossend 
und übermüthig zu zeigen, sondern ihm als einer 
der NaturwirkuDgeu entgegenzusehen. Wie du 
des Augenblicks harrst, wo das Kindleiu aus dem 
Schoosse deiner Gattin hervorgdMO soll . ebenso 
sollst du die Stunde erwarten, da deine Seele aus 
di"Sor ihrer Hiilh- ent wciclien wird. Willst da aber 
eui alibekauiites , herz^Uirkeudes Mittel auwenden, 
; SO wird der Hinblick auf dio Gegensttnde, ton 
' denen du dich trennen mAht, nnd auf die Menschen, 
durch deren Sitten deine Seele nicht mehr verdor- 
ben werden wini, dich mit dem Totie voUkommen aus- 
I söhnen. Denn du sollst zwar an den Bösen mög- 
I liehst wenig Anstoss nehmen, nslmehr Mir mm»- 
« gen und sie mit Sanftmutb tragen, indessen darfst 
du doch daran denken, dass es nicht eine Trenn- 
! ung von gleichgesinuteu Menschen gelte. Dies allein 
nämlicb, wenn irgend Etwas, könnte ans amdeheii 
und im Leben leethalton, wenn ea uns tergönnt 
* wäre, mit Menschen zusammenzuleben, welche sich 
dieselben Grundsätze angeeignet haben. Nun aber 
siehst du ja mit Augen, wie viel Verdruss aus der 
Ifaosohea Uneini^nit entspringt so daes du wohl 

*) Oottee unsichtbares Wesen wird erkannt an dOB 
Werken, nlmlkh an der ScböpfuDf der Welt. Paolos ao 
i die Körner. 
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ausruleu inöchtpst: Komm doch schneller herau, 
lieber Tod: daiuit ich nicht etwa noch meiner aeUwt 



Doch genug! Unsre Leser werden sdion ans 

diespti wenis,'en Stellen erkannt haben, dass Marc 
Aurel die Weiaheit, Stärke und Schönheit des Men- 
schen darin socbt, dass derselbe frei von Leiden- 
Mhaften ist, noh lelint fiberwindet. nach einem 
harmonisclien , mit der Natur übereinstimmenden 
Leben strebt, die Vorsehung ehrt, und den Tod 
nicht iürchtet Daas der grosse Kaiser auch nach 
Mhdien Grandsätien lebte, hat die Geschichte viel- 
dargethan. So heisst es von ihm nach seinem 
Tode: Die Nachricht vom Tode des Kaisers er- 
füllte das ganze Reich mit Trauer. Jeder fühlte, 
dasB der weiseste Regent seiner ünterthanen, der 
nnr immer das Glück des Volkee woUte^ dahinge- 
gangen, ein Mann, frei und wahrhaft, fromm ohne 
Aberglauben, strenge gegen sich selbst und milde 
gegen die Schwächen Anderer, groasmüthig gegen 
die Beeiegten, taub ffpgen Verieamdungen aUer 
Art und seinen Willen nur der Billigkeit und der 
Vernunft unterordnend, ein Freund der Arbeit und 
Muster treuester Ptiichterfüllung im Frieden wie 
. im Kri^ ein Hann von unerschütterlicher Kecht- 
uhalEndieit, Gottesforoht nnd Menechenliebe. Die 
Armen und Leidenden Hess der Kaiser niemals 
ohne Hilfe; er rühmte es als eine besondere Wolil- 
that des Himmels, dass er ihm die Gelegenheit 
and das Verm^ gegeben, niemals einen OOif- 
tigen ohne Unterstatsang von sich zu lassen. 

Es sind uns noch manche Aussprüche erhalten, 
welche von der Charaktergrösse dieses ausfr^zeich- 
neton Menschen ein helUeuchteudes Beispiel geben. 
Als einst die Soldaten ErhShnng ihren Soldee he- ! 
gehrten, sagte er: „Verlangt ihr mehr Geld? Lasst 
es euch von euren Fit.rn und Verwandten mit 
ihrem Sdiweisse und Blute bezahlen. Ich mag es 
ihnen nicht abpressen, «eil ieh dermaleinst Gott, 
dem Richter der Fürsten, dafür Rechenschaft ge- j 
b. n n.iiss." Als er 'gegen die mitschuldigen Ro- ' 
bellen des Cassius müde Terfuhr, und dies Retadelt 
Wörde mit den Worten, was er wohl meine, dass i 
Cassius an ihm gethaa haben wflrde. wenn er am 
Leben geblieben wäre, antwortete der Kaiser: „Ich 
habe Oott nicht so gedientoder auf solche Art gelebt, 
dass iA hatte lürchten dürfen , von dem Cassius 
fiherwonden an werden". Er sehrieb ansdrihiklicb 
an die BatbsTersammlung: „Wenn ihr nicht dem 
ganzen Anhange d-s Cassiun das Lehen schenkt, 
werdet ihr verursachen, dass ich mir den Tod' 
wQnsche." Man hSrte ihn öfter die Worte des 
PlKto sprechen: JUsdaaa werdeo dieVlUker glilek. 



^ch sein , wenn entweder die Weisen im 
Könige oder die Könige weise Leute sind". 

Ja, wahrlich dieser alte, ehrwürdige Frmr ohne 
Sohnn and Band tardient noch heute die eürigste 
Nsdmhmnngi 



Ell iMrdMMrUianlscber Clehcimof^eB. 

' Vor lingerw Zeit brachte die „New- York Tri- 
bune**, ein weitfwbreite^ (and einflaiereichee) 

Blatt, ausführliche Mittbeilungen über die Organi- 
sation des geheimen Ordens der Kuights of Labor; 

j da diese Mittheilungen seither nicht nur nicht 
widerieKt, sondern nelmdir Ton rwsehiedenen Sei- 
teu bestätigt worden sind , so dürfte ea angeisigt 

I sein, das Wesen und die Tendenz dieses Gebeim- 

I bundes, der nur ein neuer Beweis für die weitver- 
zweigten VerUndungen socialdemokyttischer Wüh- 
lereien ist, und das amerikanische Ordenaweaen in 

! Deutschland deshalb mit in ein theilweise ungfin- 
stiges Licht gebracht hat, etwas näher an be- 
leuchten. 

Im Febmar r. 3. worde cnent die allgem^a. 

Aufmerksamkeit darauf gelenkt, daas sich unter 
dem Namen „Ritter der Arbeit" (Knights of Labor) 
ein geheimer Orden gebildet habe, dessen Absicht 
es sei, die arbeitenden Klassen im ganaen Lande 
möglichst enge zu verbinden nnd dnrdi eine sol- 
che Verbindung einen Klassenkampf zu ioaagariren, 
der sich zunächst durch Streiks und bei öffentlichen 
Wahlen zu bethätigen habe, unter Umständen je- 
doch hl einen cfienen Krieg gegen das Gbpttal 
übergehen könne. Die Veranlassung zu dem Be- 
kanntwerden der Existenz des Ordens der „Ritter 
der Arbeif* gab wahrscheinhch eine General- 
versammlong der Leiter dieaes Ordens^ die im Ji^ 
nuar in der Stadt Reading in Penas^vanien atalt- 
luiid, und woran 32 Delegirte aus den Staaten 
New- York, Pennsylvauien, Missouri, Indiana, Ohio 
Massadmseta nnd West - Virgiuien theilnahmeu. 
Diea war die erste nationala Zaaammenknnft d« 
„Ritter der Arbeit", denn bis dahin war die Or> 
ganisation derselben nur eine sehr lockere, es 
fehlte ihnen au einem einigenden Ceutraipunkte. 

Der eigantlicbe Ursprung dee in Beda stehen- 
den Ordens datirt schon einige Jahre zorBek. Es 
waren nämlif h die Tuch- und Leineweber von Phi- 
ladelphia, welche zuerst einen geheimen Bund ins 
der im Lauie der Zeit an Ausdah- 
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Waag gsimiHi, indMi HitgUedw im PUladfllplnser 

lIntterbuDdes nach andern Städten zogen and dort 
ähnliche Verbindungen stifteten. Der ursprüng- 
liche Plan ging dahin, nur gleiche Gewerbsgenosaeu 
Ii K Weber und keine aadem Handirarker in den» 
aelben Bund aufzunehmen. Ab man es aber inr 
put hielt, neue Verbind unj^en zu gründen, stellte 
sich beim Maugel von Mitgliedern eines und des- 
selben Handwerks bald die Noth wendigkeit heraus 
anch Bqwinntaaten fendiiedener Handwerke m 
einem und demselben Bande zuzulassen. Die Be- 
stimmung wurde jedoch iibt'rall festgehalten, das8 
nur Handwerker oder Handarbeiter in die einzelnen 
Orden aafgenonraen werden dfirften. Jeder ein« 
lelne Orden wird „Assembly" d. h. Versammlung 
genannt und erhält als nähere Bezeichnung die 
Zahl, welche angiebt, der wievielste er nach der 
Zeit seiner Gründung ist Demgemäss wird der 
Band der WeW so Pluledelphia, weil er der eret- 
gegrtndete ist, als „Asembly 1" bezeichnet Soweit 
es ausführbar ist, hat jedes Handwerk seine eigene 
Versammlung oder Assembly; wenn aber andere 
BandwerkigeDoeMn ngdaseen wmiden alnd, so 
nennt man aie MSojcurners" oder „Gäste" die aus- 
scheiden müssen, sobald Ton ilirem Handwerk Mit- 
glieder genug da siud um einen eigenen Orden zu 
gründen. Es giebt daher Schumacher-, Schneider», 
Tisdiler-t Bieker-, Etieobahnarbciter», Berglent»* 
Assemblies u. s. w. Vor der oben erwähnten Ge- 
neralTersammlung (General Assembly) zu Reading 
hatte jede besondere Assembly die Regeln und Ge- 
selle, wehdiB „Assembly 1** anfgestellt hatte, so 
daaa man die Weborrereinigung zu Philadelphia 
gewissermasscn als d:is Haupt aller andern Ver^ 
einiguugeu ansah und renpectirte. 

Die grossen Eisenbahnunruben im JaU 1877 
gaben dem Orden der „Ritter der Arbeit* grossen 
Vorsdinbi weil eine grosse Anzahl der getäuschten 
Streiker demselben beitrat; namentlich war dies 
in den Mineuregiouen Tun IV-nusylvanien und Ohio 
d«r Fall Im vergangenen Herbete drohte dem 
lasdien Anwachsen des Ordens keine geringe Ge- 
fahr, da die betrtfiendeu Vcreiniguupcn in Ohio 
sich weigerten, dem Mutterbande von Philadelphia 
zu gebordien. Dieser Umstand war die Haupt- 
feraalasanng der Generaltersamniliing an Beading, 
wo ein mehr einheitlicher Organisationsplan be- 
rathen und angenommen wurde. Ea wurden dort 
drei verschiedene, doch im Wesentlichen übeiem- 
Stimmende OoastitatiQnen entworfen nnd adoptirt, 
lon denen die eine für die Generalfersammlnng, 
die andern fiir die Districtszusammenkünfte und die 
driUeiiir die.k)calen Vereinigujigen massgebend «ma 



1 sollte. DieFrBge,obmanda8GeheininiBsdesOrdenB 

I aufheben sollte, wurde nach längerer Berathungnr» 
' neint. Zum Zwecke d**r einheitlichen Leitung des 
ganzen Ordens ward lu Headiug ein Generalvor- 
slaad, bestehend ans sedn Hi^Uedem, gewihtt 
Ansser dem Generalvorstande wählte man eine 
' grosse Anzahl von Organisatoren (orfjanizers), deren 
I besondere Aufgabe es war, neue Vereinigungen oder 
Assembliee zu gründen. Jedes Ordensmitglied 
musate einen halben Gent mooalKehan Bdtrag aah- 
len zur Bildnog eines Amortisationsfonds (sinking- 
fond), um die allgemeinen Unkosten zu decken, 
Beamte zu honoriren u. s. w. Auf diese Weise 
traten in sehr knnter Zeit hunderte Ton Looalver- 
einigungen ins Leben, die möglichst schnell in Dis- 
'• trictsassemhlies cousolidirt wurden. Jede Districts- 
assembly unifasste sechs oder mehr Localasseroblies. 

lu den ersten Tagen des Februar t. J. nahm 
efai katholischer Priester in Penn^lvanien in eeiner 
Predigt die Gelegenheit wahr, seine Zuhörer vor 
den „Rittern iler Arbeit" zu warnen, da deren Or- 
j ganisation nur eine neue Spielart des Gehcimor- 
j deas der berttchtigten Molly Magnires sei. Dies 
rief unter den socialistiscben Rittern eine mächtige 
Aufregung hervor, da viele Katholiken ihrem Ge- 
heimbunde beigatreteu wareu. Der Grossmeister 
i Uriah F. Stevens erliess daher an alle Organisa- 
■ toren nnd Prisidenten der loealen Vereinigungen 
eiu geheimes Circular, in welchem er ihnen mit* 
theilte, dass der katholische Bischof O'Hara von 
I Scantou Einsicht genommen iiabe von den ätatu- 
I ten und Salsnngeo des Ordens der nBitter der 
Arbeit" und nkshts gegen diesen Orden einzuwen- 
1 den habe. Dies war indoss eine Unwahrheit. Bi- 
t schof O'Hara erklärte vielmehr am letzten Sonn- 
tage im Mai t. J., dass es ihm nicht eingefallen 
' sei, die beregten Statuten an biUigen, er kSnne 
! im Q^nthcil keine Vereinigung von Menschen 
gutheissen, die durch einen im Geheimen geleiste- 
ten Eid gebunden sei und müsse Bedenken tragen, 
I dev Mitgliedern solcher Veramigungen die Saeri- 
mente zu ertheilen. Um diesen Schlag zu parirsn, 
Rah der General - Vorstand des Ordens die etwas 
jesuitische Etkliirunj^ ab, dass der peheinie Eid 
. die „Ritter der Arbeit' nicht binden solle, „so 
! lange sie sich im Bdebtstahl be&nden* (white in 
the confessional). Und diese Erklärung genügte, 
um nach wie vor lüUholiken dem Orden beitreten 
zu lassen. 

Die Hiti^Ueder des Ordens geben sieb alle 
: Hübe, denjenigen, welche demselben beitrsten wol> 

len , die Ziele und Zwecke desselben zwar als 
j sehr lobeoswertb, doch zugleich ab sehr unschul- 
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Hg dftRnitoUeD ; gewäbalicb beisst es, dasman noh 

nur zusammenthae, „um die Arbeit ^e^on dio An- 
griffe des CapitaU zu schützeu (to protect labor 
againiit fke agsrenkm of capital). Von «inauk 
aDgriffsweisen Vorangehen der vereinigten Arbei- 
ter ist zunächst nicht die Rede. Die geheimen 
Zeichen und Handgriffe werden so oit abgeändert, 
als die Ldter m for sweckdieolich halten. Dem 
G«Bend>V€flalMide tiad dia Mit^^ieder nnbedins- 

ten GchorBam schuldig. Die bisherige OrgMiintion 
soll im Wesentlichen so lange beibehalten werden, 
bis man sieb lür stark genug hält, einen bestim- 
mendeo Binflim auf dia aoeialppolHnd»en VerhilU 
niBM des Landfla auuattben. In einzelnen Countiea 
der Staaten Pennsyvanien. New- York, Ohio u. b. w. 
befinden sich die „Kitter der Arbeit" schon gegen- 
ivftrtii; bei üffeniBohen Wahlen in entochiedener 
Majorität; tia haben aach bereits ihre eigenen 
Zeitungen , von deiuMi die zu Pittslirirf^ er< liei- 
uende „National Labor Tribüne" ihr olficieiles Or- 
gan iat 

Das GebeimnuB des Ordens soU streng ge> 

wahrt werden. Es ist keinem Mitgliede erlaubt, 
ausserhalb des VersanmiluD(?slocals über Angele- 
genheiten zu spreclien, die sieb auf den Orden 
belieben, ?oni Oenaral- Vorataade sind bsetiaunta 
Ordensmitglieder n geheinieD Aufpassem (secret 
detectives) auserwihlt, um darüber zu wachen, 
duss das (ielübde des VerschwiegenHeius gehalten 
wird. Selbstverständlich sind die Persönlichkeiten 
der geheimen kvitptmn nicht bekannt, weshalb ein 
Bundesbrudir in dem andern einen solchen Aut- 
passer veruiuthen kann und sich so unter steter 
Controle befindet Ueber das, was der Orden oder 
Boae ebualnen Zweigvereine gerade zu thnn be- 
absichtigen , können die Mitglieder nur Auskunft 
erhalten, wenn sie die bt^ti cfft-iulcn VersauindunReu 
besuchen. Der Voraitzende der einzelnen Vereine 
hält ein Präsensbuch und lührt die genaueste Con- 
trole über den Besneb der Versammhmgen. In 
jeder Vereinssitzuug fragt er. ob und wie viele Mit- 
glieder sich ausser .Arbeit htfinden, und ist daun 
bemüht, den Arbeitslosen Beschäftigung zu ver^ 
sdttlfen. In dieser Beiiehnng entsdisidet nicht 
sowohl die BedSriligkcit, all der fleiisigB Besuch 
der Versammlungen. 

Die Einladungen zu deu Versauunlungen, so- 
wie die nidkt mOndlidi ertheilten BaMüa darVoiw 
g es atrte n tesehahea dmoh gehsina Zakdien. Das 
Siegel des Ordens ist oder war ein Kreis, in welchem 
sich ein Dreieck und (he Ruchstaben S. 0. M. A. 
befinden. Diese Buchstabon bedeuten oder be- 
daafeitSB, »Secreqr. Obediancsb Mntnal Airiilanea*, 



! d. b. Verschwisganheit, Gehorsam, gegenseitiger Bei- 
{ stand. Ungehorsam ist osfiihrlich. In jedem Ver- 
ein ezistirt ein Geriditmf , der den im Westen 
der Taremigten Staat», namsotlkli in Californien, 

ao vielfach vorkommonden Vigilanz -ComitÄs ähn- 
I lieh ist. Eh ündet jedoch ein Instanzenzug statt, 
I indem vor dem Gerichtshof des localen^ Vereins 
I an den dsa Distrietvereine nnd von dissem an die 
Generalversammlung appelhrt werden kann. Ein 
„Ritter der Arbeit" ist aui Befehl des Ordens oder 
' seiner Vorgesetzten gezwungen, gewisse Geldbe- 
träge za sahlen, die Arbeit m kündigen, böherai 
I Lohn an fordern, den Wohnort zu wechseln, bei 
öffentlichen Wahlen für eini'n hrstimmten Candi- 
' daten zu stimmen u. s. w. Im Ganzen ist der Ar- 
beitsritter ein Sdave des Geheimordens gewoidan. 
Die Finansfrage, wdche den Kernpunkt dar 
j vorjährigen, wichtigen Herbstversammlung in der 
1 nordamerikanischen Union bildete, ist auch inso- 
fern nicht Yon deu „Kitteru der Arbeit" unbenutzt 
gelassen, als «ia sieh fast dardiw^ den Anhiagara 
der Vermehnuif! des uneinlössbaren Papiergeldes 
angeschlossen haben . untl cinif^e ihrer Mitpli'-Her 
in den Congresi> oder wenigstens in die Legisla- 
turen einzelner Uuionsstaatan ta. iriihlen hoffbsn. 
Dia ,New-Yorfcer Tribüne- gtoubt nicht zn weit 
zu gehen, wann sie die Mitgliederzahl des ganzen 
Geheimordcns auf 800,000 Köpfe anschlägt ; von 
dieser Zahl kommen auf Peunsylvanien Uber 90,000 
nnd anf New-York gegen fiO,D0a Es liagt aaf der 
E»nd, dass dies Zahleuverluiltnisa bd den Wahlen 
fOn hober Bedeutung ist. 

Das mächtige Anwachsen des Ordens macht 
l das Geheimhalten des Ordens immer schwieriger, 
nm so mehr, als es im Werke ist, die „Trades 
Union" mit den „Rittern der Arbeit" zu verschmel- 
zen. Das Stichwort dieser Leute ist: „Packt das 
Capital bei der Kehle" (grasp capital by thatiwOBt)! 
I Die Führer der «Ritter der Arheif haben Mfihe^ 
I die ungeduldigen Geister in Schranken zu halten, 
I und es ist fraghch, ob ihnen das iiodi lange ge- 
lingen wird. Die besonnene amerikanische Presse 
nntersobStst die Ge&hran nicht, welche don Ge- 
meinwesen seitens des Geheimordens und ähnlicher 
Vticini;?ungen droht, sie giebt sich indessen der 
lluÜ'nung hin, dass das öffentliche Bekanntwerden 
der Organisation und der 2ale dieses Ordens ga> 
nfigan wird, nm denselben m fiberwacheu und von 
ihm etwa vorgenommene ungesetzliche Schritte 
sofiMrt und mit aller Energie zu unterdrücken. 

(0. F.) 
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Aus dem Verlag tod fir Emil Baenscb in ' 
Magdebarg ist ein niMnmebea Knnstblatt hervor- , 
gegaogeo, welche« werth ist, den bäuslicheD Heerd | 
jedes BruderK zu zieren. Es trägt den Titel: | 
Maurers Hoiligthum und besteht aus einer 
Tempelpforte, Uber welcher der Altar mit manre- 
lie^en loeigiiien und den fiHdam fon Johianes 
und Christus zu schauen ist Am Rande der 
Pforte befinden sich Bilder, welche zu dem sinnigen ; 
Gedicht in der Mitte der Pforte Illustrationen lie> 
fem. Das Game rauht einen ecbebeDden Ein- 
dnulc und ;;oigt von tiefer künstleriscber Auf- 
fassung. Neben diesem vortrefflicben Bilde müssen 
wir aber auch die übrigen Kunstblätter, durch wel- 
che sich die genannte Verlagsbandlung ein Ver- ! 
dienst e t w oi be i i bat, nettMo: Om „Vaftefwner 
der Freimaurer" und die Bildnisse des Kaisers 
und durchlauchtigsten Protectors W i 1 h e 1 m I. und i 
seines Stellvertreters, des deutscbeu Kronprinzen 
Friedrich Wilheln. Welcher Fknur trttge 
iiiolit die beiden hochgestellten Brr in seinem Her- , 
zen. welcher wäre ihnen nicht in inniger Liehe und 
Verehrung zugethan! Und deshalb sollten ihre 
BUdntne anoh von allen Brr Frmrn erworben { 
wecdaD, eei ei^ ob die Tempd na aohmfidceD, oder J 
das eigne Heim durch sie in weihen. Alle Tier j 
Kunstblätter empfehlen wir auf das Wärmste allen 
Bru und fügen nur noch hinzu, dass der Subscrip- 
tionspraia eines antadelhaften Blattes M. tfid be- 
trägt und die Zosendung dnrob die Verlagsband- 
lung iranoo eiiaigt P. 



Manrerische Literatur. 

Wahrheit, Freiheit, That Predigten gehalten von 
Erbardt Schultz. Wien (Rosuers Verlagsband- 
lung) Mübibausen i. K (W. Bufleb) 1879. 
Wenn man in untrer ht-utigen Z«it, die vom Ma* 
terialiamuB und einer alles Heilige zersetienden Frei- 
jeisteriN aogekziakelt ist, fndigten sum Leeen am* 
pMücB will, da nuH nso gewirtig nein, tMlIdielt 

oder aln Ki^ kwärltfler und Diinkflmann beEtichnt-t zu 
werden. Wir «mpfeblen aber deonoeh mit aller £nt- | 
sehiedeBheit die obeDgenamiteii Predigten allen Brr 
Frmrn, da nie von finem Bruder gehalten sind, 
und ein m gesunder, religiöser und msurerisoh-tiefer > 
Sog dnteb alle hindnidigt^t, dass man bekennen mus : j 
Ja hier ist Wahrheit. Freiheit, That. In einer 
•dien und fesselnden Sprache werden Themen, wie 



z. B. Was nuB Gott gsboien isf, überwindet die Welt. 

— Das rechte Gottvertraaea — Dir rechte Wohl- 
thfttigkeit — Christus als Oeistersoone — Die ehrist' 
liehe Forderung; der Nächsten- und Frenndesliebe — 
Seid duldsam ! — Der OeiBtesadel des rechten Christen 

— Suchet die Verirrten ! etc. behandelt und unser 
Br hat dabei manohes Streiflicht auf die Zeitverhält- 
nisse fallen lassen und die einsig mögliche Kettung 
ans den Gefahren angedeutet, üns haben die Pre- 
digten, dis Toll maarerieohen Geistes sind, auf» neue 
an den Gedanken erinnert, dssi die Maurerei die 
Kunstschule des Christenthums ist und für alle Zeiten 
bleiben muss, da ja alle morslisohen Forderoagea mit 
den Geboten des Ur-Ohristentfioms sosannenfklleB. 

Um die I.t fi r zu überseuRfn, da«n wir nicht zu viel 
Uber das Buoh gesagt haben, werden wir spttter eine 
Fiobe daians lügen Jessen. P. 



ADS den Logenlebea. 

Prssds n . Die Loge tv den drei Behwev- 

tern und Asträa lur grünenden Raute. lo 
der iJ zu diu drei Schwertern und Asträa lur griioea- 
deo Raute fand am 20. October die iweite L<hrliDgs> 
löge statt, bei welcher nach Erledigung t iui^er inne- 
rer Angelegeahfliten der dep. Mstr r. St. iir Wiok- 
1er eioen Vortrag zur Beautwortung der Frage hielt : 
„Wie es denn wohl kommen möge, dass schon seit 
mehreren Jahren der Zndrang zu den rvp, in Sach- 
sen wenigstens, ein weit geringerer geworden und dass 
hauptsächlich jene Kreise, welche sich selbst als an 
der Bpitse der QeaeUsohaft stehend besriefanen , tu- 
nieiht ilic wtnigsten Aufnahmesucheuden stellen". Als 
ersten Grund, besonders in Besiehung auf den lotsten 
Thoil der Frage, glaubte Sedaer die hi Badisen noob 
fehlende, staatliche Anerkennung hini>trll<n zu müseen, 
im Weiteren aber entwickelte er, dass zweifellos auch 
noch andere Gründe, and swar selobe^ die in Logen- 
leben Mflbst und in den Brn zu findi n . mitwirkend 
sein muteten. Er glaubt, dass es augizetgt sei, tölgeud 
dem Streben der Jetatseit, diejenigen Werke der Hu- 
manität, bei denen «ich die ununterbrochen werk- 
thätig zeigen , mehr und mehr natürlich ohne damit 
zu prah.en, oder sich damit SU brüsten, mit der Oeffent» 
liehkeit in VerbiadoDg so bringen; hauptsächlich er- 
scheine es geboten, dass der I^r überall da, wo es 
im öffentlichen Leben gelte, gemeinnützigen Zwecken 
Zeit und Kraft sn widmen, an der Spitse gefunden 
werde mid dass es durchaus nicht gegen daa Gebot 
der maur. V^rs^chwiegenheit Verstösse, wenn die dem 
Bunde Angehörenden bei Ausübung solober profaner 
Piliehten der ümgebnng erkenoeii laswn, dass sie 
Frmr seien. Ferner miieso ein jeder nach seiner Weiee 
bemüht sein, im Kreise der Brr wirkUch su arbeiten 
und nieht nur endete Ar sieh arbeiten su hnsen, dann 
werden auch die verschiedenen Vorträge an Lebendig. 
kait und aligemeiaeia Interesse gewinnen und mehr 
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•la amfach scböne Reden sein, m> dais »ie Keine er- 
w«ekm>, die im Herten irr Bufnerkannen RSrer giit 
TOrb0rei toten Hodm lindend, wachsen und zu glück- 
liolMir Frucht gedeihen. Den Logen aber muaee e* 
•iigtitfim fein, oluM die «lleihTwIirdigeii For«Mm and 
TJeberüefenmgen zu profimitWIt geiatrpicher Weise 
ait- dennoch derartig umingestalten und su modeln 
und dadurch mit dem Gebiete der Zeit fbrtiaschreiten, 
doHf fip vetjiingt im Stande bleiben, neues geietigee 
Leben zu erwecken, und im Dienste des Idealen er- 
sprierHÜch zu wirken und zu begeistern. Ein Jeder 
aber, der dem Bunde angehöre, nüsw nauoterbroehen 
das Bestreben haben, mit allen Kriften danach an 
ringen , dass auch der Profane an Wort und Werk 
erkenne^ die Frnrai trega den Keim der Unaterbiieh- 
keit in aidi und ihr gebSre die Sakmft. Ein Jeder, 
so !<ch1iet4st der Vortragende sein BaOitttek, sei alle- 
seit und immerdar seiner Pflicht «ingedenk und zwar 
der Pffiekt, eein TlieQ dam beisotragen, jene Zeit 
Tortubereiten , in welcher anch die letzten Hüllen 
iallen und alle Menachen Glieder eines groaaen Hr- 



Dag nachfolgende, ebenfalls sehr zahlreich besuchte 
brmahl, unter Vorsitz des Mstrs v. Ht., war belebt 
doreh niuikalieobe Tortfüge, sowohl unseres Blaa- 
•U auch Qesang-Quartetti, aowie doroh SoloTortiife 
unseres Br Terupesia. 

Sehlieoslich haben wir nooh des betrübenden 
Todes unseres Br Burkhardt su gedenken, der am Sl. 
Oklbr. unerwartet schnell aus diesem Leben schied. 
Langjährig als Schaffner und Armenpfleger unserer 
O tvirkend» bat er aieb eben so sehr durch seine 
waraw Hingabe an die wie duieb aeine peraBa* 
liehe LiebeiinwUrdigkeit die AawartaolMft aof ein ehren- 
ToUea Andenken erworben. 

Biae aehr erftenliebe Tbeilnolme finden in die- 
sem Jahre die uichtmaur. populärwissenschaftlichen 
Vorträge. Der erste taud am 13. Oktbr. im untern 
dnbeeal statt, der ron Brn und'Scbwestern so über^ 
füllt war, da!»B hinfort die Verlegung dieser \ orträge 
in den obern Festsaal sich ai« nöthig erwies. Br Peu- 
ckert sprach in höchst interessanter und fesselnder 
Weise über Pompeji, sugleich ein Bild entwerfend 
des einstigen I.,ehenR und Verkehrs dieser so reichen 
und blühenden Stadt — Br Penokert war überdies 
eingetreten für den int Frogramm angeieigten Ebrw. 
Br Pabst, der ditreb sein Augenleiden abgebalten 
war, seinen Vortrag über Theodor Körner zu halten, 
und da dieses ihm leider noch länger unfähig ma- 
dwa «fard, seinem Verapreoben nadunkonmen, so 
luek Br Bleekwiti, der a z. g. A. angehörig, mit 
erfreolidier Bareitwilligkeit am 27. Oktbr. seinen erst 
apiter angeaetglen Vortrag über die aymboUaehe Be- 
deutung der Feuer«. Auch dieser fand wieder ausser- 
ordentlichen Beitall, ebenso sehr um der Fülle von 
Material willen, weleha der VortraKende für sein 
Theiea gesansraelt hatte, als auch durch die leicht an- 
sprechende Weise, in weicher er dasselbe verarbeitete. 

Ftankreioh. Das Blatt Cansagnac's „Pays" theilt 
mit BatkOtien mi^ daa Fkaokreioh durch Protestanten 
nnd Prmr regiert wird. Sa iat aoeh wahr, daaa die 



herrorragendsten Männer der heutigen Majorität, 
Le Boyer, Ferry, Andrienz, Leon Say, OeaeralONi* 
lej, Tiraid etc, fhnr sbd. ((teient Hr. 8.) 

England. Der Prini Ton Oonnanght, dritter BohB 

der KSnigiti Victoria, ward am 25. Juni zum Mntr 
T. St. der Antiquity lodge installirt; dieselbe giebt 
vor, die ilteate O Bngknda sa sein und seit 1691 
SB ezietireo. (Orient Hr. 8.) 

Amerika. In San Francisco hat eine ebineaiaebe 
Frmrloge beim Staatssekretär Ton Callifornien ihre 
loeorporationspapiere eingereicht. Dieselbe führt den 
Namen „Theo-Kung-Tong ? Nun haben wenigstens die 
Oroaalogeo der Union wiederum einen Confliotagrund 

D. L 



Anzeigen. 

Bedeatende Preis -Ernissipegs 

Bei SÄwest©» Keilt 

Reden und Dichtungeu maiirerischen Inhalts, 
im Bruderkreise vorgetragen uud für Schwestem- 
hand «ttgewühlt von 8. Blamtnaa 
Dritte, Termebrte Auflage. 
Bieleield, im Selbstverläge dea Verfuten. 

In der gcBammteu maurerischen Presse, sowie 
in zablreidiea Privak-Zuschrifken an den Terfimer 

hat die obige Schrift, alsFestgeschenk für Schwe- 
stern besonders geeignet di« ^^mpfehlendsto Beur- 
theilung erfahren, — Mit Kiicksicht auf die Un- 
gunst d«r Zeit«n und vm die Ansdiaffung mög- 
luM in erieioliteni, habe iob nidi entaoUoeaen» 
— bei directem Bezöge TOm Unterzeichneten unter 
Baarein-sendung des Betrages — den Preis tur das 
elegant gebundene Exemplar von M. 2,50 aoi 
H. 1^0 



in enniMigen* 



Br S. Blumenau, 
Lehrer nnd Prediger in BMeMd. 



Die Loge „Cos** in Crefeld sacht p. 26. Jt^ 
nnar n. J. einen Oeooncmen. 

SehrifkUcke Offerten nebst Zeugntsee nn den 
Logenmeiater Br Gulnv HeioMadakl in CrcfeM 
erbeten. 



Teilaf TOB M. Zille In Lelpaig. — In Commission bei Robert Frieae (ML C. Oavaat) in Lelpalt. 

Druck TOB fir VoUrath In Leipsig. 
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Für die Bmlnktion Tmntwortlich : Ir« Call Pflf> Ldpiig, PlagwiUcr Strasse 22. 



WAebmtH^ «iiM 



PraU in ballMii Jakr«. • Mark. 



Sonnabead, den 13. December. 



1879 



BMtellDn^ea von Logen oder Br&dern. welche wich als wirfcliebe Mitglieder dcmelben auBi{ewleaeo ti&ben. werden 
da« fimbkaadil. Mwie darcb die Puxi hi tncditci. und wird deren FortMetaong «kae fwher «iiigagMigaM 

AbbeaielluiiK ai« verlangt bleibend xaKosiadi. 



Inhall: Woicr» Wohin? Von Br M. 0<itwiild. — Die Feier des 75jÄhrigcn Bestehens der Loge ArchU 
sde« in Gen. — Em Blick in das «ckwcdisciie Logenkbcn. — Aua dem Logenlebeu : Berlin. Leipsig, Belgien, Gera. 



Woher? Wohin? 
Vortrag tniB Stiftungafrate der O j^inr Bundrekette" 
im 0. SoMt tm 9. fforbr. 1879 voll Br IL Oatweld 



„Nichts ist bestan iig als der Wechsel''. 

£hr«Qrdiger Mstr und geliebte Brrl Wodd 
ich mit oingaa WorUn, die BSrne em Grebe sei- 
nea FreuDdea de» Pltiloaopben Jean P!mi1 gespro- 
chen, iiieinen heutigen Vortraj» einleite, so ist es 
jenes unnennbar welie G< lühl, welches uns sterb- 
liche Geschöpte beim Anblick der hiiistiu b*-U(ieu 
Natur beedilHcht and diegeo Gedanken auch bei 
wir zum Ausdruck hrinut. Kt-icer, nieine ßrUder, 
und wäre i^r der gcfiilillos.-ste Denker, kann sich 
jeueeSchmeiv.es t'ntwehren, iler ihn bei der Kück- 
eriimerang goldiger MaientNge befiUlt, aielit er 
wie Dunmebr all die Hen liebkeit, die Pracht der 
Schöpfung dahingeht; wie allef;, was noch jüngst 
UUHer Auge entzückt, die kranke Seele Iaht, die 
üoffouDg erstarkt, — dem Nichts zeriälit und sei- 
nem Herzen dringt eich nnwillkürlieb die Frage 
Mf : Woher und Wohin ? 

Wenn wir auch wissen, dass die Naturgesetze 
die immer gleichen bleibeu, dass Sommer und 
Winter, Frühling und Herbit im ewigen WeebMl 
Itaben, dass die Sonne, die der eingesargten Natur 
ihren letzt»'n Scheidegruss spendet, sie wieder zur 
frohen Auferstehung, zu neuem Lt hen, neuer Liehe, 
neuem Licht erweckt, so tritt au uns selbst doch 
die bange Frag«; Wird mein Auge allee das wie-' 
dersehun, wovon ich jetat gescliiedeu, oder ist auch 
mein Herbst gekommen, ist meine VVaillaliit hin- 
niedeo beendet uud muss ich hinüber iu jeuea 
inKlabaM Bithiai Wober «od WohinY Sind 



DUO auch, meine lieben Brüder, derartige Herbst* 
gedanken nicht ein Spiog'dbild unserer zeitweiligen 
StimiuuDg, wie sie sich in schwarzen oder minder 
dnnkden Farben unsem gl&cklicben oder nidit» 
glficklicben VerbSltnissen anpassen, so möchte doch 
jeder gern den undnrclnlringlichen Schleier I8f- 
ten, der unser Kummen und Gehen umhüllt, 
nSebte die Zukunft sich Tergegenwärtigen, um sein 
Denken und Handeb danach n nehtw. Aber 
all* unser Forschen, unsere begeisterte Arbat cur 
Lösung liieser PVa^e, zurn Entziffern unseres Wo- 
her uud Wohin, ist vergeheus, uud gleich dem 
muthigeo Jüngling, der dtte Lüftung des Tersddei- 
ert n Bildes zu Sais mit dem Leben bezahlte, lost ' 
sicli auch uns erst der Stldeier des Ungewissen, 
weuu wir dem Naturgesetze verfallen, den üaug 
ins Jenseits antreten. — 

So bleibt uns denn, meine Bruder, von allem 
Un^elü-.t' n das einzig Wahre, der Inbegriff unse- 
res Lebeus, das ist, d^-n liauiu zwischen Kommen 
und Ueheu, auszufüllen, iudem wir das Veigaugeue 
äbvrscbauen, die Geffenwart prüfen, für die Zu- 
kunft handeln. — Bedingt nuu scbou ttOisrt 
Si lhsterliallung, dieser wichtigen Faitoien unseres 
Lebeus alle Zeit eiugedeuk zu sein, so halte ich es 
fUr nothwendig^ meine lieben Bi-üder, audi beute für 
die Vergangenheit über all' das Geecbefaene durdi 
und für uns Utnschaa zu halten, die Gegenwart in 
unserem weiteren Streben uiul Arbeiten den Ergeb- 
nissen dieser Umschan anzupassen uud heruacb 
ein Gebilde für die Zukunft zu eobaffen. — 

Gehen wir so, meine Brüder, ohne Berücksich- 
tigung unseres eigenen Ichs, den zurückgelegten 
Weg des «Woher" hinab, um dann au der Hand 
der BalbsterkeaotiuaB den unauigededrten Hid 
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des ..Wollin" zu tiiuleii, «Ipichvifl ob niiM i- • Waii- ziilihnnl . kein Fleckch.^n civilisiiti r Erde keuot, 
deruiig bisher cme aiühevollf gewcstn, eii.n gleicli , wo er i>i(;lit stiiie W»'ikstätten grüinUit. — 
herbe noch tu werden vempridit, oder ob die j Genfigt dieser kurz« RQokblick onseret «Wo- 
di» Soiir e des Glfidces uns dfu Weg beleuclitet her", mit Stolz und Befriedigung (l<ni Weg bia- 
0D(1 als Lpit-^torii uns auch fürder zur Si-iti' steht, unter zu scbaiien, so difafan wir mit Zuvcrsidit 
80, glaube ich, teiern wir unsere btiituugsfeste, dem ^ d<'u Ftad zum „Hioauf" erspäh« u; «leiiu i'in 
Sinne nnaerer Stifter entsprechend, im Geiste ieh- Band, meine Brüder, irie der nnsri^e, von »öl- 
ten Hrthuufl. ' lokher Geatalt und ^twickelung, er ist uns ein 

wgf . u fw 'M. j ^ 11 • Bürge, (lass auch unser ferneres Mühen, unser 

War es nach zu allen Zeiten und unter allen . „ a v e w ui i 

n 1,1 u. o .4 1 'P «I j i "L borgen und Kämpfen mcht vi-rj^eblich , dass < er 

Geschlechtern bitte, den Tag froher und trüber - , , i- j it . li li . 

p . . , , I. 1 T Uedanke, lur die Uusterbhchkeit zu arbeiten, uos 

hreignissi-, oiicr liie l>i erundunt; von Institutionen, t i« » . -i. nt *. n w . . 

, ? , , , . . . M i auch fürder leiten soUf, mit aller Kunst mavreri- 

eleicuviel welchen Lharakters, "tltulirend zu teiern u o i n j • j» ». . 

3" j .1, ... , 1 • j T 1 sehen bchaftens, mit der ganzen, jedem Menschen 

and können mr MeDscbeu auch jedeu Tag als ■ , , ,,,,, ... , , .. ... 

. ... , . .. inuewolineiMl' II Wiilenstarke fl(>Ti eg hinauf, hin- 

Ennnemog irgend eines guten Hitmensoheu wär- . , , ■•. „ 

, , ° • . «* , . . ÄUi zu erkiimmen, rastlos weiter zur mühovollen 

dig begeheh . so .sind uns Maurern doch gerade j^j^^i _ 

jene Tat;»', hu welehen wir unsere Bauhiitten s»e- » t >. * t «ii n > • . . n i. . 

... ,^ . ... , . Arbeit, Arbeit! muue Bruder, ist der Schlacht^ 

gruudet, doppelt werth, in der hriuneruug heilig , i ^ r. , ,n 

u 1» j L a o 1.1 1 4 ««.1. e Z. f"' unserer hewegten /^ ii, der Willkomioengruss, 

gehalten und kommenden Gesoblecbtern ftberhefert ,jaii4 ; 

im werden. das Abscuiedswoit unserer 3- ; aenn m unserer 

Hand liegt die Zukunft das „Wohin und sie darf 

80 glaube ich denn, geliebte Brüder, Ihr heu- ; nicht ruhen, nicht rasten diese Hand , soll dem 

tiges Stiftungsfest nicht schöner mitfeiern zu kön- Starrkrämpfe der Untbätigkeit nicht der aeihtver- 

nen. als wenn ich liier an dieser Süuh' meine Ein- schuldete Tod folgen; nicht ein Einziger von uns 

gaugsfra^en Wober und Wohin? in maut. Üezieh- darf glauben, er stehe zu hoch, oder sm zu gering, 

ung stelle und frei von jeder Selbstüberhebung > <un dem Bunde zu nützen, auf seiner Hinde Ar^ 

im Sinne all' jeuer Mitbroder beantworte, die nicht i beit komme es nicht au. denn Sie ahnen nicht» 

ullein nur der Foriü und Formel geniigen sondern wie viele Hände, durch solcii lakche S«.U<-5ter- 

auch als eilnge Forscln r und Arbeiter der Ent- kenutuiss , solch verkehrte Empfindeleieu , dem 

stebung und Eotwickelung unseres Bundes mit Bunde verloren gehen. — Wie viele wackere, fleissige 

Herz, Kopf und Hand gefolgt sind. Ü«s „Woher", Kampen legen nach ganz kurzer, m flhdoser Thir 

die Entstehung uum. i In t t iii in, beruht weder tigkeit Zirkel und Wiukelmabs nieder, im Glauben 

auf besondoi u Zutiillli;k' ii- n , noch ^vl■i^s es von das Nothwendigste nun vnlihrau lit zu haben; sie 

grossen Ereignissen, glanzvollen In,vtiiÜiruiigen, Pro- , denken sich unseren Buna nur aia uue Institution 

teeüoiien etc. zu «noblen , denn einfadi , sdilicht < der Wohlfahrt, als eine Anstalt für sociale Befoi^ 

und reeht ist der Bund aus den Bauzünften eut- men, ohne zu wissen , dat>s wir weit mehr wollen, 

standen, einestheils zur Pflege g» n.eii,-;)ii < i L hcns als nur den einzelneu Meubchen in seinen Schwii- 

in religiöser und gcsellschaitlicii'-i Heziehung, eben zu schützen, in socialer Beziehuug zu bellen; 

anderntheils zum Schutze und Gedeihen ihrer Bau- ' dass wir die ganze Menschheit aU ein in iwhab- 

kunst, die auch durch eben diese Innungen zu . gescbkMsens Ganzes betrachten, dass uns Farbe, 



ihrer höchsten BUitho gelangte. So ist aus kleinen 



Race, Stellung im Leben gleichgültig, dass wir 



Anfangi'ii) ich übertjelie den Laut der ^ji scliicht- nicht tragen .-lollen, oli .\doiiui, Jehovn, Allah, Deo 
lieben Entwickelung und verweise aut Finders | oder die Veruunii den Gott abgeben, dass wir 
Geschichte der FVmrei) unser heutiger Bund entr ■ nur im Menschen den Uensdien suchen, nur einzig 
standen, Jahrhunderte hindurch, nicht frei von Kam- und allein danach streben, die ganze Menschheit 
jrfen und Verfoigungen . wus^te er j. jie Höl.e zu mit all' ihren Schwächen, Bedürfnis.sen , .Miiugeln 
wreicheu, wie sie irgend eine andere Institution ^ und Interessen dem uns ge^>tellteu ideal der Voll- 
niemals aufzuweisen hatte; denn £ut alle Scb<q[»f- kommwheit nahe »1 bringen, ihrem Thnn und 
ungen, religiöser, politisdier und socialer Gestalt^ I Baudein die Humanität als Gmndnorm untSRO- 
aus jenem oder ••piiteieni Zeitalter, sie sind dem ' ordnen. Wohl ist seit dem Tage der Entsteh- 
Wandel der /. it erleg, n, oder si- haben nicht ung der ilirams Sage ein lichteres Zeitalter für 
den Weg geluuoeu, liire Aut^jube zu vollenden. — i uns ungebrochen, der Geist der Aufklärung durcb- 
Aw jenen bescheidenen InuttSfen aber ist ein j zieht die Welt und ihre Völker, auf allen GeUeten 
Bund erstanden, der, seine Mitglieder nach Legionen | socialen Lebens gehen Forsohritt und Homanitit 
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Hand in Haud vod die Mentdiheit wird, troti 

aller üebel, täglich besser; alj«»r dns, nn ine BrSder« 
bedingt nicht nn^cni F.iiihalt, mitulert nicht unsere 
grosse, kaum halbvollendt^te Arbeit, denn an uns 
selbst tritt ounmehr die Pflicht gebieterisch beraD, 
auch unsere lostitntion in ihrer innem Geetaltoog 
der Höhe der Zeit Hn/.upa.sseti . auf «lass uns nie- 
mals von pepnerischer Seite der schwere Vorwurf 
treffe: „Sie iiaben sich überlebt". 

Geben wir darum, meine Brüder, mit stetem 
Mathe frisdi ans Werk, nicht die Arbeit nur in 
Form IUI'! Foi tneln iLirf iiiis i^eniigen, wir wolli n /norst 
uns in uun stlbüt vulti-uden, »olleu unseie Mit- 
menschen in um ein leuohtendee Vorbild finden. 
— Suchen wir darum vor allen Dingen den Min« 
derb^abten iirit*T uns, der vielleicht, im Bewusst- 
sein seiner nicht ganz gleichen }»eistigen Entwicke- 
lung mit uuä, verschämt und tnutiiluü zu uns aut- 
■ohant, liebeToll belehrend zu uns heranziehen, 
ihn für all' da.s Schöne. Gute und Eldele binieden 
zu begeistern . ihm die Symbolik unseres Hundi*s 
zu entziffern , für unsere Arbeit eutpfäuglich xu 
machen, auf dass er die empfangenen Eindrücke, 
Lehren und Beiqnele nach dranssen mit hiniLber- 
nehme, um, sie practisch verwerthend, sidi und 
seine N. bt-ninenNchen darnach zu bilden. 

Thuu wir dann zur Erreichung dieses Zieles 
selbst noch einen Schritt fiber unsere eigentliche ' 
lirenze hinau.<<, machen wir auch den Anssenste- 
henden, soweit es ohne Verletzung gewisser For- 
men möglich , «lie Literatur unseres Bunde», na- 
mentlich unsere uiaurerische Prestte zugängUch; 
denn Bude enthalten so manch* schöne Geistes- nnd ' 
Her/.ensgahen unserer Geist slieroeu. dass sie. fem j 
von jeder Propaganda, nicht vei ft hlen kitnnen, den 
begabten, indifferenten Theil der Laien für uns zu 
gewinnen, unseren Feinden aber ihre nnmotivirten • 
Vorurtheile, jene überlieieiien Ammenmärchen vom 
Unglauben , Mystik und R' iiu'ioiisfeindficliaft un- 
seres liundi's zu benehmen und über unser „Wober 
nnd Wohin ' aufzuklären. — 

Lassen Sie midi nun noch zum Schlüsse jener 
beiden Münuer gedenken, deren Stiftungsfest ihten- 
gemeinsamen (lehurtstai;, wir mit Beginn des neuen 
Tages feiern können, jener Lichtgtstalten, Schiller 
und Luther, die dordi die W^eit ihres frei- 
heitlichen Geistes, durch die Schönheit ihrer nur 
dem Menschen wohlf huldig« nili-n Seele, durch die 
Stärke ihres rastlosen, furchtfreien idealen Stre- ! 
bens uns Maurern als leuchtende Sterne am duuk- ' 
len Himmel, als VorbiMer gleichen Strebens sidi I 
off ■iibartMi. — Gellen '.vir niit -ulcboM Idealen an 
der Hand der Wahrheit durchs Leben, unbekttm- j 



mert welche Ilbmisse und Herbheiten der iuseereu 

Welt am Wege lagern, — bekunden wir allezeit 
in Familie, im Hause , in Kirche nnd Staat iicht 
maurerische GesiuDung, gehorchen wir dem Gotto 
in der eigenen Brust, bekunden wir den Gedauken 
der Wahrheit auch durch Thaten, reihen wir den 
Gliedern der hier am Altare gebildeten Kette da 
draussen alle Mi iisrln n an. dann wird unserer 
Arbeit der Segen nicht fehlen, dann wird auch Ihre 
Hätte, die nach talmudisehem Ao8S|>rocbe schon 
ein Menachenalter en eichte, weiter blühen und 
wücli-ifn . ein ewig- junger Zweig am immergrünen 
Kranze unserer Bauhüttun von Pol zu Pol unserer 
Erde durchziehend, eine Stätte freier Männer, als 
Männer der Gewissensfreiheit, der Denkfreiheit, 
der Freiheit der Forschung, der politischen Frei- 
heit im schönen Lande der rothen Erde. — 
Also geschehe es. — Amen. — — 



Die Feier des 7.') jährigen Bestehens derLi»^ 
Archiucdes In Gera. 

Die 'ZZ Archiraedes zum ewigen Bunde feierte 
Sonntag den 26. Oktober 1879 das I-Vst ihres 75 
jährigen Beztehens. Obgleich diese Bauhütte seit 
langer Zeit und namendieh unter der Hammer- 
führung des Br Fischer sich weit und breit des 
besten Rufes erfreut und zu den geachtetsten r§3 
Deutschlanils zahlt, ist es der Bescheidenheit der- 
selben und ihres Mstrs zuzuschreiben, dass nur 
wenig aber dieees bedeutnngsfolle Fest in die Oeffent*- 
liehkeit gedrungen ist; nur durch wiederholte An- 
regung ist es uns geglückt. Näheres darüber zu 
erfahren, da« wir den Lesern unserer Zeitung und 
der Maarerwelt ntdit vorenthalten möchten. 

Schon am Vorabende des Festes waren zahl- 
reiche auswärtig* lind besuchende Brr angelangt, 
um einer Receptionsioge beizuwohnen. Diese, nach 
einem besonderen, zum Theil poetischen Ritual 
des Br Fischer arrangirt und mit mnrikalischen 
Vorträgen verbunden, gab nicht nur von der Prä- 
ctsion der Handhabung des Rituals ein glänzeMdes 
Zeugniss, sondern brachte auch die eigentbümiiche 
geistig anregende Aofisssung der Beoeption, wie 
sie dieser und einigen andern "ip eigen ist, zum 
vollgültigen Ausdruck. Man hörte von verschiedenen 
Seiten das Urtheil. dass mau selten einer solchen 
Receptionsioge beigewithat habe. 

Die Festloge begann am 2& Oklbr. Vormittag 
bald nach 11 Uhr, wie angesagt. ZaUreid) waren 
die Biüder Tersanunelt, und eine grosse, Anzahl 
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von Stuhlmeistern und Deputationen befanden rieh | 
unter denselben. Der /ieinlich grosse Saal, der, [ 
wie das ganze LogenLaus und , seine reizende Um» j 
gebung tmen wohltlraendeD Eindroch nadite und 
dM Oeprüge der Eiofacblieit, aber Wohlhabeolieit 
fiihrte, war vollständig gefiillt. Zu der Festfeier 
hatte Br Fi>cli('r ein pnetisflii's Ritual entworfen, 
das dem Gau/en eitilieitlich zu Grunde lag. Die 
betncheaden Brr worden von dem llstr St mit 
fliser poetucHen Aof-prache begrüast, worauf ein 
TOn demselben verfasstes und von Br Willielm 
Tschircb (dem bekaouteu Couippuisten) in Gesang 
nnd Musik gesetxtes Gedtclit: hD!« Wandernng 
zum Liclite", zum Vortrag kam, ein Zeichen, wie 
die scliöiien Künste in dir Lope in r<irliem und 
bariiiouisclien Maase zur Anwentlung gtlaitgen. 
Der Br Sekretär gab sodann einen gedrängten 
hietoriecben RDckblick nf die Vergangenheit der 
Beubütte, aus welchen man ersehen konnte, mit 
welchem Fleisse hier gearheitt t, mit welclier üni- 
sicbt alles ver Maltet und mit welcher geistigen 
B^gSBukeit der Bau susammeivgebalten, Torwarts 
getührt worden iht. Wenige Logen weiden sich 
mit dl ni Ai ( liin i d^s in HiiiKiclit auf sein«' pfordm - 
teil Verliulluishe uieHseu können. Mit holier Be- 
friedigung wurde der finanzielle Zustand der O 
kingeuommen» in 26 Jaliren hat diese sieht nnr 
ihr neues, schönes Grundstück schuldenfrei ge- 
macht, sondern es auch zu einem Vermöijen von 
34Ü00 M. gebracht, al>ge6ehen von den Kapitalien 
verschiedener Stiftangen, wie nanentlidi der Witt- 
wen- und Waisenka^sp, welche allein noch an 
20000 R. aufzuweisen hat. Unter dem Kreise der 
Stublmeister wurde Br Fischer als derjenige bc- 
leichnet» welcher »icfat nnr ttbcrhaupt, sondern 
auch ununterbrochen am llngeten, näsilich 17 
Jabre lang den ersten Hummer geführt hat. Die 
Zahl der derzeitigen Mii[;iieder ist 220; im Ganzen 
wurden bis jetzt 507 Brr aufgenomtueii. Es folgte 
nnn die Verlesung der Konstitntioiispatente nnd 
zwar der Loge Archimedes zu den 3 Reissbrettera 
in Altenburg und di rCJro'isen O 2U Ixindon, ge^eb^n 
in dem Namen und Auftrage von der Glossen 
Provinzialloga vmi Hanbuiv nnd Niedersachsen. 
Das ersten macht die o zu einer selbstindigeu, 
das letztere ertheilte ihr die allgemeine Anerkenn- 
ung in der Mrwelt. Den Mstr v. St. rief die Brr 
in Ordnung, dankte der constituirendeu Mutter Q 
«nd allen Scbwesterlogen und sdiloas die Ver- 
gangenheit, die Zukunft eröffnend. 

Derselbe hielt hierauf einen Vortrag, in wel- 
chem er sieb an das Thema hielt: Zwischen den 
Alten, swiidwn dem Neuen, hier uns su fireueo» 



schenkt uns das Glück", und an der Hand dei- 
selben dio Richtung kennzeichnete, welche die □ 
zeither geleitet habe und in der es ihr gelungen 
sei. nicht nur Achtung sich su versehafian, sondern 
andi ewig friscii und jung lu bleiben. 

Br Frenkel sprach sodann DOeh über den 
Namen d>T n ..zum ewigen Bunde und gab den- 
selben die rechte Be<leutuQg und Weise. 

Zwri Mitglieder der O leierten ihr 9Bifthrigea 
Maurerjubiläum, dieselben wurdr-o vom Mstr v. St 
heglückwünsclit. Aldanii procluniirt« derselhf 12 
neue Ehrenmitglieder; nämlich: die Brr Jacolt Auer- 
bacli in Frankfurt a. M., Brand in Coburg, Höckoer 
in Pbueu, Just in Zittau, Matthies in Gotlia, v. 
Maurer in Wien, Ni'>ss in Darm-itHilt, Redlich in 
Bayreuth, Reiiiii r in MeiningHii , Rumpelt Wallber 
in Dresden, Schanz in Ciiemnitz und Schneider 
in Hildburghausen. 

Zur weitern Verherrliduing des Festes wurde 
von dem Dep. Mstr Br Hoch unter Uebergabe 
einer kalligraphischen Urkuudu verkündet, dass 
die Brr des Archimedes eine Stiftung mit dem 
vorläufigen Betrage von 3000 M. begründet hätten 
welche fortHti (Inn Niiinen Robert-Fischer- Stiftung 
führen und zu Stipeo<lieii verwendet werden soU. 
Br Fisdier dankte hierfür. 

Auf Umfrage sprachen noch Br Krenkel (Orost- 
auiteher und Mstr v. St. zu den ehernen Säulen) 
'n Dres<leii; Br (iöt/. (dep, Mstr der O Balduin) 
*o Leigüig; Br Däbnu (Mstr v. St. der O Victoria 
s. beglückenden LiebH) in Zeit«; ersterer im Na- 
men der der Sächsischen Grossloge angehörenden 
f§3, der zweite für die ühriK'en 4 unnhliii!i^igpn 
C§^, der diitte im Auftrage der Gr. LL in Ber- 
lin zugfhfirigen; mit Üepatationea vertretenen 
Zeiti, Gera (Heinrich snr Treue), Mttnohenbeins- 
dorf, Triptis, Rudolstadt; ferner Br Beer (l. Auf- 
seher der D Apollo) in Leip/ig, Br Mary (Dep. 
Mstr der O Lessiug z. d. 3 Ringen) in Greiz, Br 
Grundig (Mitglied der Loge tum treuen Bruder- 
herzen) in Annaberg, Br GÜntlier von Plauen, Br 
Klose von Weissenfeis. Die Ehrenmitgliedscbaft 
erhielt Br Fischer von den cä^ in Aunaberg, z. d. 
ehernen Säuloi in Dresden, ApoOn in Leipzig und 
s. d. 3 weissen Felsen in Weisseuf«ls, ausserdem 
der dep. Mstr Br Leibe von der a Bahluiu in 
in Leipzig. Eingegengen waren Gratulationsschrei- 
beu von 7 Grosslogen und 35 Scbwesterlogen, so- 
wie 28 telegraiAlscbe Glttokwensche, Br Fischer 
daiikt am Scbluss der CD für alle seiner Bauhfitte 
unil ilun persönlich beigebrachten Auszeichnungen 
und Beweise der Liebe und Anbäughchkeit und 
oonstatirt, daaa an der Stätte einer unabhängigen 



Digitized by Google 



O «öh bsi disMB Forts w ndit die SoKMlil 

der Interessen aller BNuliütten gezeigt and be- 
wähit habe. Zuf^leicb lättst er allen Anwesenden 
eiue auf seine KustfO hergestellte Fe»tgabe über« 
reicben eDthaltend dne kleine SMnnhiDg seinw 
Godiebta fondiMdaDeo lohalts. 

(Siebe Schiam des BUtteaj. 



Eis Blick !■ in schweditclw Ugealeken. 

Uiit^T den Keteraten der Gr. Mutterloge des 
•klektiBclieii Fmirbund«*! (in Franlcfurt a. M.) ülier 
die Miitlidluiigeu au8wärti|{er Gr^rienta dttrfte 
das NHchfolgenil« von Intefsse sein. 

Br J. Gitteiis (>Z} les Kleves de Tliemis, Ant- 
werpeu) referirte fibar aeiDen Beauch io schwediachaD 
C^. Denalba hatte von dem Ebr«. Omutr «nao 
Eiufiibruogsbrief an den Repräsentanten dea bel- 
gischen GrossorientH in Stockholm, Bi B»Tg, em- 
piaiigcD und die freundlichtite brüderlichste Aui- 
nahna gefunden. Der aehr aingdiande Beridit 
über seine Erlebnisse beginnt mit einem kurzen 
Abries der Vorgeschichte der sihweiÜHtht^ii Mrci. 

Es beisst da: „Die Friurei, zu Ehren gebracht 
nnd aioigennaaseo relormirt durch König Karl XIU., 
fahrt seitdem fort, in gedeiben. König Oscar L 
bat den Hanimsr als Stuhlmeister geüi! rt und 
Kail XV. war GrosBmt'isttT, aU der Brucli zwisclien 
der scbwedischen und belKinchen Mrei sich ereig- 
nete. Heute iat der Bruder des Könige Karl, Sa. 
Majestät Oicar IL mit der Wörde des GroHsmeiaters 
bekleidet . imclidem er mehrere Jiilire iicrsöiilich 
die Arhi'iteii der Loge „zum heiligen Erik" in 
Stockholm geleitet hat Dies spridit deutlich aus, 
«ia Nbr baate die llrei in Schwaden in Ebren 
siebt, 80 dass es dort fast einem Makel gld^ liebti 
derselben nicht anzugehören. Br Giltens wunle 
mit Auszeichnung empfangen — Yerschiedene hoch- 
itebende Brr beeillen tieb, ibn mit den grouarü» 
gm Woblüiatigkeitsanstalten bekannt zu machen, 
welche von der scliwedist lien Brüderschaft erhal- 
ten werden, und gleich den zweiten Tag nach sei- 
IIMr Aokooit konnte er einer Aufnahme in der 
Loge »Kerdieka Fmta" beiwobnan. Da dar Be- 
richt iber diese Logenarbeit vielen Brn erwünschte 
Aulklärung über die wenig bekannte schwedische 
Arbeitoweise geben kann, lasse ich denselben in 
Miner gaosen Aoedebnnng folgen. 

Gewöhnlich mfissen die Fremden, welche in 
den schwedischen cS^ Zutritt erlanf^en wollen, 
«ich bei dem Br GroM-£]qperten, Baron Fieetp 



I «ood, neldoL Oh Eaaunen, wtkhtm mut mter- 

I zogen wird, ist ein äusserst strenges. Sei es, dass 

I Br Fleetwood abwesend war, oder dass der Em- 
pfehlungsbrief des Br Couvreur als binlänglicbea 
ZaagniM meiner EigenecbafI betrachtet wurde, ieh 
blieb von der Formalität befreit Ich museta deoft 
Br Wiistfcld, einem Würdentniger des Ordens, mei- 
nen Besuch machen, wurde aber erst beim Eintritt 
in die cd geprüft Hier erfüllte der Br Experte «eina 
Pflicht gewiiaenhaft Endlkb wurde ieh eingalÖhrt 
Die beiden aymbtdiocben c§^ von Stockholm und die 

I Kapitel arbeiten in dem gleichen Gelwude. 

^ Dasselbe liegt auf einem Eilande, genannt Riddar- 
bolmen, wo tadk mncer der Kirche von Rlddar- 

; bolm« Begr&bttissplatz der schwedischen Köni$(e, 
noch verschiedene Gebäude befinden , welche dem 
Öffentlichen Dienste gewidmet sind. Augen- 

, bUckliub hat man Hand an die Hentalhmg einet 

] neuen Tempeh gek^, viel gröinar ab der alte. 
Das neue Local ist ein früherer Herrensitz, wel- 
cher nach seiner Einrichtung für die Maurerei mehr 
als Free. 1,000,000 kosten wird. Doch sprechen 

j wir von der Oegenwnrt 

I Die schwedische Mrei kennt nur 10 Grade, 
Die drei ersten Grade umfassen den Lehrling, Ge- 
, seilen und Mstr. Der achte Grad kommt den 
i Boeeokreuem gleich und der sehnte nm&est alle 
S Hysterien, welche in der belgiachen Mrei dem 33. 
Grade zugeböteo. Ueber diesen Grad hinaus ;;iebt 
es Nicht«, aber König Karl XIII., dem die schwe- 
dische Miel ihren Glans verdankt, gründete den 
Orden Karls XIIL, welcher nor 80 Ritter lihlt 
und der nur an hohe Würdenträger der Maurerei 
und an fürstliche Persöidichkeiten verliehen wird, 
welche die höchste Würde der Mrei erlangt haben. 
Diesem Orden gehören unter Anderem nn: Wil- 
I beim, Kaiser von Deutschland; Friedrich. Prini 
I der Niederlande; Friedrieb Wilhelm, Krooprins VOO 
Deutschland ; AllKnt Eduard, Prinz von Wales und 
Christian Friedrich, Kronprinz von Dänemark. 

Daa Oebftnde, welches der gesammten Mrei 
von Stockholm dient entliält auser einem Restau- 
rant mit einer Reihe von Salons, welche, des Ta- 
ges über, dem Pubhkum geöffnet sind, einen Tem- 
1 pel für jeden Grad und einen grossen Saal, genannt der 
Pfeiler>Senl, fftr die Hnaptveraanunlnng nnd die 
grossen Cercmonien. Ich hatte Gelegenheit, den 
Saal des ersten und j'*nen des zweiten Grades, 
ebenso den grossen Saal und das Mittelzimmer 
zu sehen. Der Saal des ereten Grades ist aehr 
geräumig und sehr bescheiden decorirt mit Feldern 
auf blauem Grunde. Kein Thron. Der Orient )sl 
nicht sehr geräumig. 
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Dm Stühle dw Beuntea und der Theb des | 

Stuhlmstrs sind mit blauer Seide überzogen, mit 
GoI(UraDzen besetzt. In der Mitte der Loge die ; 
drei Licliter, auf der Erde iler gemalte Teppich 
■dt den Emblemen der Hrd, auf «dcbem d«r Lahr- ' 
fing lernt, im rechten Winkel za gehen. j 

Im Augenblick meines Eintritts war man im 
Begriff, eine Aufnahme vorzuuehmeu, deren drei an 
dieiem Abend — jede im sich — geschehen soU- 
ten. Die Loge wiirde geleitet vom Stubkneieter, 
Admiral von Lajrercrantz , unterstützt von seinem 
Stellvertreter, Br BjörkmHn, Major der Artillerie 
und Direktor der Industrie - Sehule. Ich wurde 
ebne Ceremonie eingef&hrt und nahm mit nnieren 
Repräsentanten Platz auf einer der Reihen. Die 
Sitze der Aulseher stehen fiist in der Mitte der 
Loge und eine Menge der Brr nimmt Platz hiu- j 
ter ihnen, AvhA» haben keine TSeaha Sie 
wiederholen die Befehle dee llstra, indem aie mit 
den Hammern auf den Degenknopf schlagen. Die 
Säulen sind umgekehrt, so zwar, dass sie, wie bei 
uns beim Rite moderne gestellt sind. Der Aut- 
minehmende wurde dem Ritne entsprediend einge- I 
führt. Nach der Arbeit hielt ein Brmahl die Brr bis ' 
MifteriiHcht zurück. Verscliifdene Reden wurden i 
gehalten und ein spezieller Toast auf mich und i 
sor Ehre der belgischen Logen vom Stnhimstr | 
ausgebracht Ich antwortete kurz und wurde 
8tliliesHli( !i von einer Anzahl Brr bis nach Hause 
begleitet. Kiuige Tage später feierte die O „zum 
heiiigen Erik" das Johauuibfest, zu welchem Br ; 
(iittena ebeufiüJs eine Einladung erhielt — er er- { 
slhlt darüber Folgendes : 

„Ich hatte dabei (ielegenheit, den Pfedersaal 
zu seheu, wo der liaum hinter dem Altare für die , 
Ritter Kails XDL reeenrirt ist, deraelbe ist von | 
der Loge abgeschlossen durch vier gebrochene Säu- 
len von weissem Marmor, welche mit goldenen 
Blumengewinden geschmückt sind dorische Säu- 
len zieren die Wände, welche maurerische Wappen- I 
echiider bedecken; Aber dem Eingänge befindet | 
sich eine Art Gallerie, wo die Wappen der Ritter j 
Karls XUI. autgehängt sind — ringsum brennen 
grosse Wachskerzen. 

Alle EinfBbningen, nrit AuBnahme derjenigen | 
Sr. Majestät dea Königs, welcher während der Ar- ! 
beit sich einstellte, gcsehiilien ohne Ceremonif. .Als 
>cb den fast gefüllten Saal betrat, bot derselbe ^ 
einen blendenden Anblick. Der Orient besonders 
gUUttte von Cniforaen und Dekorationen aller Arten, 
so dass man glaubte, einem grossen Emfang bei 
Ilof'' Hiizuwolinen leb nahm mit Br Bt'rg im Or 
Platz, und weuu ohuehiu die einfachen schwarzen | 



B!ridro scdion setten waren in dieoer Ungeboag, 
so mmste mein einfachee Meisterband und mmne 

Insignien des Grossorienta von Belgien noch we- 
niger auffallen. Die Arbeit wurde begonnen mit 
der Verlesung des Tbitigkeitsberiditeo «her 
das verflossene Jahr, ebenso wurde der Finanzbe- 
riclit vorgetragen. Die Loge befindet sich in sehr 
guten Fiuauzverhältnissen. Einer der dienenden 
Brr empfing eine Belohnung und man wollte eben 
snr Wdil mehrerer Beamten sdirriten, als man 
die Ankunft des Königs, des Grossmeistei-s dee 
Ordens, meldete. Eine Deputation begab sich zu 
Sr. Majestät. Der Grossmei^ter trat ein, unter 
Vortritt zweier CSeremonienmeister und einer An- 
zahl von etwa 00 Bm, den Degen in der Hand und 
bedeckten Hauptes. 

Keine Ankündigung geschah. Die Reihen er- 
hoben sich und der Grossmeister wurde mit dem 
maur. Qmsse empfangen, die HSmmer schlugen, 
wahrend die Eskorte^ am Altar angelangt, das eiserne 

Gewölbe bildete. 

äe. Majestät ging, ireuudlicb grüssend, durch 
die Reiben und nahm Platx sur Rschten des Stuhl- 
meisters, welcher fortfuhr, die Arbeiten zu leiten. 
Der König war in die Uniform eines Admirals 
gekleidet: blau mit Gold. Nach einigen begrüssen- 
den Worten dee Vorsitzenden dankte der Gross- 
meister und die Arbeiten nahmen ihren Fortgang. 
Etwas später wurde die Arbeit eingestellt, um den 
Brn es zu ermöglichen . ihre Stimmzettel vorzube- 
reiten. Der Grossmeister misclite sich dabei un- 
ter die Oruppen, freundlieh mit den Einen plau- 
dernd, die Anderen mit dem traulichen „Du" an- 
sprechend, warme Händedrücke austhedt-nd und 
zuletzt gab er das gute Beispiel maur. Pfficbter^ 
fiillung, indem er seinen Stiinmiettel in die Wahl- 
urne legte. Br Giltens ist hocherfreut über dieses 
wahrhaft brüderliche Benehmen des Kötiigs und 
findet es sehr hegieitlich, i\h>s »ich ein Mann von 
so gewinnenden Eigenschaften die Liebe und Ver- 
ehrung seiner Brr und seiner Untherthanen in ao 
reichem Masse erworben habe. 

Es wurden drei Wahlen vorgenommen und 
jedesmal botbeiligte sich der König auf das 
Lebhafteste. Nach Schluss der Arbeit begab man 
eich in den Bankettsaal. wo klebe Tische mit 
pikanten kalten Speisen und Liqueuren aufgestellt 
waren. Daselbst wurde Br Giltens dem König 
vorgestellt, welcher einige freundUohe Worte an 
ihn richtete. Nach knnerZeit| wurde das Bankett er- 
öffnet — es waren etwa 30 Personen anwesend. 
— Br Gitteiis wiinlc an die Eiinntafel berufen, 
au welcher ausaer den Würdenträgern des Üi deus 
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Rnch Sr. Maj. Oskar II. Platz nahm. Kaum tiatt« 
die Tulelarbeit bcgonucn, als lir Lii(;ercrautz <iurch 
eiii«ii dienendett Br den Br Gittens «uffordera 
liess. mit ihm zu triiikeii ; — gleich darauf kam 
Sr. Maj. Jäger, welclicr den U. flirad besitzen soll, 
um von Sr. Maj. die {^luiclie Einladung zu über- 
bringen ; — Toa allen Seiten erginngen nun gleiche 
■0 du8 Be Gittflos bonerkk, es 
habe ihm lllUie gebosteti allen Anforderungen des 
Gennoniells 7.u genügen, um so mehr, als der 
Becher jedesmal bis zum Grunde habe geleert 
werden müssen. 

Nach Scbluss der Tafel wurde XD den anstoesen- 
den Salons Punsch und Cigarren servirt Hier 
brachte nun der Mstr. v. St der Loge, Br Bür- 
genneistrr Weser, einen Toast auf die Grosso von 
Belgiee au, welchen Br Gittens in sdiwedisdier 
Spradie erwiederte; er verflocht in seine Antwort 
eine kurze Darlegung der Verhältnisse, in welehen 
die belgische Mrei sich befinde und scbloss mit 
einem nHoefa anf den Grossmeister, Se. Majestät 
den Künin, die schwedische Mrei, die C9^ ^on Stock- 
holm und die freundlidien Beziehungen zwischen 
der Mrei von Schweden und von Bt-lgieo." 

Br Gittens fährt fort: „Unmittelbar nach 
diesen Worten» wekhe sehr gflnstig aufge- 
nommen wurden, näherte sich mir der König, und, 
mit mir ansto»send. reiehte ir mir die liand, mit 
der Versicherung, tiass die schwedische Mrei unsere 
Lage veretehe und vns ennnntem müsse, ruhig 
den Weg zn Terfolgen, der uns vorgezeichnet sei. 
Ich wurde nun völlig von den Bin umtin^^t, es 
gefiel sehr , dass ich mich zui Au8.'>prachu meines 
Dankes der schwedischen Sprache bedient hatte, 
denn Jeder war so im Stande gewesen, mich zu 
verstehen. Dieser Abend verstrich unter sehr in- 
teressanten Unterhaltungen — des andern Tages 
war ich emgeiaduu bei Br Dahifelt. — Es ist dies 
derselbe Br Babitelt. weleber vor meheren Jahren 
den Abbruch der Beziehungen zwischen den bel- 
gischen und schwedischen ^ kontrasignirt hatte 
— wie es derselbe ist, der die Wiederaufnahme 
der brüderlichen Beziehungen zwischen beiden 
Grossorieaten nnterseidineta'' 

Noduaals war Br Gittens bei Br Dahlfelt ge- 
laden — wo er wiederholt die höchsten Würden- 
träger der schwedischen Miei antraf, unter Ande- 
ren auch die nähere Bekanntsdiaft des Br Gene- 
ral Wykaader machte, einer der fünf Prorinaal- 
Grossmeister des Königreichs Schweden. 

Am Tage der Abreise kam Br Dahlfelt, um 
Abechied zu nehmen — der König hatte ihn be- 
auftragt seine Befriedigang auandrflcken, dass er 



I in Schweden einen Repräsentanten ii»'r heliriselien 
gesehen habe, und die Sympathie Sr. Majestät 
I fttr Bdgiens Mrei auasa^rechen. 

Br (littens scbliesst seinen Bericht, indem «r 
den Gl fühlen seines Dankes {reiren die verschie- 
deueu Brr Ausdruck giebt, welche ihui so viele 
Frenndliohkeit «neigt und einen so tiefen EinblidE 
in dae Wesen der scbwedisdien Mni ennö^idit 
bitten. 



Am itm L^geBfebci. 

j 

Berlin. Grosse TJ Royal York. Vortrüge 
ram iksten der W>lh.-t}üfuiig. Die beiden Vorträge, 
welehe aai II ütwoeh, den S6. November eis an iwei- 

I ten VortraRK-Abt'tv;»' ffi hnhtu wurfifii, erfreuten sich 
I auch «iiesmai einer auaehuliuhea Zuhörerncbafl, wel- 
I ehe der AasfübniBg der beideo gewIhlteD Themata 
' mit f^rofiBer SpaDnnog folgte , obschon die meisten 
Zubörenden wohl von der tk*haudluDg des eri*tei) The« 
mas, nEine 8«elo nach dem Tode", lu viel Befriedige 
ttog erhofft, von der des letzteren , „Ceber Heitung 
und Vt-ntilatioii", zu wenig Befriedigung befürchtet ha- 
bt-n tijüchleo. Br Leo machte uKmlioh in sehr le- 
beodigei und festeloder Weise seioe Zuhörer und 
2ub8rerionen mit einer Diebleng de« in der dänischen 
l Literatur hervorragenden Dichters Heib<rg (f 1860) 
J bekannt, weiobe in apokalyptischer Fassung und in 
I dialogischer Form eine gute, spiet^sbürgerHehe Seele 
Echildi rt, die auf dt r Suche uacb dem Eingange inm 
Himmel eudltch in der Hölle sur Auhe gelangt. — 
: Br Bobwatio verstand ««, die Porebt seines Anditoriams 
[ vor der Trockeuht it dt g zu bi tiandeinrlf-u (Jc^'r U!.tan- 
I des vollständig zu verscheuchen und gab in allgemein- 
< verstäodlioher Weise, oft dnreh Homer nod drastisehe 

Biihjiiele sfiiun Vortrag würzend, eine Kritik der 
verscliiedeneu Ucitungs- und Veutilatioua • V.iriich- 
tungen, an welche er Winke für die Gesundheitspflege 
knüpfte. Beide Vortrüge erfireaten siob oligssuiiaeD 
Beifalles. 

{ Leipsig. Soeben erhalten wir einen Bcparat- 
j Abdroek einet Artikels der allgemeinen österreichischen 
I Frmrseitnng, worin das Sohioksal des SOjähriKen Br 
' Lewis mitergreifenden Worten gesehildert wird. Freilich 
ist nnt von anderrr Seite die Noth als nieht so arg 
bezi ii hnt l und der Hr L> wis so geschildert worden, 
j wie ea uut der 3. Seit« des Abdrucks zu lesen ist 
Allein mag dieser Br aneh in der Vergangenheit ge> 
gen die Mni gtaundigt haben, so zictnl es uns, W( nii 
wir uns als achte Jünger oaserer Konst bewähren 
wollen, niobt, ihn in derNeth sn verlasseo, und ieb 
füge daher iTU'iner Notis noch die folgendea Werte 
dt» Abdruuiu hinzu: 

Wana eadlieh soll dissem fix dea Bstheiliglsa 
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tnd fäx ao manobes sein« trtnrige Lage nitl^hleade 
Bntderhera gleich peinlichen Znilande der Dinge ein 
Zii'lgeoetst werden ? Der Arhisigjährige hat zum langen 
Zuwarten keine Zeit, uod überdie* will es mir be- 
düoken, daet, mSge taoaer pronkribirtor Br anch noch 
to ürOiigt-s verschuldet habmi. t r geiiu^f dalür ge- 
litten, ja dase seine Busse eine das Jlass seiner 
Sohold. daher Meh dos Mass des Beehtes nud der 

Billigkeit, wtit überBChrcitcndo gewesen sei. Ich 
meine demDaeb, ea wäre hoch ao der Zeit, dersel- 
ben ein Ende in machen. Jedes OslienBaas der 
Strafe involTirt eine ünperechtigkeit und ht als boI- 
che Ton jedem recht lieh Denkenden, geschweige denn 
Tou jedem Frinr zy ] rrhorreociren. Lassen sit also, m. 
Brr ! endlich eionial diesem verfehmteu Br gegenüber mil- 
dere Anschauungen cur Geltung kommeD, thun >Sie ~ ich 
der iab Sie für mich nie um etwas gebeten , nnd 
nun md oinner, so mir Qott dasu hilft, um etwas 
btiteo «erde^ ioh flahe Sie darum an — tbun Sie 
•twas Durohgri ifendf'H , etwas Zulängliches, etwas 
•aiaa Lage bleibend fiegelndes iiir den vom Osscbick 
so tief Gebeugten, retten Sie sein dem oaülrUehen 
Laaf der Dinge nach nur mehr kurzes Dasein Ton 
brutaler Borge und Notb, retten sie ihn auniobst und 
Ter Allen — w sieh salbet 

Belgien. Der GrOrient Ton Belgien bat decretirt : 

Art f. Es ist für alle Zsitcn ein Preis gestiftet 

worden, welcher alle sehn Jahre für die verdiuist- 
Toilste Arbeit auf frmr Gebiete, die in Belgien oder 
im Analaiide tob einem Br Frmr vertflsmlMit wer- 
den ist, aut><rpzahlt werden wird. 

Dieser Preis hat den ^'amen „Peeters-Baertsoen" 

Art. 2. Die erste sehnjährige Periode hat am 
15. Uürs 1879 begonnen und eudigt am 14. Uärs 1889. 

Art. S. Dir Preis wird durch die Zinsen eines 
Kapitals Ton 20,000 Franos, sowie durch die Z nsen 
dieser Zinsen innerhalb des Zeitraums Ton je 10 Jahren 
febUdet 

Art. 4. Jedes frmr Werk, welches in dieser 
lehnjähriKSD Ftoriede ereebeiet, und twar ana jedem 
Orient, welcher es auch sein m«g^ wild Sur Freisbe- 
werbung sugelassen. 

Art 5. Zur Brtbeiluog des Praiaea wird eine 
Jvif Ton 5 ßrn, auf Vorschlag dea OrCommisanriats 
TOD der QroBsloge ernanui. 

Die Emenanng derselben erfolgt mindestens 6 
V onate yor dem jedesmaligea Ablauf der sahnjUirigen 
Periode. 

Die Brr Gustaye Waeher und Emile Hansseos 
gehören ausserdem, als die Berollmüchligten des Ur 
Peetcrs-Baertsoen, auf Lebeasseit dieser Jury an. 

Art. 6. Der Spruch der Jary wird in der Siii- 
nng dee OrOrients, welche eioea Menat naeh dem 
Bode der tehujährigen Periode siattflodet, bekannt 
gemacht. 

Art 7. Die Benschricbtigung über dieses Decret 
wird allea GrcP mitgethdit und in jedem Jahre er- 
neuert werden. 

Art 8. Fürdie Bi Mang dea Prdaaa durch Br 
wird in dan LogMrsom, in welchem 



sich der GrOrient reraammdt, eine Gedlehtoieatnftl 

aufgehängt 

Art. 9. Das OrCoran isiiariat muss die von ihm 
zu treffenden Massregeln, die dauernde Erhaltung des 
Kapitals, dem GrOrient rar Genehmigung Torlegen. 

\n. 10. Die bei der Verwaltung des Kapitale 
entstehenden Unkosleo, sowie die erent Veigröeeerung 
desselben, werden dem Stammkapital in AnnMdiuung 
gebracht. 

BriueJ, den 29. Juli 1879. 

gea. OooTreur, gei. Dnehdne, 

Oroiem ei a t or Oi6ecr<tär 

(1). L.) 

Gera. Nachträglich bemerken wir noch zu der 
Jubelfeier in Gera Folgendes: 

Aa die Festloge, welche volle 3 Stundeo währte, 
uod TOB ca. 2.^0 Personen besucht war, reihte sich 
in dem, an das Logen^rundsiück angrenseoden Kai- 
sersaal« eine Festtafelloge au, welebe, bis gegen 6 
Uhr eine Aotahl auswirtiger Brr tn Brreiehung der 
durchgehtnieii Kih<'iihiihii/.U){e die Tufil verliessen, 
in strengster Ordnung verliel und mit aasprecbeoden 
Toasten uod musikalisebeu Prodociionen gewiint 
war. Nach aufgehol i n' r Tafel vereinigte die surück* 
gebliebenen Brr und Schwestern ein ausgesuchtes Coo- 
cert der Br Herfurth'schen StadlkapellZ 

GewiBS i"? jeder HcÄUchcr de- Ftsles mit grosser 
Befriedigung tou dauueu gegangen uud hat die Ueber- 
aeugung mitgenommen, daas der Arohimed«« cum 
ewigen Bunde soineu Buf nicht umsonst beeilst. 

Leider vernehmen wir mit siemticher Uesiimmt- 
hi'it, dass Br Fixchir in Folge seiner prolanen über- 
häuften Oerchäfte den ersten Hammer mit Jahres- 
Bohluss nitderli gt und Torlkullg reo der Verwaltung 
der Loge zurücktritt und da** tit Versuch, ihn zu 
hsItt-D, gescheitert ist Derselbe will aber auch fer- 
ner die Log» mit seiner Kratt flMom nud attttasn. 



firi&giidi Bitte i& Iii Btt . 

Ffir einen in rttstigem Alter stehenden Ifann^ 

Sohn eines geschied. Br, gebildeter Landwirth und 
tüchtig in seinem Fach, durch unglückliche Ver- 
bältQi»8e gebeugt und lu die Lage verselit, durch 
Handarbdt bei angaatrengtestem Fleiaa aein« ktoiM 
FuiiUe kaum ernähren nicht aber kleiden zu kön- 
nen, werden die gel. Brüder dringend geheteu eia 
baldiges Unterkommen, sei es als Bewirtbschatter 
du« kleinereii Oiit«St als FnbrikaufinlMr» Hna^ 
naiiB, Gürtnsr eto. sä Termittdn ; in allem geschiflkt 
und an äusserst^ Thäcigkeit gewöhnt, würde er sich 
gewiss recht nützlich macheu, da auch seine Frau 
in Küche und Wirthscbait tüclitig ist — Sollte eiuer 
der gel. Brr Oelsgeubeit finden diese unglBioklidM 
Familie ihrem Elende zu eutreissen, er würde sich 
dieselben zu endloser Dhi klmrkeit veipflicliten. 
Freuudliche Off -rteo uuter A. U. C. au die £xpcd. 
d. Frmr>-Zt^ erbeten. 



Vedsf von IL Zille In Leipzig. — In Commtssion bei Robert Friese (M. 0. CaraeQ hl Leiptig. 

Draek tob Bc Vollrath in Leipsig. 
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Ehrealeoipcl für geschiedene Bräder. 
I 

Br Heiorieb WHbelm Bvek 
•o 10. April 17Un i. d. e. 0. «. m 10. 
Pebruar tb79. 

Br Boek gehörte der a Apollo seit 18? als 
Ehrenmitglied an. Wenige nnr der geliebten Brr 

unserer CD haben wohl in peraSnlicfaem Verkehr 
mit ihm gestan<lt«n, so dasa es adieiDen köimto. 
aU ob auch weuig Interesse nur fär den Eutscblu- 
fenen Torbanden sein werde. Und doch war Br 
Buek eine Pereönlichkeit» deren Bedentnng fiir die 
Frinrei gerade in unserer Los;e nicht entschieden 
genug anerkannt zu wenieii vennng. Denn er war 
zu eiiif r Zeit, wo eutf^egentitebeude Vorurtbeile noch 
▼iel allgemeiner fei breitet waren, als «e eg gegen- 
wärtig vielfach noch eind, der Vorkäni|der jener 
l iee, die sich bi'i uns von vornherein geltend machte 
und verwirklichte, der der frmr JudenemancipatioD, 
der naur. Gleichetellung von Nicbtcbristen. Er 
war es ferner, der suent den Kampi mit den nordame- 
rikanischen c^, namentlich der GrQ von New York, 
äher das Sprengelrecht, dessen Anerkennung uuch 
Tou uus heute noch verweigert wird, aulaahui. £r 
war es endlich, weldier im Verein mit andern 
Groesmeistem , namentlich mit Br Warnatz in 
Dresden, den Rrosseti (ledanken Schröd rs. alle 
deutschen Frmr zu einem grossen festgeschlossenen 
Bunde zu vereinigen, mit solcher Energie verfolgte 
nnd förderte, dass er, wenn aadi nicht die Errich- 
tung einer alle deutschen c§^ in sich vereinigenden 
GrLJ für Deutscliland, wofür aueh wir ja kürzlich 
erst eingetreten sind, so doch die .iiilduug des 
deolBohen QMMriogenbondee im Jahre 1873 erle- 



ben konnte. Wahrlich I ein solcher Mann hat ge- 
rechten Anspruch aui unsere Anerkennung, und 
war ee eine ehrenvolle Auszeichnung für ihn, wie 
von fast unsähligen GrosscP nod anderen Johan- 
nis -§D auch von unserer a zum Ehrenmitgliedc 
ernannt zu sein, so durften wir uns freuen, fühl- 
ten wir uns geehrt, das 2«eichen unserer O über 
solchem Heraen getragen m wiaaen. Br Bank 
war in Hambarg geboren. lu der Knabenschule 
gehörte er zu den schlechtesten SchüliTn. so dass 
ihm der Direktor dies gelegentlich der Entlu.ssung 
einen alteren mit der ersten Prämie ausgezeichne- 
ten Bmdera ernatlüdi vorhielt Damals versprach 
unser Br schon hei der nächsten Prümienvertheip 
lung würilit; zur Erlai «rnni^ der Piiimie sein zu 
wollen. Und er iiieit Wort, so gut, dass er von 
da an jedesmal eine Prämie erhielt Dieser kleine 
Zug ist bedeutungsvoll. Er legt einmal Zeugniss 
von der \Villen<släike des Verstorbenen schon als 
Knabe ab, er macht uns aber zugleich auch die 
von dn an datirende Richtung nnseres Brs auf 
alles Sittlich -Hohe erklärlich. Oer spätere Be- 
such einer Gelehrtenschule in Hamburg erlitt mehr- 
fach Unterbrechung durcli die Ereignisse während 
der Napuk-uniKchen Kriege. Damals schon für 
Deotsdilands Freiheit nnd Einigkeit gltthend be- 
geistert, wie dies auch in den Jahren 1870 71 
zu lebhaftem Aufdruck ge]an!ite, zog er, naclidem 
er im russischen Lager vor Hamburg als Lazareth- 
geliilfe tliätig gewesen war und sich dabei die 
ersten practischen Kenntnisse fnr seinen späteren 
ärztlichen Beruf angeeignet hatfc, auch dieschulfrrien 
Nai hniittiigsstnnden benutzt hatte, um den Aerzten 
am Hamburger Kraukeubause als freiwilliger Assis- 
tent an dinen, ab Aasistensant mit nadi Frank- 
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reich und Belgieu. Er ward von der Armee 

uud zugleich vuQ der Schule entlassen, worauf «r 
die UnivenititeD Berlin nod HaUe besuchte. Hier 
sei es gestattet, wit il rum einer cliarakteristischen 
Anekdote zu gedenken. Br Biuk wiL'erte si( }i 
nämlich nach Ableguug des Doctorexamens deo 
dBOttlt vorgeschrieboMD Doetoreid tu leiataii, «eil 
denelbe ein Gelfibnee der Treue fär den ESnig 
von Preussen , welcher von dem Sohno der frtieu 
Reichsstadt nichts zu fordern hatte, enthielt. Kist 
nach langen Verhaudiungen ward ihm die Eidcs- 
leietttBg mit demZasatae: »so lange ieh in desaen 
Staaten lehe" gestattet, eine Form in welcher seit» 
dem alle in Halh? promovirenden FlamburRcr diesen 
Eid zu leisten halten. Wer wollte hierin etwas 
Anderes als den Ausdmdc gevtssenbaftsr Tireae 
erkenneo ? Br Buek faabtlüirte sich 1820 ab Arzt 
in seiner Vaterstadt. Von da au datirl auch seine 
maur. Laufbahn als Mitglied der Cj Ab^alom, die 
iUtestti u Deutschlaudä, deren ätuhlmstr er 1829, 
ebne vorher eb anderes Amt beUeidei m haben, 
wurde, und als dep. Grmstr und endlich im Jahre 
1847 als Grmstr der GrD von Hamburg. Viel Hesse 
sich über seine Wirksamkeit nach Aussen sagen, 
fiber seine Hterarisehe Thitii^t, fiber die von 
ihm borwirkte Gründung und sp&teru Liitung der 
Handjur>,'er TaubstumTnenai stalt, über seine Reisen, 
über sein glückliches Familiunlebou u. s. w., doch 
därfte dies fttr beute zu weitgreifend sein. Die ge- 
gebenen Tbatsachen genfigen, uns ein Bild von 
dem Wesen dieses ausgezeichneten Mannen zu ge- 
ben. Als er bei der F'eier 25 jähriger Hammer- 
führung als Grmstr den Hammer iür immer nie- 
derlegte, rief er den deutschen ci^ sn, sie möchten 
durch Einigkeit stark und augeseh^u , wie es seit 
1870 DcutsLhland -.elbst geworden, der Mittelpunkt 
werden von dem die ächte Mrei rein, und alles 
Frundartige abstreifend, ausgehe, von Schlacken 
frsL Dnd so ist es. 

Von Schlai kt n frn ! Von Herzen rein 
Am Tciupel df» AlliuüohtgeD baun, 
Dem Liebt in Ost enigegeBsehaun 
Soll einet Bra Arbeit sein. 



IT. 

Br Karl Nentnianu, bcbatzmeister der □ Apollo 
in Letpsig. 

.\ni 1. Miir/ d. .1. überkam uns die Kuti!]*' 
von dem Heimgänge unseres Br Karl Nesiujauu. 
Ueberau brachte sie den wehmfithigatan Eindmdc 
hervor, besonders aber wurde davon die Brschaft 



in tiefe Trauer versetzt. Noch kurze Zeit vorher 

i hatte er den engen Kreis der Brr unserer O durch 
seine lebensfrisohe Heiterkeit, seine sinnige Freund- 
< Schaft belebt und erfreut und schon nach wenigen 
buTi'^en Tagen schied sein Geist aus dt^r kräftigen 
Hülle, um einzuziehen in die Geülde des Fne<ieas. 

Br Nestasaui wurde am 11. Febr. 181$ in 
Saalburg bei Sdileit gpboren. Sem Vater war 
Hochofeumeister und BQigermeister daselbst und 
nahm eine sehr geachtete Stellung ein, die er sich 
durch Gerecbtigkeitsliebe, Betriebsamkeit uud seinen 
biederen Sinn gesdufien hatte. Diese Charakterei- 
genschaften waren bald auch im Wesen des Soh- 
nes zu erkennen, der sich in der Schule durch 
^ regen Fletss auszeichnete uud dieselbe mit einem 
. glinxenden Zeugniw im Jahre 1829 vwUeas. Die 
folgenden 5 Jahre verbrachte er in der Spezerei- 
handhuii,' (offenen Gewerbes seines viel älteren Bru- 
ders Christian Heinrich Nestmann in Nürnberg 
I als Lehrling. Hierauf conditiouirte Br Nestmann 
i nodi kurae 2Seit im Hause Lödel A Merkel daselbst 
I und vom 2. Nobr. 1835 ab bis 15. Oktbr. 1848 
in der jetzt noch bestehenden Papier- Handlung 
: von Ferdinand Fhnsch. Seine Musestuudeu benutzte 
j Br Neetmann weise zu seiner Ausbildung und eig- 
[ nete sich nicht nur berufliche, sondern auch eine 
Menge allgemeine Kenntnisse an, die ihm bei sci- 
I ner Emsigkeit und Geschäftstreue zu der Hoch- 
; achtuug verhelfen, deren er sidi vom Ohei und 
Personal dieses Gesdwites su erfreuen hatte. 

Noch vor seinem Austritt aus dem Hansa 
Flinsch erwarb er sich das Bürgerrecht hier, wurde 
j gleichzeitig Mitglied der Kramer-Innuug und übefw 
I nahm dann das NadlergescbSft seiner Ehefrau Au- 
guste HöfTer. Nach wenig Jahren schon wurde 
ihm diese Lebensgelährtin rlunh dt-n Tod entris- 
i sen. Seiue Wiederverheiralhung mit der hioter- 
lassenen Schwestw fillt in das Jahr 1853. Ge- 
dadites Geschäft gab Br Nestuiann bald tmSt um das 
käuflich an sich gebrachte Papiergeschäft von Gto- 
Org Il' ine unter seiner Finna fortzuführen. 

Die stete Erweiterung dieses Geschäfts ist 
ein uawiderleglicber Beweis von Br Nestmaaaa 
Geschäftstttohtigkeit und anssarordentlicher Streb- 

j samkeit 

in einem kurzen im hiesigen Lokaiblatte ver- 
j öflbniliditeo Ndoolog faeisst es unter Andern: 
! .der Verstorbene war nodi ein Geschäftsmann vom 

altem Schrot und Korn". Dies war ein wohlver- 
dientes Zeugnis.s. Nicht, dass er der wechselnden 
Zeit nicht volle Rechnung getragen, mclit ihre 
Anforderungen voUatSadig erkanut bitte, sondern 
weil er die — leidor vielseitig ins Sehwuken ge- 
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rathene — Redlichkeit als die Grundlage seines 
gescbaltlicbeu Betriebes betrachtete, weil er tnit 
praktiaoheiDi Sinii nur die Neuemngan als gut aa^ j 
erkannte, die mit aeineiB aiMgqmisliaii Beohtmnn 

ndb vereinharon Hessen. 

Br NeätuianD war ein enorm praktiscber, um- < 
gichtiger uod tbätiger Geschäfts -Mann, seineo , 
MitmeudMn und naneDtlich ane Bra aber war 

er mehr. Sein reger Geist war auf das Gu«e nur 
{»t'riclitet. Erhaben und edel in seiner Denkart : 
benutzte er jedeo Aolass, bildend, fordernd und I 
hellend nt wirken. 

Wie er in Freundeskreisen bdEannt war als ' 
mustergiltiges FamiUen-Olierhaupt, so war und 
bleibt er als Br Freimaurer eüü Vorbild für uns 
AUe. 

lo leiDeiD Henen wohnte kein Fahdb. Seine 

Freundestreue war unantastbar, seine Bescheiden- 
heit der ÄusfluHs eines dankbaren religiösen Ge- 
mütbes, die Liebe zu seinen Mitmenschen wurzelte 
in der Erkrontnin, dan jeder Meoadi, an! wel- 
chem Platze er auch stehe, sobald und solange er 
seine Scliuldi<;keit tbut, werth aei der Achtung 
seiner Mitmenschen. 

Bei jeder Gelegenheit gab er seiner Verehrung 
für den Bflrganmann, wie er sich auszudrücken 
pflsigt^ Baum und reichte jedem Braven, welchem 
Stande er aurh angehören mochtei in heninuiger 
Freundlichkeit die Hand 

War ihm Etwas von irgendwelcher Bedeutung 
nicht klar, so ruhte er nksht, bis er sieh ee zu 

vollem Verständniss gebracht hatte, erschien ihm 
aber Etwas als unwahr, so scheute er sich nicht, 
ohne Rücksicht auf Ort und l'erson seiue, in diesem 
Pmikte immer sntreffiaode Meinung anezusprechen. 

Das Charakterbild des Br Kestmann wfirde 

einer glänzenden Seite beraubt bleiben, wollte man 
nicht seiner Aufopferung fiir die Metiinchen und 
seiner Mildtbätigkeit mit einigen Worten geden- 
ken. In den Jahren 1886 und 70 und Tl war 
Br Nestmann eines der thStigrten m^ßinOM in 
demComit^ für Verpflegung durchziehenderThqipen. 

„Hnnd ans Werk'' sagte er sich, «WOOD es 
gilt der Menscliheit zn nützen" ! 

Er stellte seine Kraft bei Tag und >iacht zur 
Verfügung und man wnsste, dass alleseit auf nn- 
sern Nestmann mit Sicheriieit in rechnen sei 

Mit KriegserinuerungSMichen wurden seine 

Verdienste geehrt. 

Er lächelte über diese Auszeichnung , gönnte I 
neidlos Audem die bUnkenden Ordenskreuze und | 
Sterne and war ^nddiob darllber, dass er es 



vermocht, llisil su nehmen au dieser humanitären 
Arbeit 

Originell, aber wunderbar schSn war der cur 

Ausführung gebrachte Gedanke des geschiedenen 
Br, einen Procenttheil von dem Geschäfts-Gewinn 
zur Gründung eines Grundstocks für Unterstütz- 
ung zu verwenden. 

Als seuer trauernden Schwester vor mehreren 
Jahren eine kleine Erbschaft zufiel, gelang es ihm, 
davon einen kleinen Theil für mo9 Stiftung zu 
erhalten. 

Bdchten die Zinsen von dem angssammelten 

Kapitale nicht aas, und dies war immer der Fall, 
dann holte er aus seiner Tasclie Zuschuss. Arme 
und Kranke haben au unserm Br mch einen 
Freund verloren. In welcher Ausdehnung und Form 
er sohdie Frenndscbaft fibts, hat nur der genau er> 
fidireu, der für sich oder für Andere den entsehlap 
fenen Br um Hilfe gebeten. 

Ueberall und zu jeder Zeit wai- er bereit filr 
irgend wdeben dffentliehen Zweck Opfer an brin- 
gen. Dafür nur einen Beleg. 

Als er vor einer Reihe von Jahren eine kleine 
Stadt autsuchte, für die er sich immer lebhaft iiiteres- 
sirt hatte, erregten die Schindeldächer seiue besondere 
AuÜDMikaamkeit Er hatte nkAits Eiligeres au thnn 
als sich zu erkundigen, ob gute Feuerspritzen im 
Orte vorhanden seien. Wie es so seine Art, Hess 
er sich dieselben vorführen, um selbst prüfen zu 
können. «Habt nis Oesbhflidtes** wird er wohl ge- 
sagt haben, denn bald darauf erfreute sich die 
Gemeinde einer vortrefflichen Feuerspritze. Br 
Nestmann aber war nicht gewöhnt, auf halbem 
Wege stehen zu bleiben. Auf seine Anregung 
wurde eine Feuerwehr nach dem Mnstsr anderer 
Städte organisirt Als dies geschehen, unifonnirte 
er dieselbe und beschaffte die nöthigen Ilottungs- 
Werkzeuge. Die Gemeinde musste ihm dafür auch 
einen GeftUen erweisen, der in dem Versprechen 
bestand, über diese Fürsorge nichts zu verlauf 
baren. Dies nur ein Zug von den vielen bekann- 
ten, nur einer von denen, die sein Geheimniss ge- 
bheben. 

In allen öffentlichen Stellungen hat «sieb Br 

Nestmann als ein kenntnissreicher, verständiger, 
erfahrener, bescheidener, für alles Gute begeisterter 
Mann erwieeeo, überall hat er geerndtet, was er 
gestet: Liebe und Acbtungi 

Unserm Bunde gehörte dieser theure Br seit 
1847 an. Beinahe zwei Dccennicn hat er init Treue 
und Umsicht das Amt eines Schatzmeisters in un- 
serer 1 1 verwaltet und sich dadurch bleibende Ver- 
dienste nm dieselbe enrarben. 
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Treu wie eeltea eiDer hat er gearbeitet am i 
K5nigL Bfta mit immer gleicher Lm^ mit immer i 
mdiseDder Freade am Guten. la Änerketmung 

seiiiPf hpwiüirten maurerischen Gesinnunguod Wirk- 1 
samkeit ernannte ihn vor vielen Jahren schon die j 
Sohwet»terloge Baldiu zur Liude zu ihrem Ehreu- ' 
mitgUedeb j 

Uoe Torausgegangen ist BrNeetmuni; er bat | 
uns ein Vermüchtniss hinterlassen in seinem An- 1 
denken, das uuzerätorhar iat. Er ist nicitt todt, i 
denn er lebt in den Herzen seiner Brr nnd aller ' 
Henachen, denen er nahe gestumlen. 

Am Sarge des Virkliitt»'» ^al) sii h iliti Trauer 
um den üeimgaug de« geL Brä iu erbchütterudar i 
Weise knnd. ' 

Als nnaer Mstr. r. St Br Smitt ein Lebens- 
biM von dein sciilichten, strebi^anien, treuen and 
waluhaften Br cutwarf. da glänzte gar manche 
Thrüne stiller Wehiuulh iu den Augen der Brr, 
welche gekommen waren, dem Gescbiedeaen das 
letzte Geleit m geben nnd ihm in das eflEene Grub 

nucbziirufen : 

Fahr' wohl, Du wackrer Uaurerimaaa! 
Hast hwr de» Oalea viel itvibra. 

HüBt stet» für \Vl•i^hl■it, l.i<b uod Treu 
Ufiebt im Dieost dtr Mas.'-oiiei. 
Drin Rild in uneeni Herzen ruht 
Als ein unnenobsr theun-g Gut. 
Es malm' uns stets an lUiht hd'I PÜicht, 
Bis ein»t auoh «nser Auge briiht, 
D«r Oeitt empor »um Licht sich hebt. 
Zu aeaer Arbieit aufeTsteht. 1 
Aus den Nekrologen der CD Apollo. 



Traucr.oge am 23. Novbr. 1879 In der Loge 
zur UarnoDie Id CbenniU. | 

Nachdem sich die Brr im Arbeitssaale, welcher , 
der Feier gemäss ausgestattet war, versanirndt 1 
hatten, und die Deckung geschehen wur, erSffiieten j 
folgende Kenensprfiche die Arbeit: j 

Mstr V. St 

Nur das ist erst geboren, was Weisheit ausgedacht! i 
L Auia. 

Nor dM ist erst lebendig, wos Stärk* an Tag ge- 

bmcbtl 

n. Aufs. I 

Doch kann et noch vergehen, noch ziert es ächün- 

heit nicht; | 

Nur wenn es Schönheit sdmiflcket, umweM's nn- | 

sterblicb Lichtl i 



(Hammerschläge). Den weitern Verlani der 
Trauerlüge schiMem die folgenden Zeilen: 
Mstr T. St 

Bei des Freuden^Jubels Füllen 
Bei der Ruhe ernster Stille 
Fragt die iun're Stimme dich 
F.ndiget das Alles vidi? 

Alles was da lebt auf Erden ! 
Soll es Staub nnd Asche werden? 

I. Aufs. 

Was zu lieben lebt aut Erden, 
Kann nidit Staub und Asdie werden! 

Mstr Si 

Sieht SU wirkspn, tu k< '''«^•'n, 
Mann nnil Gn is nnd Jüngling wallen. 
Sieh, die Mutter, die entzückt 
An das Herz den Säugling drOcktl 
Was da blUht uud reift auf E' den, 
SoU es Staub und Asche werden? 

II. Auls. 

Was da blüht und reitt auf Erden, 
Kann nidit Staub uud Asche werden. 

Mstr St 
Die da ringen, sorgen, tracliten. 
Das Erlangte dann nicht achten; 
Deren uimiuer müder Ueist 
Ewig baut und itiederrHst 
Fiudeu sie ihr Ziel auf Erden? 
Sollen sie au Asche werden? 

I. Aufs. 

Was zu liel)en lebt aut Erden, 
Kann nicht Staub und Asche werden I 

Mstr V. St 
Auch das brüderliche Si imen, 
Abzutrocknen alle Thraneu; 
Was die Uaud der Armuth ffilit, 
Hess mit Wohltbun gern vergilt: 
Soll es ewig untergehen 
Nw der Liebe Urquell sehen? 

Ii. Aufs. 
Was tu lieben lebt auf Erden, 
Kann aidit Staub und Asche werden. 

Mstr V. St. 
Die am Wohl der Menschheit bauen. 
Einer höhern Ahnung trauen; 
Diesem Scbattenland entflieht, 
Vor dem Unsichtbaren knie'n. 
Sollten sie nicht auferstehen, 
Ihr Vertrau u belohnt zu sehen? 
L Anfs. 

Ja sie werden aufer.stehen, i 
Ihr Vertrau'a belohnet sehen 
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Was zu lieben lebt aui Erdeo, 
Kann nidit Staub and Asche irardeo 
Nur was Erd* ist, kehrt zur Erde 
Dass der GeUt verherrlicht werde. 
Mstr V. St. 

Br 1. Aulb. warum sind wir hier versammelt? 
L Aoft. 

UtD nm derer zu erinnern , die seit Jalires- 
frist abbtTuten siud voa der Arbeit» an der sie mit 
uns gestaudeu. 

H Btr T. 8t 

Br n. Anb. Wie mag dies in würdiger Weise 
gesoheben? 

IL AuR 

WeDU wir das Werk unsertr voraDgogaDgenen 
Brr fortsetsea, ihr AndeokeB io Ehren halten, und 
eoTRen, dass auch unserer eiust in dankbarer Liebe 
die f^o iihkt n können, welvbe nach uns am Baue 

stehen werütu. 

Mstr T. St 

Io der Uebersengung^ dass wir, die hier am 

Grabe unserer Brr Versammelten, in dieser Stiinm- 
uiil; sind, eröffne ich eine, dem Andenken der (io- 
scliiedeueu gewidmete L<oge. (Uammerschläge.) 

Oebetl 

Wir trauen Dir! Mng in des Lebens Dringen 
Auch noch so sehr derPiad sich krümmen, engen. 
Wir traufco Dirl 

Wir hoffm lestl ^la^; auch des Sturmes Wülhen 
Uns brechen unsrer Wiliische schönste Blttthen, 

Fest hoffen wir! 

Wir dankeu Dir! Wenn auch nur wenig P'i enden 
Das Sein uns gab! eiust schwwdeo Erileuleideu, 
Wir danken Dirt 

Wir Utten Dich! Herr stärke uns im Glauben 
Dann mag die Welt uns alles, alles rauben! 

Wir bitten Dich! 

Erhöre nnsl Derr durch des Grabes Thüren 
HSgsl Da sn Deinem ew'gen Lieht uns fBhrenl 

Eihöro uns! 

Wir buu'n auf Dich ! (est stehen unsere Werke 
Dem inuerii äiuu verleihe Emtrucht, Stäike, 
Wir bau*n aui Dichl 

Dnri schallt Dein Lobl Dort web'n dee Friedens 

Palmen! 

Wir stimmen ein ia heil'ger Engel Ptialmem: 
Wir lubeu Dich! Amen! 
Mstr T. St 

Lasset strömen der TSo« und Gefühle Ergnss 
Den Geschiedenen zum Herzens- und Maurergruss 
Zur Lehre, zur Ermuthigung die deu Pl'ad verschönt, 
Bis der Sang der Wdbe anch iir uns ertönt 
(Gesang dee liedes: Das iit der Tag des Herrn)! 



Mstr V. St 

Der Tod , so hwg er nodi Torschont was Dein, 
l^eiobt fernem Ungewitters Wiederschein. 
Dn fühlest erst der Schlnnf^o grimmou Bis»', wenn 

jäh die Kette Deiner Lieben riss. 
Auf heult in Dir das grosse Web' der Welt, wenn 
auf Dein GlOck des Sargss Deckel lallt! 
M. gel. Brr! Die Sopne hat sich geneigt und 
d*'r Abend ist gekommen. Einsam sind die Fried- 
höfe und verlassen sind die Gräber, welche noch 
v<Mr wenigen Stunden sahllose Augen mit heissen 
Tbränea benetateo. Mit brennenden Wumien im 
Hei-zen sind die Wittwen und Waisen, die Brüder 
und Schwestern dt r Freunde un l Freundinnen voa 
deu Gräbern ihrer Lieben heimgekehrt und sitxen 
nun trauernd daheim nud verbringen die leisten 
Stunden dieses, einer allgemeinen Todenfeier ge- 
weiliten TMges, um sich von deu Tuf^enden, von 
deu Werken, und von der durch kein noch bO 
bitteres Gesdiick vsrminderten Liebe derer sn «v 
t&blen, von deren Gräbern sie heimgekehrt sind. 
Es sind Tranerstunden und doch Stunden voll hohen 
Segens- 

Denn, au den Tugeuden der Entschlaienen 
rafft sich auf die schwache Tngsnd der Tanem- 

den, an dem Glauben, mit welchem jene in das 
unbekante Land hinüber schluinmerten , erstarkt 
der Glaube derer, die sich sagen müssen, dass sie 
ihnen vielleicht bald nachfolgen werden und die 
Erinnerung an den Frieden der auf dem bleichen 
Antlitz« der Entscldafenen niliete. erhebt sich der 
Ut herli heniiini Entschluss, den gleichen Frieden 
zu suciieo und nicht zu ruhen, bis sie ihu gefun- 
den haben. — Die Tom Weinen di9den Augen 
schliessen sidk Die Uberlebenden gleichen in 
ihrem Schlummer deu in den Giühorn Schlum- 
mernden. Abt r, wie der Geist dieser, uach meiuer 
Ansicht, zu einem höhereu Licht erwacht iat, 
SO sdilummert auch der Geist jener nicht sondern 
lebt in edlem VordUaen, ein nenee edlores Leben 
beginnend. 

Nicht an allt^n Gräbern unserer i. d. e. 0. ein- 
gegangenen Brr haben wir gestanden und geweint 
Ach I diese Gräber sind zerstreut in ü.st und West, 
in Süd und Nord, aber die Liebe hat ilin« u in 
unserm Herzen ein uuverj^ängliches Denkniul er- 
richtet; Vor uns steht das Trauergerüst mit den 
Namen der tbenren Heimgegangenen, es sind die 
Brr; Ki(hard Hartmann, Theod. Roch, C. F. Ar- 
iieckp, F. A. Ziescht! in Dresden, Davi<i Jul. Körner 
in Leipzig. C. F. Müller in Döbeln, JuL Fr. Wolf 
in Burgstädt; F. E. Ifittenswei in Sehloss Ghemniti, 

itgbeder, die fiir 
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Hch. Wilh. Buek . Ehrenprc^snistr der Gross n in 
liuiuburg uud C. A. ilessler, ElireuomiHtr der O zur 
goldeoen Muer in Bkotaea. Dann unsere pevma^ 
nent bes. Bn: Theod. Bennmont und Moriti Ediwrd 
Mittler. 

Hören me nun die Lebeosskizzeu der Heim- 
gegangenen und sbelmi draneh, uns all die 
genden anzueignen, die mit an 'dieeen Bin gefun* 

den liahpii und die wir an uns noch vermissen 
sollten. 0, tretet ihr Pole des Irdischen, ihr Mark- 
steine der Zeit, in dieser der VoUeuduiig geweih- 
ton Stunde» mit eurra aufeteigenden und nieder- 
siukenden Sternen, mit euren Lichtern und SchaU 
ten, mit euren pochenden und gebrochenen Herzen 
herein in unsere innere Weltl Wöbet uns an mit 
dem Hauebe d«r Ewigkeit, ihr ernsten Wächter 
an der auf- und zugehenden Pforte des Daseins 
und lost die Binde uns'Mes geistigen Auges, damit 
wir die geladenen Ueno^iS'^n dos Lichtes , die ge- 
schiedenen Brr schauen können, iui Gewände der 
VwklSmng, umlenditet Ton den Strahlen der 
Ewigkeit 

(Vortrag der Nehrologe). 
Mütr T. St. 

Auch Ihr, verklärte Brr, folgtet dem grossen 

Wanderzuge von bier nach dort! Auch Euch 
S( liloss einst da«; L<^h»*ri die Mülicu'ien Pforten des 
Daseins auf, und trug dein Emen in «einen Blü- 
thenkeldieo Tbräoen der Freude, dem Anderen den 
Tbau des Leides entgegen! Höher zum Lidite 
hinauf ftihrte der göttliche Meister den Weg des 
Kineti . tief zur Dämmerung hinab den einsamen 
Plud dkiä Andern! Einige trug der ktthiie Flügel- 
sdibg des Geistes Aber die Höhen des Daseins 
znm Ziele; Andre flatterten mit schweren oder 
gelähmten Schwingen zum Grabe, um erst nach 
dem Ausrubn, vom Leben zum Liebte emporau- 
strigenl 

Mit dem Scheiden thevrer Brr wird die Liebe 
v( rIcHirt, aber sie stirbt nidit mit! Der Tod ist 

em .Ausruhen vom L< ben. aber das Gute lobt fort; 
mit deui Wirken holt der Segen nicht auf, uud | 
was der Einidne schuf, wird ein Erbtb«l der Welt ' 
Die ganze Gegenwart, die uns umwe(;t. gie dentet I 
auf 'eine grosse Zukunft bin! „In Trüritmor zer- 
iSlli Alles, was der Zeitlichkeit angehört ; aber der 
festbtgründete Bau des Wahren, Sdiönen und 
Guten trotzt der Zeit und Vergänglichkeit, gesidiert 
durch innere Stärke in der Zierde unvergänglicher 
Schönheit". Darum schauen wir lieute am (le- 
dächtuisatage lieber heimgegangeuer Brr mit 
ernstem Blicke snr&ck, iu die Zeit und ! 
aui den Piad ihres Wirirans; mit dankbik j 



remBlicke hinein, in ihre Werkstatt und aut 
ihre Arbeit, und mit leuchtendem Blicke 
hinauf, in ihre ewige Heimath. — Ernst ist 
der Blick, anf ihre vollendeten Piade« denn er 
mahnt durch leere Stellen, im Herzen und Hause, 
au die Vergänglichkeit des irdischen Seine. D ank- 
bar ist der Bllek, an! Um Werite» denn sie 
sind Zengen ihres Strebeos, Kamplm and Sieges, 
und verklärt ist der Blick, hinauf zur himm- 
lischen Heimath, denn sie sind beim Meister der 
Welten, uuäeim Vater, ruhend von ihrer Arbeit, 
' und nmlenehtet von der Sonne der Unsterblichkeit 
■ 0^ meine Brr! Es ist etwas Schönes um das Ta- 
gewerk eines Redlichen I Es liegt eine hohe Weihe 
I in dem Bewusstseiu, Tbränen getrocknet und S«e- 
I len gebildet zu haben und «ine wohlthuende Ver- 
sühnuug des Meidens, Leidens und Scheidens binie- 
den, II) dem VoUbracLt sein der irdischen Sendung! — 
Leben uud Lieben ist schön, aber wie viele 
Sdiatteu fallen hinein! Träumen und Hoffen 
I ist schön, aber wie selten erfiUUI Slrebeo 
^ und Wirken ist schön, aber win selten er- 
kannt I 

Erst wenn der Mensch von der irdischen 
Arbeit zur ewigen Ruhe übergeht; erst wenn er 
sein Werkzeug am Feierabend niederlegt; erst 
' wenn die befreite Seele, durch die aufgehenden 
, Pforten der Ewigkeit tiie^t, erst dann wirdjeuer 
, Friede sein Ertheil sein, den er im Leben verge- 
[ bens suchte; erst' dann kann er d«s Jabelnif 
I erschallen lassen: „es ist vollbracht!" So stdgflt 
denn jetzt herniwler, aus Euren .sel'gen Höhen, 
. Ibr freien Bürger der Geisterwelt in diese. Eurem 
I Gedächtnisse gewidmeten Halle und seid stamme 
Zeugen uiisers Richterspruches übec'Endll 

M. i^el. Brr! Das Gedächtnis^ an unsere ge- 
schiedenen Brr ist iu Ihnen aufgefrischt worden. 
In diesff Stunde, wo wir als Brr Biaurer dieaslr 
bsn bestatten, dringt siofa die Frage auf: Waren 
die Hinübergegangenen gerechte uud vollk. 
Frmr, d. h. waren sie edle Menschen, uner- 
müdlich im Streben nach äitUicher Vervolikomm- 
nang und würdig der erbarmenden Gnade ihr« 
Schöpfers 'f 

M. Brr! W'ir leulen alle am Leben, wer will 
uns, ausser üott. zur Kechenschait ziehen ? Tadeln 
darf man knnen Abgeschiedeneu; nicht was ei« 
gefehlt und gelitten, sondern was sie ge> 
leistet und ^^ethau, beschäftigt die Hinter- 
bliebenen An den Feldern erkennt man nun, 
dajsB sie Menschen geweseu, an den Vorzügen 
aber erkennt man den Werth des Einselnsn: 
Mängel ond Sebwftcben, haben wir 
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Alle gemein, die Tagenden gehören jeden 
besond e rs! 

Br iL Aufs. Fragen Sie, ob di« Yerewigteo 
der Ehre eines bleibenden Andenkens in nnserm 
jBnnde, nach llassgabe der gehörten Sduldening 
wfirdig sind? 

IL Aufs. 

IL Bit ! Richten Sie über unsere Verewigten ! 
Gerecht eei ihr Hers, wahrhaft ihr Mandl (Pause). 

Ehrw. Mstrl Jeder Mund schweigt; — sie 
sind gerichtet und nach Massgabe ihrer Schilder^ 
ung iür würdig erklärt 

Ustr T. 8t 

BrSekret&r (der die S< liildorungen empfängt) 
bemerken Sie diese feierhch»- Erklürunf» im Pro- 
tocoU! Der VVeltenrichtür wird ihnen dort ihre un- 
erkauiiten Tugenden vergelteu! 

Nun aber, m. gel. Brr, lassen Sie uns den 
Heimgegangenen noch eine Hnldigong darbringen! 
(Spähren Kliinge). 

(ÖCblOBS folgt) 



hm 4mi Logwiebai. 

Lsipsig. NoTember. Der Vortragiolub MaBooia 
liefert den Bewei», daet nur dureh die Weohielwirk* 

iing <]t'T f?rr nnu-reinuniler das IntcreBse fürs Mrlfbeii 
geweckt werden kaun. Der jctsige Vorsitsende Br 
H. Bodeek leitete aeioeii Vonrag ein mit einer Be> 
trachtiin;; iib< r dio LogtBTorträge im Allgemeinen. — 
Bedner trkuiiute an, dau die Abhandlungen über Ri- 
ttial, Symbole, HuiaanitHt oft geistig Tortbeilhaft ein» 
wirken, itidim sie da« bessere Gefühl aiire;;en, den 
Sinn tür das ÖuhuD« und Erhabene in uu» wuchru- 
fen, ebeoao die humanea, edlen Oeiinnungen tu be* 
festigen Termögen. Dennoch aber reichen derartige 
yorträge nicht aus, um die Aufmerkfamket der Brr 
SU feBRt'ln und das Interesse wach zu erhahen. Die 
enchöpfen eiob, und die Bebaedlung der Gegenstöode 
taue Moh wiederholen. Br Bodeek hielt i-a Kr 
geeigoeter, das Material aus der maur GcHehichtt 
hersttholen, und zur Abweobaelung die verdienstTollen 
Mlaner der Vergangenheit nod ihre nanr. ThMtigkeit 
den liru von Zeit zu Z< it zur Nuchiihraung vorzu- 
fuhren. £r schilderte das bewegte und interei>sante 
Lebea des Br Jeh. Christ Bode (I7S0 Janoar 

16. in Rrauiibtli wcifc in dilrfti^« n Vc r!i;i tnissrn ge- 
boren) und wie aus eiueni armen Hirtenknaben ein 
Mluiklehrer, Bvehdruckereibeaitaer, Schriftsteller, dann 
Geheimrath — geworden ist. — Der freunduchafiÜche 
Verkehr mit L es ding in Hamburg wirkte nicht 
allffin literariseb fördernd auf Bode, sondern auch 
pessen spätere maur. Thätigkoit, es ist aus Gesohichts- 
(^ttellen naohsuweisen, das» auf Veranlassung Lessi ng's 



Rod( am 11. Februar 17fi! in der 1 Abpaloir. zu 
Hamburg aufgenominen worden ist. und »ich dai>n 
beim Conveni von Braunfchweig, ebenso in Wilheims- 
bud I7s2 I' hdafl betlieiligt hat. Der Vortragende 
bemerkt ruhtig, dass nur durch B od e*s reiche Phan- 
tasie^ vod desaeo Neigung su Schwärmerei , es dem 
Freiherrn Knigge leicht gemacht wurde, Bode dem 
Illuminatenordeo sniufOhreD. Leider folgte auch er 
der damaligen ZeitstrSmang, den alten Tero]>ellierreii- 
orden forisusetiea, lenkte aber bald wieder in die 
richtige Hrbahn ein und wirkte im Verein mit den 
Gothaer Brn eifrig und wucker für die k. K. 
j Bode wurde als Vorläufer jdes „Eklektischen Bun- 
! des" dargestellt, und dessen Haoptthitigkeit naeh 

iir(i Uichtuniien jiniziisirt. — K-< wurde gezeigt 
wie er eiue Vereinigung aller deutbclien Csf^ angCKtrebt 
I and eine Einheit unter den Brn zu schaffen gesucht; 
— wie er sclioti dutiiul- zur Abruhiitfung di r link- 
ten ObscrvaiiZ wee* miieh beigeliageu und zuerot eiue 
I maur. periodische Zeilschritt in's Leben gerufen habe 
I (Alna nach 1770/79), um echt maur. Ideen unter den 
Bru zu verbreiten und um *o für die ganze Mensch- 
heit zu wirken. — 

An der darauftolgendeu Debatte betheiligten sich 
die Brr E. A. Meissner, Dietrich; man wollte 
die Bode'sohe Definition über Frmrci aU nicht genügend 
anerkeusen. — Wenn man sich aber ttO iahre sa- 
rBdc denkt, so ist die mangelhafte Brkllrung wohl 
sa eatsehnldigeo. — 

— Die □ Apollo hielt am 8. Dccbr. unter 
nhlreicher Theilnahme der Brr eine Trauerfeierlieh- 

keit für die zum e. O. eiogegsogcneo Uitglteder ab. 
Nachdem dieeelbe von dem dep. Mstr Bt Br t. 
[ Leopold ritualflsissfg eröffnet worden war, ertönte 

' Gesat'ig. ati wilchi n «ifh eine A u.-pruchi) vom Stuhl 
j aus reihte. Der Keduer wies auf die Vergüugiiohkeit 
' hin, welche die Natur predige, and Terai«itelte seine 
: Worte mit einem Hiuwi-i» auf dae Goitvei irum n, wel- 
ches uns ütier ailo Weh der Erde hinweghilft Br 
' Franke, corresp. SekreiKr, trog hierauf die Lebens- 
läufe der g' 'eliitdt neu Itrr vor, riereti Zahl 14 (n irug. 
Ilire Nuiiii u wun-n: ISuck, N e h i iii u n u, \V 1 1 1 u e r, 
I Steinbach, Muller, Drugulin, Haubold, 
Koch, Lohsc, Härtung, Bathoiuuu, Franke, 
I Werner, Forsche. Diese Nekrologe gmgeo zum 
I Tbeü tief ein in da« L«b« ii dertheuren Ent^chlat<'tlen, 
; wacea von inniger l'ietät getn^a, and weihten Jedem 
I ein dankbares Andenken. Nach dem Riebter^truahe 
hielt der Vorsitzende Uetr v. St. Hr von Leapeld 
i die Trauerfeienede. i-.r legte derselben die Frage sa 
Grunde : Was erleichtert dem Frmr das Seheiden Ton 
dit^ser Welt? und antwortete darauf: I) d<r Ii« danke 
; data der Tod von allem Leid und Cebel erlöst und 
als Friedensbote so begtüesen ist; t) die Ueberseug* 
ung, dass ini Tode nur die äussere Hülle falli und die 
unsterbliche Seele su Gott surückkehrt. da- Hoff- 
' anng, daas wir naeh den KKmpfbn des Leben» dareh 
Niioht zum Licht hindurch dringen im ! in d( r ' wi^en 
Geulerkette des Lichta uns wiederüiiucu NucUdem 
er noch auf den Segen d«e Trauer- Acti s hingewiesen 
und gezeigt hatte, wie uns dercelb*' u.ahnt, ;i- ij.'iio 
, Ende su bedenken, aber auch neuen Uuih, neue Kiatt 
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fürs lyt'bcn giebl , und die Hnidfrlii-be verklärt (wer 
di« ToütfD ehrt, bat such üin Ui^rx für die L^beodeu) 
iobloM er mit Br Hchhaanns Wort: Nor in hat 
wohl g' lebt, der in dem i i;,'iitn Hirzen den Himmel 
had, dvo yae Welt veritibt etc. Eid Chorgenang 
«ndate di« Fcierliehkeh. 

Swlekao. O zu den 3 Schwane o. 

Id dem Jahr« 1878 noii in I. Orad« 8 ITooaU- 

und 3 Fint^, an welob« letilera lieh TafdcS^ 
Mbloeaen, abgeballen worden. 

Der hrüntenrath der l.OKe hielt 6, der Priifnrgs- 
aiiBdchiiM II Silzui Ren ali. Et« n»o hatte Kr Au*- 
■chuH für Witlweii- und Waiüenkubive dreimul Zu- 
aammenkUnft«». 

In <ien Personalien «ind folgend« VeründerungeQ 
SU verzticlinen : 9 Lichti>uch«Dde wurden durch die 
Anfnahoie dem Hun<ie zu^elührt; aifilmi wuide 1 Hr. 
DagtfK*^n wurde ein Br wegvn Weics^'S* und Aifilmiion 
in der CD „Ferdinand lur Qliiokoeligkvit" m Uaitde- 
bürg ebinvoll eotlaaMO. Or«i Ütr und in den «wig«o 
Oaten eingegaugeo. 

Padorborn. Der Frmr-Verein sum hellflatnmen- 
den Sciiwerdt im Or. von Paderborn verfolgt dtn 
Zweck, der k. K. and 'den BauhBtlen teobt eifrif^e 
und tüchtige Junger zu wahren. Wenn auch das 
Feld d«r Oeffmtliohkeit nicht die eigentliche Siäue 
8«iner Wirkeankeit iat, to «trebt «r doeh in der Stille 
rüstig naeh seinem vorgesteckten Ziele. Die Hcim- 
tenwabl fiir da« nücbite Mrjabr gab folgendes Kesul- 
tat: Br Fuhr, Yoraitiender, !ir Linnert, fiecretir, Br 
KcuHchel, Sirbatzmei-ter. Dii- .\rli. iisiiipc Kind am 1. 
und 3. Samstage eincH jeden iloiials Abmiis 8 Uhr 
in Hm«1 LBlIulmaun; fremd« keauelieude Hrr heisst 
dar T«wtn bersliab wUlkoaineo. Br U. O. 

Itontichland. Die reiniBch- weftphälischen 
haben gemeiusvhafi liehe Zuiauaenküurte verabredet, 
deren erste in diesem Jahr« in' Crefeld al>gehult>-n 
wurde. Die Versatunilung, welch« »ich in eine dunh 
gediegene Vortrüge geticrte Logenarbeit nnd in «in 
Brnahl theille, war so gelungen, das« deren Wieder* 
hoIuDg beschlossen und zum Vcrciinirulungaort« fSr 
daa nichtte Jaiir Oenabrüok erwählt ward. 

0-t 

Italian. Die ao Milano haben für die 
Po-TTeb«^echweiBiat«D 300,000 Franea in Geld und 

2it.0tl(> FraniH in Khidungestucken gesammelt. Gldeh 
günstiges Ergebnis» weisen die üeuue«er lu dei 
Mlbeo Zweek« aae. 0— t 



ehern jedT Br M«tr jahrliih I Dollar beiträgt, und 
welcher gegenwärtig fitMIO Dollar« beträgt; auch 
die Or. L. L. von Maine und Nebraska haben Fonde 
von je 10,000 Dul!ur.s zu (luii-t^ ti maur. Waioen ; die 
Ur O von Pennsjrlvanien aber hat su demselben Zweck« 
aohim 60,000 ]>ollara gesanin«!^ 0^«. 



Anzeigen. 



Huste-flieht 



Eoiiii-Kräiiter-Malz-Extriiti 

Chem.-lechii.-phariiiaceutische8 Laboratorium 

von L. H. Pietsch & Co. in Breslau, 

Allbttanrslr. 8/9, hinter der ««ipifttftiitnfcirche 
i. Pfarrliause. 

Unsere Präparate sind wegen ihres hohen 
Maligehalleg durch ihre Erfolge die ancrkHiint 
besten Mittel bei HiisleB, Eatarrb, ealafiadlichea 
Ziisländen der Lnnß«>n und Loflröl rrn , Wr- 
schlcimiiiif der .4lhmiings-0rgan«' etc. etc. Wir 
machen darauf aufuierk»Hm. das;» unsere Fabrikate 
inllleh geprfin und empfohlea sind. 

Wir besitzen Dankschfolbcn von höchsten 
und gi'Lröt.ten Persünlldikcttcn und zahlreirhe 
Aoerkc'uuun^va undAltcsle von solchen, welche 
durch den Gelmuidi aaearar Mittel LfadiTung uud 
Gent^nos Ihrer Leide« gefnidea habea. Die 
Sat he i.st streng rccl unH preisstnässi;^, welche 
bi'iiii n Umsiände den F:il)i ik ii. ii in kurzer Zeit 
eine ^l Oiise Ausitreituiig uuii Ii iu blheit verschaffteD. 

Die Verkaufsstellen werden im In- und Ana« 
lande durch <li lu tK fie ulen Lokalblätter bekannt 
gemacht, und wi-Mlen Uli Oiten. wo noch keine 
Depots sind, solche errichtet; Log«-n- Aiilglicdvr 
erhalten den Voraug. Mao «ende sich diiHteihalb an 
den Mitinhaber der Firma Br Carl Adolph 
RoMeiilierger in llreslW) Altbnaeei^ 

" strasst' Nr. 81). 



Ueirct so Ianj2;e noch za lioHen Ist. 



Amerika. Durch einzelne initiirte Wohl- 
tbkligkeitsanstrdten, gibt es gegenwärtig tiinf in den 

Vereinigten Staaten ; und swar iu Little Rock, Arkansas Kim Hr. Prairer, bittet vermögende Brüder, 

und in Philadelphia, Penn.ylvanien , n»ur. Knaben- jijn nj,t tjso Tlialern auH dem Unglücke su er- 

er.iehung..nstal.en; n. n""^'- ; „tten, in welches er durch Unglücksfälle geratben 

Mädchtnconvict; in Oxlord, Nord Urolina, eiu maur. \ . . „ v a j » -^ ».^ cu* 

Waisenhaus nnd in Lui^ville, Kentucky, ein «aur. Witt. ' »*• ' Kinder, darunter ein taubstumme«, bitten 

wentisyl und WaiseclianB. Sepututioiide besitzen mit dem kranken Vat-T. Jährlich 100 Thir. Ab- 

die Oro»äLl von liiuho für moui. Waibcn, zu Wel- Zahlung. Nähere Auskunft im Verlane der Frmr-Ztg. 

Verlag von iL Zille ia Leipzig. — in Commission bei Robert Friese (M. C. Cavaei) ia Leipxig. 
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Festieichniing des Br Goiihold, 
Mitglied der O Miur fiioigkeit" in I^raukfurt a. M. 



aller Zerfahrenheit dee modernen Den^ 

kens über uDsere k. Kunst, bd allen Angriffen, 
die von Tag zu Tag an .Menge und Schärfe zu- 
oehmeu, wie wir durch eigne ErfahuruDg bestäti- 
gen nOnen, — finden lidi doch noch inuner alle 
Menscben, wofern sie niflht feradem der Gaada- 
heit verfallen sind, in einer grossen Anerkennung 
der Mrei zusammen, sie lassen ihre Moral als eine 
reine and eritabene gelten*. 

..Zwar ganz ohne Angriffe auf sie bleibt es 
auch nicht; Einseitigkt^it urul Mangel an politischem 
und patriotischem laterLssc, so heissen die Schlag- 
wörter, die man ihr eutgegeu wirft und sicher wer- 
den die Angrifib neh noch mehren, da man ja 
unmöglich zugeben wird, dass der Baura, den man 
für faul erklärt hat, bessere Früchte trage als die 
eigne GesianuDg und Denkart. Aber trotz alle- 
dem, im Ofoeaen und Garnen ist man jetit doch 
nodi darüber «inift das«, was das Verhalten des 
Menschen zum Menschen angehe, über die Mrei 
und ihr Gebot der unbedingtesten Nächstenliebe 
Vollkommneres nicht denkbur sei" 

•Nvn iat aber unslnitif die Spitaa and Krone 
dieses Gebotes der Nächstenliebe das Gebot der 
Feindesliebe . von dem wir heute einmal sprechen 
wollen. Und zwar lassen sie aus, m. Brr, kurz 
iweierlei ine Aoge fimaeo: 1) Daa Gebot sdbst; 
2) das Motiv dazu." 

„Es giebt nur eintMi Zweifel, der dem Gebot 
der Feiudesliebe und beiuer VoUkommenbeit ent- 
gegengeetellt werden könnte, den tdbnlich, ob nicbt 
etme FhastaitiRchea and Uebecapaimtea feilangt 



wird. Etwas, was sieb jedem berecbtigtea Anqvndi 
an das Menschenberz entzieht." 

«Ja, m. Brr, pbantaatiaoh nnd fiberspannt 
wird das Gebot allerdings, wenn es dieselbe Liebe 
zu den Feinden forderte, die wir zu den Freunden 
hegen, jenes tiefe innerliche Wohlgefallen, jene 
Liebe der Wahlverwandtschaft, die uns vor allen 
an «inigen Menedien liiniieht Wer daa verlangen 
wollte, der würde Unerreichbares Terlaogen, eine 
solche Liebi» können wir zu unsern Feinden nicht 
haben, die hegt selbst der AUm. Bmstr nicht zu 
denen, die ihn haeaeo. Nein, diese Liebe ist im 
Gebot der Feindesliebe nicht gemeint^ sondern nur 
die Liebe des sittlichen Willen*;, dit^ allgemeine 
Nächstenliebe, von der der Feind nicht ausgeschlos- 
sen werden darf, kurz die Güte des Heraens, die 
andi dem Fanden und wenn er uns nncb noch so 
hasst, alles, alles Gute wünscht, aber nicbt blos 
wünscht, sondern anoh aozathun wirklich im 
Stande ist" 

„So gehaat, in dem Sinn, ist daa Gebot kein 
überspanntes mehr, sondern im höchsten Qrad 
ein wohlberechtigtes, ja ein sittlich nothwondig^es, 
wie Sie gewiss Alle gerne zugehen, die Sie der k. 
Knnsi Ihre höchste Hentensausbildung verdanken. 
WohHwrecbtigt iet ee am dea NltelisCen willen, 
aber wohlbenditigt iat ea andi am nnarer aelbak 
willen." 

„Ja zunächst um des Andern willen, denn bei 
allem, waa er ancb immer gegen ans Terttbt hat 
heu mag, ist und bleibt er doch immer unser 
Nächster, unser Bruder. Erkennen wir einmal die 
allgemeine Pflicht der Nächstenliebe an, eine Pflicht 
die da gilt, nicht weil der Nächste ansre Liebe 
verdient, sondern weil er sie bedaii so können, so 
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dürfen wir unsere Feiudo uninöglich von it rselben 
auMchlieswu, ja, sie siud daua vor allen gau/. be- 
sondere Q^nstäade doselbeo." 

„Deon gerade dadurch ist er ja um so bemit- 
iMdenswei ther für die sittliche Betrachtung, Hass 
er ODS beleidigt, hasst und vertuigt, gerade da- 
durdi unsrer tbeiloehmeDden, ffirbitlendeB Liebe 
deito bedürftiger." 

„Aber Feiiiiiesliebc wird uns auch um »nsrer 
selbst willen zur Ptlicht. Wollten wir uns durch 
Feindseligkeiten auch unsrerseits zum Has» und 
Zorn reisen«, oder nr Oleidigilt^keit atimnMii 
Uesen, also an unsrer Liebesgesinnaog irre machen 
lassen, — nun, dann feierte ja die fremde Lei- 
denschaft einen Sieg und Triumph über uns, indem 
sie one gldchiaUs zum Bäeesein atitriebe; vir 
Hessen uns alsdann von fremden BQsen über- 
winden." 

qAber, es tst llauptgeliot der k, Kunst „über- 
wiode das Böse mit Gutem, iass fremde Fiustar» 
nifls die Qfite deines Henseus nicht beeiotrSofatigOD, 
das bist du, ganz abgesehen von deinem Nfichsten, 
dir selbst schuldig." 

«Schwer zu erfüllen ist treilich trotz alledem 
dies so wohl begründete Gebot, so schwer, dass es 
uns fast unuiögUch scheint Denn wohl hat es die 
Vernunft für suli. und doch gf'lii i-s uns widiT 
die Natur. I>euu dtesu befiehlt um nur, die zu 
lieben, die ans wieder lidmi nnd doch, so elemen- 
fir es klingt, so elemeatir es ist, wie schwer irird 
es uns oft, uns Brr, freundlich un 1 liehevoll ein- 
ander zu begegnen. Nun p-M trsjt dein PVinde 
wohlthun, ihn zu segnen, wenn ei muh Üuclit, das 
ist wohl das Schwerste, was dem Menschenhenen 
zugemuthet werden kann, schon deshalb, weil ja 
feindseliges Verhalten <^egen tiii« fjeiade (ins Gegon- 
theil von Liebe in uns erweckt und unter den 
Oesicfatsirankt des Bechtee stellt, es als etwas nur 
zu wobl begrOndetes gelten iSsst, wenn auch wir 
lieblos sind." 

„Wenn nun tiotzdeui die Mrei dies letzte und 
höchste von uns verlaugt, wenn sie ganz unbeirrt 
die sittliche Idee reiu durchfährt, ja bis dahin 
durchführt, wo ihr Conflict mit dem Herzi ii s. i' .mi 
Gipfel erlangt, so bekundet sie dadurch ihren iiä- 
hereu ich möchte sagen göttlichen Ursprung und 
ist wohl der Bewunderung werth, die ihr in die- 
sem Punkte bis auf den heutigen Tag gesollt 
wird.- 

„Und doch, weuu die Mrei in dieser Sache 
nidits weiter thnt, als das Gebot anfbtdleu und 
sittlich begründen, so wäre ihre Grfiese eine ran 
theoretisGfae, eine anfrucfatbare. Denn ein Gebot 



allein, und wäre es das wohlberechtigste , rührt 
das Herz noch nicht zur Liebe, auch keine Ver- 

I nanftgrfinde werden snr liebe zwingen kflnnen, 

' wo (ha Hassen in dw Natur liegt" 

»Basu mfisson höhere Motive, die selbst im 
Herzen liegen, angerufen werden und so liegt 
denn auch in jenen Gebot der Feindesliebe, wie 
ea die k. K. nm uns verlangt, nach ihrer eignen 

Ijehie ein doppeltes Motiv." 

„Sie stellt uns zuerst das Vorbild des a. B. 
auf, der uns in der Liebe zu denen, die ihn hassen 
. vorangeht, dann aber nnsem Beruf, sittlich rstne, 
, hochstehende Wesen in werden." 

„Lassen Sie uns diese beiden Grund|:;edanken 
etwas näher erwägen. Es ist also zunächst das 

; Wesm des a. B. a. von dem die Begründung 
des Gebotes der Feindesliebe ausgeht, es ist die 
reine vollkommene Güte , die. ohne auf den Dank 

I oder Undank der .Menschen zu sehen, ihre - rwiir- 

' mcüden Souneustrahleu ausgieäst Uber alle, kurz 

' es ist die ewig und waadeUose Liebe. Und so 
sollen wir nun Ebenbilder dieeer göttlichen Liebe 
werden, indem auch wir unsre Son!ien<;tralilt n der 
Herzensgute ausgiessen über Freund und Feind. 

I Das ist eine Begründung, "die wdil das Hen be- 
wegen kann: der a. B. der auch uns geschaffen, 
thut es so und will es aucli so von uns, er strllt 
den Feind und schiiesst ihn in sein liirbarmeu, soll- 

« ten wir nicht aadi eni Hm haben ftr ihn? 

„Und wenn wir dieser ewigen Lidie nun ihn- 
lich werden woüen , so müssen wir CS thnn, WÜr 
können ja gar nicht anders." 

„Aber es ist uns ferner nicht die Wahl gelas- 

I SOI, ob wir ihm ihnlicb werden wollen, es ist viel- 
mehr nnsre Bestimmung voUkommen zu sein , wie 

' jene ewige Liebe vollkommen ist. Und das ist 

, denn das zweite Motiv, worauf unsre k. K. sich 

. stütit, wenn sie das Gebot der Feindesliehe uns 
stellt: die Bestimmong des Menschen zur VoH- 
kommeuheit." 

I ^Denn das glaubt >lo( ii keiner von Ihnen, dass 
wir unsre Bestimmung hier auf dieser unvoUkomme- 

' neu Welt damit erfüllen, dass wir verhSltnissmissig 
als gute oder böse Wesen leben, sondern wir scd- 
leii zur sittlichen Vollkommenheit gedeihen, in der 
wir fähig sind, ewig zu leben." 

• ..Bin Ziel so herrlich nnd gross und doch 
nie hier auf Erden von uns erreicht, aber gerade 
deshalb sollen wir ihm unser Leben lang nachstre- 

I beu und nie dem Bösen in uns sei es auch 
in vtlkhBt Gestalt es ist — in uns Raum geben, 

{ auch nicht durch ein Gefühl des Zorns oder der 
Rache." 
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«So wird durch die beiden Motive diesei Sfit> 
Inigebot gekngBD, freilich nur getragen , so lange 
man an einen persönlichen Gott glaubt. Wem nur 
die Vernunft, wem das Naturgesetz: oberstf Macht 
und Gottheit ist, nur das Naturgesetz kennt 
ja die Untaraohiede von Gut und Boee nidit, der 
wird vielleicht dazu kommeD, dem Feinde letn 
Recht widerlahren zu lassen, niemals aber zur 
Feindealiebe. Aber das Uebot uud seine Erfüllung 
▼«rlMgt aoob den absoluten Glanben an ein ewiges 
Leben. filU die« weg. so fiUlt andi untre Be- 
stimmung vollkommene We:<en zu wcnlfn w(<?, fla 
ja dies Ziel hier nienmU erreicht wird und wor- 
den kann, oder falls es ja gelänge, es lü erreichen, 
dien Mebterwerk im AugenbBdc dee Tode« in Stficke 
aendilagett wfirde.'' 

„Nein , m. Brr , damit wäre unserm ganzen 
Trachten uud thuu der Lebeosnerv durcbsuhuitteu, 
untre Moral, sie stiode auf nicht festen FBsseo, 
sondern schwebte in der LufL Es könnte wohl su 
einsselnen »'dien Handlungen kommen, aber zu l inem 
Lebensprinzip selbstverleugneuder . selbstüberwiik- 
dender Liebe käme es nie. Aber betrachten Sie 
die Gesdiiefate der Mrti, eehen Sie sidi einaelne 
Sterne, die uns daraus als glänzende Vorbilder 
entgegenk'uchten. genau au. Sie werden und müssen 
mit mir bemerken: das Gebot der Feindesliebe es 
ist in ansrer k. K. kein leerer Schall I" 

„Und so wollen denn auch wir, so schwer es 
un«! auch falli n ma^;. immer wieder von Neuem 
dieses Uebot auf unser Panier schreiben zur Ehre 
des a. sor Ehre der k. K., von der wir ja nicht 
mehr lassen können unser Lebea lang." - 

Ana den Ullttheiluntrin der Cr .«-«er) MuitcrQ 
dos fc^kicktiacbcn FmirUuades 



Traaeriage an 23. Novbr. 1879 in der Loge 
nr flamiMie la Ghamlts. 

(ächluHs.) 

Folgende Nadurofe an die Hdmgsgangenen 
wurden von einidnen Bm an dem Sarkophag ge- 
sprochen: 

Fttr Br U. W. Buek: 
Ee tönt em Rnf durch alle GauMi, 
Soweit die Bruderkette reicht, 
Aul einen Bruder Innzuschaoan, der Keinen in der 

Liebe weicht 
Eins ist sein hoher Name worden, mit deinem Dienst 

»Huonnität"! 
In vieleo treuen Maurerhenen. der schöne Name 
«Bnek" staht. 



In ihm war ewiger GoUesfriede, ein Stern der durch 

sein Leben floss: 
Ihn floh'n der Zwietracht Unter>( !ii 'de. die Mensch- 
heit war's, die er umschloss. 
Kein Volk su fremd, kein Land so fern, im Boden 

wo kdn SSmaan si,% 
Da pflanst er tief der Bildung Kerne, den Keim 

des Lichts „Humanität". 
Für Br G. A. Hessler. 
Staub wird Deine Hfllle, aber Deines Geistes 
edle Tbaten reifen mit ihm zur Unsterblichkeit 

Für Br Rieh. Hart mann. 
Einsegensreiclier Baum, standest Du da, reich an 
an Früchten. Dieser Baum ist entibättert, weil es 
bd Dir Herbstnit war. Dieser Banm wurde fefiUlt, 
als seine Sonne noch hoch stand in seinem Wipfd- 
poncte. Ruhe aus von Deiner rastlosen Thätig- 
keit. Möge die Erde Dir leicht sein, der Himmel 
oflfon, der Vergelter geredit 

Für Br Th. Roch. 
Durch das Labyrinth des Lebens, zieht der Mensch 

mit seinem Schmerz, 
Zieht der Mensch mit seinen Wfinsdien, bis im 

Tode bricht das Herz. 
Bis den BUck, den hoifuungmfiden, der Vmrasung 

Schleier deckt, 
Bis zum sel'gen ew'gen Frieden, uns der Ruf des 

Meisten weckt! 
Für Br C. F. Amecke. 
Drückt euch dicht, ihr Epheuzweige an des Heim" 

gegangeneu Grab 
Schlatle Trauerweide, neige dein Gelocke sanft herab, 
Flattert drftber Hftngebirken, scfamHek' den Tsg 

umher durch Lanb 
Und Natur! mit leisen Wirken, waodl' in Blumen 

seinen Staub. 

Für Br Ziesche. 
Wer wohl ToUbncht sein Leben, der sdieidet ohne 

Leid. 

Denn seine Werke weben, ihm dort das Ehren- 
kleid. 

Gdebt, geliebt, gelitteo, bat er wie's Qott.gefid, 
Sicli seinen Lohn erstritten, und seinen Krane am 

Ziel. 

Für Br Dav. Jul. Kürner. 
Erheb' dich Erde; thn ihm nichts tu Leide. 
Empfange ihn freundlich und mit lieben Grfissen! 
UfflhfiU' ihn Erde, wie den Sohn die Mutter l üllt 

in ihr Gewand. 
Für Br C. F. Müller. 
GeUebter Bmder mh' in Frieden, dn sdiönes Loos 

ist Dir besdueden, 
Zwdfiubes Leben blühet Dirl 
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HmIi Im vollbrachter ird'scher Sendung, dort tti 

der Palme der VoUandang^ 
Im Herzen Deiner Brüder hier. 

Für Br J. F. Wolf. 
SMtfte Bah«» atiller FVieden, hemehek in d«r GriU 

her Nacht, 

Und dem Pilger, der hieniedea seiae Wanderachatt 

vollbracht, 

Irt im IfvttacwlHXwa der Erde, frei von menadi- 

h'cher Beschwerde 
Man der Boheort beschieden, der ihn ewig glück- 
lich macht. 

Viele deckt da* Grab schon zu; Fried' auch Dir 

and mnfte Bah*. 

Für Br F. E. Mittenzwei. 
Dn wncefc mit Baaen kaum bedeckt, da kam ein 

Freund heraus 
Mit Bosen hat er ansgesteckt, Dein stilles Schlum- 



Zu Haupt swei wnH erglühende, iwei dunkle nie- 
derwärts, 

weisse ewig blühende, die ptlauzt er aul l>eiu 
Hen. 

FIr Br Th. Benumont 
ein entter Vorbereiter, tmt der Todeiengel 

hin. 

Vor Dein Antlitz ätill und heiter, doch die Nacht 

begleitet ihn. 
Nor den Onbea aohwarzer Kammer, nigt er den 

umflorten Blick, 
Doch als hei des Meisters Hammer, bheb sein Er> 

denkkid nrttok. 
Br M. E. Mittler. 
Der Manrer, der in seinet) Tagen , die Sant der 

Liebe ausgestreut. 
Er erntet »tiiier Wemutb Klagen, die ihn der 

Brüder Liebe weih*t: 
Und aoUült er langst im kühlen Bette , aoeh ihn 

umschliesst die Bruderketto . 
Die Liebe, die er uahm und gab, sie überdauert 
Tod und UrabI 

(Der CeremooieBmoiBler tiitt an den Skrho- 
phag and fiheipelit dem Metr v. 8t eine 

Bose). 

Mstr V. St (Legt die weisse Roee aul den 
Sarkophag wo Br Bueks Platz ist). 

.Bhrv. Br Bvekt Da hast die Thrillen der 
»Wittwen und Waisen getrocknet, Du wint aie 

„wieder gefunden haben, die Perlen-Saat. aa8ge> 
..«treut auf dem Boden der Heimath, zu der Du 
„gegangen, — möge aie Dir erblüh'u zu ewiger 
•IMeP 



(DerCeremonienmeister ' 

V. St eine weisse Rose). 

Dep. Mstr v. St (Legt die weisse Rose eben- 
falls anf Br Baeke Flati am Sarkophag). 

„Die Segnungen, welche Deine beglncfcende 
„ThAtkralt auf Erden verbreitet, werden nie un- 
„tergehen. In diesem lieiUgthum wollen wir Deiu 
„theures Andenken verehren, bis wir Dich wieder- 
Hiehenr 

(Der Ceremonienmeieter ftbeiiiebtdeii Br Bed- 

ner eine rothe Rose). 

Br Redner. (Legt die rothe Bose über die zwei 
weissen Boeen, so daes liofa elo A bildet). 

„Der Glaube lehrt es, die Liebe fühlt es, die 
„Hoffnung ahnt ee; ewigen Leben erblühet aoa 
„dem Tode." 

Nun tritt dw Geremonienmeiatar wieder vor, 
holt die an den Stufen des Altäre stehenden zwei 
Körbchen mit Blumen und Kornähren gefällt Ottd 
stellt sich an d.is uut-ie Ende des Sarges. 

U. Aula, (der hervortritt, nimmt einen Theil 
der Blameo, streol solche anf daa antare Bälgende 
and spricht:) 

Die Ihr einat auf dee Lebens Wegen , so manche 

Blume ausgestreut 
Nehmt diese nun von aoa entgegen, sie sind in 

Liebe Euch geweihl 
I. Aufs, (tritt an das obere Ende des Sarges. 
Streut darauf einen Theil der Kornähren and 
spricht): 

Wvc strenen sie an euren Hügeln und boflen daes 

sie neu erblüh'n. 
Wir strenen sie, bis auf den Flügeln des Tod 's wir 

selbst zur Heimath zieh'n 
Metr V. 8i (tritt mitten an den Saig, 
den Rest der Blumen und Konihres, 
auf den Sarg und spricht): 
Nach dieser Heimath hinzustreben, sei unser Wir» 

ksn fort md ftr^ 
Hier iit nor Tod, dort ist das Leben, im Gdite^ 

Urquell und im Wort! 
Gesang des Liedrs Nr. 101, „Wir werden alle 
nali and Raum' mit eingeflochtener Rede; s. 

Vortrag von Br Dr. phil. M. Pfalz. 
Ueber die Fortdauer im Twlß findet sich in 
I einem 1795 eischienenen Werk „Elpizo" u.a. fol> 
gendee! 

I „Ich habe einen mir sehr lieben Freund g^ 
' «habt, den das Unglück traf, dass ihm der obere 
„Magenmund verwuchs, weshalb er an gänzlicher 
Atrophie sterben musste. In den letatan 4 Wochen 
er iddit daa garimpte ambr, iOBdiiB «mrd 
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„bloB durch nährende Clystire erhalten. Welche 
„Geisteskraft dieser Maon io seiner ganzen langen 
«Kranklieit faewie«, and wie sie mit jedem Tage noch 
wSaiMlim and am leteten, da er lohoo amgannea 
„liSibe kalt war, beinahe wunderbar war, ist Infc 
„unbeschreiblich. Er starb von Anssen herein 
,and tttarb so an viencehn Tagen. Dabei war und 
»blieb er der genaueste Beobachter seiner selbst, 
«nod konnte jedesmal den Aerzten aufs Haar be- 
„schreiben, wie weit er wieder während ihrer Ab- 
« Wesenheit gestorben sei Er hinterliess eine Frau 
«aül 9 inamgenaii Kiodeni, nie werde idi aber 
itobne Bahmng dann snrilekdenkan kSnnen, mit 
welcher Männlichkeit er sie über seinen frä- 
„hen Tod zu trösten wusste, und wie er sie immer 
nStärker zu trösteu wusste, je näher der Tag kam, 
.aa den ik flw verfieren aoUteo. »Nun dnd die 
„Hände tü<It und der untere Theil der Füsse" — 
„Kun geht der Tod schon bis an die Knie und 
MEUenbogen". «Nun ist allea todt, bis an die 
»Sdralten und Bfiftra" ^ daa tnna die Mit- 
«Ibailungen, welche er mir too Zeit iaZ«itmatbta. 

„Dabei unterhielt er sich mit mir über die 
„wichtigsten Gegenstände der Menschheit und über 
n Familienangelegenheiten so theiloehiueud, so ncb- 
»tig urtbaileod, und lo ansammanldhigand, wie in 
„Beineo gmanden Tagen. Nun sind die Ohren 
„todt, and ihr müset durch Zeichen mit mir re- 
»den" sprach er am vorletzten Tage, Alt> ich am 
„lelatan sn ihm kam stammelte er — „Weg sind 
„die Augen auch leÜ llittemacht Da ging die 
„Lampe aus — aber nur für mich. An die Zunge 
»kommt der Tod auch schon. Lasset mich auf 
«einige Minuten allein, dass ich sie uocii eiumal 
i»i«dil würdig gebnuelieL Kommt iriedar und legt 
.meine Hände in «inandflr; will betend sterben, 
„und das Zeichen wenn ich sterbe, wird sein, dass 
„ich die geschlossenen Augen noch einmal öfifne, 
jUb idi almlkh hana. leb mochte ne wenigstens 
»mieb gern im Tode dem Bimmel ea^egen riobten, 
.»mnn ich ihn auch Tlicht mehr damit Selm kann. 

„Wir verliessen ihn und er betete, — was 
„wir davon noch verstehen konnten, war so schön, 
,dasa wir Alle auf unsere Kaiee fieten uad mit 
„einer Art sympathisirenden Enthusiasmus in die 
„Entzückungen des bald erlösten Beten einstimm- 
»ten. Als wir wieder zu ihm kamen, lächelte er 
«mit verschlossenen Augen; woraus wir schlössen, 
«dass eben seine Zunge auoh gestorbea asL 

„Ich legte wie er verlangt hatte seine Hände 
„zusammen. Es entstand eine feierliche Stille und 
„jeder wartete auf das versprochene Aufschlagen 
•ifliner Aaim. Er knata «bor nicht Wort baltaa 



„Eine zitternde Bewegung folgte blos an den Wim- 
„pern , wobei er noch himmlischer lächelte. Es 
„war als läse ich jetst den letzten Segen fflr die 
«SeinigeB und deo letstea Gedaaksn an Gott aiil 
„seinem Gesichtd. Er lisss daa Ompt sinken und 
.. — hatte vollbracht. 

„Dieser, und andere ähnliche Vorgänge, sowohl 
„alter, als junger mit voUar OeistMkxaft atsrbonder 
„Personen, entkräften fliasD Beweis, welchen man 
„aus dem Tode Anderer, wo man proportionirte 
„Abnahme des Geistes mit dem Körper zu erblicken 
„glaubt, für den völligen Untergang des Qeistef 
„bei dem voUigen Untergaage dee KSrpara ber- 
„ nimmt". 

Gesang dee Liedes Nr. 103^ Dein denken wir 
Vollendungstag etc. 

Mstr T. 8t 

M. gel. Brr. Wir haben den Zweck unserer 
Versammlung erfüllt; vereinigen wir uns hierauf 
zur Liebesthat in dem Sinne, dass die Gabe, die 
wir jetzt nach Vermögen darbieten, Zeuge sei des 
Oeistee, den alle unsere Handlungen athmea sollen. 
Für iede ThrKoe die du mild zu trocknen hast 

gewusst 

Ein Tropfen Uimmelslrieden quillt, in deiner eig- 
nen Brust 

Für iede Labung die dsm Mond der Armatfa du 

gereicht. 

Ein Engel io der letzten Stund, zu dir sich me- 

demeigt 

Er Armenpfleger sammeb sie die Gaben fOr 

die Armen ein. 

Vortrag des Protokolls. — 
Schluss der O. 
Mstr T. 8i 
L Au&., welche Zeit ist Sa jstrt? 
I. Aufs. 

Die Stunde der Lichts und des Lebens. 
Mstr St 

Was ist in diessr Stunde der Beruf des Mauers? 

n. Aufk 

Die Thaten und die Freuden seines Lebens an 
das Band einer ewigen Freundschaft knüpfen und 
durdi die Hoffiiung der UasterbUdikeit heiligen. 
Mstr T. 8t 

Lassen Sie, m. Brr, uns stets aneh diesen Be- 
ruf erfüllen! 

G^tärkt durch das erhebende Gefühl der Mit- 
glisdsdialk einea ewig'an Vereins obwaltsndsr 

Liebe, werden wir dann matbig die Leiden der 

Zeit ertragen, und jeder Genuss irdischer Freuden 
wird durch das Aodeukeu au unsere entschlafenen 

Brr isUntHt wardsB. Lauen Sie aas dahsr 
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Hülte-Kaf. 
I« gtSnvt di» Noth, deato hmliolwra FHidito 

trägt nun zi itigt sie in der helfenden Lif be, die jedw 
Einselne aia heiligate Pflicht 2U erfüllen bestrebt ad& 
wnrdl Wir Mr aber, die wir in alleo Zeiten al» eine 
unpprer Hauptaufgaben erkannt haben, in werklhätijjer 
Liebe der hilfsbedürftigen Menschheit uns aiizunehmeu 
nod uitaera Xrifte der Armenpflege mit so weihen, wür- j 
den gIao1)eB^ unsere Schaldigkeit nicht su tban, wenn ' 
wir bei dem entBotzlichen Elend, welohea der Noth- 
stand ood der strenge Winter über riele Tausende 
^ TOD Fanttitn Obenobleeieoa heraufbeieliworeD bat, 
* uneere Hlade, «Ima jeda Batheiligung an dem liebet» 
werke der liiidaniiig d«r Nolh in ditn SebooM l^gan 
wollten. 

Behlennige Hilfe thnt dringend Noth, an die 

Unglücklichr-u dtm weiteren Varderben zu cntrf iHsen 
und die Verbreitung Ton BpidenioD au hindern, die 
TvrhIagniefTd) neht Uoaa fttr Sehlerien , aondem fOr 
ganz Deutschland werden könnten ! 

An Euch, gel. Brr, — an lämmtliche Bauhütten 
Dentechlands ergeht deshalb hiaidnrch der brdL Ruf. | 
un« nach Kräften unff-rxtütsen sii wollm, in dem 
Werke barmherziger Liebe bei Beseitigung ler so I 
herben Noth unserer Mitmenschen! i 

Beiträge jeder Art wird unser Vorsitzender Mstr ' 
(profane Adresse; Landgerichte- Rath Dr. Filehne) ent» ' 
gegennehmen und seiner Zeit in den maur. Zeitsobif- 
ten „Bauhütte und Frmr-Ztg.** dankbare Beohnuag ^ 
Bu legen nieht verfehlen. 

üm weitem brdl. Verbreitung iliosfs Aufrufs durch j 
andere maur. Zeitschriften wird dringend gebeten. ' 

Ue fnnra „Friedrieh Wilhelm aar Oereditig- 
keit". Dr. Filehne, Vorsitzender Mstr, König, dep. 
Mstr, Bndnick, erster Aufs., Jelafflce, »weiter Aufs., 
Math, Sekrctlr. I 

Frankreich. Die Frmr in Harre haben am 13. 
Okthr. 1. J. — nnnmehr tun siebenten Male — die | 

besten Schüler der Stadt zu sich berufen, um deren j 
Fleiss durch Vertheitung von fiparkassabUehero an ] 
belohnen. In den früheren 6 Jahran Warden inage> 
aamnt «02 Bücher im Betrage von 142(iO Fr, ver- 
theilt, dieses Jahr betrug die Anzahl der verthciitcn 
Bücher 191 , mit einer Sunime von 2250 Fr. Ein ! 
röhrender Anblick war et, als für einen der Belohn- ] 
ten, der sehen zum Frequentiren einer höheren Schule 
in eine andere Stadt gezogen , sein alter OrMsvater 
daa Biieholehen mh litternden fiänden entgegennahm. 

0— t 

Paris. Wie wir aus der ilonde maroiiique er- 
gehen beschäftigen sich die ö-' des Pariser Stadtbe» , 
xirke« «ehr allseitig ; die 8(dfe nod Themen, wetdie ' 
sie in den Zusünmienk iuften bearbeiten, benchränken | 
sich nicht allem aut Uie Mrei, sondern streifen aueh i 
andere Gebiete und treten auch dem religiösen nahe. I 
Die Loge les Admiruteurfi de l'Univers beschäftigte , 
eich mit den Naturwissensciiafieu , die Q les amis ] 
bienfaisants mit den seitgenössisohen Dichtem, die □ ' 
lea amia philanthropea et diaorets reunis niit der Er- 
mehnng. Andeve hatten die folgenden Themen, 
Ar ihre SUnngnn nnd Arbeiten baothnmtt FsTohoto- 



gie und Physiologie, Die Frmrei in der Vergangen* 
hcit, Tfonnaag von Kirohe nnd Htaat. 0e8oihi<dite der 
Jesuiten, die Stenomform eto. 

England. Aus Anlass des 10Ü jährigen Stiftung*» 
ff'fted der deutschen il „Pilgrim" zu London, wel- 
che« am 1. Oktbr. 1. J. statthatte, veröffentlichte Br 
Bergmann, Altmstr dieser C3, die Geschichte dersel- 
ben, nach welcher dieselbe am 1. Oktbr. 1779, durch 
Br Leonardi nach Zinnendorf «ehern Systeme gegrün- 
det ward, und so die einsige O unter dem Schutae 
der QrO von Bogland ist, welche in deutscher Sora« 
öhe nnd nieht nach englischem Bihwle arbeitet. Das 
Stifangefest ward mit grosser Feierlichkeit in An- 
weaanheit sahlreioher Vertreter deutsoher r§D und der 
Gfoeabaamlen der GroaaO von England abgehalten. 

O— t 



Anzeigen. 

Dringende Bitte an die Brr. 

Fnr eben in rüstigem Alter stehendeu Manu, 
Sohn «iiiea geachied. Br, gebiUMar Landwnrth mid 

tüchtig in seinem Fach, durch UDglücklicbe Ver- 
hältnisse gebeugt und in die Lage versetzt, darch 
Handarbeit bei aogesireugtestem Fleins seine kleine 
Familie lEatim emihren meht aber kleiden va kSa- 
nen, werden die geL Brfider dringend gebeten ein 
baldiges Unterkommen, sei i^s als Bewirtlischafter 
eines kleineren Gutes, als Fabnkaufseher, Haus- 
mann, Girlnar ete. m vanuitteli) ; in allem geschickt 
aad an ftassersta IMtiglnit gewöhnt, «firde ar och 
gewiss recht nützlich machen, da auch seine Fna 
in Küche und Wirthschaft tüchtig ist — Sollte einer 
der gel. Brr Gelegenheit hnden diese unglückliche 
Fkmilie ihrem Elende n entraieKn, er wttrde sicii 
dieselben x.u endloier Dankbarkeit verpfiicbten. 
Freundliche Offerten unter A» 6. C an die fiqted. 
d. Fi'mr-Ztg. erbeten. 



im Selbstverlage des Herausgebers, Frankiurt 
«, H., Oberer Bidnrw^ No. 47, ist zu haben: 

Drei maurerisclie Bl&tter, 

die 3 Johanniügrade in cbarakteristischea, 
mit S>uibolfi und Initiaiea veraerten 
Sprüdm hnMumi 

von 

Br German Leuchter. 

In Farbandruck ausgeführt in der lithograiriiisolhiMi 
Anstalt von Br J. Köbig. 
4. Auflage 
Ptan pr. EnmpL, 8 Bl. ä Mappe, 7 Mark. 
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Kolbarg 
Köla 

- I. Pf. 



tahr 

Landethut i. Sclil. 

Laiid«b«rK a. W. 

LangaiiMlM 

Laubfta 

LanaabniB 

LMt 



tiagnita 

UaM 

Libas 

LAwakktrf 

UtbbtB 



Maint 

■annhaim 

Harburg 

Manenborg 

MarieawarAtr 

MainiBgan 

MaiaaaiB 

Mamel 

■araabarg 

■•aariu 

Mau 

Mindaa 

Mablbaaaan i. Th. 
Mülbaim a. R. 

Müachan 

KäBCb«UM«MA«rf 
Mftad» 
MftaaMr 
■•aBbng 
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ObaratiiB 
Oali 

Offanbaeb 

Offenbnrg 

Ohlaa 

Oldaubnrg 

Oppaln 

OmmMA 



PuMbte 



I. V. 



Wilhelm znr Minnerknft 
Minena u. RhenaM | 
Tempel deü Johanne* 
Zu den 3 Krolirn 
Todtenkopf und Phüuik i 
Immana«! 

FfiMiri«h s. «ihr. fKmdfeh.j 
. GoMiuli« s. Zivcnkht 
I Branca in in WGate 

IBM I 
Tempel der Wahrheit. 
Vereinigte Freunde a. d. Nahe 

Tempel der Plllchtlreue 
Wilh. 1. «irahl. Gererhtiglceit 
Frip(ir Willi, 7. uold. Scfpter 
Allvater z, fr^ Gfdaiikcii 
Itinieer Verein am Rieseiigeli. 
Sl Jobanue« a. »chw. Adler 
Hennann ran Salsa | 
lais 

Leachtthurni an d. ()«uee 
Georg; 1 wahren Rruderlreue, 
Apullo { 
Ralduiii zur Linde i 
Minerva z. d. 3 Palmen 
Pythagora» d. 3 Höh«» 
Comenittfl 
Clnb 

Wegweiser . ' ' 

Wilh. z. Wahrh. o, Bm4eftf«M| 

, Weltkugel 

' P&llhofii 
Bom Laopardaa 
Johunca t. wiadartth. Tempel 
8cl«»a a. i. 3 Thfanaa 
Ferdinand i. Glicluallglwit 
Harpokniea 

Die Freunde z. diutraeht 
Karl gur Eintracht 
Marc Aurel z flamm. Stern 
Victoria zu il It lliiirineii 
Zur k'iiidfiH'ii Harle 
Cliatlotlr zu d<*Q 'i Nelken 
Akazie 

.Meaiphi» ' 
Znni goldenen Kreuz 
Luise zur Uuaterblichkeil 
Tempel dett Friadeaa 
Wittckind i 
Hermann x. deutgehen Treue 
Broich zur verklärten LauHe 
Zur KeUe | 
Victoria z. flamm. Stern 
Pythagoraa z d. 3 Strömen , 
3 Balken d. aenca Tempels 
Zn den drei HamaMra i 
Seeha LiUea 
Zur weiaaan Taahc 
Inm Pfic^aaahimda ' 
Fcnünaid a. ralbea Adler 
He4«i( a. Lidile 
Georf Mr wahiaa Treaa 
Geaif s«m allbame« Biahom 
Zar gekrSnlen Dnaehald 
Za den 3 ITeilrti 
Joseph zur Kriii|;l(eit 
Felsentemppj 

NVIlliphii 1 gekröuleu Säule 
Kurl u. ciiirloCta Mf Tiaae ' 

Offene Biir^r 

Wilh zur denl8<'li('n Elehe 
Zum goldenen Hiracb 
Psvche 
Goldenea Rad 
Tempel der Eintracht 
Z. Tempel d. Tieae i. Oatca 
Frid. LttdftV. s. Tf«n« 
Zur Palm» 
Zur Perl« am Bar^e 
Raachiin 
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Bodolatadt 

•aarbrteken 

Sagau 

Saliwadel 

Sa&garhauaen 

Scbleawig 

Bchiaalkaldan. 
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Sehwalm 
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Straaabarf 
Stiiegaa 
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Tamowits 

Tborn 

TUalt 

Targaa 

TrapMw 
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Waaat 

Watalar 

Wieibadan 
WilbalmabaTaa 
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Pfiamlde 31 1^ Zielam 

Ta«pel dar Eialnchv \ rt Sui»\ Zi|tatt 



Wittenberg 
WitUtoek 
Wolfonbättal 
Wolmlratadt 
Woraii 
Wneian 
Wärzbnrg 
Woraan 
taiu 
Zarbai 
Zielaoalff 



Glfickael. 



Zur Wahrheit 

Rugia z. Hoffnung 

Znr goldeaaa Waaae 

Waerra a. d. t KT 
|Di^ Thaie das TBüpala 
1 iricdr. Wih.i.WaM.«.Ti««e 
jiriedr. WlUi. i. GaBteUfkcii 
ITenpel iar Bnd«rllalM 
Sehl.; Aorofa a. elMraao latte 

Nordttero 

Irene 

Z. d. 3 Sternen 
Günther zur Eintracht 
Zur Stärke und Srhönhcit 
Victoria vom Kels zum Meer 
Johannes z. Wohle d.Mcoacbh. 
Rruderlreue 
Karl zur Treue 
Friedr. Willi z 
Z. d. 3 FeUen 
Archiiuedei a. aleha. Buade 
] Borussia 

I Tempel der Tugend 

, Zur wahren Eintracht 

I llerkulea 

I Brndertrene a. M. 

iZvm weatfilitehen Löwen 

Harpokratea z. Mornarfithe 

Zu den 3 eiaeraan BMf en 
, Zur Bnndeakette 

Uerioann i. Bradttlkb« 

Friaa tob Frausaa 
'Dual llasea im WaMe 
- Victor a. (oMaiMa Bammer 
• Aogaaia 

Friederike z. Unaterbliclikeit 
Albreeht Wolfgang 
Jaiiua lur Einiracnt 
Anguata z. ünaterblichkeil 
Goldene Krone 
3 iroldene Anker 
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golde 
Zirke 



.Vlurgenrötlir d liuhrrn Licht« 

Gustav Adolf 

Sondia z. Waiirti 

Zum treuen Herzen 

Friedr. z. I rene a. d. 3 Hergen 

Tempel der Tugend 

Zu den drei Oedern 

Zum sichern HafSen 

Silberfela 

Bienenkofb 

Irene 

Friedr. Wilh. a. d. 3Erta8C» 

Bintiacht 

VanJ« der Menschenrrenede 

Zum grünen Zweite 
Ankerkette 

Karl au den 3 Ulmen 
<iawf a de«lacha* Biebe 
Mafia a. Baaiaabaaa 
Gifickaaf aar Braderueae 
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Za den 3 waiaaen Felaen 
Zam goldeaen Schwert 

Wilh. z. d. 3 Helmen 
l'lato z. bestand. Finifikrii 
Wilhelm i. silbernen Anker 
Zur Vaterlandsliebe 
Athanasia zu den 3 Löwen 
Zum treuen Vardtt 
Conatantia 

Wilh. a. d. 3 Sialaa 
AaUia 

Wiedererb. Ta«p«l d. Bradail. 

Einigkeit 

Zwei Siulen am Stein 
Friedr. August z. treuen Hunde 
Victoria z. begl. Liebe 
Friedrich zur Beatändigkeit 
Stern St. Johannis 
Friedrich Aagoal i. d. 3Ziriieln 
BradariMtt s. d. 3 Schwanen 
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